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Acht  und  sechzigstes  Buch. 

f^ill^nei{fi^e,  BonneifaL  Schwedisches  Schutzbundniss.  Neapö- 
liiamscher,  französischer  Handelsi>ertrag.  Mengligirai's  Tod. , 
Bibliothek  des  Sultans.  Auflauf  zu  Constantinopel.  Absetzung 
des  Grosswefirs.  Anstände  der  Friedensi^ollstreckung  mit  bei- 
den Kaiserhöfen.  Graf  Ulifeld  und  türkischer  Bothschcfler 
zu  ff^ien.  Gika's  Hinrichtung.  Coni>ention  mit  Üesterreich 
und  Russland.  Persische  Bothschcft.  Angehänge  nach  Medi- 
nxu  Feuer.  Aerolith.  Bomanz<iff.  Gesandte  nach  Frankreich 
und  Neapel.  SchUjrer  des  Opfersteines  auf  Moria.  Türkischer^ 
Robinson  Crusoe.  Feuersblrünste.  Absetzung  des  Grosswtfirs. 
Speisehaus  des  Sultans.  Hochzeit.  Tod  einer  Sultaninn.  Na- 
dirschah  i^or  Bagdad.  Der  Grossi4^q/tr  abgesetzt.  Bosnische 
Abgränzung.  Verhältnisse  mit  Russland,  Frankreich,  Schwe- 
den, Fohlen  und  Preussen.  Bönnet>al.  Nadirschah  belagert  Mos- 
sul  i^ergebens.  Des  Ceremonienmeisters  Kopf  grfäHrdet  Me- 
dina.  Raghib  nach  Kairo,  Kesrieli  nach  Elf  erum,  der  Serasker 
gegen  Persien.  Kesrieli' s  Sendung^  Die  Belagerung  t^on  Karss 
aijfgehoben.  Indische  Gesandtschqß.  Rundschreiben  zur  Ver- 
mittlung^ Penkler  und  Bonnet^al.  Die  Schlacht  bejr  Eriwän. 
JegenMohajnmedpaschas  Tod.  Kriegsrüstungen  undFriedens- 
gescLndtschcften.  Der  Mufti  Pirfade  abgesetzt  Der  Kflaraga 
stirbt.  Veränderungen  im  Ministerium.  Bauten.  Der  Grosswe- 
Jir  Esseid  Hasan  abgesetzt.  Ein  ff^erber  des  Christenthums 
hingerichtet.  Gross -Inquisitor.  Persischer  Prinz.  Frankreich' s 
Bemühungen.  Bonnei^aVs  Tod.  Der  Friede  mit  Russland  er- 
neuert ß  der  mit  Oesterreich  unbestimmt  (>erlähgert.' 


er  Friedensschluss  von  Belgrad  ist  nicht  nur  durch  Filieneuß'e. 
die  Wichtigkeit  der  dadurch  aufs  neue  vortheilhaft  ^e- schwedhehM 
regelten  Grannen,   sondern  auch   durch  Frankreich's ^^;*"jj^*^^^^^^ 
Vermittluns  und  Gewährleistung  in  der  diplomatischen,  «««''5^*1' 
Geschichte  der  Osmanen  und  Frankreich  sein  leuchten-  HandeUytr- 
der  Punct.  Frankreich*s  Cinfluss  im  osmanischen  Rei-        '^^^' 
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che  war  vor  und  seitdem  nie  so  erfolgreich,  und  des 
Herrn  v.  Villeneufve^s  Geschäftsführung  ist  die  glän- 
zendste in  den  Jahrbüchern  des  diplomatischen  Ver- 
kehrs Frankreich*s  mit  der  Pforte.  Wenn  England  vor 
hundert  Jahren  zuerst  den  Frieden  zwischen  den  Os- 
tnanen  und  Pohlen  vermittelt  hat,  so  hat  Frankreich 
zuerst  in  dem  von  Belgrad  das  Beyspiel  von  Gewähr- 
leistung einer  europäischen  Macht  für  die  Erfüllung  der 
von  einer  anderen  und  der  Pforte  eingegangenen  völ- 
kerrechtlichen Verbindlichkeiten  gegeben.  Villenenfve 
war  die  Seele  aller  damahls  im  Zuge  begriffenen  di- 
plomatischen Verhandlungen  europäischer  Cabinete  an 
der  Pforte,  der  Rath  und  Leitstern  derselben,  mit  dem 
Charakter  eines  ausserordentlichen  Grossbothschafters 
auf  das  glänzendste  bekleidet  Nebst  ihm  aber  war  die 
thätigste  Triebfeder  osmanischer  Politik  in  europäi- 
schen Angelegenheiten  Bonneval.  Mach  Kastemuni  ver- 
wiesen, weil  dem  keinen  Widerspruch  duldenden  hef- 
tigen Grosswefir  Jegen  Mohammed  die  französische 
Lebhaftigkeit  und  die  Freymüthigkeit  der  Rede  Bon- 
nevars  unerträglich,  war  er  bald  nach  dessen  Abse- 
tzung wieder  zurückberufen  worden.  Ohne  den  Schutz 
desKiflaraga  hätte  er  vermuthlich  den  Kopf  verloren  \ 
Der  angebliche  Grund  seiner  Verbannung  war,  dass 
er  seine  Bombardiere  nicht  gehindert,  dem  Sultan  tu- 
multuarische  Bittschriften  um  Soldbezahlung  zu  über- 
geben, der  wirkliche  der  Hass  des  Grosswefirs  Jegen« 
Unter  dessen  Nachfolger  trat  er  in  die  vorige  Geschäfts- 
thätigkeit,  doch  mit  nicht  immer  gleichem  Erfolge  sei- 
ner politischen  Umtriebe,  weil  Villeneufve,  mit  dem  er 
zerfallen ,  öfter  ein  Hemmrad  als  ein  Triebrad  seiner 
Pläne  und  Anschläge;  in  manchen  Geschäften  aber  lie- 
fen die  Fäden  ihres  politischen  Interesse  dennoch  zu- 
sammen ,  und  diese  hatten  dann  so  schnelleren  und  si- 
chereren Erfolg,  wie  z.  B.  die  schwedischen  Verhandlun- 
gen, welche  so  Villeneufve ,  als  Bonneval  aufs  beste 

*)  Bonneval  relegato  in  Castemuni ,  atliratosi  la  disgrazia  per  la  uiva» 

citä  fiel  suo  spirilo  e  per  la  liberta  def  suo  parlare  contra  il  G.  f^etiro.  j4l 

Ja¥ore  del Chularaga  ascrivesi  la  di  lui presenasione  in  vUa.  S.  Coiit. I'.  9fß» 
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unterstützten.  Höpken  und  Carlson ,  die  schwedischen 
Minister,  wünschten  das  vorgeschlagene  Schutzbund- 
DJssmit  der  Pforte  nach  der  Auswechslung  der  Best'ati- 
gnngsurXunden  des  russischen  Friedens^u  unterzeich, 
nen,  unl  davon  den  russ^^schen Residenten  bey  der  Aos- 
wechslnng  seiner  Bestätigungsurknnde  verständigen  zu 
können.  DerGrosswefir,  von  Villeheufve  für  das  schwe- 
dische Schntzbündüiss   gestimmt,  hatte  dasselbe  ent* 
werfen  lassen,  doch  wollte  er,  trott  des  dringenden  An- 
snchehs  der  schwedischen  Gesandten,  dasselbe  nicht  vor 
Answecbselnng  der  Best'atigungsurkunden  unterzeich- 
nen, um  Russland  keinen  Yorwahd  zu  geben,  mit  der 
Schleifung  Assow*8  oder  Zurückgabe  Chocim*8  inne  zu 
halten  *.  Der  Vertrag  wurde  aöi  Tage ,  wo  die  Nach- 
richt von  der  Rückgabe  Chocim*6  zu  Constaiitinopel  ein- 
traf, in  neun  Artikeln  unterschrieben  4  laut  deren  demio.Jann:i7/,o; 
Freandschafts-  und  Handelsvertrage  dieses  Schutzbünd- 
niss  angehängt,  und  die  gegenseitige  Hülfleistung  im 
Falle  eines  Angriffes  von  Russland  festgesetzt  ward  ^ ; 
das  erste  zwischen  der  Pforte  und  einer  europäischen 
Macht  förmlich  abgeschlossene  Schutzbündniss ,  deiiii 
das  angeblich' ^  von  Suleiman  I.  mit  Frankreich  ab- 
geschlossene, war  nur   ein  Freundschafts-  und  Han- * 
delsvertrag.  Der  russische  Resident  Wischiiiakoff  gab 
dem  Grosswelir  der  Pforte  durch  ihren  Dolmetsch  Russ- 
Jand*8  Missfallen  mit  diesem  Schutzbündnisse  zu  erken- 
nen |  er  Hess  dem  als  geldliebend  bekannten  Reis'Efen- 
dlMn^täfa  vierhundert  Beutel  antragen,  wenn  die  Be- 
stätigung des  schwedischen  Schutzbündnisses  hinter- 
trieben würde.  ^Ich  liebe  das  Geld  ,^   antwortete  der 
Keis  Efendi  sehr  naiv  dem  Pfortendolmetsch,  y,ich  lie- 
nbedas  Geld  wie  ein  anderer,  aber  die  Schicklichkeii 
»ist  nicht  zu  verletzen ,  utld  ich  sehe  kein  Mittel,  hier- 
nia  Rnssiand's  Wünsche  zu  befriedigen^  ^.  Der  russi- 
sche Resident  Cagnoni  überbrachte  Hrn.  v.  Villeneufve 
fanfand  zwanzigtausend  Rubel  und  den  Andreas -Or- 

')  Laagier  II.  p.  iiS.  *")  Die  Urknnde  bey  Laugier  IT.  p.  383.  ")  Noch 
^no  irrig  von  FUesan  ins  Jahr  i535,  statt  i536,  G;e<tetzt,  wie  in  dem  Jour- 
tt<l  aiiitiqae,  in  dem  Aufsätze  sur  let  premiers  relalions  diplomatique»  avtc 
^  Porti    Tome  X.  p.  19,  bewiesen  worden.  ^)  Laugier  II.  p.  iBo; 
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den;  er  hatte  den  Auftrag:  den  KaUertUet,  die  Been- 
digung derAbgr'änzung,dasCeremoniel  der  Grossboth- 
schaften  und  den  Rückgang  des  schwedischen  Schutz- 
bündnisses zu  unterhandeln.  Villeneufve  bemühte  sich, 
den  Reis  ETendi  undPforiendolnietsch,  beyde  sehr  em- 
ptänglich  für  den  flindruch  des  Goldes,  wider  das  rus- 
sische zu  feyen  *.  Nur  durch  Gold  und  Bonneval  hat- 
ten die  neapolitanischen  Minister,  Finochetti  und  ßn- 
mili,  die  Unterhandlung  ihres  Freundschaftsvertrages, 
auf  welchen  Frankreich  eben  so  aufsichtig  als  die  See- 
mächte, durchgesetzt.  Da  sie  ihre  Urkunde  nnterschrie- 
ben  hingaben,  ehe  sie  die  türkische  erhalten,  faad  Vil- 
leneufve Mittel,  dieselbe  zu  sehen,  und  den  Artikel, 
welcher  die  Sicherheit  und  Entschädigung  wider  die 
■'■  *J'^''""  Barbareshen  festsetzte,  zn  hintertreiben  **.  Dieselbe  wnr- 
14.A11rU1740.de  in  ein  und  zwanzig  Artikeln  lind  einem  Schlüsse  in 
feierlichem  Gehör  beym  Grosswefir  ausgewechselt  ''. 
Der  französische  Bolhschafter  verhandelte  endlich  in 
mehreren  Zusammeniretungen  die  Erneuerung  der  al- 
ten, mit  Frankreich  bestehenden  Capitulatjonen ,  und 
4.  itebiul-  formte  dieselben  in  einen  grossen  Handels-  undFreund- 
3o.  Hijr  i74<i.Bchaft3vertrag  von  vier  und  achtzig  Artikeln  um,  wel- 
cher nach  dem  Friedenabrnche  durch  den  Feldzag  nach 
Aegypten  gebrochen ,  im  Friedensschlüsse  wieder  er- 
neuert, noch  heule  mit  der  Pforte  in  voller  Kraft  auf- 
recht besteht  ^. 
ihngUfiraCi  Der  Chan  der  Krim,  Mengligirai,  war  bald  nach 

Xtkiäl^stl-  Unterzeichnung  des  Belgrader  Friedens  gestorben,  die 
faai.  '^"^•x^/ChanschaFl  seinem  Bruder,  dem  bisherigen  Kalgha,  Se- 
HoptL  Abit-  limgtrai,  verliehen  worden  '.  Bey  dieser  Gelegenheit 
Grauwtßrt.  wurde  der  Sachwalter  des  vorigei),  Mustafaaga,  dersei- 
jttJitheb  nes  Singtalentes  willen  den  Beynahmen  Naali  Damadi, 
Ociobai  i739.d.  i.  Eidam  des  Hymnensängers,  trag,  und  welchen 
schon  der  GrossweHr  Jegen  gern  von  seiner  Stelle  ge- 

•)  Ungier  11.    p.  lii.   >•)  Aden  der   St.  F.    ")    S.nbhi  Bl.  174.  St.  B. 
")  LilhO(ir>phirl  cncbicn«  "  "■ "    ■     -  •  -    -  •^ -'-'-■-  »1    -—  —* 


I.  B6  S.  iD  Fotio.  •)  Siuhhi  BI.    . 
,-    .jymm«  a*  U    CheriOD*«  liurique)  p. 

a.  diVunrkri?^»  'InBX^I'diK'deTViiii'Kh.'Fri'e^d'«  'enl  'im  '/.tr.  %^ 
unlinchriebcD  «acJiD  try ,  da  di«  RitiScalioDcB  Duell  Un  18.  Dacember 
1739  auigewcchicK  wordaD. 


hoben  hätte,  von  den  Geschäften  entfernt  \  Nach  her- 
gestellter äusserer  Ruhe  kamen  die  Feste  und  Gastmah- 
le ivieder  an  die  Tagesordnung.  Der  Grosswefir  bewir- 
thete  den  Sultan  im  Landpaliaste  Beharije  ^,  nachdem 
sein  eigener  Pallast  in  zweymahligem  Brande  einge* 
äschert  worden  %  so ,  dass  er  den  alten  Pfortenpallast 
vormahliger  Grosswefire  beziehen  musste.  Der  Sultan 
besachte  die  von  ihm  an  der  Moschee  Aja  Sofia  ange- 
legte Bibliothek,  in  welcher  die  grOssten  Seltenheiten, 
zwey  kufische  Korane,  von  der  Hand  der  Chalifen  Os«* 
man  und  Ali,  drey  in  der  schönsten  Neschischrift,  von 
der  Hand  Jakut*8 ,  des  berühmtesten  Neschischreibers , 
und  Hafif  Osman*s,  zwey  Exemplare  des  Werkes  der 
Ueberlieferung :  Die  Oriente  ^,  ebenfalls  von  Jakut*s  Hand. 
El  waren  zehn  Leser  des  Buchara,  d.  i.  der  unter  die- 
sem Nahmen  bekannten  grossen  Ueberlieferungssamm- 
lang  bestimmt ,  welche  mit  Sonnenaufgang  einen  Theil 
des  Buchara  lesen  mussten.  Alle  Dinstage  las  der  erste 
Imam  der  Moschee  S.  Ahmed*s  zwischen  den  beyden 
Gebethszeiten  des  Sonnenaufgangs  und  Mittags  über 
die  Lesearten  des  Korans  ;  alle  Mittwoche  mit  Sonnen-^ 
anfgang  legte  der  Vorsteher  der  Koransleser  Verse  des 
Korans,  und  alle  Donnerstage  Stellen  der  Ueberliefe- 
rung aus.  Der  Sultan  wohnte  jetzt  einer  solchen  Vor-a4-^<»*«''''*'* 
lesong  mit  grosser  Feyerlichkeit  bey.  Der  Ueberliefe-fiii  April  1740. 
rungslehrer  legte  Stellen  des  Buchara  aus,  ein  anderer 
bestieg  die  Kanzel  und  predigte;  Rauchpfannen  mit  Am- 
bra und  Aloe  durchdufteten  das  Gehirn  der  Anwesen- 
den, wie  die  Stellen  des  Korans  und  der  Sunna  ^  Die 
Flotte  lief ,  vom'Kapudanpascha  Sule  im  an  geführt,  mit 
den  drey  gewöhnlichen  Ruhepuncten  des  Aufbruches , 
nähmlich  der  Entlassung  des  Kapudanpascha  im  Ufer- 
köschke,  des  Verweilens  am  Sammelplatze  vonBeschik- 

*)  Siabhi  Bl.  170  benützt  das  Mu^iktalent  des  Gescliäftfiträgers,  um  in 
dem,  ton  seiner  Entfernung  handelnden  Abschnitte  alle  Nalimeh  von  Ton. 
•neo  io  Doppelbedentunß  anzubringen,  als:  Pest,  Rast ,'  Kutschuk ,  /?«- 
/'*'t,  Nahmen  Ton  Tonarten,  welche  aber  niedrig,  grad,  gross,  klein 
heia^en  u.  a.  w.  *•)  Bl.  173  unter  Alibegköi.  Ssubhi  Bl.  63.  «)  Ssubhi  Bl.  172 
«nd  173.  ^)  Mescharikul'em;var ,  d.  i  die  Ortente  der  Lichter.  Es  beiVe« 
aeo  xwey  Werke  dieses  Titels ,  das  eine  vom  Richter  Ajadh  Ben  IVIusa  al- 
Jahttebi,  gest.  i.  J.  544  (*'49.))  ^'*^  andere  vom  Imaia  Aadhieddin  Hasan 
Ben  Mohammed  efs-f^aghani.  *)  Ssubhi  Bl.  175. 


tasch  vor  deni  Grabmahle  Barbarossa*8 ,  und  des  letz- 
3.  .5Va/:  |i53.ten  Standpunctes  vor  den  sieben  Thürmen  aus  V  Die 
7^0. 5^^2^,Jil^l^e„^  welche  das  Alter  der  Mannbarkeit  erreicht 
hatten,  wurden  vermählt;  die  Sultaninn  Ssafije,  d.i. 
die  Reine,  an  den  ehemahligen  Statthalter  von  Dschid- 
de,  den  jetzt  zu  Constantinopeli)efindlichen  WelirBe- 
kirpascha,  die  Sultaninn  Ssaliha,  d.  i.  die  Redliche,  an 
den  Statthalter  von  Belgrad,  den  Wefir  Alipascha,  die 
Sultaninn  fische,  d.i.  die  Wohllebende,  an  den  Steuer- 
^intreiber  von  Morea,  den  Wefir  Ahmedpascha  ^.  Die- 
se Festlichen  Vorgänge  wurden  durch  einen  unverma- 
theten  Marktauflauf  vom  Gesindel  gestört,  welches  über 
den,  durch  den  Krieg  ^und  starken  Winter  erhöhten 
Preis  der  Lebensmittel  murrend,  vom  Trödelmarkte  und 
den  ober  demselben  gelegenen  Buden  der  Kesselschmie- 
de ausging,  und  die  Buden  zu  schliessen  schrie,  nach- 
11  Rehiui'   dem  es  mehrere  derselben  geplündert.  Der  Grosswefir, 

ewwsl  ii53.  -  o    r  T 

6.  Jon.  1740.  der  auf  einem  Lustritte  nach  den  süssen  Wassern  ,*hie- 

von  durch  den  Nischandschi  Ahmedpascha  verstandi- 
<  get,  kehrte  sogleich  mit  seinem  ganzen  Gefolge  bewaff- 
net zurück.  Der  Janitscharenaga,  der  Wefir  Hasan,  be- 
waffnete einige  hundert  Handwerksleute  (die  als  Jani- 
tscharen  eingeschrieben) ;  der  Oberste  der  Janitscha- 
fenwache  vor  der  Moschee  S.  Bajefid'S  redete  die  Meu- 
terer mit  bewegenden  Worten  an,  dieselben  wurden, 
nachdem  einige  zusammengehauen  worden,  zerstreut. 
Der  Sultan ,  welcher  sich  auf  einer  Lustfahrt  am  asia- 
tischen Gestade  des  Bosporos  bey  Begkof  befand,  um 
ein  zu  Korfuf  neuerbautes  Lusthaus  zu  besichtigen,  war 
12.  i^ebiui'  alsogleich  nach  dem  Serai  zurückgekehrt.  Am  folgen- 

7.  Jun.  1740.  den  Tage  wurden  die  Wefire  und  Aga,  welche  dieMeu- 

terey  so  schnell  gestillt,  mit  Ehrenkleidern  ausgezeich- 
net; ein  kaiserliches  Handschreiben  that  kund,  dass, 
wer  sich  den  Markt  zu  schliessen  unterfange ,  gesetz- 
lich das  Leben  verwirkt.  Da  die  Meuterer  meistens  Al- 
baneser  und  minderes  in  der  Hauptstadt  zusammenge- 
laufenes Gesindel ,  wurde  scharfe  Untersuchung  anbe- 
fohlen, und  alle,  die  nicht  über  zehn  Jahre  zu  Constan- 

■)  Ssubhi  Bl.  176.  ^)  Denelht  Bl.  175  u.  176. 


tinopel  ansSssig,  in  ihren  Geburtsort  zarfickgeschafft  *. 
Acht  Tage  nach  dem  Auflaufe  wäre  derselbe  bald  durch 
einen  falschen  Lärm  ahermahl  erneuert  worden.  Ein 
Tuchverkäufer-Jude  von  seinem  Gläubiger,  einem  Ja- 
nitscharen,  hart  bedrängt,  schrie  diesen,  als  er  Gewalt 
brauchen  wollte,  als  Rebellen  aus ;  der  Janitscharenaga 
in  der  Nähe,  sendet  seinen  Gerichtsdiener  ^  ^  zu  sehen, 
was  der  Lärm.  Der  ganze' Markt  war  in  Aufruhr,  mit 
Prügeln  und  Stangen  bewaffnet  liefen  die  Krämer  dem 
sich  flüchtenden  Janitscharen  nach ;  der  falsche  Lärm 
wurde  gestillt,  aber  der  Grosswefir,  welcher  auf  einen 
Bericht  des  Tschauschbaschi  vor  einigen  Tagen  dem 
Sultan  die  vollkommene  Herstellung  der  Ruhe  vorge- 
tragen hatte,  sah  sich  doch  gezwungen,  auch  diesen 
Vorfall ,  der  ohnediess  kein  Geheimniss  bleiben  konn- 
te,  einzuberichten ,  und  der  Sultan,  oder  vielmehr  der 
Kiflarasa. unzufrieden  mit  dem  Gross wefir,  weil  er  die  »8.  nebiuf^ 
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Ruhe  der  Hauptstadt  nicht  zu  erhalten  gewusst,  liessa3.  Jun.  i;4o 
ihm  das  Siegel  abfordern  ^,  welches  dem  Nischandschi 
Ahmedpascha  verliehen  ward  ^.  Zugleich  wurde  der 
Tschauschbaschi,  welcher  die  hergestellte  Ruhe  fälsch- 
lich berichtet  hatte,  abgesetzt,  und  als  Mihmandar  dem 
"von  Peraien  angekündigten  Bothschafter  entgegenge- 
sandt ^  Der  abgesetzte  Grosswefir  wurde  erst  zum  Statt- 
halter von  Dschidde  an  des  nach  der  Pforte  berufenen 
Eidams  Wefirs  Bekirpascha  Stelle ,  dann  einige  Tage 
hierauf  zum  Befehlshaber  von  Canea  ernannt  ^.  Ein  kai- 
serliches Handschreiben  an  die  Aga  der  sieben  Herd- 
schafteu  (die  Janitscharen ,  Sipahi,  Silihdare,  Dsche- 
bedschi,  Topdschi,  Toparabadschi ,  Chumbaradschi) 
gerichtet,  verständigte  dieselben  von  der  Absetzung  des 
Grosswefirs ,  ob  Nachlässigkeit  in  Erhaltung  der  Ord- 
nung und  Ruhe^  und  forderte  dieselben  auf,  einstim- 
mig mit  dem  neuen  Grosswefir  auf  die  Erhaltung  der 

•)  Ssabhi  Bl.  177.  ^)  Stalma  tsehekadari.  Siublii  Bl.  178.  <")  Aus  die- 
ser, mit  den  andern  Gesandtschaftsbericbten  übereinstrmmenden  Angabe 
erhellet,  das«  das  Datum  in  Ssubhi  Bl.  178,  27.  Rebinl -ew^el,  ein  Druck- 
fehler, alatt  28.  (a3.  Junias),  was  auch  zum  Oeberflusse  dadurch  heslatieet 
wird,  das«  der  37.  Rebtul-ewwel  kein  Donnerstag,  wie  Ssubhi  angiot, 
wohl  aber  der  aH.  (23.  Juniai);  Sonntagsbuchktabe  £.  i74o,-*^)  Stabbi  Bl.  178. 
*)  Eben  d«.  0  Derselbe  Bl.  179.    . 
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Huhe  zu  wachen.  Diess  ist  das  erste,  in  den  osmanischen 
Geschichten  aufgezeichnete  Beyspiel  eines  über  die  Ver- 
änderung des  Groisswefirs  dem  Heere  Rechenschaft  ge- 
benden Handschreibens,  welches  seitdem  üblich   ge- 
blieben. Es  erwachte  das  dunkle  Gefühl  einer  von  den 
Herrschern  den  Beherrschten  schuldigen  Rechenschaft 
über  die  wichtigsten  Veränderungen  im  Staate,  aber 
wohl  gemerkt,  das  Handschreiben  ist  nicht  an  die  Statt- 
halter des  Reiches,  nicht  an  die  Vornehmen  der  Län- 
der,  nicht  an  die  Ulema,  nicht  an  die  Herren  des  Di* 
wans,  viel  weniger  an  das  Volk,  sondern  bloss  an  die 
bewaffnete  Macht  der  Hauptstadt  gerichtet.  In  despoti- 
schen Reichen  wird  die  Herrschaft  nur  durch  die  Haupt- 
Stadt  und  das  Heer  entschieden ,  wie  vormahls  die  rö- 
ihische  Weltherrschaft  durch  den  Eid  der  Prätorianer 
zu  Rom.  Der  Despot  spricht  i^ur  irU.  seinen  Satelliten. 
jinitände  der         Der  neue  Grosswefir  war  der  Sohn  Dschaaferpa- 
iireckungmii  scha*s ,  wclcher  das  Alles  in  Allem  des  nach  dem  Fal- 
wAöAii^^er^®  Oczakow's  und  Nissans  hingerichteten  Kiaja  Osman. 
kaUeriiche    Durch  Bekirpascha,  den  letzten  Statthalter  vonDschid- 
Graf  üiffeid*.  de  ^  in  Dienst  gelangt,  hatte  er  sich  bis  zum  Reichs- 
marschall und  Oberstkämmerer  geschwungen,  und  An- 
fangs des  russischen  Krieges  vorzüglich  bey  der  Verpfle- 
gung Oczakow*s  mit  Lebensmitteln,  hernach  durch  den, 
wider  den  ReJbellen  Ssarioghli  in  Aidin   an  den  Tag 
gelegten  Eifer  ausgezeichnet.  Hierauf  Kaimakam  und 
dann  als  Nischandschi-Wefir  der  Kuppel  übernahm  er 
das  Siegel  des  Reiches  ^  Tags  vor  seiner  Ernennung  war 
das  für  die  Ausgleichung  des  Schuldenrestes  CarrsXII. 
ausbedungene  schwedische  Kriegsschiff  im  Hafen  von 
Constantinopel  eingelaufen.  Der  neue  Grosswefir,  wie  es 
scheint,  durch  russisches  Gold  gewonnen,  erklärte  den 
19.  Jui.  1740.  schwedischen  Ministern,  dass  die  Pforte  nicht  geneigt, 
'  das  Kriegsschiff  als  Tilgung  der  Schulden  CarFs  XII. 
.    anzunehmen  ^.  Nichts  desto  weniger  wurde,  nachdem 
die  Unterhandlung  der  russischen  Minister  Cagnoni  und 

*)  Mohammed  Said-a  Bioeraphien  der  Grotsweiire.  Er  spricht  von  aei- 
nem  Unterrichte  in  yerschiedenen  Wiai entchaften ,  der  Bericht  in  der  St. 
R.  aagty  daas  er  weder  lesen,  noch  schreiben  konnte.  ^)  Laugier  11.  p.  \k%. 


Wischmakoff  am  deu  Kaisertitel  frachtipt  abgelauFen , 
dieBeitätigungsurkunde  des  schwedischen  Schntzbünd- 
nisses  aosgewechselt  \  Die  russischen  Minister  äusser- 
ten ihr  Missfallen  an  der  Auswechselung,  und  erhielten 
aaf  ihr  gestelltes  Begehren ,  dass  der  türkische  Gross- 
bothschafter  durch  einen  Pascha  von  drey  Rossschwei- 
fen an  die  Gränze  gefuhrt  werden  solle ,  weil  der  rus- 
sische Generalf  welcher  den  russischen  Bothschafter  an 
die  Gr'änze  fuhren  würde ,  von  gleichem  Range;  dass 
der  Pascha  den  Bothschafter  bis  Bender  begleiten,  ihn 
dort  bewirthen  und  mit  Hermelinpelz  bekleiden;  dast 
die  Auswechselung  der  Bothschaher  östlich  vom  Dnie- 
per,  am  Ufer  der  Salia^  Statt  haben  solle;  die  nähere 
Bestimmung  der  Qränze  um  Oczakow  würde  den  Com- 
missären  überlassen,  die  Gefangenen  sollen  nach  und 
nach  ausgelöset  werden,  da  die  Volksgährung,  die  sich 
noch  durch  den  letzten  Auflauf  kund  gegeben,  Vorsicht 
geboth  ^.  Die  Unruhe  der  Pforte  über  die  verzöger- 
te Schleifung  von  Assow  wurde  dqrch  die  Nachricht 
I)e8chwichtiget,  dass  Graf  Romanzoff  zum  ausseror- 
<}entlichen  Grossbothschafter,  Fürst  Repnin  und  Ne- 
pIojeFT  zu  Abgränzungs-Commissären  ernannt  seyen. 
Als  Bothschafter  der  Pforte  nach  Wien  war  Alipascha, 
i&it  dem  Range  eines  Beglerbegs  von  Rumili ,  ernannt 
worden;  er  hatte  schon  Ende  May  das  sultanische  Be^ 
{Uabigungsschreiben  in  feyerlicher  Audienz  empfan- 
S^n  ^  Die  Ernennung  des  kaiserlichen  war  durch  ver- 
schiedene Anstände  des  Friedensgeschäftes ,  worüber 
sich  der  kaiserliche  Hof  durch  den  vermittelnden  Both- 
schafter beklagte,  verspätet  worden.  Die  Schleifung  von 
Seigrad  war  unterbrochen ,  weil  die  Türken  verschie- 
dene Gewaltthätigkeiten  verübt,  wofür  man  Entschädi- 
P>ng  forderte  ^.  Um  den  kaiserlichen  Hof  zufrieden  zu 
•teilen, wurde  durch  Villeneufve*s  umsichtige  ®  Vermitt- 

')  Lao|»ier  II.  p.  t^a.!")  Derselbe  p.  i5o.  «)  Ssubbi  Bl.  173.  ^)  Laogier 
**•  P-  laa.  •)  Amillot  a  Villeneufve  3.  Avril  i74o-  J^  con^oü  par  toul  ce 
^•»5  fotti  nie  marques  (ju*U  -est  fori  dangereux  de  s'ouvrir  jus(ju*ä  un  cer^ 
^^  poiht  avec  ies  Turcs,  non  seulemeni  ä  cause  du  peu  de  teeret  du  Dro^ 
f'mafi  ei  ^^g  ministres  de  ia  Porte  ,  mais  aussi  parce  que  ces  mimts  mini" 
y'*  pourroient  bien  avoir  ttautres  vues  dans  leurs  menacet ,  que  def- 
Jfeyer  la  Cour  ä€  F'iennß  pour  en  tirer  des  condition*  avoHiageuses  Sans 
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lung  beschlossen,  die  Zurückstellang.  der  eilF  Dörfer 
des  Gebiethes  von  Alt-Orsova  und  die  Bestrafung  der 
Urheber  der  Gewaltth'ätigkeiten  zu  befehlen  ^  und  den 
Pascha  von  Orsova  abzusetzen.  Schmettau  schrieb  an 
Villeneufve,  sich  zu  beklagen,  dass  die  Türken  denCa- 
nal,  welcher  vertragsmässig  die  Czerna  ableiten  sollte, 
an  der  Mündung  der  Bella,  d.  i.  dtey  oder  vier  Stun* 
den  ober  Alt-Orsova,  im  Thale  von  Mehadia,  geöffnet 
hätten  *;  er  hatte  vorgeschlagen,  die  Forderungen  auf 
die  Entschädigung  aufzugeben,  wenn  die  Pforte  den 
Besitz  von  AU  Orsova  und  den  Canal  aufgeben  wollte. 
Yilleneufve  rieth  so  mehr  dazu,  als  die  türkischen  In- 
genieure selbst  aussagten,  dass  sie  nicht  im  Stande  seyn 
würden,  die  Czerna,  wie  sie  sollten,  ganz  abzuleiten, 
und  für  die  durch  Graben  des  Canals  Dörfern  zuwach- 
senden Schäden  nicht  gut  stehen  könnten  ^.  Indessen 
da  der  Grosswedr  Auf  Mohammed  auf  die  Grabung  des 
Canals  sehr  versessen,  wurde  die  Entscheidung  wieder 
an  die  Gränz- Commissäre  verwiesen  ^.  Diese  reisten 
an  die  Gränze,  Graf  Ulefeld  war  zum  Bothschafter  er- 
nannt, aber  der  Reis  Efendi  wollte  von  der  Auswech- 
selung desselben  nichts  hören,  bis  die  Oesterreicher 
nicht  Belgrad  geräumt  haben  würden.  Der  Hofkanz- 
ler Graf  Sinzendorf  machte  hierauf  durch  Yilleneufve 
neuen  Vorschlag:  der  Kaiser  wolle  Syrmien  ^  abtreten, 
wenn  die  Pforte  die  Erdzunge  zwischen  der  Drina'und 

aucun  dessein  eependanl  da  renouveller  la  guerre ,  en  ce  cas  nous  serions 
la  dtipe  de  nos  confidences,  et  encore  plus,  si  le  roi  Jaitoii  dipendre  ies  ar- 
rangements  de  la  realite  des  promesses  du  G.  F'^sir,  Des  Königs  von  Frank- 
reich Majestät  wolle  neutral  seyn ,  mais  si  eile  se  trouve  forc4e  de  se  di» 
ctarer,  ce  ne  serajamais  au  prejudice  des  interits  de  VEmp.  Ott.  ä  Ve&ßrd 
de  la  liussie ,  ie  not  a  Heu  d'Stre  infiniment  meconteni  de  ses  procedes  en 
tout  genre;  S.  M.  ne  souhaite  pas  tfue  f^ous  F'ous  en  enibarassies  ä  Pavenir 
ä  moins  que  l'interit  des  Turcs  ne  Fexigeoit  necessairement, 

■)  Laudier  II.  p.  \2\.  ^)  Derselbe  p.  i25  ^)  Derselbe  p.  126.  ^)  Schrei- 
ben des  Grafen  Sinzendorf  an  Villcneufve  vom  3o.  May  1740*  St.  R.  Le  re» 
Jus  des  Turcs  de  restituer  Ies  hauteurs  vit^ä-vis  d* Orsova  est  directement 
contraire  ä  l'art,  F".  du  trotte  de  paix.  M.  de  Neipperg  a  trh  bien  Jait  de 
refetter  das  le  commencemeni  avec  fermeti  toute  demande  tcndante  ii  ce 
(jue  Ies  Turcs  eussent  ua  pouce  de  ta  ßfave  et  vo*äoir  aue  la  cession  de  la 
Servie  ne  s*etendit  qu'au  conßuent  avec  le  Danuhe.  L  Esclqvonie  est  par^ 
Jaitement  distincte  de  la  Servie  et  la  Syrmie  ne  l'est  pas  moins,  Si  Neipp, 
aux  Conferences  de  la  paix  ä  fait  passer  la  Syrmie  pour  une  partie  de  la 
Servie ,  il  s*est  trompS ,  tout  ce  qui  est  en  dega  ta  Save  s'appetle  Sirmie  , 
niais  de  Vautre  cöt4  depuis  le  conßuent  une  partie  de  la  Servie  tire  vers 
iüna.  Snbnt  y  est  situä  et  cette  partie  se  termtne  ä  la  Drina  C'est  de  cet' 
te  langue  que  Von  a  entendii  parier,  et  sous  ce  rapport  PEmpereiir  ne  des^ 
avouera  pat  te  que  Nctpperg  avoit  accordi  sans  permission. 
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Unna  aafgebe,  welche  mehr  za  Slavonien  als  Servien 
gehörte.  Da  Schmeltan  das  Gegentheil  schrieb,  erach« 
tete  es  Villeneafve  für  das  beste ,  die  Entscheidung  der 
Granz-Commissäre  abzuwarten.  Die  osmanischen  mit 
dem  kaiserlichen  Abgränzungs-Commissare,  dem  Feld- 
marschalUieutenant  Guadagni  zusammengetreten ,  be- 
standen auf  der  Ableitung  der  Czerna ,  wiewohl  sie  un- 
thnnlich;  auf  den  Bergen  gegenüber  von  Alt-Orsova, 
wiewohl  der  Tractat  ausdrücklich  die  Gr'änze  nur  bis 
an  den  Fnss  der  Berge  bestimmt,  und  auf  dem  Besitze 
der  bey  Belgrad  gelegenen  Insel  Velik  Ostrova ,  wie- 
wohl dieselbe  näher  dem  Banat  als  Servien  •  nach  dem 
Vertrage  dem  kaiserlichen  Hole  zugesprochen  werden 
mnsste  %  Der  Grosswefir  hierüber  von  Villeneufve  an- 
gegangen, ernannte  die  Statthalter  von  Bosnien  und 
Widdin  zur  Aufsicht  der  Gränzscheidung  und  Beendi- 
gung derselben.  Der  kaiserliche  Bothschafter,  Graf  Ule- 
feld,  des  letzten -Grossbothschafters  Grafen  Wirmond 
Schwiegersohn,  kam  mit  einem  grossen  Gefolge  ^  im  n*  Jol-  ^li^. 
Julius  an.  Der  £inzug  zu  Constantinopel  entsprach 
nicht  der  Erwartung.  Die  fremden  Bothschafter,  wel- 
che Graf  Ulefeld,  ihm  ihre  Handpferde  zum  Einzüge  zu 
senden,  ersucht  hatte,  entschuldigten  sich  dessen.  Der 
Tschauschbaschi ,  welcher  noch  jüngst  im  Aufzuge  des 
französischen  Bothschafters  Villeneufve  demselben  weit 
^oraasgeritten  war,  ritt  dem  Grafen  Ulefeld  zur  Rech- 
ten, so  sehr  dieser  auch  dawider  protestirte^  und  wie- 
wohl man  versprochen  hatte,  sich  genau  ans  Proto- 
^o\l  des  Einzuges  des  Grafen  Wirmond  zu  halten.  Als 
der  Bothscffaafter  die  Rechte  nehmen  wollte,  ritt  der 
Tschauschbaschi  gar  hinten  nach ,  und  also  der  Both- 

')  Langier  11  p.  i38.  *»)  Der  Bothnchafltsecretär  Heinrich  v,  Penkier, 
der  bitherige  Hofrlolmetüch  ;  die  Dolmetsche  :  Selacoviz,  Moman  und  Elias 
linski;  la  Sprachknaben :  Baumeiiter,  Preyner  ,  Bianchi ,  Mandaller ,  Sa- 
™  f  Echtin^er  ,  Greitter  ,  jiugutlin  ,  Monika  ,  Schmid  ,  ein  »weytcr  Bau- 
»'«ter,  Selescovis's  Sohn,  der  Prediger,  der  fitoihscbafUfecretar  *,  la  Both- 
•chtfiscavalierc ,  die  Grafen  Goes ,  S  Julien,  Kotuhnski ,  Drandeis ,  Ba- 
■wo«,  ffoken/eld,  Hardef^g ,  Bertold ,  Pereny ,  BeUreäi ,  IVicaues  ,  L, 
wamb,  3o  Laknyen,  i%  Haiduken,  la  Pagen,  Muaikbande,  Leibwache, 
l .    '*^®>'*^*1^®>',    I  Uhrmacher,    i    Ineenieurbauptroann ,    der   Lieutenant 

[CD  auf 
.uriei'G. 


12 

sohafter  ihm  vor,  wie  der  Tschanschbaschi  dem  fran- 
zösischen Bothschafter  vorgeritten  war;  auch  weigerte 
sich  der  Tschauschbaschi,  mit  dem  Bothschafter  an  ei- 
nem Tische  zu  essen;  ein  höchst  unangenehmer  Vor- 
falli  welcher  in  den  zwey  und  zwanzig  Pnncten  derVer- 
haltungsbeFehle  des  Grafen  Ulefeld  nicht  vorhergese- 
hen war  \  Ausserdem  war  ihm  eine  geheimeBelehrung 
mitgegeben,  welche  die  mit  nicht  weniger  als  hundert 
sechzig  Urkunden  belegte  ^  Geschichte  des  Belgrader 
Friedens  enthält,  von  der  Vermittlung  Yilleneufve^s 
angefangen,  bis  zur  Unterschrift  durch  Neipperg.  Die 
Geschenke  silberne  Gefässe ,  Spiegel,  Rahmen,  Tische 
für  den  Sultan,  die  Walide,  die  sieben  Wefire  der  Kup- 
pel, den  Reis  Efendi  und  den  Mufti  t. 
Türkische  Der  türkischc,  nach  Wien  ernannte  Bothschafter 

*'*^/««.  "^  brachte  einGefolge  von  neunhundert  zwey  und  zwanzig 
Menschen,  hundert  fünf  und  dreyssig  Kamehlen,  hun- 
dert siebzig  Maulthieren  und  neunhundert  Pferden  mit 
sich  ^.  Die  Grösse  seiner  Forderungen  war  über  dem 

*)  i)  Anlast  des  Belgrader  Friedens;  a)  BestÜtigung  desselben  durch 
die  Botbscbaft ;  3)  Scbmettau  zur  Auswechselung  bestimmt:  A)  Beglaubi- 
gungsscbreiben  ;  5)  wenn  der  türkiscbe  Bothscbafter  kein  Senreiben  des 
Sultans  an  den  Hufkiiegsrathspräsidenten  habe,  wäre  an  den  Grosswefir 
nur  das  des  UofkriegsratliiipräMdenten ,  nicht  das  des  Kaisers  xu  überga- 
ben ;.  6)  Ceremoniel,  an  das  von  6.  Wirmond  sich  zu  halten ;  7)  die  Reise 
bis  Semlin  zu  Land,  von  da  zu  Wasser;  8)  soll  sich  um  die  aem  franzö- 
sischen Bothschafter  bey  Auswechselung  der  Batification  zugestandenen  Eh- 
ren erkundigen;  9)  wird  im  Mantelkleide  erscheinen;  10)  Gefangene  laut 
Art.  XI.;  11)  Relazion ,  Schutz  der  Trinitarier,  Franziskaner,  in  der  Ei- 
gensclmft  des  Kaisers,  als  advocattu  ecciesiae  Homanae  CathoUcae ;  12)  Si- 
cherheit wider  Barbaresken  und  Dulcignoten;  i3)  Anstellung  von  Consiiln, 
der  Schabbender  hintanzuhalten,  weil  der  Handelstractat  im  Belgrader 
Frieden  nicht  vorkommt;  i4)  Gränzscheidung.;  ifi)  gutes  Einvernehmen 
mit  den  Botbschaftern  anderer  Mächte;  16)  die  Uospodaren  durch  ihre 
Agenten  zu  cultiviren ;  17)  Unterthansforderungen  :  18)  Cxakyy  llleihazy» 
Csfti ,  von  den  Gränzen  zu  entfernen;  19)  Gerichtsbarkeit  über  das  Gefol- 
ge, mit  Ausnahme  der  Lebensstrafe;  20)  Geschenke;  21)  Alles  in  Erfahrung 
zu  bringen  durch  Vertraute;  22)  das  Uebrige  seinem  Ermessen  überlas- 
sen. ^)  32  Bogen  stark,  in  der  St.  R.  Unter  den  160  Bey  lagen  sind  auch 
die  ^  der  Geschichte  des  G.  ISeipperg  Die  Geschichtserzählung  des  Bel- 
gradei^Friedens ,  der  von  G.  Seckeudorf,  Wallis  und  Neipperg  begange- 
nen Fehler  ist  wesentlich  dieselbe ,  wie  in  dem  Rescripte  an  die  Gesand- 
ten in  Moser's  Belgradischem  Friedensschlüsse.  ^)  Die  vorzüglichsten  Aem- 
ter  seines  Gefolges:  Chnßneäar,  der  Schatzmeister;  Silihdar ,  der  Schwert- 
träger; MühiirdaY ,  der  Siegelbewahrer;  Ttchokadar ,  der  Mantelträger, 
Kammerdiener;  Kiajabeg ,  der  Stellvertreter;  Diwan  £/enrfi ,  der  Both- 
schaftssecretär;  Tschauichbaschi ,  der  Marschall;  Kuuidtchiler SiajnU ,  der 
Oberstkämmercr ;  Selamagasi ,  der  Grussmeister;  TeUUschamch  ,  die  Di- 
wanstschausclie,  mit  von  Silberdraht  klirrenden  Stöcken;  Attaitschausch  , 
der  Aufzugstschausch ;  Konakdschiaga ,  der  Quartiermeister ;  Sachire^ 
dschiaga,  der  Proviantiruug«>Commiasär|  JemekUaga,  der  Spesirungs-Com» 
iuissär;  Odun  enUni,  der  Uolzaufseber ;  Stlahschorj  der  Bereiter;  H^ekUi^ 
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Verhältnisse  der  Grösse  seines  Gefolges.  Schon  vor  der 
Ausijrechselang ,  welche  inmitten  der  Sava  der  Feld- 
zengmeister  Schmettau ,  der  Wefir  Serasker  von  Bel- 
grad ,  und  Alipascha  der  türkische  Grän;^befehlshaber , 
leiteten,  wollte  dieser  nur  bis  ans  Ufer,  nicht  bis  auf 
das  Brückenschiff  inmitten  der  Sav^,  fahren,  bis  Schmet- 
taa*3  Standhaftigkeit  ihn  dazu  zwang.  Auf  dem  letzten  xo.  Jnxi.  1740. 
Lager  vor  Wien,  auf  der  Schwechat,  gab  er  die^  allen 
osmanischen  Bothschaftern  gewöhnlich  abgeforderte  Er- 
M'irung,  sich  Allem  fügen  zu  wollen,  dem  seine  Vor- 
fahren sich  gefugt;  dennoch  wollte  er  am  Tage  seines 
feyerlichen  Einzuges  nichts  von  der  Zurückbegleitung 
des  ihn  abhohlenden  und  einführenden  Hofmarschalls  4.  Ang.  1740. 
(bis  zum  Fusse  der  Stiege)  hören,  so  dass  d^r  Einzug 
für  diesen  Tag  ganz  unterblieb.  Später  machte  er  sich 
dazu  gegen  den  ins  Mittel  tretenden  französischen  Both- 
schafter  Mirepoix  verbindlich,  ifnd  that   es  dennoch 
nicht.  An  Lieferungsgeldern  erhielt  er  täglich  fünfhun- 
dert sechzig  *  Piaster,  .d.  i.  um  hundert  sechzig  mehr, 
aIs  der  kaiserliche  Bo^hschafter  zu  Constantinopel  er- 
^Axen  konnte.  Holz  und  Heu  waren  dabey  nicht  einge- 
rechnet« Die  Grossbothschaft  wurde  zu  Wien  in  der 
Wpoldstadt,  in  zwölf  Gasthäusern,  hundert  zehn  Zim- 
oiern,  nenn  und  zwanzig  Kammern  untergebracht;  auf 
der  Reise  vom  Hofdolmetsch ,  einem  Hofkriegsraths- 
commissäre,  einem  Hofkammercommissäre  und  einem 
Rofkammerdiener  begleitet.  Als  der  Bothschafter  zur 
%erlichen    Audienz  kam,   war    der  Ceremonielstreit 

cian2icA ,  der  Rücheneinl^äufer ;    Mirachor,   der  Stallmeister;  Serradsch"  * 

^'^hi,  der  Obertattelkoecht ;  Sarbanbaschi ,  der  Oberkamehhreiber;  ^Ar* 

^i^asehi /   der   Oberstzeltaufscblager ;  Kassab-batchi ,  der   Oberstlleitch- 

uaer;  jtschdschibatchi ,   der  Oberstkoch;    Tu/enkdschibaschi ,   die   Ober<- 

>ten  derFlintenscbützen;  Jedekschebaschi,  der  Obeislhandpferdfübrer ;  i$'a-> 

mofciU,   der  Oberstwas«erträger ;    JVaalbend,   der- Fahnenschmied  ;  ($a/i- 

^fkakdar,  der  Fähnrich;    Sfisbascht ,    der   Oberstallknecht;  Churbeitdba^ 

'c&i,  (1^  Oberstmaultbiertreiber;    Mehterchane ,  die    Capelle  :  Iskemleaga^ 

^«  der  Stahlmeister ;  Kajtana^asi ^  der  Kaftanmeister  ;  Aapidschiterbaschi /  * 

°>«  Kimmerer;  lUchaffaler ,  die  llausofHciere ,  als:  Kahwedschi ,   der  Kaf- 

febkoch;  Seherbetdschi ,  der  Srrheikoch  ;  Haiwadschi ,  der  Conditor  ;  i^er- 

Y^haicki,  der  Oberstbarbier;  Tulundtchibaschi ,  der  Tabokverwalirer  ;  Zü- 

"dsrkthaschi ,    der    Pfeifenverwahrer;    lUatcradschibaJchi ,   der    Wasscrfla- 

scbeDtriger;  Kapidschiier ,  die  Pöitiere;  Saradsch,  die  Sattelknechte;  Sa» 

^'t  die  Wasserträger ;  jischdschi,  die  Röche  ;  Eimekdschibaschi,  der  Oberst-' 

oick^rmeister. 

')  56o  Piaster  waren  €80  Gulden,  folglich  der  Piaster  1  Gulden  i2Krea- 
*<r  «ertb ;  400  Piaster  z=  484  Qalden. 
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abermahl  anf,  er  wollte  sich  weder  dem  Mantelkusse 
fSgen,  noch  das  Beglaubigangsschreiben  auFden,  dem 
Throne  zunächst  stehenden  Tisch  legen,  uiid  dann  rück- 
lings abtreten,  er  wollte  es  selbst  in  die  Hände  des  Kai- 
sers tibergeben.  Schon  sollte  die  Audienz  gar  nicht  Statt 
haben ,  und  desshalb  ein  Kurier  an  die  Pforte  abgesen- 
det werden,  als  er  auf  Dazwischenkunft  des  französi- 
schen Bothschafters  schriftlichen  Revers,  dessgleichen 
zu  thun!|  wie  seine  Vorfahren,  ausstellte.  Die  kaiserli- 
che Conferenz/  trat  zu  wiederhohlten  Mahlen  zusam- 
men, und  berieth  alle  diese,  für  das  Hbfceremoniel  so 
wichtigen  Puncte,  unter  anderen  „ob  die  Obersthofmei* 
„sterinn  mit.  den  Hofdamen  zu  erscheinen  habe  oder 
„nicht  ?^  was  auf  den  hierüber  erstatteten  Vortrag  der 
Conferenz  als  unbedenklich  entschieden  ward.   Zu  der 
^3.  Aug.  1740- Audienz  höhlten  der  Hofdolmetsch  und  Hofcommiss'ar 
den  Bothschafter  in  einem  Hofwagen  ab.  Die  Audienz 
selbst  wurde  in  der  Rathsstube  ertheilt,  wohin  nur  der 
Bothschafter  mit  dem  Dolmetsch  und  den  zwölf  ersten 
Personen  seines  Gefolges  gelassen  wurde.  Der  Kaiser 
stand  im  spanischen  Mantelkleide  unter  goldenem  Bal-^ 
dachin  ,  den  Hut  auf  dem  Kopfe,  hinter  ihm  die  Capi- 
täne  der  Leibwachen,  links  der  Reichs- Vicekanzler, 
welcher  die  Rede  des  Bothschafters  im  Nahmen  des  Kai* 
sers  beantwortete.  Der  Bothschafter,  wiewohl  nicht  We- 
fir,  und  nur  Beglerbeg,  erschien  doch  mit  dem  KopF- 
bande  der  Wefire,  dem  mit  goldenem  Streif  durchzo- 
genen pyramidenförmigen  Turban  Kallawi '\  Als  Ge-^ 
schenke  brachte  er  ein  Zelt  mit  aussen  grünem,  inwen- 
dig roth  gesticktem  Maroquin,  in  zwanatig  Blättern,  mit 
persischen  Teppichen  ^  und' Kotzen  ^^  und  von  gelbem, 
Atlas  überzogenen  Mat  ratzen  ^  und  Sitztuch  ^,  drey  Soffa- 
Überzügen  von   venezianischen  Scharlach,  mit  gelbem 
Atlas  gefüttert,  mit  silbernen  und  blauseidenen  Fran- 
sen, die  Geländer  der  3offa  mit  Perlmutter  eingelegt, 

')  Die  Conferens  bestand  au«  dem  östeiT.  Hoflianzler ,  G.  Sinzendorf, 
Landmartchail  G  Harrach,  Hofkriegsratbüpiäsidenten  G.  Harrach,  Obcrsl- 
kammergrafen  G-  Herberstein,  Oberststallmeister  G.  Stathemberf,  G.  Kö* 
nigsecg,  G.  Starhembcrg,  dem  Hofcoromistär  zur  Bothtchaft,  G.  Wurm- 
farana.  ^)  Relazione  della  publica  audienza  dell'  Ambassadore  grande  Alip. 
Momars;  «)  Kafidscht,  ^)  Acdsche,  «)  Miuder,  0  Makaad, 
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die  Knänfe  des  l^eltes  mit  Silber  beschlagen ,  die  Bre- 
ter  des  Bodens  Nussbaum  mit  vergoldeten  Nageln;  ein 
dreyfacher  Beiger  mit  grossem  Smaragd ,  eilf  Rubinen 
und  sechs  und  achtzig  Diamanten ;  ein  goldenes  Reit- 
zeug, das  Kopfstück  mit  vierhundert  zwey  und  zwan-«> 
zig  Diamanten,  das  Bruststück  mit  vierhundert  drey  und 
sechzig,  die  Nasenkette  *  mit  zwölf  Diamanten,  drey- 
zehn  Rubinen,  acht  Smaragden  besetzt;  ein  Paar  sil- 
berne, reich  vergoldete  Steigbügel,  mit  zwanzig  Dia^ 
manten,  hundert  acht  und  sechzig  Rubinen,  vier  und 
zwanzig  Smaragden  besetzt,  Zügel  und  Gürtel  ^  von 
Fadensilber,  das  Mundstück  von  Silber  ^;  ein  Sattel- 
kissen ^  unter  dem  Sattel,  die  Satteldecke  von  Sammt 
mit  drey  Rosen,  der  Sattel  von  rothem  Sammt«  mit  zehn 
goldenen  Rosen,  zweyhundert  drey  kleinen  und  mitt- 
leren Rubinen,  ein  und  zwanzig  Smaragden ;  eine  run- 
de Pferd-  oder  Handdecke  ®  von  Scharlach,  gold-  und 
silbergestickt,  mit  gelbem  Atlas  gefüttert;  eine  bezoar* 
farbene  Schabrake  ^mit  drey  Rosen  aus  Perlen,  neun- 
bnndert  drey  und  dreyssig Smaragden,  sechs  und  drey- 
TsigBalassen,  die  Rosen  mit  zwey  und  sechzig  Smaragd 
dennnd  siebzehn  Baiassen  eingefasst;  eine  Feldherrn- 
kenle  s  von  Silber,  auf  der  rechten  Seite  des  Sattels ^ 
derHaltriem  ^  derselben  rother  Sammt,  reich  mit  Per*^ 
len  gestickt ;  ein  Diwansreitzeug  aus  vergoldetem  Sil- 
ber, das  Kopfstück  mit  vier  und  dreyssig  Smaragden, 
dreyhundert  zwjölf  Rubinen,  das  Bruststück  mit  drey- 
hundert  zwey  und  zwanzig  Rubinen,  das  Halsstück  mit 
vierhundert  drey  und  sechzig  Rubinen,  vier  und  vier- 
zig Smaragden,  die  Nasenkette  mit  sechs  Rubinen  und 
zwey  Smaragden  besetzt,  sammt  goldener  Schnur;  ein 
Ralsgehäng  mit  zehn  Smaragden  und  eben  so  vielen 
Rnbinen  und  goldenen  Schnüren  ;  eine  Feldherrnkeule 
von  Silber,  mit  dreyzehn  Smaragden  und  drey  Rubi- 
nen; das  .Band  zum  Festhalten  rother  reichgestickter 
Sammt,  mit  silbernem  Ringe,  silbernen  vergoldeten  Ket- 
ten nnd  Halfter;  Schabrake  mit  fünfzehn  Perlenrosen ^ 

')  BUanretckme,  ^)  Tapkur.   *>)  Kiam ,  dif  deutaclie  Zaum  (landteha^ 
lich  Ztni)«  «1)  TtkelÜ,  •)  Japuk,  0  Seinpiuek.  «)  Topuf.  ^)  TopujUk. 
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f&nfand  zwanzig  Smaragden,  dreyzehn  Rabihen,  der 
Boden  Silber  mit  Perlen  durelibrochen ,  die  Sattelgur- 
te mit  silbernen  Ringen  ,  der  Zügel  und  Bügel  Silber 
vergoldet,  mit  acht  Smaragden,  zweyhandert  acht  und 
vierzig  Rubinen,  d erSattel  mit  karmesinfarbenem  Sammt 
überzogen,  die  Sattelböden  von  vergoldetem  Silber,  das 
Sattelkissen  unter  dem  Sattel  rother  Sammt  mit  drey 
Perlenrosen,  die  runde  Handdecke  über  den  Sattel  i^e— 
nezianischer  Scharlach,  mit  Gold  und  Silber  gestickt; 
ein  Geschirr  zur  Tränke  '^  aus  Silber;  drey  Spannket- 
ten ^  vom  feinsteil  Silber,  Striegel  °,  Zügel  und  Bügel 
dessgleichen ;  zwey  persische  Teppiche;  zwey  Stücke 
persischer  Zeuge  auf  tothem  Atlas  mit  Goldfaden  ^; 
twey  und  zwanzig  constantinopolitanischer  mit  Blumen ; 
fünfzig  Stücke  feinen  Musselins,  mit  Goldstreifen  durch- 
zogen ^ ;  fünfzig  Teppiche  der  Turkmanen  Uschaki ,  acht 
und  dreyssig  Bezoarsteine,  zwey  wollene  Teppiche  von 
Algier  ^,  zwanzig  Moschusblasen,  zwey  Stücke  schwe- 
ren constantinopolitanischen  Stoffes  s,  vier  mitBlumen 
gestickte  ^,  dreyhundert  fünfzig  Miskale  Ambra,  fünf 
turkmanische  Schimrtiel  ^  ein  dunkelbrauner  Turk- 
man  S  ein  Falbe  ^  an  den  Füssen  weiss  gezeichnet.  Die 
türkische  Bothschaft  kostete  den  Hof  gegen  hundert- 
tausend Gulden. 

Gika  hinge-         Der  kaiserliche  Bothschafter,  Graf  Ulefeld,  hatte 

richieL      2u  Constantiuopel  schwierigen  Stand  durch  die  unter 

handinng  und  Ae%  frauzösischeu  Bothschafters  Vermittlung  noch  im- 

jiuroesur-  mer  offen  hängende  Verhandlung  d^r  Gränze ,  indem 
reich,  jjg  Türken  auf  der  ungerechten  Forderung  der  AnhO- 
\ben  jenseits  von  Alt-Orsova,  des  Gebiethes  desselben 
und  der  Donauinsel  vor  Belgrad  bestanden.  Graf  TJle- 
Feld  bemerkte  sehr  richtig,  dass  die  Pforte  das ,  was 
ihr  anständig,  an  die  Stelle  der  Erfüllung  des  Friedens 
setze  "».  Der  Reis  Efendi  wollte,  dass  die  Abgränzung 
mit  Hintansetzung  dieser  drey  Puncte  fortschreite,  wel« 

■)  Saial  (Situla).    »»)  Eöstek.    •)  Kaichak,    «*)  Schehreng ,  d.  i.  Scbah- 

farbe,\ielieicht  das  Zapct7Y<?  «'««■  Griechen.  •)  Chunkari  deslar.  f)  Dsche^ 
fair  ihrami.  %)  Dimi  diba.  *•)  Aghir  ferbfji.  »)  Kir  ^i.  ^)  Jaghif  at.  ')  To- 
ia  und  ein    anderer   Tori  jit.   "•)   Laudier  II.  p.   173.    La   repome  du   C. 
Ulefeld  ^toit  appujree  sur  un  raiwhnement  tris  juste. 
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che  dann  in  einer   besonderen  Uebereinkunft  aasge- 
niacht  werden  sollte  *.  UleMd  ,  auf  dessen  Seite  Recht  3i.  Aug.  1740. 
nnd  Vernunft,  blieb  unerschütterlich  ^.  Das  letzte  Wort 
des  Gross  wefirs  war,  dass  mit  Beyseitlassnng  der  Do- 
naamsel  die  Abgränzungs  -  Commissäre  ihre  Arbeit  an 
der  Saya  nnd  Donau  beginnen    sollten,  dass,    wenn 
sie  bis  nach  Orsova  gekommen  seyn' würden,  und  die 
Czema  (wie  es  der  Vertrag  erheischte)  nicht  ganz  ab- 
geleitet wäre,   Alt-Orsova*s  Eigenthum  dem   Kaiser 
bleibe  ^  Diese  versuchte  Ableitung  der  Czerna  mittelst 
eines  Canals,  der  nicht  den  fünfzehnten  Theil  des  Was- 
sers fasste,  war  eine  höchst  lächerliche  Unternehmung 
der  türkischen  Hydrauliker,  oder  vielmehr  des  mit  un- 
nmschränktem  Einflüsse  die  äussere  Politik  leitenden 
geldsüchtigen  ReisEfendi  Mustafa.  Die  Idee  davon  war 
zwar  nicht  in  seinem,  sondern  in  des  letzten  Grosswe- 
Hrs,  Aiwaf  Mohammedpascha,  Kopfe  entsprungen,  aber 
der  ReisEfendi  hiess  dieselbe  gut,sey  es,umdem  Gross* 
^eHr  zu  schmeicheln ,  sey  es ,  um  von  dem  dazu  ange- 
wiesenen Gelde  Nutzen  zu  ziehen,  und  wenn  nicht  die 
C7.ema  in  den  Canal,  doch  einen  grossen  Theil  der 
Sninmen  in  seinen  Beutel  zu  leiten  ^.  Zweytausend  Du- 
caten  und  ein  grosser  Diamant ,  womit  ihn  Ulefeld  be- 
schenkt hatte,  machten  ihn  um  nichts  geschmeidiger  ^ 
Als  die  Kunde  des  angestochenen  Canals  der  Czerna 
nachConstantinopel  kam,  wurde  dieselbe  als  eine  höchst 
wichtige  Begebenheit  von  der  Pforte  mitgetheilt.  Der 
Grosswefir, wiewohl  derUnzweckmessigkeit  dieses,  von 
seinem  Vorfahr  begonnenen  abgeschmackten  Unterneh- 
mens völlig  gewahr,  Hess  es  bloss  gewähren,  um  davon 
die  Gelegenheit  herzunehmen,  den  Reis  Efendi,  dem 
er  abhold,  zu  stürzen  ^.  Einer  der  geometrischen  Rä-^ 
^he  dieser  misslungenen  Ableitung  der  Czerna  war  ein 
Muderris,  vormahligerLagerrichter  zu  Kaffa  in  der  Krim^ 
Welcher  dem  türkischen  Abgränzungs-Commissär,  dem 

')  Ltngier  II.  p.  176.  **)  Cet  ^Ambassadeur ,  gut  avoit  la  raison  et  lä 
ijulke  de  son  c6te,  persisla  dans  ses  premieres  demandes  auec  une  rigueur 
^ßtxikiie ,  prevenu  tju'U  eioit  tfue  plus  de  Souplesse  de  sa  pari  ne  serviroit 
9»'«  fndrt  les  Turcs  plut  fitrs  ei  moins  accomodans.  Lausier  II.  p.  177. 
*)  Derwlbe  p.  179.  ^)  Derselbe  p.  193.  «)  Derselbe  p.  190.  0  Derselbe  p.  igJ. 
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Mewhnratdschi,  beygegebeDf  die  Geschichte  dieser  Ab- 
gr'anzung  zum  Theil  im  zweyten  Theile  seiner  u^^ohlge^ 
fälligen  Rathschläge  *  mit  höchst  kleinlicher  Persönlich- 

20.  Oct.  1740.  j^eit  beschrieben  hat.  Die  Verhandlungen  Graf  ülefeld's 
erhielten  eine  neue,  für  denselben  ungünstige  Wendung 
durch  den  Tod  Kaiser  Carl's  VI.  Sonst  erhielten  bey 
Thronveränderungen  die  kaiserlichen  Residenten  Inter- 
nuntius-Charakter,  weil  aber  diessmahl  Ulefeld  schon 
alsBothschafter  da^  erhielt  er  bloss  neueBeglaubigungs« 
schreiben  der  Königinn  von  Ungarn  und  Böhmen,  und 
er  trat  nun  nicht  mehr  als  kaiserlicher,  sondern  könig- 
licher Bothschafter  auf;  doch  zögerte  die  Pforte  mit  sei- 
ner Anerkennung  als  solcher.  Sie  läugnete  zwar  nicht, 
dass  Ulefeld*s  Beglaubigungsschreiben  anerkannt ,  und 
ihm  alsBothschafter  der  Königinn  Gehör  gewährt  wer- 
den sollte,  doch  wollte  sie  Zeit  gewinnen,  und  das  Bey* 

i3.Jänn  1741.  spiel  der  übrigen  Höfe  £uropa*s  abwarten  ^.  Ulefeld 
trat  dieser  Anerkennung  und  der  Abgränzung  willen 
mit  dem  Grosswefir  in  Unterredung  zusammen  S  Er 
trug  achtzig  bis  neunzig  Ellen  Breite  für  die  Erdzun- 
ge, Orsova  gegenüber,  und  die  Ausdehnung  der  servi- 
schen  Gränze  bis  an  die  Drina  an.  Der  GroQSwefir  sich 
hierüber  mit  dem  französischen  Bothschafter,  der  seit 
GarFs  VI.  Tode  keine  Weisungen  von  seinem  Hofe  em- 
pfangen hatte,  berathend,  sprach  als  sein  letztes  Wort, 
dass  eine  Linie  der  Drina  parallel  von  der  Eröffnung 
des  Canals  der  Czerna  an,  bis  zum  Bache,  der  die  Wa- 
lachey  vom  Banate  trennt,  die  Gränze  Orsova*s  be- 
stimme, die  bosnische  auf  dem  Fusse  von  Carlowicz 
hergestellt  werde  ^.  Hinsichtlich  der  Anerkennung  muss- 
te  sich  Ulefeld  damit  begnügen,  dass  er  ohne  öffentli- 

'^)  Tedbirati  pesendide,  unter  den  Quellen  im  VII.  Bande.  Seine  anderen 
Werke,  deren  er  in  diesem  erv^älint,  sind:  1)  eine  gereimte  Erzählung 
seiner  als  MiitVi  von  TebriT  (als  Hakimf'ade  dort  Statthalter)  i.  J.  ii^S  (i735j 
dort  erlebten  Mühseligkeiten  ^  eine  IVachahmung  des  Ssakhatiiame  (Ge- 
•undheitsbiich)  des  berühmten  Mufti  Abdulafif  Elendi.  2)  Dettiari  tahdid 
ü  hudud,  d.  i.  Hülfe  zur  Bestimmung  der  Grunzen,  eine  besondere  aas- 
führlichere  Abhandlung  über  diese  GränzcommiKsion  an  der  Czerna  (Bl.  26}. 
3;  Tcbjini  aaniai  il  mitahat,  d.  i.  die  Erklärung  der  Werkfübrung  der  Ver- 
messung (Bl.  5ou.  81}.  t^)  Isbatul'hukuk,  d.  i.  die  Bcstniigungen  der  Wahr- 
heiten. 5)  JUrwarid  dschemiul  mefahib,  d.  i.  Tränke  aller  Seelen,  über  die 
fünfte,  vom  Nadirschab  eingeführte  Secte  Dscbaalenjo  (Bl.  93).  ^)  Ulefeld'i 
Bericht  vom  10.  Dec.  1740.  «)  Laugier  II.  p.  225,  und  früher  am  28.  No? 
UlefeJd*s  Bericht.  °)  Laugier  II.  p.  229. 
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che  ÄHdienz  die  Beglaubigangsschreiben  der  Königinti 
dem  Grosswefir  durch  den  Bothschaftssecret'är  Penkler 
übersandte,  deren  Empfang  der  Grosswefir  mit  einem 
Schreiben  an  den  Bothschafter  bestätigte*, und  zugleich 
Tersicherte,  dass  die  Antwort  des  Sultans  auf  die  vorigen 
Schreiben  vom  Bothschafter  Alipascba  in  Wien  überge- 
ben werden^  GrafenUlefeld  vorseiner  Abreise  Abschieds- 
aadienz  gewährt  werden  solle.  Hinsichtlich  der  bosni* 
sehen  Gränze  trat  Ulefeld,  indem  er  die  Erdzunge  bia 
an  dieDrina  zugestand,  mit  Gegenforderungen  von  Sei- 
te des  Banales  hervor,  und  wenn  diese  nicht  eingegan- 
gen würden,  könne  er  nur  die  Zunge  bis  an  die  Drina 
zugestehen.  Der  Grosswefir,  schon  lange  alten  Groll 
wider  den  Reis  Efendi  und  den  Pfortendolinetsch,  des« 
sen  treuen  Gehülfen  ^  kochend^  riss  diese  Gelegenheit 
ansieht  um  bejde  aus  dem  Anklagsgrande  zu  opfern, 
dass  ihre  Geldgierde  und  ihr  Einverständniss  mit  dem 
französischen  Bothschafter,  die  Gränzverhandlung  in 
die  Länge  ziehe  und  zu  keinem  Ende  gelangen  lassen 
Der  Reis  Efendi  wurde  abgesetzt,  eingezos'en  und  nach  »P- »?'(^-  «'C*^- 

5   I*  cot*  I  "A 1 

Kotaiiije  verbannt,  der.Pfortendoimetsch  nach  vierzehn- 
tägiger Haft  vor  dem  Köschke  des  Serai  hingerichtet^; 
die  Fürsprache  der  französischen  und  österreichischen 
Bothschafter  hatte  seine  Hinrichtung  niir  beschleuniget. 
Gika,  eben  so  rachsüchtig  als  geldgierig,  hatte  auch 
dem  ersten^  holländischen  Dolmetsch,  Karadscba^  den 
Untergang  geschworen ,  und  dän  abgesetzten  Patriar- 
chen in  seinem  Hause  verborgend  Sein  Nachfolger  war 
Johann  Callimachi.  Tags  darauf  grosser  Diwan,  mit  Zu- 
ziehung der  Häupter  der  Ulema  und  Truppen,  worin 
die  Gräuzausgleichnng  mit  dem  Kaiser  mittelst  beson- 

■)  bat  Schreiben  Ülefeld's  und  des  Grosswefirt  Antwort  in  Laugier 
H.p.  2^4  und  adj,  das  Original  dei  Schreibens  des  Grusswefirs  im  Haus- 
ycbife.  ^)  Bericht  Glefeld's,  Fawkencr's,  Calcoen's  in  der  St.  R.  Trotz 
<^iet«r  Berichte  und  des  Artikels  der  Keichsgeschichte  Ssubhi's  Bl.  187,  wel- 
che den  Pfortendolmetsch  bloss  stiäHicher  Auskundschaflung  und  Bestech- 
lichkeit seihet ,  schwebt  fiber  den  wahren  Ursachen  des  Todes  Gika's  nocti 
historisches  Dunkel.  Fawkener  an  Newcastle  (3.  Miirz;  hat  ausser  derHaupt- 
laklsge  allzugrossen  Einverständnisses  mit  Frankreich ,  den  Zusatz:  dass^ 
*eon  es  wahr,  dass Y illeneut'ye  seinetwegen  an  den  Kiflaraga  geschrieben, 
diess  senng  gewesen  sevi  ihn  zu  Grunde  zu  richten,  und  dass  G.  Ule- 
icld'i  Forsprache  Dur  üble  Wirkung  hervorgebracht.  ^)  Caicoen  ä  Siverl 
f.  lUn  17^1. 
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derer  Urkunde  vorgetragen  nnd  gebilliget  ward  *.  Die 
Nachricht  des  Marsches  der  Preussen  gegen  Schlesien  '* 
hatte  die  Nachgiebigkeit  Oesterreich*s  gegen  die,  wenn 
auch  ungerechten  Forderungen  der  PForte,  nothwendig 
gemacht.  Der  neue  Reis  Efendi  die  Verlegenheit  der 
Königinn  benützend,  bestand  unabweichlich  auf  der 
7.  März  1741.  Abtretung  der  Erdzunge  bis  an  die  Unna  und  Alt-Or- 
80va*s  ohne  Gebieth.  Es  wurde  also  eine  Urkunde  von 
vier  Artikeln  unterzeichnet,  kraft  derer  bis  an  die  Un- 
na die  Gr'änzen  des  Carlowiczer  Friedens  hergestellt, 
die  freye  Donauinsel  Velik  Ostrova  zur  Hälfte  verödet, 
die  Zigeunerinsel  in  der  Sava  sammt  den  in  der  Do- 
nau gelegenen  von  Pavizza ,  Kifilova ,  Hissardsche  der 
Pforte  überlassen  bleiben  sollen  ^ 
EutsiscU  Der  nähmlichen  Unterhandlungskünste,  womit  die 

Dfr'croMWtf- Pforte,  von  der  misslichen  Lage  Maria  Theresia*s  begün- 
^^j^^*''j^*'*  stiget ,  Oesterreich  übervortheilte,  bediente  sich  Rnss- 
ükibundBon-X^jid  gegen  die  Pforte  ^,  Fürst  Repnin  verzögerte  As- 
sow*s  Schleifung,  bis  der  Umkreis  der  laut  des  dritten 
Artikels  der  Convention  gegen  die  Insel  Tscherkes  zu 
erbauenden  neuen  Festung  abgesteckt  seyn  würde.  Statt 
zu  Tscherkes,  acht  Stunden  von  Assow,  zu  bauen,  woll- 

*)  Calcoen  ^  SWert.  6.  Mars  1741*  St  R.  ^)  Langier  II.  p.  a4>-  *1-^'* 
Gonyentioii  in  Laagier  II.  p.  37a,  aber  mit  dem  falicben  Datam  5.  May, 
statt  a.  Mära ,   citiit  im  II.  Art.  dea  Ststawer  Friedens,  dann   in  Sfubbi  m 

fanzer  Länge  BI.  188.  Die  in  dieser  Gränzconvention  von  Ulefeld  den  Tür- 
en gemacuten  Zugeständnisse  lagen  indessen  nicbt  ganz  in  seinen  Wei- 
sungen, und  er  entscbuldigt  licb  über  zwey  grosse  darin  begangene  Ver- 
seben in  seinem  Schreiben  aus  Philippopolis  vom  19.  May  174**  dase  er 
den  zu  Kroatien  gehörigen  District  von  iunf  Dörfern  mit  Slavouien  einver- 
leibt gehalten  ,  und  von  der  Sternscbanze  bey  Belgrad  gar  nicht  vrisse,  vro 
sie  liege.  So  war  der  Belgrader  Frieden  von  den  Präliminarien  an,  bis  sur 
vollendeten  Convention  vom  a.  März .  ein  Denkmsbl  des  Leichtsinnes  und 
der  Ungeschicklichkeit  seiner  Unterhändler  von  Seite  Oesterreich's.  »Ich 
»betracutete  den  zu  Kroatien  gehörigen  District ,  welcher  in  fünf,  jenseits 
„der  Unna  gelegenen  Dörfern  besteht,  als  Slavonien  einverleibt :  indem  ich 
„niemalen  auf  dieser  Seite  der  Unna  Kroatien  gesucht  hatte,  die  Türken 
„nannten  es  das  Land  zwischen  der  Verbait  ^nd  Unna  ,  so  aus  obbcmeld- 
„tem  Verstoss  für  Alles  eins  angesehen  worden,  weil  die  Landkarte  keinen 
„Unterscbied  anzeigte;  Arglist  war  nicbt  von  Seite  der  Türken,  indem 
„man  gar  wohl  so  hätte  abscbliessen  können,  dass  derVerbas  die  Gränse 
„gewesen.  Die  Rssirung  der  Palanken  betreffend,  ist  nicbt  ohne  dass  ich 
„selbe  hätte  begebren  können,  wenn  ich  geglaubt  hätte,  dass  einige  diess- 
f  „seits  gewesen  wären,  vrusste  aber  nicbt,  dass  etwas  über  die  Sau  begeh- 
„ret  worden.  Von  der  Stemschanz,  die  auch  unter  den  Cessionen  begriflen 
„war,  wusste  ich  gar  nicht,  wo  sie  liege,  weil  nicht  auf  der  Karte.«  <*)  La 
Kussie  employoit  ä  PSgard  de  la  Porte  Um  mimes  delours  dont  Celle  ci 
usoU  vis  ä  vis  de  la  Cour  de  Fienne,  en  refusant  d* erneuter  les  articles  con- 
¥enus  Justfu'ä  ce  tfue  la  n^gociation  sur  les  articles  indecis  fut  iermittSe.  Laa- 
gitr  II.  p»  iSS. 
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ta  er  dieselbe  unmittelbar  vor  A880w,dann  höchstens 
vier  Standen  davon,  anlegen  \  In  einer  Zusammentre-s4.  No?.  1740. 
tnng  der  russischen  Minister  Cagnoni  und  Wischnia- 
koff  mit  dem  Reis  Efendi  begehrten  die  Türken  bloss 
A880w*s  Schleifang ,  ohne  auf  einen  der  von  Russland 
angeregten  Puncte,  der  LosgebungderSclaven,  desKai- 
sertitels  und  der  Lage  der  neuen  Festungen ,  zu  ant* 
Worten.  Man  kam  über  den  Weg  der  Grossbothschafter 
und  ihre  Verköstigung  überein.  Der  türkische  hatte  ei- 
ne Liste  von  Artikeln  übergeben,  deren  täglicher  Be- 
tragsechzehnhundert Rubel;  noch  sonderbarer  war  die 
Liste  der  vom  russischen  Bothschafter,  Graf  Roman- 
zoff ^,  geforderten  Lebensmittel,  indem  er  begehrte, 
dass  in  den  Steppen  von  Budschak,  wo  kaum  Zwieback 
zn finden,  ihm  täglich  Champagne,  Bourgogne,  Pon- 
tsc,Tokay,  gebrannte  Wasser  von  Barbados,  Elixire 
von  Ambra  und  Aloe,  gereicht  werden  sollten,  als  Sa- 
tyreaaf  die  Forderungen  des  türkischen  Bothschafters^ 
Der  Gross  wefir  sah  in  der  Liste  der  dem  Grafen  Ulefeld 
ftbgereichten  Lieferungsgelder  nach,  und  bestimmte  die 
dem  russischen  Bothschafter  um  etwas  niedriger,  zum 
Unterschiede  des  russischen  Bothschafters  vom  kaiser- 
lichen ^.  Graf  Romanzoff  befand  sich  durch  den  Tod 
der  Kaiserinn  und  durch  innere  Unruhen  ^,  wie  der 
österreichische  Bothschafter,  in  minder  günstiger  Lage. 
Nach  einigen,  von  S.  Stefano  aus  gepflogenen  Unter- a8.MSni74i. 
handlangen  über  das  Ceremoniel,  hielt  er  seinen  feyer- 
lichen  Einzug  f.  \mieneufve,  dessen  Einfluss  seit  der 
Veränderung  des  Reis  Efendi  und  Hinrichtung  des  Pfor* 
tendolmetsches ,  der  Haaptwerkzeuge  seiner  Verhand- 
lungen, um  vieles  gesunken,  war  froh  über  die  Ankunft 
leines  Nachfolgers,  des  Marquis  de  Castellane.  Mit  dem- 

*)  L«Qgier  II.  p.  186  n.  187.  ^)  Chetardie ,  Her  frans.  Bothschafter  su 
Peteriburg,  schrieb  an  Villeneufve  bey  RomanzoflTs  Ernennung  am  19.  Mürz 
17^0.  Eile  aura  appris  sans  doute  914«  Mr.  /k  Comte  de  Romansoff'  a  4\e  norii' 
•»«  ambassadeur  extraordinaire  de  cette  cour  ä  ta  Porte ;  »l y  a  4lS  em- 
^i  deja  deuxjois,  U  y  retourne  avec  toui  ies  seniimem  tjue  f^.  E,  auroil 
pH  dttirer  de  lui  inspirer,  St.  R.  *^^  Laugier  II.  p.  207.  ^)  Derselbe  p.  ioj 
mit  dem  grosten  Irrtbume,  dasf  der  Graf  Ulefeld  nur  60  Piaster  des  Tag« 
^rhaltcn.  Es  eind  die  vierhundert  weggelassen,  und  soll  heissen  ^60  statt  60. 


^roaUcn.  Es  sind  die  vierhundert  weggelassen, 
Konunaoff  erhielt  "400.  Ülefcld's  Bericht*  •;  I 
')  Derselbe  p.  i5i. 
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selben  vereint,  betrieb  er  die  Beendigung  der  rassi- 
schen Anstände  der  Friedensfertigung,  welche  sich  von 
Seite  der  Russen  um  Assow*s  Schleifong  und  die  Ab- 
grenzung auf  der  Ostseite  des  t)niepers,  von  Seite  der 
Türken  um  die  Losgebung  der  russischen  Gefangenen 
und  den  Kaisertitel  drehten.  Die  Pforte  behauptete,  dass 
der  Kaisertitel  nur  eine  zu  erwartende  GePalligkeit,  die 
Schleifung  Assow*s  die  erste  Bedingung  der  Friedens- 

16.  April  1741.  erfüllung.  Yilleneufve  unterstutzte  seinerseits  die  rus- 
sischen Gründe  f  übergab  vor  seiner  Abreise  noch  in 
feyerlicher  Audienz  die  Bestätigung  der  Gewährleistung 
des  Friedens,  und  setzte  der  österreichischen  Conven- 
tion vom  zweyten  März  die  Gewährleistung  bey ,  wel- 
che er  bis  hieher  aus  dem  Grunde  zu  geben  sich  ge- 
weigert, weil  Maria  Theresia  von  Frankreich  noch  nicht 
als  Königinn  von  Ungarn  anerkannt  worden  ^  In  einei 
neuen  Zusammentretung  des  Grafen  Romanzoff  mil 
dem  Reis  Efendi  wollte  dieser  den  Kaisertitel  nur  un- 
ter der  Bedingniss  zugestehen,  dass  das  Ufer  der  möo- 
tischen  See  zwischen  den  Flüssen  Berda  und  Mim 
verödet  bleibe,  Assow  geschleift,  die  neue  Festung  in 
gehöriger  Entfernung  angelegt  werde  ^.  Endlich  ver- 
glichen sich  beyde  Theile,  Assow  wurde  geschleift,  dei 
Czar  von  der  Pforte  als  Kaiser  anerkannt  ^  Nach  dei 
Convention  vom  zweyten  März  war  di6  Abgränzung  mit 
Oesterreich  längs  derSava  und  Unna  ^,  zwischen  den 
Banat  und  Servien  ®,  und  zwischen  Siebenbürgen  und 
der  Walachey  ^,  durch  die  hiezu  ernannten  Comfnis- 
säre  mittelst  besonderer  Urkunden  ins  Reine  gebrach 

7.  Sept.  1741- worden.  Die  russischen  Anstände  wurden  durch  eim 
besondere,  zu  Constantinopel  vom  Grafen  Romanzof 
mit  dem  Reis  Efendi  Raghib  abgeschlossene  Conven- 
tion berichtiget  ^;  vermög  derselben  wurde  Assow*) 

■)  Laugier  II.  p.  a56.  *»)  Derselbe  p.  260.  f)  Dewelbe  p.  164.  ^)  Äbgrin 
sniigs-ReTers  längs  der  Ssva  und  Ünua  v.  11.  Miiy  174».  Sl.  R.  •)  Äbgrän 
xuogs-Rev^t  des  Banales  yom  3.  Junias  1741.  Eben  da.  ^)  Siebenbürgi 
scher  Abgränzungs- Revers  vom  28.  Junius  1741.  Eben  da.  Der  Verfasse 
«iei*  Geschiebte  der  Abgränzung  (unter  den  Quellen  im  Vit.  Bande),  de 
•ich  zu  Hermannstadt  jsofand,  beschreibt  eine  dortige  Kirche,  in  welche 
ihn  besonders  die  Orgel  erstaunte  (übersetst  in  Hormayr't  Archiv  lur  Ge 
schichte).  I)  Ssubhi  Bl.  106. 
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Schleifang,  die  Erbaoong  einer  neuen  Festung,  in  der 
Entrernang  von  dreyssig  Wersten,  dre  Oberherrschaft 
fiDssland*8  über  die  Zaporoger,  die  Zugestehung  des 
Kaisertitels  von  Seite  der  Pforte  unwiderruflich  festge- 
setzt',  So  waren  volle  zwey  Jahre  verflossen,  ehe  der 
für  Rassland  sowohl  als  Oesterreich  ungünstige  Bel- 
grader Friede  durch  besondere  Conventionen  seine 
volle  Erfüllung  erhielt.  Die  Osmanen  hatten  augen- 
scheinlich in  der  Kunst  zu  unterhandeln  grosse  Fort- 
schriUe  gemacht,  und  bedienten  sich  der  von  den  Christ« 
liehen  Mächten  erlernten  Vorlheile  wider  dieselben  **. 
Der  dermahlige  Grosswefir  war  ein  Mann  von  hohem 
Geiste,  voll  Gerechtigkeitsliebe  und  Aufmerksamkeit 
für  die  europäischen  Minister,*  denen  er,  was  seine  Vor- 
gänger nur  ausnahmsweise  mit  Grossbothschaftern  ge- 
tban,  Feste  gab  <".  Der  Reis  Efendi  Raghib ,  den  wir 
schon  als  den  bevollmächtigten  Minister  des  persischen, 
österreichischen  und  russischen  Friedens  kennen 'ge- 
lernt, ein  Mann  von  eben  so  tiefer  Einsicht  als  grosser 
Gelehrsamkeit,  von  grosser  Massigung  und  im  besten 
Einvernehmen  mit  dem  Grosswefir  ^,  und  kein  geld- 
gieriger Sophist,  wie  der  abgesetzte  Reis  Efendi  Mu- 
stafa, welcher,  als  Graf  Ulefeld  laut  des  Buchstabens 
desTractates  auf  die  Ableitung  der  ganzen  Czerna  drang, 
entgegnete,  derTractat  verbinde  nur  zur  Ableitung  der 
Cierna  (so  gross,  als  sie  an  der  Quelle),  die  in  dieseU 
l)e  hineinströmenden  Zuflüsse  seyen  in  der  Wassermen- 
ge derselben  nicht  zu  verstehen  ^.  Triftigere  Gründe, 

')  Uercnre  historiqae  1741  P*499-  Scholl  Hitt.  XIV.p.  291,  Wenck  God. 
ij  t  r«r.  I.  p.  358.  ^)  Der  bolländiscbe  BollMchafter  Calcoea  scbrif b  an 
d«Q  Gieflfier  Fasel  am  28.  Aug.  i74o-  /^oui  at'es  raison  de  dire  Mr.  qu'on 
^  eciore  tout  a  coup  de  nouveaux  traU4s  secretemertt  negocies  ici ,  U  pa- 
Toü  tjue  tart  de  traiter  est  parpenu  ä  sa  pcijection  ä  Constantinople  ä  l'uti- 
Ute  pr4s  qui  en  detroU  revenir  aux  puissnnces  Chretiennes,  qui  y  sont  inte- 
^wies,  St,  R.  <^)  Fawkener  ä  Boliin^uii,  24  Nov.  174t  >  und  Finochetti,  der 
ncapoliUoiscbe  Minister,  an  Carpinstero,  den  spaiiiscben  GescbäU.itrager 
IQ  Wien  17.  JNov.  174^*  ^^  ß^esir  que  nous  avons  presenlement  est  un  hom- 
ne  dt  beaucoup  d^esprit  et  df  conduite.  II  est  mäme  des  plus  accontpUs  ,  il 
*/»it  dernierement  ce  qu*aucun  m'inistre  n*a  Jamals  pratique  avec  les  mini- 
i^fi  itranf(ers ,  U  hur  a  donni  des  repas,  St.  R.  Das  Fest  dem  G.  Ulefeld 
^  29.  Juni  US  1740  zu  Saadabad  (Ssubhi  Bl.  186),  das  dem  fVanzösiscbea 
Botbichafter  sn  Bebarije  (Ssubhi  Bl.  18a)  gegeben;  am  la.  Octob<>r  dem 
*<^wedischen ,  neapolitanischen  und  holländischen  (Ssubhi  Bl.  184).  *^;  Faw« 
keoersn  deji  Hersog  von  Newcaslle»  5.  Februar  1741.  St.  R.  •)  Ulefeld'a 
Bericht  vom  10.  Decembcr  174  t« 
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als  solche,  bliesen  den  Türken  die  schwedischen  und 
neapolitanischen  Minister,  und  der  Lenker  dieser  sei- 
ner auf  der  diplomatischen  Schaubühne  von  Constan- 
tinopel  gezogenen  Drahtpappen,  Bonneval,  ein  \  Doch 
hatten  die  ersten,  als  sie  der  veränderten  Politik  ihres 
Hofes  nicht  ganz  gewahr,  unmittelbar  nach  CarFs  VI. 
Tode  wider  Maria  Theresia  feindliche  Einstreuungen  ge- 
macht, darüber  von  ihrem  Hofe  einen  Verweis  erhalten  ''j 
auch  hatte  Bonnevars  Anschlag,  die  protestantischen 
Einwohner  der  Cantone  Zürch  und  Bern  nach  der  Tür- 
key zu  verpflanzen ,  wozu  ihm  der  preussische  Steuer- 
einnehmer zu  Neufchatel  hülfreiche  Hand  both  ,  ge- 
scheitert °. 
Persische  Die  Grosswefirschaft  Ahmed*s   gab  fortwährende 

c  a/L  jß^^^i^^  guten  Einvernehmens  und  guter  Lebensart  ^ 
womit  die  Gesandten  europäischer  Höfe  behandelt  wur- 
den. Dazu  stimmte  die  Pforte  zugleich  Nadirschah*8  dro^ 
hende  Stellung;  um  wider  denselben  alle  ihre  Kräfte 
auf  Einen  Punct  vereinigen  zu  können,  war  ihr  selbst 
daran  gelegen  gewesen,  die  Erfüllung  des  Belgrader 
Friedens  durch  die  Conventionen  mit  Oesterreich  und 
ilussland  zu  beschleunigen^.  Desto  grösseren  Eindruck 
machte  nun  die  Erscheinung  des  persischen  Chans  Both- 
schafters,  welcher  von  Bagdad  her  durch  die  verschie^ 
denen  Statthalterschaften  von  Diarbekr ,  Rakka ,  Ha- 
leb,  Adana,  Anatoli,  mit  vier*^  bis  fünftausend  Mann 
geleitet  worden  ^  Der  vorige  Defteremini,  Chalil,  war 
ihm  an  der  Spitze  eines  Geleites  über  Skutari  hinaus 
nach  Fenerbagdsche  entgegengesandt,  doch  hatte  er 
.den  Auftrag,  dem  Bothschafter  zur  Rechten  zu  reiten; 

")  Finochetii's  Beriebt  yom  ao.  Jänner  1740«  über  den  Frieden  vonB«l« 
grad.  Ort  donna  au  Fetir  Vordre  de  Jaire  immcdiatement  la  paix  ä  tfueUet 
conditions  tjue  ce  puiste  4tre,  et  l'on  les  reitera  par  5  couriers.  Matgre  cela 
la  paix  se  conciut  en  cedanl  ßeigrade ,  ei  Von  fut  i^i  mSme  etonnd  lort'* 
au  ort  Vapprit  ,  car  les  Turcs  n'etoiettt  pas  en  etat  de  le  prendre.  VAm" 
hassadeur  de  France  ne  s'Stoit  point  opposd  au  traili  cValUance  avec  les 
Suedois  et  la  Porte  assistie  des  conseils  du  C.  Bonneval  U  leur  est  reussi 
de  la  conclure  ,  mais  ou  en  a  toujours  garde  le  secret  justfu*ä  Varriv^e  du 
S'  Cagnoni ,  qui  signa  ä  Beigrade  les  pretiminaires  de  la  paix  et  tfui  est 
ici  pour  solder  les  comptes  et  porter  Vordre  de  S.  AndrS  en  diamans  a  Mr, 
de  f^iUeneufve.  *»)  DaiT  Verweisscbreiben  in  der  St.  R.  ")  Lettre  du  nommS 
Commun  Receveur  des  droits  du  Roi  de  Prusse  ä  Neufchatel  donnant  avis 
ifue  le  projet  pour  Vetablittement  des  sujets  des  Cantons  de  Zuric  et  Berne 
doits  les  elats  du  G,  S.  a  Schoue.  St.  R.  ^)  Laudier  II.  p,  234«  *)  i>subbi  Bl.  189, 
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als  sich  dieser  hiezu  dnrchans  nicht  verstehen  wollte , 
begab  sich  der  Begleitungs  -  Commissär  auf  einem  an-^ 
deren  Wege  nach  dem  Orte  der  Mahlzeit,  von  deren 
vielen  Schüsseln  der  BothschaFter  Chan  aber,  ansser 
Brot  und  saurer  Milch,  nichts  anrührte.  Fünf  Tage  her«  17.  SUh.  1154. 
nach  wnrden  die  mitgebrachten  Elephanten  auf  FIös-  ^•^■'**74»- 
sen  nach  Beschiktasch  übergeschifft,  der  Bothschafter 
selbst  mit.zwey  Chanen,  und  mit  Oghuf  Alichan,  wel- 
cher seit  vorigem  Jahre  von  Seite  Nadirschah*s  ange-^ 
kommen,  mit  grossen  Kosten  zu  Skutari  unterhalten 
worden,  nach  Ejub  übergeschifft,  und  im  Meierhofe  des 
Hauthners  einquartiert  %  Beym  Aussteigen  empfingen  a3.  SUh.  1154. 
ihn  der  Tschauschbaschi  mit  allen  Tschauschen,  die  Ge-  ''•M*"'74i. 
nerale  der  Reiterey  mit  ihren  Mustermeistern.  In  der 
Audienz  des  GrossweHrSi  hey  welcher  ihn  der  Reichs- 
geschichtschreiber Ssubhi  Efendi  am  Fusse  der  Stiege 
empfing,  entschuldigte  er  sich,  in  Gegenwart  des  Gross-  ' 

wellrs,  vom  selben  Ehrenkleid  empfangen  zu  können. 
So  wurden  bloss  der  voriges  Jahr  nach  Constantinopel 
gekommene  Oghuf  Alichan,  die  zwey  Chane  und  der 
Geschichtschreiber  der  Bothschaft  mit  Zobel-,  Herme- 
linpeiz  und  Kaftanen  bekleidet  ^,  Fünf  Tage  darauf  das  la.  Moharrem 
feyerliche  Gehör  im  Diwan  und  beym  Sultan  *^.  Vom  30.  MMr*  1741. 
Mitteithore  des  Serai,  in  der  Richtung  zum  Diwans« 
saale,  standen  links  über  zwanzig  kaiserliche  Handpfer- 
de, deren  Geschirr  von  Diamanten  und  anderen]  Edel- 
steinen strahlte,  mit  juwelenbesetkten  Schilden,    mit  , 
perlengestickten  Decken  und  Schabraken,  mit  golde-^ 
nea  Zügeln  und  Bügeln,  deren  Führer  in  hohen  wal- 

*)  Siobbi  Bl.  190  mit  faitcher  Angabe,  aa.  Silhidtch'e  Sonnabend,  der 

ixSilh.  (10.  März)  war  ein  Freytag,  es  miisa  also  der  a3.  beiaten  (ii.März), 

jiiid  an   diesem  Tage   berichtet   den   Einzug   der  kaiserliche  Bothschafter. 

'*)  Ssabhi  Bl.  190.  <')  Penkler'a  Bericht  vom   aa.  Ai>ril    die   ganze  Ordnung 

•eines  Einzuges:   i)  die  Janitscbaren  ;  a)  3o  Tartaren  (Kuriere);  3)  a^  Dell 

(ToUkäbne,  d.  i.  berittene  Leibwache)  ;  4)  80  Tschauscbe ;  5)  3o  Wefiragar- 

Wi  (Hausofficiere  des  Grosswefirs) ;  Ö)    4o  Muteferrika  (Staatsfuriere);  7) 

24  Gediklisaim    (belehnte  Schreiber);    8)  der  Mustermeister  der  Sipahi ;  9) 

la  Präsidenten  der  Kanzleyen  der  Kammer  ;  10)  18  Kämmerer;  19)  die  Def- 

terdare;  ao)  3o  Lewenden  ;    ai)  die  Kapidschi ;    3a)  a8  Muhfir  (Vorlader); 

s3)  3  Janitscbarenoberiten ;   a4)  der  Intendent  and  Secretär  der  Tschau-    . 

lebe;  a5)  der  Oberstkämmerer;    26)  der  Ceremonienmeister;   37)  der  Reis 

Efendi;   a8)  die  Schatire  (Läufer)   des    Grosswefira;  29)  der  Groaswefir; 

3o)  24  seiner  Pagen ;  3i)  dio  Agu  des  Ghana ;  Sa)  die  Capelle,  und  33)  die 

Miaiiur  der  Piort^ 
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zenförmigen  Staatstarbaneii ,  ober  ihnen  die  Leibwa- 
chen des  Sultans,  die  Bogner  und  Lanzner  mit  den  gol- 
denen Helmen  und  Kleidern  von  GoldstofF,  mit  den 
-wehenden  Reigern  und  fluthenden  Talaren  %  ober  den- 
selben die  belehnten  MutePerrika ;  rechts  zehntausend 
Janitscharen,  ein  halbes  Hundert  von  Obersten  mit  fe- 
derbeschwingten '  Mützen ,  die  Generale  der  Reitere^ 
vor  demThofe  der  Glückseligkeit  (dem  dritten  des  Se- 
rai)  f  der  Janitscharenaga  Wefir ,  rechts  fünfzig  in  Zo- 
belpelz gekleidete  Kämmerer  mit  silbernen  Stäben ;  un- 
ter der  Kuppel  des  Diwanssaales  der  Grosswefir,  Ka— 
pudanpäscha  und  Defterdar,  mit  allen  Herren  des  Di- 
wans ,  nach  den  Stufen  ihres  Ranges  ^,  Der  Tschausch— 
baschi  höhlte  den  Bothschafter  Chan  in  seiner  Woh-- 
nung  vor  Sonnenaufgang  ab.  Als  der  Zug  in  die  Gegend 
des  Mehterchane  (Haus  der  Musik)  gekommen,  wurde 
äas  Morgengebeth  verrichtet,  als  er  durch  das  mittle- 
re Thor  eintrat,  und  die  zehntausend  Janitscharen,  wie 
der  Aar  auf  seine  Beute  lauernd,  sich  auf  die  im  Hofe 
aufgestellten  Schüsseln  des  gekrüUten  Reises  stürzten, 
blieb  der  Bothschafter  erstaunt  stehen.  Er  war   nach 
persischer  Sitte  in  kurzem,  nicht  bis  auf  die  Knie  rei- 
chendem Zobelpelze  gekleidet,  und  hatte  um  seine  ellen- 
hohe, einer  Derwischmütze  ähnliche  Mütze,  einen  gold- 
gestickten grünen  Bund  schief  umgewunden ,  so  dass 
die  Zuschauer  über  diesen  sonderbaren  Aufzug  lachten, 
welcher  ein  Verwahrungsmittel  wider  böse,  schönen 
Aufzug  neidende  Augen  angethan  zu  seyn  schien  ^.  Als 
der  Grosswefir  aus  dem  sogenannten  Zimmer  des  Tin- 
tenzeughalters  in  den  Diwanssaal    getreten,    und    die 
Staatstschausche  Gottes  Huld  über  ihn  anrufend,  seinen 
Grnss  erwiedert  hatten,  ward  dem  Bothschafter,  weil 
er  auf  Wefirsrang  Anspruch  machte,  die  Stelle  des  Ni- 
schandschi  im  Diwan  eingeräubit.  Nach  geschlichteten 
Diwansgeschäften  speiste  der  Chan  Bothschafter  an  der 
Tafel  des   Grosswefirs,  die   drey  anderen  Chane  und 
der  Geschichtschreiber  der  Bothschaft  an  der  Tafel  des 

■)  Kanturet,  ^)  Stobhi  Bl.  i^i.   «)  luaheU  aini  biganethn  Mewtaje  ssi- 
gimmitch  heijeti  aäschubenuma.  bsubhi  Bl.  192.       • 
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Kapadanpascha ,  einige  andere  Vornehme  seines  Gefol- 
ges an  der  des  Defterdars.  Als  nach  aufgehobener  Ta- 
fel des  Sultans  Majestät  im  Audienzsaale  Platz  genom- 
men, der  Gross wefir,  die  beyden  Welire  der  Kuppel 
(der  Kapudanpascha  und  Janitscharenaga),  derDefter- 
dar^der  Reis  Efendi  und  die  Aga,  welchen  Zutritt  ge- 
stattet ist,  vor  dem  Throne  erschienen  waren,  wurde 
der Bothschafter  eingeführt,  der  aber  so  verwirrt,  dass 
er  ansser  den  Worten:  ^Mein  Schah !^  nichts  vorzu- 
bringen verniochte.   Er  übergab   das   Beglaubigungs- 
schreiben und  die  Liste  der  Geschenke  f.  AU  er  von 
der  Audienz  zurück,  beym  Thore  der  Glückseligkeit 
dogelangt,  war  das  Gedränge  der  abziehenden  Jani- 
tscharen  so  gross,  dass  er  dort  über  eine  Stunde  ver- 
teilen musste,  dann  bestieg  er  das,  ihm  als  kaiserli- 
ches Geschenk  vorgeführte  Pferd,  und  musste  auf  sel- 
bem, gegenüber  der  Münze,  im  ersten  Hofe  des  Sefai, 
vieder  lange  verweilen,  bis  das  Gedränge  sich  verlau- 
fen hatte.  Alles  absichtliche  Sitte  osmanischer  Audien- 
zen, diessmahl  absichtlich  so  höher  gehalten,  als  der 
Chan  Grossbothschafter  mit  dem  unerhörten  Gefolge 
^on  zwölftausend  Personen,  und  einem  Geleite  von  vier- 
tausend, gekommen  war  \  Ein  glänzendes  Fest  gab 
dem  Bothschafter  der  Grosswefir  an  den  süssen  Was- 
sern ^,  mit  ToUem  Aufzuge  seiner  Leibwachen,  Gerichts-  *f^/'  "?^* 
diener.  Tscbausche,  Pagen  und  Hausofficiere  mit  juwe- 
lenbesetzten Dolchen  und  Gürteln,  mit  dem  grOssten 
Aufwände  von,  porzellanenen  und  goldenen  Geschirren, 
wobey  Oghnf  Chan ,  die  beyden  Chane  Begleiter  des 
Bothschafters ,  und  der  Geschichtschreiber  der   Both-   - 
tchaft  mit  Zobel-  und  Hermelinpelzen  bekleidet  wur- 
den <^.  Die  Unterredung  über  den  eigentlichen  Gegen- 
stand seiner  Sendung,  nähmlich  die  Anerkennung  der 
fänften,  von  Nadirschah  gestifteten  Secte  Dschaaferije, 

*)  Sinbhi  Bl.  197.  ^)  Derselbe  B1.  igS.  °)  Ssubhi  wendet  hier  auf  di^ 
■eiy  sar  Zafriedeokieit  des  Gastet  (MihmanJ  und  Gastgebers  (MipfonJ  ge- 
{ebene  Fest,  den  perKitchen  Vers  an-: 

Der  refm  tschu  ahenim  der  befmUschu  mum 

Ber  dost  mubarekim  M^e  ber  duschmen  tchum. 

Im  Kampfe  bin  ich  Stahl ,  und  Wachs  bin  ich  beym  Fette  > 

Verd^beo  Air  den  Feind  9  und  Segen  für  die  Gäste. 


II.  A«^ii54. hatte  bajr  dem,  vom  Kapodanpasoha  gegebenen  Feste 
«9-  Ap  '74'-  gj^jj  ^  WOZU  von  den  ülema  der  erste  Imam  de«  Serai « 
SsahibEfeudi,  der  kaiBerlicheLagerrichter,£saad£reii' 
di,  der  abgesetzte  Oberstlandrichter  von  Anatoli,  Neili 
Efendi,  der  vormahljge  Gesaudle  nach  Persien,  Abdullah 
Efeiidi,  derMibmandardesBothschafters,  Chalil£rendif 
nad  der  Reis  Efendi  Raghib  berufen  wurden*.  Die  dem 
Bothschafter  ertbeilte  Antwort  war  keine  abschlägige, 
die  man  zu  geben  sich  nicht  getraute,  sondern  eine  bloss 
ausweichende,  dass  man  sich  in  Altem  an  die  Vorschrif- 
ten  des  reinen  Gesetzes  halten  werde  **.  Mit  nicht  min- 
derer Pracht,  als  der  Kapudanpascha ,  bewirthete  den 
Bothschafter  der  Wefir  Aga  der  Janitscharen  zu  Daad- 
pascha ".  Da  der  Chan  aber  zur  Vollendung  des  Frie- 
dens nicht  hinlänglich  bevollmächtiget,  da Kadtrachah'a 
Absicht,  ob  er  Krieg  oder  Frieden  wolle,  aus  dem  Vor- 
trage des  Bothscbafters  nicht  klar,  fand  man  es  notb- 
wendig,  selbst  eine  Gesandtschaft  an  Nadirschah  za 
schicken.  Dazu  wtirde  der  Bittschriftmeister  des  Fis- 
ous*',  der  sehr  gebildete  und  gelehrte  Munif  Efendi  aua- 
ersehen,  und  demselben  der  Vorsteher  der  Pachten 
Constantinopel's  SNalif^  Mustafa  Efendi,  beigegeben  s. 
Angthangt  Nadirschah's  erneuertes  Begehren  der  Anerkennung 

"peuer.  '^Jn-^^'^  Fünften  Seote,  und  die  seit  dem  letzten  Friedens- 
''^^^^■^"^ Schlüsse  in  Gang  gebrachte  persische  Wallfahrt,  hatt« 
nach  Frank-  den  religiösen  Eifer  des  Sultans ,  als  Schützer  der  bey- 
'attiptL     den  heiligen  Stätten,  Mtikka  und  Medina,  anfgefriacht. 
In  die  Fussstapfen  Ahmed's  I,  und  Murad's  IV.  '*  tre- 
tend, welche  strahlende  Angeh'änge  zudem  Grabe  des 
Propheten  gestiftet,    Hess  er  dem  Führer   der  jährli- 
chen Geschenke,  ein  herrliches  Angehänge  übergeben, 
bestehend  aus  acht  Solitairen,  umgeben  von  vierzehn 
Saphiren  und  sieben  und  dreyssig  grossen,  mittleren 
und  kleinen  Diamanten;  eine  Juwelensonue, „das  drit- 
„te  der  beyden  grossen  Lichter"  '.  Bald  nach  dem  Auf- 

.  •]  Siubbi  BJ.  107.  >>)  DsrisILa  ab«,  di,  ■!■  Augeoseugt  der  Canrcnna. 
•)  Derielba  BL  19S.  <>J  Malii  ttßcrtdichiii.  •)  IitambtJ  fdukalnadichai. 
r>  In  Jd«>i  Nidirichib  VI.  Bl.  .7  irr>g  Scfy,  ,0  ^ucb  Jtken  •fl(  Jef<«. 
f)  Siubbi  Bl.  109.  >•)  Uichibianama  S.  S«.  •)  Salui  neinia.  Stubbi  Bl.  iSo , 
okn«  dau  Widanprncb  iwiichon  üec  Oi'ay  uiid  dun  Ouali«  iii  {«wabten. 
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zöge  der  Sarre  hatte  die  hochzeitliche  dierSaltaninn  Hei- 
betullah  *  Statt,  welche  dem  Sohne  KelAhmedpascha^s, 
Alibeg,  vermählt  ward.  Die  Holzhauer  des  alten  Serai 
tragen ,  wie  gewöhnlich ,  die  Ausstattung  auf  Tassen  *<>*  Schaaban 
und  in  vergitterten  Körben  zur  öfTentlichen  Schau.  Mit  lo.  Nov.'i74o. 
diesem  Feste  und  den,  den  beyden  Grossbothschaftern, 
Graf  Ulefeld  und  BomanzofF,  dem  französischen,  eng* 
tischen  und  holländischen  Bothschafter,  dann  schwedi- 
schen und  neapolitanischen  Gesandten  gegebenen  Fe- 
sten ^,  wechselten  die  ab,  welche  der  Janitscharenaga 
Hasanpascha  ^  und  der  Gtosswefir ^  dem  Sultan  gaben. 
Dazwischen  hamen  Feuer^  wie  das,  welches  in  der  Nä- 
he des  grossen  Bades  am  Löffelmachermarkte  die  Bu- 
den frass  ^,  und  das  grosse,  welches  bey  der  Moschee it-  Schaaban 
S.  Bajend*s  ausgebrochen,  iti  zweyArme  sich  theilte,  i.  ivot.  1740. 
deren  einer  den,  der  Moschee  gegenüber  gelegenen 
Markt  der  Papierverkäufer,  der  andere  die  ganze  Stre-  ^-  Sche^al 
cVe  längs  der  Diwansstrasse,  bis  zur  Werkstätte  der  97.  Dcc.  1740. 
Silberdrahtzieher,  ergrifft.  Acht  Tage  darnach  ging  ein 
drittes  um  Mitternacht  bey  Aja  Sofia  auf,  dem  nur  durch 
schnelles  Einreissen  der  dort  herum  sehr  gedrängt  ge- 
bauten Häuser  Einhalt  gethan  ward  ^.Merkwürdiger  als 
diese  Stadtbrände  war  der  Luftbrand,  welcher  als  aus- 
terordentliche Naturerscheinung  zu  Hefargrad  Statt  hat- 
te, Dnd  wo  unter  schrecklichem  Sturme  und  Donner-  4*  Sehaahan 
geknalle  zwey   grosse  Luftsteine  fielen,   deren   einer  »5.  Oct.  1740. 
neunzehn  Okka\  der  andere  zweyOkka  wog,  der  Stoff 
dieser  Steine  war  eine  eisenartige  Masse.  Der  Grosswe- 
Hr  erstattete  hierüber  Vortrag  an  den  Sultan,  und  die 
türkischen  Naturforscher  und  Sternkundigen  schlössen 
)ns  diesem  Falle  zweyer  Luftsteine  an  der  nördlichen 
GränzedesBeiches,dass  derselbe  den  Fall  zweyer  nörd- 
lichen Häupter  bedeute,  welche  den  im  Viereck  stehen- 

')  Stabhi  Bl.    i84  *t\z\  binsu  ,  data  sie   die  Tochter  Sirice  Osin«np«<« 
Y'^^s  geweten,  aUo  aas  einer  Sultaninn.  ^)  Ssubbi  Bl.  i85.  °)  Bescbrieoen  ^ 

n  Siabbi  Bl.  i83.  ^)  Derselbe  Bl.  184  Ssubbi  spiicbt  immer  als  Augenzeu' 
Ke.  •)  Ssubbi  Bl.  184.  0  Derselbe  Bl.  i83.  S)  Derselbe  Bl.  186  ein  drittes 
Feuer  tu  KuUe  Boitani.  ^)  Derselbe  Bl  i83.  Das  Okka  a'/^  Piund.  Dieser 
LnfuteiDfall  teblt  noch  in  den  bisherigen  Geschiebten  der  Aerolithen,  so  wie 
der,  dessen  die  Reisebeschreibnng  Ihn  Batuta't  beyläuiig  unit  Jahr  i44o  2» 
Aidin  ia&lein-Asien  erwähnt.  The  trayels  of  Ibn  BatuU  oy  iiee,  1829.  p.  7a. 
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»  ^- 

den  Sternen  de8  Heerwagens  verfallen  seyen,  indem  der 
Morgenl'anderdenHeerwagenunterdem  Bilde  desSarges 
und  dreyer  demselben  vorgehenden  Klagfranen  "  kennt. 
Die  V^rhersa'gung  fand  sich  durch  die  eingelaufene  Dop- 
pelnachricht, dass  fünf  Tage  vor  dieser  Lufterscheinung 
Kaiser  Carl,  und  drey  Tage  nachher  Kaiserinn  Anna  ge- 
storben sey,  siegreich  bestätiget  ^.  Angenehmer  wäre  der 
Pforte  solcher  Luftsteinfall  im  Osten  gewesen,  von  wo- 
her Nadirschah  noch  immer  als  Kriegskomet  das  Reich 
bedrohte;  selbst  der  letzte  Bothschafter  Chan  hatte  noch 
nicht  die  Bestätigung  des  letzten  geschlossenen ^riedenSf 
sondern  bloss  das  erneuerte  Begehren  der  Anerken- 
nung der  fünften  Secte  gebracht ,  und  desshalb  waren 
kriegerische  Massregeln  gegen  Osten  erforderlich.  In 
diesem  Sinne  wurde  Nuumanpascha «  der  vormahlige 
Statthalter  von  Bender,  unjd  dermahlige  von  Oczakow, 
zum  Statthalter  von  Anatoli  und  Serasker^  ernannt,  der 
bisherige  Statthalter  von  Anatoli,  Weli,  nach  Erferum 
versetzt,  und  dem  Tschetedschipascha,  d.  i.  dem  Be- 
fehlshaber der  Flankier,  Abdullahpascha,  die  Statthal- 
terschaft von  Wan  bestätiget  ^.  Bey  Gelegenheit  dieser 
Ernennungen  wurde  auch  der  Kopf  des  aus  dem  persi-* 
sehen  und  ungarischen  Kriege  als  Serasker  und  als  Both- 
schafter  an  Nadirschah  bekannten  Gendsch  Alipascha 
in  Empfang  genommen.  Die  Schuld  ^  welche  er  sich  im 
letzten  Feldzuge  durch  Mangel  an  gehöriger  Unteratü- 
zung  des  Grosswefirs  zu  Orsova  aufgelastet  hatte,  war 
aus  Nothwendigkeit  der  Umstände  in  Stillschweigen 
übergangen,  aber  nicht  verziehen  worden;  jetzt,  da  er 
dieselbe  vergessen,  und  sich  selbst  im  persischen Krie-* 
ge,  wenn  er  ausbräche,  für  nothwendig  hielt,  ging  er 
so  leichter  in  die  ihm  gelegte  Schlinge  einer  Bestim-* 
Qiung  nach  Asien.  Diesem  Rufe  folgend,  hatte  er  Ocza- 
kow,  wo  er  bisher  als  Statthalter,  keinen  Kämmerer 
i5. ilfo^rr«m Henker  fürchtete ,  verlassen,  und  war  auf  dem  Wege 
%»  Aprü  1741.  n^cb  Kallipolis  bis  nach  Adrianopel  gekommen^  wo  ihn 

■)  Benaton « naaseh  ,  d.  i.  die  Töchter  des  Sarges ,  heitien  die  drey 
Sterne  der  peichsel  des  Wagens,  die  vier  anderen  sind  der  Sarg.  ^)  S-sub-« 
hi  DI.  184.  «)  Derselbe  Bl.  207.  ^)  Derselbe  BK  190. 
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derBostandschibaschi  mit  vierzig  Bostandschi  plötzlich 
überfiel  und  abthat.  Jahjapascha ,  der  Statthalter  von 
Oczakow,  welcher  bey  der  Erobernhg  der  Festung 
durcliMünch  von  den  Russen  gefangen  genommen,  seit- 
dem in  Russland  getrieben  war,  kam  mit  dem  russi^ 
sehen  Grossbothschafter ,  dem  Grafen  von  RomanzofTf 
zurück,  und  erhielt  als  Gerstengeld  das  Sandschak  voti 
Brusa  *.  Graf  RomanzpfT  trat  mit  so  grosserer  Wirkung 
seines  Einzuges  auf,  als  der  kaiserliche  Bothschafter^ 
GrarUiefeld,  und  der  französische,  so  eben  ihre  Ab- 
schiedsaudienz genommen  ^,  doch  durften  die  Trom- 
peter des  russischen  Bothschafters  eben  so  wenig  bla- 
sen, als  die  des  kaiserlichen  geblasen  hatten;  dieser 
verehrte  dem  Sultan  bey  seinem  Abschiede,  was  seit 
der  Grossbothschaft  Leslier*8  stehender  Gebrauch  ge« 
blieben,  einen  sechsspännigen  Wagen,  jener  brachte 
alsGeschenke  reiche  Pelzwerke,  Goldstoffe,  Porzellan^ 
Thee  und  Rhabarbara  dar  ^  Die  Pforte  ernannte  als  ih- 
ren Gesandten  nach  Frankreich  den  letzten  Abgrän- 
zungs-Commiss'är  in  Servien,  Mohammed  Said,  den 
Sohn  des  letzten  Bothschafters  in. Frankreich,  Moham- 
med des  Acht  und  zwanzigers,  und  nach  Neapel  Hu- 
seinbeg  ^,  welcher  mit  Geschenken  von  seidenen  Zel- 
ten, Stoffen ,  Ambra  und  Elephanten ,  auf  zwey  neapo- 
litanischen Kriegsschiffen  abging  ^  Der  Gesandte  nach 
Frankreich  brachte  Pferde,  Zelte ^  Säbel  und  Flinten 
als  Geschenke  mit  f. 

')  Stubbi  Bl.  19^.  ^)  Der  französische  Botbtcbafter  »m  a5.  Moharrem 
(i2>  April),  der  kaiserliche  am  i8.  April.  Ssabhi  Bl.  igB  und  die  Berich- 
te in  der  St.  R.  ^)  liegaii  pretentati  daW  Ambatsadore  di  Russia :  i)  pe- 
Heia  di  volpe  nera ;  a)  dito  inferiore;  3)  due  di  sibeUino;  4)  ^**^  ^^^  *""■ 
ftnori;  5)  voipe  bianca ;  6)  rossa;  yytreSorochi  o  fascie  dt  ßibeUino ,  uno 
^fi  ijuali  eontiene  ^6  pesßi  di  tibelUno  ;  8)  Sorochi  d'erniciino  inferiore  ;  9") 
fiite  pelicie  di  dossi  (petit  grisj ;  10)  sei  pesti  doro;  11)  arasti  di  sete  di 
China  per  cordine  d'oro;  la)  sottoti  dt  sela;  i3)  porzeUana  di  Japon  ;  i^) 
^i  *^asi  grandi ;  i5)  piccoti  detto  ;  16)  Cajfetiera  e  scudeiie ;  17)  te  verde  e 
"W;  iH)  Cassete  di Rabarbara  ;  \^)  cinque  di  meil  di  canna,  Sl.  R.  *^)  Ssttb- 
ui  Bl.  199.  «)  Retaeione  delC  udientn  data  da  S.  M.  (U  Re  di  JVapoli)  a 
^'*fin  18.  Sett.  174»»  introdotto  per  iL  Marchese  jfitjnaviva  introdotlore  de*- 
gÜ  ^mbatsadorL  Sl.  R.  ^)  Pretens  porlds  par  CAmb.  Said  Efendi  au  Roi 
1741;  la  chevaux  karracMs,  le  premier  la  Hausse  brodee  en  perles ,  ie  poi- 
^*ii  et  la  bride  enrichie  d*emeraudes,  leTopous  d^argent  enrtchid*un€  gros» 
I*  piece  de  crittal  de  rocke  ,  let  irois  autres  les  hatuses  brodies  en  toie  et 
^ »^  du  G.  S.  I  du  yesir ,  1  du  Kijlaraga,  1  pour  le  Dauphin,  1  sabre 
MricAi  de  diamans  ,  i  paire  de  ptsiollets ,  i  paviUon  doubÜ  d^eioffes  des 
i^du,  Ui  batiaru  dori$  garnis  de  nacr§  de  perle,  10 /utiit  dont  tunenrieki 
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Sfhirytr  dn  DsrSnltaD,  'welcher  ala  Wohlthäter  von  Medina  in 

duf'wDr^"  '^'^  FnsittapFen  seiner  Ahnen,  S.  Ahmed's  I,  und  S.  Mu- 
'^r*'«*""   rad'<  IV.  getreten,  wollte  sich  auch  wie  S.  Suleiman 
toe.  Fmtri-  nnd  der  leUt  regierende  S.  Ahmed  III.  um  die  dritte 
ttuung  det  der  heiligen  Stätten,  nahmlich  ntn  Jerusalem,  Verdienst 
Grotmtßri.  gf^grben.  Er  erneuerte  den  veralteten  Ueberzug  des 
heiligen  Felsens  Mpria's,,aar  welchem  Abraham  dem 
Herrn  seinen  Sohn  zu  opfern  bereit  war,  wo  in  der 
nächtlichen  Himmelfahrt   des  Propheten  derselbe  auf 
dem  Glanlpferde  auffuhr,  nnd  Gabriel  herunter  stieg  *, 
'  wo  noch  die  Spuren  seiner  Fussstapfen  zu  sehen,  wie 
die  Adam's  oder  Buda's  auf  Ceylon,  und  die  Abraham'« 
zn  Mekka.  Die  Bestimmung  dieses  goldgewirkten  Ueber- 
zuges ,  wie  der  der  Kaaba ,  ist  nicht  Schutz  des  Heilig- 
thums  vor  der  Witterung,  sondern  bloss  vor  bösen  Au- 
gen^ und  ungeweihten  Händen.  Daza  verehrte  der  Sul- 
tan zwejr  Koraue,  damit  die  Lesung  derselben  mit  den 
heiligsten  Hymnen  der  nur  um  diesen  heiligsten  der 
Steine  versammelten  Cherubim  zusammen  tönte  '^.  'Wir 
haben  oben  gesehen,  dass  Ahmed,  der  übermächtige 
Reis  Efendi,  alsBauanfseher  nach  Jerusalem  abgeord- 
net worden,  jetzt  wurde  dem  unlängst  abgesetzten  Reis 
Efendi  Mustafa  und  DefterdarAatif  dieErlaubniss  oder 
der  Wink  erlheill,  die  Wallfahrt  nach  Mekka  zu  un- 
ternehmen '',  Mit  dem  Reis  Efendi  war,  wie   oben  er- 
zählt  worden,  der  Pfortendolmetsch  Alexander  Gika 
gefallen;  seine  Hinrichtullg  zog  die  Absetzung  seines 
Bruders  Gregor  vom  Fürstenslnhle  der  Moldan  nach 
sich,  Welcher  dem  Hospodar  derWalachey,  Conslan- 
tin  Maurocordato,  und  dessen  Stelle,  nachdem  er  zehn 
'  1  litdtchtb  Jahre  abgesetzt  gewesen,  dem  Michael  Rakoviza  zum 
,)  s'cptT'ij^i.zweyten  Mahle  verliehen  ward  ".  Der  Chan  der  Krim, 
Selimgirai ,  wurde  nach  Conslantinopel  geladen  ^ ,  per- 
4.  April  1741.  sischen  Krieg  zu  berathen ,  den  die  Briefe  der  GränZ' 
Statthalter  sowohl  E,  als  des  nach  Persien  gesandten 


de  dUmani,  pluiituri  eaititt  ttttoffet  da  ladet,  ün  are  arte  la  Jleehr  riek 
«n  pitrtti.  Juillat  ijk\. 

•)  Siubhi  Bl.  MO  >•)  luabtli  ainol-lremal.  Siobbi  Bl.  tai.  ')  Eban  d. 
'}  Darullie  Bl.  loj.  •)  Ensal'*  G«chichlc  der  W.l.chay  II.  S  11,  d«r  Mal 
da»  S.  3ol.  SiBblii  Bl.  io3.  ')  D*nall>a  Bl.  108,  *)  Dcnalbe  Bl.  aoi. 
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Both8chaftet*9  ManiF  fiPendi,  meldeten  einstimmig,  da^s 
Nadirschah,  nachdefm  er  von  Indien  Zurückgekehrt,  oh- 
ne Issfahan  zu  berühren^  g^gen  die  nördliche  Gränze 
geeilt,  oiii  die  Leager  und  die  Bewohner  Daghistan*s  zu 
ZQchtigen*.  Das  Voikagerede  über  diese  drohenden  An- 
sichten wurdä  für  einige  Zeit  durch  ein  Paar  anderei 
Inkömmlingo  abgeleitet ;  ein  Paar  Abenteurer ,  der  ei- 
ne taLand^  dei*  andere  zur  See,  über  welche  der  Gross- 
wefir  dem  Sultan  Vortrag  erstattete^  und  welche  di6 
Anfmerksamkeit  der  Hauptstadt  sehr  in  Anspruch  nah- 
men, beyde  ein  grosser  Betels  für  die  Leichtgläubig- 
keit nicht  nur  des  Pöbels  i  sondern  auch  des  Reichs- 
geschich tschreibersi  Der  eine  gab  sich  für  einen  Sohlt 
Carrs  YL  ans,  von  demselben  noch  zti  Barcellona  ^ 
mit  Helena,  der  Tochter  seines  Schwertträgers  (Hof- 
marschalis?), erzeugt.  Welche  mit  demselben  in  einem 
Frauenkloster  niedeirgekommen;  als  Knabe  sey  el- mit 
kaiserlichem  Unterhalte  unter  der  Aufsicht  von  Geist- 
lichen zu  Rom  erzogen ,  wo  er  iii  dem  Gespräche  mit 
einigen  alten  Mönchen  die  Ueberzeugung  von  der  Wahr- 
heit d^  Islams  eingesogcfn,  und  sich  von  der  Nichtig- 
keit ihrer  Lehre  überzeugt  habe,  jetzt  über  Algier,  deiti 
Islam  und  der  hohen  Pforte  zu  huldigen ,  gekommen 
se^.  Da  d^r  Pfortendolmetsch  die  Briefe  seiner  Geburt 
für  vollgültig  aiierkaiinte^  wutde  der  Abenteurer  mit 
Zobelpelz  bekleidet,  und  demselben  im  Hause  des  Reis 
Efelidi  eine  Wohnung  angewiesen  ^  Der  andere,  Ha- 
san, Capitätt  eines  osmanischen  Schnabelschiffes  ^,  eilt 
türkischer  Robinson  Crusoe.  Mit  einem  Auftrage  nach 
der  Krim  gesandt,*  war  er  auf  dem  Rückwege  im  schwatz- 
Un  Meere  von  einem  der  fürchterlicheh  Stürme,  wel- 
che demselben  den  Nahmen  des  unwirthbaren  zugezo- 
gen, überfallen,  und  mit  zerschelltem  Schiffe  an  die, 
der  Mündung  der  Donau  zu  Sunna  gegenüber  gelege- 
ne Schlangeninsel  (das  alte  Leuke)  geworfen  worden ; 
die  fünf  und  zwanzig  aus  dem  Stürme  Geretteten  bau- 
ten aus  den  Trümmern  des  Schiffbruches  Hütteji  y  und 

*)  Srabhi  BL  aoS.   ^)  In   Stubhi  Bl.  i^  durch  iTerieUung   S^palonä. 
*)  Ssobhi  Bl.  197.  ^)  KandtehabascfL  Ssobin  BL  209. 
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rHstelen  über  ein  Jahr  ihr  Leben  ^nf  dieser  wüsten  In- 
sel, wider  die  ElemeDte  und  die  grossen  Fische  *,  ihre 
einzige  Nahrung,  kämpfend.  Bis  aaf  vier,  denen  die 
Aeser  der  Uebrigen  zur  Nahrung  dienten^,  waren  sie 
eingeschmolzen,  als  ein  Schiff  diese  aus  so  vielen  Ge- 
fahren und  Mühseligkeilen  Geretteten  aufnalim,  und 
nach  Constantinopel  brachte,  wo  Hasan  CapitSa  die 
Wunden  an  Schultern  und  Brust  zeigte,  die  er  im  Kam- 
"  pfe  mit  aeünhundertpfündigem  Hayfische  davon  getra- 

gen '^.  Ein  Wunder ,  wie  diese  Bettung,  schien  der  be^ 
einem  Feuer  im  Galeerenhafen  Statt  gefundene  Vor- 
fall, dass  ein  reicher  Kaufmann,  ans  Furcht,  durch  das 
Feuer  seine  reichen,  dort  gelegeneu  Magazine  zu  ver- 
lieren (  den  Geist  aufgab,  während  das  Feuer  vor  den- 
selben zu  wütheu  aufhörte,  so  daas  die  Habe  gerettet, 
iS.  Ramafin  aber  das  Leben  verloren  war  <'.  Vierzehn  Tage  früher 
i.  dVc.  i;4i.  'WB''  ■"  ^^f  Nähe  von  Aja  Sofia  ein  Feuer  entstanden! 
das  in  dref  Armen  sich  über  die  Stadt  erstreckte,  der 
eine  gegen  die  Kaserne  der  Zengschmiede ,  der  ander« 
biiit«r  dem  Bade  von  Aja  Sofia  gegen  den  LOwenbehäl- 
ter,  der  dritte  in  der  Richtung  der  Moschee  S.Ahmed's 
gegen  Kaba-ssakal ;  nur  durch  die  Gegenwart  des  Gross- 
wefirs  und  Sultans  ,  welche  die  Spritzen  ermuthigten , 
wurde  der  Verlieerang  Einhalt  gethan  ^  Ein  anderes 
Feuer,  welches  aus  der  Küche  des  Pallastes  der  ver- 
■torbenen  Sultaniun  Gemablinn  Mohammedpascba'Sf 
des  Sohnes  des  Grosswelirs  Ibrahimpascha,  aufgegan- 
gen war,  wurde  bloss  dadurch  gehemmt,  dass  derKia- 
jabeg,  welchem  der  Pallast  vor  der  Hand  für  seine  Kan- 
zelleyen angewiesen  war,  ohne  Rücksicht  auf  seine  ei- 
gene Habe,  dasselbe  ganz  dem  Feuer  überliess,  um  dl« 
benachbarten  Häuser  zu  retten.  So  edle  Vergessenheit 
de»  nächsten  Interesse  nm  des  Öffentlichen  willen,  wur- 

■)  Jliahatigki.  t)  EJ-farurM  lehejtJldiet  makfitrat,  d.  i.  NoÜmendig- 
Veit  liilkeJD  Gcicti.  ";  S,oo   Qkka  =  goo  Pr.   SiuLlii  leilel  d»»  Wuudei^ 

f  /nn«  hafa  ichtjun  uJichabiai ,  A.  i.  Elp  •ellHmetDme,  onU;  Salitel-itn^ 

tun  li  uliiil  -  ebiiar ,  A.  i.  Bey<pi<i  An  EmiicUliiollen  ,  dinn  det'  Ror>n)- 
yen:  Tfdichra  tr-rijaku  bi  «o  U  Inrhtthüaae  eutjainu ,  d.  i.  Ei  blatin 
dir  Wind«,  iria't  nicUt  lerliDKea  die  Scbille.  ^1  Siultlu  BL  anG,  •]  D«i~ 
stlbtfil.  m5. 
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de  vom  Snltan  durch  das  Geschenk  der  Banstätte  des 
abgebrannten  Pallastes  belohnt  **.  Die  Nachrichten  von 
der  persischen  Gränze  lauteten  immer  beunruhigender, 
and  da  das  Volk  murrte,  und  der  Kiflaraga  für  den  Sul- 
tan und  sich  selbst  einen  Volksaaflauf  fürchtete,  virurde'-  ^'"Z-.  "^^^ 
demselben  zuvorgekommen  ^,  der  Grossweßr  abgesetzt, 
und  Ali  Hekimfade,  d.  i.  derDoctorssohn,  zum  zweyten 
Mahle  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  erhoben.  Dem 
Grosswefir,  welcher  in  Gnaden  abgesetzt  worden,  wur- 
de sein  Pallast  mit  hundert  fünfzig  Beuteln  Geldes  gelas- 
sen, aber  was  der  Sultan  Hess ,;  nahm  der  Himmel,  in- 
dem bald  darauf  der  Pallast  sammt  der  ganzen  Habe 
in  Feuer  aufging  ^ 

Der  neue  Grosswefir  traf,  wie  gewöhnlich,  Yerän-   speisehaut 

j  •        -UM'    '   M.      '  rlTv'ij  •  •         ^^'  Sultans, 

demngen  im  Ministerium  "•  Die  beyden  vorigen  ein-  Hochseit.  Tod 
flussreichen  Minister,  der  Reis  Efendi  Mustafa  und  der  ^^^l^^«^^;. 
Defterdar  Aatif,  waren  von  der  Wallfahrt  nach  Mekka  „*'^^''^  •"?; 

...  ■      ,  '  Bagdad.    Der 

zurückgekommen  ^ ;  dieser  ward  wieder  in  seine  Stelle  Grosswejtr 
eingesetzt,  starb  aber  bald  hernach  ^.  Es  war  die  Rede,  ^^'^''  ' 
dass  der  neue  Grosswefir  wieder  die  sieben  Wefire  der 
Kuppel,  welche  der  vorige  aus  Eifersucht  von  Allein- 
regierung nach  und  nach  entfernt  hatte,  in  vollem  Glan- 
le  einsetzen  wolle  ^4  Einige  verdiente  Hinrichtungen 
leigten,  dass  der  Grossweßr  mit  seiner  bekannten  MiU 
de  nöthige  Strenge  zu  paaren  wusste.  Ein  eingebrach- 
ter Corsar  wurde  auf  die  Segelstange  seines  Schiffes  '^ , 
Räuber  von  Ostranidscha  vor  dem  kaiserlichen  Thore 

")  Ssabbi  Bl.  aoi.  ^)  Des  kaiserl.  Resideoten  Penkler  Bericht.  <:)  Ssub- 
bi  Bl.  2i3  f  mit^  AowetiduDg  det  türkischen  Spruches  :  Wermejindsche  Maa-^ 
huä  ne  eilesin  Mahmud  »  d.  i.  Wenn's  nicht  gibt  der  Angebethele ,  was  soll 
tboo  der  Angekettete.  ^)  Die  vorzüglichsten  Stellen  nebst  den  drey  Mini-* 
sleni,  der  DeAerdar,  Reis  Efendi  und  Tscbausehbaschv,  d.  i.  Präsidenten: 
ij  des  Rufnamei  bujuk :  a)  Kuischuk ,  d.  i«  des  grossen  und  kleinen  Tage- 
bacbes;  3)  der  Muheuebei  ewwel ,  d.  i.  der  ersten  Kechenkammer :  4)  der 
Mukasebei  AnatoU;  5)  Dschijie ;  6)  Haremein,  d.  i.  der  Hechenkamnier 
Ansioli's,  der  Kopfsteuer  |  der  beyden  1ieilit;en  Stätten,  und  7)  der  from<« 
inen  Stiftungen ;  die  Gootiollor-Stellen  (Mukabeh)  8)  der  Reiter  ;  9)  der 
Fassganger;  10)  dielntendenlenstelletj  (u^manetj  dei  Defteri  ;  ii)derMün<« 
s«;  12)  der  Stadt;  i3)  der  Stuckgieüserey  ;  1 4)  des  Arsenalt,  dann  die  Aufsä-* 
berstellen  (tiafarei);  i5)  die  Secretäre  oder  Mustermeister  (KelAbetJ  der 
Janitfcharen  ;  16)  der  Sipabi ;  17)  der  Silihdare;  18)  des  Arsenals;  19)  der 
Mewku/atdschi ;  20)  Ikia/ie  tejlseredschisi,  d.  i.  Bittschriltmeister  des  Fiscas. 
Ssabbi  Bl.  214.  «)  Derselbe  Bl.  212.  0  Derselbe  Bl.  2i3.  t)  Penkler'a  Be- 
richt, Ende  April.  Im  selben  Berichte :  Nomina  Hungärorum  qui  in  patriam 
redire  cupinnt:  Michael  Kovaca ,  Michael  Holt,  Stephan  Horvath ,  Martin 
Macisi,  Elias  Hotinkai ,  Joannes  Monus,  Michael  Tot,  Stephan  Takara, 
AoioD  Feuer.  ^)  Ssubhi  Bl.  ai3« 
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und  vor  Akserai  aufgeknüpft  *.  Der  eigenmächtige  Mn-^ 
tesellim  von  Karli  Ili,  welcher  vormahls,  statt  mit  ei— 
nem  seiner  Gegner  eine  Streitsache  vor  dem  Gerichts— 

-  hofe  im  Wege  Rechtens  zu  verhandeln,  denselben  mit- 
telst seiner  Segbane  vom  Gerichte  weggeschleppt  und 
getödtet  hatte,  wurde,'durch  lange  Straflosigkeit  einge-- 
schläfert,  nach  Constantihopel  einberufen  und  hinge- 
richtet ^;  griechische  Schenkwirthe  von  Galata,  wel- 
che in  einem  Streite  mit  Matrosen ,  mehrere  derselbea 
erschlugen  oder  verwundet  hatten,  wurden  aufgehenkt  ^. 
Der  Sultan,  welcher  durch  die  Stiftung  einer  Bibliothek, 
an  der  Aja  Sofia  für  die  Nahrung  des  Geistes  gesorgt, 
sorgte  auch  für  die  Leibesnahrung  der  Armen  durch 
die  Stiftung  eines  Speisehauses,  gegenüber  dieser  Mo- 

^  schee,  und  besuchte  dieselbe  im  Geleite  aller  Minister; 
das  ganze  Haus  war  mit  Blumengewinden  verziert,  and 
mit  Schüsseln  von  Zuckerwerk  für  die  erlauchten  Gä- 
ste besetzt;  der  Verwalter  der  frommen  Stiftung,  der 
2X  Siih  iiss.  Architekt  ^  und  der  Director  des  Baues  •  wurden  mit 

i9.JaDn.  1743. 

Ehrenkleidern  bekleidet.  Einen  Monath  hernach  wurde 
die  Hochzeit  der  dem  Statthalter  von  Adana,  Jakubpa- 
scha,  verlobten  Prinzessinn  Sultaninn  Aassima,  welche 
nun  zur  Reife  der  Mannbarkeit  gekommen ,  gefeyert. 
Den  Ziig  aus  dem  Serai  in  den  für  die  Sultaninn  im 
Galeerenhafen  bestimmten  Pallaste  eröffneten,  wie  ge- 
wöhnlich ,  der  Polizeylieutenant  und  Stadtvogt  mit  ih- 
rer Scharwache,  worauf  die  Staatsbothen  ^und  Herren 
des  Diwans  ^,  die  Staatsfuriere  ^  und  belehnten  Secre- 
täre  S  dann  die  Kanoniere,  Zeugschmiede  und  Jani- 
tscharen  mit  ihren  Officiejen,  und  den  Generalen  d«r 
Beiterey ,  denen  die  Kämmerer,  und  endlich  die  Mini- 
ster der  Pforte  paarweise  folgten:  der  Finanzminister ^ 
mit  dem  Director  der  Buchhaltereyen  ^,  der  Kapa* 
danpascha  und  Agapascha ,  der  erste  und  zweyte  Bitt- 
3,  Moharrem  schriftmeister,  der  Reis  Efendi  und  Tschauschbaschi  • 
77.Febr.  1743.  der  Grosswefir,  drey  mit  Silber  reich  ausgeschmückte 

•)  Smbhi  BJ.  Ii3.  ^)  Derselbe  Bl.  214.  «)  Derielbe  Bl.  ai4.  ^)  Mimar- 
üga.  •)  Bina  Emini,  h  Serhengan.  8)  Choitchagan^  ^)  Afute/errika,  »)  G#- 
dikü  daim.  ^)  Dejterdar,  »)  De/ier  Emmi, 
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Palmen ,  der  Kiflaraga ,  dann  einige  hnndert  Thorwär- 
ter nnd  Holzhauer  des  Serai,  ah  Träger  der  Palmen 
und  vergitterten  Körbe,  in  denen  die  Ausstattung  der 
Braut  zu  schauen  %  Der  Kiflaraga  schiiesst,  als  Oberst« 
hofmeister  des'  Harems ,  alle  zu, demselben  gehörige 
Feierlichkeiten,  so  die  Vermählung  wie  die  Begrab» 
nisie  der  Sultaninnen ,  so  bald  darauf  den  Leichenzug  i5.  Dschem.^ 
derSnItaninn  Chadidsche«  der  Tochter  Sultan  Moham-  7.  jai.  1743.' 
med's  IV.  Die  Berichte  Ahmedpa8cha*s,  des  Statthal- 
ters von  Bagdad,  welcher  der  Pforte,  als  parteyisch  für 
Nadirschah,  verdächtig,  weil  er  demselben  immer  das 
Wort  redete,  lauteten  beunruhigend  ^.  Er  meldete,  dass 
der  Schah  ungehalten  darüber ,  dass  man  seine  Both- 
ichaft  eines  Chans  (der  im  Range  einem  Wefir  gleich) 
nnr  durch  zwey  Gesetzgel^hrte,  Munifund  seinen  Be^ 
gleiter,  erwiedert  habe,  dass  er  volle  Freyheit  des  Hau* 
dels,  das  wechselweise  Recht,  die  Kaaba  zu  bekleiden,,  . 
die  Anerkennung  des  von  ihm  in  Schwung  gebrachten 
Ritus  Dschaaferije  als  eines  rechtgläubigen,  und  die 
Gestattung  des  fünften  Bethortes  zu  Mekka  fordere  ^, 
wo  nicht ,  den  Krieg  biethe.  Hierauf  wurde  eine  halbe 
Million  zur  Bewaffnung  von  Lewenden  an  die  Statthal- 
ter von  Erferum  und  Bagdad  gesandt^.  Bald  darauf  be- 
richtete er  abermahls  die  Ankunft  Nefar  Alichan*8  und 
Mirra  Seki*Si  beygenannt  Ghairi  Meschhur,  d.i.  der  Un- 
berühmte, um  anzuzünden,  daSs  der  Schah  wider  Er- 
ferum und  Diarbekr  ziehe ,  und  Bagdad ,  wenn  es  ihm 
nicht  gutwillig  übergeben  würde,  durch  Belageruitg 
zwingen  wolle  ®.  In  dem  hierüber  gehaltenen  Kriegsra« 
the  wurde  die  Nothwendigkeit  des  Krieges  anerkannt, 
und  Alipascha,  der  Statthalter  von  Diarbekr,  zum  Se- 
rasker  gegen  Persien  ernannt  ^;  eine  nothwendige  Mass- 

')  Scabhi  Bl.  aid  ^)  Der  Sulun  tngte  dem  Gross  wefir,  der  ihm  die 
Nschricht  von  ISadirscbab*s  Sieeessag  hinterbrachte :  Nitschun  beni  bu  dem 
ndichije  tekdir  edertin?  d.  i.  Warum  betrübst  du  mich  so?  Der  Kiflaraga, 
r^^  f*g«nwartig  ,  verwies  diess  dem  Grosswefir,  aber  der  Sultan  fiel  ihm 
in>Woit:  jiga  oiU  hereket  benum  musulmanligha  et  'wtrmej ,  d.  i.  Aga , 
^  >tt  handeln  (nähmlicb  immer  die  schlimmen  Begebenheiten  v«r«chwei- 
Ken  sa  lassen),   gebührt   nicht   meinem    Moslimtbum.    Penkler's    Bericht.  ^ 

*)  Peakler's  Bericht  amständticher  aU  Ssubhi  Bl.  216,  'wo  nichts,  von  der 
Eifersucht  auf  Ahroednascba  und  der  geforderten  wechselweisen  Beklei« 
Q«AS  der  Kaaba.  ^)  Ssubhi  Bl  217.  •)  Eben  da.  0  Derselbe  Bl.  ai8. 
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regel,  trotz  d«r  tOdtliohen  Feindschaft  zwischen  Ali 
und  dem  Statthalter  von  Bagdad,  Ahmed  ■.  Die  bald 
hierauf  eingetroffene  Nachricht,  dass  Nadirschah  vor 
Bagdad  erschienen,  die  Gegend  umher  verheert,  die 
Pachten  Bagdad'»  in  Besitz  genommen,  veranlaBste  za 
Constantinopcl  vieles  Gerede,  welches  noch  durch  an- 
flammende Zetteln,  die  in  den  Satlelmarht  geworfen 
worden,  vermehrt  ward.  Der  Janitseharenaga  Welir 
verdoppelte  daher  seine  Aufmerksamkeit  anf  die  Erhal- 
tung der  Ruhe  der  Hauptstadt  durch  verdoppelte  Run- 
den und  das  Verhoth  aller  massigen  Zusammenrottun- 
gen in  den  Kaffehhäuser'n  ''.  Der  Kapudanpascha  Mu- 
stafa wurde  auf  einen  Vortrag  des  Grosswelirs,  weil  er 
eine  Galeere  verlangtermassen  nicht  ausgerüstet  hatte, 
abgesetzt,  seine  Stelle  dem  Statthalter  von  Aegyptea, 
Jahjapascha,  verliehen  °.  Zwej'  Gesandte  Usmaichan's, 
des  Herrn  der  Kaitahen  '',  berichteten  die  von  demsel- 
ben wider  Nadirschah's  Heere  in  diesem  Frühjahre  ar- 
fochtenen  Siege,  imThale  von  Amid  über  LulFAlichan 
nnd  Haiderbeg ,  im  Thale  von  Körli  über  Atachan,  Mo- 
hammedchan und  Dschelilchan,  wobejr  der  letzte  blieb, 
die  £rbeutung  von  vierzigtausend  Ducaten  ",  den  Ein- 
litdi^tb  fall  Nadirschah's  zu  Owarauf  die  Dörfer  Ssoghrat,Mo- 
Aug.  1743.  ha  Abuk  und  Dschuk-^,  und  Surchai's  Einverständnis« 
mit  Nadirschah.  Hierauf  wurde  Ahmedchan  Usmai  von 
der  Pforte  als  Chan  der  Kaitaken  mit  Fahne  und  Kaf- 
tan  installirt  s.  Mohammedaga,  der  Kiaja  des  Statthal- 
ters von  Bagdad,  welchen  dieser  mit  dem  zurUckkehr 
renden  BnthschaFler  Nefarchan  ins  Lager  des  Schah« 
gesendet  hatte ,  kam  mit  einem  neuen  Scfareibenüber- 
bringer, Mustafachan,  zurück,  welcher,  auf  dfen  alten 
Fordernngen  bestehend,  Kerkuk's  nnd  Mossnl's  Belage- 
'  rang  androhte  \  Ahmed  der  Statthalter  schrieb  einlen- 
kend an  den  ersten  Minister  Nadirschah's,  Maahirchaa, 
das«  er  der  Pforte  vorgeschlagen,  ein  Paar  der  ersten 
Gesetzgelehrten  zur  Schlichtung  des  streitigen  Pnuotes 
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des  runFlen  Ritas  zn  senden  \  Die  Pforte  verlieh  die 
Statthalterschaft  vonRakka  dem  abgesetzten  Grosswe-    . 
fir  Ahmedpascha ,  die  dui^ch  (lenTod  Suleimanpascha*s 
erledigte  Stelle  des  Emirol-hadsch  dem   Esaadpascha 
von  Hamid  K  Jetzt  zog  die  Pforte  auch  den  persischen 
Abenteurer  Ssafi  Mirfa,  welcher  sich  für  einen  Sohn 
Schah  Husein^s  ausgab,  aus  der  Dunkelheit,  in  welcher 
sie  denselben  seit  deni  Frieden  mit  Nadirschah  gelas- 
sen, auf  einmahl  mit  vielem  Glänze  als  persischen  Thron- 
werber hervor, und  entschuldigte  die  Anmassungen  des- 
selben auf  alle  Weise.  Der  Historiograph  Ssubhi  Mo- 
hammed Efendi  schrieb  eine  Abhandlung ,  die  gesetz- 
mässigen  Ansprüche  desselben  auf  den  persischen  Thron 
zo  beweisen^;  demselben  wurde  mit  grösstem  Pompe 
Audienz  gewährt  ^,  Der  Reis  Efendi  Raghib  entwarf  in  a-  i^edsekeb 
dessen  Nahmen  persische  Rundschreiben  ®,  es  wurden  aa.  Aug.  1743. 
ihm  Mihmandare  und  Spesirungs-Commiss'are  ^  zuge- 
ordnet, und  von  Seite  des  Defterdars  für  die  gehörige 
Ausstattung  gesorgt  &.  Indessen  traf  die  Nachricht  ein , 
dass  Kerkuk  in  die  Hände  der  Perser  gefallen  ^,  dass 
Bagdad  und  Bassra  von   persischen  Chanen   umringt 
scyen  *,  worauf  zur  Beschwichtigung  des  Volksgeredes 
derGrosswefir  Ali  der  Doctorssohn  sogleich  seinerWür«  '•  "^ff^ö"*'"' 
de  entsetzt,  zum  zweyten  Mahle  als  Grosswefir  abtrat  K«-  Sept.  174.^ 
Ali  der  Doctorssohn,  wiewohl  er  in  dieser  zwey- ^<'''"'»^*'' ^'^ 

.  gränzuf/g. 

ten  Grosswefirschaft  weit  ernster  und  düsterer  darein  rmhäimisse 
sah,  als  in  der  ersten  \  hatte  nichts  destoweniger  'w'^h-'^^lanTreh^'h' 
rend  derselben  dem  diplomatischen  Verkehre  mit  den   Schweden. 
europäischen  Ministern  an  der  Pforte  seine  vorzügliche 
Aufmerksamkeit  geschenkt.  Nach  der  Abreise  Graf  Ule- 
fdd*8  war  der  Bothschaftssecretär,  Heinrich  vonPenk- 
1er,  als  Resident  geblieben,  und  hatte  als  solcher  das 
B<)glaiibigangsschreiben  dem  Sultan  selbst  überreicht, 
^e  die  Verhaltungsbefehle  jüngst  anempfohlen ,  detm 

')  Ssabhi  Bl.  aaa.  *»)  Derselbe  Bl.  ai3. «)  Derselbe  Bl.  aaS,  vom  Bruder  Ssub- 
hi'iieiDem  Nachfolger  als  Historiographen,  aufgenommen  Bl.  123.  ^)  Ssub- 
h»  ßi.  2i5  u.  a»7.   *)  Das  Schreiben   in   Ssubhi  Bl.  129^  *)  Derselbe  Bl.  124-  ** 

J^mekUk.  8)  Ssubhi  Bl.  »28.  ^)  Derselbe  Bl.  23o.  »)  Eben  da.  ^)  Derselbe 
Bl.  232.  *)  Je  trouve  Pactuel  yqzir  beaitcoup  plus  terieux  ,  grave  ei  tacitur" 
■<  it^aulre/oU.  Schreiben  des  holländ.  SecreUrs  Rico  an  den  bolläud. 
StcreUr  Dort  in  Wien.  St,  R.  21.  May  1743. 
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vormahls  liatlen  die  Residenteil  ihre  Beglanbigangt— 
schreiben  bloss  den  Grosswefiren  überreicht,  aber  achon 
Reninger,  dann  KuniZf  Hofmann,  fUeischmahn,  Dir* 
ling  dem  Sultan  *;  in  der  Audienz,  bey  welcher  er  von 
zehn  Sprachknaben  ^  begleitet  erschien,  wurden  diess- 
mahl  fünf  Personen  (sonst  nur  vier)  zugelassen ,  wai 
eben  so  eine  Begünstigung,  wie  die  Bekleidung  mit 
Zobelpelzen ,  statt  mit  Hermelin  oder  gar  Kaftan.  Die 
schwedischen  Minister  Höphen  und  Carlson  beschwer- 
ten sich  durch  eine  Eingabe ,  dass  Penkter  ihnen  seine 
5.  Sp^t  1741.  Residentschaft  durch  den  dritten  Dolmetsch,  statt  durch 
den  ersten,  kund.gethan.  Der  Grosswefir,  welcher  sich 
während  des  Krieges,  und  dann  beym  Friedensschlüsse 
von  Belgrad «  als  Statthalter  von  Bosnien  für  das  Land 
so  eifrig  verwendet  hatte,  gab  bey  seiner  zweyten  Grossr 
wefirschaft  vorzüglich  den  Bittschriften  der  bedrängten 
Gränze  geneigtes  Gehör ,  desshalb  war  trotz  der  letzr 
ten  Convention  die  Gränzberichtigung  in  Bpsnien  noch 
immer  nicht  in  Ordnung.  Wiewohl  es  dem  kaiserlichen 
Hofe  nie  in  den  Sinjn  gekommen  war,  die  vom  Einflnsr 
•e  in  die  Sava  auf  Bosnien*s  Seite  gelegene  Strecke 
Landes,  welche  Alt-Novi  umschloss,  abzutreten,  so 
hatte  man  es  doch  bey  diesem  Versehen  des  Bothschaf« 
fers  Ulefeld  bewenden  lassen,  nuf  bestand  man  auf  der 
Abtragung  der  zu  Alt-Novi  über  die  Unna  errichteten 
Brücke,  und  trug  dafür  an,  dass  man  kaiserlicher  Seits 
bey  der  Brücke  von  Costanizza  einen  Schranken  er- 
richten wolle,  in  welchem  Sinne  Fermane  erwirkt  wur- 
den. Die  Brücke  von  Alt-Novi  wurde  abgebrochen,  aber 
die  Bosnier  lärmten,  dass  die  von  Costanizza  noch  ste- 
he, sie  nahmen  die  von  den  kaiserlichen  Truppen  noch 
besetzte  Insel  Ostorgha  (Strngh)  in  Anspruch ,  wäh- 
rend sie  selbst  die  Inseln  Suhaniz,  Sapliza,  Bivniak, 
Gross-  und  Klein -Ottoka  besetzt  hielten^.  Der  Gross* 
wefirgab  endlich  als  sein  letztes  Wqrt,  dass  Ostrogha 
den  Bosniern,  Suhaniz  den  Kroaten  übergeben  werde  | 

■)  Instraction  für  Penkler  in  der  St  R.  ^)  Poys  1  Bianchi ,  ManUller , 
Scachi,  Edtinger,  Gritter,  Baumeifter,  Angusti,  Monzla,  Schmidt  St  R. 
Baumeister  im  selben  Jahre  als  Dolmetsch  nach  Peterwardein  an  die  Stellt: 
fief  gestorbenen'  Desmin.  9)  Penkle^'s  Bericht  fom  ^4*  Julius  174a. 
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die  Abgränzung  betrieb  östlicher  Seite  der  Ban   von 
Kroatien,  Batthyany,  welcher  selbst  mit  Graf  Wirmond*t 
Bothichafk  zu Constantinopel gewesen;  dennoch  a)sdie  ^^S^r'^'se' 
Bevollmächtigten  auf  d^r  Halbinsel  Strugh  zusammen-  n*  Aug.  1743. 
traten,  ergaben  sich  unendliche  Schwierigkeiten ,  weil 
man  sich  über  Suhaniz  und  Sumiza  nicht  verständigen 
konnte.  Das  erste  ist  der  Nähme  einer,  eine  halbe  Stun- 
de ober  Novi  gelegenen  Insel  der  Unna,  das  zweyte 
der  Nähme  des  Gebiethes  von  SiroVaz,  zwischen  dem 
flüucben  dieses  Nahmens  und  der  Unna.  Die  Kroaten 
begehrten  unter  dem  Titel  von  Sumiza  auch  die  Insel 
Snbaniz,  die  Bosnier  auch  das  Gebieth  von  Sumiza,  als 
laSubaniz  gehörig.  Erst  nach  Ali^s,  des  grossen  Gönners 
der  Bosnier,  Absetzung,  kam  die  Sache  durch  eine  dar- 
über zwischen  dem  Reis  fifendi  Raghib  und  dem  kai-  ^f?^  "-^' 
serlichen  Residenten  errichtete  Convention  ii^ Ordnung, 
in  deren  Einleitung,  dieses  philologische  Missverständ* 
ntss  erörtert ,  in  deren  Inhalt  zur  Vermeidung  künfti- 
ger Miss  Verhältnisse  ausgemacht  wird,da8S  das  Gebieth 
von  Sirovaz  künftig  nicht  mehr  Samiza  benannt,  dieses 
den  kaiserlichen  Gränzen  einverleibt;  die  Insel  Suha- 
niz hingegen,  so  wie  die  Halbinsel  Strugh  den  Bosniern 
überlassen ,  diese  durch  einen,  von  Seite  Kroatien*s  zu 
teilenden  Wassergraben,  als  vollkommenes  Eiland  ver- 
insek  werden  solle  *.  Dem  russischen  Residenten  Wisch- 
niakoff  wurde  auf  seine  Beschwerde,  dass  die  Kosaken 
Zaporoger,  welche  vertragsmässig  Salz  höhlten,  von 
den  Tataren  überfallen,  hundert  sechs  ihrer  Pferde  und  Aogoit  1743. 
achtnnd  zwanzig  Ochsen  beraubt  wurden,  genugthuen- 
des  Schreiben  des  Sultans  an  den  Chan,  und  Befehl  an 
den  Serasker  von-  Budschak  eingehändiget  **,  und  als 
im  folgenden  Jahre  die  Pforte  durch  den  Pfort^ndol- 
metsch  Johann  Caltimachi ,  sich  auf  das  Gerücht  von 
Tmppenzusammenziehung  an  der  russischen  Gränze 
beschwerte,  gab  der  Resident  durch  Mittheilung  des 

')  Die  ConTenttoii  in  Ssobhi  Bl.  i3S.  ^)  MiiiuU  della  lettcra  Imp.  •criU 
I*  ^^ll>  JP**^^  ^*  S*  M*  *l  Hano  Selametgirai  nella  meta  di  Sciaban  1 156 
(nof  di  Sett.  1743)  miniita  del  Permano  al  Serasker  di  Ba{;iak  nelli  ullimi 
giorm  di  Gemasiul  akkir  ti56;  vom  lelbeD  dato  Letttra  del  Suluno  Sela- 
»«^•nl  Su  R. 
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an  ihn  gelangten  kaiserlichen  Reicriptes  die  bemhi- 
gendsten  Versicherungen  anTrichliger  Friedenserhal- 
tung t-  Diese  AuFsichtigkett  der  Pforte  anf  Russland 
wurde  durch  den  Trancöiiechen  Bothschafter  gen'ihrt, 
welcher  derselben  den ,  zwischen  Russland  und  Nadir- 
achah  geschlossenen  Tractat  miltheilte,  und  welcher 
die  Pforte  zu  Gunsten  Schweden'a  bearbeitete.  Castel- 
lane-erhielt  der  erste^christliche Minister  die  BegUnsli- 
gang,  einige  Gemächer  des  Serai  sehen  zu  dürfen,  weil 
dem  letzten  türkischen  Bothschafter,  Said  Mohammedt 
zu  Paris  die  von  Versailles  gewiesen  worden  waren, 
Znm  Schlüsse  des  Besuches  schob  der  Kiflaraga  dem 
Bothschafter  und  seinen  Begleitern  ein  Tuch  mit  drey- 
fsig  bis  vierzig  Ducaleu  in  den  Busen  als  Medaille,  wor- 
auf des  Sultans  NahmensEUg*.  Mohammed  Said  war  auf 
zwejr  franzüsischen  Kriegsschiffen  zurückgekehrt,  and 
hatte  Geschenke  vom  König  für  den  Sultan,  vom  Car- 
dinal Flenr^  für  den  Grosawetir  gebracht.  Diese  be- 
standen in  einem  grossen,  mit  Gold  gestickten  Teppi- 
che ,  in  vier  kleineren  ,  zwejr  Spiegeln ,  einem  Tische , 
Zwölf  Tassen,  in  Löffeln  von  vergoldetem  Silber,  einer 
Schüssel  von  acht  und  fünfzig  Mark,  acht  Palmen  ans 
Silber,  jede  im  Gewichte  von  sechshundert  vier  und 
zwanzig  Mark,  einem  Kaffehgeschirre,  Theegeschirre, ei- 
ner Schale  von  Krystall,  vieren  von  Kokosnnss,  in  Gold 
gefassl,  einem  Kasten  von  indischem  Holze,  zwey  Stü- 
cken GoldstofF,  zwölf  anderen  mit  Goldfransen,  zwölf 
Ellen  Goldfransen,  fünf  und  zwanzig  Ellen  Silberfran- 
aen,  einem  Flaschenkeller' mit  sechs  Flaschen,  einem 
Tische  aus  Perlmutter ,  mit  Diamanten  besetzt,  sechs 
Schalen,  einer 'Zuckerschachtel  von  indischem  Holze, 
mit  Gold  gefuttert,  Einfand  zwanzig  Ellen  Silberbor- 
den, zwey  nnd  zwanzig  Ellen  Goldborden,  siebzig  Sof- 
fakisseu  von  Lyon  '',  endlich  zwey  und  zwanzig  Artil- 
leristen, welche  den  Bombenwerfern  Bonneval's  ein- 
verleibt wurden;  das  erste  Beyspiel  militärischer  Be- 
lehrung von  Seite  Frankreioh's,  zur  Verbesserung  des 
türkischen  Geschützwesens.  Um  die  Orgel  schlagen  zu 

')  PaoLlor'i  Bericlit.  ■>)  Dauelban  Bsriclit  vum  3d.  Ocl  i;4*- 
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lernen 5  hatte  der  Sultan  einen  seinigen  Kammerdiener 
mit  nach  Paris  geschickt.  Die  Masik ,  zn  deren  Unter- 
richt Mohammed  Said  den  türkischen  Organisten  mit* 
gebracht f  machte  weniger  Glück,  als  die  von  seinem 
Vater  bey  dessen  Bothschaft  vor  fünf  und  zwanzig  Jah- 
ren mitgebrachte  Druckerey.  Der  Director  derselben, 
der  angarische  Renegate  Ibrahim ,  nnd  der  Sohn  des- 
selben, ebenfalls  Ibrahim  genannt,  nebstBonneval,  wa- 
ren die  Hanptcanäle  des  französischen  Bothschafters, 
darch  welche  er  die  Pforte  zn  Gunsten  Schweden*s  wi- 
der Rassland  bearbeitete ,  und  für  dasselbe  neue  Liefe- 
ningvon  Subsidiengeldern  unterhandelte*.  Als  der  Frie- 
de zwischen  Rnssland  und  Schweden  zu  Stande  kam, 
protestirte  der  schwedische  Minister    wider    die  von 
Wischnüakoff  dem  Vertrage  als  einem  Abhängigkeits- 
▼ertrage  von  Russland  gegebene  Auslegung,  und  dem 
Residenten  wurde  diese  Auslegung  von  seinem  Hofe 
verwiesen.  Den  Finochetti  ersetzte  der  Cavaliere  Ma- 
jo'als  ausserordentlicher  Gesandte  NeapeFs.  Das  Ge- 
gengeschenk des  vom  Grosswefir  Ali  selbst  ausgesuch- 
ten, nach  Neapel   gesandten  Elephanten  ^   war  eine 
schwere ,  mit  Gold  beschlagene  Zauberlaterne  ^. 

Von  Seite  Pohlen's  kam  nnter  des  Doctorssohnes  fehlen, 
zweyter  Grosswefirschaft  der  Internuntius  Benoe,  vom  Bonnwai 
pohlischen  Hofdolmetsch  Giustiniani  begleitet,  mit  dem 
dreifachen  Auftrage,  erstens:  die  während  des  letzten 
Krieges  der  Pforte  mit  Russland  nicht  genau  genug  be- 
obachtete Parteylosigkeit  zu  entschuldigen;  zweytens: 
Ersatz  fiir  den,  von  den  Tataren  zugefügten  Schaden 
zn  begehren;  drittens:  die  Abtretung  eines  Stückes  Erd- 
reiches an  den  Gr'anzen  der  zaporogischen  Kosaken  zu 
erhalten.  Diese  Gesandtschaft  both  den  genauer  von  ih- 
rem Inneren  unterrichteten  Diplomaten  doppelten  Wi- 
derspruch dar,  durch  den  Mangel  des  Einklanges  po- 
litischer Gesinnung    der  Gesandtschaftsbeamten    und 

*)  La  Porte  aeeorde  ä  la  Suede  un  nouveau  subside  de  5oo  boürses. 
Penkler'i  Bericht.  In  dem  Inscba  Legrand's  (Hofbibl.  Nr.  4»5)  ii»l  d«»  IcU- 
t«  Stock  ein  von  GastelUne ,  wegen   der  Erbschaft  eines  GonsuU    auf  Gy-  « 

t*"»  •nrirkler  Ferman  fom  J.  ii56  (1743).  *»)  Sanbhi  Bl.ai2.  •)  Penkler'« 

Bericht 


_44_ 

durch  den  Widersprneli  des  mündlichen  Vortrages  mit 
dem  Beglanbignngsschreiben.  Benoe  und  Fast  sein  gan- 
zes Gefolge  waren  im  Interesse  Stanislaus  Leszcins- 
ki*s,  der  Hofdolmetsch  Giustiniani  und  ein  Paar  ande- 
re in  dem  des  Königs  Augustes  III.  Der  Gesandtschafts« 
secretär  war  Paul  Starynski,  der  Privatsecretär  Poto- 
cki*Sf  durch  welchen  dieser  an  den  Grosswefir  schrieb : 
Benoe  komme  bloss,  den  oft  berührten  tiranzstreit  des. 
zwischen  der  Pforte  und  Russland  getheilten  zaporo- 
gischen  Gebiethes  aus  einander  zu  setzen  *.  Als  er  auf 
dem  Wege  nach  Constantinopel,  schrieb  Benoe  an  den 
Fürsten  der  Moldan  von  Kirkkelise,  durch  den  alten 
Dolmetsch  Marini,  mit  der  Bitte,  im  Dorfe  Makro  Cho- 
ri  (ausser  den  sieben  Thürmen)  einige  Tage  ausruhen 

S.  JSnn.  1743.  zu  dürfen  \In  den  ersten  Tagen  des  Jänners  langte  Be- 
noe zu  Constantrnopel  an.  Jetzt  äusserte  sich  der  zwey- 
te  Widerspruch ,  nähmlich  des  mündlichen  Vortrages 
mit  dem  Beglaubigungsschreiben.  Das,  welches  Benoe 
aus  Verseheu  übergab,  war  vor  der  Schlacht  von  Czas- 
lau  ausgestellt,  und  lautete  noch  zu  Gunsten  CarFs  VII.  % 

^  aus  Versehen  war  die  Abänderung  desselben  vergessen 

28.  Jul.  1741.  worden.  Als  der  König  von  Sachsen  dem  Breslauer  Frie- 
den beygetreten ,  musste  sein  Gesandter  anders  spre- 
chen ,  als  er  anfangs  während  des  Krieges  von  Preus- 
sen  und  Pohlen  mit  dem  Kaiser  zu  sprechen  beauftragt 
war.  Potocki  schickte  ihm  zweytes  Beglaubigungsschrei- 
ben nach ,  doch  vor  dessen  Ankunft  hatte  derselbe  das 

si.  May  1743.  erste  übergeben  ^.  In  dem  Gehöre  beym  Grosswefir 
Hess  Benoe  den  Hofdolmetsch  des  Königs,  Giustiniani, 
unter  dem  Vorwande  abtreten^  dass  er  schlecht  türkisch 

*)  Litterae  lllastrifuimi  Excellentisfimi  Domini  Domini  Potocki  Palatini 
Kyoviae  •upremi  exercituam  regni  docis  ad  Cels.  Porta«  Ott.  Maximam 
Vesirium  ao.  Oct  174a)  in  der  St  R.  Eben  da  ein  früheret  Schieibeo  Po- 
tocki's  ao  den  Fürsten  der  Moldau  ddo.  Stanislapoli  ao.  Julius  1741*  f^f' 
mittat  quaeso  Cels.  Vra  quateniu  domintu  Demetrius  Giulbeiaf  (Rosenweias) 
aulae  ipsiut  tffficialis  ad  me  delegatut  fideliter  repetat  dem'onstrationes  no' 
ttras  hoc  in  pauu  Jactas ,  et  twnc  Cels,  Vra  sane  intelliget  et  recte  judica^ 
bit ,  cum  non  de  toto  sed  de  particuia  tantum  avultionis  hujut  (districtusj 
apud  Portam  agatu^,  non  adeo  prout  putatür  molestnm  ac  injucundam  fo^ 
re  confidentiam  ,  verö  de  obtinenda  communicatione  instrumenti  graniciaUs, 
(fuoniam  vicissim  ac  aequaliter  tarn  ad  praefulgidam  Portam  quam  etiam 
ad  Moscovitarum  protocoUum  recurrimut,  ^)  Epistola  Pauli  Benoe  ad  Priii- 
cipem  GregoHnm  Gika.  Kerkkelise  a6.  Dec.  1742.  '^)  Ausgestellt  am  »4*  M*y 
174a.  St  R.  ^)  Penktei-'a  Bericht  iu  der  St  R. 
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spreche,  und  bediente  sich  des  Dolmetsches  Marini;  er 
sprach  dann  zur  Durchsetzung  seines  dreyfachen  Aut- 
-ftrages  mit  Gründen ,  die^  ihm  Castellane,  CarlsoUf  Po- 
-ttocki  und  Bonneval  eingelernt.  Der  Grossweßr  hörte 
mhn  an ,  liess  sich  aber  verlauten :  Was  sej  mit  einem 
Seiche  zu  unternehmen  «in  welclhem  eher  dreyssigtau- 
«end  Köpfe  unter  Einen  Hut  gebracht  werden  mässten, 
ehe  ein  Entschluss  gefasst  werden  könne.  Sein  Rückbe-  5.  May  1743« 
glanbigungsschreiben  lautete  bloss,  dass  die  Pforte  die 
durch  den  Durchmarsch  der  Russen  durch  pohlisches 
Gebieth  verletzte  Neutralität  verzeihe  und  die  verspro- 
chene Grossbothschaft  erwarte.  Als  Geschäftsträger  blieb 
Ginstiniani  zurücki  doch  berichteten  auch  der  Agent  Ln- 
maca '  an  Bunan«  den  Gesandten  des  Königs  zu  Wien^ 
und  der  ehemahlige  Factor  der  österreichisch  -  orien- 
talischen Handelsgesellschaft f  der  Kaufmann  Hübsch^« 
Der  Palatin  von  Kiow  und  der  abgesetzte  Fürst  der 
Moldan,  Gika,  waren  mit  Carlsön,  dem  schwedischen 
Minister,  die  Beförderer  des  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisses, das  jetzt    Friedrich  II.  mit  der  Pforte  an- 
zuknöpfen versuchte.  Friedrich  II«  hatte  seine  Thron- 
'>esteigung  dem  Fürsten  der  Moldau  durch  ein  Schrei- 
l>en  kund  gegeben,   welches  mit  Bedauern    über  des  to.Jinii.  1741. 
Vaters  Tod  und  Glückwunsch  zur  Thronbesteigung  er-  , 
wiedert  ward«    Hieranf  ging  der  preussische  General 
Graf  Seewald  in  des.  Palatins  von  Kiow  Dienst,  gehei- 
nen Briefwechsel  zu  besorgen,  und  der  Fürst  der  Mol- 
dau sandte  in  derselben  Absicht  den  Marini  Pazegnaa4.  Mb  1741. 
nach  Kiow.  Der  König  schrieb  an  den  Fürsten  der  Mol- 
dau, für  Beyleid  und  Glückwunsch  dankend,  und  dass 
er  das  Schreiben  des  Grosswefirs  Ali  an  seinen  Vater  ^ 
Welches  unbeantwortet  geblieben,  nicht  zu  Gesicht  be- 
klommen; doch  war  der  von  Marechal  unterzeichnete 
Empfangsschein  desselben  in  CarIson*s  Händen  ^  Ein 

*)  Lumaca  PtroU  orfivre  et  jouaUier  de  profession  envoyi  en  Franee 
^M  5<Hooo  ducaU  pour  faire  träuaiiier  pour  le  S^rml ,  M|{t  «in  in  d«r  SU 
«•  ^efindUcher  Bericht.  Lumaca  schrieb  an  Bunan  au  3o.  May  1741  über 
^(inicki :  Mr.  de  Siadmieki  eiant  un  komme  qui  a  asse»  longtems  dlffamd  U 
*^  ^u  Roi  en  Charge ;  ü  fi'a  jamais  rien  dipemi  et  a  lausi  agir  ta  Porte 
rmitrt  sott  onele  Sierakowski,  ^)  Hübsch»  Protestant,  kam  i.  J  1721  als  Fac- 
|<>r  der  orientaliachen  Compaenie  nach  Constaolinopel.  Fenkler't  Bericht 
')  Die  xwif eben  Giriton  aDd  dem  FürtUn  der  Moldau  gewecbtelten  Schrei' 
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gewisser  Ghisen,  welcher  den  preussischen  Briefwechsel 
zuleiten,  nach  Jassy  gesandt  worden,  starb  dort  gäh- 
liugs,  nicht  ohne  Verdacht  von  Gift  ■*  So  ward  vor  der 
Hand  derpreussische  Briefwechsel  wieder  anterbrochen, 
wiewohl  Bonneval  denselben  immer  wieder  von  neuem 
in  Anregung  brachte.  Er  erschöpfte  sich  in  Vorschlägen 
bald  vom  neuen  schwedischen  Bündnisse  K  bald  von  pro- 
testantischen Colonien  ^,  bald  von  einem  zu  errichten«» 
den  Ingenieurcorps ,  indem  er  den  schon  vor  fünf  und 
zwanzig  Jahren  vom  französischen  Officier  Rochefort 
der  Pforte  in  acht  und  fünfzig  Artikeln  vorgelegten 
plan  der  Errichtung  einer  Innung  fremder  Feldmes- 
ser wieder  aufs  Tapet  brachte  ^^  bald  dem  Grosswefir 
Denkschriften  über  die  Lage  Europa*s  übergab  t.  Der 
Abenteurer  Beaujeu,  welcher  als  Agent  König  Theo- 
dor*s  Korsika  der  Pforte  steuerbar  zu  untergeben  ver- 
sprach ,  wurde  selbst  von  Bonneval  nicht  unterstützt. 
Nadirachah  Des  neueu  Grosswefirs  Esseid  Hasanpascha ,  wel- 

$ui*vergeb^hs,^^^^  vom  gemeinen  Jauitschareu  zur  Stelle  des  Aga, 
^Unmeuurl  ^^^  durch  dcs  Kiflaraga  Vertrauen  ^  dass  er  der  Mann 
^op/  ee/ahr' des  Steuerruders,  in  dieser  stürmischen  kriegerischen 
Zeit  zur  höchsten  Stelle  des  Reichessich  geschwungen, 
einzige  Sorge  war,  die  Führung  des  Krieges  Wider  Na^* 

ben  in  der  St.  R.  Copia  delU  leltera  di  Carlson  al  Princip«  di  Moldavia 
a8.  Alaf*gio  \J^^.  Lellera  di  Maurocordato  al  GarUon  a^.  Maggio  1740.  Let-« 
tera  del  C  becwald  al  Comniaiidante  di  ßrody  3o.  Sett  174^. 

■)  CarUun  und  Bonneval  behaupteten,  die  Russen  halten  denselben 
vergiftet,  weil  sie  früher  einen  gewissen  Hauer  (welcher  ;cu  demselben 
Zwecke  in  der  Moldau)  gewonnen  hätten.  Friedrich  II.  nahm  es  über- 
haupt mit  der  Beschuliligung  von  Vergiftung  und  Meuchelmord  ein  we^ 
nig  leicht,  so  schreibt  der  französische  Staatssecretär  Amelot  an  Villeneuf- 
^  %e  am  3.  Dcc  1740*  -i^^  ^oi  de  Pruste  pretend  a**oir  decouvert  un  complot 

Jormi  par  la  Cour  de  ytenne  pour  le  Jaire  mssassiner  et  il  a  envoye  dans 
toutes  les  Court  de  CEuro'pe  un  rescrii  pour  notifier  cet  attdntat :  je  Joint 
ici  une  copie  de  ce  r^scrit,  f^out  fugeres  bicn  que  desormais  les  cours  de 
Berlin  et  de  F'tenne  doivent  ßtre  ivreconsUiables.  ^)  Projet  d'ane  conven*' 
tion  entre  le  Hoi  de  Su^de  et  la  Porte  Ottom«  St.  R.  <>)  Proposition  faite 
en  1738  et  1739  aux  Cantons  Zuric  et  Rernc  de  rctablissement  d'une  colo- 
nie  prolestante.  Lettre  ccrite  par  Taxelhofer  Advnyer  de  Berne  a  Bonneval 
de  19.  Sept.  1743.  Par  la  quelle  les  Cantons  ivangeliques  ont  reconnu  vomme 
moralement  impossible  de  pouvoir  par  euX'ptSmes  suffisamment  appuyer  U 
projet  de  l'etabtissement  des  prolestans  au  Levant  et  quUls  avoient  resolu 
d'en  informer  le  Hoi  de  Prusse  et  quelques  autres  Souverains  protestans. 
Taxelhofer  Generalmajor  au  Service  de  VEmpereur  s'dtoit  retire  par  da- 
go&t  et^  etoit  lie  (Tumitie  avec  Bonneval.  Dann  auch :  Lettre  de  Bonneval  av 
nomme  Commun  Beceveur  des  droits  du  Boi  de  Prusse  ä  Neu/chatel  don- 
nant  avis  que  son  projet  pour  l'etabtissement  des  sujets  des  Cantons  de  Zu- 
ric et  Berne  dans  les  etats  du  G.  S.  a  Sckoue.  1740.  **)  Projet  pour  Teta- 
blissement  d'une  troupe  d'ingönieurs  ctrangers  au  sei  vice  de  la  Porte  dou' 
n«  en  1717  par  Mr.  de  Rochefort;  fünf  Bogeii  stark,  in  der  St.  R. 
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dirschah,  dessen  Verlauf  hier  im  Zusammenhange  folgt. 
Hohammedaga ,  der  Kiaja  des  Statthalters  von  Bagdad, 
welchen  dieser  nach  Constantinopel  gesendet,  um  wo 
möglich,  den  Frieden  mit  Nadirschah  zu  vermitteln^ 
•indem  er  denselben  zu  diesem  Zwecke  schon  früher  an 
Nadirschah  gesandt  **,  hatte  auf  dem  fünften  Lager  vor 
Bagdad,  zu  Mendeli,  zwanzigtausend  Perser  getrof-* 
fen,  welche  die  ganze  Ernte  in  Besitz  genommen.  Wei-^ 
ter  an  traf  er  den  persischen  Feldherrn ,  welcher  der 
Chalife  der  Chalifen  hiess ,  mit  zwanzigtausend  Mann 
gegen  Helle  ziehend,  welcher  den  Mohammedaga  nach 
Bagdad  zurücksandte.  Von  Bagdad  war  Mohammedaga 
von  seinem  Herrn,  dem  Statthalter  Ahmedpascha,  nach 
Kerkuk  in Nadirschah*s  Lager  gesandt  worden,  w'o  er  ein 
Heer  von  hunderttausend  Persern ,  von  eben  so  vielen 
Karden  und  Arabern  verstärkt  fand.  Am  kleinen  Tigris 
und  am  Sab  hatte  Nadirschah  zwey  Brücken  geschla- 
gen, dieselben  mit  Palaiiken  gedeckt,  und  die  ganze 
Ernte  in  Beschlag  genommen,  wodurch  zu  Bagdad  un- 
gemein grosse  Theuerung  entstand  ^.  Nadirschah  ent- 
liess  ihn  mit  den  freundschaftlichen  Worten ,  dass  er 
nicht  Krieg«  sondern  nur  Freundschaft,  und  Anerken- 
nung des  Ritus  Dschaafer  fordere.  Nach  der  Abse- 
tzung des  Grosswefirs  wurde  Mohammedaga  mit  der 
Weisung  an  Ahmedpascha  zurückgesandt ,  dass  ferne- 
rer Briefwechsel  überflüssig;  zugleich  wurde  dem  Statt- 
halter von  Mossul ,  Huseinpascha ,  durch  AbduUahbeg 
das  Fetwa  zugesandt,  welches  die  fünfte  Secte  als  un- 
zulässig, den  Krieg  mit  Persien, als  gesetzmässig  er- 
klärte ^  AbduUahbeg,  der  Oberststallmeister,  war  auch 
der  Ueberbringer  von  zwanzigtausend  Piastern  an  den 
Statthalter  von  Diarbekr,  um  die  Truppen  Werbung  zu 
fördern  ^.  Sobald  Nadirschah  die  abschlägige  Antwort 
vernommen,  brach  er  von  Kerkuk  nach  Mossul  auf, 
die  Stadt  zu  belagern ,  und  pflanzte  seine  Standarten 

*)  Ssttbhi  Bl.  23 1  und  Mehdi's  Geschichte  8.  36a.  h  Der  Taghar  (ao  Ki- 
li>  CoDsUDtinopel's)  Mebl  stieg  auf  iSo,  der  Tag har.  Reis  auf^o  Piaster. 
^subbi  Bl.  23i.  «)  Mehdi's  Geschichte  VI.  Buch  IV.  Cap.  ^)  Ssuhhi  Bl.  a33 
«•  \y\.  Mebdi  nennt  ihn  irrig  Abdullah  Efendi ,  statt  Beg  :  der  Obertlaiall- 
B>eiiter  Ut,  wenn  auch  kein  Be^^  J^g»  »  tt&d  nicht  B/enaL 
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a4.  rtedtekthisiat  der  Ostseite  der  Stadt,  am  Grabmahle  des  Prophe- 
i3.  Scpu  1743,  ten  Jonas,  auf*.  Von  vierlehn  Slackbetten,  womit  er 
die  Stadt  umzingelte«  donnerten  hundert  sechzehn  Ka- 
nonen ^  zweyhundert  dreyssig  Möt*ser  unablässig,  vier- 
zehn Minen  sprangen  4  aber  alle  zurück  statt  vorwärts, 
so  dass  sie  die  Arbeiter  verschötteten ;  von  zwölf  Stür- 
men "^aren  sieben  allgemeine^  die  Besatzung  der  Stadt, 
Welche  aus  dteyssigtausend  Maiin  bestand,  darunter  der 
Statthalter  von  Haleb  ^  mit  seinen  Truppen,  that  Wnn- 
^  Räma/ün' der  der  Tapferkeit.  Nach  der  Belagerung  von  dreyssig 
jK».  00^1743.  Tagen  und  einem  Verluste  von  dreyssigtausend  Mann, 
hob  Nadirschah  dieselbe  auf  $  seine  Truppen  waren  ent- 
muthiget  4  und  der  von  der  Pforte  unterstützte  Thron- 
erbe«  Ssafi  Mit^fa,  war  auf  d«m  Wege  gegen  Erfernm 
und  KarsStf  Auf  dem  Rückzuge  wurde  er  in  dem  ^asse 
von  Senne  von  den  Tiirkcm  angegriffen  und  geschla- 
gen %  die  Seraskere  vOn  Mossnl  und  Bagdad«  jeder  mit 
mehr  als  hunderttausend  Mann,  erschienen  von  zwey 
Seiten ,  und  verfolgten  ihn  bis  in  den  Pass.  Nach  die-" 
sem  Siege,  welchen  die  Kanonen  des  Serai  und  der 
Stuckgiesserey  der  Hauptstadt  verkündeten  ^ «  hatten 
die  Veränderungen  ioii  Ministerium ,  welche  die  natür-( 
liehe  Folge  jedes  Grosswefirswechsels,  Statt  ®;  auch 
der  Chan  der  Krim ,  Selametgirai «  wurde  wegen  der 

*)  Sfttbhi  Bl.  i35  •«tst  den  25. }  einen  Frey^g,  der  i5.  w«r  aber  etnl 
Sonnabend  und  der  i^.  ein  Freyug.  Mehdi  einen  Tag  früher,  den  s3.  Ssafa^ 
bi ,  mit  sich  selbst  incontdquent ,  gibt  bemacb  den  S.  Sthaaban*  (37.  Sept) 
richtig  aU  Freytae  an.  Der  27.  und  14.  konnten  nicht  sugleich  Freytage' 
<eyn ,  der  27.  und  i3.  aber  waren  te.  ^)  «Eine  Ersäbtung  de«  Entaatse«  yron 
Motsul  auch  in  der  Gcachichte  dea  Tenieswirers  Meiek  Efendi.  ^)  Zwey 
fransöaische  ßerichte  dem  Penkler's  beyliegend,  aasfubrlicher,  als  Ssubbi 
Bl.  a35.  Mehdi  Buch  VI.,  der  darüber  we^gleilAt,  so  utie  Hanway.  Der 
französische  Beriobtgibt  den  Verlust  Nadir'a  im  Passe  von  Senn6  oder  Son- 
fta  auf  40  —  5o,ooo  Mann  an.  Der  ansfnbrlicbe  Bericht  des  Statthalters  Ton 
Mostul,  liuseinaga,  an  die  Pforte,  in  der  St.  R.  ^)  Bey  Penkler's  Bericht 
das  Bujuruldi  des  Grosswefirs  an  den  Topds6hif>aschi  cur  Kanonensalye^ 
*)  Der  Reis  Efendi  bestätiet:  zum  Dafler  Emini  der  vorige  Reis  Efendi 
Mustafa  ;  tum  Nischandsclu  der  vorige  Defterdar  Jusuf ;  Rujnamei  ewwe/ 
Kesrieli ;  Muhiuehei  eMitwel  der  vorige  De/ter  Emini  Mohammedbeg;  sum 
kleinen  Rufname  Abdulbaki  Efendi  j  sur  Präsidentenstelle  der  Rechen- 
kammer CitfuXuiie6e^,  der  Kopfsteuer  Mekka's,  Medioa'a  und  Anatoli*8,  der 
frommen  Stiftungen,  zu  den  Präsiiientscbaften  der  Gontrolie(^AfuAra6e/eJ,  der 
Reiterev  und  des  Fuasvolkes ,  den  Secretär-  oder  Mu^terroeisterstellen  der 
^  JaiiitacDaren,  Sipahi,  Silibdare,  Dschebedschi,  den  Untersecrelärstellen  deg 
Tefkeredschi  (Biltschriftmeister)  ,  Beghkdschi  (Kanzlers  des  Reis  Efendi), 
die  letzte  Stelle  erhielt  der  Reichshistoriograph ,  Ssubbi  Mohammedbeg; 
dieses ,  Tewäsehihat,  d.  i.  Liste  der  Aemterverieihungen,  ist  das  erste ,  da« 
den  Gesandlschcfuhencbten  beylieg^. 
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von  Rassland  wider  denselben  erhobenen  Klagen  ob 
seiner Sanmseligkeit  in  Auslösung  der  Gefangenen,  ab^ 
gesetzt,  und  seine  StcJIe  zum  zweyten  Mahle  dem  Se- 
limgirai,  Sohne  Kaplangirai*s ,  verliehen  *.  Drejrfach^r. 
Ebrenpelz,  doppelter  Rdger,  Köcher  und  SSibel,  und 
viertausend  Ducaten  wurden  ihm  durch  den  Falkonier 
Ibrahimaga  gesandt.  Der  vorige  Chan  erhielt  die  Er- 
Unbniss ,  seinen  Meierhöf  bey  Kallipolis  tu  bewoh- 
nen. In  Daghistan  Wurden  di^  Fürsten  d6r  Kaitakeii 
nnd  Rumuken  und  Ghafi  Kuiiiuken^  d.  i.  der  Asmai, 
der  Schemchal  nnd  der  Chan  von  Schirwan ,  welche» 
beym  Einfalle  Nadirschah^s  in  Daghistan  dessen  Ober- 
herrliehkeit  anerkannt  hatten  '',  abgesetzt^^  nnd  die 
Chatischaft  der  Ghaß  Knmuken  dem  Mohammedbeg« 
Sohne  Surebai  s,  des  ehemahligen  Chans  vonSchirwan^ 
angewendet  ^  Yörspringetid  merkwürdig  war  die  Ver- 
nngnadung  des  Cerefnonienmeisters  Aakif  Mohammed- 
begEfendi,  durch  dessen  Versehen  es  geschehen,  das^ 
beym  Handknssd  des  Bairamfestes  die  Zeugschmiede 
nnd  die  ihnen  ordiiungsmässig  nachgehenden  Kano- 
tikte  und  Stuckfuhrleute  vor  den  Janitscharen  znt 
£bre  d^s  kaiserlichen  Kleidkusses  kamen.  Sobald  der 
Snitan  dessen  gewahr «  befahl  er  die  Hinrichtuiig  des 
Ceremoiiienmeisters  4  aus  Furcht  des  Grolles  der  Jani- 
tscharen, ob  'so  unerhörter  Zurücksetzung.  Nur  mit  Mü- 
be  wurde  auf  Fürbitte  des  GrosSwefira«  des  ReisEfen- 
di  Raghib  und  des  Janitschai*enaga  selbst ,  die  Todes- 
ttrafe  in  ewige  Verbannung  nachTenedos  verlvandelt^. 
Kach  dem  Feste  des  Fastenmondes  ^  agi  welchem  ge- 
wöhnlich die  Veränderungen  der  Bestätigungen  der 
Statthalterschaften  und  Pfortenämter  bekannt  gemacht 
Werden,  hatten  auch  die  beyden,  s^it  Abmed's  Regie- 
rung eingeführten  festlichen  Gastmahle  Statt,  das,  wel- 
<^bes  der  Janitscharenaga  dem  Grosswefir^  nnd  das^ 
Welches  dieser  dem  Sultan  gibt«  Dieselben  sind  gleich- 

*)  Ssut>hi  Bl.  s36.  Selamet|iräi's  Cbanschaft  fehlt  in  Siestrzencewi^ 
f^Ds  und  gar.  ^)  Mebdi's  Geschichte  VI.  Buch  7.  Cap.  Surchai  heistt  h^f 
Jobt«  irrig  Serckai.  «)  Ssubhi  BL  234-  ^)  Deftelbe  Bf.  »36  and  Mouradjeat 
ä^Ohtton  VII,  Ociat.  S.  iit- 

VUI.  4 
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sam  die  Krone  der  Gastereyen,  womit' ^fahrend  dets 
Mondes  Bamafan  der  Grossweilr  in  drey  und  zwanzig 
Nächten  die  PFortenminister,  die  vierzehn  Scheiche 
Prediger  der  vierzehn  kaiserlichen  Moscheen,  den  Muf- 
ti, den  Kapudanpascha,  die  beyden  Oberstlandrichter, 
dann  in  den  zwölf  folgenden  Nächten  die  Molla  und 
Muderrise,  hierauf  den  Generalstab  der  Janitscharen, 
die  Generale  der  Reiterey,  die  der  Zeugschmiede,  Ka- 
noniere und  Fuhrleute,  den  Defterdar  mit  allen  Vor- 
Stehern  der  Kammern  ,  den  Träger  der  heiligen  Fahne, 
mit  den  Herren  des  kaiserlichen  Steigbügels,  und  end- 
lich die  abgesetzten  Minister  und  Statthalter  bewirthet  \ 
Der  Sultan  nahm  diessmahl  das  Fest  des  Grosswefirs 
im  Pfortenpallaste  selbst  an,  wo  er  mit  dem  Lebehoch- 
geschrey  ^  der  Tschausche  von  dem  Grosswefir  und 
dem  Silihdar  unter  dem  Arme  geführt,  den  Audienz- 
saal des  Grosswefirs  betrat  ^ 
Mtdina.  Zu  Medina  hatten  sich  einige  Soldaten  der  Besa- 

JrflfrtVe'«'I^/e-*^^^S  SO  Weit  vcrgesseu ,  dass  sie  inner  deis  Heiligthu- 
u  nach  ^r/e- mes, in  desseu  Umkreise  aller  Gebrauch  von  Waffen  ver- 
rasker  gegenhoxhen ^  auf  einander  zu  schiessen  gewagt,  so  dass  die 
fersten*  Kugelu  sogar  die  jüngst  von  dem  Sultan  gesandten  herr- 
lichen Angehänge  nicht  verschonten.  Die  Bestrafung 
der  Missethäter  wurde  dem  Scherif,  Richter  und  Scheich 
von  Mekka,  auf  das  schärfste  anbefohlen,  und  an  die 
Stelle  des  Statthalters  von  Dschidde  der  Wefir  Ebu- 
bekrpa^cha,  welcher  vormahls  schon  zwanzig  Jahre  lang 
mit  diesem  Amte  bekleidet  war ,  und  jetzt  als  Steuer- 
einnehmer in  Morea  stand ,  wieder  nach  Dschidde  er- 
nannt ^.  Jahjapascha ,  der  vormahlige  Statthalter  von 
Aegypten  und  nachmahlige  Kapudanpascha,  war,  nach- 
dem er  in  dieser  Eigenschaft  von  Pir  Mustafapascha  er- 
setzt worden,  nach  Belgrad  zur  Festungshuth  abgegan- 
gen ^  In  Aegypten  selbst  kochten  Unruhen ;  zu  Kairo 
war  Osmanbeg,  der  Führer  der  ägyptischen  Piiger- 
karawane,  von  seinen  Feinden  vertrieben  worden,  und 

»)  Mourvdjea  d'Ohsson  tableta  III.  p.  3y  —  4o.    *»)  Serhengani  Diwan 

beissen    die  Tacbausche:  duai  bakai  omr  u  dewlet,  der  Wunsch  der  Fort- 

'  daaer  de»  Lebens  und  des  Beicben .  in  der  Formel  :  Bin  jU  fascka ,    d.  i. 

Tausend  Jabre  toll  er  leben.  «)  Ssubbi  Bl.  23;.  ^)  Derselbe  Bi.  a33.  •)  Eben  da. 


Said  Mohammed^  der  letzte  Bothschafter  der  Pforte  ifl 
Frankreich,  Würdö  dahin  mit  dem  dreyfachen  Auftrage 
abgeordnet,  die  Besitzungen  Osmanbeg*8  ini  Nahmen  der 
Pforte  in  Empfang  zu  nehmen,  die  Kopfsteuerscheine 
unter  die  Christen,  Kopten  und  Juden,  vom  Monathei 
Tuti  angefangen)  anszuthöilen ,  und  die  Mannschaft  det 
in  Aleitandria  vor  Anker  liegenden  kaiserlichen  Schiffe 
zn  mnstern  *.  Die  Massregeln  zu  der  bey  dem  obwaU 
teinden  persischen  Kriege  so  nöthigen  Füllung  des  Scha-. 
tzes  und  Vermehrung  des  Geldes  waren  schon  seit  der 
letzten  Grosswelirschaft  AH  des  DoctörSsohnes  an  def 
Tagesordnung.  Kabakulak,  der  vorige  Grosswcirir,tirel« 
eher  nun  bereits  zehn  Jahre  Statthalter  vonRetimo  ge- 
wes^ ,  wurde  hingei*ichtet  und  sein  Vermögen  einge- 
zogen ^.  Dschanib  Ali,  welcher  nach  seiner  Grossboth- 
sehaft  zu  Wien  Director  des  Arsenales  und  dann  Def- 
terdar  gewesen,  statrb,  und  seine  Erben  mussten  sich 
mit  fünfhundert  Beuteln  loskaufen  ^;  an  seine  Stelle 
l^ath  Seadullah^  reich  und  achtzigjährig,  und  ob  dieser 
doppelten  Aufsicht  auf  baldige  Beerbung  des  Fiscus 
doppelt  genehm^;  an  Jahjapascha*8 Stelle  war  derKia- 
jabeg  Mohammedagä  als  Wefir  Statthaltef  von  Aegyp- 
teil  gegangen ;  Kaitas  Alipascha  nach  Kos  verwiesen, 
tnnsste  vierhundert  Beutel  schwitzen  ^;  die  Stelle  de^ 
Tschausehbaschi  Strüfi  Mohammed  wurde  dem  Fiscal 
Abdiaga  verliehen,  und  diese  einträgliche  Stelle  erhielt 
MolladschikfadeAliaga,  des  Reis  Efendi  Raghib  Schwa- 
ger ^.  Die  hoUäiKÜschen ,  ungarischen  und  veneziani- 
sthen  Ducaten  wurden  heruntergesetzt?,  und  der  hol- 
landische Bothschafter  Calcoen ,  welcher  jetzt  in  feyer- 

')  Die  Reicbi^eschichle    Saleiman    Ifi  Efendi'i   BI.  3.    ^)  Mobt|nmed 

Said'«  Biographien  der  VVefire  und  Penkler't  Bericht.  ^)  t)erselbe.  ^)  Ssubhi 

^1-  ai6.  <)  Penkler^s  Bericht.    ^)  Derselbe  und   S&ubbi    Bl.  2\6.    8)  Mehrere 

*^  den  damahliKen  Münzfufs  sich  beziehende  Fetwa  befinden  sich  in  der 

Stninlanf;  des  Mufti  Abdulkerin,  welche  zu  Conslantinopel  i.  J.  12^3  (1827) 

in  iwev  Foliobänden  gedruckt  erschienen,   als  1.  Bd.  S.  197,  wo  der.  Pia- 

*^eri  der  ehe  zu  180  Aspern  ging,  zu  3oö  gestiegen  war;  1.  Bd.  S.  477  der 

l'iuier  za   9  Drachmen  ausgeprägt;    il.   Bd.  S.  85  3o,8oo  Aspem  zu  iioo' 

^nehmen ,  nach  dem  neuen  Fusse  als  zu  2a  Aspern  eine  Drachme  (gesetz- 

iBuiij^  tormahls  9):    II.  S.  11  der  Piaster  von  0—9   Drachmen;    li.  S.  87^ 

<i^rliitl  zu  7  Dracnmen,  der  ehemahlige   gute  Piaster   war  von  80  Asnern 

^  1^0  eeslieg:eD ;  II.  S.  89  nach  dem  schlechten  Fusse  das  Sumn  (Achtel-* 

^Qck)  ehemahls  14  t  j^^^^  18  Aspern;  II. 'S.  13^  der  L^öwenthäler  ehe  ico,' 

r^t  r3o  Aspei-D ,  S.  (4^  S**^  '4^  Asperu. 
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lieber  Abachiedsandienz  beym  Grosswerir  die  Rückbe- 
glanbigungsschreiben  des  Sultans  erhielt  *,  begehrte 
20.  Ji«/ 1157.  vergebens  die  Zurücknahme  dieser  Verordnung.  Der 
4-  pn  '^j^^jg  Efendi  Raghib,  welcher  dieser  Audienz  noch  in 
dieser  Eigenschaft  beygewohnt,  wurde  bald  hernach 
als  Wefir  zum  Statthalter  von  Aegypten  befördert  ^ 
Die  Reis  Efendi-Stelle  erhielt  abermahls  Elhadsch  Mu- 
stafa Efendi ,  der  Bevollmächtigte  des  persischen  und 
Belgrader  Friedens,  welcher  seit  seiner  Rückkehr  von 
"*vJ^i^"Jö'  Mekka  Director  der  Buchdruckerey  ^  Der  Hauptgrund 
a^.  April  1744.  der  Beförderung  des  Reis  Efendi  Raghib  als  Weflr  wai 
dessen  innige  Freundschaft  mit  Ahmedpascha  von  Bag- 
dad, welcher  der  Pforte  ob  seiner  Parteylichkeit  füi 
Nadirschah  verdächtig;  auch  war  der Grosswefir  Jani- 
tschare,  der  nicht  schreiben,  noch  lesen  konnte,  auf  den 
Einfluss  des  gelehrten  Reis  Efendi  nicht  minder  eifer- 
süchtig, als  auf  den  Kesrieli*s,  eines  Günstlings  des  Sul- 
tans 9  den  er  als  Defterdar  des  Lagers  zu  Erferum  aus 
dem  Serai  entfernte  ^,  und  am  Tage  von  dessen  Ernen- 
nung dem  Kiflaraga  Glück  wünschen  ging,  dass  nun 
der  Sultan  wirklich  Sultan,  denn  vor  dem  sey  es  Kes- 
rieli  gewesen  %  eine  geschickte  Wendung,  dem  Kiflar- 
aga, welcher  auf  seine  Alleinherrschaft  eifersüchtig« 
die  Entfernung  Kesriel^s,  dem  et  nicht  abhold,  zu  ver- 
süssen. Damit  sich  der  Grosswefir ,  wenn  er  als  Seras- 
ker  auszöge,  nicht  seiner  unumschränkten  Yollmachl 
übernehme,  stimmten  die  Dreymänner,  welche  jetzt 
die  Regierung  im  Serai  unter  sich  theilten ,  nähmlicfc 
der  erste  und  zweyte  Eunuche,  d.  i.  der  Kiflaraga  und 
Schatzmeister,  und  der  Imatn  Piri  Efendi,  welcher  siel 
selbst  gegen  die  europäischen  Minister  den  Cardinal 
des  Sultans  nannte,  dafür,  dass  der  Grosswefir  nichl 
ausziehe  ^,  doch  wurde  die  Verstärkung  der  drey  ge- 
gen Persien  siehenden  Heere  als  dringend  anerkannt, 
und^  alle  Blicke  waren  gegen  Karss  gerichtet,  wobii 

•)  lii  Dl.  4.  I>)  Eben  da.  «)  Derselbe  Bl.  5.  Defter  Emini,  der  Beicba- 
bisloriograpb,  reflectirt  bey  dieser  ErneDDun(^  Raf;hib's  sum  SUUbaliei 
von  Aegypten ,  uuler  dem  Titel :  Saniha  (aufsteigender  Gedanke)  9  was  füi 
ein  grosser  Monarcb  doch  der  Sultan ,  der  mit  einem  halben  Blicke  aeinei 
Gunst  Sclaven  die  Herrschaft  Aegyptens  und  der  Tatarey  Tereebe.  ^)  1( 
Bl.  3  u.  4.  «)  Penkler'a  Beiicht.  f)  Derieibe. 
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der  persische  Thronwerber  zog;  Nadirschah  selbst  rück- 
te mit  drey  Heeren  heran ,  das  eine  gegen  Karss ,  von 
einem  Chan,  das  zweyte  gegen  Eriwan,  von  Schahroch, 
dem  Sohne  Nadir*s,  das  dritte  gegen  Tebrif,  von  Nadir- 
schah selbst  befehligt  *;  die  der  Pforte  standen  nnter 
sben  so  viel  Seraskeren  gegen  Karss,  Diarbekr  nnd 
Bagdad»^ Ahmed  Hamalfade,  d.  i.  der  Sohn  des  Lastträ- 
gers, derWeilr  von  Rakka,  wurde  ob  Alters  abgesetzt, 
und  seine  Stelle  dem  letzten  Grosswefir,  Ahmedpascha, 
mit  einem  Geschenke  von  fünfzehntausend  Piastern  ver^ 
liehen  **.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Seraskers  von  ^*3/^''  *»?7^ 

Dlarx   1744- 

Diarbekr,  Alipascha,  wurde  der  Statthalter  vonHaleb, 
Hasein,  ernannt  S  und  ihm  ein  Geschenk  von  fünfzehn- 
taniend  Piastern  zurRüstung  gesandt ;  das  Diplom  als  Se- 
rasker  erhielt  Ahmed,  der  Statthalter  von  Bagdad,  Die  • 
Ruth  von  Mossul  wurde  dem  Wefir  Statthalter  Abdul- 
dichelilfade  Husein  (in  dessen  Familie  die  Statthalter^^ 
ichaft  seitdem  fortgeerbt),  dem  Weilr  Mohammed  die 
Statthalterschaft  von  Aidinübertrae^en.  In  derWalachey  i^pebiut- 

^  '     achtr  1157. 

wurde  der  Woiwode  Michael  Rakoviza,  grosser  Erpres*a8.  May  1744. 
snngen  willen,  abgesetzt.  Er  hatte  die  schon  aufgehobene 
Rindtteuer  ^  wieder  eingeführt,  und  zu  vier  Steuerquar- 
talen® ein  fünftes  gefordert;  desshalb  wurde  Constantin 
Maurocordr  »  zum  vierten  Mahle,  aber  wie  sein  Vorfahr, 
nur  auf  drey  Jahre  zum  Woiwnden  bestellt;  dieErneuT 
Dung  kostete  ihm  zwöiftausend  Beutel  ^.  Rakoviza  wur- 
denachMityleneverbannt,  Die  Flotte  lief,  wie  gewöhn-  ^^^^^"'^' 
Uch,  vom  Kapudanpascha  Ahmed  geführt,  ins  weisse »5. April  1744. 
Meer  au«  s.  Die  Ausbesserung,  oder  vielmehr  Wieder- 
erbaapng  von  Oczakow,  welche  bisher  dem  Kapudan- 
pascha Ahmed  in  Person  übertragen  gewesen,  wurde 
oinvemehmlich  mit  dem  Statthalter  von  Oczakow  dem 
Beg  von  Rhodos  übertragen,  und  dazu  die  kleineren 
Schilfe  der  Flotte  ins  schwarze  Meer  befehligt  \  Der 

•)  Penkler*!  Bencht  ^)  Snl.  Ift  Bl.  4.  «)  Ifi  Bl.  6.  Der  Befehl  yom  hal- 
"CttKebiuUacbir  1157  (Mitte  Junius  1744)  ^^  ^*  ^rch.  tammt  den  Ferma- 
Bn  an  die  Statthalter  yon  Tripoli« ,  Anatoli ,  Rumili,  Siwas,  dann  die  an 
JCB  Sutthalter  y/on  K.arti ,  sa  Gunsten  des  Thronwerbers  Ssafii  Mirfa  (Fe- 
bniir  174^).  d)  Fncarit.  EngeKs  Gesch.  der  W«lachey  S.  21.  •)  Swert  in  ' 
>»Bt  6.  ')  Penkler*!  Bencht.  8)  Ifi  Bl.  6.  ^)  Der  hierüber  an  den  Kapu- 
^apucha  und  den  Bec  yon  Rhodos  eHasienc  Befehl  in  Abschrift  im  k.  k. 
'^^'^chife,  ton  Pcnkler  eiogesaudl. 
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GrossweHr  lud  die  Minister  der  Seemächte,  einen  nach 
dem  anderen,  zu  sich  ein,  um  mit  ihnen  die  Grundsätze 
und  die  Ausdehnung  der  osmanischen  Herrschaft  zur 
See,  hinsichtlich  der  im  Kriege  zwi9chen  England  und 
Frankreich  zu  |)eobachtenden  Neutralität,  zu  bespre- 
chen; auch  diess  ein  Anschlag  Bonnevars.  £s  wurde 
auf  der  Seekarte  eine  Linie  i^om  Meerbusen  von  Sidra 
bis  nach  dem  von  Arta  gezogen,  inner  deren  sich  kein 
Coriar  zeigen  dürfe,  und  von  dem  englischen  Gesand- 
ten wurde  eine  Erklärung  verlangt,  welche  alle  Feind* 
Seligkeit  der  Schiffe  £ngland*s,  Frankreich-s,  Holland^ 
Qesterreich^s  in  den  osmanischen  Meeren  verboth.  Das 
erste  Beyspiel  einer  völkerrechtlichen  Neutralitätser- 
klärung der  Pforte  *. 
AesrieirsSen'  Wir  kehren  nunmehr  wieder  zQ  Nadirschah  zu- 
i'erunft^on  TÜck ,  deu  wir  uach  der  aufgehobenen  Belagerung  von 
Karss  aa/ge-  Mossul  im  Rückzuce  uach  Kerkuk ,  und  während  der 

hoben,  °  '  i     i   • 

mittelst  Ahmedpascha  des  Statthalters  von  Bagdad  be- 
gonnenen Unterhandlung  verlassen  haben.  Nadirschah 
hatte  erklärt,  nur  mit  Ahmedpascha  unterhandeln  zu 
wollen,  und  nothgedrungen  hatte  die  Pforte  demsel- 
ben endlich  Vollmacht ,  hundert  Beutel  Geldes,  Kaftan 
und  Pelz  durch  dessen  Kiaja  zugesendet.  Der  Secretär 
Ahmedpascha*s  war  mit  zwey  Abgeordneten  Nadir*8  in 
Unterhandlang  zusammengetreten.  Nadir  stand  von  dem 
fünften  Bethorte  zu  Mekka  ab,  forderte  aber  die  Ober-r 
herrschaft  über  die  Stämme  in  Hnweife,  die  Ausliefe- 
rung des  Thronwerbers,  Befreyung  der  Gefangenen, 
und  die  Befreyung  der  Pilger  von  allen  Auflagen ,  die 
zusammen  fünf  und  zwanzig  Piaster  auf  den  Kopf  be- 
trugen ^.  Nadirschah  seinerseits  hatte  sämmtliche  Ge- 
setzgelehrte von  Balch,  Buchara,  Kerbele  und  Helle 
versammelt,  welc)ie  den  fünften  Kitus  Dsohaaferi  als 
l^echlgläubig  anerkannten,  und  machte  nun  ein  religiö- 
ses Manifest  kund,  um  durch  den  Ausspruch  dieser  Ule- 

*)  Penkler^t  Bericht  yom  May  I744*  D>e  Erklärung  selbst  ▼om  i.  Ke<» 
dscheb  1157  (10.  Aug.  1744)  im  H.  Arcb  *  sammt  einem  nachträglichen  Be<* 
ifehle,  dats  kein  Corsar  aus  einem  osmanischen  Hafen  auslaufe,  bis  nicht 
die  KauffarteyscbifTe  Vorsprung  gewonnen,  und  dass  das  Gut  osmaniscber 
Unterthanen  durch  Erklärung  der  Gonsuln  gesichert  vrerde;  Yom  1.  Oct. 
>;44-  ^)  Penkler's  Bericht. 
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ma  auch  die  Meinung  der  Osmanen  für  sich  zu  gewin- 
nen ^  Er  hatte  selbst  nach  dem  Grabmahle  des  Imams^ 
Abu  Hauife  und  nach  den  Martyrst'atten  AIi*s  und  Hu- 
sein*s,  nach  Nedschef  und  Kerbele,  gewallFahrtet  ^,und 
hatte  sogar  den  Dom  der  Moschee  Von  Kerbele  neu 
vergolden  lassen ,  bey  welche/r  Gelegenheit  er  überall 
durch  Abgeordnete  des  Pascha  von  Bagdad,  Ahmed,  hui- 
digei^d  bewilikommt  ward.  Im  nächsten  Frühjahre  ver- 
nahm Nadirschah  statt  Friedlicher  Kunde  die  des  os** 
manischen  Umlaufschl^eibens  zu  Gunsten  des  Thronwer-» 
bers  Ssaffi  Mirfa ,  und  die  von  der  Pforte  mit  den  Für- 
sten Daghistan*s,  mit  Osmai  und  Surchai,  gepflogenen 
Einverständnisse  ^  JusuFpascha  von  Achiska ,  welcher 
in  Georgien  vorrückte,  wurde  vonTahmuraschan,  dem 
Fürsten  von  Kachethi,  und  Alichan  Kildischi  geschla- 
gen nnd  vernichtet.  Zur  Belohnung  verlieh  Nadirschah 
demTahmnras  die  Statthalterschaft  von  Karthli, und  des- 
nem  Sohne  Irakli  (Heraclins)  die  von  Kachethi,  welche 
er  später,  der  letzte.der  Fürsten  dieses  Hauses,  ein  hal- 
bes Jahrhundert  verwaltete,  und  erst  zu  Ende  des  acht- 
zehnten ^tarb  ^.  Nadirschah  zog  gegen  Karss ,  das  an 
dem  See  gleichen  Nahmens  gelegen,  die  stärkste  Gränz- 
festung  des  osmanischen  Reiches  gegen  Persien,  und 
^oderKern  der  osmanischen  Heeresmacht  vereint  war« 
£p  lagerte  auf  dem  Gipfel  der  südlich  von  Karss  zwey 
Stunden  davon  entlegenen  Anhöhe ,  wo  fünf  Stunden  i8.  Äefcm/- 
lang  geschlagen  ward  ^  Zwey  Tage  darauf  setzte  sich3i.  May  1744* 
Nadir  beym  Dorfe  I^ünbed,  das,  anderthalb  Stunden 
von  Karss  auf  der  Westseite ,  am  Ufer  des  Flusses  an 
der  nach  Erferum  führenden  Hauptstrasse  liegt,  fest; 
hier  führte  er  aus  Erde  ein  Schloss  auf,  um  das  Was- 
ser, welches  die  Bewohner  von  Karss  tränkt,  abzulei- 
ten; daran  hinderte  ihn  der  Serasker,  und  dessgleichen 
vereitelte  er  dessen  Anschlag,  durchs  Thal  des  Dorfes 

*)  Das  Manifest  in  MehdI't  Geschichte  VI.  Buch  lo.  Cap. ,  in  der  deut- 
«beu  UeberseUunp;  S.  367  —  372.  *>)  Eben  da  S.  367.  «)  Mehtli's  Geschicb- 
^*  Yl.  Euch  iL  Gap.  ^)  Ehen  da.  Irakli  verstümmelt  in  Cteikeli.  Irukli 
•^(b  i^dS.  OieGescblecbtstafel  der  Könige  yon  Kachethi  in  Klaproth's  Rei- 
^  11  TheÜ ,  und  die  Geschichte  in  seinem  Werke  :  Tableau  bistoiique 
Seoerapbique  ethiioeraphiqu^  et  poütiqae  du  Caucase  1827.  *)  lA  BJ.  7  L  Z. 
*ödBl.  8  i.  Z, 
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von  K0miii|r  einzudringeri  *.  Einen  Monatb  lang  wur- 
de täglich  scharmüUelt ,  als  sich  Nadirschah  zu  Fani- 
köi,  diessseits  des  Dorfes  Künbed,  festsetzte,  za  Kem- 
88ur  und  im  DorfeAfadköi,  gerade  gegenüber  des  osma- 
nischen  Lagers ,  sich  verschanzte.  Von  hieraus  ordnete 
er  sein  Heer  in  zwölf  Treffen  zur  Schlacht,  die  acht 
Stunden  lang  und  blutig;  zwey  Chane,  zwey  Paschen, 
i5.  Bedseheb  einige  tausend  Todte  deckten  die  Wahlstatt  K  Itfadir* 
il'|.  Aug.'ij^.  schab  verfolgte  seine  Politik,  durch  beständige  Friedens- 
anträge den  Serasker  zu  einer  Unterhandlung  zu  zwin- 
gen; wiewohl  dieseer  hiezu  von  der  Pforte  keineswegs 
befugt  war,  so  nöthigte  ihn  doch  das  Murren  des  Heeref, 
vorzüglich  aber  der  ränkevolle  Defterdar  Kesrieli ,  zur 
Anhörung  von  Vorschlägen  und  Ernennung  von  Unter- 
händlern. Kesrieli,  Murtefapascha  und  Ali  Efendi  gin- 
get^ ins  Lager  Nadirschah's  ^.  Kesrieli ,  der  ehemahli- 
ge  Günstling  im  Serai,  verleitete  entweder  seitist  den 
Schah,  oder  Hess  sich  von  ihm  gern  'herleiten,  zu  ei- 
|ier  unmittelbaren  Sendung  an  den  Sultan,  wodurch  die 
ganze  Friedensunterhandlung  dem  Serasker  und  Gross- 
wefir  aus  den  Händen  gespielt ,  unmittelbar  zwischen 
dem  Schah  und  dem  Sultaii  abgeschlossen  werden  soll- 
te ,  und  Kesrieli  nahm  wider  alle  Pflicht  und  Ordnung 
seinen  Weg  aus  dem  Lager  Nadirschah*s  nicht  in  das 
des  Seraskers  zurück,  sondern  gerade  nach  Constanti- 
nopel;  allein  die  Nachricht  von  seiner  Sendung  war 
demselben  vorausgeeilt ,  und  auf  dem  Wege  begegne- 
te ihn  das  Chatt-scherif,  welches  das  Verfahren  des  Se- 
raskers gutheissend  und  da»  Kesrieli*s  scharf  verwei- 
send ,  dessen  Geschäftigkeit  durch  die  Gefangenschaft 
5.  Schaaban  zu  Ssamssuu  lähmte  ^,  Auf  diese  Nachricht  bedrängte 
i3.  Sept.  1744.  Nadirschah  Kar^s  mit  enger  Belagerung.  Die  osmani- 


*)  in  Bl.  8.  h  in.  Von  «llen  dem  kein  Wort  in  Mehdi ,  oder  toiiet  ir- 
eeodwo  in  den  6etchicUt«n  NadirtobabV  Der  Tag  der  Schlacht  war  der 
blatiKe  Bartholomäuttaf.  «)  Ifi  Bl  10.  In  Mehdi's  Gesch.  VI.  Buch.  i^.  Cap. 
irrig  Abdurrahmanpatcba  und  Retrieli.  Die  persischen  und  osmonischen 
Reicbsgescbichlscbreiber  widersprechen  sich  platt,  indem  ein  jeder  dem 
Qegenthetl  Bitte  um  Frieden  anschuldigt,  aber  dass  die  Anträge  von  Na^ 
dir  kamen,  nnd  durch  K.esrieli  bearbeitet  wurden,  melden  auch  die  Ge- 
aandtscbaftsbericbte.  ^)  Ifi  Bl.  10.  In  Mehdichan  VI.  B.  14.  Gap.  R^esrieli 
in  Eisreli  verstümmelt ,  Achiska  in  Akhe/ke  nnd  AchalkaUk  in  jikktikUk  j 
iQendtcb«  ertcheint  aU  Cange  a.  t.  w. 
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sehe  Streitkraft  war  folgender  Massen  vertheilt :  Auf 
dem  wichtigsten  Posten  des  Späherhägels  *  stand  der 
Beglerbeg  von  Tirhala,  Marterapascha,  mit  dem  vier- 
ten Generallieatenant  der  Janitscharen  ^  nnd  den  Frey - 
willigen  von  Adana,  auf  der  Drahtbastey  ^  und  dem 
Thore  Behrampascha*s  der  Statthalter  von  Trapezunt , 
Selimpasoha^  die  Sandschake  von  Angora,  Eskischehr, 
Jenischehr ,  Nikde  und  Kutahije ;  in  der  grossen  Vor- 
stadt, vor  dem  Bethorte  auf  der  Bastey«  der  Statthalter 
von  Erferum ,  Welipascba  i  mit  drey  anderen  Paschen, 
huinnter  bis  zu  der  lihks  gelegenen  Bastey ;  auf  dieser 
der  Sandschak  von  Nicomedien ,  und  von  hier  hinun- 
ter bis  zum  See  Ahmedpascha  der  Serasker  mit  den 
Landwehren  und  Tollkühnen^;  auf  der  rechten  Seite 
VVelipascha*s  bis  zur  hölzernen  Brücke  Musapascha ; 
dem  Geschütze  am  Bethorte  stand  der  Tschauschbaschi 
dea  Lagers  vor ,  und  auf  dem  anderen  Ufer  des  am  Ge- 
bethorte yorbeyfliessenden  Flusses  hatten  den  Hügel  die 
Sandschake  von  Alaje,  Karahissar,  Itschil,  der  Bai- 
rakdar  Ahmedpascha,  mit  den  Fahnen  der  neugewor- 
benen Waghälse  ®  besetzt;  über  die  Verschanzungen 
von  der  Bastey  Timurpascha*s  bis  ans  Ufer  des  Flusses 
vrar  der  erste  Generallieutenant  der  Janitscharen  mit 
dler  seiner  Mannschaft  gestellt,  und  oberhalb  dieser 
Bastey ,  am  Thore ,  wo  der  Fels  am  steilsten  ^,  stand 
der  Beglerbeg  von  Karaman,  Abdullahpascha,  als  Ge- 
iieral  der  Scharmützler  s,  mit  den  Sandschaken  von 
Ainasia,  den  Jurüken  ^;  der  Serasker  hielt  sich  statt  im 
Zelte  vor  der  Festung,  in  der  Nahe  der  hölzernen  Brü- 
cke auf.  Nadir  war  vom  Dorfe  Künbed  näher  an  die 
Stadt  gerückt,  und  hatte  dieselbe    mit  Thürmen   und 
Schanzen  umzin^relt.  Schon  hatte  er  auf  die  steile  An-  "•  Sckaaban 
i^öhe,  auf  der  We^tse^te   der  Bastey  Timurpascha*s ,  19.  S«pt  1744. 
feldkanonen  '  gebracht,  uyd    für  den    nächsten  Tag 
allgemeinen  Sturm   bestimmt,  als   vor  Tagesanbruch 
die  Perser  von  diesem  Posten  verjagt  wurden,  neun 

^  M  ^ofedtehi  depe,  M  Turnakdschibatehi.  •)  TeUu  tabije.  <>)  Lewend  u 
^^.  <)  Öalkiüdsch.  0  DtehebeUi  tehahika  kapusL  %)  TschetedtchiboMchi. 
}  BiM^di  foüka»  t  Söbne  der  Eroberer.   *)  SenOerek,  Yon  K.amehlea   ge- 
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Feldkanonennnd  alles  Geräthe  wegnähmen  •.  Nach  drey 
Wochen  beschossen  die  Perser  die  Stadt,  aus  dem  auf 
*•  ^ns^y^"  dieselbe  mundenden  Thale,  mit  sechzehn  grossen  Ka- 
9.  Oct  1744.  nonen  von  dreyssig-  bis  vierzigpfündigen  Kugelii,.ohne 
derselben  vielen  Schaden  zuzufügen ,  bis  das  persische 
Heer,  durch  die  strenge  Kälte  gezwungen,  abzog  ^. 
Indisch«  Ce-  Während  4er  Belagerung  von  Karss  erschien  zu 

Vievl^rmuie-  Constantiuopel  ein  Gesandter  des  Grossmoguls  Nassir- 
ÄXf  «ddin  Mohammed,  des  Schahs  von  Indostan.  Der  Ge- 
^'b^^^'' "^  sandte^  Seid  Atallah,  ursprünglich  ein  Kaufmann  aus 
Buchara,  war  vor  zwey  und  zwanzig  Jahren  auf  der 
Wallfahrt  nach  Mekka  durch  Constantinopel  gehom« 
men,  und  hatte  vom  damahligen  Grosswefir  Ibrahim 
freundschaftliches  Schreiben  mitgenommen.  Das ,  wel- 
ches er  jetzt  vom  Schah  Indostan^s  mitbrachte,  enthielt 
zwar  nur  in  allgemeinen  Ausdrücken  freundschaftliche 
Versicherungen,  aber  die  Schreiben  der  indischen  Mi- 
nister enthielten  klägliche  Schilderung  des  Verder* 
bens,  welches  Nadir*s  Raubzug  über  Indien  gebracht  t 
und  Bitte  um  Bündniss  und  Hülfe  wider  den  persischen 
Thronanmasser.  £s  wurde  demselben  feyerliche  Audienz 
gewährt,  und  zur  Gegensendung  der  Bitt^chriftmeister 
des  Fiscus  ^,  Salim,  der  gelehrte  Sammler  biographi- 
scher Nachrichten  von  vierhundert  Dichtern  seinerzeit, 
als  Gesandter  nach  Indien  ernannt  Der  Sultan  schrieb 
an  den  indischen  Kaiser,  der  Grosswefir  an  die  beyden 
Wefire  desselben,  deren  erster  den  Titel  Nifamulmülk, 
d.  i.  Reichsordnung,  der  zweyte  Kamreddin,  d.  i.  Glau- 
bensmond, führte;  auch  der  Mufti,  Kiflaraga  und  Ja- 
nitscharenaga  beantworteten  die  erhaltenen  Briefe  ;  es 
blieb  bqy  allgemeinen  Versicherungen  von  Freund- 
schaft^. .Auch  diese  indische  Gesandtschaft  scheint  durch 

*)  Alle  diese  Umstände  in  dem  yom  Ser^iker  erstatteten  Berichte,  des- 
^  '     sen  Abschrift    Cvon    Penkl«»r   eingesandt)  im  H.  Arcb.    Daraus  wird  die  ^e- 

inröhnliche  Liederlichkeit  de«  Reichsgescbichtschreibers  in  Betreff  der  Da- 
ten wieder  ersichtlich,  indem  d^r  11.  des  obgedachten  Monaths  (Ifi  Bl.  11) 
der  Schaaban  ist,  und  nicht  der  Redscheb,  welcher  der  lelate  erwähnt 
ward.  ^)  in  Bl.  11.  Der  Bericht  des  Seraskers  in  der  St.  R.  und  Mchdi- 
ehan's  Gesch.  VI.  B.  14.  Gap  ,  deutsche  Uebersetzung  S  385,  ohne  ein  Wort 
von  der  Belagerung  selbst  zu  erwähnen,  c)  Halie  iefkeredschi.  Ifi  Bl.  lÄ. 
*«)  Eben  da  das  Schreiben  des  Schahs ,  dann  Bl.  i5  die  aiwey  Schreiben  de« 
Saltans  als  Bückbeglaubigungsschreibcn  für  AtalUh  und  das  Beglaubigung«, 
schircibeii  für  Salim  i   jenes  mit  einem  Dulscnd,  dieses  mit  swey  Dutaend 
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Bonneval*8f  vor  drey  Jahren  dem  französischen  Mini- 
sterium eingesandtes  Memoire  herbeygerufen  worden 
zaseyn,  in  welchem  er  die  Noth wendigkeit  eines  Bund» 
nisses  zwischen  dem  Grossmogul  und  dem  Sultan  wider 
Nadirschah  aus  einander  gesetzt  *.  Der  Reis  EfendiMu« 
stafa,  vormahls  Gesandtschaftssecreiär  zu  Wien,  dann 
Beyollmächttgter  zu  Niömirow  und  Belgrad ,  hatte  so 
Tiel  von  Vermittlung  und  Gewährleistung  gehört,  dass 
es  ihm  nun  einfiel ,  die  kriegführenden  europäischen 
Mächte  durch  die  Dazwischenkunft  der  Pforte  vermit- 
teln zu  wollen  ^.  Selbst  Bonneval  billigte  diesen  aben- 
tenerlichen  Schritt,  womit  die  Pforte  als  Vermittlerinn 
christlicher  Mächte  auftreten  wollte,  keineswegs,  weil 
die  Vermittlung  kriegführender  Mächte  ohne  BewafF- 
nong  der  vermittelnden  erfolglos,  den  vermitteln  Wol- 
lenden nur  lächerlich  macht,  und  weil  die  Pforte  we- 
der Flotten,  noch  Heel'e'  dazu  bereit  hatte.  Trotz  dieser 
Vorstellungen  ging  das  Vermittlungsrundschreiben  ^  an 
alle  Mächte  Europa^s ,  und  setzte  die  Cabinete  dersel- 
ben in  nicht  geringe  Verlegenheit ,  weil  man  den  Reis 
Efendi ,  von  welchem  der  Plan  ausging ,  nicht  vor  den 
Kopf  stossen  wollte.  Die  Antworten  liefen  spät  und  aus-  Mi»  1745. 
weichend  ein.  Neapel  allein  erklärte  sich  bereit,  die 
Vermittlung  anzunehmen  ^,  Am  ersten  antwortete  Ve- 
nedig ,  welches  in  dem  Umlaufschreiben  der  Neutra- 
lität zur  See  nicht  einmahl  unter  den  schifffahren- 
den Mächten  genannt  war,  durch  den  Bailo  Donado^ 
den  Nachfolger  £rizzo*s  ®,  mit  den  Versicherungen  der 
daoerndsten  Freundschaft^  Als  Frankreich  schon  geant- 
wortet hatte,  Oesterreich*8  Antwort  aber  noch  zöger- 

artbUch«r  Spräche  •otgetcbmückt  Die  in  den  diplomatitcben  Berichten 
cotbalteDe  Angabe  von  einem  früheren  Schuts-  und  Trutsbündnitie  zwi- 
•cben  Indien  und  der  Pforte    emcheint  ßonz   ungegründel,  wenigstens  ist  » 

veder  in  den  Worten  des  Getcbichticbreibers,  noch  in  den  Beglauuigungs- 
Miutiben  hiervon  die  geringste  Spur. 

*)  Penkler's  Bericht  nach  dem  geheimen  des  Vertrauten  BonnevaPs. 
")  Alt  die  Dtrechter  Zeitung  meldete,  die  Vermittlung  sey  das  Resultat 
*weyer  Berathungen  vom  27.  Jänner  und  7.  Febr.  1745  gewesen,  zitterten 
der  alte  und' junge  Ihm  bim,  weil  sie  das  Gebeimniss  ausgeschwätzi,  für 
ibrtn  Ropf.  ^)  Das  Schreiben  in  voller  Ausdehnung  in  Ifi  Bl.  ai  —  a3.  Die 
AbtchriAA  dreyer  dieser  Rreisschreiben  liegen  dem  Berichte  Penkler's 
vom  5.  Marx  1745  bey.  ^)  Lettre  du  Marquis  de  Salas  au  G.  V.  Juillet  17^5, 
^d  Peokler's  Bericht  und  die  Weisung  an  denselben  Tom  10.  Jänner  1746* 
*)  Eriiio  ging  im  August  174a  ab,  Yor  ihm  Venier. 
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€69  wollte  der  Reis  Efendi  das  Gluck wflnschungssch rei- 
ben zur  Kaiserkrönnng  Franz  des  I.  nicht  eher  ablaufen 
lassen ,  als  bis  die  Antwort  auf  das  Yermittlungsschrei- 
ben  eingelangt  seyn  würde.  Oesterreich  beantwortete 
das  Einladungsschreiben  mit  Betrachtungen  über  der 
'Feinde  Be^iehmen  und  dem  aufrichtigsten  Wunsche, 
den  Frieden  zu  schliessen,  ohne  jedoch  mit  einem  Wor- 
^745*   te  der  Vermittlung  zu  erwähnen.  Jetzt  wurde  in  der 
Kirche  zu  Smyrna  das  ^rste  Mahl  für  Kaiser  Franz  öf- 
fentlich gebethet.  Penkler,  vom'  Residenten  zum  Inter- 
nuntius zur  Kündigung  der  Kaiserkrönung  erhoben,  er^ 
hielt  für  die  Franziskaner  von  Chios  zur  Ausbesserung 
ihrer  Kirche  einen  Ferman,  welchen  selbst  der  Gross- 
bothschafter    Graf   Wirmond    nicht  zu  erhalten  ver- 
mocht*. Die  Sache  war  so  schwerer  durchzuführen,  als 
nach  der  letzten  Wiedereroberung  von  Chios  die  Grie- 
chen ein  Ghatt-scherif  erwirkt  hatten,  vermög  dessen 
die  während  des  Krieges  zerstörten  Capellen  der  Jesui- 
« ten,  Dominikaner,  Frstnziskaner,  nicht  mehr  aufgebaut 
werden  durften.  Zu  Pera  erweiterte  er  die  Kirche  der 
Trinitarier,  unter  dem  Yorwande  einer  Emporkirche 
für  sich  ^,  aber  die  Unterstützung  der  Jesuiten,  welche 
sich  auf  Sira  niederlassen  wollten ,  wies  er  von  sich  t ; 
er  musste  um  so  leiser  in  Religionssachen  auftreten, 
als  die  Verfolgung  der  katholischen  Armenier  jetzt  zum 
dritten  Mahle  in  diesem  Jahrhunderte  von  neuem  aus- 
brach. Ein  Ferman  verboth  allen  Armeniern,  katholi- 
sche Kirchen  zu  besuchen ,  unter  der  Strafe  der  Galee- 
re oder  des  Galgens  ^.  Penkler ,  einer  der  gewandte- 
sten Unterhändler,  hatte  für  das  Interesse  derKönigiifn 
Maria  Theresia  und  den  Schutz  der  Religion  zwey  gros- 
se Gönner  in  der  Person  des  alten  allmächtigen  Kiflar- 
aga,  welcher  als  solcher  schon  für  die  Sache  der  Herr- 
scherinn  Frau  wider  die  sie  bekämpfenden  Feinde  Par- 
tey  nahm ,  und  in  der  Person  des  ersten  Imams ,  des 
gelehrten  Pirifade ,  der  sich  den  Cardinal  des  Sultans 
nannte.  Auch  hatte  er  deuKanzleythürhüther^  des  Reis 


*)  Der  Fermaa  vom  1.  Mob«rrein  1157  (1 5.  Februar  i744l«  *™  ^-  ^^'^ 
OPenkler'i  Bericht  vomsS.Oct.  1744.  «)  Penkier's  Beriebt.  ^)ltsch  Mehtc 
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Efendi  tind  S'dckelmeister  t  desselben  bestochen.  Dtsn 
gerährlichsten  seiner  Widersacher ,  den  anermüdet  po- 
litisch thätigen  Bonneval  hatte  er  durch  seine  nächsten 
Umgebungen  umgarnt,  durch  den  Vertrauten,  den  Can* 
celliere  der  neapolitanischen  Gesandtschaft,  durch  Bon-» 
nevars  natürlichen  Sohn,  Suleimanbeg,  und  durch  den 
jungen  Ibrahini,  den  Sohn  des  alten  ungarischen  Re- 
negaten, welcher  die  Uebersetzungen  des  Vaters  ver- 
rieth.  So  wurden  die  Renegaten ,  welche  den  Glauben 
und  Kaiser  verrathen  hatten,  wieder  verrathen  Ton  ih^ 
ren  Söhnen.  Da  der  russische  Resident  WischniakofF  *  Aag.  174& 
am  hitzigen  Fieber  plötzlich  starb,  versah  Penkler  auch 
die  rassischen  Geschäfte  bis  zur  Ankunft  des  neuen 
Residenten,  des  jungen  NeplujefT.  Wie  sich  Pirifade« 
der  erste  Hofcaplan,  für  Oesterreich  verwandte,  so  der 
Oberstlandrichter  Esaad  Efendi  für  den  König  von  Preus« 
sen;  dieser  gab  dem  schwedischen  Minister  Carlson 
(HOpken  war  schon  seit  einiger  Zeit  nach  Schweden 
zurfickgekehrt)  den  Anschlag,  der  König  von  Preussen 
solle  der  Pforte  schreiben,  um  ihr  die  Vermählung  sei- 
ner Schwester  mit  dem  schwedischen  Thronfolger  zu 
melden,  wlb  selbe  der  König  von  Schweden  gemeldet. 
Zuletzt  ward  Carlson  eben  so  wie  Castellane  eifersüch* 
tig  auf  Bonneval,  weil  dessen  Ansichten  und  Thätig«^ 
keit  die  ihrige  bey  weitem  überflügelten^,  doch  verein* 
ten  sich  Bonneval  und  Carlson  in  ihren  Bemühungen , 
die  Pforte  den  protestantischen  nördlichen  Mächten  zu 
nihern,  indem  sie  ihr  vorstellten,  dass  die  Protestan- 
ten weniger  fanatisch  als  die  Katholiken ,  welche  den 
Protestanten  eben  sowohl,  als  den  Türken  ewigen  Ver- 
tilgangskrieg  geschworen  hätten  °,  und  mit  Castella- 
ne arbeitete  Bonneval  emsig  dahin ,  die  Pforte  wider 
Oesterreich  aufzuwiegeln,  und  wo  möglich,  Unruhen 
in  Ungarn  zu  stiften ,  aber  alles  vergebens ,  denn  Ca- 
stellaae*s  ,  Ma]o*s ,  Carlson*s ,  Bonnevars  Bemühungen 

')  Letter«  del  6.  V.  al  primo  minittro  di  Russia  CBeiiuiekeff^Rumin)^ 
Sctteabre  174^.  '*)  BoDoeyai  schrieb  von  Castellane:  U  ne  tait  ptu  t^atti-' 
^f  des  ordft ,  U  n*ose  rien  conieiUer  ni  prendre  tur  ttu  et  eraini  toutg 
forte  de  ddpenses.  ^)  Penkler^a  Bericht  9  nach  denmi  der  swey  Vertraatenf 
Donaefars. 
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waren  zu  Boden  geschlagen  durch  die  Wahl  des  Gross- 
herzogs von  Toscana  zum  römischen  Kaiser,     ^ 
Die  Schlacht  Der  Serasker  von  Karss,  der  vorige  Grosswedr 

^y  ^nlSo^'  Ahmedf  wurde  bald  nach  der  aufgehobenen  Belagerung 
hammedpa-  aeiuer  Stelle  enthoben ,  wie  der  Reichshistoriograph 
sagt^weil  er  Krankheitswillen  davon  enthoben  zu  seyn 
wünschte  *«  wie  die  Gesandtschaftsberichte  melden, 
weil  er  5  voriger  Machtvollkommenheit  als  Grosswefir 
eingedenk,  zu  frey  über  die  Nothwendigkeit ,  den  per- 
sischen Krieg  mit  grösserem  Nachdrucke  als  bisher 
anzugreifen,  gesprochen.  Seine  Stelle  erhielt  der  vorige 
Grosswefir,  Jegen  Mohammedpascha.  Dem  Führer  der 
Flankier,  Abdullahpascha,  wurde  der  dritte  Rossschweit 
verliehen  4  und  es  ging  ihm  der  Befehl  zu^  in  Gesell- 
schaft Ahmed*s,  des  Chans  von  Ardelan,  die  persischen 
Länder  zu  verheeren.  Zwölftausend  Lewenden  und  sieb^ 
zehnhündert  Beutel  Geldes  erhielt  er  als  Mittel  dazu^. 
Dem  Statthalter  von  Bagda4f  Ahmedpascha ,  wurden 
ans  dem  kaiserlichen  Schatze  fünfzigtausend  Piaster  zu- 
gesendet. Zur  Verstärkung  Jegen  Mohammedpascha's 
wurden  die  Sandschake  von  Scutari,  Janina,  Ochri, 
Uskub ,  Perferin,  Dukagin,  Delonia,  Kirkkilise,.  Tirha- 
la  ^,  d.  'u  die  ganze  albanesische  Streitkraft  der  Pfortc^i 
befehligt  ^i  Dem  Chan  von  Ardelan ,  welcher  die  £r- 
laubniss  gesucht,  selbst  vor  dem  Throne  des  Sultans 
erscheinen  zu  dürfen ,  wurde  dieselbe  bewilliget  ^  Dei 
Janitscharenaga  Ibrahim  wurde  mit  dem  dritten  Ross- 
schweife zum  Statthalter  £rferum*s^  an  die  Stelle  des 
verstorbenen  Mufti  der  erste  Imam  des  Sultans,  der  ge- 
3o.  3foftarr<^  lehrte  Pirifade,  ernannt  ^t  Der  verstorbene  Mufti  wai 
4.  Mär'z'1745.  der  Soiin  deslierühmten,  im  thronumwalzenden  Auf- 
rühre vor  vierzig  Jahren  getödteten  Mufti}  damahh 
schon  Oberstlandrichter  von  Bumili,  war  er  nachBru- 

*.)  in  Bl.  18.  ^)  Derielbe  BI.  19.  c)  Nach  den  Gesandtfchafttbericbten 
de  PAsie  le  Pacha  dt  Cutaya,  Kanghri,  Karaman,  Trapetunt,  Cildir ,  Aidim 
Rumili,  ehacun  5oo  ä  1000  hommes  ä  propres  /raii  et  5oo  payes  du  Miri 
de  VEurope  17  Pachat  ä  a  queucM  avec  5oo  hommet,  25o  ä  propres  frais  e 
.  5oo  auxjfrais  du  Miri ,  3ooo  de  Bosnie,  3ooo  de  Satonique ,  8000  Timars  e 
Zaims  de  Boumelie  ,  3ooo  Juruk ,  10,000  Tatars  avec  le  Noureddin  qui  et 
la  troisi^riie  personne  aprit  le  Chan  et  U  Prince  hiriditaire  CKalgha, 
Nov.  1745.  ^)  in  Bl.  19  mit  den  Zahlen  der  Haaatrnppen  (Kapu  Ckalki 
eines  }eden.  *)  lA  Bl.  20.  ')  Derselbe  Bl.  ^3. 
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sa  verwiesen  worden ,  wo  er  fünf  und  zwanzig  Jahre 
in  Verbannung  gelebt,  bis  er  bey  der  Thronbesteigung. 
des  jetzigen  Sultans  nach  Constantinopel  zurückberu- 
fen, seit  zehn  Jährendem  Gesetze  in  der  obersten  Wür- 
de desselben  vorgestanden.  In  der  Nähe  vonEjub  hatte 
er  ein  Kloster  der  Derwische  Nakschbende ,  zu  Con- 
stantinopel am  Saltelmarkte  eine  Fontaine  gestiftet  \ 
Das  Bleymagazin  des  Arsenales,  welches  in  Brand  auf- 
gegangen, wurde  von  neuem  erbaut,  und  ob  des  Bran<* 
des  der  Aufseher  des  Arsenales ,  Molladschikfade  Ali* 
pascha,  und  der  Schreiber  des  Magazins  abgesetzt  \  Der 
Statthalter  von  Rakka,  Hamawifade  Ahmedpascha,  ein 
grosser  Dränger,  war  seiner  Statthalterschaft  entsetzt 
worden,  als  ihm  aber  der  erste  Stallmeister,  Abdullah-^ 
beg,  zu  Haleb  den  Befehl  des  Sultans  ankündigte,  ver- 
weigerten seine  Landwehren  Gehorsam ,  und  er  selbst 
entschaldigte  sie  gegen  den  Stallmeister,  „dass  diess 
nschon  so  der  Brauch  der  Lewenden.^  Auf  den  an  den 
Sultan  hierüber  erstatteten  Bericht  wünschte  ihm  die- 
ser alles  Unheil  an  den  Hals,  und  dessen  bald  hernach 
erfolgter  natürlicher  Tod  galt  für  die  Folge  des  sulta- 
nischen Fluches  ^.  Der  Tatarchan  Selimgirai  durch  die 
Sendung  von  vierzigtausend  Ducaten  und  vierzig  Eh- 
renkleidern in  den  persischen  Krieg  aufgebothen ,  hat- 
te sich  mit  zehntausend  Tataren  von  Baliklawa  zur  See 
an  die  asiatische  Küste  begeben,  wo  ihn  widrige  Winde 
in  den  Häfen  von  Keresun  und  Unia  aufhielten.  Andere 
zehntausend  Tataren  marschirtenin  zwey  Abtheilungen, 
ton  dem  Kalgha  Selimgirai  und  dem  Nureddin  Kasimgi- 
rai  befehligt,  und  von  dem  ihnen  als  Wegweiser  entge- 
gengesandten Iskemletschausch,  d«i.  demTschanschdes 
Furstenstuhles,  geführt  ;^ie  lagerten  zuBujukdere,  und 
setzten  von  da  nach  dem  Hafen  von  Sultania  über,  wo    5.  ReUuU 
sre  bewirthet,  der  Chan  mit  Pferden  beschenkt,  unter;.  April  1745^ 
dieOfficiere  zweyhundert  vierzig  Kaftanevertheilt  wur- 
den ^.  Bald*  darauf  lief  von  der  persischen  Gränze  die 

■)  in  Bl.  34.  k)  Eben  da.  «)  Derselbe  Bl.  a5.  Der  Soltan  s«gt6  den  Vers: 
Tschok  görmischüj  Jewalini  gkaädar  olanlarün ,  d.  i.  Wir  InbeD  gesebeir 
fieier  Dränger  Untergang,  ^y  Ifi  B).  a6. 
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vergnügliche  Nachricht  ein,  dass  der  persische  Befehls- 
haber von  Mekrif  Mohammed  Knlichan^  und  seine  Brü 
der  mit  Zweytansend  Familien  nach  Choi  und  Belba 
eingewanderti  dass  der  Efschare  Kasim  Chan,  and  de 
Chan  von  Choi,  Murtesa  Kuli,  und  der  von  Denbeli 
Mohammed  Tahir,  mit  sieben  kurdischen  Stämmen 
«rA^..  gj^ii  QQi  w'an  niedergelassen,  dass  Selimaga  mit  seine 
J.  1745«  Tataren  über  Bajefid  und  den  Ararat  hinaus  4  sich  Ma 
ku*s  bemächtiget  habe,  dass  Abdullahpascha,  der  Atifüh 
rer  der  Plänkler,  von  Mossul  aus  nach  Ssaukbulak  bis^^  ms 
Serdesch  mit  £rfolg  gestreift  ^.  Zur  Erflehung  weite 
rer  Siege  wurden  in  allen  Moscheen  Kriegsgebethe  ange 
ordnet  S  aber  bald  darauf  lief  traurige  Nachricht  ein.  J 
gen  Mohammedpascha,  der  Serasker,  hatte  sich  mit  sei 
nem  ganzen  Heere  ^  von  mehr  als  hunderttausend  Man 
ins  persische  Gebieth  gewagt,  um  das  verschanzte  La 
ger  NadirschahVf  sechs  Stunden  von  Eri\i^an,  in  de 
Nähe  von  Kaghawerd ,  anzugreifen  ^  Es  war  in  de 
Nähe  von  Murad-depe  ^^  wo  vor  zwölf  Jahren  der  vor 
jn ahlige  Gross wefir,  Topal  Osmanpascha,  die  Schlach 
und  das  Leben  verloren  hatte,  eiii  ahnungsvoller  Platz 
^dtcheb  fQi*  abgesetzte  Grosswefire  Seraskere.  Mohammed  Je-^ 
g.  1745. gen  rechnete  auf  die  Uebermacht  seines  Heeres^  und 
hoffte ,  den  Feind  nach  dem  Kernspruche  türkische] 
Taktik  durch  den  Staub  der  Füsse  zu  vernichten  ^.  Die 
Schlacht  wüthete  unentschieden  bis  Mittag,  wo  funf-^ 
zehntausend  asiatische  Landwehren  das  Feld  verlies-^ 
idteheb  gen  K  Noch  vier  Tage  vertheidigte  sich  der  Serasker 
g.  1745.  wider  die  Perser  und  Meuterer  seines  Heeres ,  bis  er 

•)  Die  Stimme  Denbeli,  Kere  Sewenli,  Aktche ,  Kojunli,  Chifrlü  ,  To^ 
lulä,  Tabnakiü,  Totoktü.  Ifi  ßl.  a6.  ^)  Derselbe  Bl.  29.  <";  Derselbe  Bl.  a;.- 
^)  Nach  Mehdi  10,000  Mann  FussYolk,  4^,000  Reiter,  nach  Hanway  Chap. 
XXXll.  100,000.  Abdallahpatcha,  der  Tschededscbi  war  kein  K.öprili,  woaa 
ihn  Hanway  macht,  das  Datum  yon  ihm,  3.  August  (a.  St.)  ist  der  i3. ,  in 
in  der  12.  Redfcheb  der  10.  Aug.  in  Mehdi  der  11.  Redücheb,  d^  i.  der  9.  Aa-^ 
gust.  •)  in  Bl.  3o.  0  Mehdi  Buch  VI.  S.  616.  In  der  Ueberietsung  von  Jo- 
nes in  Muradpete  verstümmelL  8)  jisticurano  che  U  Seraskere  Jotte  dtopi^ 
nione  d^attacare  iiSciahnelle  sue  trinciere  al  primo  arrivo,  senia  dare  tem," 
po  ne  motivo  tUle  sue  truppe  di  esaminart  il  sito  e  le  forte  del  inimico  /e- 
Tondo  ii  detto  Turcho  Ajak  toA  ile.  Der  sweyte  der  italienischen  Berichte, 
dem  Penkler's  beyliegend.  ^)  Per  uua  quereiia  per  mancanga  di  provisio^ 
ni  la  crtvatleria  aei  Leventi ,  mitizia  coUetiüa  radiinata  per  contanti,  deUa 
quäle  la  maggior  parte  era  nativa  di  quetti  cantoni ,  in  un  istantt  piu  di 
i5  milie  ditoro  abbandonando  ii  campo  si  retirarono  indispotte.  Einer  de^ 
drey  ttericbte  über  diese  Schlacht,  dem  Penkler'a  beyliegend. 
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entweder  ans  logriniin  ob  verlorener  Schlacht,  oder 
Ton  einer  Mentererkugel  getödtet,  den  Geist  aufgab  *. 
Hehr  als  zwanzigtausend  Mann  war  derOsmanen  Ver- 
lost. Nadirschah  kehrte ,  wie  vor  zwölf  Jahren,  Voni 
Högel  Murad^s  als  Sieger  zurück  über  einen  Serasker , 
Torigen  Gr^sswefir,  und  über  der  Osmanen  die  Erde 
in  Staub  zertretende  Uebermacht;  an  die  Stelle  des  ge- 
storbenen Seraskers  Jegen  Mohammed  trat  der  vorige 
Grosswefir^  Elhadsch  Ahmedpascha',  der  vormahligef 
Statthalter  von  Karss.  Seine  bisherige  Statthalterschaft 
Haleb  wurde  dem  vormahligen  GroSswefir^  Ali  dem 
Docf orssöhne ^  statt  der  von  Bosnien,  verliehen  ^.  Der 
Riajabeg  Chalil  Efendi,  ein  sehr  gelehrter  Mann,  wel- 
cher vdrmahls  unter  der  Regierung  Ahmed*8  III.  bey  der 
schönen  Unternehmung  des  Grosswefirs  Ibrahim  durch 
die  Uebei*setzung  des  arabischen  Geschichtschreibers  , 
Aini  und  des  persischen  Chuandemir  ins  Türkische  die 
besten  Dienste  geleistet,  trat  aus  dem  Ministerium  al^ 
Wefir  Statthalter  von  Karaman  ^ ,  doch  da  bald  hier- 
infdie  Statthalterschaft  von  Aidin  durch  den  Tod  Je- 
dekdscbi  ^  Mohammedpascha*8  erledigt,  erhielt  er  die- 
selbe, und  die  seinige  Tschelik Mohammedpascha  ^Der 
Präsident  der  ersrten  Kanzley  des  Tagebuches,  Elhadsch 
Mustafa  Efendi,  ward  Ki^jabeg,  Mhiister  des  Inneren  ^. 

Sogleich  nach  dem  Tode  Jegen  Mohammed*»  hätte  Kriegirnnun- 
?on  Seite  Nadirschah's  Hufurchan  m  zwey  Schreiben  f^nlgesandt- 
dem  Serasker  Elhadsch  Ahmedpascha  neue  Friedens-     schajun, 
vorschlage  gemacht,  in  welchen  zwar  nicht  mehr  auf 
der  Anerkennung  des  fünften  Ritus  und  Einräumung 
des  fünften  Bethortes  zu  Mekka ,  aber  auf  der  Abtre- 
tong  Wan*s,  Kurdistan*s,  Bagdad^s,  Bassra^s  und  der 
beyden  heiligen  Martyrst'ätten ,  Nedschef  und  Kerbele, 

')Iin  tagt  nalülrirchen  Todet,  der  erttö  der  italienischen  Berichte:  // 
^ütrö  pretende  ^eaersi  atUrato  a  tat  segno,  Chi  gli  sopravtnne  U  suo' 
male  ipocondriaco  con  viotensa  ,  e  di  rabbia  e  cordoglio  arri(>ato  al  eampo' 
t^nti  metta  nötti  Jotit  morto,  il  piu  veridico  pare  ctessere  statoferito  da 
tdiioppeUata  dalli  soUevati.  **)  U\  Bl.  3i.  «)  Derselbe  Bl  3a,  mit  Anwendung' 
<ies  schon  oben  Bl.  a4  angefahrten  persischen  Spruches  :  Schewed  maalnm 
kari  her  kesi  Uchun  wakti  klar  ajed,  d.  i.  Jener  2eigt  sich,  was  er  ist,: 
weno  die  Zeit  zum  Handeln  ist.  ^)  In  Mehdi's  Uebersetzune  VI.  B.  S.  i^ 
^erstömmelt  in  Geteschi.  *}£b«n  da  verstümnvelt  in  GeUk  pascna.  0  t^  Bl.  32-. 
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bestanden  ward  *.  Dieter  nnannehmbare  Anbolh  veran- 
lasste nur  neue  Vorhehmngen  des  Krieges.  Dem  Tatar- 
chan wurden  für  den  nächsten  Feldzug  abermahl  vier^ 
zig  tausend  Dncaten  Segbanengeldes  und  vierzig  Ehren- 
kleider gesendet**.  Einer  der  Fürsten  Daghiitan's,  wel- 
che ihre  Gebart  bis  auf  Dschengif  hinauf  leiten,  nähm- 
lich  Dschengtaichan,  war  voriges  Jahr  zum  Schemcbal 
der  Kumuken  in  Daghistan  ernannt  worden,  eine  Wür- 
4,  Tieilieiitb  de,  welche  bis  jetzt  dem  Chasipnladchan ,  dem-Sobne 
1.  Aug.  1745.  Aadilgirai's ,  eigenthfimlich  gewesen;  jetzt  fand  es  die 
Pforte  ihrem  Interesse  angemessen,  jenen  wieder  auf 
die  Chanschaft  von  Dschengtai  zn  heschränken,  nnd 
den  Chasspuladchan  mit  Uebersendnngvon  Diplom  nnd 
zwey tausend  Dukaten  zum  Scbemchal  der  Kumuken, 
aeineu  Bruder  Seadetgirai  zum  sogenannten  Schemchal 
der  Krim  in  Daghistan  zn  ernennen.  Jetzt  waren  nicht 
weniger  als  sechs  Cfaaneam  Kaukasus  Vasallen  der  Pfor- 
te, nähmlich  nebst  Dschengtai  und  den  bejrden  Schem- 
chalen  der  Kumuken  und  der  Krim,  Usniai,  der  Chan 
der  Kaitaken,  Surchai,  der  Chan  der  Ghalikumuken 
t)ndSchirwan's,and  der  Chan  von  Ardelan.  An  die  Stel- 
le Elhadsch  Ahmedpaicha's,  welcher  dem  Jegen  Mo- 
hammedpascha als  Serasker  zu  Karas  nachfolgte,  kam 
Alipascha  der  Doctorssohn,  vor  kurzem  erst  aus  Bos- 
nien nach  flaleb  übersetzt,  jetzt  mit  derZnschlagungder 
Statlhallerschaft  Anatolt's  zum  Serasker  gegen  Karss 
ernannt.  Er  erhielt  das  damahls  für  Serashere  übliche 
Büstnngsgeld  von  fUnfzeh  mausend  Piastern  \  Aus  Aegjrp- 
.ten,  welches  zu  dem  persischen  Kriege  noch  gar  kei- 
nen Mann  gestellt,  wurde  jetzt  der  gewöhnliche  Solda- 
tenbeytrag  desselben  von  dreylausend  Mann  aus  den 
sieben  Herdschaflen  Kairo's  von  des  Statthalters  Ra- 
ghibpascfaa  Thaligkeit  gefordert'',  doch*musste  bald 
hernach  seine  dringende  Bitte,  dass  man  statt  der  drey- 
tausend  Mann  sich  mit  dem  zur  Stellung  nnd  VerpBegung 
von  eben  so  vielen  Keilern  nöthigen  Gelde  begnügen 
mOgfl ,  berücksichtiget  werden.  Rüstung  nnd  Unterhalt 
von  tausend  Mann  wnrde  fürs  Jahr  auf  zweyhnndert 
•}  insl.  34.  >>)  OoiHlb«  Bl.  35.  <)  Dtrtdbc  Bl,  38.  •<}  Eben  di. 
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vierzig  Beulel,  und  also  für  dreytansend  Mahii  anfsid- 
benhniidert  tMranzig  Beutel ,  im  Ganzen  auf  zweytau- 
send  hindert  sechzig  Beutel    für  drey  Jahre  berech-^ 
net.  Statt  dieser  Summe  sandte  Räghibpascha  jetzt  nur 
zixreyhundert  Beutel«  mit  dringender,  durch  die  Unru- 
hen des  Landes  unterstützter  Bitten  des  Bestes  für  jetzt 
enthoben  zu  seyn,  worüber  grosse  Verwunderung,  aber 
keine  Abhülfe  *.  Den  Statthaltern  von  Asien  und  Euro- 
pa wurde  befohleuf  mit  ihren  Haustruppen  utid  gewor-* 
benen  Leweinden  tu  erscheinen;  demnach  erschienen 
aus  Asien  die  Besitzer  der  Sandschake  Ghudawendkiar^ 
Karasii  Beghschehri,  Akschehr^   Karahissar,  Nikde, 
Angora,  Sultanöni,  Amasia^  Tschorum,  Itschil,  Alaje^ 
Rotscha  ilif  Adana,  ans  Europa  die  vierzehn  vonSku- 
tari,  Ochri,  Valona,  Delvino,  Ilbessan,  Dokagin,  Per- 
ferin^  Üskub,  Janina ,  Selanik^  Hersek,  Klis ,  Swornik 
Und  Bosna ,  jeder  mii  drey-  bis  vierhundert  Haustrnp- 
pen  und  ein  Paar  hundert  Lewenden^  ein  Heet*  von  sie- 
ben- bis  achttausend  Mann  ^.  Vom  den  Statthaltern  We- 
Iren  der  von  Siwas,  Selimpascha,*  von  Trapszunt,  We» 
lipascha ,  von  Karaman  i  Mohammed  Tschelikpascha , 
^on  Erfertim,  Ibrahimpascha,  jeder  mit  tausend  bi« 
ZMrOlfhündert  Mann  Haustrnppen  i  dann  nebst  der  mit 
erhöhtet  Löhnung  angeworbenen  Beiterey  der  Sipahi, 
Silihdare  ütid  tier  Botten,  die  belehnte  Von  Anatoli, 
Karaman  ^  Siwas ,  Adaüa,  Bakka^  Erferum,  Haleb,  Me- 
T'aasch  ^  Zugleich  ergingen  Befehle  an  alle  Statthaltet* 
^on  Asieii,  die  flüchtigen  Le^i^rende^  deren  schändlicher 
Verrath  die  Ursache  der  verlorenen  Schlacht  vor  Eri- 
^an,  überall  aufzusuchen^  die  fünf  Grade  ihrer  OfBöie- 
ve  ^  zu  brechen ,  und  ihre  Köpfe  an  die  Pforte  einzu- 
senden. Cypern,  welches  seit  fünf  und  zwanzig  Jahreri 
eine  Statthalterschaft  zu  seyii  aufgehört,*  den  Säckel- 
geldern des  Grosstvefirs  s^ugeschtageh  war,  wurdef  uni 
die  Festungen  und  Lehensreiterey  desselben  wieder  auf 
den  Kriegsfuss  zu  setzen,  jetzt  abermahl  zur  Statthai- 

> 

*)  in  Bl.  5i.  ^)  Denelbe  Bl.  39.  0  Eben  da.  ^)  Bultikbatchi ,  Öheni,' 
Odabtcki,  Haaptmann,  Bairakdar,  Fähnrich,  TichaUtch,  Feldwebel,  StU^ 
jttati  Gx>irporal.  Iti  Bl.  ^ 
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lerschaft  erhoben,  nnd  mit  drey  Bossichweiren  dem  er- 

'  Sien  OberststaDmeister,  Abdullahbeg,  dem  Sohne  des 
berüchtigten  lliichtigen  Hasanpaicha,  verliehen  *.  Die 
hundert  zwey  und  zwanzigtausend  Piaster, "welche  der 
GrossweHr  jährlich  an  Säckelgeldern  von  Cypern  be- 
zog, wurden,  um  ihn  dafBr  zu  entschädigen,  an  die 
Pachten  von  AfaT  und  Klis  bey  Haleb  angewiesen  *>. 
Mitten  unter  diesen  Vorkehrungen  kam  der  persische 
BothschaFler,  Feth  Ali  Chan  (welcher  schon  vormahU 
in  dieser  Eigenschaft  zu  Constantinopel,  und  jetzt  seit 
einigen  MoUatheu  zu  Bagdad  gewesen),  zu  Skutart  an, 
von  den  beyden  Aufsehern  des  Arsenales  und  der  Kü- 
'  clje  bewitlkommt,  zu  Conatantinopel  im  Pallaste  Ra- 
ghibpascha's  einquartiert,  von  NaHf  Mustafa,  einen; 
der  Herren  des  Diwans,  als  Mihmandar  begleitet  '^.  Ein 
}.  Mohnnem  haisefliches  Handschreiben  befahl  die  Beratbung  seiner 
I.  Febr. 'i;46.  Anträge  in  vollem  Diwan.  In  demselben  wurde  das  Be- 
glaubigungsschreiben des  Schahs,  welchem  ein  eigenes 
Handschreiben  desselben  beylag,  und  die  mündliche 
Aeusserung  des  Bothschafters,  die  er  in  der  Unterre- 
dung mit  dem  GroaBweHr  von  sich  gegeben,  in  türki- 
scher Uebersetzung  als  Gegenstand  der  Berathung  bey- 
gelegt.  Nadirschah  stand  von  dem  fünften  Beihorte  ab, 
und  begnügte  sich ,  dass  die  Perser  Bekennet  des  Bitos 
Dschaafer's,  hinfüro  an  was  immer  lur  einem  Bethor- 
te der  vier  rechtgläubigen  Bitus  der  Sunni  zugelassen 
werden  mögen,  doch  erbath  er  sich  beyde  Grabstätten  "*, 
"■  ^''*'"''™  Aferbeidschan  und  Irak  zum  Geschenke  *.  Der  Diwan, 
J.  Kciir.  i;.jä.  welchem  nebst  dem  Grosswefir  der  Mufti,  Kapudan- 
pascha  und  der<neuernannle  Wefir  Statthalter  von  Cy- 
pern beywohnten,  fand,  dass  durch  die  Anfgebnng  des 
flinften  Ritus  und  Belhories  der  Friede  im  Wesentlich- 
sten, nähmlich  in  dem,  was  die  Religion  betreffe,  her- 
gestellt aey,  dass  es  zwar  cnmüglicli,  Land  abzutreten, 
dass  Nadirschah  aberdiese  Forderung  fallen  lassen  dür- 
fe, und  dass  seinem  Gesandten  ein  türkischer  beyge- 

')  inBI.4i>-  <>)  D»»lbeei.4i.  '}  DerielLa  Bl.  ^o.  J>  Al.'i  und  Hii»in'>. 
•)  D(t  Ch*U->clicrif  b  Ifi  Bl.  4a,  ilia  UEbertedunc  dei  Schiviliaui  dt«  Sol- 
tini  BL  4a  I  dia  ErkUrung  du  ButlucbiAer*  Bl.  43- 
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geben  werde,  wie  vorm^hU  die  persischen  Bothschafter 
Hadschichan  und  Bakichan  ein  osmanischer  begleitet 
habp  ';  demnach  wnrde  der  Mihmandar  desBothschaP- 
ters  Nafif  BFendi  mit  dem  Charakter  eines  Bittschrift- 
meisters  desFiscas^  zum  Gesandten  ernannt.  Dem  Both- 
schafter wurde  die  Antwort  des  Sultans  auf  die  beyden 
Schreiben  Nadirschah*s,  und  die  des  Grosswefirs  auf 
das  Schreiben  Schahroch*s  beh'ändigt.  Der  Gesandte 
Mafif  EfenHi  erhielt  ausser  einem  Schreiben  des  Sultans 
und  vom  Grosswefir  au  Schahroch  Mirfa,  den  SohnNa- 
dirschah*s ,  als  Stütze  des  Reiches ,  auch  ein  Schreiben 
des  Mufti  an  das  Haupt  der  persischen  Gesetzgelehr- 
ten. Der  Inhalt  dieser  fünf  Schreiben  nahm  die  Entsa- 
gung des  fünften  Ritus  und  des  fünften  Bethortes  als' 
strenge  Bedingnisse  des  Friedens  an,  und  both  als  Grund- 
lage desselben  die  Festsetzung  der  alten  Gr'anze  der 
heyden  Reiche  auf  dem  Fusse  des  mit  Murad  IV.  ge- 
schlossenen Friedens  ^ 

Das    arabische  Schreiben   des  Mufti  Pirifade,  des  Der  Mufti  Pi- 
berühmten  Uebersetzers  Ibn  Chaldnn's,  an  das  persische  geut,  ^Der^l/- 
Oberhaupt  des  Gesetzes  war  sein  letztes  Staatsschrei-'^^^^^^^^jj^^* 
Jien  als  Mufti,  denn  bald  hernach  wurde  er  unter  dem^««  «"».  ^"w- 
^orwande  schwächlicher  Gesundheit,  eigentlich  aber, 
'^eil  ihm  die  Partey  des  Serai  nicht  mehr  günstig,  ab- 
gesetzt, und  seine  Stelle  dem  bisherigen  Leibarzte,  Ha-r 
iatifade  Mohammed  Emin,  verliehen.  Der  Leibarzt  wie 
der  Hofastronom  sind  beyde  immer  aus  der  Körper- 
schaft der  Ulema,  und  je  nachdem  sie  sich  des  Ranges 
^ines  obersten  Landrichters  von  Rnmili  erfreuen,  auch 
lur  Vorrückung  zur  höchsten  Würde  der  Ulema  geeig- 
net; dem  Doctor  Mufti  steht  jedoch  keinBeyspiel  eines 
osmanischen  ]VIufti  Astronomen  zur  Seite.  In  persischer  i3.  RebM- 
(^eschichle  ist   Nassireddin  von  Tus  das  einzige  Bey-jj^^^pJiiVji^i. 
»piel  eines  grossen  Astronomen  Wefirs,  der  als  solcher 
äie  Herrschaft  der  Assassinen  brach,  und  der  Mogo-* 
Un Verderben  über  das  Chalifenthum  herbeyrief  ^.  Die 

*)  in  Bl.  4{.  *»)  Malie  te/tceredschiti ,  Bl.  44  voryorletzte  Zeile.  «)  Di« 
^i>f  Schreiben  ^Bnz  in  Ifl  Di.  ^5  — 5i;  im  ll.  Arch.  die  Abschrift  eines 
^QiBaQs  an  Weliuatcha ,  den  Inhaber  Angor«'«  (aU  GerslengeM),  enthält 
^''c  Dirttellung  Her  Gruksbothsuhaft  Pethali's.  <^)  GcschiclUe  der  Assassinen, 
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flurch  Beförderung  Hajatirade^s  erledigte  Stelle  des  Li 
arztes  erhielt  Mohammad  ,Said  ^  der  ehemahlige  Rii 
ter  von  Smyraa ,  dessen  Rang  eines  Molla  von  Adi 
nope}  zu  dem  von  Blekl^a  erhöhet  ward  ' ,  wohin 
vorige  Mufti  die  Pilgerschaft  untßrnahm  ^.  Die  ei 
Staatshandlung  des  neupn  Mufti  war«  dass  ^r  mit  d 
cw^c/  uSg.  Grosswelir  und  den  anderen  Ministern  im  Arsenale  < 
7-  pm  }7^'  FeyerlichHeit  beywohnte ,  womit  ein  Kriegsschiff  v 
Stapel  gelassen  ward^  der  derpselben  beygelegte  N 
me  ist  der  erste  dieser  Art  in  der  osqianischen  Geschi 
te  erwähnte;  es  wurde,  indem  es  in  die  J^luth  lief,  < 
Mecrcro6^r<5r  getaufte  Wiewohl  alles  glücklich  abgel 
fen  9  und  der  Kapudanpascha  Mustafa,  der  vorige  St 
ineister,  sich  noch  im  letzten  "VV^inter  bey  der  JVeftt 
der  Waare  und  der  Mannschaft  eines  vor  den  Seemau« 
Constantinopers  gescheiterten  ägyptischen  Schiffes  n 
telst  der  Flüsse  und  der  Mannschaft  des  Arsenales,  si 
cwy^i^ii^,  ausgezeichnet  hatte  ^,  wurde  derselbe  jetzt  dennoch  i 
^^•4Pf'M74t^*dem  Sand^chake  von  Saloqik  als  Gerstengeld  zur  Ri 
gesetzt,  und  die  Stelle  des  Grpssadmirals  erhielt  i 
QberstHämmerer  Mahmud,  beygenannt  Ssoghan  |ei^< 
d.  i.  der  keinen  Zwiebel  isst,  eine  Eigenschaft,  die  i 
d^m  Schiffs volke,  das  grössten  Theils  nur  von  Oli^ 
und  Zwiebeln  lebt,  eben  so  wenig  empfahl,  als  dasA 
eines  Oberstkäipmerers  oder  das  eines  Oberststallm 
sters  (welches  seine  Vorfahren  früher  bekleidet  hatte 
die  nöthi^e  ErfahruneundKenntnissdes  Seewesens  i 
V< Air^M 59^ *  9ich  bringt.  Eine  weit  wichtigere  Veränderung,  c 
\  Jul.  1746.  welche  viele  andere  nach  sich  zog,  erfolgte  in  dem  ! 
rai  durch  d^n  Tod  des  alln^ächtigen  Kiflaraga  Qescl 
der  jetzt  in  einem  Alter  von  sechs  und  neunzig  Jahr 
von  denen  er  dreyssig  im  Serai  und  Staate  geherrsc 
Starb  ^  Ein  a|>yQsinischer  Sclave ,  uti^  dreyssig  Pias 

•)  in  Bl.  56.  !>)  Derselbe  Bl.  60.  «)  Fat{hi  bahrt.  Ifi  Bl.  56.  ^)  Ders 
Bl.  36.  •)  Derselbe  Bl.  57.  0  Derselbe  Bl  59.  Penkler's  Bericht  Tonn  4. 
)it|s  1746  seUt  den  Todestag  den  4>  Julius  aq;  d*ess  beweiset,  dass  in 
Qescbichte  der  Kiflaraga  von  Resmi  Ahmed  (XXXVIl^*  Biographie) 
j  patum  seinet  Todes,  i3.  Dschemafiiil  -  ewwel  (3.  Junius) ,  ein  Schreibfe 
;  für  Dschemafinl-achir  ist.  Dieser  Fehler  beGndet  sich  auch  in  dem  V 
ke:  Garten  der  Moscheen,  wo  die  vou  ihm  geiUAete  Bloi^f«  Ae«  cp4 
^i  die  59^«  de^  Bacbsttbens  JE/iT* 
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gekauft ,  hinterlieas  er  zwanzig  Millionen  achtzehntau- 
send  Beatel  bares  Geld,  achthundert  Uhren  mit  Juwe- 
len, hundert  siebzig  Reitzeuge«  Er  hatte  zu  Constanti- 
uopel  die  Moschee  des  Aga,  zu  Ejub  Ueberlieferungs^ 
schale ,  ABC  -  Schule ,  Fontaine  und  Bibliothek  gebaut , 
und  auch  in  der  Nähe  des  P>allaste8  des  Grosswefirs  ei- 
ne Schule  gestiftet,  an  der  er  begraben  liegt*.  Er  war 
schon  in  der  letzten  Zeit  schwach  und  schlagbrüchig 
gewesen,  der  Sultan  selbst  litt  an  einer  Fistel^zwischen 
Schlag  und  Fistel  wuchs  des  Grosswefirs  Machtvoll- 
kommenheit ,  welcher  gleich  nach  des  Kiflaraga  Tode 
die  Geschöpfe  desselben  entfernte.  Der  Kiflaraga  hatte 
^uf  seinem  Todbette  dem  Sultan  den  Aga  des  alten  Se- 
rai,  Nefiri  zu  seinem  Nachfolger  empfohlen)  in  der 
Hoffnung ,  auch  über  das  Grab  hinaus  noch  im  Serai 
2u  herrschen,  aber  der  Grosswefir  hatte  bereits  das  Heft 
in  den  Händen;  der  f^mpfohlenei  Nefir,  und  zwey  Yer'» 
tränte  des  Sultans,  Kebabdschi  Ali  und  Jakubaga,  wur-^ 
den  aus  dem  Serai  nach  Kairo  verwiesen,  die  Stelle  des 
Kiflaraga  wurde  nach  der  hergebrachten  Stufenfolge  der 
Siinachen- Beförderung  dem  Schatzmeister,  ebenfalls 
lieschir  genannt,  verliehen;  er  ist  der  letzte  von  acht 
Und  dreyssig  Gross-Eunuchen ,  deren  Lebensumstände 
Aesmi  Ahmed  Efendi  in  einem  besonderen  Werke  be- 
schrieben, welches  den  Titel  Amulet  der  Grossen  **  führt« 
Dieter  letzte  Üeschir  (Evangelist)  war  ein  ausgezeich-» 
^^eter  Schönschreiber,  ein  trefflicher  Reiter,  kein  Ver- 
schnittener am  Geiste,  den  er  durch  Dichtergaben 
Schmückte,  und  in  Schriftstellern,  die  ihm  ihre  Wer- 
^e  zueigneten,  ehrte  \  Der  Qrosswefir  entfernte  so<r 


^  *)  Hadikatul  -  dtehewami^  d.  i  Der  Garten  der  Moscbeen«  von  Huseia 
^.^V)  CUiadtcU  Ismail.  '>)  OamUetul^kub^ru.  Das  Wort  Amulet  ist  das  ara-r 
^«•che //ami'/ef  «)  Ahmed  Uetmi  eignete  ihm  die  Biographien  der  Kiflaraga 
^^  »  an  deren  Ende  er  des  Werkes  Ibn  el  Dschufi's,  über  die  Themichkei- 
^?^*  «Iffr  NeRer  erwähnt:  Tenwirol » ghabesch  fi  faflii ^ sudan  we/  Babeich, 
^'  i.  Erleuchtung  der  finsteren  Nacht  in  den  Vorlrefflicbkeiten  der  Scbwar<r 
~  und  Aby^cinier ;  er  tröstet  die  Schwarzen  mit  der  Vortrelilichkeit   von 


^^^ben  schätzbaren  Dingen,  die  achwars,  nähmlich  :  die  Kokusnuss,  der  Mag-r 

^^^ider  Probierstem,  jinlimoninm,  Moschut,  jimbra,  Aloe,  und  zählt  zwevmahl 

~^    viele  grosse  Eunuchen  auf:  Sulkarnein  {A^t  erste  Alexander),  Lokman ; 

"^^  4«B  Gefährten   des  Prqpheten:  Sallm  Ibn    Hodaifa ,  Delnl   Ibn  ffama- 

aS?,'  •J'»««  Ibn    Seid;    beränmte    CJIema  :    Atta  Ibn  Ebi  Rebah  ,  Habil»  Ibn 

'  S^it,  Bedid  Ibn  Ebi  Habib,  Mahkul  Schami;  Scheiche,  yiIq  ^Sun  '  nun 
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gleich  den  Kiajabegi  welcher' ein  Geschöpf  des  ver- 
ßtorbenen  Kiflaraga,  mit  drey  Rossschweifen  als  Statt- 
halter nach  Tripolis  in  Syrien,  und  ernannte  dazu  den 
Aufseher  des  Arsenales,  Eihadsch  Mohammed,  den  vor- 
mahligen  Gränz-Commissär  an  der  servischen  Gränze, 
nach  dem  Belgrader  Frieden  *.  Als  der  Gross  wefir  noch 
Aga  der  Janitscharen ,  war  Mohammed  der  Efendi  der 
Janitscharen,  d;  i.  ihr  Mustermeister,  und  mit  dem  Aga 
im  besten  Einvernehmen,  und  seitdem  demselben  gänz- 
lich ergeben  gewesen,  ein  sehr  gebildeter  und  gelehr- 
ter, aber  böser  und  rachgieriger  Mann;  zum  Defterdar 
ward  BehdschetEfendi  erwählt,  welcher  dreyzehn  Jah- 
re das  Amt  des  Cabinetssecretärs  des  Defterdars  ^  be- 
kleidet hatte,  j^ein  Mann,^  sagt  der  Reichshistoriograph, 
,,dessen  Geschäftsführung  gerade  wie  das  Rohr  der  Fe« 
y^der,und  dessen  Rechnungen  flüssig  wie  die  Tinte.** 
Die  Stelle  des  Generals  der  Dschebedschi  erhielt  der 
bisherige  Oberstkämm^rer^  Elhadsch  Ssalih,  die  des 
Oberstkämmerers  der  Eidam  des  Grosswenr8,Abdiaga; 
der  vorige  Oberstkämmerer  wurde  mit  dem  Auftrage , 
die  Wasserleitungen  von  Mekka  auszubessern,  dahin 
gesandt,  mit  vierzigtausend  Piastern  für  die  Kosten  des 
Baues,  und  fünfzehntausend  für  die  Kosten  der  Reise  ^. 
Raulen.  Der  D^r  Auftrag  des  vorigen  Generals  derZeugschmie- 

Esseiä  Ha4an  de  zur  Ausbesserung  der  Wasserleitungen  Mekka*8war 
'^JvVrber'de" ^^^  Seiteustück  zu  dem  des  vormahlig^i^  Generals  der 

^t^^er"'*«'?''^'^^^''^®"® '  ^^®*^'^**S^'  nach  Aegypten,  um  dort  den 
Damm  wieder  herzustellen  f  welcher  zwischen  Abukir 
und  Maadia  ^,  dessen  Bestimmung,  dem  Eindringen  des 
Meeres  zu  wehren ,  der  aber  seit  einiger  Zeit  in  Ver- 
fall gerathen  war,  so  dass  die  See  Dörfer  verschlungen, 
den  das  Nilwasser  nach  Alexandrien  führenden  Canal 
bey  Arakil  beschädigt  hatte,  so  dass  die  Gefahr  drohte, 
dass  das  Meer  die  Reispflanzüngen  und  Felder  bis  nach 
Fajum  hinunter  überschwemme.  Der  Wefir  StattbaUer 

ai  Mifsri,  Ebulchair  al  bostani ;  endlich  Dichter,  wie  ^ntar  Ibn  Schedad , 
J^assib  Ebu  Mahdtchin  ,  Ebu  Dotama 

•)  lli  ßl.  6i.  PenkJei-'i  Bericht.  ^)  Dejterdar  mektubdsehisi.  Ifi  Bl.  ^a. 
,^  Eben  d«.  **)  Derselbe  Bl.  aS.  Nicht  Mahadia ,  wie  es  infgemeio  ai^  alleo 
Karteo  geschrieben  istj  Maadia,  mit  einem  jiin. 


* 

\ 


73 

von  Aegypten,  Baghib«  erhielt  den  Auftragt  dieses  für 
die  Erhaltung  der  nördlichen  DFer  so  wichtige  Werk, 
dessen  Kosten  auf  vierzigtansend  Piaster  angeschlagen 
worden,  mit  dem    grössten  Eifer  zu  betreiben,    und 
die  Bittschriften  der  Bege  und  der  sieben  Truppengat- 
tungen Aegypten's  zu  dreymahlen  wiederhohlt,  hatten 
die  dringende  Nothwendigkeit  yorgeslellt,  den  Damm 
durchaus  in  der  Breite  von  zehn,  und  in  der  Höhe  von 
zwey  Ellen  zu  führen  *;  es  fragte  sich  nur,  ob  es  ge- 
ling, den  blossen  Einbruch  des  Meeres,  dessen  Länge 
fünfhundert  fünfzig  Ellen  betrug ,  zu  verdammen ,  und 
den  alten  Damm  auszubessern,  oderobderDamni  in  ei- 
ner Länge  von  sechstausend  Ellen  ganz  neu  anfzufüh* 
^en.  Zur  zweckmässigsten  Ausführung  wurde  nebst  dei^ 
vorigen  General  der  Zeugschmiede  als  Bauaufseher  der 
Clapitän  Tschelibaki  und  der  Oberst  Mahmud  mit  den 
i^öthigen    Bauübergehern,    Steinschneidern,   Zimmer- 
letiten,    Wasserbohrern    und  Schlauchmachern    nach 
Aegypten  befehliget  ^.  Auch  zu  Constantinopel  wurde 
vielfältig  auf  Kosten  des  Staates  und  des  Sultans  ge- 
l^^ut.  Das  Zutrauen  zur  Leitung  des  Baues  des  Dammes 
Von  Maadia  hatte  sich  der  General  der  Artillerie ,  Mu- 
^tafa,  durch  den  Bau  der  Stuckgiesserey  verdient,  wel- 
^be  er  in  den  heutigen  Znstand  hergestellt  ^  Im  Arse- 
^ale  wurde  ein  neues  Holzmagazin,  ganz  mit  Bley  ge* 
^^ckt,  gebaut  **•  Am  europäischen  Vorgebirge  desBos- 
Poros,  dessen  türkischer  Nähme  Boghaf  kesen  •,  d,  i. 
^^hlundabschneider,  an  die  Stelle  des  alten  byzantini- 
schen, des  FluHhohschneiders  ^,  getreten,  war  die  hölzer- 
^^  Moschee  Hafif  kemaleddin*s  abgebrannt,  dieselbe 
^^hob  sich  nun  in  Stein  5.  Auf  dem  asiatischen  Ufer  des 
'^^sporos  wurde  das  hinter  dem  Riesenberge  gelegene 
^hloss  von  Tokat,  welches  Suleiman  der  Gesetzgeber 
^*tii  Andenken  der  Eroberung  dieser  Stadt  hier  auf- 


^C^cn  far  Bosch  k^ten  (Haovfaiy)  verschrieben.   B)    Iß    Bl.  35,  tn 
^^<H>Dogramm  Newres  Efendrt  yoo  &o  Distichen,  die  UebeneUuni;  dea  Ar- 
"^«U  Ifi'i  in  ConitMirtnopolia  und.aer  Bosporoa  II.  S.  2a3. 
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gebaut  hatte I  mit  neuen  Erkern,  Springbrunnen  nudl 
Köschken  ^  mit  Wasserbecken  und  Rosensoffa  in  vol- 
lem Glänze  hergestellt  *.  Zugleich  wurde  zu  Begkof^ 
welches  in  der  alten  Bucht  des  Amykos  liegt,  eine  Fon- 
taine gebaut f  ^deren  Kuppel,^  sagt  der  pomphafte,  al- 
le seine  Vorgänger  an  Schwulst  übertrefTemle  Reichs- 
historiograph  Ifi,  „wie  der  Dom  des  Himmels,  ein  ge- 
yySchliffener  Diamant,  deren  immer  fliessende  Röhren  so 
,,viele  Zungen,  aus  denen  wie  aus  dem  Munde  schöner 
^Geister  die  Fluthen  der  Wohlredenheit  inLebensströ- 
^men  fliessen**  ^.  Die  Schöngeister  Abdur-rifak,  New- 
res  und  Ifi,  strömten  zum  Lobe  dieser  Bauten  inChro- 
»*•  ^*^^*'*  nogrammen  von  wässerigen  Versen  über.  Mitten  unter 
10. Aug.  1746. diesen  Bauten,  und  kaum  einen  Monath  nach  dem  To- 
de des  Kiflaraga,  wurde  der  Grosswefir  ganz  unver- 
muthet  abgesetzt;  so  wenig  hatte  ihm  der  Tod  des  al- 
ten KiHaraga  und  seine  Vorsichtsmassregel  wider  den 
neuen  genützt,  uähmlich  das  gleiclr  nach  der  Einse- 
tzung desselben  erschienene^  Chatt-scherif,  dass  sich 
Niemand  in  Geschäften  (die  Stiftungssachen  von  Mek- 
ka und  Medina  ausgenommen)  an  den  Kiflaraga  wen- 
den solle ;  wer  in  Stiftungssachen  etwas  suche ,  wende 
sich  an  denselben  in  dessen  Diwan,  den  er  zur  Schlich- 
tung dieser  Geschäfte  alle  Mittwoche  hält,  wer   von 
ihm  sonst  etwas  wolle,  müsse  hiezu  durch  Erlaubnis: 
des  Grosswefirs  und  Mufti  befugt  seyn  ^  Trotz  diesei 
Vorsichtsmassregel  stürzte  die  Partey  des  Serai,  an  de- 
ren Spitze  der  neue  Kiflaraga,  den  Grosswefir  mittels 
des  Mufti ,  und  erhob  den  Kiajabeg  zur  höchsten  Stell« 
des  Reiches.  Dieser,  Elhadsch  Mohammed,  beygenann 
Terjaki,  d.  i.  Opiumesser,  war  der  Sohn  eines  Derwl 
sches  Begtaschi  von  Constantinopel  ^;  er  hatte  sein« 
Laufbahn  als  Derwisch  begonnen,  war  zu  Anfang  dei 
letzten  russischen  Krieges  durch  den  Schutz  des  da* 
mahls  allmächtigen  Osman,  Kiaja,  als  Schreiber  einge 
treten,  bey  Beendigung  desselben  als  Mewkufatdschi,  d.  i 

■)  in  Bl.  63 ,  mit  einem  Ghronogramm  von  20  Distichen  Newret  Efen 
di't,  **)  Ifi  Bl.  &4t  mit  einem  Chronogiamm  Ifi'«  von  18  Ditüchen.  *^)  Penk 
ler't  Bericht  vQm  16.  JiiUiM  17^6»  ^)  fiiogr^pbien  der  GroMweG^e  VQn  Bdo 
Mmmed  Said. 
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Präsident  der  Taxeukanzley ,  zar  Gr2nzberichtigang 
5ervien*8  ernannt  worden,  hernach  Maatermeister  der 
•I^sinitscharen,  Intendent  des  Arsenales «nnd  jetzt  Mi- 
nister des  Inneren  gewesen  ^  Diese  Stelle  erhielt  der 
bisherige  Intendent  der  Kammer,  Mohammed  Said,  der 
Sohn  des  Acht  und  Zwanzigers,  der  durch  seine  Sen- 
dangen  nach  Schweden  und  Russland  bekannt,  eben- 
falls als  Gränzcommissär  gegen  Oesterreich  verwendet, 
3.1«  Beglerbeg  Bothschafter  nach  Frankreich  gegangen 
"^^^r  *•.  Der  ReisEfendi  war  Mustafa,  welcher  vor  zehn 
''^•^hren  als  Internuntius  nach  Wien  gegangen,  seitdem 
^Is  Bevollm'ächtigterdem  Congresse  von  Niemirowbey« 
'W'ohnt,  den  Frieden  von  Belgrad  unterzeichnet  hatte. 
3r  vorige  Grosswedr  wurde  ohne  besondere  Ungna- 
de nach  Rhodos  verwiesen,  die  Bestallung  des  neuen 
d^mrch  ein  Chatt-scherif  kund  gemacht  ^;  die  erledigte 
^^elle  des  Ihtendenten  der  Kammer  erbielt  Bekirbes:« 
^^r  8ie>chon  vormahls  bekleidet  hatte.  Der  Silihdar  des 
Altans,  MustaFabeg,  der  Sohn  des  berüchtigten  Gross- 
^firs  Baitadschi,  des  Friedensschliessers  am  Pruth, 
^^^r   nach  seines  Vaters  Hinrichtung  ins  Serai  genom- 
^n,  nun  bereits  zehn  Jahre  lang  die  oberste  Schwert- 
^gersstelle  versehen,  wurde  mit  drey  Rossschweifen  als 
^^atthalter  von  Morea  entfernt^,  und  der  Kiaja  des 
^^hatzes,  d.i.  der  Vorsteher  der  zweyten  Pagenkam- 
^^^r,  Aliaga,  zum  Silihdar  ernannt»  Der  Bostandschi- 
^^schi  und  Oberstkämmerer  wurden  geändert  ®,  die 
^^efire  Statthalter  fast  im  ganzen  Reiche  gewechselt  ^, 

^^«     *)  £«  Grand  Fesir  (nommi  U  8  ^oät  lyäS)  auparavant  Kiafa,  itoU  Ha* 

^'*  feptua^tnaire^  qiu  avoit  passe  par  la  plüpart  des  emplois  de  plumet,  U 

^"J^  ^i^  chargS  du  regtement  des  limiles  du  töte  du  Banat,  tandittfue  Said 

^^^mdi  dlrnt  charge  de  le  rigler  du  e6ti  de  la  Save  et  ßosnie.  Gastet  lane 

^    Afgemon  ii  AoAt  17^6.   ^)  Ifi  Bl.  66.    «»)  Penkler'i  Berichl.   «*)  Ifi  Bl.  67. 

f'.^oen  da.  f)  Der  Wefir  von  Morea,  Abmedpatcba,  nach  Ganea ;  der  Be- 

^^Uhaber  too  Canea ,  Naumanpascha  ,  nacb   Belgrad  ;  der  Statthaher  von 

^^tgrad,  Jab)apa«cbaf  Statthalter  von  Ruraili ;  der  bisherige  Beglerbeg  von 

*^^Q)ili,  der   vorige  Grosswefir  MuhtinUde  Abdullahptscha,  zur  Ruhe  ge« 

^tst;  derSandschak  von  Dscbidde,  Scheinh  von  Mekka,  Osmanpascba,  als 

^tattbalter  nach  Ssaida  ;  der  von  Ssaida,  Mob^mnied^ascba,  der  Eidam  des 

jf^Mwefirs  Osmanpaücba ,   nach   Rafia;    der  Steuereinnehmer   von   Aidin , 

VH^Upischa,  Dich  Trapesunt,  und   der  von  Trapesunt,  Welipascba ,  alt 

°^caereiniiebmer  nach  Aidin  übemetst ;  dem  Wefir  Tschetedschi  Abdullah- 

Poschs  von   Diarbekr  ^die  Statthalterschaft   von  Adana,  die  von    Diarbekr 

^^  Slallbalter  von  Karaman,  Tschelebi  Mohammedpascba  ,  die  von  Rara- 

^^  dem  Suithalter  von  Abysiinien ,  Elhadich  MuiUfapaacha  s  verliehen , 
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and  die  ersten  A«mter  des  Diwans  im  Sinne  des  neuen 
Ministers  besetzt.  Ein  erlauchtes  und  erleachtetes  Mini- 
sterium! dessen  drey  erste  Glieder  der  Grosswefir,  der 
Minister  des  Inneren  und  der  Reis  Efendi,  durch  Ver- 
handlungen mit  europäischen  Geschürismännerni  als  Ge- 
sandte und  Bevollmächtigte,  sich  in  europäischer  Poli- 
tik unterrichtet  hatten.  Der  einzige  Jude,  Factor  des 
vorigen  Gross\velirs,.wurde  hingerichtet;  so  waren  aach 
kurz  vorher,  noch  unter  dem  letzten  Grosswedr,  dre; 
Juden,  weil  sie  zu  Balata  einen  Seid  geprügelt,  hinge- 
richtet worden  '.  Eine  merk'wQrdigere  Hinrichlnng  ist 
die  gleichzeitige  des  Bosniers  oder  Kroaten  aus  Agram, 
Ibrahim,  welcher  auf  dem  Bekehrungsgeschäfle  von 
Moslimen  zum  Christenthume  ergrirfen ,  laot  Fetwa 
seinen  Kopf  nur  durch  Bekennlniss  des  Islams  gereitet, 
dann  aber  von  Cypern  aus  den  Grosswerir  mit  türki- 
schen und  lateinischen  Briefen  behelliget  hatte,  in  denen 
er  sieb  als„Prophe(  Gottes  und  immer  siegreich"  unter- 
schrieb .  und  ankündigte,  dass  er  vor  sechzehn  Jahren 
vom  Himmel  gesandt,  der  eingefleischte  Mohammed 
sejr,  welcher  nun  gekommen,  die  Wahrheit  des  Chri- 
stenthames,  der  Dreyeinigkeit  nnd  des  Glaubens  des 
Herrn  Jesn 'aufzufrischen,  als  der  letzte  Prophet.  Der 
Mufli  entschied,  dass  diess  kein  Narr,  sondern  ein  ge< 
fährlichcr  Ungläubiger,  welchen  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men, gesetzlich  sey  '■. 
M-  Den  Anfang  der  neuen  Grosswetirschaft  bezeichne- 
r  ten  eingesandte  Kjttpfe  der  stOrrigen  Lewende,  welche 
'  trotz  der  wiederhohltea  Befehle  nicht  aus  einander  gin- 
'  gen,  nnd  wider  welche  jetzt  die  ernstesten  Massregeln 
ergriffen  wurden  ",  und  ein  Paar  Feuer  zu  Constanti- 
nopel.  Das  eine,  welches  nur  das  Dach  eines  derThür- 
me  des  Gebethausrofers  der  Moschee  S.  Bajefid's  ver- 
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zehrte,  gab  bloss  zu  Wort-  und  Witztpielen  Anlass ,  »5. -flamo/ 
indem  der  Nähme  Minaret  eigentlich  Leuchtthurm.be- u.  Ocl  17 
deutet,  und  auf  die  abgebrannte  Haube  desselben  das 
tti Fleische  Sprichwort:  Es  s er  gesund  der  Kopf,  an  Hau-' 
^c/i  Jehlt  es  nicht  ■,  in  Anwendung  gebracht  ward.  Neun 
l^'^ge  hernach  ging  zu  gleicher  Zeit  zu  Galata,  und  ge-  ^'^^^^^ 
S^i^über  in  Constantinopel  zu  Balata ,  d.  i.  im  Juden-^o.Oct.  17 
c]  13  artiere,  Feuer  auff  dessen  meiste  Häuser  enge  an  ein- 
^  arm  der  gebaut,  niederbrannten  ^.  Nach  dem  Bairam  hat- 
^^Tx     die    gewöhnlichen  Veränderungen    oder   Bestäti- 
Tigen  der  Diwansäfnter  Statt  ^,  und  eine  wichtigere I 
Hinlich  die  des  Mufti,  indem  der  Doctor  schon  nach  io-  Sct^w% 
^i«^ben  Monathen  abgesetzt  1  seii^  Stelle  dem  Seid  Mo-a6.  Oct/i? 
^^rnmed    El    Huseini,    dem    achtzigjährigen    Sohne** 
^1^3  verstorbenen  Vorstehers  der  Emire,  Ak  Mahmudi 
'^^rliehen  ward*.  Der   Doctor  hatte  sich  seine  Abse- 
^^-uvig  durch  übermüthige  Geschäftigkeit  zugezogen^; 
^^iirie  Absetzung  hatte  auch  die  neue  Besetzung  der  an- 
^^»"en  vornehmsten  Würden  des  Gesetzes  zur  Folge; 
^^«-  Oberstlandrichter  von  Rumili,  der  Vorsteher  der 
'^-'»mire  und  der  Leibarzt  wurden  gewechselt  &.  Welipa- 
^^^ha,  der  Statthalter  von  Aidin,  wurde  zum  Gross-In-* 
^^isitor  der  störrigen  Lewende  in  Asien  ernannt  ^,  er 
^^-"te  sein  Amt  mit  aller  Strenge  des  Titels  desselben , 
^^olits  und  links  Lewende  aufstörend,  aber  zugleich  die 

_     ^     •)  Kelle  s$aeh  olsun  dschihande  bir  kulah  ektik  deil.  Ifi  BI.  68.  **)  Der- 

T^'k»«  Bl.  70.   «)  Die  von  Ifi   gegebene  Litte  ( Tewdschihat)  enthält  die  fol- 

^^^den  Diwansämter :   (die  ]nLinister)   der  Kiajebeg,  Deflerdtr,  Rei«  Efen- 

^*  *    Tschauscbbatcbi ,  ISischandscbi ,  der  Unterstaatssecretär  y  der  Mektub- 

•^*^^i  (CsbinelMecretär  des  Grosswefirs) ,  Tefkcredscbi  (Bittschriftmeitter)  » 

%    ^^cbrifatdschi   (Ceremoiitenmpister) ,    Beglikdschi    (K.onzleydirector) ,    die 


^yden  Fiscale ,  der  erste  ( BaschbakikuliJ  und  der  zweyte^'der  der  Kopf- 
^*^«r,  der  xwcvte  und  dritte  Defterdar,  die  cecb«  Intendenten  (Emin)  der 
^^nimer,  der  MünKe,  des   Arsenales,  der  Stadt,  der  kaiserl.  KücLe,    der 


itendenten  (Emin)  der 
r  kaiserl.  KücLe,    dei 
^^•^le ,  die   sechs  Aufseher  (Nafir)  der   Stuck^iessercy ,    des    Zwiebacks, 
^^ir    Pulvermagazine  von    Constantinopel ,    Kallipolis ,    Selanik ,  die  ti^en 
^^«ir^tire  :  der  Janitscharen,  der  Sipani,  Silihdare  und  der  vier  Rotten,  und 
^**  Präsidenten  der  27  Kanzleyen  der  Kammer.  **)  Le  changemeni  de  Stuf' 
^  **««t  desiri   par  le  G.   f.  arriva  le   a5   Oct.    1746»  odieux  par  son    inge- 
''^nce  et  sex    exactiont.  Son  successeur  j4k  Mahmoud  ( ZadeJ  ett  dans  une 
pfände   Generation  parmi  le  peuple  ä  cause  de  ses  ckarites ,  il  est  Emir  et 
^'nme  Nakib  il  avoit  poursutvi  les  Jui/s  que  le  G.  V,  voulait  soutenir  ;  il  a 
^  nni.  Le  Munedjim  a  etS /all  Hekimbaci,  bon  komme,  asses  modelte,  in- 
capo6/e  de  donner  dejaloiisies.  Rigo  a  Burmun  12  Nov.  i746.  *)  Ifi  Bl.  70. 
)  Derselbe  Bl.  71.  8)  Der  Obersllandricbter  von  Rumili,  IVlonamroed  Esaad, 
Uer  Sohn  des  Muf^i  Ismail),  der  Nakib  Bulewifade  Mohammed  Emin,  der  Leib- 
et Mohammed  ,  und  Said't  Stelle  dem  Ghalil  Efendi.  Ifi  Bl.  7a«  <>)£benda. 
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LSnder  zerstörend ;  aU  er  ins  DorF  Gntnrnh  bey  Kftis- 
sarije  gekommen,  starb  er  plOlzlich,  und  selbst  der  kirr- 
ste aller  Historiograpben,  der  die  NichtigXeit  seines 
historischen  tJrtbeils  unter  rhelortscben  WorlscbwaU 
versteckende  Ifit  kann  hej  dieser  Gelegenheit  die  Be- 
merkung nicht  unterdrücken,  dass  den  Gross-Inquisi- 
tor vermnthlicfa  das  Steinübel  als  Wirkung  der  Ver- 
trünschnngen  der  Armen  befallen ,  und  dass  durch  sei- 
nen Tod  die  bedrängten  Unterlbanen  Ton  der  Qual  der 
Inquisition  befreyl worden  *.  Alipascba der  Doctorssohn, 
TOrmahliger  Grosswenr«  dessen  zweckmässige  Strenge 
TorzQglicb  die  Macht  der  Lewende  gebrochen  batte^ 
wurde  durch  kaiserliches  Handschreiben  belobt,  mit  kai- 
ierlichem  Pelze  und  Pferden  belohnt  **.  Ein  anderes 
Schreiben  bestätigte  die  Welire  Statthalter  von  Haleb, 
Kakka,  Damaskus,  Jernsalem,  Wan,  Cypern,  Widdin« 
Bender  in  ihren  Slalthalterscbaften  <^,  und  der  Kapn-  . 
danpascfaa  Mabmud,  der  keinen  Zwiebel  ass,  und  die 
Flotte  dadurch  bald  empört  hätte,  dass  er  diefSO  Zwie- 
bel assen,  bestrafte  ^^  wurde  nach  Milylene  verbannt, 
seine  Stelle  dem  ersten  Stallmeister,  Schehsuwarfade 

äSilk.  iiSs-Murlerabeg,  verliehen;  bald  hernach  wurde  die  Statl- 
Hot,  1740.  O  '  » 

baherschaft  wieder  gewechselt  '«  und  Jahjapascha,  def 
Statthalter  Rumili's,  nach  Nissa  befehligt,  um  die  dort 
.    aasgebrochene  Meuterey  der  Janitscharen  zu  dämpfen.- 
Mitten  unter  diesen  Veränderungen  traf  die  frühliche 
Nachricht  ein,  dass  Nafif  Efendi,  der  in  Begleitung  des 
persischen  Bothschafters  an  den  Schah  geschickte  Ge- 
i-j.  ScUabam  sandte ,  den  Frieden  im  Lager  zu  Kerden,  zwischen 
4.  Sept.  1746.  Kafwin  und  Taheran,  unterzeichnet  habe.  Er  war  von 
Nadirschah  auf  dem  indischen   Pfauenthrone  empfan- 
gen worden;  vom  Kopfe  strahlte  diamanftenes  Diadem 

•)  in  Br.  So.  >0  Dewibc  Bl.  ;S.  ')  Derulbe  Bl,  77.  ^)  Dertclb#  Bl.  ;«. 
Ahmcdptichi,  dir  ToriRe  GraMxgrir  Slallhittei'  lon  Hileb,  nich  Kiii- 
dii;  Köprili  Abmed,  der  Sliirhallar  von  Kindil,  D*cli  Hileb  1  Rakkt  den 
Sleuercinnebmer  ton  Cypern ,  AbduJIibpucbi.-ili  UalikaDe  atetu  110,000 
Pl.iler  tr.gcDd  ;  Cynera  dtn  St.tlhllUr  >on  R*kki,  Pir  Murlej;  ,  >ti  Ma- 
lik*Q>  gegen  So,oau  Piiil.r  renlirend  ( IHuadichtleJ.  ')  Hubimfida  Abdul- 
lab, der  loriga  GioiiwaHr,  wurda  nach  Bendar  *tik»<«11(,  daiianSahn,  der 
Stitüialier  TOn  Bänder,  nacb  Maraiicb,  Alipaicba  dar  DocUrfohu  Kun 
drillin  Hable  Dich  Bainien  ,  SnlCimaBpMcha ,  der  SlatÄaltcT  TOD  Bviiinn  ,' 
nicb  Analolj. 
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mit  Reigerbnscbf  von  den  Armen  Smaragden  nnd  Per- 
len als  Armbünder,  um  den  Hals  hing  eine  Schnur 
Diamanten,  sein  Brustlatz  vr^r  ein  diamantener Schildi 
und  ein  diamantener  Gürtel  schnürte  seine  Mitte  zu- 
sammen *.  Vor  dem  Throne  standen  Majar  Chan  und 
der  erste  der  MoUa,  und  die  sieben  ersten  Hofdienst^ 
ganz  in  GoldstofT  gehleidet»  Nach  der  Anrede  im  Nah* 
mendes  glorreichsten,  grossmächtigsten,  grossKräftig- 
8ten,  hochansehnlichsten  ^  Herrn  der  Zeit,  Sultan  Mah- 
mod*s,  und  nach  Uebergabe  der  Beglaubigungsschrei- 
ben, fragte  Nadirschah  im  Style  persischer  Artigkeit ;  Ob 
das  königliche  Gehirn  ^  gut  und  gesund  t?  £r  rief  den 
Gesandten,  näher  zu  kommen,  und  erschöpfte  sich  mit 
ihm  in  Versicherungen  seiner  Freundschaft  für  S.Mah- 
med,  ohne  Rücksicht  auf  Ritus  und  Bethort,  auf  Land 
und  Schatz  ^,  nur  bedacht,  die  Feindschaft  in  Freund- 
schaft ^  zu  kehren.  Nach  fünf  Unterredungen  mit  dem 
Majar  Chan  und  dem  MoUabaschi  wurde  der  Friede 
auf  dem  Fusse  der  Gränzen  des  mit  S.  Murad  lY.  ab- 
geschlossenen ,  und  nur  mit  dem  Zusätze  der  drey  Ar- 
tikel unterzeichnet,  dass  erstens  die  persischen  Pilger 
sich  desselben  Schutzes  des  Emirol-hadsch  erfreuen  sol- 
len, wie  die  osmanischen;  zweytens,  dass  gegenseitige, 
alle  drey  Jahre  zu  ändernde  Geschäftsleute  an  den  bey- 
den  Höfen  sich  aufhalten ;  drittens ,  dass  die  beydersei« 
^^gen  Gefangenen  frey  in  ihre  Heimath  zurückkehren  16.  Dec.  1746. 
sollen  ^.  Sobald  die  Nachricht  der  Unterzeichnung  des 
Friedens  zu  Constantinopel  angelangt,  \(^urde  dieselbe 
infeyerlichem  Diwan  kund  gemacht,  und  die  Anstal- 
ten glänzender  Grossbothschaften  getroffen.  Zur  selben 
wnirde  der  kurz  vpr  dem  Tode  des  letzten  Kiflaraga  mit 


■)  in  Bl.  87.  1>)  Sekewketlü,  A/metlii,  Kudretlä  ,  Mehahetlu.  ^  Dima- 


der  dichihan  bud  IVadir,  d.  i.  l^on  Gott  aaserwählt,  \rard  Nadir  in  dieser 

WelL  Bl.  8a  das  Schreiben  des  Kronprinsen  Schabroch  an  den    Grostwe- 

lir  mit  dem  Siegel :  Si   nami  Schahroch  tschun  mihr  ef  ieijidi  rebbani  nii- 

mafan    est  firri  dewleli  astari  dtchihanbani ,  d.  i.    Wie   die   Sonne  glänast 

durch  Gottes  Hnld  Schahroch's  Nahmen  als  der  Glanz  des  Reicht  und  der 

Weheofaerrxcbart  Samen ;  dann  die  beyden  Frieden«tractatoB1.83  :  derper- 

fitche  Bl.  85;  der  ausfohrlicbe  Gesaodtscbafttbericht  Mattafa  NafiC,  Efeiv» 

di'«  Bl.  86  —  91. 
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der  Rfiokkehr  nach  Constantinopel  begnadigte  Kesrie- 
li  *  aaserw'ahh,  und  zn  diesem  Ende  mit  der  Statthal- 
terschaft von  Siwas  und  dem  Amte  als  Präsident  der 
ersten  Kanzley  des  Tagebuches  bekleidet^.  Um  sein  Ge- 
folge so  stattlich  zu  machen  als  möglich ,  wurden  die 
asiatischen  Sandschake  von  Siwas  ^  Karaman^  Adana, 
Haleb ,  Meraasch ,  Rakka ,  Erferum  und  Diarbekr  auf- 
gebothen,  jedes  einige  grosse  Lehensträger  (Saim)  und 
ein  Dutzend  von  kleinen  (Timarli)  zu  stellen,  welche 
den  Grossbothschafter  begleiten  sollten  ^;  jeder  Saim 
erhielt  einen  Beutel  Geld  und  ein  Zelt,  jeder  Timarli 
hundert  Piaster,  und  je  neun  und  neun  ein  Feldzelt,  in 
allem  ein  Gefolge  von  vierhundert  R-eisigen.  Der  Statt- 
halter Von  Bagdad,  Ahmed,  wurde  zur  Auswechslung 
der  Grossbothschafter  bestimmt  ^.  Von  persischer  Sei- 
te war  dazu  Mustafa  Chan,  mit  dem  Titel  eines  Chali- 
fen  der  Chalifen ,  ernannt,  und  da  man  kund  gegeben, 
dass  derselbe  einen  goldenen  indischen,  mit  Rubinen 
und  Plsrlen  besetzten  Thron,  viele  Gpldstoffe  neuer  Er- 
findung, und  vier  Reihen  Elephanten  mit  sich  bringe  % 
wurde  auch  von  Seite  der  Pforte  alles  aufgebothen,  das 
alte  Wort  von  osmanischer  Pracht  zu  bewähren  K  Aus 
Anatolien  wurden  neunzig  der  schönsten  turkmanischen 
Pferde  zusammengesucht  S;  dem  Bolhschafter  wurde 
einer  der  gelehrtesten  Muderris,  Nuuman  Efendi,  als 
Lagerrichter,  und  einer  der  geistreichsten  Dichter,*Rah- 
mi,  aus  der  Krim,  als  Geschichtsch|reiber  der  Both- 
Schaft  beygegeben  ^,  und  eine  Menge  an  Geschenken, 
welche  alle  vorige  an  Pracht  und  Glanz  überbothen  t< 
KHm  gÜ'co^^  I^*®  **^^^  Asien  bestimmten  Geschenke  übertrafen 
'DeVrhroL  ^^  ^^  Zahl)  als  an  Pracht  alle  Sendungen,  welche  je 
Werber  Mirfa  yon  Seite  der  Pforte  Statt  gefunden.  Wir  haben  gese* 
derungen  derheti  ',  dass  dieselben  beym  Passarowiczer  Frieden  sie- 
^m/iifTrA/r*'^ benmahl  sieben  an  der  Zahl,  und  dass  der  Werth  der-» 


Schehhe, 


•)  in  BL  60.  ^)  Derselbe  Bl.  84.  ^)  Die  Liste  der  einseinen  Statthal- 
ter Bl.  76.  <^)  in  Bl.  77.  •)  Derselbe  BI.  74  0  Atai  der  Hindostan ,  aki  der 
Frengbtan,  hUchmet  der  ali  Osman  ,  d.  i.  Schätxe  in  Indostan ,  Verstand 
in  FrengiaUn,  Pracht  in  der  Familie  OsmAn.  S.  Tott  Memoires,  Amsterdam 
1785,  I.  p.  i8i.  8)  Die  Liste  derselb«»  in  Ifi  Bl.  77.  ^)  Derselbe  Bl.  79. 
»^  S.  VIL  Band  ^  667  -Sog, 
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selben  samint  allen  Kosten  der  kaiserlichen  Bothschafl 
nnrzweymahlhunderttansend  Piasterbetrug;  diessmahl 
war  die  Zahl  der  Geschenke  nicht  weniger  als  neun  und 
sechzig  f  und  der  Werth  derselben  siebenhundert  Beu^ 
tel,  das  Gefolge  bestand  aus  tausend  Personen  *.  Nach- 
dem dieselben  der  Kiaja  des  kaiserlichen  Schatzes  in 
den  PFortenpallast  des  Grosswefirs  gelfefert,  wo  sie  zur 
Schau  ausgestellt  wurden,  verfügten  sich  der  Grosswe- 
Hrnnd  Mufti,  der  Kapudanpascha  und  Agapascha  mit 
dem  Bothschafter  Kesrielipascha,  der  Defterdar  und 
DefterEmini  sammt  den  beyden  obersten  Landrichtern 
zur  Pforte,  in  ihrer  Gegenwart  wurden  die  Geschenke 
in  ihren  Behältnissen  vom  Grosswefir  versiegelt,  und 
«Jann  wieder  ins  Sera!  zurück^^esendet  **,  wo  sie  dem  ß-  «J?**  "''/!: 

•j^  ^  ao.  Dec,  17^6. 

bothschafter  übergeben  wurden  S  der  bald  darauf  auch 
in  feyerlicher  Abschiedsaudienz  die  kaiserliche  Bestä- 
^igungsurkunde  und  fünf  Beglaubigungsschreiben  er-  7.  Moharrem 
*^ieU  ^.  Eine  andere  gleichzeitige  Festschau  für  die  19.31110.17474 
Hauptstadt  gab  die  Gegenwart  des  Chans  der  Krim,  Se- 
liui,  welcher  bisher  noch  nicht  zu  Constantinopel  er- 
^ohienen,  jetzt  eingeladen  %  mit  den  grössten  Auszeich-^ 

ogen  überhäuft  ward.  Er  stieg  ausser  den  Mauern  derai.  «SitfA«  uSg^ 
ladt,  im  Meierhofe  des  eisernen  Thores  *^ab^  von  sei-,      ""'  ' 
«m  Geschäftsträger  an  der  Pforte  ^  welcher  kein  min- 
orer als  der  Reis  Efendi  selbst^  emp/angen.  Am  folgen- 
^nTage  hielt  er  feyerlichen  Einzugs  vom  Grosswefiri 
em  Mufti,  den  Wefiren  Kapndan  und  Aga^denTschau- 
^hen  ,  den  Muteferrika,  den  Herren  des  Diwans ,  den 
ga  der  Truppen  einbegleitet,  mit  festlichem  Gastmah- 
'"^  bewirthet,  und  mit   Pelze  bekleidet,  während  der 
it  ihm  gekommene  Sultan  Mesudgirai,  der  Chafine- 
ar  und  Schirinbeg  mit  Fuchs  und  Hermelin  bekleidet 
"^^^nirden.  Drey  Tage  hernach  wurde  er  bey  der  Audienz  *1*!^''*-  "^' 
^es  Sultans  mit  Zobelpelz  und  diamantbesetztem  DoU  * 

^      *)  Penklei^s  Bericht.  ^)  Ifi  Bl.  94.  ^)  Derselbe  Bl.  98.  ^)  Eben  da  summt 

^«n  BegUubigungsfchreibeQ  Bl.  99  tles   Sultan«,  die*  Bestätigungsurknnd« 

^«>  Tractetes    Bl.    100,    das  Schreiben    des    Grosswefirs  an  Madirsch<h  Bl. 

*^,  da«  Schreiben  de's  Giosswefirss  an  Scbahroch  Bl.   loS,   das  Schreiben  * 

^^  Mofti  an  den  obersten  Molla  Bl.  106.  ^)  Ifi  Bl.  93.  ^  Timur  kapu  Ischiß^ 

•«*«.  Hi  Bl.  97.  i  ^     ß  r  J 
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che,  mit  einer  jnwelenbesetzten Uhr,  zwey  BentelnDa- 
ealen,  und  einer  goldenen  Dose  von  funFtaaiend  Pia- 
stern im  Werihe,  woran  zwe^Tenfa,  ä.  i.  wohlriechen- 
de Pasten  des  Serai,  einem  goldenen  Armbande,  in 
welchem  ein  nnvergleichlicher  Bezoar  getisit  war,  be- 
schenkt *,  Er  wnrde  bieranf  zu  drey  verschiedenen  Mah- 
len, -vom  Groetwedr  '*,  vom  Muhi  "  nnd  von  den  Mini- 
stern der  Pforte  ^  festlich  bewirthet,  wieder  in  feyerli- 
>*'■"'""  eher  Abschiedsandienz  vom  Sultan  milder  Kapanidicha 
c/i747. bekleidet,  und  wohnte  ^  dann  noch  der  Feyerlichheit , 
womit  im  Arsenale  das  KriegsschifT,  der  Flügel  des  Mee- 
res ^genannt,  vom  Stapel  gelassen  ward,  bey;  er  zog 
dann  endlich,  vom  Grosswefir,  allen  Ministem  und  Ge- 
neralen begleitet,  Feyerlich  vonConalantinopel  aas.  Um 
■harremdeu  Aufzug  ZU  sehcii ,, begab  sich  der  Sultan  nach  dem 
^'1747.  Kreuzwege  der  vier  Strassen  von  Akserai,  wo  er  von 
der  HUhe  der  dort  neu  erbauten  Fontaine  znsah,  wie 
sieb  der  Aufzug  scharte,  wie  der  Grosswefir  die  Rei- 
ben, rechts  nnd  links  Grnss  gebend,  durchritt,  und  her- 
nach mit  dem  Chan  Bügel  an  Bügel  abzog.  Zar  Abrei- 
se erhielt  er  von  Seite  des  Sultans  durch  den  Grosswe* 
Jir  zweytausend  Ducaten,  von  Seite  des  Grosswedrs 
durch  den  Kiaja  ein  reich  geschmücktes  Pferd  s.  Der 
Grosswelir,  die  Minister  und  Generale  begleiteten  ihn 
bis  ausser  das  Thor,  der  Reis  Efendi  als  sein  Geschäfts- 
träger, bis  an  den  Meierhof  des  eisernen  Tfaores  za- 
rück  ''.  Ganz  anders,  als  er  ins  Feld  gezogen,  zog  ans 
demselben  der  persische  Thronwerber,  der  angebliche 
Sohn  Schab  Husein's,  zurück.  Bey  Ansbrnch  des  Krie- 
ges war  er,  wie  oben  erzählt  worden  ',  mit  allen  Ehren 
eines  persischen  Prinzen ,  mit  Schatz  und  Mannschaft 
unterstützt,  an  die  Gränze  begleitet  worden,  nnd  die 
Pforte  träumte  von  der  Einsetzung  desselben  auf  den 
persischen  Thron  an  Nadirschah's  Stelle.  Jetzt,  wo  der 
Thronanmasser  Nadirschah  diePforte  zur  Abschlies- 
sung  so  unrühmlichen  Friedens,  mit  Aufopferung  aller 
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Erobernogen  gezwungen,  und Consf antinopel  vorTah-** 
räii  zitterte ,  wurde  der  wahre  oder  angebliche  persi- 
sche Prinz  erst  zuKarahissar  (scherki)  in  Verwahr  ge- 
halten, und  da  dieses,  weil  an  der  Hauptstrasse  gelegen, 
ond  znm  Theil  offen,  nibht  ganz  sicher  schien ,  von  da 
nach  Siamssun  in  VerWahr  gesetzt.  Gleiches  Schicksal 
hatte  auch  der  persische  Chan  Mirfa  Sam,  welcher  erst 
zoTfapelunt,  dann  zuTokat  nicht  für  sicher  genug  er- 
achtet, zu  Siilope  eingesperrt  ward  *.  Der  Aga  der  Ja- 
nitscharen ,  Ibrahimpascha,  und  der  Bdstandschib'aschi 
wurden,  jener  als  Statthalter  nach  Aidin,  dieser  in  Ru- 
he gesetzt ,  und  an  ihre  Stellen  wurden  nach  dem  Ka- 
non die  ihnen  am  Range  zunächst  stehenden,  an  die  des 
tuten  der  Kulkiaja,  d.  i.  der  erste  Generallieutenant 
derJanitscharen,  an  die  Stelle  des  zweyten  derChasse- 
ki  Aga  (der  Generallieutenant  der  Bostandschi)  beför- 
dert^; auch  drey  andere  hohe  Aemter,  nähmlich  def 
Kiajäbeg  (Minister  äei  Inneren),  der  Tschauschbaschi 
(Hofmärschall)  und  der  Defter  Emini  (Vorsteher  des 
Rechnungs-Directoriums) ,  würden  geändert.  Moham- 
med Said,  der  ehemahlige  Gränzcommissär,  Gesand- 
te nach  Schweden,  Russland  und  Frankreich,  wurde 
ali8  Elfersucht  des  Gross welirs  auf  seine  vorige  Stel- 
le des  Rechnungs-Directors  zurück,  an  die  seinige  det 
Tichauschb^schi ,  Esseid  Abdiaga ,  gesetzt,  Tschausch- 
baschi Ward  Mustafa,  der  Siegelbewahrer  des  in  der 
Schlacht   von    Peterwardein  gebliebenen  Grosswelirg 
Tschorlili  Alipaschä  <".  Der  vorige  Mufti,  Pirifade  Mo- 
hammed Efendi,  und  sein  Schwiegersohn,  Osman  Mol- 
la,  welche  jetzt  von  ihrer  Pilgerschaft  zurückgekom- 
men, erhiehen  mittelst  kaiserlichen,  an  den  Mufti  ge-   4-  f^^htut- 
richteten  Befehles,  die  Erlaubniss,  ihre  Gerstengelder  i6. Min  1747/ 
20  Kallipalis  zu  verzehren  ^.  In  diesem  so  wie  in  dem 
Torigen  Jäbfe  betrauerte  Gonstantinöpel  den  Verlust 
eines'  der  grössten  mystischen  Scheiche  neuerer  Zeit.  16.  Moharrem 
Voriges  Jahr  starb  im  sechs  und  sechzigsten  seines  AI- s.  Febr.  i^4di 
^ers  der  Scheich  der  Makscbbendi  des  Klosters  zu  Be- 

•/  Ifi  Bl«  1»  o.  ii3.  ^)  Otrtelbe  Bl.  110.  <)  Derselbe  BJ.  ii3.  ^)  Eben  da! 
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schthtasch,  Mnsiafa  Rifa  Efendi,  bejrf^eDaniit  Nedschar- 
Tade, d.i.  der  Sohn  des  Tischlers,  Uebersetzer  des  per- 
sischen Werkes:  Compcndium  der  Heiligkeit*,  nnd  der 
Verfasser  von  vier  Sammlungea  von  Lobgesängen  aoF 
den  Propheten  ;  jetzt  starb  dre^  und  neunzigjährig,  im 
Bure'grosser  Heiligkeil,  der  Scheich  der  Scheiche  **, 
Sclieich  Nureddin,  dessen  tiroSsvater  schon  unter  der 
Regierung  S.  Abmed'a  I.  der  Scheich  des  Klosters  des 
alten  MastaFapaicha,  nach  dem  Grabe  des  ersten  aller 
8.  S;af.  m6o.  mystischen  Scheiche,  Oweis  Al-Kami's,  gewallTahrtet 
''*'  '  batle.  ScheichNureddin  genoss  so  hoherVerehrung,  das* 

ihn  selbst  der  Sultan  besuchte,  um  von  seiner  Heilig- 
keit Segen  zu  erflehen;  das  Leichengebeth  verrichtete 
an  seinem  Sarge  der  Mufti ;  unter  dem  Zulaufe  von  vie- 
len tausend  Menschen  legte  derGrosswefir  selbst  Hand 
an  dessen  Regräbniss  an;  er  wurde  in  der  Nähe  des 
Marktes  in  dem  Grabmahle  des  letzten  alloiachiigen 
Kiflaraga  Beichir  bestattet,  an  welchem  bald  nach 
-ihm  drey  seiner  Sahne  begraben  wurden^  deren  vier- 
ter, Kulbeddin,  der  Erbe  seiner  geistigen  Herrschaft, 
als  Scheich  des  obgedachten  Klosters  auf  dem  ScbaF- 
felle  "  sass. 
Frahkreieh'i  Während  der  Unterhandlungen  des  persischen  Frie- 

^Xniwf/'i'  '^*"'  bearbeiteten  der  französische  Bothschafter  Ca- 
T«d.  Dtr  Biellane  nnd  Bonneval  t  die  Pforte  anf  das  eifrigste* 
Raiiiaud  tr-  um  dieselbe  zur  Annahme  eines  Bündnisses  mit  Frank- 

("mVo'tii"-  reich  zu  bewegen.  In  drey  geheimen  Beraihungeu  er- 
»Hmmr""**!  Of'erten  die  Minister  den  Vorschlag  Castellane'a,  der 
jangtrt.      gas  den  folgenden  sechs  Artikeln  bestand;  erstens:  bey 
dem  zu  haltenden  Friedenscongresse  sollen  auch  Be- 
,  vollmächtigte  der  Pforte  erscheinen;  zweytens:  Frank- 

reich und  die  Pforte  verbinden  sich,  um  denGrossber- 
zog  von  Toscana  zur  Verzichtung  auf  die  Kaiserkrone 
zu  zwingen  ;  drittens:  der  Sultan  behält,  was  er  in  Un- 
garn erobert ;  viertens :  der  Krieg  wird  furtgesetet ,  bia 

•)  Machlisiirol-mlnjn.rem  Scheicb  Ebn  Abtiullih  Seid  MolxranMd 
■ai  StiDiTliind.  in  Bl.  5i.  ^J  Seheitlii  SchujueJi.  Ifi  Bl.  iia  I.  Z.,  mit  tvnj 
ChTaDagiiminen ,  ein«  du  ObirilUndricblen  PJaili  und  dai  iweyta  d« 
Aufitbü»  der  Wit»rlcitDiie>a  tdd  Ejub  ^ea•chlb  ErepUi,  ')  Poilitiitki» . 
«eil  die  Daraiicb*  tut  ScbatTcIlen ,'  tlilt  auf  Teppichen ,  aitsen. 
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der  GroMherzog  auf  die  Kaiserkrone  verzichtet  hat ; 
tünheus:  in  den  Vertrag  mit  dem  Könige  von  Frank-* 
reich  lind  dessen  Verbündete  mit  einbegriffen;  sechs- 
teos:  keine  der  in  diesem  Vertrage  begriffenen  Mäch- 
te kann  mit  dem  Grossherzoge  von  Toscana  oder  der 
Königinn  von  Ungarn  allein  unterhandeln  ^  Die  Unter-  Con/eren» 
handlang  fiel  auf  die  Nachricht  des  zwischen  Maria  The-  Noy.'  1745. 
reiiaund  Friedrich  geschlossenen  Dresdener  Friedens  39..Jal.  1746. 
ganz  zu  Boden,  und  die  im  folgenden  Jahre  neuerdings 
Ton  Castellane  ^  durch  den  Kiajabeg  Said  Efendi  und 
den  Mufti  Hajatifade ,  den  Doctor  (beyde  gut  franzö- 
liich) ,  gemachten  Versuche ,  dieses  Bündniss  wieder 
anfi  Tapet  zu  bringen,  blieben  fruchtlos,  Mf^il  Moham- 
med Said  ^  furchtsamen  und  unentschlossenen  Charak- 
ters, nichts  auf  sich  zu  nehmen  wagte,  und  der  Mufti 
abgesetzt  ward.  Der  Reis  Efendi,  wiewohl  äusserst  geld- 
gierig, war  zu  behuthsam  zur  Ausführung  dieses  Vor- 
schlages, welcher  ihm  den  Kopf  hätte  kosten  können; 
aoch  waren  die  Minister  der  Pforte  darüber  bedenklich, 
dass  Frankreich  sich  seinerseits  nicht  zur  Fortsetzung 
desKrieges  verstehen  wollte,  wodurch  die  Pforte  allein 
im  Felde  geblieben  wäre.  Eben  so  wenig  gelang  Bon- 
nevars  Bemühen,  'mit  Preussen  nähere  Verbindung  an- 
zuknüpfen, wiewohl  er  durch  Carlson,  der  zurück  ging, 
an  den  Grafen  Podwils  geschrieben,^dass  die  Pforte  die 
Wiederherstellung  des  Briefwechsels,  welcher  zwischen 
ibrnnd  dem  vorigen  König  bestanden,  aufs  eifrigste 
Wunsche  ^.  Das  mit  Spanien  vorgeschlagene  Bündniss 
acheiterte  von  Seite  Spanien*$  und  NeapeKs  an  der  Bulle 

*)  Das  Project  den  Berichte  Penkler't  vom  3.  Febr.  1746  beyliegend, 

(Ke  erhaltene  Mittheilang  kostete  4  Beutel  Geldes.  ^)  j^pris  la  mort  de  Chnr^ 

le*  VU.  le  G.  f,  fit /ormeüemeitt  ä^ctartr  ä  P jinibanadeur  de  France,  que 

U  Forte   verroit   avee  chagrin  que    la  couronne   Imperiale   entrdt  dans  la 

maison  d^ Autricke ,  et  sur  les  a**is  du  prochnin  raccommodcment  de  la  Ba» 

viire  avec  la  Reine  d'Hotigrie  le    G.  F.  s'empretsa   d'ecrire   ä  la  Cour  de 

France  pour  Vexhorter  ä  suivre  avec  constance  ton  systime,   Let  deux  dS» 

darationt  Jureni  suivies .  de  la  declaration  que  la  Cour  de  France  ne  re- 

eennoüroit   le  Grandduc  de    Totcane  que  quand  la  Porte  tauroit  reconnu. 

H^oire  de  Cesteilane  «  U  Porte  du  29  JuiUel  174^  pour  engager  la  Porte 

k  aoe  diversion    aux  fronti^res  d'Hongrie   par   des   d^oionstrations.    '')  Der 

K.öoig  ¥0Q  Preussen  schrieb  an  den  Grafen  Podwils  aus  Potsdam  am  22.  No- 

veaber  <746-  ^"^  ddclaration  de  guerre  des  Turcs  ne  pourroil  me  ddptaire, 

maii  je  suis  penuade  qu'd  n*en  sera   rien  avant   que   le  temps  de  la  tri^'C 

faite  entre  ies   T\ircs  ef  Ut  Aulrichicns  JM  sott  expirS,    ce  qiu  ne  tera 

qm'en  1748. 
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der  Kr8D7zäge,  vennOg  welcher  Spanten  jShrlioh  gros- 
se Sainmen  bezog  *.  Bonneval  war  immer  wider  den 
kaiserlicheDHofnnvarsQhnlich  erbittert,  weil  er  nie  die 

>  vier  nnd  zwanzigtausend  Fünfhandert  Galden  aasatin- 

diger  Gelder,  noch  «ein  natürlicherSdhn,der  später  in 
der  Schlacht  von  Gnastalla  getödtete  Graf  de  la  ToifFt 
£nt8chädigang  für  seine  Bibliothek  von  zweytaoaend 
Bänden  und  das  weggenommene  Hansgerilbe  aeinea 
Vaters  hatte  erhallen  können  '*.  Indessen  war  Bonneval 
doch  anch  mit  seiner  dermahligen  Lage  sehr  nnzafria- 
den,  weil  sein  Sold  ihm  unregelmässig  ansbezahlt  wur- 
de, und  der  Reis  Efendi  war  eben  nicht  sehr  bedacht , 
dessen  Begebren  genug  zn  thnn^i^eil  er  wusstei  daas 
Bonneval  mehrerer  Mächte  <^  Grosspensionär.  So  dach- 
te Bonneval  denn  heimlich  aaf  eine  Wiederkehr  nach 
Frankreich,  nnd  nnterhandette  dieselbe  durch  Desal- 
leurs, welcher  zu CaBlellane's Nachfolger  bestimmt  war; 
dieser  gab  ihm  im  Nahmen  d'Argenson'a  den  Aaf- 
trag,  die  Türken  za  einer  Bewaffnung  gegen  Oester- 
reich  anFzuhetzen  t*  und  der  Französische  Bolhschaf- 
ter  zn  Neapel,  Hopital,  schrieb  ihm  im  selben  Sinne  "1. 
Das  Schreiben,  welches  den  Antrag  znrR&ckkehrBon- 

i3.  »ty  i747.nevars  enthielt,  wurde  demselben  durch  Peyssonel  ent- 
ziffert übergeben ,  nnd  am  folgenden  Tage  starb  er  an 

•)  Ct  <fai  empicha  FEipagie  dt  eenclure  tu  i;4l  et  lyii  ua  {rmiU 
ttalUance  m^e  ta  Poru  fomme  Haplti ,  c'tit  qi^iUi  ptrdroit  Im  tHllt  dai 
eroüadti,  in  t/trtu  dt  la  ifOtät  tUt  Ih-e  Ima  tu  am  8  ntillioAt  piictt  dt 
huiL  ^)  Haitnavai  irrili  turtout  pnrce^u'il  n'nrvU  jnmait  pu  obltnir  rU  /u 
>4t5<M>^.  darrerngn,  ni  U  prix  de  >a  iibliolhiqui  ■(  mtuUei  etc.  dont  tarn 
Jiii  naluret/ait  par  lEmperear  Charlufl.  comle  dePEmpire,  la  Tour,  lud 
ä  la  baüxiüt  de  Guattalte  i  n'a  put  janaaii  ritm  obtvnir,  Jon  cpnfidtnt  prt^ 
jttia  de  U  gagner  ai/ie  Sou  Duc.  pour  Saliman  lan  fit/  udoptiTpour  n'in- 
jiilir  plat  (ur  ftwai  d'unt  amtaiiadt  ä  SlockhhtiH  vait  dt  Berlin ,  paur 
cmclurt  deux  trail4l  d'alÜantt  nv€e  ta  Suidt  et  ayee  ta  Priui*.  Penk- 
ht't  BeriFbl.  ")  Sonnt"«!  peigitil  Cailellane  au  naiurtt;  ta  ptniion  iloU 
irrifuiiirtmenl  payie ;  tt  Reii  Eftndi  dit  de  tui  niMI  mangtoit  ante  troil 
bauchet ,  cemmt  piniionnaire  du  SaUan,  de  la  Prnnct,  et  Set  Sieilii.  Eben 
>  da.    <■)    Entrait    d*    I*    leitrs    ds  Mr.  de  l'Hopitil  )>  CdtelUn*.  Er  neidet 

ifam.  Am  er  die  Briefe  naeb  Schweden  und  ■□  dan  Sgr.  Bsilat  befärdert , 
und  Tahtt  dann  fori :  f.  B.  ne  laaroit  faire  rieu  dt  ^ut  agriabU  ta  Rat 
■t  dt  plui  ghrieax  paar  eile  one  d'itablir  uns  parfaite  union  ealre  ta  Oour 
■.,.._  .,  -.«.  j.  „__,  „  J-..„,v  rrxrlnihn  du  minülre  de  Suid*  i  l» 
aae  h  not  tnntmu,  dt  lai  enfair,  lubiH- 
evadnire  ä  an  tatier  tuceii  te  grand  oijet 

.      _    ^   _, ,..    „.  ..^moire  du  19  jtoM  ijäö.  Sil  eit  frai  qae 

dtietie  ti'Hl  lei  Taret  el  Pcriant  Jim  im  armiiliee  Jarti,  ^etl  te    mo- 
fqrnl  /a'OTahle   iCamentr  cti  dear   nnlioai  u   la  pair  du  du  moIm  ä  tote 
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4^T  zorückgetretenen  Gichti  ohne  Testamentf  mit  mehr 

^Mm  zehn  Benteln  Schulden  ^  Sein  angenommener  Sohn, 

d^r  auch  far  seinen  natürlichen  galt,  der  mailändische 

«negate  Saleiman,  rünFund  vierzig  Jahre  alt,  Folgte  Jnamt  1746. 
m  als  Vorstand  der  Bombardiere  nach,  so  wie  der 
■.nge  Ibrahim ,  der  Sohn  des  ypriges  Jahr  verstorben 
mn,  ungarischen  Renegaten,  des  alten  Ibrahim,  demsel- 
«n  alsDirectorder  Druckerey  gefolgt  war  ^.  Bonneval 
^tte  sich  auch  bey  Tessin  dem  neuen  schwedischen 
ersten  Minister  dahin  verwendet,  dass  Carlson  zu  Gon- 
sCintinopel  bleibe,  aber  dieser  wurde  dennoch  abbern-       i74S- 
Cen,and  an  seine  Stelle  kam  Celsing,  erst  als  Geschäfts* 
triger,  dann  als  Resident.  Der  englische  Bothsohafter 
^war  Porter  ^ ,  der  Verfasser  einer  schätzbaren  kleinen 
Schrift  über  die  Staatsverfassung  der  Türken ,  wie  die 
Bosiaello^s  ^,  der  mit  ihm  gleichzeitig  venezianischer 
Bothschaftssecretär  zu  Constantinopel.  Von  Seite  Poh- 
.  Ws  kam  der  Jesuit  Borowski  mit  sechs  Personen,  um 
die  Wiederherstellung  der  Missionen  in  der  Tatarey, 
Qoddie  Errichtung  eines  Hospitiums  zuSira  zu  begehe 
reo®;  er  wurde  ehrenvoll  nach  derTätarey  abgefertigt. 
Diess  war  das  einzige  Geschäftsverhältniss  mit  Pohlen 
seit  dem  zwey  Jahre  früher  vom  Grosswefir  an  denHet- 
man  Potocki  erlasseneu  Schreiben ,  worin  er  sich  er* 
kündigte,  ob  es  wahr,  dass  Russland  wider  die  Ulirai- 
ne  rüste  ^i  Die  Berufung  des  Tatarchans  nach  Constan- 
tinopel, dessen  Empfang  mit  lichtschäumendem  Ge* 
prange  gefeyert  worden ,  war  eine  politische  Massre« 
gel  der  Pforte,  welche  jetzt  nach  geschlossenem  Frie- 
den mit  Persien ,  hiedurch  auf  Russland  bedeutsamen 
Eindruck  machen  wollte.  Der  Tatarchan  beschwerte 
sich,  dass  die  Russen  den  Bewohnern  der  Kabartai^ 

')  GattellaD«  a  Arcenton  23.  May  \^^2*  Rigo  (holländiicher  GeaohafU* 

Cräiter)  k  Barmaa  29.  May  i^47-  St.  R.  ^)  Penkler't  Bericht  yomJuniut  1746. 

*)  Obaenrationt  od  the  religion,  law,  govenunaat,  and  maonera  of  tbeTurkt. 

LioD  i7(>8.    ^)   Peter  Butinello's  hisU  Nachrichten  von   der  Regierunfi,  den 

Sitlen  und  Gewohnhoiten  der  Osmaoen.  Leipsig  1786.  *)  Bericht  von  Hübach 

rn  den  Grafen  Brühl  Tom  19.  Febr    17^6.  St.  R.  ^  LtUera  che  U  G.  F,  Ha-^ 

oMpascka  ha  scniia  tUGtneraU  di  Folonia  Potocki  {Febbrajo  i^i^^)  p*r  #a- 

per  se  sia  vero  cA«  la  Imperairice  di  Rusiia  manda   dei  eserctU  e  grandi 

apparecchj  verso  la  Sioiisa  con  preparamenti  in  ücraina  ,  per  dove  ii  dtcp 

verrk  soUo  pocho  di  vitUare  i  corpi  santi  di  £iow.  St.  R. 
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die  nach  dem  letzten  Frieden  ein  unabhängiges  Volk« 
und  den  Zaporogen  Unterschleif  geben,  deren  Gebtetfa, 
£rgad,  ein  unabhängiges.  Der  Resident  NeplujefT  nahm*« 
zum  Bericht;  auf  seinen  Anwurf  der  Anstellung  eines 
russischen  Consuls  beym  Chan  wurde  erwiedert,  die  Ta- 
taren seyen  k-auhe  Leute,  die  so  eben  den  französischen 
Consul  misshandett  hätten,  vor  allem  müsse  jetzt  der 
Chan  zurückgefertigt  wecdenV  Ein  Paar  Monathe  hier-» 
auf  unterhandelte  Neplujeff  die  Erneuerung  des  Frie- 
dens und  der  letzten  Convention,  zu  welchem  Anwürfe 
von  Seite  Russtand*s  kein  anderer  Grund,  als  aus  dem- 
selben  den  Nahmen  des  Prinzen  Iwan  hinwegznthun, 
und  den  der  Kaiserinn  Katharina  einzuschalten.  Wie^ 
wohl  der  ohnediess  auf  ewig  abgeschlossene  Friede  kei- 
ner Erneuerung  bedurfte,  so  fand  sich  doch  der  Reis 
Efendi,  der  hierin  neuen  Goldquetl  für  sich  springen 
sah,  hiezu  willPährig,  und  die  Convention  wurde  auf 
39.  nehiuU-   den  Nahmen  der  Kaiserinn,  mit  Einbesriff  des  ewisen 

ewwe/  1 160.    — ,  ^  L 

10. April  1747. Friedens,  durchweine  besondere  Urkunde  erneuert  ^^ 
Dem  Freyherrn  von  Penkler  ^  ^  welcher  nach  der  Kai- 
serkrönuug  Franz  des  I.  zur  Kündung  derselben  zum  In- 
ternuntius oder  ausserordentlichen  Gesandten  ernannt 
worden,  war  schon  der  Tag  der  feyerlichen  Audienz 
einberanmt ,  als  sich  der  Reis  Efendi  in  der  Ueberse-r 
tzung  des  Beglaubigungsschreibens  an  dem  Titel:  Kö-> 
nig  von' Jerusalem  ,  stiess  ,  welcher  seit  ähnlichem  An- 
stosse  unter  Suleiman  dem  Gesetzgeber  ^,  nie  in  den 
Beglaubigungsschreiben  der  Kaiser  vorgekommen,  die- 
ses Unerhörte  war  ein  Versehen  der  hievon  nicht  un- 
^  terrichteten  Reichskanzley.  Der  Reis  Efendi  fragte  den 

Freyherrn   von    Penkler,    was  diess  zu  bedeuten   ha<r 
be,  und  wie  es^ihm  gefallen  würde,  wenn  sich  der  Sul^ 

*)  Peakler*!  Bericht.  ^)  Eben  da,  dann  die  Verhindloii|;  und  die  Ur* 
konde  in  Ui  Bl.  160  o.  161.  Scholl  kennt  dieselbe  nicht,  wiew'ohl  alt  sein 
Werk  erschien  (1818),  schon  seit  34  Jahren  in  der  Reichsgeschichte  lA't 
ZQ  Conttantinopel  abgedruckt,  die  Abschrift  der  italienischen  Urkund« 
bey  PenklerV  Bericht  vom  a.  Aüg.  1747»  die  türkische  Urkunde  bat  ein« 
lange  Einleitung,  welche  die  Veränderung  ersahlt,  die  in  der  russischen 
fehh.  ^)  Penkler  befreyte  in  diesem  Jahre  den  Ton  den  Tripolitanern  ee« 
fangenen,  dem  Sulun  sum  Geschenke  gebrachten  G.  Strassoldo.  Deaeoffi, 
ein  Verwandter  Csaki's,  kam  nach  GonsttntinopeL  denselben  xa  bttochen. 
^)  111.  B.  S.  i34  u.  i35. 
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tan  KOnig  von  Ungarn  nennete,  weil  er  es  vormahls 
besessen  *?  Alle  Einwendung  PenhIerU,  dass  diess  der 
»Ite  Titel  der  Herzoge  von  Lothringen,  blieben  so  er- 
folgloser, als  dieser  Titel  auch  in  den  neapolitanischen 
Beglaubigungsschreiben  unterdrückt  war.  Das  Beglau- 
bignogsschreiben  musste  also  umgeschrieben  werden, 
und  der  Reichsgeschichtschreiber ,  der  dieses  mit  dient 
höchsten  Triumphe  erzählt'*,  und  dabey  weitläufig  vom 
Frieden  von  Belgrad  her  aushöhlt  %  sieht  darin  nur 
die  Erfüllung  des  Wortes  Sultan  Mahmud*s,  welcher, 
als  durch  die  nachtriigliche  Convention  des  Belgrader 
Friedens  einige  Ausdrücke  desselben  geändert  worden, 
getagt  haben  soll :  „So  Gott  will ,  wird*s  bey  Gelegen- 
„heit  vergolten^  ^i  Nach  den  Audienzen  führte  Penkler 
eine  doppelte  Unterhandlung ,  die  eines  Freundschafts- 
vertrages mit  dem  Kaiser,  als  Grossherzog  von  Tosca- 
naiund  die  der  Verewigung  des  Belgrader  Friedens , 
woiQ  der  erste  Anwurf  von  Seite  des  Reis  Efendi  kam, 
welcher  sich  vortrefflich  darauf  verstand  ^  geldeinbrin- 
gende Geschäfte  und  Unterhandlungen  hervorzurufen, 
und  nur  mit  Gold  zu  hebende  Schwierigkeiten  entge- 
gen zu  setzen.  In  der  Unterhandlung  des  Friedens-  und 
Freandschaftsvertrages  mit  Toscana  brachte  er  den, 
ihm  vermuthlich  von  Castellane  und  Bonneval  einge- 
blasenen Einwurf  vor,  dass  in  Varcki*s  Geschichte  von 
Florenz  Cosmo  als  der  Stifter  des  Stephans-Ordens  er- 
tcheine,  dessen  Ritter,  wie  die  von  Malta,  in  offe-r 
>ier  Feindschaff  mit  den  Moslimen ,  und  dass  also  kei- 
ne Freundschaft  bestehen  könne.  Penkler  entgegnete 
schlagfertig :  Wenn  auch ,  so  wäre  alte  Feindschaft  in 
nene  Freundschaft  umzuwandeln,  wie  könne  die  Pfor- 
te aber  mit  christlichen  Mächten  überhaupt  in  Frieden 
luid  Freundschaft  leben,  da  es  im  Koran  heisse  i  y,Schlagt 

*)  Penkler'f  Bericht  ^)  Ifi  Bl.  qt  ->  93.  «)  AU  Seitrastnck  sa  dieser , 
»er  Pforte  eafgeflrungenen ,  und  jetst  darcb  die  Zurückoahne  des  Titel« 
▼OQ  Jerofalem  ver|;olteoeii  Abinderunf^  einiger  Worte  des  Trectatet,  fuhrt 
lii'i  historische  Gelehrsamkeit  den  Vertrag  mohannined's  von  Hodaiba  an, 
vo  ibn  auch  die  Koreischiten  einige  Worte  sn  ändern  swangen,  und  was 
*r  geschehen  liess,  weil  er  wohl  wasste,  dass  ihm  alles  diess  durch  die 
Scblscht  Ton  Ssafiain  eingetränkt  würde,  lA  Bl.  91.  ^)  JntckaUah  walHUU 
mMkabeU  w«  mukafat  olur. 


^die  Ungränbigen  alletodt;^  jeder  Fürst  wisse  sich 
Wohle  des  Staates  mit  seinem  Gewissen  abzafinde 
und  hofTentlich  auch  so  die  PForte  \  Der  Anstand  d 
Verewigung  des  Belgrader  Friedens  über  denAusdm 
ewig,  als  unzulässig  durch  das  Gesetz,  war  um  so  so 
derbarer ,  als  bereits  ^  mit  Russland  ewiger  Friede  a 
geschlossen,   und  noch  jüngst  erneuert   worden  wa 
Der  Reis  Efendi  wollte  uur  das  Wort  langwierig  ^  g 
brauchen,  der  Internuntius  bestand  auf  Fortdauernd  u 
ewig^;  endlich  verglich  man  sich  auf  fortdauernd  u 
beständig  ^;  aber  die  türkische  Urkunde  verklanseL^ 
diese  beyden  Wörter  noch  mit  dem  Satze ,  auf  lan 
wierige  Zeit,  in  s.o  weit  es  das  Gesetz  erlaubt  ^.  Die 
Schwierigkeiten  kamen  von  Seite  des  Mufti  Hajatifad 
dpr  in^  Interesse  Frankreich's ,   ohnmäcl\tig  die  Pfo 
als  Feindinn  aufzuhetzen,  doch  jeden  Schritt  der  Freu 
Schaft  erschweren  wollte,  und  auch  gegen  den  Titel  v 
Jerusalem  den  grössten  Lärm  geschlagen.  Als  dersel 
abgesetzt,  und  der  achtzigjährige  AkMahmudfade  S 
nulabeddin  Mufti,  hatte  der  Reis  Efendi  freyeHand; 
gestand  zu,  dass  die  Kaiserinn  in  ihrer  Urkunde 
einzige  Erbinn  des  Reiches  ihres  Vaters  genannt,  da. 
in  der  türkischen  der  Titel  von  Jerusalem,  den  er  dem  d 
Sultans  beygefügt,  als  ungewöhnlich  weggelassen  we 
de;  dafür  bedingte  er  sich  aber  noph  für  jedqUrkund^^ 
für  die  toscanische  sowqbli  aU  für  die  Verewigungsnr — 
künde,  dreytausend  Ducatenaug,  da  er  für  den  miss- 
lichen Belgrader  Frieden  fünfzehnhundert  und   einen 
sphönen  Ring  erhalten.  Sq  wurden  denn  trotz  derEin«^ 
a5.  May  1747.  sch^eitung  Castellane*s  und  der  Einstreuungen  Boune- 
val*s,  der  gerade  zwey  Tage  vorher  gestorben,  Oester«- 
reich*8  und  Toscana*s  Vertrag  unterzeichnet,  und  die 
Pforte  hatte  binnen  sieben  Monathen  mit  Persien  den 
Frieden  geschlossen,  mit  Russland  und  Oe$terreich  den« 
selben  erneuert  und  verewiget  ^. 

^}  Penkler's  Bericht  Tom  11.  Jänner  1747*  ^)  Moebede.  *^)  Memdud  in 
longaevun)  protracta  perennit.  ^)  Daim  u  moebed.  ")  Daim  u  berkatar. 
^)  Mesaghi  tchfrii  oldighi  wedichiite  muddeli  mcmdude.  Ifi  Bl.  1 16.  ^)  Von 
dieser  gansen  höchst  merkwürdigen  Verhandlung  yreits  Scholl  nichts ,  die 
Urkunden  gedruckt  in  Ifi  Bl.  liS,  die  toscanische  Bl.  117^  120. 


Neun  und  sechzigstes  Buch. 

Saxd  des  Prophetßr^antels,  Der  GrossiPq/tr  abgesetzt, 
^^in^rstatt  Seid  Abdullah,  Nadirs  Tod,  Ruckreise  des  Gross^ 
^€ythichafiers,  Ma^ntuken-Mord.  Staithalter' Ernennung.  Hr. 
«^-    Z^esaUeurs.   Chatti  Mustqfa,  Internuntius  zu  Tf^ien. .  Ver- 
^''^^■hhuigen ,  Bauten,  Chroriogranune.  Auflat^f  zu  Constantl- 
^^opcl  und  Bagdad.  Persische  und  neapolitanische  Gesandte 
■^^€^ft  Schiffsbau.  Tod  des  Chans  der  Krim.  Verleihungen  und 
lerungen  i>on  ff^^/trs^ll^n.  Esaad  Mi{fti.  Tod  Neili's.und 
Imams  der  Messerschmiede.  Naturerscheinimgen.  TodI{es^ 
's,  Pir(fade's  und  des  Reis  l^fendi  Mustafa^  Rq/hrmation 
Islams  durch  Abdulu^ehhab  unter  den  Beduinen.  Lehre 
•^^^iulivehhaJb's.  PP^idrige  arabische  Nachrichten.  Schatz  kufir' 
*^fher  Münzen.  Araber'- Rummel.  Geschenk  nach  Mekka.  Le- 
^^^^tellen  Bochara*s.  Der  t^rst  der  ff^alach&y,  der  Mi{ßi  un^ 
'ossuffjir  abgesetzt.  Bau  der  Pforte  der  Janitscharen  und  ei- 
PaUastes  im  Sarai.  Indischer  Ge^ant^te  i^d  persische  Bege-^ 
^^nheit.  Pfortenansicht  des  Aachner  Friedens.  Bestrebungen  der 
^^^Toropäischen  Miiiister^u  Constantinopel.  Bau (>on  Kasernen, 
^^^thäusem  und  Festungen.  Unruhen  im  Innern.  Begebenheiten 
***'•  See.  To^ifälle.  Veränderungen.  Der  Grossu^qfir  abgesetzt, 
*w  Kißaraga  hingerichtet.  Erdbeben,  Jf^olkerdrruch ,  Orkan. 
Aemier(>erleihungeni  Griechenauflai^f.  Der  Pfortendolmetsch 
^^^  die  Hospodare  gewechselt  Bemühungen  des  französischen 
^^  schwedischen   Gesandten    und  eines   dänischen    Unter- 
händlers. Venedig  und  Ragusa  (ferglichen.  Bri^wechsel  mi^ 
^<ihleru  Anstände  in  Neu- Serif ien  und  in  der  Kabartai.  Be- 
soffenheiten in  Georgien  und  Irak.  Bauten  und  Besuche  des 
Svkaas.  Einweihung  der  Bibliothek  Qon  Galaiaserai.  Erdbe- 
ben. Tod  Scheich  Just{fs  und  S.  Mahmud' s. 


Der  Saal  dM$ 


UDer  ö\iai  tu 
nter  dem  Schatten  des  von  allen  Seiten  versicherten  Propheten- 

Friedens  hing  Sqltan  Mahmud  so  ruhiger  seiner  Lieh-    Grossweßr 

liogslast,  den  Bauten 9  nach,  die  jedoch  alle  entweder,   'lefnerstaii 

anbedentend  oder  annutz.  Eine  Ausn^hm^  machte  der  S^id^dui- 
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Ban  eines  neaen  Schlosses  in  der  Insel  Atschn,  am  die 
Tataren  des  Kubans,  wider  deren  Streifereyen  sich  Rass- 
land beklagte 9  im  Zaume  zu  halten,  und  dadurch  die 
Erhaltung  des  Friedens  zu  sichern  \  Den  zu  Beschik- 
tasch  ^  vollendeten  Sommerpallast  priesen  Zahlenrei- 
reime  derChronogrammenschmiedeNimet  undNewres 
Efendi  als  ein  Seitenstück  zu  den  sieben  berühmtesten 
Pallästen  des  Morgenlandes,  nähmlich  zum  Pallaste  des 
Chosroes  Nuschirwan  ^  am  Tigris,  des  Chosroes  Per- 
wif  ^zu  Medain,  dem  seiner  Gemahlinn  Schirin  ®  am 
Or6ntes,zu  den  beyden  Pallästen  des  arabischen  Königs 
Maaman  ^in  Irak,  und  den  beyden  der  Könige  Homjar 
in  Hadhramut  und  Jemen  S;  eben  so  preiset  die  poeti- 
sche Prose  des  Reichsgeschichtschreibers  den  silbernen 
Thron,  zu  welchem  in  dem  neu  hergestellten  Köschke 
Sinanpascha*s  vierzehntausend  Drachmen  Silbers  ver- 
wendet wurden,  höher,  als  den  berühmten  Pfauenthron^ 
des  alten  persischen  Königs  Keikawus,  dessen  Nähme 
durch  den  indischen  von  Nadirschah  nach  Persien  ge- 
brachten, in  Asien  und  Europa  aufgefrischt  worden.  Mit 
mehr  der  Geschichte  zusagendem  Lobe  preiset  er  die 
Verherrlichung  der  Reliquienkammer  des  Serai,  in'wel- 
eher  gegenüber  der  innersten  Kammer,  und  zunächst 
dem  Schlafgemache  des  Sultans,  die  heiligsten  Kleino- 
dien des  Reiches:  die  grüne  heilige  Fahne  des  Prophe- 
ten ,  der  Säbel  und  Bogen ,  und  der  schwarze  Mantel 
desselben,  die  Borda,  verwahret  wird  '.  Die  Fahne  ist 
das  Reichspanier,  das  mit  den  grössten  Feyerlichkei- 
ten  in  den  Krieg  auszieht  und  nach  Hause  zieht ;  mit 
dem  Säbel  wird  der  Sultan  bey  seiner  Thronbesteigung 
umgürtet ,  igid  das  edle  Kleid  ^  wird  alljährlich  in  der 
Hälfte  des^Ramafan  der  feyerlichen  Verehrung  des  Ho- 
fes und  des  Ministeriums  ausgesetzt,  und  das  Wasser, 
worin  ein  Zipfel  desselben  getaucht  wird ,  derm  Hofe 

■)  Ifi  Bl.  laa.  J>)  Derttlbe  BI.  i23.  «)  Taki  Ketra.  ^^  Takt  Muschgu, 
•)  Kauri  Schirin.  f)  Chawrnak  und  Sedir.  8>  Kassri  Muschejed  in  Hadbra- 
mal  und  Gliomedan  su  Ssana.  *>)  Tachti  Taus ,  Tachti  Keiakawut.  •)  Auch 
die  Säbeln  Ebubekr's,  Omar's,  Ogman's  und  die  von  sechs  Gefährten  dei 
Propheten.  Otman.  SUaU Verfassung  und  SlaaUvecwaltung  U.  Tbl.  S.  20, 
*)  Chirkai  tcheri/e. 
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and  der  Stadt  als  Weihwasser  vertheilt  \  Die  edle  Fah- 
ne und  das  edle  Kleid  sind  beyde  in  vierzig  Ueberzü- 
gen,  und  dann  in  silberner  Kiste  verwahrt;  anF  die  letz- 
te i^arden  jetzt  acht  und  siebzigtausend*Drachmen  Sil- 
bers, auf  die  Ausschmückung  des  Saales  mit  silbernen 
Zierathen  auf  lazurfarbenem  Grunde  und  silbernem  Ge- 
länder noch  einige  und  zwanzigtausend ,  in  allem  über 
hunderttausend  Drachmen  Silbers,  verwendet  \  Das 
geschichtliche  Lob  des  Reichsgeschichtscf^reibera  be- 
steht in  der  Aufführung  der  Zeugnisse  °  für  die  Echt- 
heit des  edlen  Kleides,  dass  es  dasselbe,  welches  der 
Prophet  dem  Dichter  Kaab  Ben  Soheir  vom  Leibe  weg 
schenkte ,  als  er  in  seinem  berühmten  Lobgedichte  auf 
den  Vers  kam :  Der  Prophet  ist  ein  Schubert,  welchem  das 
Leuchten  entfährt ,  ein  indisch  gebogenes^  t^on  Gott  aus  der 
Scheide  gezogenes.  Die  Ghalifen  als  Nachfolger  des  Pro- 
pheten ,  und  die  Sultane  der  Osmanen  als  Nachfolger 
der  Ghalifen  in  Aegypten  haben  sich  lange  genug  bloss 
als  Gottes  aus  der  Scheide  gezogene  Schwerter  betrach-^ 
tet,  aber  seit  dem  Beginne  des  achtzehnten  Jahrhun- 
dertes  unter  den  Regierungen  S.  Ahmed*s  und  Mahmud*8 
herrschte  ein  milderer,  durch  europäischen  Einfluss  ge- 
zähmter Geist ,  und  der  Chalife  vergoss  weniger  Blut  ' 
sIs  Gottes  gezogenes  Schwert.  In' früheren  Zeiten  wür- 
*  de  der  angebliche  persische  Prinz,  nachdem  er  als  po- 
litiiches  Werkzeug  unnütz ,  noch  überdiess  durch  sei* 
nen unruhigen  Geist  Stoff  zu  Beschwerden  gab,  sogleich 
3119  dem  Wege  geräumt  worden  seyn;  jetzt  begnügte 
oiansich  damit,  denselben  von  Ssamssun  nach  Rhodos 
anschaffen  ^,  dem  gewöhnlichen  Verbannungsorte  ta- 
tsrjgcher  Prinzen.  Den  Beschwerden  der  moldauischen 
Unterthanen  über  die  Tyranney  ihres  Fürsten,  Johann 
Maurocordato  %  wurde  durch  die  Absetzung  desselben 
genng  gethan;  Gregor  Gika«  der  Bruder  des  enthaup-  17-  Sehaaban 
tden  Pfortendolmetsches,  wurde  zum  dritten  Mahle  auf  34.  Aog/1747. 

y" 

')  Mouradjta  d'OKsson  II.  p.  Sqo.  ^)  Ifi  Bl.  i3o.  «)  Die  Ton  Iß  aoee- 
^rteo  Stellen  sind  die  aus  dem  Commentart  des  Gedichtes  Hallijet  aet 
Korsntlesers  Ali  und  aas  der  Geschichte  Ghamis.  ^)  Ifi  Bl.  129.  *)  Dersel- 
2>e  Bi.  laS.  Es  heissen  beyde  ScarlatJatU,  weil  Gika  tod  mütterlicher  Sei- 
te mit  dem  Maurocordeto  verwandt. 
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den  FassschSmd  der  Haspodarschafl  eitigesetzt  * ,  bald 
darauf  der  Groäswefir  selbst,  abgesetzt.  Esseid  Moham- 
med, ti^elcher  so  lange  Jahre  in  den  wichtigsten  Aem*» 
tern  dei  Reiches  verwendet  worden,  welcher  schon  bey 
dein  Schlüsse  des  Belgrader  Friedens  gebraucht ,  jetzt 
binnen  neun  Monathen  Frieden  und  Freundschaft  mit 
PersieUi  Russland,  Oestetreich  und  Toscana  abgeschlos- 
sen und  bekräftiget  hatte,  konnte  weder  sein  zänki- 
sches ,  rachsüchtiges  Gemüth ,  noch  seinen  Hang  zum 
Opium  bemeistem;  er  verdarb  es  mit  den  Ulema,  und 
das  Volk  nannte  ihn  nicht  anders  als  Teriaki,  d.  i.  den 
Opiumesser.  Das  kaiserliche  Handschreiben;  welches 
die  Ernennung  des  tieuen  Grosswefirs,  Seid  Abdullah  v 
kündigte,  tadelte  zugleich  das  Benehmen  des  abgesetz- 
ten gegen  die  Ulema  ^,  ein  Nachgeben  der  obersten  Ge« 
walt  für  die  Stimnie  der  Missvergnügten,  welches  von 
nun  an  bey  den  Veränderungen  der  Grosswelire  eine 
itehende  Massregel,  indem  die  bey  solcher  Gelegenheit 
erlassenen  Handschreiben  den  abgesetzten  Grosswefir 
bald  als  einen  aus  den  Herren  des  Säbeln  als  zu  hefltig 
tind  rauh,  bald  als  einen  von  den  Herren  der  Feder  als 
zu  fahrlässig  und  unerfahren  in  Kriegsgeschäften  tadeln« 
je  nachdem  er  Soldat  oder  Kanzleymann  gewesen ,  und 
je  nachdem  sein  Nachfolger  aus  den  Civil-  oder  Mili- 
tärämtern genommen  wird  ^  Der  neue  Grosswefir,  Seid 
Abdullah ,  war  der  Sohn  Hasanpascha*s ,  des  Kiaja  des 
Grosswefrrs  Husein  Köprili.  Sein  Vater  war  als  Beg-' 
lerbeg  vonr  Rumili  unter  der  GTosswefirschaflt  fAli*s 
von  Tschorli  nach  Constantinopel  mit  der  Bestimmung 
zur  Grosswefirschaft  berufen,  als  Statthalter  vonAegyp- 
ten  entfernt,  und  bald  darauf  hingerichtet  worden.  Sein 
Sohn  Abdullah  h^tte  als  Obörststatliheister}  den  Auf- 

•)  Ifi  Bl.  laS.  ^)  DertelbeBl.  iiB^and  Mohanmed  Sa id's  Biographien  der 
WcHre.  ^)  t)ttr  Groaawefir  iat  entweder  aus  ihiliUrischem  Amte  oder  ans 
denen  .der  Kanzleyen  genommen,  nie  aoi  den  Ulema,  denn  lelbtt  der  swey- 
te  Röprili ,  welcher  leine  Laufbahn  aU  Mnderria  besann ,  war  tpater  in 
die  Laufbahn  der  Slatibalter  übergetreten,  und  von  dieser  erat  sum  Groaa- 
wefir befördert  worden ;  die  Uebersetsung  dea  Chatt-acberifs  der  Groaswe- 
firaverinderung  Tom  14.  Sept.  18*4,  (Qtterr.  Beobachter  Nro.  aoa),  welches 
den  Torigen  als  einen  der  Gelehrten  tadelt,  ist  daher  unrichtig:  der  dar-' 
Ih  aoageaprochene  Tadel  traf  nicht  die  Ulema ,  welche  aich  noch  kein  Sul- 
tan öffentlich  SU  tadelq  unteraUnden,  aondem  die  Pedanterty  der  Kuu* 
VijfhtämXen.  KtalibUkden  geinte  htiatt  Scbrtibtrabkömmling; 
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mlir  Ssaribegoghirs  in  Aidin  gedämpft,  dann  die  Statte 
halterschaften  von  Cypern,  Rahha  nnd  Aidin  verwaltet, 
von  yfo  er  hernach  nach  Constanttnopel  zur  obersten 
Wurde  des  Reiches  berufen  vrard  \  B6^  vorige  Gross- 
wefir  wurde  nach  Rhodos  verwiesen,  der  vorige  Mufti, 
Ha]  atifade  der  Doctor,  war  zu  Damaskus  verstorben  K 
Der  Reis   Efendi  Abdullah   fiel  mit  dem  Grosswefir« 
seinem    alten  Geschäftscollegeh  vom   Congresse   von 
Miemirow  her.  Die  erste  Veranlassung  war  indess  des 
Riajabegs  Eifersucht  und  seine  zu  grosse  Geldgier,  wel- 
che ihn  mit  dem  Defterdar  zertrug;  er  hatte  dem  Fis- 
cas  nur  fünfhundert  Beutel  von  der  Yerlassenschaft  des 
alten  Murtefa  gegeben,  welcher  ihn  zum  Vormund  er- 
nannt^ und  dessen  Tochter  der  Reis  Efendi  mit  seinem 
Sohne  verheirathet  hatte  ^.  Nach  Kastemuni,  seinem 
Vaterlande  verwiesen,  baCh  er,  nach  Adrianopel  gehen 
za  dürfen,  was  ihm  gestattet  ward  ^.  Maili  Abdullah , 
ein  durch  schriftstellerische  Bildung   ausgezeichneter 
Dichter ,  wurde  an  die  Spitze  der  Schreiber  der  Staats- 
Kanzley  gestellt,  dem  Historiographen  Ifi  wurde  zugleich 
das  Amt  des  CeremoDienmeisters  verliehen  \ 

Ausser  dem  Reis  Efendi,  welcher  seiner  politischen  ^fl'f''.^^ 
Bedeutsamheit  willen  so  oft  besonders  genannt  wor-    crostboth" 
den ,  veränderte  der  neue  Grosswefir  Abdullah,  wie  ge-    '^*'!/^'"*'' 
wohnlich ,  die  ersten  Stellen  des  Ministeriums,  den  Kia- 
pbeg,  den  Tschauschbaschi ,  Nischandschi,  die  drey 
Defterdare  V  die  Unterstaatsaecretäre ,  den  Beglihdschi, 
Mektubdschi,  und  die  beyden  Tefheredschi  (Bittschrift- 
naeister),  die  sechs  Intendenten  ^  und  Aufseher  9,  die 
sechs  Secretäre  Mustermeister  der  Reiterey  ^ ,  die  vier 
<les  Fnesvölhes  '  und  die  Vorstände  der  vorzüglichsten 
Kanzleyen  der  Kammer^;  ein  Dutzend  der  vorzüglich- 

*)  Mohamnea  Sfid't  Biogr.  der  GroMwefire.  ^)  Ifi  Bl.  ijo.  «)  Penkler't 
Bericht  vom  November  i747*  ^)  NuamanfaH«  cibt  in  seinen  wohlgefälligen 
'^^thtcklägen  eine  ünterredunsy  die  er  mit  clem  abgetetxtei»  Reis  Eiendi 
^  AdrisDopel  über  die  porsiscnen  Angelegenbeiten  batte,  Bl.  159.  Er  gibt 
""*  den  Beynabmen  Taukdschiboichi ,  Obersthäbner Verkäufer.  *)  Ifi  Bl. 
M*'  0  Der  Kammer,  des  Arsenalei,  der  Münse,  der  Stadt,  der  Küche, 
^  Gerste.  S)  Der  Stockgiesserey ,  des  Zwiebacks ,  der  vier  PulversUm- 
P<<n-  ^)  Sipahi,  Silibdare,  Ulufedscbijemin,  Ulnfedscbianjjebar,  Gburebai-' 
[«miai  Gburebaijesar.  ')  JeniUcheri,  Dfchebedscbi ,  Topdfcbi,  Toparc^ 
l^^k  ^)  Di«  LiaU  der  TerleibaDgeii  CTcwdscJukaiJ  in  Ui  Bl.  i4o* 
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8ten  Statthalter  des  Reiches  wurden  geändert  \  Der  Ge 
genstand  erster  Verordnung  war  ein  scharfes  Verboth 
OfTentlichen  WeinverkauFes  in  den  Schenken  von  Pera 
und  Galata.  „Dte  Tochter  der  Rebe*^  ^ ,  sagt  Ifi ,  „welche 
^der  Prophet  die  Mutter  der  Laster  °  nennt ,  durfte  sich 
y^nicht  mehr  nnverschleyert  zeigen ,  und  die  Zärtlinge 
^der  Zeit  ^  vertauschten  wieder  den  Krystall  des  Wein- 
^bechers  mit  dem  Porzellan  der  KafFehschale^  %  Als  in 
Psamatia,  dem  Quartiere  Constantinopers,  wo  die  nnei- 
>•  j^<'^*  >^^^*sten  Schenken,  bald  darauf  Feuer  ausbrach  ^,  sahen 
die  Poeten  darin  den  Seufzerrauch ,  der  aus  den  durch 
Dhrst  verbrannten  Kehlen  der  Weintrinker  in  Flam- 
men aufschlug.  Feuer  anderer  Art  drohte  an  der  persi- 
schen Gränze  aufzugehen,  von  wo  die  Empörung  Eri- 
wan*s  wider  Nadirschah  ^,  und  bald  darauf  der  gewalt- 
same Tod  Nadirschah*s  einberichtet  ward.  Emir  Chan, 
der  iNefTe  Dschelilchan*s  von  Kermanschahan ,  der  Ge- 
neral der  Artillerie  Nadirschah*s,  Gurd  Huseinchan  und 
Ali  Kulichan ,  der  Neffe  Nadirschah^s  (der  Sohn  seines 
Bruders  Ibrahim),  waren  mit  dreytausend  Mann  in  of- 
fenem Aufrühre.  Sie  verbündeten  sich  schriftlich  mit 
•dem  KeschekdschibaschiKodschabeg  ^und  dem  Dsche- 
fairdschibaschi  Ssalihbeg  (den  zwey  Befehlshabern  der 
Leibwachen)  zu  Nadirschah*s  Ermordung.  Als  er  von 
Meschhed  in  Chorafan  gegen  Kotschan  vorgerfickt,  hat' 
ten  seine  drey  SöhnCf  Bifa  Kuli  Mirfa,  dem  er  vor  kur- 
zem die  Augen  hatte  ausreissen  lassen',  Nassrulah  Mir- 
fa  und  Schahroch  Mirfa,  den  Thronfolger  (aus  der  Toch- 

■)  Die'LUu  BU  i4i.  ^)  Bmtol  aneb,  aof  pen»ch  dochteri  ref  «)  üm^ 
mol'Chabais.  *»)  Sure/ai  Jeman,  Bl.  i^i.  •)  Sit  machten,  tagt  iH ,  fünf' 
und  tecbiMilige   Gloasen  (tachmit ,  tesdisj  sa    dem  Thema  dea  Veraea: 

Chumler  schikesle  dscham  tehi  jok  wudtchudi  mei, 

Eutin  esir  Eahwe  biß  hei  Jemamt  hei. 

Die  Humpen  (Chumj  »ind  aertchelit,  leer  ist  daa  Glaty.kein  Weid, 

Gefanged  hast  du  una  Rafieh ,  o  Zeitenacheio  \ 
Im  Vorbeygehen  sev  dem  Orientalisten,  welcher  ea  fnr  glnchgnhig  ach- 
tete, ob  man  den  Vocal  Feth  a  oder  e  spricht,  g^aagt^  daaa,  wenn  man 
Mai  statt  illef  liae ,  Mai  daa  Wa$aer,  statt  Wein,  biesse.  So  ist  auch  swi- 
schen  Uei  nnd  Hai  derselbe  Unterschied,  als  swischen  dem  deutschen  Eki 
und  Ha !  Der  obiee  Reis  Efendi  beisst  Naili  (mit  Elif) ,  der  ihm  gleich« 
zeitige  Oberstlandricbier  ISeili  (ohne  Elif).  Ifi  Bl.  lao.  ^)  Deraelbe  Bl.  143 
8)  Derselbe  Bl.  laS  **)  Deraelbe  Bl.  134.  In  Jonea  Uebersetauns  Kutsche' 
heg,  VI.  B.  19,  so  wie  B.  VII.  Äiifeii  Ejffendi  statt  Rearieli.  Jonea  ver- 
atümmclt  die  Aussprache  faat,  aller  türkiacber  Wörter »  weil  er  ditaelbei 
«ie  gehört.  >)  Mehdi  VK  Gap.  19« 
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ter  Schah  Tahitiasip^s)  nach  der  Festnng  Kalat  gesandt, 
und  mit  den  Häuptern  der  Afghanen  und  Ufbegen  Per- 
ser-Vesper berathschlagt.  Diesekn  zuvorzukommen  dran- 
gen die  beiden  genannten  Hauptleute  der  Leibwachen  ^ 
nächtlicher  Weile  ins  Zelt  und  ermordeten  den  Schah. 
Am  Morgen  nach  Nadif's  Mord  wurde  auch  Nafar  Ali- »4.-  p*chem,^ 
chan  vom  Heere  ermordet ,  Majardhan  und  der  Molla-a3.  Jan.  1747. 
baschi,  das  Haupt  des  Gesetzes,  entflohen.   Der  Sie- 
gelbewahrer Nadirschah^s  lud  seinen  Leichnam  auf  ein 
Kamehl ,  mit  dem  er  gegen  Meschhed  zog  4  aber  eine 
Partey  Kurden^  welche  ihm  auf  dem  Wege  aufstiessen^ 
zwangen  ihn,  den  Leichnam  in  eine  Schlucht  zu  wer- 
fen f  und  mit  Erde  zu  bedecken  ^.  Zu  Constantinopel 
ward  der  Tod  Nadirschah*s  als  der  dritte  Aufzug  des 
grossen^  von  der  Vorsehung  dem  Sultan  gegebenen  Lust- 
spieles des  Todes  seiner  Feinde  aufgenommen^  und  der 
Reichsgeschichtschreiber  fuhrt   pragmatisch  aus^  wi6 
nach  dem  Tode  Kaiser  Carlas  VI^  und  der  Kaiserinn  An- 
na,  nothwendig  der  des  dritten  Monarchen,  welcher 
vider  den  Sultan  Krieg  zu  fuhren  gewagt,  folgen  mnss- 
le^  laut  des  Spruches:  Nichts  ist  zw^ ,  was  nicht  wird 
dr»)r^.  Am  selben  Tage,  %o  Nadirschah  ermordet  wur- 
de, war  die  türkische  Grossbothschaft  mit  den  kostba«^ 
ftn  Geschenken  über  die  Gränze  gegangen.  Der  La- 
gerrichter desselben ,  der  Muderris  Nuuman,  welche^ 
tchon  oben   bey  der  servischen  Abgränzung  genannt 
forden  ist ,  ufid  welcher  die  Geschichte  dieser  Gross-* 
bothschaft  als  den  dritten  Theil  Seiner  wohlgefälligen 
^athschläge  ^  der  Nachwelt  hinterlassen,  beweiset  aus- 
^rlich  aus  der  Lehre  you  den  guten  und  Übeln  Vor-^ 
I>edeQtungen,  wie  Nadirschah  nothwendig  unter  dem 
Säbel  fallen  mnsste^  weil  unter  den   Geschenken  des 
Sultans  ein  mit  Juwelen  besetzter  Säbel.  War  doch  auch 
derRia}abegOsman  das  Opfer  des  Congresses  von  Nie« 

*)  lii  Bl.  i35.  Mehdi  nennt  noch  twey  tndere.  In  Jones  Uebersetzang* 
^^^H  fUtt  Aehir ,  faltch  atugerecbnet ,  der  8.  Juniut  statt  20. ,  wie  alle 
vtteii  durchaus.  Ifi  bemerkt  astrologisch,  dass  Nadir  im  Zeichen  des  Mars 

S^^orcD,  und    dass  an  seinem  Todestage    der  Mars   Terbrannt,    d.  i.  der 
.    Oboe  am  näcbaten.  ^)  Diester  Umstand  in  keiner  der  bisherigen  Geschieh«* 
2»>  Nadirtthah's.   «)  Ettchfjun   ta  jtaenna  itia  We  kad  juseOit,  Ifi  Bl.  idUf. 
1  Ttdbirati  pesenduU.  Bi.  na; 

YIH  7 


98 


'^ 


mirow  bald  darauf  hingerichtet  worden ,  als  ihm  Piri- 
fade,  der  damahlige  Imam  des  Sultans,  eine  aus  Papier 
ausgeschnittene  Scheere  zum  Geschenke  gesandt«  Er 
führt  bey  dieser  Gelegenheit  die  unglücklichen  Wahr- 
zeichen4  welche  Sturz  und  Unfall  prophezeyen,  an ;  als: 
wenn  Turbane  vom  Haupte  fallen,  Zelte  zur  Erde  stür- 
zen, Bossschweife  und  Fahne  umgekehrt  werden ,  und 
dergleichen  mehr,  wie  deren  bey  dem  Atiszuge  Kara 
Mustafa's  zur  Belagerung  Wien^s  und  bey  anderen  Ge- 
legenheiten bereits  nach  dem  Volksaberglauben  der  Os- 
manen  und  ihrer  Geschichtschreiber  erwähnt  worden 
ist;  er  führt  nicht  weniger  als  sieben  ungünstige  Wahr« 
zeichen  auf  ^,  die  sich  der  Grossbothschafter  Kesrieli 
zu  Schulden  kommen  liess,  und  welche  der  Grossbath- 
Schaft  ungünstigen  Ausgang  vorbedeuteten.  Sogleich 
nach  dem  Tode  Kadirschah*s  erhob  sich  in  Aferbeid- 
ftchan  Sahi  Mirfa  ^,  ein  angeblicher  Sohn  Schah  Haseia*S| 
als  Anmasser  des  persischen  Thrones ,  und  umgürtete 
in  der  persischen  Königs-  und  Grabstadt ,  zu  Ardißbil , 
den  Säbel  als  Schah  ^  Ibrahimchan  der  Ufbege  streifte 
mit  einigen  tausend  Mann  in  der  Gegend  von  Hama- 
daUf  in  der  Hoffnung,  sich  der  Grossbothschaft  und 
der  reichen  Geschenke  zu  bemächtigen,  und  dieselben 
nach  Teheran  zu  führen.  Die  Perser  suchten  die  Gross- 
bothschaft anfangs  über  den  Tod  Nadirschah*s  zu  täu- 
schen, und  dieselbe  weiter  ins  Land  zu  locken,  Sam 
Mirfa  und  Ibrahimchan  waren  nach  den  reichen  Ge- 
schenken lüstern.  Durch  Vergleich  der  Daten  ^  der  ih- 
nen gewiesenen  Briefe  brachten  der  zweyte  Bothschaf- 
ter,  Bedschebpascha,  der  Kiaja  Defterdar  und  der  La- 
gerrichter Nuuman,  die  Wahrheit  ins  Beine,  welche 
bald  durch  spätere  Berichte  bestätiget  war4^^  Nuuman« 

•)  in  Bl.  114.  ^)Die  Siegelantertofatift  ^eses  Thronanmassers  im  Wer- 
ke Nuamaa's  Bl.  i3o.  Be  men  ef  Girdiffar  ithamest  Ismem  «/  lut/i  schiri- 
Hakk  Sam  est,  d.  i.  Aus  GoUes  Hand  mir  Ofienbarune  kam,  Ali's  (det 
Löwen  Gottes)  Hund  ward  mir  der  Nähme  Sam.  '^)  Ifi  Bl.  i35,  und  Tedbi- 
rati  poseladide  Bl.  i3o.  <*)  ISuuman'):  Werk  Bl.  118.  •)  In  demselben  Werke 
die  Ermordung  ISadirschah's  umstäodliöher,  als  irgendwo,  Bl.  iSa  u.  i33, 
aber  einen  Tag  früher,  den  la.  Dschemafiul -achir  (21.  Julius),  mit  den 
Ghronogrammen  ISunman'a  und  Bami's,  des  GeschichUchreibers  derBoth- 
»chafl  auf  ISadirschah's  Tod,  Bl.  140  u.  141.  Die  Geschichte  dieser  Both- 
»chtft  füllt  im  Werke  Nuuman't  S5  Qautblitter,  von  86—161.  Geogra- 
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der  L^erricbter,  der  vorzfiglicb  znr  Rückkehr  ri^th  ^ 
Jiabm  die  gerichtlic)ie  Bestatiguitg  d^r  Nothwendigkeit 
^Is  Lagerrichter  auf  sich.  Der  Bothschafter ,  welchem 
jetzt  die  tausend  belehnten  Reiter  als  bewaffnete  Macht 
2ar  y ertheidignng  der  Geschenke^  im  Falle  sie  von  den 
Xlbegen,  Kurden,  Efscharen  angegriffen  werden  soll- 
-teu^zn  Statten  kamen,  zog  glücklich  nach  Sina,  und  von 
danach  Bagdad  \  Zu  Constantinopel  war  fünf  Tage  her- 18.  SehdabaM 
jQach  auf  ein  Handschreiben  des.  Sultans  ^  allgemeineres.  Anf;/i747. 
Xiwan  znsammenberufen^  und  darin  die  Erhaltung  des 
friedensan  derGräfize  beschlossen  iirorden.  Bald  hier* 
aof  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Ahmedpascha  von  Bag- 
dad, welcher  diese  Statthalterschaft  zweymahl,  das  er- 
ste Mahl  eilf  Jahre,  das  zweyte  Mahl  zwölf  Jahre,  ver- 
galtet hatte  ^,  nachdem  er  noch  den  störrigen  kurdi« 
sehen  Chan  Selitn  ^  tu  Paaren  getrieben,  an  Halsent- 
zfiiidnng  gestorben.  Seine  Stelle  erhielt  der  vorige  Gross- 
wefir  Abmedpascha^  und  der  Grossbothschafter  Kesrieli 
die  Statthalterschaft  von  Bassra;  der  zweyte  Stallmei- 
ster, Mnstafabeg,  ging  mit  dem  Befehle  ab,  die  Yer- 
lasaenschaft  des  letzten  Statthalters  und  die  Geschenke 
nach  Constantinopel  zurück  zu  bringen ,  der  zweyte 
Bothschafter^  Redschebpasoha,  derDefterdar  derBoth- 
<cbaft ,  Mnstafabeg,  der  Lagerrichter,  der  Bothschafter 
Nnuman  Efendi,  der  Geschichtschreiber  desBothschaf- 
ters,Rahmi,  wurden  nach  Constantinopel  berufen  ^ 
Nnnman  Efendi  wurde  mit  einem  höheren  Grade  sei-  . 
t^er  Muderris- Stelle,  wiewohl  weit  unter  seiner  Er^ 
Wartung,  befordert,  indem  er  dem  Mufti  vorstellte,  dass 
die  Dienste,  die  er  bey  der  Gränz-Commission  und  bey 
der  Grossbothschaft  geleistet,  und  nachdem  er  zwey- 
mahl der  Ehre,  in  des  Sultans  Gegenwart  mit  Kaftan 

pWche  Aasbeute  sinci  die  Nahfnen  der  Stationen.  Ausser  HamadaVi^  ^at 
»^f^  Bemeke/e  (fSiX,  127)*  die  Ebene  t^fendabad,  Sina,  dinn  Dewite{h\.  14a)) 
von  hier  nach  Tsckoka  abad,  5  Stunden  ;  Scheich  ahar,  5  St. ;  jianrabaa, 
^^^\  Sindtckbad ,  2  St.;  Bmirabad,  3  St.;  Mendschutie ,  2  St.;  die  per- 
■iicbe  Gränze  überschritten  (Bl.  i43) »  dann  Ki/ildsche ,  3  St.;  vom  yori- 
gen  dts  erste  Dorf  im  Districte  Bßtan  ,  dessen  eleichnahmiger  Ort  davon 
>Sl,  dann  KaraUcholan  Jenidsche  ,  von  wo  7  St.  nach  Bagdad  (Bl.  148). 
*)  in  Bl.  i35.  ^)  Das  Handschreiben  eben  da.  «).  Die  Liste  der  Sutt- 
Mtervon  Bagdad  in  Niebuhr  II.  p.  a53,  und  Ifi^a  Angabe,  dass  er  drey- 
Jig  J>hre  lang  Statthalter  von  Bagdad  ,  eine  rundere  als  genauere  Summe. 
*)  Di«  Geschichte  Selimcban't  im  Werke I^aomaii'i  Bl.  i43  o.  f.  *)  Ifi  Bl.  i43. 
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bekleidet  worden  zu  sejrn,  genoss,  wenigstens  den  Rang 
einesRicbters  von  Bagdad  verdient  haben*.  Später  rück* 
teerindenMuderris  Stellen  als.Achternnd  an  derSnlei- 
manijevofiund  ward  Richter  von  Magnesia,  ars  welcher 
er  sieben  Jahre  hernach  seine  wohlgefälligen  Rathschlä- 
ge  schrieb«  ' 

MamiuUn'  ^®''  öffentlichen  Nachricht  von  dem  Tode  Nadir- 

jtfore/.  i'^aii- gchah's ,  als  dcs  dritten  der  äusseren  Feinde  des  Rei- 
nun^.  ches,  folgte  bald  die  gezähmten  ägyptischen  Aufruhres 
nach,  und  die  von  Raghibpascha ,  dem  Statthalter  in 
Aegypten,  eingesandten  Köpfe  aufrührischer  Mamluken« 
bege  wurden  vor  die  hohe  Pforte  gerollt.  Schon  von  je- 
her war  die  Pforte  gewohnt,  Aegypten  als  das  Land 
der  Pharaonen, und  die  mamlukischen  Bege  als  die  dem 
Lande  aufgedrungenen  Dränger  und.  Zwänger  dessel- 
ben zu  betrachten  ,  und  der  ägyptischen  Mord scenen 
ist  schon  mehr  als  einmahl  in  dieser  Geschichte  Erwäh- 
nung geschehen.  Vor  zwanzig  Jahren  hatte  der  Aufruhr 
des  Kaitasbeg  das  Land  verheert,  und  seitdem  waren 
^  die  meisten  Statthalter  als  mehr  oder  weniger  ohnmäch- 
tige Knechte  unter  dem  Stegreife  der  Mamluken ,  oder 
wie  die  osmanische  Reichsgeschichte  dieselben  nennt, 
deriCa^amilfcAß/i''.  Raghibpascha^  hatte  sich  bereits  drey 
Jahre  ihrem  Willen  fügen  müssen,  als  er  an  der  Zeit 
hielt,  das  von  der  Pforte  zur  Vertilgung  der  Wider- 
spänstigen  erhaltene  Chatt  scherif  in  Vollzug  zu  setzen. 
Bie  Partey  der  widerspänstigen  Katamischen  bestand 
aus  den  folgenden  sieben  Begen:  der  Scheich-ol-beled, 
der  grosse  Ibrahim ,  der  Emirol-hadsch  Chalilbeg,  der 
Beg  von  Damiat,  Alibeg,  der  Beg  des  Schatzes,  Tscho- 
lak  Mohammedbeg,  der  Befehlshaber  von  Bohaira,  Pu- 
lad  Omerbeg ,  und  der  kleine  Omerbeg.  Den  nächsten 
Anlass  zum  Streiche  des  lang  über  ihren  Nacken  schwe- 
benden Schwertes  gab  des  Emirol-hadsch'^  tyrannischer 
Uebermuth,  welcher,  nachdem  er  einen  mogrebini- 
achen  Kaufmann  unschuldig  getödtet,  und  dessen  Ver- 

•)  NanmAn't  Werk  Bl.  161.  »»)  Ifi  Bl.  187  — 189  durchaus  so  die  wahre 
Etymologie  des  englischen  Caiamitt.  <>)  Ss?ary  lettre  XVI.  nennt  ihn  xm^ 
»er  Bä%fh,  «od  erzihlt  sehr  nnfolhtandig  diese  Begebenheit. 
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mögen  eingebogen ,  sich  die  PilgerJkarawane  nicht  wei- 
ter führen  zn  können  entschaldigte,   wenn  ihm  nicht 
hundert  fünf  nnd  zwanzig  Beutel  Geldes  zu  Gute  ge- 
schrieben würden.  Raghibpascha  fand  es  am  sichersten,  3.  Sekaaban 
sie  im  Diwan  mit  gewaffneter  Hand  zu  überfallen;  der  lo.  Aag.'i;);. 
Befterdar,  der  ChaHnedar,  die  Bege  von  Damis^t  und 
Bohaira  wurden  in  Stücke  zerhauen  \'Der  Statthalter 
begab  sich  mit  der  heiligen  Fahne  (welche  auch  für  eine 
der  Fahnen  Mohamraed*s  gilt)  an  die  Pforte  der  Afa- 
heii ;  der  neu  ernannte  Emirol-hadsch,  Bagidschellibeg  N 
besetzte  den  Posten  Mahdschar,  ausserhalb  der  Pforte 
der  Janitscharen ;  Ibrahimtschausch  yqu  Kaftagh,  d.  i. 
▼om  phrygischen  Ida ,  die  Pforte  der  Janitscharen  und 
•Ridhwankiajabeg  die  Moschee  Sultan  Hasan's,  und  den 
Ort  Sebilol  muminin  ^  und  die  sieben  Körperschaften  der 
IVnppen  schwuren  Treue  den  Fahnen  des  Sultans.  In- 
^iessen  hatte  Ibrahimbeg  und  der  kleine  Omerbeg  über 
sechstausend  Mamliiken  bewaffnet ,  und  unter  die  Bege 
derselben  die  ersten  Aemter  Aegypten*s  vertheilt.  Auf 
der  Seite  des  Statthalters  standen  ausser  den  sieben. 
K^örperschaften  der  Truppen  noch  der  vorige  Beg  von 
I^schirdsche«  Mustafabeg,  der  von  Schefer,  Chalilbeg, 
^>i.d  der  Defterdar  von   Kairo,  Abafa  Mohammedbeg. 
2ii  Sebilol-muminin  kam  es  zum  Angriffe,  und  die  Manm  ' 

Schaft  der  sieben  geregelten  Truppen  betrug  dreytan- 
*etid^  Mann.  Raghib  befeuerte  sie  zum  Kampfe ,  indem 
^r  ihnen  sechstausend  Aspern  als  Kriegszulage  ihres 
Soldes  versprach  ^.  Der  Statthalter  mit  seinen  Truppen 
g^iff  die  Mamluken zu  Sebilol- muminin  in  ihren  Häu- 
sern an.  Von  vier  Uhr  Nachmittags  bis  zwey  Stunden 
i&ach  Untergang  der  Sonne  dauerte  der  Kampfe,  nnd 
vier  Bege,  der  grosse  Ibrahim,  der  kleine  Omerbeg, 
Soleimanbeg  ^  und  der  vorige  Befehlshaber  von  Bohai- 
i^^iRasanbeg,  entflohen  nnter  Begünstigung  der  Nacht 

')  in  Bl.  iSg,  and  relation  tragtque  ä  Foccasion  que  U  gouvtrneur  Ra^ 
f^patha  au  ^rand  Cairo  telon  sei  inttruetion*  teeretes  de  la  Porte  fo" 
Mento  h  detruire  la  grande  autorile  de  2A-  Begs  maUntentionn^s  en  E^pte 
**mrde  jeudi  lo  j^püt  1747«  beytPenkWs  3ericht.  ^)  In  der  relatioa 
^mwBaguigeUi,  in  lii  Bl  i38  ▼erftümmelt  Belfiali.  <")  Weg  oderTrin^- 
»«lUft  der  Rechtgliubieeo.  d)  Ui  BL  iSo.  •)  RelaUon  tragique.  0  Desch^- 
*^  üaßru  Ui  Bl.  139.  b  ^         /         . 
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nach  Ober*>Aegyptoii  *.  Noch  denselben  Abend  kleidete 
der  Statthalter  den  Obersten  der  Mnteferrika  und  den 
Aga  der  Afaben,  welche  die  besten  Dienste  geleistet 
hatten,  mit  dem  Ehrenkaftan  als  Bege  ein;  der  Jani- 
'  tscharenaga,  der  Polizeylieutenant ,  die  Bege  sassen 
anf  9  nnd  sicherten  durch  nächtliche  Runde  die  Stadt. 
Am  folgenden  Tage,  Freytags,  wurde  die  Moschee  wie- 
der geöffnet,  und  der  Statthalter  wohnte,  wiewohl /nit 
minderem"  Pompe  als  gewöhnlich,  dem  Feste  der  Er- 
öffnung des  Nils  mittelst  Durchstechung  des  Dammes 
bey.  Die  Ankunft  der  Köpfe  der  Mamluken  znConstan- 
tinopel  machte  kaum  so  viele  Freude,  als  die  einer 
Fracht  zweyer  mit  hundert  fUnf '^  moslimischen  Sclaven 
belasteten  Schiffe,  welche  der  Grossherzog  von  Tosca- 
na  in  Folge  des  neu  abgeschlossenen  Freundschafts- 
vertrages  der  Pforte  sandte  ^.  Sie  wurden  Paar  und 
Paar  dem  Sultan  vorgeführt,  der  sie  mit  fünftausend 

a5.Nov.  1747!  P'^^^^**!^  beschenkte;  tausend  Piaster  schenkte  ihnen  der 
Kifiaraga,  eben  so  viel  der  Grosswelir  und  Kiajabeg, 
Jegen  Ali,  welcher  einige  Tage  hernach  zum  Weßr 

aS-J^nn.  174s.  Steuereinnehmer  von  Morea  ernannt,  seine  Stelle  dem 
Intendenten  des  kaiserlichen  Arsenales,  Jusuf  Efendi, 
verliehen  ward  ^.  Aforea  war  dem  Kiaja  nicht  als  Statt- 
halterschaft ®,  sondern  als  Steuereinnahme  ^,  nicht  mit 
Besoldung,  sondern  mit  Bezug  des  jährlichen  Ertrages^ 
verliehen  worden.  Der  vorige  Steuereinnehmer  Morea's, 
der  Welir  Silihdar  Mustafabeg,  wurde  zum  Statthalter 
von  Negroponte,  mit  Znschlagung  der  Sandschake  von 
Karli  Ili  als  Gerstengeld,  ernannt,  und  dem  bisherigen 
Statthalter  Negroponte's,  Welir  Ahmed,  Sohn  des  Gross- 
wefirs  Osmanpascha,  die  Steuereinnehmerschaft  von 
Aidin  mit  Bezug  des  jährlichen  Ertrages  mittelst  kai- 
serlichen Handschreibens  verliehen  K  Die  Umständlich- 
keit, womit  der  Beichsgescbichtschreiber  diese  Ernen- 
nungen beschrieben,  beleuchtet  das  .verschiedene  Yer- 

*)  I^  wendet,  nicht  sehr  elacklich,  den  Rorinsrert  an :  und  er  seknüt 
ab  den  Ruckzug  derer,  die  Unrecht  thaten.  Loh  dem  Herrn  der  Welten  ! 
»)  Die  Schiffe  fiefen  am  7.  December  1747  ein.  Penkler^t  Bericht  *)  Ifi  Bl. 
>44-'')  Derselbe  BL  145.  «)  Ejalet.  0  MukassÜUk.  t)  Ber  wedschi  maliktme. 

v)  in  Bl.  i45>  ^ 
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haltniss  der  Statthalter  und  Befehlshaber   eines  San* 
dschakes;  nur  der  wirklich  im  Besitze  desselben  be- 
grifFeiie  Inhaber  desselben  (Mutessarif)  ist  Statthalter 
(Wali),  wenn  dasselbe  einem  ^  der  es  nicht  seilest  ver* 
\^altet,  als  Gerstengeld  (Arpalik)  zugeschlagen  ist,  so 
wird  es  durch  einen  Bestellten  verwaltet ,  der  Mutesel- 
lim  hMsst.  Im  Genüsse  solcher  Gerstengelder  sind  die 
Gr'anz-  oder  Festungsbefehlshaber  (Mahafif) ;  wird  end- 
lich der  Ertrag  der  ganzen  Steuereinnahme  verliehen  ^ 
so  heisst  der  Besitzer  Muhassil,  d.  i.  der  Einnehmer  der 
Einkünfte«  und  die  Art  des  Besitzes  selbst  Malikiane« 
d.  i.  eigenthumsartig. 

Sechs   Monathe,  nachdem  der  Friede   zwischen  isrerr  f.  Z)»«/- 
Oesterreich  und  der  Pforte,  trotz  aller  Bemühungen  üfu^/a/a, /»-) 
Caatellane's,  denselben  in  Krieg  zu  verwandeln,  ver- '^''''j^J^^' *" 
ew'igt  war,  kam  zu  Constantinopel  der  Nachfolger  des- 
selben, Herr  von  Desalleurs,  an.  Er  hatte  seine  Audienz 
nit  dem  gewöhnlichen  Gepränge:  vier  und  zwanzig 
X*schausche,  sechs  Janitscharen,  sechs  Handpferde,  der 
Stallmeister  und  Haushofmeister,  zehn  Tschokadare  mit 
rauhen  Mützen,  sechzehn  Lakayen,  zwey  Kammerdie- 
n^er  zu  Pferd,  zwölf  Dolmetsche,-  der  Intendent  und 
Seeretär  der  Tschausche ,  der  Botbschaftssecretär  mit 
dem  Beglaubigungsschreiben,  der  Bothschafter  in  pon- 
<^eanfarben  seidenem,  mit  Gold  durchsponnenem  Klei* 
d^e,  mit  Weste  von  Silberstoff,  von  acht  Haiduken  um- 
geben, zu  seiner  Rechten  der  Tschanschbaschi,  zu  sei- 
ner Linken  der  Mihmandar,  der  Freyherr  von  Tolt  an 
der  Spitze  von  sechzig  französischen  Kaufleuten  mach- ai. Nov.  1747- 
^e  den  Schluss  des  Zuges  *.  Er  hielt  seine  Werbungs- 
■"«de  italienisch ,   oder  th  eilte  sie  wenigstens  so  mit. 
Der  Freyherr  von  Tott,  ein  gebomer  Ungar,  nun  als 
(^enie-OfGicier  in  französischen  Diensten ,  war  schon 
vonVilleneufve  zur  Sendung  des  Schreibens  des  Gross- 
Kefirs,  wodurch  Frankreich*8  Vermittlung  angenom- 

*)  Lettre  de  Mad.  de  DestUeurfl  (gebome  Fürstinn  Labomirtka)  Am- 
«|Usadrice  de  France  k  Mad.  U  C.  Rutofaky  nöe  Princesie  Lubomirska  i 
^reide  le  21.  Nov.  1747.  St.  B.  Die  Abtcbiedsaudiens  CaitellaDe'«  in  Ifi 
ol  1^  Ein  Beriebt  de  Cbevriei^s  scbildert  den  Hrn.  v.  Desalleurs ,  hotn- 
■<  dtgrund  seng ppensif,  parlant  neu,  allani  au  fait ,  un  air  simple,  »a- 
^tl,  mais  fin  et  diüe. 
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men  ward ,  gebraucht  worden ,  nnd  seitdem  in  Frank- 
reich geblieben.  Das  französische  Cabinet  zählte  anf 
seine  Talente  und  Thätigkeit,  sowohl  im  Verkehr  mit 
den  Türken  als  mit  seinen  Lafidsleuten ,  den  nach  Ro- 
dosto  verbannten  Ungarn,  an  deren  Spitze  Cs^ky  und 
Zay;  doch  richteten  diese  eben  so  wenig  aus,  als  der 
pohlische  Ausgesandto  Zierzanofski,  welcher  sich  an 
1743*  Desalleurs  wandte,  um  sich  über  die  Eingriffe  der  Rus- 
sen in  die  Freyheiten  Pohlen*s  zu  beschweren.  Desal- 
leurs hielt  sich  lange  ruhig ,  um  das  Erdreich ,  das  er 
bearbeiten  sollte ,  so  besser  auszuforschen.  Spin  erster 
Schritt  war  eine  Eingabe,  wodurch  er  die  Pforte  be- 
wegen wollte,  wider  den  Durchmarsch  der  dreyssigtau- 
send  Russen  nach  Flandern  zu  protestiren.  Die  Pforte 
blieb  aber  ruhig,  froh,  dass  die  Russen  sich  wo  anders 
hinwandten ,  als  gegen  die  türkische  Gränze ,  pnd  gev 
gen  Russland  und  Oesterreich  sehr  friedlich  gesinnt, 
wiewohl  nicht  in  der  geringsten  Kenntniss  des  geheim- 
sten ',  auch  in  den  Sammlangen  Tölkerrechtlicher  Ver- 
träge bis  auf  den  heutigen  Tag  ein  Geheimniss  geblie- 
benen Artikels  des  letzten  Bündnisses  zwischen  Oester- 
reich  und  Russland,  wodurch  sich  beyde  Höfe  im  Fal- 
le eines  Angriffes  der  Pforte  verbanden,  derselben  den 
Krieg  zu  erklären.  Sieben  nach  einander  folgende  Me- 
moires,  welche  Desalleurs  wider  fjei^  Marsch  der  rus- 
sischen Truppen  durch  die  österreichischen  Staaten 
eingab,  hatten  eben  so  wenig  Erfolg,  als  seine  Bemü- 
hungen ,  ein  vierfaches  Bündniss  zwischen  der  Pforte , 
Frankreich ,  Schweden  und  Preussen  wider  Russland 
zu  unterhandeln ,  wodurch  sich  diese  Mächte  verbän-r 
den,  keinen  Separat-Frieden  zu  schliessen  ^.  Die  Pfor- 
te wandte  sich  an  ihn  wegen  Zurückstellung  der  Ga- 
leeren Mustafapascha*s,  des  vormahligen  Kapudanpar 
scha,  dermahligen  Beg  von  Rhodos.  Derselbe  hatte  den 
vorigen,  nach  Rhodos  verbannten,  dann  mit  der  Statt- 
halterschaft von  Itschil  begnadigten  Grosswefir  El- 
hadsch  Mohammedpascha  (den  Opiumesser)  so  ebeq 

*X  Articulm  secretifiitnas,  feblt  bey  Scholl  im  Tnictate  Yom  ii.  Ji|Biii| 
}jl\ß,  **)  Penkler's  Bericht  mit  den  beyliegeadei^  GheTiieKi. 
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ZU  Megri  (im  Hafen  des  alten  Telmisos)  ans  Land  ge^ 
letzt,  als  die  hundert  achtzig  christlichen  Solaven  der 
Galeere  im  Einverständnisse  mit  einem  Dutzend  von 
Neapolitanern  ihre  Ketten  brachen,  uad  nach  einem 
Gefechte  mit  den  neu  geworbenen  Seesoldaten,  denen 
»ie  bey  weitem  überlegen,  Herren  der  Galeere,  diesel-  '••  ^okarrem 
be  nach  Malta  filhrten,  trotz  aller  Befehle,  welche  der 9*^^0/1749. 
vorige  Gross  wefir  und  derKapudan  von  Rhodos  an  die 
Wachschiffe  von  Megri,  Antalia  nndFenika  erliossen*. 
Die  Pforte  wandte  sich  an  Desalleurs ,  nm  durch  Ver- 13.  Jan.  1748. 
mittlnng  Frankreich*s  die  entführte  Galeere   von  der 
Religion  S.Johannes  zurück  zu  erhalten.  Der  kaiserli« 
che  Minister,  Freyherr  von  Penkler,  hatte  als  ausseror^ 
deutlicher  Internuntius  die  Bestätigung  des  verewigten 
Friedens  zwey  Monathe  nach  Unterzeichnung  der  Ur-  99*  ^i^*  1747* 
Kande  ausgewechselt,  und  die  Ehrengeschenke  für  den- 
selben an  den  Grosswefir,  Reis  Efendi«  Cabinetssecre- 
tsr  des  Grosswefirs ,  Pfortendolmetsch  und  den  jungen 
Ibrahim,  Gehülfen  des  Pfortendolmetsches, mit  fünftau- 
send Ducaten  berichtiget,  was  noch  immer  sehr  wohl- 
isU,  im  Verhältnisse  des  Begehrens  des  Reis  EFendi,  der 
(or  sich  allein  sechstausend  gefordert ,  und  im  Verhält- 
iiiise  mit  dem,  was  Neapel  ßir  den  letzten  Vertrag  aus- 
gegeben, Welcher  hunderttausend  Piaster  kostete,  und 
wof&r  der  Grosswefir  bey  der  Auswechslung  noch  über« 
dieis  einen  Ring,  welcher  siebzehntausend  fünfhundert 
Piaiter  gekostet,  erhalten  hatte ^.  Penkler  erwirkte  die 
Absendung  eines  türkischen  Beauftragten,  Sungur  Ali 
^S)  von  dem  kaiserlichen  Dolmetsch,  Caspar  Momars« 
^d  dem  toscanischen  Commissare  Ippoliti  begleitet « 
tafzwey  kaiserlichen  toscanischen  Briggs  an  die  Bar- 
l^&resken,  um  mit  denselben  für  Toscana  Schifffahrts-« 
▼ertrage  abzuschliessenj  welche  mit  allen  dreyen  bin- 
i^en  sechs  Monathen  unterzeichnet  wurden  ^.  Penkler 
l^^te  sich  als  ausserordentlicher  Internuntius  um  zehn 
Piaster  mehr  LieFerungsgelder  erwirkt ,  als  seine  Vor- 

')  in  B1.  154  Q.  i55.  ^)  Penklei^f  Bericht,  Aai^aft  174?.  «)  Der  SchifiT-r 
^mtrag  mit  Algier  em  8.  Oct.  1748,  mit  Tunis  am  Ü,  Dec.  174B,  mi( 
fnpolif  am  37.  Jenaer  1749. 
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fahren,  die  deren  nur  acht  und  neunzig  hatten,  auch 
höhlten  ihn  zur  Audienz  zwey  Kämmerer,  und  nicht 
bloss  der  Intendejfit  und  Secretär  der  Tschausche,  ab. 
Von  Seite  der  Pforte  ward  C^atti  Mustafa  Efendi  mit 
dem  Range  eines  Nischandschi  ernannt^  d.  i.  mit  einem 
grösseren,  als  der  letzte  vor  sechzehn  Jahren  nach  "Wien 
gesandte  Internuntius  Mustafa,  welcher  damahls[nur 
mit  dem  Range  eines  zweyten  Oefterdars  und  mit  ei- 
nem Gefolge  von  2wey  und  sechzig  Personen  gesandt , 
seitdem  zweymahl  die  Stelle  des  Reis  Efendi  bekleidet, 
als  solcher  den  Frieden  von  Belgrad  unterzeichnet,  and 
jüngst  denselben  verewiget  hatte.  Chatti  Mustafa  Mew- 
kufatdschi,  d.  i.  Präsident  der  Taxenkanzley,  mit  einer 
Sclavinn  aus  dem  Serai  verheirathet,  war  bereits  in  der 
letzten  Gränzberichtigung  mit  Russland  verwendet  wor- 
den, und  ging  jetzt  mijt  einem  Gefolge  von  hundert 
Personen  t  und  mit  Geschenken  im  Werthe  von  zwey- 
hundert  fünfzig  bis  dreyhundert  Beuteln  tt  nach  Wien^ 
um  als  ausserordentlicher  Gesandter  des  Sultans  Glück- 
wunsch zur  Kaiserkrönung  zu  überbringen.  Die  Zahl 
der  Geschenke  für  den  Kaiser  waren  nur  sechs  weniger, 
als  der  Grossbothschaftssecretär  nach  dem  Frieden  von 
Passarowicz  gebracht.  Hingegen  brachte  er  auch  die 
Hälfte  dieser  Zahl,  nähmlich  zwey  und  zwanzig  für  die 
Kaiserinn,  mit.  Er  forderte  doppelte  Lieferungsgelder, 
weil  er  sowohl  an  den  Kaiser,  als  an  Maria  Theresia,  als 
Königinn  von  Ungarn  und  Böhmen,  beglaubiget  war*; 
er  erhielt  täglich  um  zwölf  Dacaten  mehr  als  seilte  Vor- 
fahren. Er  musste  vor  seiner  Audienz  den  gewöhnlichen 
Revers  der  vier  Puncte  unterschreiben,  erstens:  dass 
er  die  Liste  des  Gefolges,  der  Geschenke,  der  Ordnung 
des  Aufzuges  und  Abschrift  seiner  Werbungsrede  ein- 
reichen wolle;  zweytens:  dass  das  ganze  Gefolge  im  er- 
sten Hofe  absteigen ,  nur  er ,  der  Gesandtschaftssecre- 
tär  und  Kiajabeg  bis  in  den  zweyten  (Schweizerhof) 
reiten  werden ;  drittens :  dass  er  nach  dreymahliger  Ver- 
beugung ,  beym  Eintritte  des  Saales ,  in  der  Mitte  und 

>)  D«s  BegUobigaDgitchreiben  tn  Kaiser  Franz  ,  ITi  Bl.  i5o ;  an  Maria 
Theresia  Bl.  i5i.  , 
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▼or  dem  Throne ,  das  Beglaubigungsschreiben  auf  den 
Tisch  nächst  dem  Throne  legen,  daün  rücklings  zu-r 
rftckgehen,  die  Liste  der  Geschenke  auf  den  Tisch,  die 
Creschenke  selbst  auf  den  Stufen  des  Thrones  niederle- 
gen werde ;  viertens  werde  er  den  kaiserlichen  Mantel  ^ 
welcher  die  Kapanidsch^  des  Sultans  vorstellt,  küssen, 
und  mit  dreymahliger  Verbeugung  rücklings  aus  dem 
Saale  gehen,  ohne  Waffen,  Griechen,  Juden  und  Re- 
negaten *•  Der  Hofdolmetsch  Scnwachheim  begleitete 
den  Gesandten  als  Mihmandar  zu  den  Merkwürdigkei- 
ten der  Kaiserstadt,  nach  Schönbrunn,  in  die  Schatz- 
kammer, die  Bibliothek,  die  Bildergallerie, die  Theater, 
Wo  er  überall  mit  Erfrischungen  bewirthet  ward.  Zu^^^^J»  "74^. 
Schönbrunn  unterhielt  sich  mit  ihm  die  Kaiserinn  und 
der  achtjährige  Prinz  Joseph,  welchen  damahls  der  Je* 
Suite  Pater  Franz,  der  Mitarbeiter  des  Kaisers  in  che- 
mischen Versuchen ,  und  nachmahliger  erster  Director 
der  orientalischen  Akademie,  aus  der  Gesandtschafts- 
beschreibung des  Herrn  von  Kuefstein  nach  Constan- 
tinopel   lesen  lehrte  ^.  Chatti  Mustafa  Hat  über  seine 
Gesandtschaft  einen  ausführlichen,  der  Reichsgeschich- 
te iri*s   einverleibten  Bericht  ^  erstattet,  und  die  Be- 
schreibungen seiner  Antritts-  und  Abschiedsaudienzen 
bejm  Honiriegsrathspräsidenten,  dem  Kaiser  und  der 
Kaiserinn  erschienen  in  besonderen  Beylagen  der  Wie-  / 

iier  Zeitung  \  So  auch  die  Beschreibung  der  Audienzen 
des  kaiserlichen  Internuntius  ®,  welcher,  nachdem  er 
als  ausserordentlicher  Internuntius  Abschied  genom- 
men, sofort  als  ordentlicher  Internuntius  blieb,  der  er^p 
ate  ordentliche  Internuntius  an  der  Pforte ,  da  vor  ihm 


i.    *)  Dm  Gerenoniel  war    der  Gegenstand  der  Berethungen  der  damah- 

^ijen  Gonferenz.  Dieae  bestand :  i )  aoi  dem  Hof-  und  StaaUkanzIer ,   Graf 

^iefeld;  a)  dem  ObersUUllmetster,  Fürst  Auersperg ;  3)  dem  Hofkriegsratha- 

PrüideDten,  Graf  Harracb;  4)  dem  Reicbs  -  Vicekansler  ,  Graf  Colloredo  ; 

^,  dem  Oberstkämmerer ,  Graf  Kbevenhüller ;  6)  depi  UofmarscbiiU ,    Färst 

^ietrichstein ;  7)  demSlaatsref^readar,  Baron  Bartenstein;  8)  dem  Hofkricgi« 

^'^i  Btron  Wöber;  9)  dem  Hofrath  Gundl;  10)  dem  Secretär,  Freyberrn 

^' Wolfikron.  Fa«c.    io3.  ^)  Das  Buch   in  der  Bibliothek  der  k.  k.    Orient. 

^•demie,  mit  Kaiser  Joseph's   eigenhändiger   Schrift:  jius  diesem  Buche 

^  ick  lesen  gelernt,  Josephus   Archidux  Austriae,    1748.   Siehe  Band   V, 

0-6Q,  «)  Ifi   Bl.  190  —  106.  Hormayi 's  Archiv,  Jahrg.  i8a3.  Nro.  27  u.  »8. 

i*QQ  Beschreibung   der  Abschiedsaudienz  Extrablatt  Nro.  83  der  Wiene 


) 


^^g  vom  i6.  Oct  1748.  ^)  Extrablatt  Nro.  44  vom  1.  Junias  1748;  Nrq. 
^toBi  ig.  Junias  1748.  *)  Nro.  4i  vom  22.  May  1748. 
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alle  Internantten  nur  ausserordentliche,  nnd  keine  stäf 
tige  Gesandte  waren. 
Vermählung'  Der  hergestellte  Friede  erlaubte  wieder,  Bauten, 

Chrotiogn^m''  Festen  und  Hochzeiten  obzuliegen ,  deren  Feyer  untei 
*"  Towffl**«//- ^"'*^^  Ah med*8  Regierung  ein  stehender  Artikel  gewe- 
nopeiund    ^eu,  denen  aber  natürlich  während  der  letzten  zehn 
Kriegsjahre  mindere  AuFmerksamkeii  geschenkt  wer- 
den konnte.  Die  neunzehnjährige  Tochter  Sultan  Ah< 
nied*s,  Sultaninn  Sobeide,  wurde  auf  des  Sultans  Be 
fehl  dem  Statthalter  von  Anatoli,  Suleimanpascha,  ver- 
mählt« Nachdem  der  Brautführer  und  Stellvertreter  dei 
Bräutigams  ernannt  worden,  vollzog  der  Mufti  die  ge 
t.Moharrtm  getzliche  Einseguung  im  Fremdensaale"  des  Serai  zwl 
2.  Jänn.  1748.  sehen  dem  Bestellten  des  Bräutigams  und  dem  KiHar 
aga,  als  Besteliten  der  Braut,  nach  der  Vorschrift  de 
Gesetzes  der  Mitgift  und  der  Morgengabe  erwähnend^ 
diese,  welche  insgemein  Zeichen,  heisst,  bestand  in  Edel 
steinen,  im  Werthe  von  sechzigtausend  Piastern,  unc 
siebentausend  fünfhundert  Piastern  baren  Geldes.  Di« 
Prinzessinn  Fatima  Chanüm ,  die  Tochter  der  Sultanini 
Ssaliha ,  der  Tochter  Sultan  Ahmed*s  und  dps  Weßr 
^  ii/oAarrem  jHiistafapascha,  wurde  dem  Ibrahimbeg,  Bruder  Jahja*« 
av.Jino.  1743. des  Statthalters  von  Rumili,  vermahlt,  nnd  die  Kost 
barkeiten,  aus  denen  das  Verlobungszeichen  bestand 
durch  den  Hochzeitsführer  in  den  Pallast  der  Sultanini 
gebracht  ^.  Die  Hochzeit  selbst  wurde  drey  Monath 
hernach  mit  Palmenaufzug  gefeyert  ^«  Da  der  Bräuti 
gamder  Sultaninn  Sobeide  wenige  Tage  vor  der  Hoch 
zeit  gestorben  war ,  wurde  dieselbe  nach  Jahr  nnd  Taj 
16.  Moharrem  ^Qxn  Wcfir  Nuumaupascha  vermählt  ®.  ZuBeschiktascl 
6.  Jänn.  i749.wurde  uebst  neuen  Köschken  ein  Wasserbecken  ange 
legt,  die  alte  Moschee  am  UFer  neu  aufgebaut  S  um 
gegen  Doimabaghdsche  neues  KOschk  aufgeführt  ?•  De 
aS.  Moharrem  Gruudsteiu  einer  neuen  Moschee  wurde  in  der  Näh 

iioa. 

iS.Jänn.  1749. des  alten  Befestan,  in  Gegenwart  des  Mufti,  nnd  mi 
dem  gewöhnlichenOpfer  von  hundert  Hammeln,  vomSul 

*)  Musafir  otasi,  1(1  Bl.  146.  ^)  Das  Heirathsgut,  das  die  Braut  mitbringl 
Ui  Mihri  muedschel ,  und  uie  Moreengabe  mihri  muadsckei,  die  letzt« 
beisst  mit  eiDem  besonderen  Worte  Ssadak  oder  Nischan,  d.  i.  das  Zeichen 
Bl.  148.  »)  Ifi  Bl.  i5a,  ^)  Derselbe  Bl.  iSo.  •)  Eben  da.  0  Derselbe  Bl.  166 
l)  Derselbe  Bl.  iSo. 
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tatn  gelegt.  Die  wässerigen  Zablenreime ,  welche  den 
Bau  dieser  Lusthänser  kündigen  sollten,  f&llen  in  der 
Reichsgeschichte  Iß*8  ganze  Seiten,  nnd  sind  das  Ge- 
schäft des  Reichshistoriographen  von  Amtswegen ,  ob 
des  sonderbaren  Umstandes,  weil  Chronogramm  und 
Geschichte  von  Arabern,  Persern  und  Türken  mit  ei- 
nem und  demselben  arabischen  Worte,  Tarich,  bezeich- 
net wird.  Tarich  heisst  die  Festhaltnng  der  Daten,  und 
der  Morgenländer  stellt  keine  andere  Forderung  an  die 
Geschichte ;  ob  diess  durch  Jahrbücher  in  Prosa  od^ 
durch  Chronogramme  in  Reimen  geschehe,  gilt  ihm 
gleichviel ,  und  das  eine  wie  das  andere  ist  des  Reichs^ 
geschichtschreibers  Geschäft  von  Amtswegen ;  desshalb 
sind  in  den  morgenVändischen  Gesch'ichten  den  merk«^  ,  * 
würdigsten  Begebenheiten  fast  immer  Zahlenreime  bey* 
gemischt,  deren  letzter  die  Zahl  des  Jahres  durch  den 
iZahlengehalt  der  Buchstaben  ausdrückt,  und  in  den 
Beichsgeschichten  dieses  Zeitraumes,  in  Ssubhi  und  Ifii 
Uufen  Poesie  und  Prose  durch  einander ,  jene  eben  so 
'Wässerig,  als  diese  schwülstig.  Mit  solchen  prosaischen 
Zahlreimen  und  solcher  poetischer  Prose  beschreibt  Iß 
in  drev  FoliobHittern  *  das  Fest,  welches  der  Gross- 14.  Scke^i^wai 
«eflr  nach  Beendigung  der  Faste  zum  grossen  Bairam  ^.  ^ll\^^ 
dem  Sultan  zuDolmabagdschegab;  doch  enthalten  die- 
se drey  Folioblätter  nicht  das  Wesentlichste  7  was  die 
^sandtschaftsberichte  in  drey  Zeilen  melden,  dass  der 
Grosswefir  bey  dieser  Gelegenheit  den  Sultan  mit  fünf 
Und  zwanzigtausend ,  seinen  Hofstaat  mit  zwOlftausend 
-I^ocaten  beschenkte ,  nnd  sich  auf  diese  Art  in  seinem 
Atute  erhielt''.  So  hatte  ihm  der  vor  drey  Monathen  auf 
dem  Trödelmarkte  Statt  gehabte  Volksauflauf,  wiewohl  .6.  Rtdickth 
Solcher  Auflauf  Grossweßren  sonst  gewöhnlich  ihren  a.  Jul.  174a 
^Utz  kostet,  nichts  geschadet.  Zusammengelaufenes 
Gesindel  von  Kurden  (Ifuli)  hatte  in  der  Absicht,  das 
Berestan  zu  plündern,.das  Geschrey,  dass  man  die  Buden 
schleife,  erhoben.  Der  Janitscharenaga  zog  die  Mann-^ 
Schaft  der  drey  Hauptwachen  von  S.  Bajefid,  Parmak- 
^pa  und  Merdschan  zusammen  |  nnd  fiel  mit  densel- 

')  Ui  Bl.  iSi  ^  iS3.  >>)  Penkler'i  Beriebt. 
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ben  ntid  mit  den  Kanfleuten  des  Marktes  fiber  die  Raa- 
ber her  *.  Es  wurde,  nachdem  der  Mafti  dazu  seine 
Einstimmung  gegeben ,  kund  gemacht,  dass  Griechen 
und  Armeniern  erlaubt  sey,  über  die  Bösewichter  her- 
zufallen und  sie  todt  zu  schlagen,  ohne  dass  jemand  toii 
ihnen  Blutpreis  zu  fordern  berechtiget  sey  ^.  So  wurden 
die  Markträuber  zu  Paaren  getrieben ;  der  Grosswetii 
wurde  wegen  glücklicher  Dämpfung  des  Auflaufes  zu 
Beschiktasch  mit  Ehrenpelz  bekleidet,  die  Mannschaft 
der  drey  Wachen  erhielt  jede  fünfzehnhundert,  die 
Scharwachen  ^  fünfhundert  Piaster,  zweytausend  fünf- 
hundert wurden  unter  die  Beraubten  zum  Schadener- 
satz Tertheilt«  Die  Armenier  und  Griechen  von  Nikde^ 
welche  seit  einiger  Zeit  naeh  Constaniinopel  geströmt^ 
und  mit  Körben  auf  dem  Rücken  sich  in  den  Besitz  des 

• 

Verkaufes  des  Marktes  gesetzt  hatten ,  so  dass ,  wenn 
ein  Frachtschiff  ankam,  allen  anderen  Käufern  der  Kauf 
Von  erster  Hand  unmöglich,  wurden  in  ihre  Heimath 
zurück  verwiesen  ^4  Gefährlichere  Meuterey  war  die 
der  Jabitscharen  zu  Bagdad ,  welche  ob  ausständigen 
Soldes  den  letzternannten  Statthalter,  Elhadsch  Ahmed- 
pascha ,  vertrieben-,  und  die  Pforte  zur  Anweisung  der 
Summe  von  zweymahlhunderttausend  Piastern®  ausstän- 
digen Soldes,  und  zur  Ernennung  des  von  ihnen  be- 
gehrten Kesrieli  als  Statthalter  von  Bagdad]. zwangen  K 
Dem  Elhadsch  Ahmedpascha  wurde  das  Sandachak  von 
Itschil  als  Gerstengeld,  dem  bisherigen  Besitzer  des- 
selben, dem  vorigen  GrossweRr  älohammedpascha  (Te- 
riaki)  die  Statthalterschaft  von  Mossul,  dem  bisherigen 
Statthalter  von  Mossul ,  Abduldschelil ,  die  durch  Kes- 
rieli*s  Versetzung  erledigte  Statthalterschaft  vonBassra 
verliehen  s.  Hierauf  umzingelte  der  arabische  Emir, 
Schwiegervater  des  letztverstorbenen  Pascha- von  Bag- 
dad ,  die  Stadt  ^ ,  aus  Verdruss ,  weil  die  Statthalter- 

•)  I(i  Bl.  169.  *»)  Diete  lehr  merkwürdige  Prociainiition  verschweigt  dei 
Beichshistoriograph.  «)  Ssaima  kuti  tschokadari.  <*)  Ifi  Bl.  170.  •>  Derselb* 
Bl.  i58.  0  Penkler's  Bericht.  8)  lli  Bl.  i58.  *>)  ün  Roi  des  järabts  beau-pir* 
defeu  Gouverneur  de  Bagdad  Ahmedpascha,  ie  <fuel  avoit  donni  de  son  f>B 
pant  sa  fiUe  ä  son  Kiaia  Souliman,  pique  de  n'avoir  pu  obtenir  le  Gouver' 
nement  pour  VSpoux  de  sa  peilte  jUle  ^avance  vers  Bagdad  et  le  tient  bm 
qui,  Hochepied  %va.  öuu  g^ndraux  6  Aoüt  1748.  St  fi. 


111 

Schaft  nicht  dem  Gemahle  seiner  Enkelinn  verliehen 
worden  war.  Um  die  noch  von  der  Belagerung  Madir- 
schah*8  her  beschädigten  Festungswerke  Bagdad*s  aus« 
zubessern^  wurde  der  Statthalter  von  Meraasch  mit  al- 
len seinen  Lehensmannen  dahin  befehligt  *• 

Nadirschah*8  Neffe  und  Nachfolger  auf  dem  persi-i'^w^cÄe  Ge* 
sehen  Throne ,  Ali  Kulichan ,  hatte  sogleich  nach  sei-  n^S  neapoH- 
ner  Thronbesteigung,  dieselbe  zu  künden «  den  Chan   sch^sUu. 
von  Kermanschahan,  Abdalkerim,  als  Gesandten  n^ch  ^°£^gß^^^ 
Constantinopel  ernannt.  Derselbe  wurde  bey  seiner  An-'  5.  Rebiui^/ 
kunft  zu  Chalcedon  mit  einem  von  dem  Intendenten  ^^^  A^^^^^l^ji 
kaiserlichen  Küche  hergerichteten  Gastmahle  bewirthet, 
und  dann  zu  Constantinopel  nächst  dem  Pulvermaga- 
zine einqnartirt  ^.  £inen  Monath  nach  seiner  Ankunft 
wurde  er  auf  die  gewöhnliche  Weise  mit  den  sechs  und 
fünfzig  Personen  seines  Gefolges,  von  dreyssig  Tschau- 
scfaen  und  der  Mannschaft  der  Wachen  des  Polizeylieu- 
tenants  und  Stadtvogtes,  und  dem  Kämmerer  Ali  von 
Siatow,  welcher  die  Stelle  des^Tschauschbaschi  vertrat, 
^ur  Audienz  des-^Grosswefirs  und  Sultans  eingeleitet  ^«|;^j/*fj6," 
ui  welcher  er  die  Beglaubigungsschreiben  des  neuen  i.  May  1748. 
Schah,  seines  Bruders,  des  Itimadeddewlet  (St^aatskanz- 
leri)  Ibrahim  Mirfa  und  seines  Mollabaschi  übergab  ^« 
Kach  zweymonathlichem  Aufenthalte  wurden  ihm  die 
Schreiben  des  Sultans ,  Grösswefirs  und  Mufti  einge- 
antwortet ®  und  sechzig  Beutel  Geldes  zum  Geschenke 
S^macht«  Der  Inhalt  der  Schreiben  wünschte  zur  Thron- 
besteigung Glück,  und  versicherte,  die  Aufrechthaltung 
^es  mit  Nadirschah  geschlossenen  Friedens«  Indessen 
"^ar  zwischen  dem  neuen  Schah,  Ali  Knlichan,  und  sei- 
nem Bruder,  Mirfa  Ibrahim ,  ^Hader  und  Feindschaft 
entstanden;  der  letzte,  von  einer  Partey  Ufbegen  und 

.      •)  Ifi  BI.  176.  *»)  Dewelbe  Bl.  157.  «)  Derselbe  Bl.  i5i.   «*)  D«i    Schrei- 
^  Schah  Ali  Kulichan's  in  Ifi  Bl.  161  ;  des  Siegel«   Inschrift :  üendei  Seha^ 
f|Mve/a/>(  yfli,  d.  i.  Der  Diener  des  Herrn  der  Heiligkeit  Ali.  Das  Schrei- 
■^  des  lüniftdeddewlet  Bl.  162;  des  Siegels  Inschrift:  Bf  inajaii  Glrdiga- 
^>  Ktrim  ,  dared  umidi  rahmet  Ibrahim,  d.  i.  Von  der  Huld  des  Scböp^rs, 
^  Gnädigsten,  hofil  Barmherzigkeit  Ibrahim.    Das   Schreiben  des  Molla- 
baschi Bl.  t63 ;  die  Inschrift  des  Siegels :  fVt   refaanahu  mekianen  eUien  , 
?-i-  Und  W\v  haben  ihn  erhöht  auf  hohen  Ort.  *)  Die  Antwort  des  Sultans 
^  in  Bl.  170 ,  die  des  Grösswefirs  an  den  Schah  Bl.    1 7a ,  und  des  Gross-    ^     . 
^afirs  sn  den  Bruder  des  Schah,  Ibrahim  Mirfa.  Bl.  i73,  die  det  Mufti  «o 
«W  MoUabMchi  Bl.  174. 
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AFghaneii,1iiidvonArgIanchanTinteratfitzt,nia88initdem 
Bruder  leine  Aniprüch«  auf  den  Thron  In  der  Ebene 
zwischen  Saltanie  und  Sendachan,  schlug  den  Gegnerf 
blendete  denselben  und  erklärte  sich  als  Schah-,  aber 
kaum  halte  er  sich  den  Titel  angemasst ,  als  zwischen 
ihm  und  seinem  bisherigen  Heirer«  Aralanchan,  Zanh 
und  Streit  entstand  ,  den  nur  das  Schwert  entschied  *; 
der  Chan  wurde  zwischen  Kafwin  nud  Tebrif  geschla- 
gen und  getOdtet ,  sein  Bruder  Saarichan  gefangen  und 
zu  Tebrif  hingerichtet.  Zugleich  erhob  sich  zn  Mesch- 
faed  in  Chorasan  Schabrocb,der  Sohn  Nadirscbah's  ans 
derTochterHnsein's,  und  sein  erklärter  Nachfolger  auf 
dem  Throne,  zur  Behauptung  desselben.  Ibrahim«  der 
Thronanmassel*  in  den  \restlichen, Ländern  des  persi-^ 
Bchen  Beicbea,  wollte  nun  zwey  Gesandle  nach  Coo- 
atantinopel  senden,  den  einen,  Mnstafachau,  welcher 
Bchon  Tor  t^adirschah'a  Tod  zur  persischen  Bolhschaft 
bestimmt,  seitdem  zu  Bagdad  zurückgehalten  worden 
war,  und  seinen  GeFahrten,  Mehdichan,  Die  Pforte,  wel- 
che erst  die  GesandUchaft  Ali  Kulicban's  torQckgeTer- 
tiget  hatte,  und  bey  der  Ungewissheil,  welcher  der  bei- 
den Werber  am  den  Thron,  denselben  endlich  behaup- 
ten werde ,- lehnte  die  Gesandtschaft  als  überflüssig  ab, 
treil  die  Erhaltung  des  Friedens  so  eben  zugesichert 
worden;  doch  sandte  der  Grosswefir  den  beyden  er- 
nannten Bothschaftent  jedem  eine  mit  Juwelen  besetz- 
te Uhr, and  von  Seite  des  Sultans  dem  ersten  ein  Go- 
achenk  von  zweitausend,  dem  letzten  von  tausend Dn- 
caten ,  mit  der  Anweisung  ihrer  Verpflegung  während 
ihres  weiteren  Aufenthaltes  zu  Bagdad  **.  Genehmer  als 
diese  znrßchgewiesene  persische  Bothschaft  war  der 
Pforte  die  des  neuen  Dei  von  Tripolis,  Mohammedpa- 
scba,  eines  Verwandten  des  so  eben  verstorbenen  Ibra- 
faimpascha,  welcher  auf  einem  schwedischen  Schin'e  Ge- 
schenke Tür  den  Sultan,  den  Grosswefir,  den  Kiflarags 
und  den  Kapudanpascha  sandte  ^.  Die  Geschenke  be-  ' 
standen  aus  fünfzig  fränkischen  Sciaven,  die  zum  Dien- 

■1  m  Bl.  iB5  und  «»dar  ßl.  s3S.  ^  D«n«ll»  BL  iSS  ftbarni 
tnit  dar  Oefsluebte  Haba  Chau  TL  B.  C«p.  m.  •>  U  BL  i«o. 
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ste  des  Arsenales  (im  Bagno)  verwendet  tirufdeü^  aus 
einem  diamantenen  Beiger,  Rosenkränzen  von  Koral- 
len, Tiegerfellen ,  lebendigen  Löwen  und  Leoparden, 
Papageyen  und  verschnittenen  Negern.  Als  Gegenge- 
schenke erhielt  der  Dei   mit  der  Bestätisnns:  in  seiner  «»•  /?«*««/- 
VViirde,  vier  in  der  Stuckgiesserey  neu  gegossene  Ka- ai. Märt  1748. 
nonen,  die  Mörser  mit  allem  Zubehör  der  Ladung,  tau- 
send Centner  Draht,  tausend  Ellen  Leinwand  ^  tausend 
Centner  Eisen  * ,  zum  Besten  ihres  Schiffbaues.  Der  Pfor- 
te Schiffbau  blühte  durch  die  Vollendung  neuer  Kriegs- 
schiffe, von  welchen  abermahl  zwey  mit  Feyerlichkeit 
vom  Stapel  gelassen ,  das  eine  den  Nahmen  Meeressie- 
ger ^^  das  andere^  Siegesschau  ^,  erhielt.  Der  Kapudan- 
pascha  Esseid  Mustafa  wurde  in  seiner  Stelle  mit  Eh- 
renpelz bestätiget^  und  ihm  des  Sultans  Zufriedenheit 
über  das  im  letzten  Flottenzuge  im  Archipel  vorgefal- 
lene Gefecht  bezeigt.  Die  Biala,  d.i.  das  Schiff  des  drit- 
ten Admirals,  hatte  vor  Napoli  di  Bomania  gekreuzt^ 
tind  im  Hafen   der  Insel  Gösterelik  zwey  maltesische 
Scampavia  angetroffen  4  welche  sich  eines  dreymasti- 
gen  damiatischen  Wachschiffes  ^  bemächtiget  hatten. 
Die  beyden  Malteser  entflohen  in^er  Nacht  nach  dem  i4*  •^^*  i>^i* 
Hafen  Karatova,  in  der  Nähe  des  Eilandes  Mis,  wo  sie 
Ibrahim,  Capitän  von  Stanchio^  der  dort  kreuzte^  traf, 
tiiid  mit  neunzehn  lebendigen  Maltesern  nahm ,  die  als 
Sclaven  ins  Bagno  geführt  wurden  ^  Derselbe  Kapu- 
dan  Ibrahim  von  Stanchio  hatte  vorigen  Winter  einen 
der  berüchtigsten  maltesischen  Corsaren,  Nahmens  Pau- 
'o,bey  der  Insel  Degrrmenlik  (Milo)  mit  seinem  Schif- 
'c  gefangen  und  nach  Constantinopel  geführt ,  wo  der- 
selbe, alstdie  Flotte  aus  dem  Hafen  die  weite  See  nahm, 
^Qi  auszulaufen ,  auf  dem  ersten  Admiralschiffe  (Kapu- 
dana)  aufgeknüpft  ward  ^.  Die  Unruhen,  welche  von 
Seite  der  Krim  durch  die  Fl6cht  des  abgesetzten  Kai- 
gha  Schahingirai  nach  Pohlen,  und  durch  den  Versuch 
desselben ,  die  bessarabischen  Zigeuner  aufzuwiegeln,    Jüoharrtm 
gedroht  hatten  s,  wurden  durch  die  frey willige' Rück-  jäonw  r74aL' 

')  in  Dt.  161.  ^)Nastiri  bahri.  Ifi  Bl.  \Si,  ^)  Nustretnumahl.  189.  ^)  Ba9^ 
'*r«.  in  BL  186.  •)  £bea  da.  0  £>«rsttt>e  Bi.  161.  >>  Derseibe  Bl.  i&5. 

VI».  » 
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Kehr  desselben  und  durch  die  Fürsprache  des  Chans 
der  Krim  fiir  denselben  beseitiget.  Anfangs  nach  Rho- 
dos verwiesen,  wurde  ihm  der  Aufenthalt  zu  Chios,  und 
seinem  Bruder  Mahmudgirai  der  auf  den  Familiengü- 
tern derDschengifischen  Familie  zu  Janboli  gestattet*. 
I.  Dschem.-  Yäuf  Mouathe  darnach  starb  der  Chan  der  Krim,  Seiim- 

acntr  i  loi. 

29.  May  174^- girai,  der  Sohn  Kaplangirai*s,  an  der  Wassersucht,  und 
die  Chanschaft  wurde  dem  Sohne  Dew]etgirai*s,Arslan- 
girai,  dem  vormahligen  Kalgha,  der  jetzt  zu  Wife  zu- 
rückgezogen gelebt,  verliehen  ^.  Der  Oberststallmeistei 
Torak  Mohammedbeg  war  der  Ueberbringer  des  kais. 
Diploms,  welches  ihn  in  der,  von  der  Familie  Dschen- 
gifchan  erblichen  Würde  als  Ilchan  und  Kaan,  d.  f 
als  Landesherr  und  He^resfürst,  mit  dem  gewöhnlichei 
jährlichen  Ehrensolde  von  einer  Million  Aspern  einsetz- 
te, und  der  anderen  sechs  Kleinodien  tatarischer  Herr- 
schaft, nähmlich  des  Zobelpelzes  (Kapanidscha),  des 
Zobelkalpaks ,  des  doppelten  diamantenen  Reigers,  det 
Säbels  ,  des  Bogens  und  des  Köchers.  Ein  kaiserliche; 
Handschreiben  verlangte  auf  eine  andere  Zeit  seine  Ein 
ladung  nach  der  Pforte ,  und  wies  ihn  zu  unmittelba- 
rer Reise  nach  der  Krim  an,  wozu  ihm  der  Chassek 
(der  zweyte  Officier  derBostandschi)  noch  tausend  Da- 
caten  Reisegeld  überbrachte  ^. 

Verleihungen  \Qn  den  uuu  immer  mehr  sich  häufenden  Verän 

utid,  j^enJe-  Meningen,  der  Statthalterschaften  und  Wefirschaftsver 

rungen  von  o 

jVeßrsteiUn.  leihuugen   waren   in  diestm  Jahre  die   folgenden  dii 

Esaad  MußL  ...     j.  Tk-ii  »t  1  i  •»«■    «  • 

Tod  iveiit'i  merkwürdigsten.  Die  beyden  liospodare  der  Moldai 

lü^ams  der   «»d  Walachey,  Gregor  Gika  und  Constantin  Maurocor 

^T%'aturer^  ^^^^'f  wurdeu  gewechselt,  so  dassGika,  der  schon  drey 

scheinungen,  mahl  als  Fürst  die  Moldau  verwaltet  hatte,  jetzt  zur 

1.  Schaaban  ^^gyten  Mahle  die  Verwaltung  der  Walachey  erhiel 

27.  Jul.  1748.  Constantin  Maurocordato  aber,  der  schon  viermahl  aa 

dem  Fürstenstuhle  der  Walachey  gesessen,  jetzt  des 

der  Moldau  zum  dritten  Mahle  in  Besitz  nahm  ^.  D« 

vorige  Leibarzt,  Mohammed  Said,  trat  wieder  in  seii= 

Stelle,  und  sein  Vorfahr,  Ahmed,  wurde  mitdemRa" 

»)  Ifi  Bl.  i56.  »*)  Derselbe  Bl.  167.  «)  Derselbe  El.  168.   J)  Derselbe 
i53—  154.  Engers  Geschichte  der  Walachey  II.  S.  n,  der  Moldau  S.  M 
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ge  als  Richter  von  Constantinopel  getröstet  *.  Cyperh 
WQrde  dem  Grosswelir  neuerdings  als  Chass  oder  Kron- 
gut zugeschlagen  ^,  Die  Wefire  Mohammedpascha  und 
Suleimanpascha,  wovon  jener  die  Statthalterschaft  von 
AnatoH,  dieser  nur  das  Sandschak  von  Karahissar  als 
Gerstengeld  besass,  tauschten  ihre  Rollen  auf  kaiserli- 
chen Handschreibens  Erlass  ^  Zu  Kairo  t\'ar  Raghib-   \ 
pascha,  von  der  Partey  der  Bege,  deren  Ausrottung  er 
sann,  abgesetzt,  und  diese  gewaltsame  Massregel  em-  '9-  t^äma/an 
pörter  Mamluken  ^,  so  bitter  dieselbe  auch  schmeckte,  i2.Sept.'i748. 
Von  der  Pforte  verdauet  worden ,  weil  die  Zeit  des  für 
Mekka  abzuliefernden  Getreides  ®|  des  Dörferzinses  ^ 
und  der  jährlichen  Geldsendung  vor  der  Thür.  Zum 
Statthalter  von  Aegypten  wurde  der  dermahlige  von 
Itschil ,  der  vorige  Grosswefir  Ahmedpascha,  an  seine 
Stelle  Kose  Alipascha,  der  Befehlshaber  von  Retimo, 
pnd  Raghibpascha  nach  Constantinopel  berufen,  als  We- 
fir  der  Kuppel  zum  !Nischandschi  ernannt  ».  Die  We- 
firswürde  wurde  dem  Statthalter  von  Tschildir,£lhadsch  25.  siih.  irßi. 
Ahmedpascha  *',  und  dem  Kiaja  (Minister  des  Inneren)  *  *    ^^*  *^^  ' 
Nuumanpascha ,  mit  den  Sandschaken  Salonik  und  Ka- 
^ala,  als   Gerstengeld  verliehen  *.  Der  vorig4  Kapu- 
danpascha,    Schehsnwarfade   Mustafa,    welcher  diese 
Sandschake  bisher  besessen ,  wurde    als  Befehlshaber 
^ach  Canea,  und  Köprilifade  Elhadsch  Ahmedpascha 
^On  dort  nachTirhala  versetzt.  Auch  der  Kiaja  des  vo- 
rigen Statthalters  von  Bagdad,  derselbe,  welchen  die 
Araber,  Bagdad  umzingelnd,  mit  Gewalt  zum  Statt- 
baher  forderten ,  und  welcher  jetzt  als  Statthalter  von 
Adana  gestanden,  erhielt  den  dritten  Rossschweif  und 
die  Statthalterschaft  von  Bassra,  doch  nur,  nachdem  er 
die  achtzehnhundert  Beutel,  die  er  zu  Bagdad  Privat- 
leuten,  und  die  acht  und  vierzigtausend  Piaster  i  die 


»)  Ifi  Bl.  i53.  ^)  Derselbe  Bl.  i58.  «^)  Derselbe  Bl.  177.  d)  Le  quatorße 
*^*»«7/ef  Ibrahim  Ciaus  des  Janissaires  Joint  a  Rizvan  Kiaja  des  Arabes  oni 
"*  it  teeret  de  dccouvrir  let  Jourberies  (du  parli  du  Pacha),  et  7  regi~ 
'**«'*iü  du  parti  du  Pacha  ont  Jte  oklig^s  de  prendre  ia/uite  aprds  un  rüde 
^»»lAa/,  le  Pacha  ayani  ^le  arr^te  et  conduit'en  Heu  en  sürete  ,  son  Kiaja 
^*^Mti  hmort.  Lettre    de  Mr.  Cbassier  a  Mr.   D     '       ""  >.  •     v 

J-onittnlinonle.  Penkler'i  Beriebt.  «)  Ghilal,  f)  i 
>   Denelbe  Bi.  C87.   *>  Derselbe  Bl.  t83. 
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er  dem  Staatsschatze  schuldete  9  bezahlt  "•  Der  Käm- 
merer Abbasfade  Mohammed  wurde  nach  Bassra  mit 
dem  Auftrage  abgeordnet,  die  dortigen  arabischen Un« 
ruhen  zu  beschwichtigen ,  und  Abduldschelilfadef  dei 
bisherige  Statthalter  von  Bassra,  ging  nach  Adana;  dei 
Statthalter  von  Bagdad,  Ahmed  Kesrieli,  war  nicht  inr 
Stande,  die  Janitscharen  in  Zaum  zu  halten,  wiewoh 
er  seines  eigenen  Kiaja  Kopf,  der  mit  SuIeimaA,  den 
Kiaja  des  vorigen  Pascha,  einverstanden  war,  an  di< 
Pforte  eingesandt  hatte  '';  desshalb  wurde  Bagdad  den 
Statthalter  von  Mossul,  dem  ehemahligen  Grosswedr 
dem  scharfen  Mohammed  ^  Teriaki,  verliehen,  Kesrie 
li  weitere  Anstellung  in  Ruhe  zu  erwarten  angewiesen 
Mossul  erhielt  der  vorige  Statthalter  von  Rumili,  Jah- 
japascha ,  welcher  sich  das  Sandschak  Aidin  als  Mali- 
kane  anzunehmen  entschuldigt ,  und  die  Steuereinneh- 
merschaft  desselben  wurde  dem  abgesetzten  Statlhaltei 
von  Aegypten,  Raghibpascha ,  zuerkannt  ^.  Allen  die- 
sen  Wefiren  leuchtete  der  letzte,  durch  grossen  Ver- 
stand und  grosse  Gelehrsamkeit  vor,  wie  den  Ulemj 
der  jetzt  an  die  Stelle  des  greisen  Mufti  Akmahmadfa- 
de  als  Mufti  ernannte  Esaad  Efendi,  Sohn  des  vorigei 
24.  Redscheh  Mufti  Ismail  ^  £saad  Efendi  ist  der  Verfasser  eines  ge 
20.  Jaj/'i748*  schätzten  philologischen  Werkes,  welches  den  Titel 
Bewahrheiier  der  Edelsteine,  führt  ^;  zu  vier  der  berühm- 
testen Lobgedichte  ^  verfasste  er  Glossen  in  fünf-  nnc 
sechszeiligen  Strophen,  verfertigte  selbst  zwey  sehrge- 
schätzte  Kassidet  \  schrieb  dafs  Buch  der  Nachtigall  ^  unc 
Denku^ürdigkeiten  der  Sänger^ ^  das  sehr  schätzbare  tür 
kisch-arabisch-persischeWörterbnch:  Ausbund  derlVör 
ter^^  welches  zu  Constantinopel  in  Dn^k  erschienen,  nm 
hinterliess  arabische  und  türkische  Gedichte,  überzeug 
von  der  Wahrheit  des  arabischen  Spruches,  dass  in.  de 
Dichterkunst  ff^eisheii  >  in  der  Redekunst  Zaubere^  "*.  £in< 

■)  Ifi  BI.  168.  *»)  Penkler's  ßericUt.  «)  Eben  da.  ^)  Ifi  Bl.  187  uod  aucl 
andere  Veränderungen  der  Wefire  BI.  184.  •)  Ifi  Bl.  175.  f)  Ssihahut  äsche 
^ahir.  Ifi  Bl.  176.  S)  ßordet,  Hemfijtt,  Damiattjet,  Me/ariet,  Wassif.  S.  16 
■*)  Aus  den  Buchstaben  Eitf  und  Lam.  Wassif  S.  17.  *')  Büibülname.  ^)  Te/ 
kcrei  Chuanandrgan.  *)  Lehdscheiul  lughat.  ")  Inne  minesch  - schiri  ie  hik 
Meten  we  inne  mtnel  bijani  ie  sihren.  Wassif  S.  179  feyert  die  ErBenDiui< 
dieaea  aeinea  GÖunera  dorck  ein  beaooderea  CbroDogramm. 
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der  grössten  Zierden  osmanischer  Gelehrsamkeit  enN  lo.  Rebiui^ 
schwand  derselben  darch  den  Tod  des  siebzigjährigen  rg^Mär»  1748. 
Oberstlandrichters  von  Ramilif  Neili  Ahmed  EFendi^ 
des  Sohnes  des  gelehrten  Richters  von  Gonstantinbpelf 
Mirfa  Mohammed  unter  Mohammed  IV.,  des  jüngeren 
Brnders  des  MaFti  Mohammed,  welcher  bey  der  Thron- 
besteigung Mahmud*s  in  der  höchsten  Würde  des  Gese« 
tzes.  Er  tibersetzte  das  Werk  des  arabischen  Geschieht- 
Schreibers   Ibnol  Dschufi  tiber  die  Abkunft  des  Pro- 
pheten ,  unter  dem  Titel :  Der  Adel  des  Auserwählten  \ 
Er  vervollständigte  das  durch  den  Tod  des  gelehrten 
Reis  EFendi  EbubekrSchirwani  unvollendet  gebliebene 
arabische  Wörterbuch  7.nr  persischen  Geschichte  Was- 
•ars,  dem   unübertroFFenen    Meisterstücke    persischer 
Geschichtschreibekunst  ^;  ev  erläuterte  die  Schwierig- 
l^eiten  des  Vaters  der  arabischen  Mystik,  des  Scheich 
Ibnol  Arabi  ^  Von  dem  Grundwerke  des  Religionsun- 
^errichtea  der  Osmanen,  von  der  dogmatischen  Abhand- 
lung Birgeli^s ,  Hess  er  sechzig  Abschriften  verFertigen, 
"^ovon  er  dreyssig  an  die  Moschee  Aja  Sofia  und  drey- 
'^ig  an  die  S.  Mohammed^s«  mit  einer  ProFessorstelle 
^rdreyssig  Schüler  stiFtete,  darüber  und  darin  zu  le- 
•en**.  ZweyMonathe  vor  ihm  war  auch  der  grösste  der    * 
^^mahls  zu  Constantin&pel  lebenden  mystischen  Schei-  a3.  Moharrem 
^be,  Abdullah  EFendi,  berühmt  unter  depi  Nahmen  desa4.jä^Vi74d, 
loiams  der  Messerschmiede  %  gestorben.  Als  man  den- 
selben zu  Grabe  trug,  ereignete  sich  der  seltsame  Zu- 
'^U,  dass  auF  der  Stelle  derRichterFontaine  der  Zug  auF 
^en  Leichnam  eines  armen  unbekannten  Fremden  stiess, 
Welcher«  von  aller  Welt  auFseinem  Krankenlager  verlas- 
sen, in  der  Nacht  von  Ratten  todt  gebissen,  und  jetzt  mit- 
ten im  Schnee  liegen  gelassen  worden  war.  Die  Fromme 
Gemeine,  weiche  den  Grabzug  des  Scheichs  begleitete, 
'^errichtete  sogleich  über  den  Leichnam  des  unglückli- 
chen Fremden  das  Leichengebeih,  als  über  den  eines  Mar- 

! 
I 

*)  Dai  arabisch«  Werk   Kitabol  -  wifak ,  das   türkische  Srher/ol^Musta^ 

J^'  h  Laf;tiati  Wassif  Bl   i6>.  «)  Siehe  die  Liste  spiner  Werke  im  II.  B«n- 

&  S'657.  Da«  Werk  IVeili's  heissl:  El-dichanih   el  gharbi  fi  hatU  musch- 

^^•«Ui  Ibnol '  jiarabi,  d.  i   Die  westliche  Seite  in  der  Auüösune  der  Schwie« 

v^keiteo  Ibnol  -  Arabi's.  IPi  Bl.  160.  ^)  Eben  da.  •)  BUschakdschiler  ImamL 
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lyrers,  nach  dem  Ausspruche  des  Propheten,  dass  ner 
in  der  Fremde,  im  Maiijrlhuinc  ilirliC  '.   Derselbe  wurde 
anf  der  Grabslätte  der  Landnngstreppo  von  Anatolika- 
ü  ^yt'bV'te'^^^  neben  dem  Scheich  bestattet.  Einen  Monath  dar- 
''''^     nach  starb  der  erste  Imam  des  Sultans,  Hafif  Mustafa, 
durch  seine  ausgezeichnete  schöne  Stimme  bekannt    . 
Von  WeHren  starben  Ishakpascha,  der  Statthalter  von 
Tschildir, dem  seinSohn  Ahmed  inderStatthalterschaft 
folgte  =,  und  der  von  Diarbehr,  der  vorige  Grosswefir 
Hasan,  der  sich  im  letzten  Kriege  bey  der  Eroberung 
Assow's  und  der  Schlacht  von  Kroczka  vorxüglich  aus- 
gezeichnet halte  <^.  Die  durch  seinen  Tod  erledigte  Statt- 
halterschaft erhielt  der  Pascha  von  Mossnl,  Jahja,  die 
von  Mossul  der  von  Meraasch,  Ibrahimpascha,  die  von 
Meraasch  der  vorige   Statthalter  von  Bagdad,  Ahmed 
Kesrieli.  Eine  grosse  Sonnen-  und  Mondeslinsterniss,  die 
'  ^'^^^"^  binnen  vierzehn  Tagen  Statt  hatten  %  lärmte  die  Astro- 
i^.st^t.  I74S- logen  nicht  so  sehr  auf,  als  das  Zusammentreffen  der 
Sonne,  des  Mondes  und  des  Merkurs  im  Zeichen  der 
Wage,  woraus  sie  grq^sen  Sturm  und  Regen  prophe- 
zeiten, eine  Prophezeynng,  die  wirklieb  zu  Constanti- 
nopel  durch  Orkan  und  Wolkenbruch  eintraf,  welcher 
die  Thäler  des  Bosporos  überschwemmte,  und  in  dem 
schönen  der  himmlischen  Wasser  die  Brüche  wegriss  '. 
To,!Keirieli\         Die  Stürme  der  nächsten  Tag-  und  Machtgleiche 
.j'-i/ieii'E^n- des  Frühlings  waren  nicht  minder  ansierordentlich,  aU 
./.  «w«a/a.  jjg   jgf  vorhergehenden  des  Herbstes,  mit  häuligera 
rwe'uei.  Schnee  begleitet  s.  Entwurzelte  Riesen  von  Bäumen, 
4.  Mir.  ,749.  entdachte  Thürme  schienen  den  Fall  oder  Tod  hervor- 
ragender Männer  im  Staate  vorzabedeuten,  und  wirk- 
lich starben  in  diesem  Jahre,  wie  im  vorhergehenden, 
'  ein  halbes  Dutzend  erlauchter  Gelehrten  und  Staats- 
männer. Ausser  dem  Kiajabeg  Jusuf,  welcher  in  dem 
von  ihm  neu  erhallten  Kloster  der  Uschaki  zu  Kasim- 
paicha  begraben  liegt  ^,  und  welchem  Abdipascha  als 
iriJann.  174g. Minister  des  Inneren  Folgte,  und  ausser  dem  vorigen 

•)  ilen  «alt  gkariben  ffkad  matt  IchMJen-  IC,  Bl.  <Si.  >'}  Uer><!ll.c  B1. 
lU.  "}  UerEelba  Bl.  ■;().  <<}  Denclbr  DI.  iB;.  'j  Am  29.  AeJuliBli  {i':  io- 
liui),  die  HanJeinatleiDlii  .m  14.  Si^biibon  1161  (i>.  Asl-.  I74ti}.  ')  Ili  lU. 
l8a.  ()  Derielbc  Bl.  1^.  ^)  DendlM  Bl.  197. 
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Grossweßr  Muhsiorade  AbduIIalipascha,  letzten  Statt- 
halter von  Bosnien,  starb  ^  der  Wefir  Aihmedpascha , 
Kesrieli,  d.  i.  von  Kastoria,  bey^^enaunt,  von  wo  er  ge- 
bärtig,  in  seiner  Jugend  seinen  Verwandten,  den  Füll- 
rangscommissar  der  Surre,  nach  Mekka  begleitet  hat- 
te. Später,  als  der  persische  Bothschafter  Abdulbakichan 
nach  Constantinopel  gekommen ,  war  er  wieder  nach 
Mekka  gesandt  worden,  um  die  Wasserleitungen  her- 
ZQitellen  ,  und  zu  Medina  den  Bau  einer  Moschee,  wel- 
che der  allmächtige  Kiflaraga  Beschir  vor  dem  Heilig- 
thamegegründet,  zu  leiten.  Da  ersieh  durch  diesen  Bau 
die  Zufriedenheit  des  KiHaraga  erworben,  undbey  dem- 
selben als  Präsident  der  ersten  Kammer  des  Tagebu- 
ches in  Gunst  stand,  entfernte  ihn,  wie  oben  erzählt 
worden,  des  Grosswefirs  Eifersucht  als  Defterdar  des 
Lagers  nach  Erferum  ,  und  hielt  ihn,  als  er  unberu* 
fen  mit  Friedensvorschlägen  nach  Constantinopel  zu- 
rückkehren wollte,  zu  Ssamssun  fest,  woher  er  her- 
nach zurückgekommen,  Wefir  Grossbothschafter  nach 
Persien,  dann  Statthalter  von  Bagdad,  als  er  eben 
nacHMeraasch  den  Weg  antreten  wollte,  starb.  Er  ver-  ^f^,y**,7«ä 
ewigte  sein  Andenken  durch  viele  nützliche  Gebäude  May  1749. 
und  Stiftungen ,  durch  die  Erneuerung  der  Moschee  zu 
Knrutscheschme  ^^  die  Stiftung  einer  steinernen  Fon- 
taine zu  Kasimpascha,  durch  die  Erweiterung  des  Der- 
wischen-Klosters  Scheich  Murad*s  ini  Viertel  Nischan- 
dschiler  bey  Ejub,  endlich  zu  Kastoria,  seiner  Vater- 
stadt, durch  die  Stiftung  eines  grossen  CoUegiums  von 
eilf  Stiftungsplatzen  und  einer  unvergleichlichen  Bi- 
bliothek*^. Ein  noch  weit  grösserer  Pfeiler  der  Wissen- 
schaft war  der  vorige  Mufti  Pirifade,  der  jetzt  fünf 
und  siebzigjährig  starb.  In  seiner  Jugend  hatte  er  des 
Unterrichtes  des  Dichters  Tahir  und  Ahmed*$  (beyge- 
nannt  Ishak  Chodschasi)  genossen,  war  Imam  der  Gross- 
weßre  Daltabän  und  Rami,  endlich  nach  durchlaufener 

.  ')  Ifi  Bl.  aoa.  Dschemtfial-ewwel  1162.  Biographien  der  Grosswefire. 
)  Dieter  Erneuerung  ist  ia  dem  Garten  der  Moscheen  Hatif  Husein's  von 
Aiwinterai,  welcher  die  gSo  Moscheen  Constantinopers  und  seiner  Umge- 
bangen  beichrioben,  nicht  gedacht ;  eben  so  wenig,  als  der  folgenden  Er* 
veiiemng  des  Derwischen  Klosters  Scheich  Marad's  su  Niscbandschiler, 
*}  Ui  BL  aoa  und  ao3  «eine  Biographie. 
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Bahn  der  Mnderris  -  Stellen  der  Imam  de^  Sultans  ge 
Wesen,  als  welcher  er  sich  den  Cardinal  des  Sultan 
genannt,  und  viel  in  politische  Geschäfte  gemengt,  deiie 
Maria  Theresia's  besonders  günstig.  Von  der  Mufti 
Stelle  abgesetzt,  und  von  der  Pilgerschaft  von  Mek 
ka  zurückgekehrtf  lebte  er  eine  Zeitlang  zu  Kallipolis^^ 
^*  ^fe^*^^  ""^  beschioss  seine  Tage  zu  Rodosto.  Verfasser  vieler^ 
a5.  Jnik.  1749.  tausend  Randglossen  und  Anmerkungen  zu  den  von^ 
ihm  durchstudierten  Werken,  hat  er  seinen  Nahmen^ 

als  Uebersetzer  der  Prolegomene  Ibn  Chaldun's  *  ver 

ewiget,  welcher  wohl  werth  desEhrennahmens  des  ara — 
bischen  Montesquieu.  Ueber  die  siebzig  alt,  starb  auck^ 
der  Vorsteher  der  Emire,  Bolewifade  Esseid  Moham- — 
^  ^^eaf*^"  ""^^ »  dessen  Stelle  der  gelehrte,  so  eben  von  der  Rieh- 
i4.4ag.  1749-tersteIleJerusalem's  zurückberufene  Esseid  Mohami 

Said  erhielt  ^.  Der  Richter  von  Mekka ,  Elhadsch  Ah« 
med  Kafabadi  (weil  er  von  Kafabad  in  Anatoli  gebo< 
rf^n)  ,  hinterliess  einen  Commentar  zur  Ethik  Birgeli*s 
zur  Metapherlehre  Samarkandi*s  ^,  zu  den  vier  Prole- 
gomenen  der  Philologie  ^,  ein  zweyter  Serchasi   und 
|bn  Hadschr  ^.  Der  wichtigste  der  Todesfalle  war  der 
des  seit  zwanzig  Jahren  in  allen  politischen  Geschäften 
höchst  einflussreichen  letzten  Reis  Efendi  Elhadsch  Mu— 
stafa.  Zu  Göl,  in  der  Nahe  l^^stemuni's,  im  J^hre  tau- 
send hundert  der  Hidschret  geboren,  hatte  er  nach  dem 
Vorurtheile  der  Türken,  Perser  und  Araber,  dass  un- 
ter den  mit  dem  Beginne  des  Jahrhundertes  Gebore^ 
lien  der  Mann,  welcher  entscheidend  auf  sein  Jahrhun-^ 
dert  einwirke,  schon  viel  für  sich.  Schwiegersohn  des 
Taukdschibaschi,  d.  i,  des  Vorstehers  des  Hühnermark- 
tes  zu  Constantinopel ,  folgte  er  seinem  Schwiegerva- 
ter in  dieser  Bedienstung  nach,  beschäftigte  sich  aber 
weit  weniger  damit,  als  mit  Studien;  durch  dieselben 
ausgebildet,  trat  er  in  die  Aemter  der  Kammer,  und 
ging  bey  der  Thronbesteigung  S,  Mahmud*s,  dieselbe 
^u  künden ,  mit  dem  Range  eines  zweyten  Defterdars , 

*)  Die  Biographi|B  Pirifade's.  Ifi  Bl.  io4  und  io5.  ^)  Derselbe  ßl^  ao6. 
«)  j^dab.  ^)  Istiare.  •)  Mukaddemali  erbaa.  f)  Ifi  Bl.  aa5  gest.  am  a5.  Re* 
binl-achir  ii63(i!».  Julius  i^So)  zugleich  begraben  mit  dem  myitucbeii 
^cbeiche  Eeichjyade  Ahmed, 
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^U  Gesandter  nach  Wien ,  wo  er  aioh  über  europäische 
Politik  unterrichtete,  in  die  er  von  nun  an  so  entschei- 
dend einwirkte.  Als  Beglikdschi,  d.  i.  Vtcekanzler,  be-> 
gleitete  er  den  Reis  Efendi  Ismail  ins  Lager  von  Ba- 
l>ataghi,  wurde  bald  hierauf  selbst  Reis  Efendi,  als  Be* 
vollmächtigter  zum  Congresse  von  Niemirow  ernannt, 
Und  setzte  als  solcher  dem  Schlüsse  des  Belgrader  Frie* 
dens  seinen  Nahmen  b.ey.  Die  Aenderang  einiger  Aus- 
drficke,  aufweichen  d^rkaiserliche  Hof  bestand,  und  de- 
■"entbalben  die  Convention  das  folgende  Jahr  abgeschlos- 
B^Q  ward,  war  Alitnrsache  der  Hinrichtung  des  Pforten«r 
d  cslmetsches  und  der  Absetzutig  des  Reis  Efendi,  nach  de-«* 
r*en  Verlust  er  die  Pilgerschaft  nach  Mekka  unternahm.  • 
A^  Is  Raghib  vom  Reis  zum  Statthalter  von  Aegypten  be«r 
f^  rdert  ward ,  trat  Mustafa  zum  zweyten  Mahle  als  das 
^X<anpt  der  osmanischen  Staatskanzley  ein;  in  diesem 
^^inem  zweyten  Ministerium  ging  von  ihm  der  Antrag 
^^r  Friedensvermittlung  der  Pforte  an  alle  europäische 
Cfe,  die  Erklärung  der  Neutralität  der  osmanischen 
eere  im  Kriege  zwischen  Frankreich  und  England  aus, 
unterhandelte  und  schloss  die  Handels-  und  Freund- 
haftaverträge  mit  Schweden,.  Neapel  undToscana,  er- 
iuerte  die  Capitulationen  mit  Frankreich ,  den  ewigen 
rieden  mit  Russland,  und  verewigte  den  mit  Oester- 
'"^icb.  Zum  zweyten  Mahle  abgesetzt,  lebte  er  eine  Zeit- 
^^ng  in  Zurückgezogenheit  zu  Adrianopel,  kam  dann 
'^iedor  nach  Constantinopel  als    Präsident  der  ersten 
Kammer  des  Tagebuches,  und  starb  in  seinem  Land-  tS.Bamtffan 
^aase  zu  Kialar ,  am  europäischen  Ufer  des  Bosporos. ,,  St^Ui'iji^ 
£r  baute  zu  Belgrad  Moschee  und  Medrese,  zu  Göl 
lind Ferwadsch ,  in  der  Nähe  von  Kastemuni,  stiftete 
«r Schulen  und  Bibliothek,  zu  Constantinopel,  Mekka 
Qnd  Medina  zahlreiche  Fontainen  und  Schulen,  und  ei- 
ne jahrliche  Summe  als  Surre,  d.  i.  Geschenk  nach  Mek- 
ka. Ein  Mann  von  durchdringendem  Verstände,  ausser- 
ordentlichem Gedächtnisse,  grosser  Beredsamkeit,  tie- 
fem Ernst  und  schlagfertigem  St)herze,  der  drey er  Spra- 
chen (der  arabischen ,  persischen  und  türkischen) ,  de- 
ren grändliche  Kenntniss  von  jedem  gebildeten  Osma? 
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neu  gefordert  wird,  vollkommen^ mächtig «  8o  in  Prosa 
als  Poesie  unterhielt  er  sich  gern  mit  Gelehrten ,  und 
erstaunte  die  arabischen  durch  die  Fertigkeit,  womit 
er  ihre  Sprache  redete.  Nicht  stolz,  aber  höchst  geld- 
gierig, und  von  allen  europäischen  Mächlen,  die  mit 
ihm  Geschäfte  zu  verhandeln  hatten,  reichlich  beschenkt, 
war  er  zwar ,  wie  Pirifade  sich  ausdrückte ,  der  euro- 
päischen Mächte  Grosspeusionnär,  aber  die   grossen 
Summen,  die  er  erhielt,  weder  aus  Geiz  vergrabend, 
noch  in  Wohlleben  verschlemmen^d,  hat  er  dieselben 
^  zu  nützlichen  Bauten  und  wohlthätigen  Stiftungen  ver- 
wendet, osmanische  Bildung  befördernd  durch  christ- 
liches Geld  *. 
Beformathn         D^s  achtzehnte  Jahrhundert  der  christlichen  Zeit- 
durlh^'^bduU^^^^^^^^  legte  nicht  nur  allein  in  Europa,  sondern  auch 
'wehhab  unter  ixi  \%\q\\  den  Keim  neuer  Reformen ;  die  der  politischen 

den  Beduinen» 

Einrichtungen  des  osmanischen  Reiches  kommen  erst 
zu  Ende  des  Jahrhandertes  in  Vorschein,  aber  schon  vor 
der  Hälfte  desselben  ging  in  Arabien,  im  Yaterlande 
des  Propheten  und  des  Islams,  das  Feuer  der  neuen 
Lehre  Abdulwehhab*s  auf,  welcher  der  Beduinen  neuer 
Apostel.  Zwanzig  Jahre  früher,  als  das  Muster  deut- 
scher Reisender  im  Oriente,  Niebuhr,  über  Abdnlweh- 
hab  und  seine  neue  Lehre  die  erste  Kunde  in  Europa 
gegeben  ^ ,  macht  davon  schon  die  osmanische  Reicbs- 
geschichte ,  wiewohl  nur  im  Vorbeygehen ,  als  von  ei- 
ner verderblichen  und  verdammens werthen  Irrlehre  Er- 
wärmung, und  die  von  Niebuhr  vor  einem  halben  Jahr- 
hunderte gegebenen  ersten  Nachrichten  sind  erst  jüngst 
durch  den  zweyten  Dioskuren  der  Wüste,  den  Deut- 
schen Burkhardt  ^,  benchtiget  worden.  Sein  Reise- 
bericht entschädigt  uns  über  das  Stillschweigen  der 
osmanischen  Geschichtschreiber,  und  nach  demselben 
sprechen  wir  hier  von  den  Beduinen  und  dem  Refor- 
mator des  Islams ,  Abdulwehhab.  Die  Freyheit  wohnt 

^  ■)  Seine  Biographie  in  IH  Bl.  io8  und  109.  In  Reimi'i  Biographien  der 
Reit  Efendi  die  LXV«,  mit  drey  ChronogramoieD.  Sein  Schwiegersohn, 
BekirEfendi,  dem  die  Erbschaft  zufiel,  wurde  in  Verhaft  gesetzt,  bis  er 
•  sieb  aus  demselben  mit  a5o  Beutelu  abfand.  Penkler's  Bericht.  ^)  Niebuhr 
description  de  rArabie  17^9.  II.  p.  sqG.  *")  Burkhardt't  notet  on  tho  ßc*< 
4ouini  and  Wahabis.  I^ndon  i83o. 
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in  den  Wüsten,  und  der  Sohn  der  arabischen,  der  Be- 
duine, trägt  noch  denselben  Slämpel  der  Sitte  und  des 
Charakters;  seine  Lasier,  seine  Tagenden  dieselbe^, 
^virie  vor  Jahrtansenden.  Habsüchtig  und  gierig,  lügne- 
risch und  betrügerisch  im  Handel  und  Wandel,  aber 
pfer  und  freygebig,  mild  und  dankbar,  und  vor  allem 
ttfrey  und  treu  in  Erfüllung  des,  selbst  dem  Feinde 
g'cgebenen  Wortes,  hiedurch  vortheilhaft  vom  Osma- 
ncn  unterschieden,  in  dessen  Regierungskunst  Verrath 
QiidTreulosigkeit,  so  oft  dieselbe  nützlich  und  möglichi 
^.Yich  erlaubt  und  geübt;  massig  und  enthaltsam,  ein 
vxaQQterer  Gesellschafter  und  heiterer  Gefährte,  witzig, 
l^^nnig,  wohlberedt  und  dichterisch,  ein  warmer  Yer^r 
^beidiger  seiner  Ehre,  und  besonders  der  des  ^arems ; 
d^a  Schimpf  in  Blut  waschend,  und  nach  demselben 
^  Cirstend ,  wenn  es  sich  handelt ,  das  vom  Feinde  ver- 
ssene  des  Blutsverwandten  zu  räiChen,  Den  Brand!  den 
"'and  1  nur  nicht  die  Schand* !  Die  Räch' !  die  Räch' !  nur 
<ht  die  Schmach  °!  ist  noch  heute  das  Kriegsgeschrey 
^  für  seine  oder  seiner  Frauen  Ehre  kämpfenden  Be- 
^inen;  doch  ist  er  noch  gastfreyer  als  blutdürstig,  und 
^ler  als  unversöhnlich.  Was  die  Sage  von  der  Gast- 
^eyheit  i/a/im  Tais,  von  dqr  Tapferkeit  Maadi  Kerb's, 
^s  Schwingers  der  Speere,  von  der  Dichtergabe  ans 
^m  Stegreife  Antarsy  des  Vaters  der  Reiter ^  erzählt,  fin- 
^t  sich  noch  heute  in  einzelnen  Beyspielen  bestätiget. 
S^re  Unterhaltungen  sind  Mährchen  und  nächtlicher  Ge- 
ng  in  hellem  Mondscheine  ^.  Jünglinge  und  Mädchen 
Gruppen  versammelt,  wiederhohlen  in  Chören  den 
^m  Vorsänger  vorgesungenen  Vers  S  den  Gesang  mit 
ändeklatschen  und  allerley  Bewegungen  des  Leibes 
^gleitend.  Zwey  oder  drey  verschleyerte  Mädchen  tan- 
^n  dem  Chor  der  Jünglinge  entgegen,  dessen beduini- 
^:::5he Sittsamkeit  verbeut,  sie  beym Nahmen  zu  nennen, 
d  sie  rfur  als  junges  Kamehl  anzureden  erlaubt,  Die-t 
Ibe   Melodie  des  Nachtgesanges  ^  ist  auch  die  de$ 


lj^  *)  En  -  nar  en  -  nar   we  la   et  aar ,  et  -  thar  et  -  thar  we  /a   el  aar, 

./^    Muiameret.  ^)  Burkhardt  p.  i4o*  ^)  Esamir.  Die  Reiter  kommen,  o  Die-t 
^<*  «  die  Reiter  kontinent  wie  Diqbc,  die  Reitor  yon  Pieha ^  o  M^e- 


Sohlachtgesanges  *;  bey  freudigem  AnltBB«  e^Oat  dai 
Lili  der  Weiber  (daa  Halleinja  der  Lilith)  stnndenweit 
in  die  Wüste'',  nnd  bejr  Slerberilleo  der  Klagefrauea  ' 
Todesgehenl.  Seine  Wohnung  das  Zelt,  von  dessen  ein- 
zelnen Theilen  auch  die  Kunstwörter  seiner  Prosodie 
und  Poesie  hergenommen  sind.  Sein  Ger'älhe:  Kamehl- 
sattel,  Wassersohlanoh  und  Dreyfuss;  «eine  Kleidung 
ein  wollenes  Haqide  und  ein  Hanlei  (Abba),  dessen 
weisse  nnd  braune  Streifen  der  Haut  des  Zebra  nach- 
geahmt sind ;  seine  Waffen ;  Speer  nnd  Schwert ,  Helm 
nnd  Panzer,  undSchiessgewehre  nur  bey  einigen  Stam- 
men. Seine  Speise:  sQsae  nnd  sauere  Milch  des  Kameh- 
les,  ungesäuertes  Brot,  Butter,  Datteln  und  TrOffeln 
der  Wüste.  Sein  Reiohihnm  das  Kamehl  und  das  Pferd* 
dessen  edle  Racen  fünf.  Fünf,  die  heilige  pylliagoräi- 
•che  Zahl  des  Heils,  wirft  ^ich  in  seinen  vorzüglichsten 
Einrichtungen  mehr  als  eiumahl  herans.  Die  Blutrache 
geht  bis  auf  das  Tünfle  Geschlecht  über  <'.  Fünf  sind 
anch  die  Verhältnisse  des  Schutzes  oder  derUnterwör- 
figheit,  als  die  fünf  Finger  der  Hand  arabischen  Schulz- 
rechtes.  Der  Scheich,  d.  i.  der  Alte  oder  Graue,  der  Vor- 
aland des  Stammes,  das  Haupt  innerer  Verwaltnng;  der 
Akld,  d.  i.  der  Anführer  des  Stammes  im  Kriege,  des- 
sen Ansehen  und  Einflnss  dem  des  Scheichs  weises 
Gleichgewicht  hält;  der  Kadki  oder  Richter,  zur  Ent- 
scheidung wichtiger  Falle,  nach  dem  Sinne  des  Geae- 
tzes;  der  ff^assi,  d.  i.  Vormund  oder  Patron,  nicht  nnr 
den  Unmündigen  gesetzt,  sondern  von  Schwachen  zum 
Schutze  wider  Mächtige  erwählt,  und  der  Dachil,  d,  i, 
jeder,  der  sich  in  den  Schutz  des  anderen  zur  Siche- 
rung seines  Lebens  nnd  seiner  Güter  geflUohlel.  Damit 
dem  Diebe  nnd  Räuber  '  nnmOglioh  sey,  durch  Hitga- 
nuss  von  Salz  und  Brot,  oder  durch  Berührung  der  Klei- 
der dessen,  der  ihn  gefangen  hält,  sich  ein  Recht  anf 

•1    Bado  |>.  ja:    Hemm  ud>,  Tod,  dain  Recht,  bii   urii  bdi  e'richL 
Und  S.  4.4 !         ^^ 

Ihr  VüRcl  mit  itm  Ii.b1g<>  Kopb  , 

Do  GsVEr  and  du  Wsiha, 

0»i  Usntchanaeiich  den  Hill  euch  Kopfa, 

Hiiclit  «ucb  in  Scbl>clit»»ihe. 
•)  Borkhirdt  aeant  «  T-graib,  inigamna  TthUL  •)  W'hrala  P>  $8.  '}  Bnrkr 
|i||rdi  p.  B5  *}  Haraml. 
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Freyheit  und  Schatz  zn  erwerben,  wird  derselbe  in  ei- 
ne Grube  unter  der  Erde  verborgen  gehalten;  gelingt 
es  ihm  aber«  einem  Freyen  ins  Gesicht  zu  speyen ,  hat 
er  Anspruch  auf  dessen  Schutz,  der  ihm  sogleich  die 
Freyheit  verschafft.  Der  Dieb  heisst  Harami,  so  auch 
die  dem  Beduinen  zu  berühren  verbothenen  drey  Din- 
ge': Schwein,  Aas  und  Blut.  Diese  Enthaltung,  fiinf- 
mahliges  Gebeth,  die  Fasten  des  Bamafan  und  das 
OpferFest,  waren  sonst  des  Beduinen  einzige  Religions« 
ausübung  bis  zar  neuen  Reform  Abdulwehhab*s. 

Abdulwehhab, d.i.  der  Diener  des  AUverleihenden^ Z^üre^^Mu/^ 
aus  dem  Stamme  Wahhabi,  welcher  ein  Zweig  des  gros-  ^«**<'*''' 
aen  Stammes  Temim,  ist  der  Calvin  des  Islams,  der 
Zurückfuhrer  desselben  auf  seine  ursprüngliche  Rein>» 
heit,  der  Wiederhersteller  erschlaffter  Andacht  der  Mos- 
lioien.  Durch  lange  Studien  des  Gesetzes  und  Reisen 
Vorbereitet,  verfasste  er  der  neuen  Lehre  Satzung,  wel- 
che so  wenig  den  Grundsätzen  des  Islams  entgegen, 
d^ss  die  Gesetzgelehrten  Aegypten*s  und  Syrien*s  die 
I^ehre  Abdulwehhab*s  keineswegs  als  eine  hetzerische 
^la  verdammen  sich  getrauten.  Unterstand  und  Beystand 
''^ajid  Abdulwehhab  in  Mohammed  Ibn  Suud ,  ans  dem 
Stamme  Mesalih ,  der  ein  Zweig  der  Wuldi  Ali ,  ur- 
sprünglich dem  der  Anefe  angehört  ^.  Mohammed  Ibn 
^Uad  zuDiraje,  der  erste  zur  Reform  bekehrt,  vermähl- 
te sich  mit  der  Tochter  Abdulwahhab*s,  und  ward  der 
Stifter  der  politischen  Regierung  der  Wehhabi,  welche 
^ai  der  Folge  mit'  der  religiösen  Satzung  zusammenfiel, 
^lai  Ursprünge  aber  zwey  verschiedenen  Urhebern  ange« 
l^Örte,  indem  Abdulwehhab  der  Stifter  der  Lehre,  wel- 
^be  Mohammed  Ben  Suud,  dessen  Sohn  Afif  und  dessen 
^nkel  Suud  in  Arabien  durch  das  Schwert  und  durch 
^«rtilgungskrieg  der  Ungläubigen  verbreiteten,  wie 
Tc^tiher  Mohammed*s  Lehre.  Abdulwehhab  bekämpfte 
^i«  übertriebene  Verehrung  des  Propheten,  und  beson« 
^^rs  die  der  Heiligen  ^^  deren  Grabdome  das  Haupt- 

.^  *)  Burkhard!  p.  5;.  ^)  Derielbe  p.  375.  *)  In  facto  (h€  Mohammedan 
<Ads6  are  vanerattd  tu  hishly  at  tkose  of  ike  catkolie  ehurck  and  are 
»^üi  Co  per/orm  a#  manx  nuracUs  at  tke  laiUrt,  p.  180« 
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angenitierh  Ihrer  Zerstarang,  so  dass  sie  in  der  Folge 
selbst  die  Grabdome  Sfohammed'a  und  seiner  Enkel 
nicht  verschonten.  Die  durch  den  Koran  vorgeschrie- 
benen Almosen,  die  Luxusverboihe  des  Korans,  die 
Enthaltung  von  geistigen  Gelränken,  die  Strenge  der 
Bechtsverwaltung,  der  kriegerische  Geist  der  ersten 
Moslimen,  waren  in  sichtbaren  Verfall  gerathen.  Dia 
Lehre  Ahdulwehliab's  eiferte  wider  allen  verbothenen 
Genuss  ,  vorzüglich  aber  wider  die  Schändlichkeit  der 
bey  den  Türken  gang  und  gaben  unnatürlichen  Lust,  wi- 
der den  Genuss  berauschender  Reizmittel  des  Weines, 
des  Tabaks ,  des  Opiums  und  den  Gebrauch  des  Ro- 
senkranzes. Mohammed  Beir  Sund  ward  das  geistliche 
und  weltliche  Oberhaupt  derBekenner  der  neuen  Lehre 
über  ganz  Arabien.  Der  Katechismus  der  Wehhabi,  wel- 
chen Ibn  Suud  in  der  Folge  bey  Mekka's  Eroberung 
kund  machte,  führt  den  Islam  als  Beslandtheil  der  neuen 
Religion,  auf  seine  einfachsten  Elemente  zurück.  Alle 
Wissenschaft  des  Heils  besteht  in  drey  Dingen :  In  der 
ErkenntnisB  Gottes,  in  der  Erkennlniss.  der  Religion« 
und  in  der  Erkennlniss  des  Propheten.  Gott  ist  Einert 
allmächtig,  anznbethend.  Die  Grundfesten  der  zweylen, 
Erkenntniss  n'ähmlichder  Religion,  sind  abermahls  drey : 
Der  Jslajn,  d.i.dieErgebang  in  Gottes  Willen,  der  Glau- 
be und  gute  Werke.  Der  Islam  besteht  in  fünf  Dingen, 
erstens :  das  Bekenntniss :  Es  ist  nur  Ein  Gott,  nnd  Mo- 
hammed ist  sein  Prophet;  zweytens:  das  Gebeih  fönF- 
mahl  des  Tages;  drittens:  das  gesetzmässige  Almosen 
(ein  Fünflei  vom  Vermögen);  viertens:  die  Faste  dea 
Mondes  Ramafan;  fünftens:  die  Watlfahrl  nach  Mekka; 
der  Glaube  umfasst  sechs  Hauptartikel:  erstens:  den 
Glauben  anGott ;  zweytens :  an  seine  Engel ;  drittens :  an 
seine  heiligen  Schriften;  viertens;  an  seine  Propheten; 
fünftens :  an  seine  Eigenschaften,  und  lechstens :  an  den 
jüngstenTag.  Die  gulenWerkeberuhen  auf  dem  einzigen 
Gebothe:  Bethe  Gott  an,  als  wenn  du  ihn  sähest,  and 
wenn  da  ihn  nicht  sehen  kannst,  wisse,  dasi  Er  dich 
siebt.  Der  dritte  Beitandtheil  der  Wissenschaft  des  Heils, 
nähmlich  die  Erkenntniss  des  Propheten,  ist  die  wich- 
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figste,weil  dieselbe  den  Missbranch  übertriebener  Pro-** 
pheten- Verehrung  untergräbt.  Mohammed  ^  der  Sohn 
Abdullah*8,  der  Prophet,  ist  ein  sterblicher  Mensch,  an 
kein  besonderes  Volk,  sondern  an  alle  Menschen  ge- 
sandt;, keine  Religion,  als  die  seinige,  ist  zulässig,  und 
Kein  Prophet  kommt  nach  ihm,  denn  er  ist  der  Schluss- 
stein der  Propheten.  In  allem  diesem  ist  keine  Ketze- 
rey,  sondern  der  Islam  in  seiner  ursprünglichen  Rein- 
heit, in  welcher  denselben  wieder  herzustellen  der  Zweck 
der  Lehre  Abdulwehhab*s ;  aber  selbst  in  dieser  gerei- 
nigten Form  ist  der  Islam  ausschliesslich  und  fanatisch 
nach  dem  Geiste  seiner  ursprünglichen  Einsetzung:  die 
Anerkennung  des  Propheten,  das  fiinfmahlige  Gebeth^ 
das  Almosen,  die  Faste,  die  Wallfahrt,  sind  eben  so  un<* 
erlisslich,  als  der  Glaube  an  den  Koran,  die  Engel  und 
Propheten ;  andere  Religion  ist  unzulässig.  Die  Nicht-» 
erfiillung  der  Religionspflichten  wird  mit  strengen  Stra- 
fen belegt,  allen  anderen  Religionen  der  Krieg  erklärt,  i 
bis  zur  Unterwerfung  oder  Vernichtung.  Diess  ist  die 
Lehre  der  neuen  Reform  Abdulwehhab*s. 

Nach  dieser,  für  den  Zweck  dieser  Geschichte  ge-  fFidnge  ara" 
nügenden  Darstellung  von  Abdulwehhab*8  Lehre  und  "richtend  ' 
dem  Charakter  seiner  ersten  Bekehrten,  der  Beduinen,  fcheVMa^Mn4 
ist's  noch  nothwendiff,  die  erste  Nachricht,  welche  hie-  ^raherrum^ 

in  .1  ^-  1     ••      Tfc       •  t  II  "*"  Geschenk 

▼on  das  Serai,  den  Diwan  und  die  Residenzstadt  beun-  nach  Mekka, 

rnhigte,  mit  anderen,  weniger  bedenklichen  von  arabi-    ßochJra'l? 

sehen  Unruhen  eingelaufenen  Nachrichten  zusammen- ^^^^^^jj' *'*'* 

zustellen,  weil  daraus  am  besten  der  politische  Grund d^r ^"ßi und 

des  glänzenden,  vom  Sultan  nach  Mekka  gesandten  Ge-    ah^esedi 

schenkes  erhellt.  Aus  Bassra  berichtete  der  neue  Statt« 

haher,  Suleimaupascha,  dass  er  die  empörten  Araber 

der  Wüste,  die  Beni  Muntefik,  die  sich  mit  den  Beni 

Uno,  den  Arabern  von  Hu  weife,  aus  dem  Stamme  Mui* 

de  aus  Ahwaf,  vereint  zu  Kawarna  zusammengerottet 

hätten,  zu  Aardscha  angegriffen  und  geschlagen*;  über 

tausend  derselben,  darunter  der  Rädelsführer  Burhaxlef 

und  sein  Sohn,  Kelb  Ali,  getödtet,  die  Gegend  von 

Bassra  von  den  Arabern  gesäubert,  und  den  Bösewicht     . 

•)  Ifi  Bl.  197. 


Kiabi,  welcher  als  Seeräuber  den  Hafen  von  Baaara  ni 

sicher  machte,  mit  Hülfe  des   am  Meere   wohnenden 

treuen  Stammes  Dewasir  gebändiget«  das  Raubnest  de^s- 

selben  verbrannt  \  Doch  bald  darauf  berichtete  d^r 

Statthalter  von  Bagdad,  der  vorige  Grosswefir  Mohanrm- 

medpascha,  dass   Snleimanpascha  mit  ihm  durch   ds  e 

namafan    Araber  cutzweyt ,  mit  einem  Heere  derselben  Bagdas^d 

SepL  1^749.   ZU  belagern  drohe;  die  Pforte  ernannte  desshalb  sogleich  I1 

den  Statthalter  von  Siwas,  Savelifade,  als  Serasker  g^^- 

gen  Bagdad,  mit  den  Begen  und  Kurden  von  Diarbek.  ^ 

Mossul,  Haleb,  Rakka,  demWoiwoden  von  Mardin  ur^c 

dem  Statthalter  von  Meraasch.  Snleimanpascha  seine  ^^r 

seits  entschuldigte  seinen  Zug  ausser  Bassra  durch  d   2 

Hungersnoth ,  die  ihn  dazu  gezwungen ,  und  betheue^  ^^ 

te  seine  Treue  durch  die  stärksten  Versicherungen.  IT  ^^ 

dieselbe  zu  erforschen,  wurde  der  zweyte  Oberststa^^  ^ 

meister,  Mustafabeg,  mit  Ferman  abgefertigt  ^.  And   ^^ 

re  Fermane  ergingen  an  den  Statthalter  von  Dscfaidi 

der  zugleich  Scheich  des  Heiligthumes  von  Mekka, 

den  Statthalter  von  Aegypten,  den  vorigen  Grosswel 

Ahmedpascha,  und  den  Scherif  von  Mekka,  Mesqu< 

Ben  Saad,  ihnen  das  be^te  Einvernehmen  und  die  th 

tigste  Zusammenwirkung  empfehlend  ^zur  Unterdr 

„ckung  der  gottlosen  Irrlehre,  womit  Mohammed  B« 

„Abdulwehhab  aus  Aijine,  in  der  Landschaft  Nedsch 

„durch  Anfechtung  der  ersten  Grnndlehren  des  Islai 

„das  Haupt  als  neuer  Religionslehrer  emporhob**  ^.  So^    ^ 

che  höchst  unangenehme  Nachrichten  wurden  dar^==^ 

die  einzige  angenehme,  aus  Mossul  eingelaufene  ein  -^^ 

Schatzfundes  gemilderte  Der  Statthalter  von  Mossk^  ^ 

der  vorige  Wefir  Mohammedpascha ,  berichtete ,  da^  -^ 

dort  von  Bauleuten  zufällig  in  der  £rde  zwey  Krtij 

mit  Goldmünzen  von  Abbasiten  ausgegraben  wordei 

grosse  und  kleine,  dreytausend  vierhundert  vier  ui 

fünfzig  Goldstücke  an  der  Zahl,  die  zusammen  viertai 

send  neunhundert  siebzig  Drachmen  wogen,  was  na< 

dem  damahligen  Münzfusse  von  zehn  Ducaten  zu  e     ^ 

*)  in  Bl.  198.   ^)  Derselbe    Bl.  ao6  und  so7.   <)  Burkbardt  (trtTelt 
p.ii3;  •tttX  teine  Ernennung  irrig  erst  int  Jvbr  1750.  ^)  Ifi  Bl.  »07  n. 
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Drachmen,  tiertansend.  fünfhundert  drey  und  zwanzig 
Dncaten ausmachte,  die  den  öffentlichen  Gassen  einver- 
leibt, als  ein  besonderer  Glückssegen  der  Regierung 
des  vom  Himmel  begünstigten  Sultans  angesehen  tvor- 
Hen  '.  Diese  viertausend  Ducaten  durch  das  tausend- 
zungige,  von  der  Regiet*ung   absichtlich   begünstigte 
olksgerücht,  ums  Tausendfache  vermehrt,  verlaschten 
r  eine  Zeit  lang  die  Wirkung  der  widrigen  arabischen 
achrichten.  Noch  mehr  sollte  zur  Niederschlagung  der- 
^Iben  das  herrliche  Geschenk  beytragen ,  welches  der 
nltan,  in  die  Fussstapfen  seiner  Vorfahren,  des  ersten 
vd  dritten  Ahmed,  des  vierten  Murad  und  Mohammed, 
i^etend,  zur  Verherrlichung  des  heiligen  Hauses  dei* 
aaba    bestimmt  hatte.  Je  feindlicher  der  Geist  der 
«oen  Reform  wider  äussere  Pracht  und  allen  Schmuck 
«sCultUä  ankämpfte,  desto  mehr  sollte  die  Verehrung 
«8  heiligen  Hapses,  nach  welchem  alle  Moslimen  sich 
«ymGebethe  wenden,  den  Rechtgläubigen  durch  Edel- 
teine  in  die  Augen  leuchten«  Der  Kiaja  der  Schatz-« 
9mmer  (unter  dessen  Aufsicht  und  Sorge  ^  die  £r- 
^aerung  des  Ueberzuges)  und  derSecretar  des  KiHar- 
a,  welche  den  neuen  Ueber^ug  der  Kaaba  nach  Mek* 
9  geleiteten,   waren   zugleich  die  Ueberbringer  des 
^rrlichen  Juwelenschmuckes,  durch  dessen  Strahlung 
ie  Kaaba  mit  i)irem  Urbilde^  dem  Rubintabernakel 
^s  höchsten  Himmels^  an  Glanz  wetteifern  sollte.  Der- 
elbe  bestand^  aus  einem  sechseckigen  Smaragde,  „des- 
sen Licht  wie  das  des  Kanopus  funkelte  ^^  zwischen 
wey  anderen ,  deren  einer  von  siebenhundert  acht  und 
echzig,  der  andere  von  siebenhundert  zwey  und  fünfzig 
araten ;  die  dtey  Smaragde  alter  Mine  waren  von  zwölf 
rossen,  vierzig  mittleren,  sechs  und  sechzig  kleinen 
iamanten  umgeben,  und  in  einem  Reife  von  neunzehn 
rossen  Diamanten  gefasstj  dreihundert  zwey  undfünf^ 
5g  grosse  Zahlperlen,  in  dreyzehn  Schnüren  gefasst, 
ödeten  in  dreyzehn  smaragdenen  Tropfen,  das  ganze 

')  Ifi  Bl.  199.  ^)  Maarifet,  Nafarttu  mubateheret.  ^)  Ifi  Bl.  220,  nach 
^B*  Abbandlong  ,  welche   der  Secretir  des  Kiflarega ,  der  Gommiisär  O*« 
«g«!  kiernber  getchriebeo^ 
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ein  lenchtendes  Sonnenaage  * ,  und  der  Flnren  grünes 
Schmelz  ^  vom  Wasser  der  Diamanten  durchstrahl  . 
Auch  zu  Constantinopel  bethätigte  Sultan  Mahmud  jetz 
äeineiv  Eifer  für  Religion  und  Wissenschaft  durch  Stiü 
tung  einer  zweyten  Bibliothek  und  von  zehnLesersies 
len  für  die  Ueberliefernng  Bochara^s,  an  der  Mosch» 
,  S.  Mohammed^s  II. ,  tirie  er  dergleichen  früher  an  d» 
Moschee  Aja  Sofia  gestiftet  hatte  ^.  Es  wurden  mehrer 
Wefirsstellen  verliehen  und  geändert ;  so  erhielten  AbdB 
aga,  der  jüngst  ernannte  Kiaja^,  und  der  Oberststallmcs 
ster  Torak  Mohammedbeg  ^  mit  drey  Bossschiveifen,  j 
ner  das  Sandschak  von  Tirhala ,  dieser  das  Sandsch  ^ 
von  Karaman.  Der  Hospodar  der  Moldau,  Constanti 
Maurocordato,  wurde  abgesetzt  und  nachTenedos  vor- 
wiesen ,  angeblich  weil  er  seine  üble  Laune  über  den 
nama/an    letzten  Tausch    der  Fürstenthümer  durch  nachlässige 
Aug!  ^749.    Verwaltung  zu  erkennen  gegeben  ^,  in  derThat  aber, 
weil  er  zum  Bairam  den  Beamten  des  Serai  nicht  gt- 
nug  Geld  vorgeschossen  ^.  Seine  Stelle  erhielt  Constan- 
tin  Rakoviza,  Sohn  des  alten  Michael  Rakoviza,  w'el- 
eher  zweymahl  den  Fürstensitz  der  Walachey,  drey- 
mahl  den  der  Moldau  gefüllt  hatte.  Merkwürdiger  ah 
27.  Kedicheb  diese  Veränderungen  war  die  Absetzung  des  Muftis  det 
i3.  JuL  1749.  gelehrten  Esaad  Efendi  ^,  welche  der  Grosswefir  be- 
,  wirkt  hatte,  und  welche  bald  die  seinige  nach  sich  zog  ^ 

weil  ihm  die  öffentliche  Stimme  die  Absetzung  desMuf- 
*      ti  nicht  verzieh.  Das  bey  der  Ernennung  des  Grosswefiri 
kund  gemachte  Chatt-scherif  schuldigte  dem  voriges 
Nachlässigkeit  in  der  Versorgung  der  Gränzfestungei 
an.^K  Für  seine  Milde  beweiset  der  Stillstand  von  Hin- 
richtungen während  seiner  Verwaltung,  die  von  einPaai 
Verfälschern  sultanischer  Befehle  ausgenommen ,  wel- 
a3.  ÄoÄ^iT#ii»Qjjg  3uf  derThat  ergriffen  ,  hingerichtet  wurden  ^.  Dei 
1.  JiDD.  1750.  neu  ernannte  Grosswefir,  Mohammed  Emin  '",mit  den 

*)  ^ini  Chortchid  kibi  nurbachieh.  ^)  Fjahir  sebjtn  tschemeni.  Ili  Bl 
320.  ^)  Derselbe  Bl.  aiQ.  **)  Derselbe  Bl.  197,  n»il  einem  Chronogramme  IfiV 
•)  Derselbe  BI.2to.  *')  Eben  da.  S)  Penkler't  Bei-icbt.  ^)  Ifi  BLsuö.  *)  Renk* 
ler's  Bericht.  ^)  Ifi  Bl.  210.  1)  Derselbe  Bl.  198.  Kurd  Ibrahim  und  seil 
Heller,  Omer  Efendi.  ™)  Der  Reict^shittoriograph  IH  thut  sich  UBgemeM 
darauf  zu  gute ,  ein  Chronogramm  inv  desten  ETmeDUune  sum  Grosswefi 
in  dem  mystischen  Werke    ibnol  Arabi't  aufgefunden  zu  haben.  BL  iiS. 
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Beynahmen  Diwitdak*,  d.  i.  der  Tintenlenghalter,  hattd 
in  diesem  Amte  unter  Ahmed  IIL  dem  grossen  Grosswe- 
Hr  Ibrahimpascha  gedient,  nhd  die  Tochter  von  desseil 
allroächtigeti'  Kiaja  Mohammed  geehlicht  *;  seitdem  iii 
den  Präsidentschaften  der  Finanzkammer  und  in  den 
wichtigen  Stellen  eines  Intendentön  der  Stadt,  de^  Ar- 
senalös,  d^r  Buchhaltereyen  verwendet,  war  er  jüngst 
an  Abdipascha's  Stelle  Minister  des  Inneren,  jetzt  Gross- 
wefir  geworden.  Sein  Vater  \Var  Mohammedpascha  Asch- 
dschifade,  d.  i.  det*  Sohn  des  Koches,  welcher  in  dem 
Araber-Auffuhre  (im  Jahre  tiach  dem  Carlowiczer Frie- 
den) zu  Bassra  und  Kawartiä  so  wichtige  Dienste  ge«* 
leistet  hatte.  Die  Würdä  d^s  Mufti  erhielt  an  Esaad'a 
Stelle  der  Oberstlandrichter  ton  Rumili ,  Mohammed 
Said. 

Zehn  Tage  tot*  dei*  Absetzung  des  Grösswefirs  hatte   Pforie  der 
eine  vierstündige  Mondesfinstemiss^  Statt  gehabt,  dereft/I,^«^*^^^^. 
^nglücksvoUe  Vorbedeutung  dntch  diese  Absetzung  für  ^«„"'7?^' 
Erfüllt  angesehen  ward,  weil  derWefir,  der  Mond  des  Rei-'«*^''^««»«?- 
cbes,  sein  Licht  von  der  Sonne  desselben,  dem  Sultan^  em-  Begfbenhei" 
pßngt.  Schon  daiDahls  war  das  Volksgerede  Sehr  stark,  .  n***'    «^ 
^och  weit  starker  aber,  als  am  fünften  Tage  nach  der 
Absetzung  eine  Sonnenfinsterniss  eintrat,  welche  für  den  a^.  JUoharrefd 
Sultan  selbst  als  Unglück  verkündend  verrufen  ward ;  s.  jfinn.  1750. 
^^rLärnfi  tvard  dadurch  verlneht*t,  dass  in  dem  Kalen- 
der eine  Stelle  ans  den  Werken  des  Schlnsssteins  ara- 
bischer Mystik,  des  Scheich  Ibnol-Arabi,  angeführt 
^^^ar,  welche  sich   auf  gleichzeitige  Verfinsterung  des 
'Mondes  und  der  Sonne  bezog.  Die  Polizey  war  höchst 
"^^achsam  tind  erwürgte  mehrere  der  Astrologen ,  wel- 
le die  Erde  durch  denHiitimel  beunruhigen  wollten^. 
Qgleicb  ergiifig  ein  Verbotb  an  den*  Hofastronomen, 
infaro  bey  Sonn-  und  Mondesfinsternissen  solche  Be- 
erkungen  beyzusetzen,  welche  Anlass  zu  unnützem 
erede  ^.  Indessen  fand  der  Volksaberglaube  doch  neuea6.  Sta/.  iitä, 
esiätigung  in  der  vier  Wochen  hernach  ausgebroche-^'  ^^^'  '^^•' 

^)  Mohammed  Sald't  Biographien  der  Grotfwe/ire.  Ifi  Bl.  219.  ^)  Der- 
^«it  Bl.  ai5  tagt,  am  i3.  Mobarrem  Mittwoch.   Der  i3.  Moharrem  ist  der 
^-  December  Dinttag.  <">  PenUer'a  Bericht.  ^)  ITi  Bl.  aiS. 
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fien  grossen  Feuersbranst,  welche  inner  des  Thores  i 
nia  entstanden  f  binnen  dreyssig  Standen  sechstani 
sechshundert  siebzig  Häuser  frass  *,  nnd  darunter 
Prorte  des  Aga  der  Janitscharen.  Sogleich  schickt« 
Sultan  achtzig  Beutel  Geldes  ^  an  die  Janitscharen 
Wiedererbauung,  damit  der  Brand  nicht  Unruhe  st 
Die  neue  Pforte  erhob  sich  mit  dem,  theils  vom  Sts 
schätze,  theils  von  den  Ministern  zusammengescho 
nenGelde,  und  vierzig  Distichen  desChronogramn 
Schmiedes  NiimetEfendi  priesen  als  Inschriften  des 
seren  und  inneren  Thores,  der  Fontaine  und  des  Spr 
brunnens  die  Springfluth  sultanischer  Freygebig 
und  den  Bau  der  sieben  Kammern,  von  den  sieben 
14.  ntthini-  selben  umkreisenden  Wandelsternen  angestaunt  ^  A 
a7jtvbr.*l75i.  t^^^  Tage  nach  der  grossen  Feuersbrunst  brach  im  I 
se  des  Mufti  Said  (der  den  Janitscharen  zuwider)  F< 
aus,  wohey  alle  seine  Kostbarkeiten  verbrannten. 
Feuer  wurde  für  gelegt  gehalten ,  so  wie  das  zwey 
ao.  Dsehem.-  nathe  später  im  Markte  der  Waffen  ausgebrochene/ 
T^Aprüijs'o.^nög  Befehls  aus  dem  Serai  lagerten  sich  der  Grosi 
Iir  an  einem  End«,  und  derJanitscharenaga  an  dem 
deren  Ende  des  Waffenmarktes,  aus  Furcht,  dass 
Volk  den  Markt  stürme,  nnd  mit  den  Waffen,  die 
mehr  als  vierzigtausend  Mann  genug,  Aufruhr  begii 
80  wachten  Grosswefir  und  Aga  darob,  dass  nichts 
rettet  werde,  sondern  alles  verbrenne,  zur  Ruhe 
Stadt  ^.  Unter  die  Janitscharen  wurde  Geld  ausgetfa 
und  um  das  Murren  des  Volkes  zu  stillen ,  wurde 
Aga.Güldsche  Mustafa,  als  ob  er  b/sym  Feuer  zu  st 
ge  gewesen,  abgeset/.t;  man  hiess  ihn  den  Aga  Br; 
Stifter  ^  Seine  Stelle  erhielt  derKulkiaja  Esseid  Ah 
Aga.  Ausser  der  Wiederaufbaunng  der  Brandstä 
• 

*)  Penkler's  Bericht.  Hier  triu  wieder  der  Fall  eio ,  data  de«  eii] 
•che  and  moiliatische  Datum  sieb  scheinbar  widei  n>richt,  weil  der  IM 
den  Tag  von  Sonnenuntergang  an  sählt.  Ifi  Bl.  aio  am  .96.  Ssafer ,  i 
Nacht  auf  den  Mittwoch,  d.  1.  am  3.  Februar  Abends,  während  de 
selbst,  der  a6.  Ssafer,  dem  4*  Februar  entspricht.  ^)  40,000  Piaster.  * 
Chronogramm  in  Ifi  Bl.  217.  Sebai  sejareweseh  oUa  aäsehebmi  lern 
jedi  oäschagkUe  pur  ßb  oldi  Uchun  erkiani  din  ,  d.  i.  Was  Wunder 
•ie  den  Planeten  |;leich  mit  Glans  entzäckeo,  wenn  mit  den  liehen 
mem  sieh  das  Reich ,  der  Glaube  tchmüekeii.  ^)  Penkler*!  Bericht.  *] 
ghmdschiaga,  1(1  Bl.  »26. 


r^/  dieser  drey  Feuer  ging  auch  der  Bau  des  Dammes  ei- 
</^|  ner  neuen  Klause  für  die  Wasserleitung  von  Topchane 
l^I  (die  Stuckgiesserev  *)  und  des  kaiserlichen  Pallasles 
am  Kop  Rapu  (Kanonenthore)  im  Serai  fort.  Der  letz- 
te erhob  sich  auf  der  Stelle  des  vor  einigen  Jahren  un- 
ttr  dem  Nahmen  Mahbubije  (Lieblingsort)  angelegten 
Lnstgebäudes.  Die  vom  Zahlenreimschmiede  Niimet 
ETendi  auf  den  ersten  verfasste  Inschrift  sagt,  dass  Sul- 
tan Mahmud  mit  diesem  Damme  den  Ruhm  Alexander*8 
de$  Zweygehörnten,  und  Chifr^s,  des  Hlithers  des  Le- 
nsqnelles  ^,  eingedämmt,  und  die  nicht  weniger  als 
nf  und  siebzig  Doppelverse  starke  Inschrift  mit  Zah- 
'^nreimen  ,  welche  der  ßittschriftmeister  Abdi  auf  den 
K^^^^reyten  verfasste/und  die  mit  goldenen  Buchstaben  in 
em  lazurnen  Felde  des  Saales  herumlief,  beschreibt 
ea  Mauerspiegel,  die  Krystallfenster ,  das  Blumen'- 
::hnitzwerk  und  das  goldene  Laubwerk ,  als  weit  erha- 
«n  über  den  grössten  Planen  Senamar's,  des  berühm«> 
^^^n  Baumeisters  der  Palläste  Sidir  und  Chawrnak  ^. 
nch  wurde  wieder  ein  neues  Schiff  vom  Stapel  ge- 
issen,  das  nicht  minder  pomphaften  Nahmen  trug,  als 
ie  letzten,  nahmlich  der  Schnelllavfer  des  Sieges  ^.  Sul- 
^sn  Mahmud  geiitsl  sich  in  solchen  Bauten  nicht  minder, 
^1s  sein  Vorfahr,  Sultan  Ahmed,  und  liebte  besonders 
C^eschenke,  von  fremden  Gesandten  dargebracht.  Zu  de- 
ssen t,  welche  ihm  der  kaiserliche  Internuntius  inEnt«- 
Segnung  der  von  Chatti  Efendi  nach  Wien  gesandten 
dargebracht  ^;  zu  denen  von  tunesischen  Abgeordneten 
^Qm  Fusse  des  Thrones  gelegten,  welche,  wie  die  al- 
Sicrischen ,  in  Flinten ,  Pistolen  ,  Tieger-  und  Parder* 
feilen,  lebendigen  L(]iwen  und  Leopai:den,  Rosenkrän«- 
2enyon  Korallen,  Barbaresken-Teppichen,  europäischen 
ScUven  und  verschnittenen  Negern  bestanden  ^,  kamen 
such  die  des  Grossmoguls  durch  den  von  der  indischen 
Cresandtschaft  zurückkehrenden  Jusuf ,  denn  sein  Yor-r 
gesetzter,  der  Gesandte  Salim  von  Trapezunt,  derVer- 

^  .')  m  Bl.  ai3.  ^)  Tsehekub  bu  bend  üe  teddi  tehohrtü  hkender  u  Chifre. 
^Wi-Bl.aoi  in  ▼oller  Länge.  <>)  Bäride/^/o/tr.  Ifi  Bl.  «19.  •)  Dertelbe  Bl, 
•*  0  Oenelbe  Bl.  aio.  C 
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fasser  der  Denkwürdigkeiten  der  Dichter  seiner  Zeit« 
war,  sobald  er  die  indische  Gr'änze  übertreten  hatte, ge— 
sterben  ^  Jasuf  I^rachte  nebst  einem  FrenndschaftUchen. 
ßchreibenNassreddinMohammedschah'sund  seines  Ni — 
famulmülh ''  eiqen  herrlichen  goldenen  Reiger  mit  Dia^ 
IDanten,  grossen  und  kleinen  I\ubinen  in  Rosen  gefasst^ 
einenDolch,  dessen  Griff  Jaspis  mit  Smaragden  besetzt;.^ 
dessen  Scheide  mit  sieben  und  z\Yanzig  goldenen  Span.^ 
gen  gebunden,  eilF  Stücke  des  Feinsten  Musselins  z. 
Kopfbünden ,  Fünfzehn  Stücke  mit  Gold  durchwirkte^ 
Musselins,  viele  Stücke  der  yerschiedenartigsteu  indm 
sehen  Stoffe  qnd  Sha\yle,  Fünftelsaft  von  Rosen-  ui 
Sandelholz  t.  Das  Bündniss  zwischen  den)  Grossmog 
und  den)  Sultan  fand  keiner  von  beyden  noth^endi^ 
seitdem  Persien  nach  Schah  Nadir's  Tod  als  Beute  v< 
sieben  Thronanmassern,  die  sich  darum  stritten, 
rissen  ward.  Tahm^s  und  sein  Sohn  Heraklius,  die  He 
reu  von  Tiflis  und  ^acheti  kämpften  wider  den  Ch 
derSfämmeDscho\yanschi,Saridscheli  Penah  um  Gec 
gien's  Besitz.  B^chili  Mqhammedchan  der  Efsphare  z. 
YQYi  Kerni  gegen  f^riwan  und  belagerte  es,  ward  att 
von  den  Chanen  der  Gegend  mit  Beistand  der  Fürst 
Georgien*s,  Tahmas  und  Heraklins,  zurücl^geschlag« 
pnd  Kerni  verwüstet,  dann  war  er  an  den  Arpatschai  n»« 
Schnregil  gezogen,  und  hatte  das  ganze  Gebieth  d 
Stämme  Irmelü  undTaschanlar  plündernd  durchstrei 
Der  Chan  von  Rumije  belagerte  Tebrif,  des  Brude 
Tod  zu  rächen;  Afadchan  der  Afghane  bemächtigte  si 
indess  Rumije*s,  und  warf  sich  zum  Herrn  von  Ard 
lau  und  Megri  auf  ^.  Im  Mittelpuncte  des  Reiches  w^ 
Ali  Kulichan ,  der  Neffe  Nadifschah's ,  welcher  ua^ 
dem   Nahmen  Aadilschafai  ^en  Gesandten  Abdulkeri 
nach  Constantinopel  gesandt ,  seinem  Bruder  Ibrahii 
dieser  den  Truppen  des  von  Nadirschah  bestellten  Na< 
folgers  Schahroch  erlegen.  Wider  Schahroch  war  S 
Mohammed,  dessen  ]V(utter  eine  Tqchter  Schah  Seil 
|nan*s,  aufgestanden,  hatte  denselben  geblendet,  wo 

•)  in  BI.  aia.   ^)  Die  b«yaen  Sdireiben  in  Ifi  BI.  221  u.  aa3.  «) 
felbe  BI.  au. 
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ibnri  Gleiches  mit  Gleichem  von  JasaFchan  Dschan  ver- 
golten ward,  der  den  Geblendeten  wieder  auf  den  Thron 
setzte  \  Die  Bewohner  Chorasan^s  waren  in  zwef  Thei- 
le  getheilt,  die  einen  hingen  dem  Schahroch,  die  an* 
deren  dem  Ismail  Mirfa,  der  auch,  wie  dieser,  von  ei- 
ner Tochter  Schah  Husein's  abstammte  ^^  an.  Wider 
empörte  sich  mit  der  Anmassung  unnmschränk- 
Herrschaft  Ssalihchaii,  und  auch  Ali  Kulichan,  Ibra« 
liim.  Schahroch,  Seid  Mohammed,  IsmailmirFa  Ssa- 
lib,<^,  und  eben  so  viele  andere «  deren  unten  Erwäh- 
niing  geschehen  wird.   In  dieser  grausen  Verwirrung 
^^randten  sich  die  Einwohner  von  Tebrifan  die  Pforte, 
Uiit  der  Bitte,  derselben  angehören  zu  dürfen  ^,  und 
I^ttstafachan,  der  ehemahli/je  Gesandte  Nadirschah*s, 
der  nun  von.  Bagdad  zurückzukehren  die  Erlaubniss 
^■"halten,  bath  in  einem  Schreiben  an  die  Pforte  um 
^Unterstützung  zur  Eroberung  des  Gebiethes  von  Ker* 
^^^anschahan ,  Hamadan,  Issfahan,  Kafwin,  das  er  als 
^han  unter  osmanischeOberherrlicbkeit  mit  denselben 
^^bgaben,  als  diese  Länder  bisher  an  Persien  zollten, 
^v^ erwalten  wolle  ®,    Die  Pforte  ihrem  friedlichen  S^- 
s^em  getreu,  lehnte  beyder  Gesuche  ab.  Unter  mehre- 
ren Veränderungen  der  Statthalterschaften  und  Pforten- 
^'nter  ^  dieses  Jahres  sind  die  merkwürdigsten  die  Ab-* 
^^tzung  des  Kapudanpascha  Schehsuwarfade  Mustafa, 
^^^  dessen  Statt  Elbadsch  Ebubekrpascha  ?,  der  älteste 
"^Ä^id  reichste  der  Wefire  kam,  der  schon  vor  dreyssig 
'fahren  Statthalter  von  Aegypten  gewesen,  dessen  Ver- 
^^ögen  auf  eine  Million  von  Piastern  geschätzt  ward  ^ , 
^i^d  die  des  Mufti,  dessen  Stelle  Murtefa  Efendi  ^  einnahm, 
^aa  Handschreiben  des  Sultans  an  den  Mufti  über  die 
Verleihung  der  Stellen  und  Beförderung  an  Würdige 
^iithält  den  versteckten  Tadel  der  Geschäftsführung  des 
Vorigen  Mufti,  und  die  Ursache  seiner  Absetzung,  und 
beginnt  mit  den  vqu  Wefiren,  welche  lieber  charakter7 

_       •)  in  B!.  »36  und  237.  Mehdi  VI.  Buch  ao.  Cap.   ^)  Ifi  Bl.  aS;.  «)  Von 

t^mMlund  Sialich  keine  Runde  in  Mehdi.    <*)  Ifi  Bl.  au.    «)  Dat  ehrgeizi- 

Ke  Schreiben  in  Ifi  Bl.  laS,  mit  der  Antwort  de«  Oroitwedrs  Bl.  lag.  0  ^^^ 

uuien  derselben  Bl.  atS  — aaa.    B)  Ifi   Bl.  aBa.   ^)  Hocbepied  eu  SecreUire 

»orte  •  Vicnne,  4.  Nov.  1750.  St.  R.  *)  Ifi  BL  227, 
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lo8e  Unwissende  als  unterrichtete  Männer  von  aelb^^^ 
ständigem  Sinne  verwenden  und  befördern,  zu  beher^^^ 
genden  Worten  des  Korans:  Sag'y  sind  denn  gleich  d£^^ 
,  jenigen,  die  eiu^as  wissen,  und  diejenigen,  die  nichts  wissen  •  ^ 
p/orteftM'         "Die  europäischen  Minister  au  der  Pforte  waren  di0-^ 
*Aachner    «clben,  wie  beym  Abschlüsse  des  erneuerten  russischen 
jp*n«^e/i«. /?e- Friedens  •  bis  auf  den  neuen  holländischen  Böthschaf- 
der  europäi-  tcr,  G.  Hochcpieq,  und  den  neuen  venezianischen  Bai- 
ster'suCon-  lo,  Cavalierc  Lezze,  welcher  seinen  Vorgänger,  Venicr, 
'^''"^/'"^   ablöste;  dieser    empfing    mit  dem  gewöhnlichen  Cer 
2&JiMia.  i749,remoniel  seine  Rückbeglaubigungsschreiben  und  den 
weitärmligen  Zobelpelz  ^.  Der  Aachner  Friede   hatte 
£uropa  beruhigt,  ohne  desshalb  die  PoUtiH  der  krieg- 
führenden Mächte  gegen  einander  geändert  zu  haben, 
deren  Minister  fortfuhren,  jeder  die  Begebenheiten  en- 
"  fopäischer  Politik  in  dem  Laichte  seines  Hofes  der  Pfor- 
te vorzustellen.  Diese  hatte  zwar  früher  aus  des  Reis 
.     £fendi  Mustafa  Eingebung  den  Vermittlungs Vorschlag 
gethan,  weil  dieser  nach  denri  politischen  ^uhme  geiz- 
te, in  Europa  den  Frieden  hergestellt  zu  haben;   als 
aber  der  Vorschlag  von  allen  Seiten  unbeachtet  blieb, 
tröstete  sich  die  Pforte  über  die  Fortdauer  des  Krieges 
zwischen  den  Ungläubigen,  mit  den  gewöhnlichen  lei- 
tenden Maximen  der  Politik  des  Islams  gegen  christK- 
che  Völker,  welche  der  Reichsgeschichtschreiber  bey 
Gelegenheit  der  Erzählung  des  ^achner  Friedens,  und 
wider  denselben  unverhohlen  ausspricht,  als;  Gott  gab 
dem  Hunde  die  Macht  über  das  Schwein  ^  ;  wo  ein  Ungläu^ 
biger  erschlagen  wird,  ist's  Gewinn  JUr  den  Islam  °  ;  die  Un- 
gläubigen sind  nur  Ein  Volk  *;  Gott  t^erdamme  sie  alle  zum 
Verderben  ^l  Mit  der  vollen  Kenntniss  dieser  Grundsä- 
tze moslimischen  Völkerrechtes  arbeiteten  der  franzö- 
sische BothschafterDesallenrs  und  der  schwedische  Ge- 
sandte Celsing ,  doch  noch  immer  auf  das  eifrigste  auf 
ein  Bündniss  der  Pforte  n^it  Preussen  los,  bis  auch  die* 

*)  Sul  hei  jestewi  eilefme  jaal'jnune  weUe/inf  la  jaalimune.  ITi  Bl.  asS. 
P)  Penkler't  Bericht  Ifl  Bl.  186  und  196.  9)  SaHataiahui  ~  kebbe  «/e/-cAi«i- 
/iri.  d)  ßeher  taraf  ki  sckeweä  kuschle  sudi  /Warn  est  Ifi  Bl.  %i%.  •)  El 
kufrun  miUetun  wahidetun.  11 1  Bl.  ai3.  0  Denteruhum  atlahu  hd^chafa  weh 
fJUiftan. 


Hoffnung  durch  eine  schrirtliche  Antwort  der  Pforte« 
das«  sie  sich  in  einen  Tractat  mit  Preussen  einzulassen 
nicht  gesonnen  sey ,  abgeschnitten  ward  *.  Die  Verwen-  lo.  Jno.  1750. 
düng  FranHreich*s  zu  Malta  für  die  Zurückstellung  der 
dahin  von  meuterischen  Sclaven  entführten  Galeere, 
hatte  bloss  ein  artiges  Dankschreiben  der  Pforte  an  den 
Grafen  Puisieux  zur  Folge  ^.  Der  vorzüglichste  Canal, 
dessen  sich  Desalleurs  t  bediente,  um  seinen  Yorschlä- 
gen  Eingang  zu  verschaffen ,  waren  der  JMEufti  Esaad  19.  Oct  1750. 
nnd  Suleimanaga,  Schatzmeister  des  Kiflaraga,  der  im 
Serai  wohl  angesehen.  Das  Harem  desselben,  worunter 
sich  eine  Günstlinginn  des  Kidaraga  befunden  haben 
soll  ^,  denn  auch  die  obersten  Verschnittenen  haben, 
wie  weiland  Putifar,  der  verschnittene  Schatzmeister 
des  Pharao ,  Hareme  und  Günstlinginnen  als  Hofstaat, 
besuchte  die  Frau  von  Desalleurs,  und  speiste  im  fran- 
zösischen Hotel.  Ein  französischer  Arzt,  Bellet,  wel- 
cher der  Ueberbringer  eines  Schreibens  des  Königs  von 
Frankreich  an  den  Sultan,  mit  einem  Kästchen  von  Ju- 
welen, im  Werthe  von  zwölftausend  Ducaten,  gekom- 
men, versuchte  Anfangs  ohne  den  französischen  Both-^ 
schafter  Handels-  und  Bundesvertrag  mit  Preussen  und 
Frankreich  zu  unterhandeln,  aber  erfolglos.  Desalleurs 
nndCelsing  hielten  die  Pforte  nur  mit  neuen  Eingaben 
über  das  Bündniss  von  Hannover,  und  über  Russland*8 
Absichten ,  sich  Schweden  und  den  ganzen  Norden  zu  . 
unterwerfen ,  in  Athem ;  sie  riefen  die  Pforte  zur  Yer-* 
inittlang  der  nordischen  Händel  auf.  Der  englische  Both- 
^  schafter  hingegen  und  der  kaiserliche  Internuntius  stell- 
ten derselben  vor ,  es  bedürfe  keiner  Vermittlung ,  wo 
l^eine  Feindseligkeiten  ausgebrochen;  so  redete  denn 
der  Reis  Efendi  dem  schwedischen  Minister  zu ,  dass 
Schweden  sich    mit  Russland  ausgleichen  -möge.   Das 
Jahr  vorher  hatte  Graf  Tessin  dem  Grosswefir  geschrie- 
ben, um  ihm  von  der  Vermählung  des  Kronprinzen 
Kunde  zu  geben,  und  dieser  hatte  in  einem  besonde- 

■)  Am  3.  Jaliut  1750.  Penkler*t  Bertebt.  >>)  Die  Abichrift  d^ttSchreir 
bau  im  k.  k.  H.  Arch.  tom  g,  Sept  1749-  '')  Penkler  •  Bericht  vom  4.  No- 
feaber  1760. 
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.  ren  Schreiben  dafür  auf  das  verbindlichste  gedankt 
Wie  der  schwedische  Gesandte  >  \var  aach  der  nea^ 
litanische,  Graf  Ludolf,  an  die  Unterstützung  des  fr; 
zösischenBothschafters gewiesen;  Neapel  bemühte  sic^li 
in  Folge  des   mit   der  Pforte   geschlossenen   Frencmd- 
schaftsvertrages  unter  Gewährleistung  derselben  eirm  en 
Sicherheitsvertrag  mit  denBarbaresKen  abzuschliess^n. 
Die  Kosten  der  Unterhandlung  waren  auf  eine  hal^  be 
Million  Piaster  berechnet,  was  immer  weniger,  als  cdl.er 
n^  jährliche,   Von  den  Raubstaaten  der  neapolitanische  ea 
Schifffahrt  zugefügte  Schaden  ^.  Pohlen's  Verkehr  k::»!* 
der  Pforte  beschränkte  sich  in  den  letzten  Jahren  ^^ut 
das  Schreiben  des  Königs  an  den  Grosswefir/^,  um       i'^r 
den  vorigen  Kalgha,  der  sich  nach  Pohlen  geflucht       eti 
und  dessen  oben  Erwähnung  geschehen,  fürzusprecht^Men; 
der  Hetman  unterstützte  durch  einen  Brief  den  VersiHEiach 
des  tatarischen  Seraskers  von  Budschak,  mit  dem  Kö        nig 
von  Preussen  Werbung  anzuknüpfen  ^,  Zu  Berlin  schn^=^ie- 
deten  die  französischen  Unterhändler,  Issards  und  ^^^^' 
stere,  Umtriebe,  um  durch  auf  die  Familie  Csartory^^  sl^i 
geworfenen  Hass,  die  Gemiither  der  Magnaten  wii^^er 
den  König  zu  empören,  und  im  Falle  der  Erledigu^vng 
1^.  Bfay  1750.  des  Thrones,  den  Prinzen  von  Conti  mittelst  einer  C^::^^' 
föderation  als  König  einzuschieben  ®.  Des  russiscb^^c^ 
Residenten  Neplujeff  wiederhohlte  Erklärungen   ir'  *''" 
sicherten   die  Pforte,,  dass  Russland   keinen  Daunr^®^ 
Erdreich  in  Schweden  wünsche,  aber  vermöge  des  ^  i^' 
beuten  Artikels  des  Vertrages  von  Abo  auch  nicht  -^^ö' 
^eben  könne  ^,  dass  die  Regierungsform   Schweden  ^* 
geändert  werde  S,  In  den  tatarischen  Angelegenhei  ^«^ 

•)  Tradueione  della  lettera  del  Testin    i5  Ott,  1748.    In  der  St,  R.  ^J^* 

türkische  Abschrift  der  Antwort  de«  Gl^olSwe^l^s  im  k.  k.  H.  Arcb.  *»)  Pg-^"^^ 
ler't  Bericht  vom  5.  März  1750.  •=)  Littet  «e  Aagutti  111.  Kegü  Pokni»^^^  .^. 
Veziram  ddo.  Dre^dae  1747-  7.  Junii.  Cum  autem  infelicem  casum  ''^P^  '^a^ 
tur  ,  lUustrissimus  Stachln   (iieray  Galga  Sultan  qni  nuper  intra  fines  um 

gni  NoMtri  advenßt  et  asytum  tantisper  quaerit ,  donec  Ceti.  Tart.  Ha^^^ ^^^^ 
omni  iubmissione  ac  ßeietitatis  iestimonio  placare  valeat  et  amicam  na  ^-^  ^^ 
ex  parte  iatercestionem  expotcit.  ^)  Lettre  da  G.  General  de  PologncJ**^  jH. 
Boi  de  Pru«se :  La  haute  renommee  des  erandes  vertus  qni  ornent  f.  _^i£ik 
itant  rSpandue  ä  determine  le  Sultan  Kiarin  Kirai  Serasker  de  Buc 
densfoyer  vers  F".  M.  Muttafaaga  an  sufet  de  redemnnder  un  Tatare 
te  trouue  dans  les  ätnts  de  y,  M.  Sept.  1750.  «)  Penkler'»  Bericht,  0 
plujefft  Eingabe  im  Aug.  1750.  Das  von  der  Pforte  in  Pohlen's  Angele«^ 
Ijeit  dem  Neplujeff  überreichte  Memoire  vom  14.  May  i75o.  -%)  La  Ru 
%acha  de  faire  regarder  les  re/m  de  la  Suide  d'entrer  Jans  la  conven 
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atte  der  Gross wefir,  als  der  Tataroban  Selimgirai  za 
•onstantinopel,  auf  Verlangen  desselben  an  denReiphs-» 
anzler,  den  Grafen  BestucbelT,  geschrieben  *,  und  in- 
less  eine  Note  wegen  eines  russischen  Ausgesandten 
.ugeatellt,  welcher  in  die  Kabartai  sich  eingeschlichen, 
las  Volk  aufzuwiegeln.  Det*  Resident  Nephijeff  starb, 
ifie  sein  Vorfahr  Wiscbniakoff«  zu  Constantinopel,  und 
Penkler  übernabm  zum  zweyten  Mahle  auch  die  russi-!» 
sehe  Geschänsfübrung«  Für  seinen  eigenen  Hof  verhan-r 
delle  er  mit  den  Abgeordneten  von  Algier  and  Tunis  ^ 
welche  jüngst  mit  Geschenken  an  die  Pforte  gekom- 
men waren,  die  Einschliessung  von  Nieuport  und  Osten- 
de in  die  voriges  Jahr  mit  den  Raubstaaten  im  Nahi* 
men  des  Kaisers,  Grossherzogs  vonToscana,  abgeschlos- 
senen Conventionen ,  in  welchen  auch  Triest,  Finme, 
Bncoari  und  Zeng  eingeschlossen  waren.  Der  Grosswe- 
Hr  schrieb  desshalb  an  den  Dei,  tmd  die  Odschake  von 
Aigier,  Tunis  und  Tripolis.  Die  Raubstaaten  leisteten 
dem  Schreiben  Folge ,  und  schlössen  die  zwey  mittel- 
ländischen Häfen  dem  Vertrage  ein  ^.  Für  die  glucklich 
^geschlossenen  drey  Conventionen  erhielt  der  Reis 
Cfendi  zweytausend,  der  Commissär  Ssunkor  Ali  ^  tau- 
^«nd,  der  Kapudanpascha  tausend,  der  Pfortendöl«^ 
'Ketsch  Callimachi  fünfhundert  Ducaten.  Penkler  besetz- 
^^  die  kaiserlichen  Consulate  in  der  Levante  ^.  Zu  Wien 
befand  sich  der  Gesandte* von  Tripolis,  Hasan  £fendi, 
derDefterdar  des  Odschak,d.i.  der  Finanzminister  des 
^oldatenherdes,  welche^  Wort  der  Europäer  mit  Can- 
>onQber8etzt^  Derselbe  brachte  unansehnliche  Geschen'^ 

^^pot^e  par  In  Russie  Mur  PinaMrahiUtd  de  la  forme  du  Gouvernement  > 
^^  Jeire  reif  arder  ce  refu*  eomme  les  Casus  foederis ,  qui  rectamat  te  i#- 
•*ttri  de  rImpSratrice  Reine,  moniere  de  voir  que  le  ministire  anglois  ne 
^te^ea,  seiäemeni  Eile  tacka  de  ditourner  la  Rutsie  de  Vaggression  d0 
*  Suede.  New  Castle  ijSo.  4  Fev.  au  Colone!  Guidickent  k  Petersboorg. 

*)  Traduziune  della  lettera  scritta  dal  Supremo  Veziro  a  S.  E.  il  G. 
i^Cftlliere  C.  dt  Rettufew  Ramin  St.  R.  ^)  Der  Artikel  zu  Tripolis  am 
^-Sept.  i75o,ilnterzeichnet  vom  Defterdar,  Riaja  Hafen-Capitän,  vom  Saa- 
^liakbeg  und  Bo^lerbe^  von  Tripolis.  ^)  Ifi  gibt  den  Autzug  des  Berich- 
'^dea  Gommissärs  Ssunkoz  Ali  Bl.  199  und  aoo.  In  der  St.  R.  Relasione 
^4  fiaggio  delle  due  Imp.  barche  da  Costa ntiaopoli  spedite  verso  la  Bar^, 
^*'ia  annetso  4I  Protocollo  esatlo  della  commistioite  che  concerne  lapace 
••  trattarsi  dai  due  commissarii  Ces.  con  tntti  tre  Cantoni  d^  Algier  ,  Tunis 
^  TripoU,  1748.  Zwölf  Bogen  stark.  ^)  Die  Liste  dem  Berichte  vom  »8.  Fe- 
r^*»r  1760  beyliegend.  «)Beichreibuog  des  von  des  T.  H.  H.  K.  R.  Praes, 
trafen  Y.  Hurracb  Ezc.  dem  UipoUtMiucbeD  ivcsandten,   Hassiui   EfaD4U 
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Ke,  als  AufTorderung^ zu  ansehnlicheren,  die  er  erhie^'* 
Die  Geschenke  der  europäischen  Minister  an  der  Pfur"' 
te  waren  nie  so  sehr  im  Schwünge,  als  in  dieser  Ep(F^ 
che,  wo  die  Erfülluitg  jedes  Gesuches  regelmässig  vo(i^ 
Grosswefir,  vom  ReisEFendi  und  vom  Pfortendolmeucl^ 
erkauft  ward;  ausserdem  war  es  zur  Gewohnheit  ge-^ 
worden,  dass  bey  den  Festen,  welche  der  Sultan  gab 
oder  empfing,  die  europäischen  Minister  Aufsätze  von 
Blumen  und  Zuckerwerk  ins  Serai  sandten,  wobey  sich 
die  Bothschafter  durch  die  Kunst  ihrer  Zuckerbäcker 
zu  überbiethen,  bestrebten ,  durch  das  Lob ,   wodurch 
der  Sultan  oder  Kiflaraga  dem  gesandten  Aufsatze  als 
dem  schönsten   den  Preis  zuerkannten,  diplomatisch 
beglückt. 
ßau  der  Ka-         Wenn  des  Sultans  oder  des  Kiflaraga  Beyfall  an 
fernen,  Lutu  g^^2Ludtem  Zuckerwerkc  die  europäischen  Minister  be- 
stungen,     glückte,  SO  war  diess  um  so  mehr  mit  den  Janitscha- 
ren  der  Fall,  welchen  der  Sultan  eine  Gunstbezeigung 
desCeremoniels  zuwandte,  die,  so  nichtig  sie  auch  den 
Lesern  erscheinen  mag,  hier  ihre  Stelle  finden  muss, 
wegen  der  Feyerlichkeit,  womit  dieselbe  der  Sultan 
durch  ein  eigenes  Handschreiben  hervorhob ,  und  weU 
che  der  Reichsgeschichtschreiber  durch  ein  Zahlenreim* 
gedieht  von  vierzig  Doppelreimen    als  eine  ausseror- 
dentlich wichtige  Begebenheit  lobpreiset  \  Sultan  Su-> 
)eiman,  als  er  die  neuen  Kasernen  der  Janitscharen  er«- 
baute,  hatte  als  Kanun  festgesetzt,  dasi,  so  oft  er  den 
alten  Kasernen  gegenüber  der  Prinzenmoschee  vorbey- 
zöge,  der  Hauptmann  des  .ein  und  sechzigsten  Regimen* 
tes  ihm  eine  Porzellänschale  voll  Scherbet,  der  Wekil- 
chardsch  (Verpflegsofficier)  desselben  Regimentes  dess- 
gleichen  dem  Kiflaraga  darbringen  solle.  Diese  Schale 
gab  der  Sultan  dann  mit  Ducaten  gefüllt  zurück.  Jetzt 
that  ein  kaiserliches  Handschreiben ,  welche^  der  Reis 
Efendi  mit  der  grössten  Feyerlichkeit  dem  an  der  neu 
erbauten  Pforte  des  Aga  versammelten  Stabe  der  Jani- 

4eu  3o.  Juniui  lySo  öffentlich  ertheilten  UrUubt  -  A>iic|ieiis.  EzIrabUtt  SQf 
IViener  Zeitaog  Mro.  53  vom  4.  Julius  i75o. 
«)  m  Bi.  a33-a35.  ' 


fscbaren darbrachte,  die  ausgezeichnete  Gnnst  knndf 
diiB^  80  oft  der  Sultan  künftig  an  der  Pforte  des  Jatli- 
tAcharenaga  vorübergehe,  der  Kulkiaja  (erste  General- 
lieiiienant)  eine  mit  Scherbet  gefüllte  Schale  bringe, 
der  Aga  dieselbe  dem  Sultan  überreiche;  dem  Kiflar- 
jgaward  eine  Tasse  Scherbet  vom  dritten  Generallieu-» 
teiiant  *  dargebracht,  und  vom  ersten  Generallieute- 
nant  ^  überreicht,  dessgleichen  dem  Grosswefir  vom 
Geschäftsanwalt  ^  dargebracht,  und  vom  ersten  Gene- 
rallieiitenant  überreicht^. Dem  Reis  Efendi,  Ueberbrin-» 
ger  des  kaiserlichen  Handschreibens,  gingen  die  Tschau^ 
sehe  und   Geschäftsführer  bis  an  die  Moschee  Sultan 
Soleiman^s  entgegen,  vor  dem  Tfaore  erwarteten  ihn 
die  Generallieutenante  und  der  Mustermeister  der  Ja- 
nitscharen ,  und  begleiteten  ihn  in  den  Diwanssaal  des 
Ag^;bier  ward  das  Haindschreiben  verlesen,  und  der 
Imam  des  Herdes  verrichtete  nach  der  Ablesung  das  ge- 
wöhnliche Segensgebeth.  Der  Eingang  des  Handschrei* 
bens,  voH  Lob  und  Segnungen  für  die  Janitscharen,  ist 
beachtenswerth  als  Gegensatz  mit  den  Vorwürfen  und 
Verwünschungen,  womit  dieselben  sechs  und  siebzig 
Jahre  späteft*  das  sie  vernichtende  Handschreiben  über# 
baoft  ^  „Die  Janitscharen  meiner  hohen  Pforte  sind  ei«> 
»neHerdschaft  von  Glaubenskämpen,  auf  denen  der  Se- 
ngen des  Schattens  Gottes  und  der  Blick  der  Männer 
,,Gottes  ruht.  Jede  Sorge  für  die  Erhöhung  ihrer  Wür- 
„de  nnd  Achtung  verbürgt  zeitliches  und  ewiges  Glück. 
«Da  die  Officiere  und  Gemeinen  derselben  meine  Die- 
Y,ner  in  Kriegs-  und  Friedenszeit,  mit  aufrichtigem  £i- 
„fer  gute  Dienste  geleistet,  und  dadurch  sich  meine  kai- 
„serliche  Zufriedenheit  erworben  haben ,  so  ist  densel* 
^ben  mein  kaiserliches  Inneres  zugewendet,  und  meine 
yyZahllosen  kaiserlichen  Gna(|en  sind  auf  die  tägliche 
^Erhöhung  und  Vermehrung  ihrer  Würden  und  ihres 
^Ansehens  verwendet^  ^.  Bald  nach  dieser  Auszeichnung 

*)  Siagardsekihaichi,  Obentipürbnndwärter.  ^)  Ssamttundschi,  Oberti- 
dogcen wirter.  <)  Kiajajeri.  <*)  MoaradjeM  d'Obiton  VII.  p.  356.  «)  Aas  der 
va  CoBttaotinopel  gedrackten  Getcbicbte  der  jMiiUcbiiren,  übersetst  im 
umstand  iSao,  Piro,  t  a.  f.  0  Dieti  ist  die  wörtliche  CJebersetzüng  des  £in- 

£MigSy   welcher  bey  Mouradjea  d'OhMon   sierlicher  alt  getreu  folgender 
lassen  lautet :  On  corps  iiUutre  par  tt$  ancunt  exptoiU,  dmitunt  par  att 
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.  der  Gnnst  traf  die  Janitscharen ,  welche  vor  achtzeli 
ai.  Schaahan  Monathen  die  Pforte  des  Aga  im  grossen  Brande  vei: 
i5.  Jul.  1751.  loren  hatten,  das  Unglück,  dass  in  einer  grossen  aclil 
Zehnstündigen  Feuersbrunst,  welche  dreytausend  Häa 
ser  frass,  ein  grosserTheil  ihrer  alten  Kasernen  inFlam 
roen  aufging  ^  Die  Janitscharen  waren  in  allem  hau 
dert  neun  und  neunzig  Regimenter  oder  Kammern,  ^ro 
Von  hundert  Dschemaat,  d.  i^  Vereine,  ein  und  sechzig 
Bnluk,  d.  i.  Rotten,  vier  und  dreyssig  Segbanen,  d.  i 
Jäger,  und  vier  Ssolak,  d.i.  Bogenschützen.  Von  die 
sen  hundert  neun  und  neunzig  Kammern  waren  ntj 
sechs  und  zwanzig  in  deii  alten  Kasernen,  hundert  dre 
und  siebzig  in  den  neuen,  von  diesen  waren  nun  hm 
dert  zwey  und  sechzig  und  die  berüchtigte  Mittelmc 
schee^,  der  Brennpunct  aller  Janitscharenaufruhre^  x.i 
sammengebrannt.  Die  Herbeyschaffung  von  Summe 
zur  Wiederaufbauung  war  von  höchster  Wichtigkd 
damit  nicht  an  dem  Kasernbaue  die  Flamme  des  J^'^ 
no5.  tscharenaufruhres  aufschlage.  Vor  acht  und  fünfzig  J^ 
1693.  j.gu  waren  nur  drey  und  siebzig  Kammern  abgebrarmi^ 
und  wegen  der  damahligen  Kriegsereignisse  fünf  Ja. l^- 
lang  an  die  Wiedererbauung  nicht  Hand  angelegt  \v^o 
d^;  damahls  hatte  jede  Rotte  tausend  neunhund^ 
drey  und  dreyssig  einen  halben  Piaster,  die  ande^< 
Regimenter  (die  Vereine  und  Jäger)  eilfhundert  s^^ 
und  sechzig  einen  halben  Piaster  erhalten,  und  die^^ 
ze  S\imme  betrug  zweyhundert  zwölf  Beutel,  Wo^^^' 
nur  siebzig  aus  dem  kaiserlichen  Schatze  bestritten,  ^ 
übrigen  von  den  Ministern  zusammengeschossen  m^  ^ 
den  waren;  diessmahl  wurden  die  Ausgaben  nach  d^^ 
selben  Fusse  für  die  abgebrannten  Wohnungen  von  ^ 
und  vierzig  Rotten  und  hundert  ein  und  zwanzig 
einen  und  Jägern  auf  vierhundert  ein  und  vierzig  K 

vertUM  guerrieres  et  reiigieuies ,  qui  n*avoU  compti  dant  sei  rangt  qu 
hSros  et  des  martyrs ;  qui  n'avoit  cessS  d'^tre  comble  de  benSdictions 
nes ,  de  jouir  de  tassistance  des  legions  Celestes  et  de  mSrites ;  les  t 
H  les  bienfaits  des  Empereurs  Ottomans  ,  ses  maiires  et  proiecteurt, 

")  lli  Bl.  25a.   ^)  Derselbe  Bl.  a54    gibt  zwey   Chronoeremme  ao^ 
Bau  dei'  Moschee ,  eines   Yon  aa ,    des  andere    Yon  a5  DisUchen ,   die      ^ 
Hiebt  so  viel  werth ,  als  der  arabische  Koransspracli :   inne   ajsarina  t^ 
aicina  ,  Je  unj'uru  fe  un/uru  Uei-asar,  d.  i.^  Untere  MahJe  beweiset» 
tiDt  f  sobaut  imd  tcbaat  auf  unsere  MaiLiev 
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te\  berechnet.  Der  Sultan  legte  zu  dem ,  was  vor  nenn 
lind  fünfzig  Jahren  jeder  Rotte  gegeben  ward,  noch 
fünfhundert  sechs  und  sechzig  einen  halben  Piaster  zu ^ 
80  dass  jede  zweytausend  fünfliundert,  und  die  Öbrigen 
Kammern  jede  zweytausend  Piaster  erhielt,  was  zu« 
sammen  sechshundert  neun  und  achtzig  Beutel  mach* 
te.  Diese  Summe  fasste  der  Generalstab  der  Janitscha- 
rei>  aus  dem  l^aiserlichen  Diwan,  unter  des  Defterdarsi 
des  Tschauchbaschl  und  des  Ceremonienmeisters  auch 
Reichsgeschichtschreibers  Ifi  Aufsicht,  und  dieselbe 
vurde  dann  an  der  Pforte  des  Aga  demselben  vorge- 
zählt, und  unterdessen  in  der  Moschee  S.  Suleiman*8 
hinterlegt;  auch  die  Kasernen  der  Dschebedschi  wur-» 
len  neu  gebaut  *.  Im  Canale  des  Bosporos  wurde  zu 
^utschukssu  ein  Lusthaus  von  hundert  acht  und  vier- 
ig Ellen  im  Gevierten  ^  aufgeführt;  der  Lustpallast 
on  Kandilli  (Lampendorf),  welcher  durch  die  schön- 
te Lage  am  Bosporos  die  Leuchte  desselben,  ausge- 
essert  ^.  Dem  Chan  der  Krim ,  Arslangirai,  welcher 
^ie  Schanzen  von  Orkapu  ausgebessert,  das  Schloss  Ar« 
'dt  mit  Besatzung  versehen ,  die  Ueberfuhr  der  von 
^affa  abgesandten  Mannschaft  auf  das  thätigste  besorgt 
atte,  wurde  die  Zufriedenheit  des  Sultans  durch  Sen- 
kung von  Ehrenkleid  und  tausend  Ducaten  mittelst  be- 
^benden  Handschreibens  zu  erkennen  gegeben  ^.  Die 
Ausbesserung  der  Festungswerke  von  Belgrad,  welche 
chon  vor  zehn  Jahren,  gleich  nach  der  Eroberung,  be-< 
onnen  worden,  wurde  jetzt  vollendet,  und  ober  dem 
dch  Coustantinopel  führenden Thore  pries  die  Inschrift 
*ultan  Mahmud  den  Begründer  des  Reichsbaues.  Die- 
^r  Inschriftstein,  welcher  die  unüberwindliche  Feste 
ufs  pomphafteste  preiset,  wurde  von  London,  dem  letz- 
en Eroberer  Belgrad*s,  als  Trophäe  nach  Wien  geführt, 

■)  Ifi  Bl.  a5o  ,  mil  zwey  Chronogrammen  Nilmet  Efcndi'»  auf  das  Thor  - 
^d  die  Fontaine,  welche  beyde  zusammen  wiedA*  nicht  ao  viel  werth  ,  als 
*c  vorausgeschickten  arabischen  Verse:  We  lil  haiian  ajan,  we  lUbün- 
^*«  ua-wan  we  lU-auar  alet^muessir  bunhan  j  d.  i.  Die  Wände  haben  Ob- 
^tt ,  die  Bauten  haben  Titeln  ,  und  aua  den  Stiftungen  ist  der  Stiftende 
^^UzoniTtteln.  ^)  Ifi  Bl.  372  das  Chronogramm  Basich  Mobamoved'a  auf 
^ttttchukssu,  d.  i.  Kleinwasser,  dichtete  der  regierende  Sultan  Mahmud  II. , 
^^u  einzigen  von  ihm  bekannten  Halbvers :  ÄUinwasser  ist  an  jinmutk 
^üi  Trunk  Wauen,  «;  lli  Bl.  97a  und  273.  ^)  Derselbe  Bl.  a6i  und  a6a. 
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und  liegt  mit  dem  Grabsteine  des  als  Befehlshaber  von 
Belgrad   dort  verstorbenen   türkischen    Bothschaflers 
>  nach  dem  Frieden  von  Carlowicz,  im  Waldschatten  von 

Hadersdorf«  wo  London  ruht,  alsDenhmahl  seiner  Sie- 
gemeine  Trümmer  osmanischen  Festungs-  und  Reichs- 
baues ■. 
fjnruhen  im  Während  der   Reichsgeschichtschreiber  und  die 

*  X^Xz/en' ^^**®°®8'*^'""^®"^^^'"^®^®  ^^^  Amtswegen  den  Sultan 
Mitrd'ee,  ^Is  den  Begründer  des  Reichsbaues  priesen,  erschüt- 
terten das  Reich  iiinere  Unruhen  von  allen  Seiten.  Zu 
Bassra  hatte  sich  der  Capitän  des  Euphrats  wider  den 
Statthalter  von  Bassra  empört ,  und  mit  den  Arabern 
Muntefik  die  Gegend  verwüstet;  er  wurde  in  seinem 
Schlosse  Mens wi  belagert,  und  auf  einem  kleinen  Na- 
^'^j"''-      chen  ^  nach  Abuschehr  zu  flüchten  gezwungen,  wo  sich 

iänii«r  1751.  seiner  die  Capitäne  der  vor  Bassra  geanherten  Schif- 
fe bemächtigten.  In  Bosnien  stritten  sich  Abdurrahman 
Efendi  und  Derwisch  Kapudan  zu  Bosnaserai  um  die 
Ehre  des  Vorranges  als  Ajan ,  d.  i«  um  die  Ehre  des  er- 
sten Hanges  als  Güterbesitzer  ^,  und  die  Janitschareo 
.  nahmen  an  ihren  blutigen  Händeln  Theil  ^4  Wiede» 
höhlte  Sendungen  von  Commissären  bezweckten  d| 
Wiederherstellung  der  Ruhe  ^  In  Karaman  hatte  in  dt 
Zwischenzeit  des  Abganges  des  Statthalters  Torak  Mj^ 
hammedpascha,  der  zum  Kapudanpascha  ernannt  wä 
den,  und  der  Ankunft  seines  Nachfolgers^  ein  ment« 
scher  Bulukbaschi  der  Lewende  das  Land  verheei|f 
und  das  Dorf  Ilitsch  im  Sandschake  Kaissarije  au« 
plündert ,  von  den  Einwohnern  sechs  und  zwanzig  Bf 
ner ,  neun  und  zwanzig  Weiber ,  drey  und  vierzig  I 
der,  di^  sich  in  eine  Höhle  geflüchtet,  mittelst  Fear 
das  er  vor  dem  Eingange  derselben  anlegte,  ersti| 
Um  Hessargrad  s  und  Rusdschuk  hatten  die  Einwof 
von  neun  Dörfern  des  Bezirkes  Bala  das  Land  nnc 
gemacht I  Rusdschuk  gestürmt;   die  Bewohner  | 

*)  Di«  Inschriften  dieser  beyden  Steine,  türkisch  und  deutschj 
Fundgruben  des  Orients  V.  Bd.  6.  33o.  Die  Trüotmer  in  der  einf«d| 
weiblich  durch  Denis  Kerechtfertift  in  der  Säule  des  Piläfiert:    | 
du  von  weitem  eine  Trümmer,  die  glänget  wie  Scluiee,  b)  Eilis,  If 
•)  Derselbe  Bl.  »45.  <')  Derselbe  Bl.  s46<  •)  Derselbe  Bl.  a45  ii<  iSf 
telbe  Bl.  146.  t)  Ba/graä*  1 
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nennDOrfer  wnrden  vor  Gericht  gestellt«  fünf  und  zwan<< 
zig  ah  Bädelsführer  zn  Silistra,  Warna,  Jerkör einge- 
sperrt, die  übrigen  mussten  die  Urkunde  unterschreit^ 
ieUf.vermög  der  sie  fQr  die  Sicherheit  und  für  einan- 
der gemeinschaftlich  haftend,  im  Falle  des  Wiederans- 
iiroches  von  Unruhen  hundert  dreyssigtausc^nd  Piastei" 
zu  zahlen  sich  verbanden  •,  Um  den  Bedrückungen  der  «5.  JrA^ww^i/ 
Obrigkeiten,  vtrpdurch  diese  Meutereyen  grössteuTheils^-  ^*P^  '7^'* 
veranlasst  wurden ,  zu  steuern ,  ergingen  $o  nach  Ana- 
toli,  als  RumHi  sogenannte  Gerechtigkeitsbefehle,  in 
"Welchen  der  Geldschinderey  der  Comniissäre,  Woiwo-^ 
den,  Verwalter,  Stiftungsaufseher,  Ziel  und  Mass  ge^» 
«etzt,  ein  Dutzend  willkührliche  Abgaben^,  unter  deren!  ^ 
Titel  sie  Geld  erpressten,*  abgestellt  tFurden.  Diese  Ge- 
rechtigkeitsbefehle hielten  den  närrischen  Ahmed  von  Si- 
maw  in  Anatoli  i^icht  ab,  die  Gegend  um  Simaw  zu  ver- 
heeren, bis  er  von  £lhadsch  Mustafa  Kara  Osmanoghli,* 
dem  Inhaber  der  Sandschake  Chudawendkiar  und  Ka- 
rasi,  in  der  Gegend  von  Alaschehr  beymDorfe  Sadsch 
Ajak  mit  acht  seiher  flauptlente  gefangen  genommen 
Qnd  geköpft  ward  ^.  In  der  Gegend  von  Malatia  drohte 
K^endero^hli ,  ^us  dem  ßtarame  Aliiassili^  die  alten 
Scenen  des  iierühmten  Aufruhrers  Kalenderoghli  un^ 
ter  Ahmed  L  zu  erneuern«  An  der  Spitze  von  einigen 
Tausend  zasammehgelaufenen  Gesindels  von  Lewen- 
<i^Q,    zog    er  dem  Statthalter  von  Meraasch,  Risch- 
^^nfade  Suleimanpascba,  tu  offenem  Treffen  entgegen,  <o.  o«cft«m.- 
^on  dem  er  geschlagen,  sein  Haupt  sainmt  denen  der a6. Man ijSi. 
Kädelirfüfhrer  an  die  Schwelle  der  hohen  Pforte  einge-» 
^^ndt  ward  '^.  Raghib  jüngst  Statthalter  von  Aidin,  jetzt 
^on  Rakka,  bediente  sich  derselben  treulosen  Politik, 
^omit  er  als  Statthaltet  von  Kstiro  die  Bege  der  Mam- 
luken  gemordet,  utn  das  Unheil  zu  stillen,  welches  Be-^ 
^harvder  Iskanbaschi  des  Staftimes  der  grossen  Mulli, 
d^n  finwohnetn  von  Rakka,  und  besonders  dem  dort 


Mta  (Rafeisengeld)  ;  5)  jtaschri  dit  (Blut^eldsebent) ;  6)  Jafiäschi  akdsche 
(ochreibgeld) ;  7)  Jiiarro/i;«  (Wechselgebühren) ;  9)  Mujt  mudscha  nainit 
(ocUtfstelioa  umsoott).'«)  ICi  Bl  i63.^>  Oenetbe  Bl.  269  and  270. 
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jtedscheb  herumziehenden  Stamme  Dökerli  zufQgte.  Machdem  ^ 
May  175a.  denselben  durch  freundliche  Einladung  sicher  gemacbi 
nahm  er  ihn  gahlings  inVerhaft,  und  dessen  Kopf  „kiL' 
y,gelte  als  Spielmelone  zum  abschreckenden  Beyspiel^* 
Im  Sandsohake  \onAmasia  hatten  sich  Lewende  Haupl- 
leute  mit  Kurden  von  Tschorum  vereiniget, und  schäain< 
ten  den  Flor  der  Gegend  mit  Blut  und  Gluth  ab,  ihre 
Köpfe  wurden  dafür  vor  die  hohe  Pforte  gekugelt  K  h 
2.  nebiui'   Arabien  war  der  Scherif  Mesuud,  bald  nachdem  er  dei 

i8!F<^brA75a.U^b^r^"g  ^^^  Kaaba  dem  Sultan  zum  Geschenke  ge 
sandt  hatte  S  gestorben,  und  die  Scherifen- Würde  voi 
Mekka  seinem  jüngeren  Bruder  Musaid,  mit  dem  Auf 
trage  verliehen  worden,  die  heilige  Stätte  sowohl,  al 
die  Pilgerkarawane  vor  den  Angriffen  der  Araber  de 
Wüste  ,  und  besonders  der  zwischen  Mekka  und  Me 
dina  streifenden  Beni  Harb  zu  schützen  ^«  £r  fand  eim 
feindliche  Gegenpartey  unter  den  Scherifen,  deren  An 
führer  Mohammed  Scherif,  durch  die  Araber  von  Tai 
verstärkt,  das  Heiligthum  mit  Waffen  und  Blut  zu  fül 
len  drohte;  doch  wurde  der  Streit  dem  Inhalte  kräfti 
ger  Befehle  gemäss  durch  den  Statthalter  von  Dschid 
de,  den  vorigen  Grosswefir  Esseid  Mohammedpaschi 
(der  den  Frieden  von  Belgrad  abgeschlossen),  gütlicJ 
beygelegt  ^  Wider  die  Korsaren,  welche  das  Meer  be 
unruhigten,  hielten  die  Capitäne  der  Flotte  scharfe 
Lugaus.  Emeksifkapudan  bemächtigte  sich  in  der  Nach 
barschaft  der  Maina ,  gegenüber  der  Insel  Bora  ^,  einei 
maltesischen  grossen  Galeere  ^  von  eilf  Ruderbänken 
die  bey  Ipsara  bald  wieder  von  den  Maltesern  ^  weg 
genommen  worden  wäre,  doch  fiel  bey  dieser  Gelegen 
90.  Dschem.m  heit  eine  Schahtie  der  Korsaren  ^  mit  neun  Kanonei 
16.  April  175*1.  und  dreyzehn  Gefangenen  in  die  Hände  der  Osmanen 
welche  mit  der  obigen  Galeere  zu  Constantinopel  in 
Triumphe  eingeführt  würden.  Derselbe  Kapudan  hatt< 
im  Hafen  Yetitof  ^  die  kleine  Flotte  des  maltesischei 
Korsaren  Paulo ,  welche  aus  einem  Dreymaster,  zwej 
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Schahtie*  and  einerneuen  grossen  Galeete  bestand^ an*^ 
gegriffen  und  besiegt,  eines  der  vier  Schiffe  verbrannt ;  sS.  sah,  1164. 
die  übrigen  drey  verherrlichten  den  Einzug  des  Kapu-"*    **^'  *^'^'* 
danpascliä  zu  Constantinopel.  Das  Schiff,  welches  der 
Kapudan  Emeksif  befehligte,  war  der  vor  fünf  Jahren 
gebaute  Dreydecker ,  der  Meeresflügel  ^.  Als  Seitenstück 
zu  so  glückbringendem  Nahmen  wurde  das  zweyMona- 
the  nach  dem  Einzüge  des  Kapudanpascha  vom  Sta- 
pel gelassene,  fünf  und  fünfzig  Ellen  lange  Kriegsschiff, 
die  Meereszierde  ^  getauft.   Von  allen  Seiten  regnete  es    7.  Rebiul- 
Zahlenverse  und  Lobgedichte,  von  denen  das  des  Bitt-j^^nnü^sa. 
scfariftmeistersEnis  Nuuman,  als  das  eines  damahls  ge- 
schätzten Dichters,   der  Reichsgeschichte   einverleibt 
worden  ^.  Auf  Bericht  des  Kapudanpascha  Torak  Mo- 
hammed (welcher  an  die  Stelle  Ebubekrj^ascha's  getre- 
ten} wurde  derBailo  von  Venedig  um  difc  tiöthige  Wei- 
sung an  den  Consül  von  Patres  ersucht^  damit  das  Schiff 
des  tripolitanischen  Kapudan  Mina,  welches  veneziani- 
sche Kriegsschiffe  bis  in  den  Hafen  von  Lepaulo  ver- 
folgt hatten,  von  denselben  unbeschädigt  abziehen  mö- 
ge f  worin  die  Republik  dem  Willen  der  Pforte  will- 
fahrte *. 

Von  den  VeränderungeA  durch  Todfälle  und  Ver-  To^ßiu.yer-^ 
leihnngen  sind  die  folgenden  die  erwähnenswerthesten:  De/c^ofswe- 
die  des  Statthalters  von  Dschidde,  weil  dieStelle  des  ver-/^^^f ^^''f ' 
Ätorbenen   £llhadsch  Osman  auf  Vortrag  des  Scherifs  hingerichtet. 

.  ^  *  Erdbeben , 

^on  Mekka  eine  Zeit  lang  unbesetzt ,  dann  dem  Kiaja  Wolkenbruch, 
Mustafa  alsKaimakam  ;iur  Hereinbringung  4er  von  Os-  ^^  ssaf!'ii^ 
^^xi  schuldigen  grossen  Summe  ^  überlassen  ward ;  die  i3.  Jinni.  175^. 
des  Statthalters  vonKarahissar,  Kose  Alipascha^  weil  sein 
Vermögen  ebenfalls  zur  Tilgung  der  dem  öffentlichen 
Schatze  ausständigen  Gelder  eingezogen  ward  ^\  die 
des  Miri  Alem  Chalilaga,  weil  er  durch  seine  Verun- 
^i*euangen  der  Soldgelder  als  Aga  der  Sipahi  oder  Si- 
lihdare  während  seiner  achtzehnmahligen  Veränderung 

')  losgemein  Schahtur  genannt;  in  einem  solchen  Fahrzeuge  segelte 
2*^  Schreiber  dieser  Geschichte  im  Jahre  iSoo  ton  Cvpern  nach  Ae;>ypten. 
^^Perlbahri.  Ifi  Bl.  a63.  «)  Siweri  bahri,  Ifi  Bl.  a65.  h  In  i8  Distichen.  Iß 
^  ifö.  «)  Derselbe  Bl.  a4i.  0  165,334  Putfter.  Eben  da.  s)  Eben  da. 
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19.  litbiui'   dieser  Aemter  seine  tägliche  Einkünfte  von  jeder  dieser 
islFebr.'iVsi.  beyden  Truppen  auf  niehr  als  tägliche  tausend  drei- 
hundert achtzig  Aspern,  nnd  dennoch  sein  Leben  ru- 
hig auf  neunzig  Jahre  gebrächt;  *  der  Tod  des  vorigen 
Grosswefirs  Elhadsch  Mohammedpascha,  des  Opiumes- 
aers,  des  strengen  Statthalters  von  Bagdad  nach  Kesrie- 
li,weil  sein  Tod  mit  dem  doppelten  Verluste  seines  Ver- 
mögens durch  Feuer  und  Wasser  zusammenfiel ;  seine 
Häuser  zu  Constantinopel  brannten  ab,  sein  eingeschiff- 
tes Gut  ging  an  den  Dardanellen  durch  Schiffbruch  am 
selben  Tage  zu  Grunde,  wo  er  von  Bagdad  abgesetzt,  zu 
Betimo  starb  ^;  er  schien  die  Schätze,  die  er  während 
seines  Lebens  mit  grosser  Gier  zusammengescharrt, 
27.  Rama/an  mit  ius  Grab  genommen  zu  haben;  der  Tod   Rahmi's 
i9.Att^x75i..  AUS  der  Krim  an  der  Pest,  weil  er  ein  ausgezeichneter 
Dichter  ^;  der  des  vorigen  Mufti,  Ak  Mahmud  Efendi- 
fadeXsseid  Mohammed  Seinul  aabidin  £1  Huseini, schon 
wegen  der  Länge  seines  Nahmens  und  seines  Alters  von 
3o,Siik,  1164.  fünf  und  achtzifi"  Jahren  **,und  endlich  der  Tod  derSul- 

20«  Oct     175l« 

taninn  Aische,  Tochter  S.Mustafa^s^  der  ältesten  Toch« 
ter  des  Sultans,  welche  zum  Sturze  des  Kiflaraga  bey- 
trug,  nicht  ohne  Verdacht  von  Vergiftung  ^;  sie  wurde 
neben  ihrem  Oheim  ,  Ahmed  IIL  und  Grossvater  ^  Mo- 
hammed IV.,  an  der  Moschee  der  Sultaninn  Walide 
feyerlich  bestattet  ^.  Von  den  Veränderungen  §  die  er- 
wähnungswerthesten :  die  Ernennung  des  Aga  der  Ja- 
nitscharen,  Esseid  Ahmed,  zum  Wefir  Statthalter  von 
Saida,  weil  dieselbe  eine  Veränderung  des  ganzen  Ge- 
neralstabes nach  sich  zog^;  die  Veränderung  desSilih- 
dar,  weil  dieselbe  keine  Ungnade,  wie  gewöhnlich,  son- 
dern weil  er  wirklicher  Unpässlichkeit  willen  mit  ei- 
s  nem  Gnadengehalte  von  täglichen  dreyhundert  Aspem 
und  freyem  Munde  bey  Hof  begnadiget  ward  ^;  die  des 
Statthalters  von  Haleb,  weil  sie  aus  Rücksicht  auf  die 
Bittschriften  der  Einwohner  erfolgte  ^;  die  des  Kapu- 
danpascha  Torak  Mohammedpascha  an  die  Stelle  des 

•)  Ifi  Bl.  34{.  k)  Derselbe  Bl.  s54.  «)  Derselbe  Bl.  aS;.  ^y  Derselbe  Bl. 
262,  mit  dem  CbroDogyamme  Ifi'i.  «)  Penkier's  Bericht.  ^  Ifi  Bl.  286.  S)  Die 
Listen  derselben  Bl.  226 ,  «47 ,  265 ,  266  >  283.  h  Ifi  Bl.  240.  >)  Derselbe 
Bl.  JSf.  ^)  Derselbe  Bl.  273.  ^    ^ 
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alten  nnd  reichen  Ebubekrpascha,  der,  wiewohl  nahe  an 
neanzig  Jahren,  noeh  einmahl  nach  Mekka  pilgern  soll- 
te, wiewohl  schonüadschi.  Seine  Sendung  in  die  Statt- 
halterschaft von  Dschidde  war  das  Werk  desGrosswe- |^- j^f^{;|^^; 
firs,  der  auch  den  Aga  der  Janitscharen  nach  Saida, 
den  Kiaja  und  Defterdar  entfernte  * ;  die  folgenden  vier, 
weil  Said,  Behdscbet  ^  Munif  Efendi  iind  Nafif  höchst 
wirksam    eingreifende   Männer  in    die,  Geschäfte  die- 
ser Zeit.  Mohammed  Said,  der  vorige  Bothschafter  in 
Frankreich,  dann  Nischandschi  und  zweymahl  Minister 
dea  Inneren,  erhielt  die  £rlaubniss,  von  seinem  Ver->' 
bannungsorte   Kallipolis   wieder  nach   Constantinopel 
zarückzukehren  ^  So  wurde  auch  der  vorige,  auf  Ver- 
leumdung abgesetzte  und  eingesperrte  Defterdar,  der 
Dichter    Mohammed   Bedschet,    auf  freyen   Fuss  ge- 
setzt ^,  und  später  nach  Constai^tinopei  zurückberu- 
fen ^  Während  seiner  Verbannung  zu  Seres  sandte  er, 
der  türkische   Ovid  im  Pontos,  ein  Ghafel  t  an  seine 
freunde  zu  Constantinopel,  welches  von  diesen  in  fünf- 
tind  sechsteiligen  Glossen  erweitert,  und  desshalb  der 
Reichsgeschiqhte  einverleibt  ward  ^.  Sein  Gegner  war 
Gemisch  Efendi,  welcher  ihn  stürzte  S,  dann  aber  selbst 
S^stürzt  und  nach  Tenedos  verwiesen  ^,   erst  in  der 
^olge  wieder  die  Stelle  des   liitendenten  der  Kammer 
Erhielt  ^Nachder  Absetzung  des  Memisch  von  derStel« 
^^  des  Kiaja  erhielt  dieselbe  Nafif  Mustafa,  der  zwey- 
'^ahl  als  Gesandter  an  Nadirschah  gesandt,  ein  gebilde- 
ter und  gelehrterMaunKGrössere  Veränderungen  als  die- 
^^  liessen  wiederhohlte  Feuersbrünstö  ^  besorgen ,  denn 
^ie  Unzufriedenheit  der  Janitscharen ,  welchen  bisher 
^öm  Behufe  des  Baues  ihrer  abgebrannten  Kasernen  et-  >7-  fj'*^''*'"' 
^ss  von  ihrem  Solde  abgezogen  worden  war,  Hess  das  3o. Jod.  17^1. 
^eusserste,  nähmlich  Aufruhr  und  Thronveränderung 
befurchten™.  Um  den  Flammenzungen  Einhalt  zu  thun, 
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ppferte  den  Grosswefir  der  acht  und  zwanzigjährige 
Kiriaraga  Beschir,  welcher  dem  alten  neunzigjährigen 
Kiflaraga  gleichen  Nahmens  gefolgt,  und  das  Harem 
^  und  den  Sultan  nicht  minder  unamschrankt  beherrschte, 
als  jener  den  Grosswefir  Emin  Mohammed,  und  setz- 
te seinerstatt  den  Oberststallmeister  Mustafa  als  Gross- 
welir  ein.  Der  vorige  wurde  nach  Retimo  eingeschifft^ 
Das  am  folgenden  Tage  im  grossen  Diwan  kundge- 
'  machte  kaiserliche  Handschreiben  schuldigte  demselben 
unglimpfliche  Behandlung  der  Janitscharen  und  ihres 
Äga  als  Ursache  der  Uebersetzung  an  ^.  Wenn  die 
Janitscharen  durch  die  Absetzung  des  Grosswefirs  be- 
friediget waren,  so  waren  es  ^ie  Ulema  nicht,  denen 
tiefer  Grpll  im  Herzen  sass  wider  des  Kiflaraga  und 
seiner  Geschöpfe  Uebermuth.  Ein  Tschokadar  dessel- 
ben hatte  es  gewagt ,  einen  Kadi  von  Skutari  mit  dei 
Reitpeitsche  ins  Gesicht  zu  hauen,  worauf  der  Kadi  mit 
Geschenken  yon  der  Pforte  besänftiget,  aber  bjild 
darauf  unter  dem  Scheine,  dass  er  Nachts  unter  den 
Trümmern  des  ihm  über  dem  Kopfe  eingefallenen  Hau- 
ses erschlagen,  von  des  Kiflaraga  Leuten  erdrosselt  wor 
*7-  fflf**'"' den  "".  Die  Ulema  brüteten  Aufruhr,  der  Mufti  gab  dem 
}Q,  Jul.  175a.  Sultan  als  einziges  Mittel  der  Rettung  des  Thrones  die 
Entfernung  des  Kiflaraga  an,  vermuthlich  auch  die  Art 
und  Weise,  wie  das  Werk  ohne  Gefahr  zu  vollbringen, 
denn  das  ganze  Serai  stand  ihm  zu  Gebothe.  Der  Sul- 
tan, der  tiefsten  Verstellung  des  höchstei4  Despotismus 
wohl  fähig,  fuhr  im  besten  Einvernehmen  des  grössten 
Vertrauens  mit  dem  Kiflaraga  nach  einem  Landhause 
des  Bosporos;  in  dem  Augenblicke,  als  er  aus  dem  Na- 
chen stieg,  befahl  er  dem  Bostandschihaschi,  der  das 
Steuer  desselben  lenkte,  mit  dem  Kiflaraga,  der  noch 
darin ,  nach  dem  Mädchen-  (Leander-)  Thurme  abzu- 
fahren. Der  Sultan  wollte  ihn  bloss  nachAegypten  ver- 
bannen ,  da  aber  dem  Sultan  zu  Ohren  gebracht  ward, 
dass  diess  den  Ulema  nicht  genug,  gab  er  den  Todes- 
^     befehl.  Der  junge  rüstige  Neger  zog  seinen  Dolch  auf 

■)  in  BI.  374  und  375.   ^)  Derselbe  Bl.  a85.  «)  Penkler'*  Beriebt  scbr 
aaiTGhrlich. 
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die  mit  blossiiii  SUbeln  auf  ihn  einstürzenden  Lakeyen  ^ 
des  Serai ;  unter  ihren  Säbeln  endete  der  Grossmeister 
der  Mädchen  im  Madchentharme.  So  wnrde  der  Anf*- 
rahr,  der  auf  den  folgenden  Tag  gebraut  ^  ward,  er« 
8tickt;'e8  war  dafür  gesorgt,  dass  der  Kopf  des Kiflar- 
aga  und  seines  Günstlin^s  Suleiman  den  Janit^charen 
noch  vor  dem  Eintritte  ins  Serai  schon  vor  dem  Köschke 
der  Aufzüge,  auf  den  Zinnen  des  Serai  aufgesteckt,  in 
die  Augen  fiel.  Sein  Vermögen  wurde  auf  fünfzig  MiU 
Honen  Piaster  geschätzt ;  einen  Theil  desselben  hatte 
er  auf  Stiftung  von  Lehrkanzeln  (Medrese)  verwendet, 
Mrelche  zu  Constantinopel  die  des  jungen  Kiflaraga  heis-* 
sen,  zum  Unterschiede  von  denen  des  alten  Kiflaraga, 
seines  allmächtigen  Vorfahrs  ^.  Dreyssig  Pagen  wurden 
nach  Aegypten ,  der  Chasseki  (der  erste  Officier  nach 
dem  Bostandschibaschi)  ,  der  Kiaja  des  Leibarztes,  der 
Oberbäcker  und  einige  Bereiter,  wurden  nach  den  In- 
aelii  des  Archipels  verbannt,  der  Silihdar  und  Leibarzt 
ersetzten  dem  «Sultan  die  geopferten  Günstlinge.  Der 
1*«chokadar,  der  dem  Richter  Peitschenhiebe  gegeben, 
^nd  der  die  eigentliche  Ursache  dieser  Niederlage  dei' 
fitinuchen ,  wurde  vier  und  zwanzig  Tage  hernach  ent- 
l^aoptet; Mohammed,  der  Secretär  Suleiman*s  (desGünst- 
'ings  des  Kiflaraga),  gefoltert,  um  die  Schätze  seines 
'hingerichteten  Herrn  zu  entdecken,  und  dann  auf  dem- 
selben Platze,  wo  dieser,  so  auch  derf'iscal,  ein  Ge- 
•<5höpf  des  Kiflaraga,  enthauptet.  Der  zweyte  Imamdes  '*  "^^fß^"*' 
Sultans  wurde  verbannt.  Unter  den  Schriften  des  Kif-is.  Aug^,  ijrix 
laraga  fanden  sich  viele  Schuldverschreibungen  Ehrgeiz 
^iger  für  begehrte  Aemter,  so  eine  von  achtzig  Ben- 
^^In  Bekirpascha*s ,  des  Eidams  des  verstorbenen  Reis 
^fendi  Mustafa,  zahlbar,  wenn  er  Reis  Efendi  würde; 
dieselbe  wurde  sogleich  flüssig  gemacht.  Der  abgesetz- 
^o  Grosswefir  wurde  mit  der  Befehlshaberstelle  vonRe- 
^iHfio  begnadiget.  Der  Sultan  ging  unerschrocken  am 
^airamsfeste  in  die  Moschee,  und  alles  blieb  ruhig,  wie^ 

*)  Sehatir.  PeokUr't  Bericht.   ^)  In  Ifi  ist  durch  Drackfebler   der  a8. 
^^^^1'  Schaaban.  Peokler'i  Berichte  tind  »ehr  genau  in  den  Daten.  «)  Gar* 
der  Moscheen. 
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[>hl  die  Erde  vor  vierzehn  Tagen  so'  heftig  gebebt,  ^^ 

188  Hafssa  fast  verschlungen,  in  Adrianopel  die  grüss-  ^, 

D  Moscheen  stark  beschädiget  wurden  ^  Das  Jahr  za-  

>r  hatte  im  selben  Fastenmonde  ein  zehn  Standen  wäh- 
nd er  Wolkenbrach  zu  Constantinopel  die  Thalwas*  ,^. 

r  80  reissend  angeschwellt ,  c^ass  dieselben  zn  Kasini- 
ischa  hindert  fünf  und  sechzig  Häuser ,  sechs  Back- 
en und  Mühlen  davon  trugen ,  zu  Chalcedon  die  Be- 
äbnissstätte  zerwühlten,  und  die  Särge  mit  denlif^h- 
A  ins.Meer  schwemmten^.  ZweyMonathe  hieraufwar 
it  ausserordentlichem  Orkan  tiefer  Schnee  gefallen^ 
1  Meerbusen  von  Nicomedien  allein  waren  vierzig  f 
i  Meere  von  Marmora  über  zweyhuitdert  Proviant- 
hiffe  zu  Grunde  gegangen.  Die  Astronomen  und  Ge* 
hichtskundigen  bemerkten  als  etwas  ausserordentli- 
es,  dass  gerade  vor  fiio^dert  Mondjahren  um  selbige 
ni  solcher  Schnee  und  Orkan  Statt  gehabt. 

Die  Gefahr  des  durch  das  Murren  der  Janitscha-       «  ^ 

nund  die  Unzufriedenheit  der  Ulema  gedrohten,  durch      ^oMb  ^  ^ 

e  Hinrichtung  des  Kidaraga   und  seinem  Günstlings      ^»-t  ^^ 

»schwichtigten  Aufruhres  wurde    endlich   durch  die      m^^  ^  4i 

Weisheit  und  Standhaftigkeil  des  Grosswetirs  entfernt, 

Dmit  er  nach  dem  Eintritte  des  Bairam  die  in  diese  Zeit 

llenden  jährlichen  Staatshandlungen  ruhig'  vornahm 

id  ausführte,  als  ob   alles  seinen  natürlichen  Gang   -z^        ^^  Äa 

igangen  wäre ,  als  ob  nichts  hemmend  in  die  Räder 

ir  Regierungsmaschine  gegriffen  hätte.  Nach  dem  ge- 

ähnlichen  feyerlichen  Aufzuge  des  Sultans  in  die  Mo- 

hee   zur  Verrichtung  des  Festgebethes   des  Bairam- 

id  dem  Empfange  der  Glückwünsche  im  Serai    g|ib 

ir  Janitscharenaga  dem  G^ussweßr  ^  das  gewöhnliche  ^kIW  di 

hrliche  Gastmahl,  und  der  Sultan  empfing  das  des  ^^  di 

rosswefirs.  Es  erschienen  die  beyden  Listen  die  der  -sBn&c 

BStätigungen  oder  Verleihungen  der  Pfortenämter,  der  «wefii 

ünister,  der  Unterstaatssecretäre,  derKanzleyvorste—  befiel 

»r  der  Kammer ,  der  Aga  nnd  Mustermeister,  Inten-- 

snten  und  Tschausche ,  und  der  Veränderungen  der 


•)  in  Bi.  sSa.  ^)  Derselbe  Bl.  aS;.  •)  Dendbe  Bl.  a84. 
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Stdtthalterschafkdii  *  und  Sandschake.  Der  Reis  Efendi 
N3ili,  derTschaaschbaschi  Mohammedaga  der  Bosnier 
(derbald  darauf  zarBeruhigung  seines  aufgeregtenVater- 
landes  dahin  gesandt  ward)  ^,  die  drey  Defterdareblie*» 
ben  dieselben,  nur  der  Nischandschi  Mohammed  Said, 
der  Sohn  des  Acht  und  zwanzigers,  wurde  in  Gnaden  ent- 
lassen, und  seine  Stelle  erhielt  Memisch ,  der  Tor  zwey 
Ja.liren  Minister  des  Inneren  gewesen.  Chatti  Mustafa, 
der  letzte  Gesandte  in  Wien,  war  Vorsteher  der  Haupt- 
rechnungskanzleyS  Resmi  Ahmed  (nachmahls  Gesand- 
ter nach  Wien)  bekleidete  die  Stelle  des  Aufsehers  der 
Pulverstampfe  von  Kallipolis « Iß  die  des  Ceremonien- 
ineisters  Reichsgeschichtschreibers;  auch  die  Statthal- 
terschaften wurden,  bis  auf  einige  Ausnahmen,  ihren 
Inhabern  bestätiget,  darunter  gewesene  Grosswelire, 
'^V'ie  Elhadsch  Ibrahimpascha^  der  Statthalter  von  Erfe- 
t*niii,  Alipascha,  der  Statthalter  von  Trapezunt,  oder 
Söhne  von  Grosswefiren,   wie  der  von  Bosnien,  Kö* 
pHlifade  Ahmedpascha,  der  von  Rumili ,  Mohammed- 
Pascha,  der  Sohn  des  in  der  Schlacht  wider  Nadiirschah 
S^Callenen  Topal   Osmanpascha,    der   von  Oczakow, 
^uhsinfade  Af ohammedpascha ,    dieser   selbst  künftig 
^rosswefir,  wie  der  jetzige  Statthalter  von  Rakka,  Mo- 
hammed Raghib.  Die  durch  diese  Ernennungen  und  Be- 
stätigungen an  der  Pforte  und  in  den  Statthalterschaf- 
teo  des  Reiches  verbürgte  Ruhe  wurde  bald  darnach  in 
^«r  Hauptstadt  durch  einen  Auflauf  der  Griechen  ge- 
stört, deren  viertausend  ins  Patriarchat  drangen,  und 
den  Patriarchen  schimpften,  weil  er  einen  fanatischen 
Mönch  nach  dein  Borge  Athos  verwiesen ;  sie  bedroh- 
ten auch  die  Häuser  der  Fanarioten,  welche  zur  Ver- 
^«isung  des  Mönches  beygeiragen.  Sie  begehrten  tu-^ 
'^altaarisch  die  Absetzung  des  Patriarchen,  und  der 
^«•osswefir,  der  sich  nicht  vorgesehen,  dass  von /dieser 
^eite  die  Ruhe  gefährdet  werden  sollte  ,  willigte  in  ihr 

*)  Die  beydeo  Listen  TeM^dsehihat.  IH  Bl.  3^3.  In  demselbea  erichei-' 
y.^  1  Inteadetiteo ,  die  in  den  vorigen  nicht  TorKommeo  ,  näbmlich  Emini 
•?*^*aA  •näeruH,  d.  i.  latendenl  der  Papiere  de»  Inneren,  nnA  Emini  Kia^j 
ll^^di  birun,  d.i,  Intendant  der  Papiere  des  Aettaaeren.  l>)UiBl.a86.  ^)Büsc^ 


154 

Begehren.  Ein  Paar  vor  dem  Patriarchate  gehenhte  R.li- 
delsFiihrer  Griechen  beruhigten  die  Griechen  der  Haup^t- 
stadt,  denen  es  bis  dahin  nicht  in  den  Sinn  gekomm^^, 
xirider  die  Türken,  sondern  nur  wider  ihre  eigenen  A^a*- 
chonten,  die  Herren  vom  Fanar  und  den  Patriarche  vi, 
18.  Jaii.  1751. 2u  meutern  ••  Verflossenes  Jahr  hatte  der  Grosswe  flr 
den  Pfortendolmetsch  und  den  Patriarchen  unvernn  ««■ 
thet  durch  seine  Wachen  verhaftet,  er  wollte  beycie 
henken  lassen 9  weil  die  Bewohner  von  Cypern  ,  der^n 
Einkünfte  dem  GrossweHr  als  S'äckelgeld  angewiesen 
sind,  ihn  beym  Sultan  wegen  Erpressungen  verkla^^Ct 
und  sich  in  ihrer  Klage  auf  den  Pfortendolmetsch  ufM.i 
den  Patriarchen  bezogen  hatten;  sie  wurden  beyde  al=>- 
gesetzt,  der  Pfortendolmetsch  nach  Tenedos,  der  Pa- 
triarch nach  dem  Berge  Athos  verbannt  K  Die  Stelle 
des  Pfortendolmetsches  Callimachi  erhielt  der  drey  nvu<l 
zwanzigjährige  Sohn  des  Fürsten  der  Walachey,  Gil^^' 
welchenri  sein  Vater  zur  Berathung  und  Leitung  in  d^** 
Geschäften  den  vormahligen  schwedischen  Dolmets^^n 
Lukaki  beygab,  und  den  Jakovaki  Biso  zu  seinem  G^' 
fichäftsträger  an  der  Pforte  erklärte.  Diese  Ernennii*^S 
hatte  dem  Fürsten  der  Walachey  hundert  Beutel  geK 
stet  ^.  Er  überlebte  dieselbe  nur  ein  Jahr,  und  w3 


an  dem  von  ihm  zu  Bukarest  für  Pestkranke  gebaut^^^ 
Spitale  und  Kloster  des  heiligen  Pantaleon  bestatte* 
Er  hatte,  den  sechs  Swerten  oder  Steuern  noch  zti^* 
neue,  die  eine  unter  dem  Titel  des  Bairamgeschenk^ 
die  zweyte  unter  dem  der  Ergänzungssteuer  hinzug' 
fügt  ^  Die  Bojaren  sandten  Abgeordnete  nach  Const^^ 
tinopel,und  wagten  den  gewünschten  Hospodar  zu  ne^ 
neu,  nähmlich  Scarlat  Gika,  den  ältesten  Sohn  des  ve^ 
storbenen  Fürsten ;  zugleich  bathen  sie,  dass  den  T&^ 
ken  verbothen  werde,  sich  in  der  Walachey  anzusi' 
dein,  dass   die  jährlichen  Bestätigungen  und  der  h»^ 
fige  Fürstenwechsel  zum  Besten  des  Landes  aufhön 

*)  Penkler's  Bericht.   ^)  Eben  d«.    «)  Eben  dt.   ^)  Engel'*  Geschi<?t> 
der  WaUchey  S.  a».  SuUer  HI.  S.  385.  «)  Die  Nachricht  des  Todei  Gilt* 
langte  zu    Gonstaotinopel   am  7.  September  an.   Ift  BI.  aS5   tagt    Gkur^ 
Sitkidej  in  den  drey  eriten  Tagen  Silkide's,  etwas  »u  spät,  denn  der  i.  S 
f{.ide  ist  der  10.  September. 
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inöge.  Schon  auf  dem  Wege  erfahren  die  Abgeordne- 
^ndje  Ernennung  des  zweyten  Sohnes  des  verstorben 
^en  Fürsten,  des  vier  und  zwanzigjährigen  Pfortendol- 
'tietsches  Matthäus  Gika;  alsPFortendolmetsch  trat  zum 
^"^eyten  Mahle  der  voriges  Jahr  nach  Tenedos  verwie- 
sene alte  Gallimachi  ein.  Der  neue  Fürst  der  Walachey 
^v^rmehrte  die  Swerte  und  verfolgte  die  Abgeordneten 
der  Bojaren,  welche  seinen  Bruder  begehrt.  Kleine  Kla- 
S^n  der  Bojaren  veranlassten  die  Sendung  eines  türki« 
«eben  Commissärs.  Das  Volk  versammelte  sich  im  Hau- 
&«,  nahm  den  Metropoliten  und  die  Bojaren  mit  sich , 
'nnd  zog  vor  die  Wohnung  des  Commissärs,  wider  den 
f*ürsten  Klage  zu  f&hren.  Auf  den  Bericht  des  Commis* 
«ars  wurde  Matthäus  Gika  als  Hospodar  nach  der  Mol- 
«iau,  der  bisherige  Fürst  der  Moldau,  Constantin  Ra-  J^^ius  1753 
l^oviza,  nach  der  Walachey  übersetzt,  aber  die  Boja- 
ren, welche  sich  unterstanden,  beym  Sultan  selbst  Kla- 
S^  zu  führen,  wurden  verbannt.  Zur  Beruhigung  der 
Banptstadt  erging  eine  Verordnung  des  Ministers  des 
Innern  an  den  griechischen  und  armenischen  Patriar- 
<^hftn,    dass  alle  zu  Constantinopel    befindlichen  Me- ^- ?*«»«»• '753 
^''opoliten  und  Bischöfe  sich  binnen  acht  Tagen  nach 
'^<*en  Sitzen  verfugen,  und  eine  andere  Verordnung  an 
^'e  Kadi,  dass   die  Inhaber  von  Kriegslehen  (Timar 
^Ud  Siamet)  in  ihre  Landschaften  zurückkehren  sollen. 
•*^i«ie  dritte  solcher  Verordnungen  ■  sthaffte  aus  Con- 
'^^utinopel  bey  Lebensstrafe  alle  Griechen  und  Arme- 
^•^r  ab,  die  seit  zehn  Jahren  sich  in   die  Häuser  der 
^'^«sswefire  als  Tbürsteher  und  Sänftenträger  "  einge- 
**^  keuchen  hatten« 

Die  ehrgeizigen  Werber  um  die  Fürstenthümer  Bemühungen 

A  .  °  ^  ••  ry    •     des /ranzosiy 

^^^  Moldau  und  Walachey  wandten  sich  in  dieser  Zeit    sehen  und 
'zuglich   an   den  französischen  Bothschafter  Desal-  Gesandten. 
TS,  nahmentlich  Rudolph  Cantacuzen,  mit  dem  Ver-  ^^pj'^^^^^^ 
»"echen,  der  Pforte  das  Banat  yon  Temeswar  in  die  Ur.  Venedig 

^  .  -  und   Ragusa 

Ände  zu  spielen,  wenn  ihm  der  Sultan  die  Walachey    verglichen, 
S^gen  jährlichen  Tribut  von  zehntausend  Ducaten  ver«  i^t  PoUen, 

*)  Bujuruldi.  ^)  Portieri  e  Porünari, 


^%^\r 


r- 
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ühen wolle  *•  Desallenrs  brachte  den  schon  vor  sieben 

nd  vor  vier  Jahren  vergeblich  angeregten  Vorschlag 

ines  Bündnisses  der  Pforte  mit  Frankreich  und  Preus^ 

Bn  wieder   aufs  Tapet  ^.    Er  überreichte  der   Pforte 

in  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich  zn  Gunsten 

chweden's,   welches  Schweden  veitheidigen  würde , 

renn  es  von  Russland  angegriffen  werden  sollte^;  end- 

ich  unterstützte  er  gemeinschaftlich  mit  dem  schwedi- 

chen  Minister  Celsing  die  Bemühungen  des  dänischen 

Jnterhandlers  Gähler,  welcher  nach  Coqstantinopel  ge- 

lOmtnen,  einenFreundschaftsvertrag  mit  Dänemark  za 

interhandeln  ^.  Er  schlug  der  Pforte  auch 'ein  Bund- 

iss  mit  Frankreich  zur  Yertheidigung  Pohlen's   vor, 

on  welchem  Russland  schon   zweymahl   einen  Theil        M'm^'I 

ammt  der  Stadt  Danzig  abzureissen  gedroht.  Die  Pfor- 

d  gab  höfliche  ausweichende  Antwort,  die  sie  für  kei- 

le  abschlägige  angesehen  wissen  wollte.  Der  schwedi-    — ^^Jli 

che  Gesandte  Celsing  hatte  den  Tod  Friedrich*s,  Kö <3ö<- 

ligs  von  Schweden,  Landgrafen  von  Hessen-Cassel,  undJEz^^nij 
lie  Thronbesteigung  Friedricli*s  von  HoUtein-Gottorp,^«^-p^ 
lurch  Uebergabe  eines  Schreibens  des  letzten  ^,  undJE>.s:aid 
;ugleich  di^  Ru^sland  beruhigende  Erklärung  von  sichMifl  ^x:b 
gegeben,  dass  der  neue  König  in  der  Regierungsfornn-vm 
lichts  ändern  wolle.  Kurz  vorher  hatte  der  schwedischem  m-Mie 
»rste  Minister,  6raf  Tessin,  in  einem  Schreiben  an  dencK^sii 
^rosswefir  für  die  Verwendung  der  Pforte  bey  Russ-^^-s- 
and  gedankt,  und  eine  Note  übergeben,  welche  des^-^aer 
'ussischen  Anklage,  dass  Schweden  den  Frieden  de» -^ses 
Nordens  störe,  begegnete  ^.   Der  Nachfolger  TessinV^"'» 
tls  erster  Minister  war  Höpken  s^,  der  so  lange  als  Ge- 
landter  an  der  Pforte  gestanden,  vor  vierzehn  Jahreifl 
las  Bündniss  zwischen  Schweden  und  der  Pforte  ab- 
geschlossen. Auf  seine  Verwendung  zu  Gunsten  Gäh 

• 

*)  Penkler*f  Beriebt ,  nach    einer  Confidens  des  rassischen  Resident 
753.    *>)  Penkler's  Bericht.    <0  Lettera  del  Re  di  Francia  ddo.  19.  Sette 
»re  lySa.  St.  R.  ^)  Mömoire  donn^  par  TADibassadeur  de  R«ance  le  8  D 
752  poor  appuyer  la  demande  de  Gibier.  St.  R.    *)  Die  UeberseUung  d. 
»chreibens  in  Ili  Bl.  i^S  und  i4q,  mit  dem  Datam  a6.  Märe  a.  St.  (6.  Apr 
761).   \)  Copia  della  lettera  de!  primo  miilistro  di  Suesia  Conte  Tessin 
\,  AI.  il  G.  V.  und  die   türkische  UeberseUune  im    H.  Archiv.   8)  Leltt 
lel  pi'imo  miniftro  di  Sueicia  C.  Hopkea  al  6.  y.  t5.  ApriU  lySa. 
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loar*8 ,  fQr  welchen  anch  Desallenrs  sich  verwendete,  er- 
hm^t  CeUing  von  der  Pforte  zur  Antwort,  dass  er  die 
S^che  der  Pforte  überlassen  möge.  Die  Note  Gähler*8,   Sept.  17531. 
d^s  Stallmeisters  des  Königs  von  Danemark,  der  sich 
al^  be?ollmächt]gter  Minister  Dänemark*8  ankündigte% 
dais  vor  vier  Jahren  seinen  Frieden  mit  den  Barbares- 
K^xi  geschlossen  hatte,  wurde  von  der  Pforte  damit  be* 
SEitworlet,  es  sey  Pfortenbrauch,  dass  die  Bothschafter 
od  er  Gesandten  fremder  Mächte  von  der  Gränze  aus  als 
solche  eingeleitet  würden.  Unbekannte  könne  man  als 
&^8andte  nicht  anerkennen.  Der  ReisEfendi  Naili,  ein 
folgerechter  Moslim,  hatte  dem  Mufti  die  Frage  vor- 
gelegt, ob  die  Gesetze  erlaubten,  neue  Verbindungen 
iriit  Ungläubigen  einzugehen,  und  der  Mufti  Murtefa 
di:Krcb  Fetwa  geantwortet:  Nein,  es  seydenn  zum  Vor- 
theile  des  Sultans  und  des  Reiches  ^.  Der  neapolitani-      > 
lolie  Minister,  Graf  Ludolf,  schickte  seinen  Cancellie- 
f^  ^  den  Ränkeschmied  Chenevrier  aus  Genf,  den  Ver- 
^>*^aten  und  Rathgeber  Bonnevars,  welcher  daran  ge* 
^>*l3eitet,  den  Grafen  Ludolf  zu  heben,  und  an  seines. Jon.  \j^ 
&^«lle  wieder  Finochetti  zurückkehren  zu  machen,  nach 
^^apel  mit  Gewalt  ein ,  denn  es  war  bewiesen,  dass  er 
'en  letzten  Brief  Argenson*s  an  Bonneval  dem  kaiser- 
lic^hen  Internuntius  verrathen  hatte.  Chenevrier  war*8 
^'^^ch,  welcher  vor  zehn  Jahren  den  Plan  einer  Colonie 
^^^8  den  protestantischen  Cantonen  der  Schweiz  eifrigst 
'^^trieben  hatte  ^   Zwischen  IRagusa  und  Venedig  hat- 
^^^  sich  Streitigkeiten  über  den   Schiffszoll  erhaben 9   Aug.  1752. 
^^^cben  die  Venezianer  von  den,  den  Meerbusen  von 
^^nedig  befahrenden  ragusäischen  Schiffen   erhoben, 
^^gasa  legte  seine  Beschwerden  durch  den  Abgeordne- 
^^^  Broccoli  ein.  Die  Ausgleichung  dieser  Streitigkei- 
ten wurde  durch  einen  Pfortenbefehl  dem  Statthalter 
▼c^n  Bosnien  übertragen  ^.  Unter  dessen  Vermittlung 

V 

^  ')  Er  kam    zn  Con<ttantinopel  am   S.  Junios  1762   mit  einem  Schreiben 

^«•»/Bernitoff»  an.  *»)  Penkler*»  Berirbt  vom  Üec.  1753.  »)  lettre  de  Ta- 
^5^1  hofer  Ädvoyer  de  fierne  a  Bonneval  19.  Sept.  1753.  St.  R.  ^)  Der  vene- 
^^xaUche  fiaiio  hegehrte,  dass  der  Ausdrack  dieses  Fermaos:  ünUrtkanen 
^^^  Republik  yenedig t  in  den:  ünterthancn  der  yenesianer ,  umgeändert 
weccj^ .  ^{,1  Begehren ,  welches  der  beste  Beweis  ,  wie  verhasst  schon  da- 
"'^tils  der  Aristokratie  Venedig'»  der  Nähme  der  Repnblik.  MemoriaU  del 


kam  zu  Trawnik  zwischen  dem  yeneziamschen  Abge- 
ordneten, dem  Obersten  Giuseppe  Canobe,  and  dem 
ragus'äischen,  Matteo  Sorgo,  eine  Uebereinkunft  zu 
Stande,  vermög  deren  Ragusa  sich  verbindlich  machte« 
alle  drey  Jahre  ein  silbernes  Becken^  im  Werthe  von 
zwanzig  Ducaten,  durch  zwey  ragus'äische  Edelleute 
dem  Capitan  di  Goifo  als  Entschädigung  des  bisher  ge- 
nommenen Schiffszolles  übergeben  zu  lassen.  Hingegen 
versprach  Venedig  den  freyen  Zug  der  ragusäischen 
Schiffe  und  Feluken  durch  den  Golf  von  Venedig ,  und 
ihrer  Korallenfischerey  keine  Hindernisse  entgegen  za 
setzen;  weder  venezianische  Schiffe, noch  Unterthanen 
sollen  in  ragusäischen  Wäldern  Holz  Pällen  dürfen,  und 
'  der  vor  hundert  zwey  und  sechzig  Jahren  in  der  Insel 

Sussar  zwischen  beyden  Republiken  aufgerichtete  Ver- ^  r-        ^ 

trag  ward  aufrecht   erklärt  \  Der  Verkehr  der  PFort 

mit  Pohlen  beschränkte  sich  dermahlen  auf  ein  Paa 

Schreiben  des  Feldherrn  der  Krone,  Potocki,  an  de 

Grosswefir,  das  eine  in  Betreff  der  in  der  Moldan  wei^ 

denden   pohlischen  Viehhirten,  welches  Geschäft  Po — ^^'o-         ^ 

tocki  auch  dem  französischen  Bothschafter  Desalleur&^^^rs  ,     ^ 

anempfahl  ^ ,  das  andere  zu  Gunsten  der  über  bunder 

Jahre    in  der  Moldau  angesiedelten  Minoriten  ^.  A 

Pfortenbefehl  schrieb  der  Fürst  der  Moldau ,  Consta 

tin  Rakoviza,  dass  er  beauftragt  sey ,  die  bestehendet 

Verträge  pünctlich  zu  erfüllen  ^.  Potocki  verschwär 

te  durch  seine  Ausgesandten  zu  Constantinopel  und  i 

der  Krim  die  Csatoryiski.und  Russland  als  Feinde  d 

pohlischen  Freyheit  ^  Der  Tatarchan  sandte  einen}) 

sonderen  Gesandten  an  den  Landtag  von  Warscha 

um  sich  im  Nahmen  der  Pforte  über  die  Eingriffe  fre 

der  Mächte  in  Pohlen's  Freyheiten  zu  erkundigen. 

» 

ambatcialor«  venet.   (i.  Dec.  l^53)  per  dlffendtr  il  diritto  dl  pauaggio 
ßotfo  di  yenetia  stabiltto  da  52 1  anni  in  qua.  St.  R. 

')  Die  Urkunde  lürkiscli  und  ilalilBnitch  im  H.  Arch.  i6.  Ramafan  ii 
cioh  5  Lu«lio  1754.    Weder  in  Enseft  Geichiclite  des  Freyttaalet  Rag 
noch  bey  Märten«   ist  von  dieser  Urkunde,  noch    von  dem  alten,  auf 
Insel   Su<isar    i.  J.    iSpi   gescblo^fenen   Vertra|;e    die    geringste   Spur. 
i5.  Ramafan  war  der  6  ,  nicht  der  5.  Julius.  ^)  Lettre  de  Potocki  k  Dei 
leurs  a5.  Janv.  1751.  St.  R.  «)  Lettre  de  Potocki  2.  Gel.  175a.  St.  R.  <*)  I 
tera  del  Pr'encipe  di  Moldavia  Coostantin  Racoviza  26.  April  1754.  Man« 
per  il  metfo  Laxoasky.  St.  R.  •)  Penkler's  Bericht  1751.  ^ md 
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tr^^t  mit  sieben  Magnaten  zusammen,  die  ihn  mit  lee- 
reis Worten  abspeisten  \  Der  kaiserliche  Internuntius  t«  Msra  1751. 
P^nkler  erwirkte  den  ersten  Ferman  zur  Auslieferung 
dem*  Deserteure  aus  der  Moldau  und  Walachey«  und  die  17.  Jon.  175a. 
Freygabe  der  Einfahr  von  Thalern  und  Gewehren,  wie- 
w^ohl  die  Pforte  durch  eine  besondere,  dem  kaiserli- 
chen Gesandten  zugestellte   Note  verlangte,    dass    es 
beym  Alten  bleiben  solle  ^.  Eine  andere  Note  Hess  dio 
Pforte  dem  kaiserlichen  Internuntius  (Penkler)  t  und 
eiiglischen  Bothschafter  (Porter)  zustellen,  um  ihrer 
l^echtlichkeit,  Wahrheitsliebe  und  billigem  Bedenken^ 
anheim  zu  stellen ,  ob  der  vom  russischen  Residenten 
Obreskoff  angekündigte  Bau   zweyer  Festutigen  zwi- 
schen Kiow  und  Oczakow,  die  eine  dreyssig  Stunden 
landeinwärts,  die  andere,  Archangelsky,  nur  siebzehn 
Stunden  von  der  Gränze  entfernt,  nicht  den  Verträgen 
iHAirider,  welche  nur  die  Erbauujig  zweyer,  Zu  Tscher- 
Kesk  (von  Russland)  und  am  Kuban  (von  der  Pforte)  zu 
erbauenden  Festungen  festgesetzt^.  Die  Pforte behaup- 
^^te,  Neu-Servien  sey  eine  Landbarre,  welche  weder    . 
^^  Pohlen,  noch  Russland  gehöre,  was  Obreskoff  wider- 
sprach, aber  Russland  stand  vom  Festungsbaue  ab.  An- 
dere Irrungen  mit  Russland  waren  die  der  Kabartai.    Sept  1751. 
obreskoff 8,  des  Nachfolgers  Wischniakoffs,  erste  Ein- 
gal)e  an  die  Pforte   hatte  sich  schon  über  das  tractat- 
^idrige  Benehmen  zweyer  tatarischer  Sultane   in  der 
kabartai  beschwert,  ihre  Entfernung  und  Untersuchung 
^Urch  gemeinschaftliche  Commissäre  begehrt  ^  Nach- 

')  Rapport  de  la  Conference  tenue  dam  le  palais  de  S.  E.  le  G,  Mar4^ 
^Aoi  de  la  eouronne  ayec  CEnvoyi  du  Han  des  Tatares  Mahmudaga  ä  It- 
9— eilt  etoient  presens  tei'ique  de  Cujavin  Demhocoski,  le  CasifUan  de  Cra^ 
J^*'ii  Poniatowiki ,  le  G,  Marechal  de  la  eouronne  Bielinski,  le  G.  Chancet-^ 
/f*  ^  '^  eouronne  Idalachowski ,  le  G.  dtancellier  de  Lithuanie ,  le  C. 
j'^otortski,  le  yice-Chanceltier  de  la  eouronne  H^odticki ,  le  Marechal  de 
•*»  eouronne  Minstiek ,  le  IQ.  AoOl  1754.  *»)  Die  türkische  Note  (Hie  erste) 
!^  H.  Arcb.  ^}  Dirajei  u  Hakkäniet  u  mulahajai  munssjfane.  ^)  Die  ISote 
'*"*  H.  Arcb.  •)  Die  Sultane  ,  Söhne  des  Chans  der  Krim  ,  wollten  die  BuS" 
'•^  aus  der  Kabartai  verjagen  ,  weil  sie  russische  Unterthanen  belästigten  , 
y^5<</ejn  sie  erwachsen  sejen ,  wiewohl  sie  ehe  sich  tuhig  verhalten  hatten, 
^«««iey,  sagte  Qbrescow*s  Note,  wider  den  F"!.  uua  VllL  Artikel  des 
'''actates ;  des  einen  Mutter  sey  eine  kabarteusische  Fürslinm  gewesen,  des 
^dteren  nicht ;  der  Chan ,  ihr  Fater ,  lasse  sie  in  der  Kabartai,  um  sein 
^Piel  wider  die  Russen  zu  treiben ;  Rustland  habe  doch  seiner  Zeit  des  6tf- 
''*^iiif  en  Dunduk's  Kinder,  ja  sogar  ihre  Mutter,  welche  kabai  lensische  Prin- 
f^*«iiin  gewesen  sey,  herausgezogen,  und  man  habe  sie  nicht  zurückkehren 
*^^en  M  diekahartaij  aus  Furekt,  der  Pforte  Eifersucht,  rege  tu  machen. 
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dem  die  Pforte  diesen  Beschwerden  Rns8land*8  *  wi(S 
die  Erscheinung  der  Söhne  des  Chans  in  der  KabarC 
durch  AbschafTung  derselben  genug  gethan  ^,  klagte  A 
Chan ,  dass  die  Russen  sechs  Stamme  der  AbaFa  Ke^ 
sik,  welche  von  jeher  dem  Chan  untejthänig,  absplki 
stig  gemacht«  Der  Resident  ObreskofF  setzte  in  sein. < 
Eingabe  ans  einander,  dass  ihm  bievon  nichts  bekann 
nnd  dass  die  Commission  des  Schadenersatzes  für  g^< 
raubtes  Gut  zu  Perekop  allein  durch  Schuld  der  Ta€. 
ren  nach  ^der  fünften  Zusammentretüng  abgebroch  € 
worden  sey  ^.  Auf  standhaften  Bericht  des  Chans  ül>* 
die  Abafa  Kissik  der  Kabartai  t  befahl  die  Pforte,  d^ 
der  Chan  auf  die  Erhaltung  der  Gränze  nach  dem  Btt(^l 
Stäben  der  Friedensverträge  wache  tt. 
Persien*s Par-  Yom  den  diplomatischen  Irrungen  und  Wirrung^ 
i  iejungen.  ^j^  europäischen  Ministern  an  der  Pforte  wenden  v^ 
uns  zu  den  weit  wichtigeren  an  der  persischen  Gr'än^ 
welche  unmittelbar  mit  der  Geschichte  des  damahlig^ 
persischen  Zwischenreiches  verknüpft ,  in  keiner  per^ 
schem  und  europäischen  Geschichte  so  genau  und  air 
führlich  auseinandergesetzt  sind,  als  in  den  der  Reich 
geschichte  Ifi^s  einverleibten  Berichten  osmanisch^ 
Gränzstatthalter  an  die  Pforte.  AFadchan  der  Afghane 
welcher,  wie  oben  gesagt  worden  ^,  Rumije  in  seii^ 
Gewalt  gebracht,  hatte  als  seine  Generale  Musa  nn 
'Ahmedchan  wider  Eriwan  ausgesandt,  denen  Tahmu 

*)  Letten  d'Iwan  Bulkin  (Governatore  Ratso)  «i  Sultanl  Sciamhir 
(Schabingii-ai)  Cas«hirei  (Kari^irai).  IVoi  essendo  nel  anno  i'j&i  in  Cabarit 
ofcte  chiamato  costä  da  Cuban  il  ßglio  di  Bachti^irai  ed  il  rostro  JrateL 
Äasigerai  ovvero  SapeiecH  Stdtan  figlio  di  Bachtigirai  con  i  ioro  eserciti, 
^uali  eutrando  di  viva  Jona  in  Cabarta  volcifano  extirpare  la  /antigl 
d^uno  di  jjuei  Principali  per  nome  Cassai  Aia  giudhin,  —>■  Lo  Sciahingir 
ha  cngionato  dei  dissapore  col  avere  preteso  dri  dazu  dei  sudditi  rusti, 
in  anno  1^50  ha  acceilato  un  diserlore  di  Kijsiar,  suddito  russo.  Höre  nc 
Xkiit  grÖMtem  Erstaunen,  dass  auch  der  dritte  Sultan  et  le  nipoti ßgiie  i 
Sopellech  S.  hnnno  nuovamente  ridotto  ii  Cabardesi  in  cotitese  per  non 
di  Battoch  Gianbniai  et  it  Cham  Afurza  ioro  aderenti  con  gU  aitri  Pbpt 
Mohammed  Corhachin  Caisai  yftagiuchin  ,  ioro  parenti,  che  non  aderiscat 
a  Ioro,  desshalb  habe  er  den  Obersten  von  Kiflar  MuiTa  Arslan  Beg  Sehe 
dacow  zur  Herstellung  der  Ordnung  in  die  Kabartai  gesandt;  nun  Lö; 
er,  dass  die  Sultane  gar  den  Mohammed  Kassai  ausrotten  wollten,  pr 
testire  also  durch  diesen  Obersten ,  dass  sie  nichts  weiter  nnternihmei 
bis  Befehle  von  der  Pforte  kamen.  Die  Pforte  schickte  noch  am  selben  T 
ce  Seiami  Efendi  an  den  Tartarchan ,  mit  Befehl  ,  seine  beyden  Söhne  ai 
der  Kabartai  abzurufen.  ^)  Discorso  tenuto  dal  G.  Y.  al  Inlerprete  Fi 
5.  Sett.  1751.  St.  R.  Lettera  icritta  al  Hau  di  Crimea  1.  April«  17691.  *>  A 
2.  Dec.  1752   <^)'lfi  Bl.  31t. 
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ras«|  der  Herr  von  Tiflis,  den  Weg  verrannte.   Arad*» 
ol^^n  za  ihrer  Unterstützangherbeygezogen,  wurde  von 
T^linnuras^zu  MetriskOi  angegriffen,  geschlagen,  auf 
seohs  Märsche  weit  verfolgt  and  nach  Rumije  zurück- 
got rieben,  wohin  er  von  zwölftausend  Mann, aus  denen"-  P'"^^" 
sein  Heer  bestand,  nur  das  Drittel  zurückgeführt  *.  Zu 8.  May  i^i. 
deo  obengenannten  sieben  Anmassern  des  persischen 
Tlirones,  und  zu  Afadchan,  dem  achten,  kam  nun  ein 
neiinter,  unter  dem  Nahmen  Husein  Mirfa,  ein  angeb- 
licher Sohn  Schah  Tahmasip's ,  welcher  sich  für  den- 
selben ausgab ,  der  zur  Zeit  des  Prinzenmordes  nach 
Russland  entflohen.  £r  erschien  zu  Meschhed  und  Ker- 
bela,  wo  ihti  der  vormahlige  Hauptmann  der  Leibwa- 
chen Nadirschah*s,  Mohammed  Rifachan,  dann  Mehdi- 
chan,  welcher  von  Nadirschah  mit  dem  Baue  des  Grab- 
<toinesAli*8  beauftragt  gewesen,  Mirfa  Ibrahim  und  an- 
dere Grosse  für  den  wirklichen   Sohn  Schah  Tahma- 
tip*s  anerkannten.  In  diesem  Sinne  hatte  auch  der  noch 
immer  zu  Bagdad  befindliche  letzte  Bothschafter  Na^ 
dirschah^s,  Mustafachan,  geschrieben  ^,  welcher  eine 
inittelst  Mirfa  Abdulmumin*s  nach  Bagdad  gesandte  Bitt- 
schrift der  Einwohner  Issfahan*8  um  die  Einsetzung  ei-  ^ 
i^eaPrinzen  ausder  Familie  der  vorigen  Schabe  auf  den  it.  Itama/am 
persischen  Thron  einbegleit^te,  nachdem  er  seiner  ei-  3.  Au^i75i« 
S^nen  herrschsüchtigen  Entwürfe  auf  die  Herrschaft  un- 
^^r  osmanisCher  Lehenshoheit  verlustig  gegangen ,  sich 
I^tzt  neuerdings  für  diesen  Thronerben  bey  der  Pforte 
Verwandte.  Die  Pforte,  welche  nur  auf  die  Ruhe  be- 
^^cht  war,  antwortete  dem  Chan  Bothschafter,  dass 
ihr  die  Erhaltung  des  Friedens  nicht  erlaube ,  sich  in 
die  persischen  Angelegenheiten  |i'äher  einzulassen  %  nnd 
d^r  Statthalter  von  Bagdad,  Snleimanpascha,  erhielt 
den  Befehl,  den  angeblichen   Prinzen  mit  einem  Ge- 
schenke von  tausend  Ducaten  aus  jenen  Gegenden  zn  iS.  Schewwal 
entfernen  **.  Um  die  Perser  nicht  im  geringsten  aufzu-  7.  SepL  1751. 
^■^men^  wurde  auch  dem  Statthalter  von  Bagdad  und 

«.       ')  in  Bl.  348.   ^)  Derselbe  BI.  a55.  ^)  Das  Schreiben   des  Groktwelirs 
^vtstifipucba  in  Ifi  Bl.  a55.  ^)  Derselbe  Bl.  a56.] 
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Bassray  Suleimanpascha,  welcher  wider  rehellische  Kui 
den  von  Kerkuk  gegen  Erbil  gezogen  und  dieselbe 
geschlagen  hatte,  aufgebothen,  sich  zurück  zu  ziehen 
Auf  gleich  abschlägige  Weise,  wie  dem  durch  den  Stat 
halter  von  Bagdad  einbegleiteten  Begehren  der  Eil 
wohner  Issfahan^s,  wurdeauf  die,  durch  den  Statthalti 
von  Erferum,  Abdullahpascha,  eingesandte  Bittschri 
der  Einwohner  Aferbeidschan^s  geantwortet,  welche  R 
fachan,  der  Sohn  Feth  Alichan's,  der  dermahlige  D 
wanbeg  von  Tebf if,  im  Nahmen  der  Chane  und  Ajac 
von  Tebrir,  Bumije,  Karadschatagh,  Erdebil,  Mers 
gha ,  Denbeli  und  anderer  nach  Erferum  überbracl 
hatte.  Die  Pforte  antwortete  ebenfalls  auf  gelinde  ablel 
nende  Weise  ^.  Die  reiclien^  durch  die  Bothschaft  Afc 
med  Kesrieli*s  nach  Persien  bestimmten  Geschenki 
waren  bis  jetzt  zu  Bagdad  geblieben,  weil  die  Hoffnün 
noch  aufrecht ,  dass  dieselben  für  den  künftigen  Scha 
zur  Erhaltung  des  Friedens  verwendet  werden  könr 
ten;  da  diese  Hoffnung  aber  durch  die  Vielherrscha 
der  Thronanmasser ,  welche  Persien  zerrissen,  imme 
mehr  verschwand,  wurden  dem  Statthalter  von  fiag 
dad  und  denen  von  Mossul,  Diarbekr,  Siwas,  Schehi 
for,  Malatia,  Meraasch,  den  Woiwoden  von  Mardin 
Boli  und  anderen  die  nöthigen  Fermane  zugefertigl 
iS.  f^ebiul^   „m  diese  Geschenke  mit  ihren  Listen  von  einer  Stati 

ewwel  II 65. 

^Febr^  175a.  halterschaft  zur  anderen,  unter  sicherem  Geleite  bi 
nach  Constantinopel  zu  befördern ,  und  mit  den  Liste 
und  den  anderen  Schriften  an  die  Hauptrechnungskam 
mer  zur  Uebergabe  in  den  kaiserlichen  Schatz  auszi 
liefern  ^  Andere  Befehle  an  den  Statthalter  von  Ba{ 
dad  und  den  zur  Einforderung  der  Geschenke  ernani 
ten  Bereiter,  Mohammedaga,  befahlen  dieEinbegleitun 
des  persischen  Bothschafters  Madirschah*s,  Mustafj 
chan*s,  welchem  auf  wiederhohltes  Begehren  die  Erlaul 
niss,  nach  Constantinopel  zu  kommen,  ertheilt  worden 

•)  in  BI.  aS;  und  aSS.  *>)  Derselbe  BI.  aSp.  Der  BeicbfgetchichUcbrc 
ber  lobt,  troU  einei»  englifchen  ministeriellen  Journals,  diese«  System  of  1 
intrrjei  ence.  «)  lü  BI  a5p.  Dem  Berichte  Penkler's  liegen  UeberseUuo(;< 
dieser  Befehle  bey.  ^)  Dlb  Fermane  vom  1.  Rebiul-acbir  (17.  {"ebr)  Ueg4 
in  Uebersetsunft  den  Berichten  Penkler*«  bey ,  so  auch   ein  Schreü>en  d 
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mostafachan  wollte  sich  eben  zur  Reise  nach  Constaii- 
tinopel  anschicken,  als  er  die  Nachricht  erhielt,  dass 
Send  Kerim,  der  Thronanmasser  in  Issfahan,  zwey  der 
Söhne  Mustafachan*s  eingesperrt,  dass  tausend  seiner 
Freundeund  Anhänger,  um  sich  wider  Kerimchan  zu  ver- 
theidigen,  im  festen  Schlosse  Pari  von  Musdechan  sich 
eingeschlossen,  und  dass  zwey  Chane  und  die  Richter 
von  Loristan  mit  fünf  und  zwanzig  Personen  hegleitet, 
zu  Kermanschahan  mit  Truppen  angelangt,  indergröss- 
ten Ungeduld  die  Ankunft  Mustafa*s  und  Husein  Mirfa^s 
erijvarteten.  Auf  diese  Nachricht  änderte  Mustafachan 
seinen  Plan.  Neue  Befehle  an  den  Statthalter  von  Bag- 
dad t(nd   ein  Chatt-scherif  schärften  demselben  das  si- 
chere Geleite  Mu8tafachan*s  und  Husein   Mirfa*s,  zu- 
gleich aber  die  Schonung  der  persischen  Gränze   ein, 
Welche  kein  Bewaffneter  übertreten  durfte  '.  Ein  ande- 
i'es  Chatt-scherif  befahl  dem  Statthalter  von  .Bagdad , 
die  Geschenkt  Nadirschah*8  zurück  zu  behalten,  aufzu- 
zeichnen, die  Liste  einzusenden,  die  Geschenke  selbst 
zu  Bagdad  bis  auf  weitere  Befehle  zu  verwahren,  weil 
.dieselben    dem  künftigen  Schah  Persien's  aufbewahrt 
^l^iben  müssten  K  Mustafachan  hatte  vor  seiner  Abrei- 
^^  noch  genauen  Bericht  über  die  Gewalthaber  erstattet, 
^^Iche  Persien  unter  sich  parteyten.  Ähmedchan  der 
^^{bane  hatte  sich  in  Kandahar  festgesetzt,  und  dieBe- 
'Welschen  für  sich  gewonnen;  Schahroch  Mirfa  sass  ohn- 
'^äcbtig  und  geblendet  züMeschhed  ^.  In  Irak  herrsch- 
^^  in  Ismail  Mirfa*s,  des  neunzehnjährigen  Sohnes  ^  ei- 
^^rSchwester  Schah  Husein*s,  Nahmen,  Alimerdan,  das 
^^opt  des  Stammes  Bachtiari.  Da  Alimerdan,  nachdem' 
^^in  Feldherr  von  Sendkerim,  dem  Haupte  des  Stam- 
ms Send,  besiegt  forden,  entflohen,  war  Sendkerim 


>uwe(irs  ao  Suleimanaga  von  Bagdad  vom  7.  Rebinl-acbir  (a3.  Februar),' 

^r  dentelben  Gegenslahd. 

x',^       ')  Die  ÜebersetAune  des  Chatt-acbetirs  vom  i5.  Redscheb  ii65(a9.  May 

-K.^^'^a);  ein  anderer  t^leUl  desselben  Sinnet  vom    3o.  Uedscbeb  (i3  Juniut) 

(^^^^  Penkler'a  Beriebt  ^)  Die  Uebertetsung  des  Cbail-scberif  s  vom   i5.  Re^ 

^  ~  beb  (19.  May)  bey  Penkier's  Beriebt.  •)  Ifi  Bl.  abö.  <*)  ^  prStent  y  tont 

\x  Rois,  tun  nomm4  Ismail  Schiah  jeune  d»   19  ans ,  fit*  <tu»e  sotur  du 

iah  Ocsein  fifuseinj  Jioi  du  nomme  sant  pouvoir.    Lettre  d'Alipascba  k 

Penider  u  Oct  1751.   In  Malcolm  1^.  p.  169  il  avoit  entre  S  et  g  äni: 


^ 
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an  dessen  Stelle  getreten  *•  Die  Berehlshaber  von  Hi 
weife,  Loristan,  Schuster,  DilTuI,  Dorak,  deren Chai 
Schäften  erblich,  waren  Herren  für  sich;  Kafwin  ws 
in  den  Händen  der  aufrührerischen  Luti ,  Tehran  i 
der  Gewalt  Mirfa  Nifam*8,  Hamadan  vom  turkman 
sehen  Stamme  Karagüflu  überwältigt,  Kermanschah  i 
den  Händen  Abd  Alichan*8  ausChorasan,  welchen  noc 
Nadirschah  als  Statthalter  gesetzt,  und  Afadchaii,  d« 
Herr  von  Ramian,  Herrscher  von  Aferbeidschan,  Is 
im  Kriege  mit  Tahmuras,  dem  Herrscher  Gurdsch 
8tan*s.  Sein  General,  Chan  Musachan,  der  mit  seini 
Beiterey  gegen  Erfendschan  und  Sultania  gestreift,  ws 
vom  Chan  Ssafi  Jar,  dehn  Sohne  Gurbi8tuchan*s ,  de 
zu  Enguran  Hofhielt,  aufgerieben  wdrden  K 

Begehenhei"  In  Gurdschistau  (Georgien)  lagen  Tahmuras  vo 

gienundirak,'^^^^^  ^^^  ^^^^  Sohu  Heraklius,  die  Herrscher  vonKs 
chethi,  wider  den  legdschen  Chan  von  Scheki,  Hadscl 
Tschelebi,  zu  Felde  ^  Mit  Tahmuras  vereinten  sich 
um  Privatrache  zu  stillen,  andere  lefgische  Chane,  a 
der  von  Karadschatagh,  Kör  Kaum  ^,  der  von  Gei 
dache,  Schahwerdi  ^,  das  Haupt  des  Stammes  Dschc 
wanschir  ^,  SsarudscheliPenah  ^.  Des  Kur  angeschwo 
leneFluthen^hieltendas  grufischeHeer  zu  Berdaa,Tal 
muras  verdächtigte  die  ihm  ergebenen  lefgischen  Chi 
ne,  nahm  sie  in  Verhaft,  und  rückte  dann  vor  Gendsch 
dasselbe  belagernd.  Hadschi  Tschelebi  setzte  mitsechi 
tausend  Mann  schnell  über  den  Kur,  griff  das  grnf 
Sehewwal    sche  Heer  bey  Utschdepeler  ^  an,  und  schlug  dassell 

Angnst  '175a.  iii  die  Flucht.  Hierauf  unterwarfen  sich  die  turkman 
sehen  Stämme  in  Gurdschistau ,  nahmentlich  die  d« 
Timurdschi  und  Hasanlü,  dem  Sieger',  aberzweyM( 
nathe  hernach  zog  Tahmuras  abermahl  mit  einem  He« 
re  von  Georgien  aus,  Tiflis  und  Kachethi  und  ein  Pai 
tausend Tscherkessen  wider  Hadschi  Tschelebi;  dies« 
theilte  das  seinige  in  drey  Treffen,  das  eine  wider  d 

4.  Sepu  1752.  von  Tiflis,  das  andere  wider  die  von  Kachethi,  das  dri 

•)  in  Bl.  367.  ^)  Ebeo  da.  «)  Derselbe  BI.  175  Herakiiut  Ut  hier  ini 
here  verdruckt.  ^)  Kör  Rafim  beissl :  Blind  Groli  verschtingend.  *)  Heiti 
Der  Schah  gab's,  0  Heilst:  Junger  Löwe,  S)  Heisft:  Zufluchtsort  tUr  Ss 
riäsche,  *")  oey  den  drey  Hügelu.  *)  Jfi  Bl.  276. 


165 

te  iRrider  die  Tscherkessen  gerichtet.  £r  ward  geschla- 
gen, und  Tahmaras,  der  Sieger,  drohte  nun  ebenfalls 
einen  angeblichen  persischen  Prinzen  als  Schah  einzu- 
setzen *•  Nachdem  Tahmuras  die  Tscherkessen  entlas- 
sen, deren  Hiilfe  das  Land  verheerte,  unterwarfen  sich 
iltm  die  turkmanischen  Stämme  Kafak  und  Bortschalü^,  ^^^  ^7^^ 
mit  der  Verbindlichkeit  des  Ersatzes  zugefügten  Scha- 
dens. Der  junge  Fürst  von  Imirette,  dessen  Vater  vo- 
riges Jahr  gestorben,  der  aber  von  seinen  zwey  Ohei- 
nen  und  der  Mutter  vertrieben  worden,  befand  sich 
Z.11.  Achiska,  osmanischen  Schutz  anflehend  ^  Heraklius 
sohlag  im  nächsten  Frühjahre  die  Lefger  abermahl  an 
der  Granze  von  Kafak  und  Bortscharlü  ^;  die  Lefger 
plünderten  die  Gegend  von  Achiska,  und  der  Pascha 
konnte  ein  Dutzend  der  von  ihnen  entführten  Sclaven 
i^urmit  einem  Lösegelde  von  hundert  zwanzig  Beinklei* 
dem,  hundert  zwanzig  Stiefeln  und  sieben  Pferden  be- 
freyen  ^  Hadsohi  Tschelebi ,  das  mächtigste  Haupt  der 
Lefger,  fuhr  fort,  die  Länder  des  Tahmuras  und  seines  m 
Sohnes  Heraklius  mit  Streifereyen  zu  belästigen,  bis 
das8  Afadchan  der  Afghane,  der  Freund  der  Beyden,  in 
Irak  durch  Waffen  so  mächtig,  dass  er  als  Thronwer- 
^er  siegreich  auftrat,  worauf  Hadschi  Tschelebi  sich  den 
S^^urischen  Fürsten  als  Feind  ihrer  Feinde  und  Freund 
ihrer  Freunde  anboth  ^.  Dem  Auftritte  Afadchan*s  in 
It'an  gingen  aber  dort  die  folgenden  Begebenheiten  vor-* 
^^s,  Alimerdan  der  Bachtiare,  d.  i.  das  Haupt  derStäm- 
'^e  von  Loristan,  und  Kerim,  das  Haupt  des  Stammes 
S^nd,  stritten  sich  zu  Issfahan  um  Persien's  Herrschaft, 
^<>i  Nahmen  des  unmündigen  Ismail  Mirfa,  des  Sohnes 
^cr  Schwester  Schah  Husein*s.  Alimerdan  verstärkte  sich 
^^itder  Hülfe  seines  Verwandten  I&inailchan,  des  Be- 

g       *)  Questo   Principe  CTaimurasJ  havendo  nelli  tuoi  stati  conseruato  un 

^f^  ^i  Re  antico  e  vero  deila  Persia,  ha  awitato  assieme  a  queiaCLei^hiJ» 

P^^  uniti  assieme  dovessero  meltere   in  trono  questo  Re    Persiano    Copia  di 

^^t.«ra  tcriiU  tl    B.  di  Penkler  TiAFs  la.  Sett.  I75a,  nebst   mehreren    frü- 

^^5'cn  dem   Berichte  Pcnkler's  beyliegend.  *»)  Certi  paesi  dei  Ttirchi  che  si 

^^^mmno  Casachi  a  Borciaiu.  Letter«  da  Akaltike  in  data  3i.  Ottobre  175«. 

I    ^«n  da.   *>)  Bstratto  di   lettera  scritta  in  data  di  4-  ^^c.  i75a,  bey  Penk- 

^l^^e  Beriebt.  **)  /  Letghi  battutt  da  ßraclio   tn   poco  ^umero  perd  nel  me- 

^    ^  Maggio  iui  confini  di  Kazach  e  Borciaü,  Efiratto  di  lettera  scritta  al 

U-  ^i  Penkler  Tiflis  13.  LncUo  1753  e  a  AkaUike  S.  Ott.  1753.  «)  £ben  da. 

'     «^atiera  di  AkaUike  4*  Marso  1754. 
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fehlshabers  von  Loristan,  durch  den  BeFeblshaberTonHa- 
weiTe  und  Schuster  und  der  uni  Kermanschahan  ziehen- 
denStämme  Sengine  undKelhur,  und  zog  gegen  Issfahan. 
Kerim  bestellte  seinen  Bruder  Mohammed  alsSerasker, 
nnd  sandte  ihn  mit  zwölftausend  Mann  gegen  Kerman- 
schahan. Beyrti  Dorfe  Hadschiabad  ,  in  der  Nahe  Ker- 
manschahan*8 ,  Hessen  si&das  Gepäck  zurück,  und  sie- 
bentausend Mann  wollten  das  Lager  Alimerdan*s  über- 
fallen, der  sie  aber  so  wohl  empfing,  dass  Mohammed- 
chan  nnd  zwey  seiner  Brüder  mit  dreytausend  Mann 
aufdem  Platze  blieben.  Alimerdan  stolz  auf  seinenSieg, 
zog  gegen  das  Schloss  Peri,  das  Kerim  zwischen  Issfa* 
hau  und  Hamadan  befestigt,  und  darin  seine  Schätze  nie- 
dergeiegt  hatte  ■.  Er  eroberte  Peri  und  zog  nun  gegen 
Issfahan,  aber  Send  Kerim  kam  ihm  bey  Nehawend  ent- 
gegen,  und  besiegte  ihn  in  zweytägige'r  Schlacht, naali- 
dem  der  grösste  Theil  der  Truppen  Loristan*s  vonA.li- 
merdan  zu  Send  Keriiin  übergegangen.  Alimerdan  noo 
Ismailchan  flohen  nach  Bagdad,  wo  sie  der  Statthalter 
beym  letzten   Boihschafter  Mustafachan   einquartiert«« 
Kerim  hatte  sich  unterdessen  wieder  des  Schlosses  P^* 
ri  bemächtigt,  und  weil  er  gehört,  dass  Alimerdan  u«* 
Ismailchan  beym  Bothschafter  Mustafa  Zuflucht  gefi^^' 
den,  verheerte  er  Sawa,  wo  des  Bothschafters  Gfit^    ■ 
und  führte  zwey  von  dessen  Söhnen  gefangen  nach  1^ 
fahan.  Der  Richter  von  Loristan  und  zwey  Chane    ^ 


h 


Mustafa  in  grösster  Eile  ^  mit  dem  oberwähnten  ang 


men  mit  dieser  Trauerkunde  nach  Bagdad,  von  wo  t^ 


liehen  Prinzen  Husein  Mirfa  als  Thronwerber  aufbra 
Mustafachan  von  Sawa  (der  Bothschafter)  rief  den 
ghanen  Afadchan  von  Rumije  zu  Hülfe,  nnd  dieser  schF 
den  Kerim  Send  von  Peri   zurück  und  belagerte  d^- 
Schloss^  Kerim  Send  suchte  die  Hülfe  Mohammed  H 
sein  Chans,  des  Hauptes  des  türkischen  Stammes  d 
Katscharen,  welche  in  Astrabad  am  kaspischen  Mee 
sich  festgesetzt.  Von  Afadchan  geschlagen,  war  Keri 
Send  Issfahan  und  Schiraf  zu  verlassen  gezwungen,  u 

*)  ifi  Bl.  sSi.    ^)  Derselbe  Bl.  302.    <)  Die  xa  Conntaatinopel  i.  J.  m 
(i8o4)  gedruckte  Geschichte  des  Reichfhi«toriographen  WassifS.  si. 
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)lleicht  noch  weiter  geflohen  seyn ,  wenn  ihn 
stemchan,  der  Herr  des  Dorfes  Chischt,  im 
^onGermasir  ermuthigt  hätte,  in  der  Schlacht 
e  den  Feind  zu  erwarten  *•  Afadchan  gänzlich 
m,  w^r  gezwnngen,  sich  wie  früher  Alim^r- 
dnrch  eines  Meuchlers  Hand  geendet^,  nach 
u  flüchten,  und  erst  in  der  Folge  kam  er  nn» 
an  Send  Kerim*s  Hof  zurück,  der  den  gefähr- 
benbuhler  in  treaen Freund  verkehrte.  Kerim- 
fahrlichsterNelienbuhler  war  nun  Mohammed 
atschar ,  der  Stammherr  der  heutigen  persi- 
nastie«  Das  Dutzend  von  Thronwerbern,  wel- 
Nadirschah*s  Tode  sich  um  Persien's  Herrschaft 
»rdnetsicham  licjitvollsten  nach  den  verschie- 
ämmen,  welchen  dieselben  angehörten,  und 
ifluss  schon  während  der  Herrschaft  der  Ssa- 
wir  gesehen)  manchmahl  übermächtig,  nach 
ze  derselben  die  Oberherrschaft  ausschliess- 
ch  reissen  wollte.  Auf  die  Verwandtschaft  mit 
lie  Ssafewi  gründeten  ihre  Ansprüche  die  von 
'ester  Schah  .Husein*s  wirklich  oder  angeblich 
Jen  Prinien  Schahroch,  Ismail  Mirfa,  Husein 
afi  Mirfa;  afle  andere  waren  nur  Häupter  von 
;  Ahmedchan  in  Kandahar  und  Afadchan  in 
chan  Afghanen,  d.  i.  aus  dem  Stamme,  weU 
Verderben  über  die  Familie  Ssafewi  herein- 
Alimerdan,  das  Haupt  der  Bachtiaren  in  Lo* 
erimchan,das  Haupt  des  Stammes  Send  Ali- 
,  und  die  anderen  Verwandten  Nadirschah*« 
'scharen,  und  Mohammed  Husein  Chan  das 
r  Katscharen;  es  stritten  sich  also  eigentlich 
md  Afghanen  mit  den  turkmanischen  Stämmen 
laren  und  Katscharen, und  mit  den  persischen 
der  Bachtiaren  und  Send  um  Persien^s  Thron« 


lim  bist,  de  la  Perte  III.  p.  17S.  Die  freozösif che  Uebersetxang; 

B   englische  Schreibweise  beybebalten ,   und  schreibt  durchaus 

Kurv^m  ,  Murdan ,  wa«    ein    Franzose  eben    so  wenig    als   ein 

lur  der  Engländer  als  Germsir ,  Kerim ,  Merdan  u.  «.  w. ,  aas- 

Malculm  bist,  de    la  Perso    lU.  p    171    aber   nichts    über   das 
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Bmatn  und  Wiewohl  in  den  drej'racheu  Listen  der  Verleihun- 
J^"^'^.gen  der  Aemter  der  Ulema  ■,  des  Diwans  •*  und' der 
vrihuHg  der  -Werire  =,  welche  alliährlich  nach  dem  Fastenmonde  in 
Gaiaiattrai.  den  ersten  Tagen  des  Schewwala  ausgegeben  worden* 
gleich  nach  dem  Sturze  des  KifiaragaBeschir  (welchem 
ein  anderer  Beschir  als  Kiflaraga  gefolgt)  **  meistens  nor 
Bestätigungen  enthalten  waren,  so  wurden  doch  spSter 
einige  Veränderungen  im  Ministerium  vorgenommen, 
deren  bedeutendste  die  Entfemong  des  Eiajabeg  Nafif 
Mustafa  Efeiidi,  welcher  vormahls  mit  Raschid  EFendi, 
dem  Reichsgeschichtschreiber,  und  dann  später  allein 
an  Nadirschah  gesendet  worden  war.  An  seine  Stelle 
kam  der  Intendent  des  Arsenales,  Mustafabeg,  nnd  an 
dessen  Statt  trat  Bekir  Efendi,  der  ehrgeizige  reiche 
Schwiegersohn  des  verstorbenen  Reis  Mustafa  wieder 
'  in  Thätigheit  ein  '.  Der  Kapadanpascha  Mohammed, 
Sohn  des  verstorbenen  Kapndanpascha  Suleiman,  er- 
hielt als  Kapndanpascha  den  dritten  Rossschweif '^;  die 
beyden  Oberstlandrichter  und  der  Richter  Conslanti- 
nopel's  wurden  geändert  f.  Der  Vorsteher  der  Pagen- 
kammer  des  Schatzes,  welchen  der  Sultan  aus  dem  Sa- 
rai entfernt  hatte,  wurde,  weil  der  Grosswefir  tn  ihm 
einen  Nebenbuhler  fürchtete,  als  Statthalter  nach  Tir- 
hala  geschicktKEin erlauchter  voriger  Grosswenr  nnd 
Mufti  starben;  jener,  KOr  Ahmedpascha,  der  sich  bej 
Orsowa's  Eroberung  im  Kriege  ausgezeichnet,  sogleich 
nach  dem  Frieden  vou  Belgrad  als  GrossweHr  die  er- 
ISnternde  Gränz-Convention  unterschrieben  '.  Der  vo- 
rige Grosswefir  Abdullah,  dermahltger  Statthalter  von 
Kairo,  erhielt  die  Statthalterschaft  EOrAhmedpascha's, 
die  von  Aegypten  der  vorige  Grosswefir  Mobammed- 
pascha;  so  cursirten  die  vorigen  Grosswefire  als  Statt- 
iQ.  AcAtwwot halter  im  Reiche.  Der  zweyte  erlauchte  Todte  war  der 
ta.  Aag.  17S3.  gelehrte  Mufti  Esaad,  welcher  nicht  nur  die  oben  an- 
gefahrten wissenschaftlichen  Werke  ^f  sondern  «ach 

•)  Ttvfdiehi  katiilmiit.  IH  Bl.  iS3.  Wiiiif  S.  u  nnd  14.  ■>)  Ttwdicki- 
hall  Jiwanie.  Itl  81.  iS9.  W.kK  S.  iB.  *)  Ttwdiehihali  Wi^tra.  Wmif 
8.  10  1.  Z.  und  Mii'iminn  S.  i3.  <<)  I[i  BI.  *;6.  •)  Wiiiir  S.  lo.  t\  Denelba 
S.  ri.  ■)  D«ne[|ja  S.  1^.  ^)  Penklsr  ond  D»il]*iir>  gUublcn,  diu  ar  G»n- 
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durch  Stiftungen  von  Medrese  and  Schule  guten  Nah- 
men  hinterliess,    nach   des  Reichsgeschichtschreibers 
W'assif  ihm  ertheilten  Lobe  in  der  MusiH  ein  zweyter 
Farjabi,  in  der  Wohlredenheit  ein  zweyter  Weisi  und 
Nabi.  Der  dermahlige  Grosswefir  war  jetzt  mit  dem  Baue 
eines  Klosters  der  Derwische  Nakschbendi  in  der  Vor- 
Stadt  Ortakdschilehbey  Ejab  beschäftiget  \  Als  Scheich 
^urde  der  so  eben  aus  Syrien  gekommene  Muradfade 
Soheich  Mohammed  bestellt,  welcher  so  eben  auch  den 
^^11  einer  Moschee  an  die  Stelle  des  Bleymagazins  zu 
(^aüata  in  Gang  gebracht,  weil  er  entdeckt  haben  woll- 
te 9  dass  dieses  die  Steife ,  auf  welcher  die  Beni  Um- 
i>ieije,  als  sie  sieben  Jahre  lang  Constantinopel  belager- 
ten ^^  die  erste  Moschee  zu  Constantinopel  gebaut  ^. 
I^erselbe  hatte  erst  jiingst  auf  seiner  Reise  nach  Mekka 
^nd  Medina  zuerst  in  letzter  Stadt  ^  das  Grab  des  Va- 
ters des  Propheten  entdeckt,  wozu  nun  Schausarg, 
Ueberzug  und  Lampen  gestiftet  wurden  ^  Der  Sultan 
frommen  Religionsübungen  nicht  abhold,  befeuerte  die 
I^esung  der  Ueberlieferung  Buchara*s  durch  die  von 
ihr»  hiezu  an  den  Moscheen  Sofia  und  S.  Mohammed 
Sestifteten  Leser  mittelst  seiner  Gegenwart.  £r  wohn- 
te den  Feyerlichkeiten  bey  ,  womit  die  für  ihn  neu  ge- 
baute Jacht,  und  gleich  darauf  einDreydecker  mit  dem 
Nahmen  des  Meeresphötüx  ^  ins  Wasser  gelassen  ward. 
Einige  Tage  zuvor  hatte  die  damahls  eingeführte  Feyer- 
Uclikeit  der  Sohiffsbeh'ängung  Statt,  vermög  welcher 
die  neagebauten  Schiffe,  sobald  der  Bau  vollendet  war, 
i>^it  kostbaren  ,  vom  Grosswefir  und  den  Ministern  ge- 
lieferten Stoffen,  behängt  wurden  S^,  damit  das  bisher 

^^tensifick  zum  jitbak  ef-feheb ,  d.  i.   GoIdbUtUr  Abdalmnmin  Ittfaha- 

»«••.  W.Mif  S.  a8. 

*)  WaMif  S.  i5.  In  dem  Garten  der  Moscheen  Hafif  Husein  von  Äiwan- 

^*^i»  unter  denen  Ejub's  die  39*«.   ^)  Die  Belagerung  gestehen  die  Byzan- 

^^  ein ,  aber  Wassif  lästt  Constantinopel  gar  von  den  Arabern  erobern. 
)  Im  Gtrten   der   Moscheen :  Kurtchunli    Machfen  dschamii,    die  siebente 

l^^r  den  Moscheen  Galata's ,  der  Traum  des  Scheichs,  der  im  sogenann- 
A  T'*J[,"^*ß"^in  mehrere  Gräber  aus  der  Zeit  der  arabischen  Belagerung 
\^^  Moslema  aufgefunden  haben  wollte,  sehr  umständlich  ertahlt,  sammt 
"^  Chronogramme  des  vollendeten  Baues  i.  J.  1166  (i7fta).  Da  der  Gross- 
^'irieibtt  dem  Orden  der  ISaksohbendi  angehörte,  atiftete  er  hier  einen 
pmi«le>er,  der  alle  Donnerstage  den  Koran  zum  Heile  des  Stifters  gana 
i<H«n  innnte.  Die  Beschreibung  füllt  ein  ganzes  Quartblalt  d)  Wastii  S.26, 
i  Derselbe  S.  4o.  0  ^nkai  bahr,  Watsif  S.  29.  8)  Derselbe  S.  a3. 
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nachte  SchiiT  vor  den  Augen  des  Sultans  in  anständiger 
Kleidung  erscheine;  auch  wurden  die. neuen  Feuerspri- 
tzen probirt,  welche  vor  den  alten  den  Vorzug  voraus 
hatten,  dass  sie  mit  Schlauchen  versehen  waren,  mit- 
telst deren  dieselben  aus  entfernten  BTunnen  mit  Was- 
ser gefüllt,  den  Wasserstrahl  in  beliebiger  Richtung  in 
die  unzugänglichsten  Winkel  leiteten  ^  Diese  Verbes- 
serung war  um  so  mehr  an  der  Zeit,  da  die  Feuers« 
brünste  häufiger  als  jemahls  ^.  Besser  handhabte  dei 
Grosswefir  die  Polizey  des  Marktes  durch  Häugung  ei- 
nes Piebes ,  welcher  die  Dachfenster  eines  gewölbtei 
Magazins  durchbrochen,  und  die  Kaüfleute  des  Befestai 
für  die  Sicherheit  desselben  aufgelärmt  hatte  ^.  Dem  gen 
henkten  Diebe  wurde  der  Kopf  des  erwürgten  Sam 
dschaks  von  Aßr  beygesellt,  welcher  das  Handwerk  i. 
grösserem  Massstabe  als  Strassenräuber  getrieben 
Der  Grosswefir  besuchte  das  Arsenal  und  die  StucH 
*  giesserey  ^,  um  dort  den  Bau  von  Schiffen  y  hier  des 

Guss  von  Kanonen  zu  überwachen,  und  der  Sultan  b« 

%.  Moharrem  suchte  die  von  ihm  am  Serai  von  Galata  neusebaafl 

1 168. 

f9.  Oct.  1754.  Bibliothek,  welche  jetzt  vollendet,  mit  Büchern  gefüll-« 
ward.  Die  Bücher  wurden  aus  dem  kaiserlichen  Ser 
in  Körben  eingeschifft,  und  an  dem  Landungsplatze  Am 
Stuckgiesserey  gelandet.  Der  Aga  des  Serai  von  Gal^ 
ta,  von  allen  Baitadschi  und  den  Of$cieren  des  Ser« 
begleitet,  ging  den  Büchern  bis  zum  Landungsplatz 
entgegen.  Der  kaiserliche  Schwertträger,  der  Chodscb 
der  Bibliothek,  die  drey  Chodscha  Lehrer  (der  Pagec 
kammern) ,  der  Scheich  der  Koransleser ,  der  Untei 
Sucher  der  frommen  Stiftungen  Mekka's  und  Medina^f 
der  Verwalter  und  Schreiber  der  Bibliothek,  und  dre^ 
fsig  Gehülfen  der  Lehrer  sammt  allen  Pagen ,  versana 
melten  sich  im  Saale  der  Bibliothek,  wo  zuerst  zeb 
Verse ^  des  Korans  gelesen,  hierauf  die  Auslegung  de 
ersten  Sura  des  Korans  nach  Beidhawi  vorgetragen  wäre 

■)  Wa<«ir  S.  25.  1>)  In  der  Nähe  des  neuen  Thores  von  Lanka  a 
O.  Dtchemafiul-ewwel  1167  (4.  Mär»  1754).  Wassif  S.27  ;  sa  Ajakapu  S.  «< 
beym  Bade  ibiAhimpascha*«  nm  7.  Ramafao  1167  (a8.,Jonia«  1754).  Wa»i 
S.  3a;  am  Dfun  Tscharachu  im  5.  Moliarrem  116S  (».  Oct.  1754).  Waa« 
8,  39.  •)  Derselbe  S.  35.  ^)  Cben  da.  •)  Derselbe  S.  3i.  0  Ilir  aasehr. 
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A.U8  den  Röhren  der  rechts  und  links  in  der  Bibliothek 
angebrachten  Fontaine  floss  heute  nicht  Wasser  ^  son- 
dern Scherbet  *,  damit  die  Durstigen  der  Wissenschaft 
so  Körperlich  als  geistig  getränkt,  doppelte  Süssigkeit 
genössen.  Sechs  Tage  nach  dieser  Einweihung  des  Bü- 
chersaales wohnte  der  Sultan  darin  der  Lesung  des  Ko- 
rans bey  ^. 

Der  Besuch  der  Bibliothek  von  Qalataserai  war  die    Brdbeben, 
letzte  feyerliche  Staatshandlung  des  Sultans,  welcher  jL«f/*J  und 
»eine  Regierung  mit  der  Stiftung  der  Bibliotheken  an*^'  Mahmud^s, 
den  Moscheen  Aja  So6a  und  Walide  begann,  und  mit 
der  £rnweihung  der  Bibliothek  des  Pagenserai  zu  Ga- 
l^ta  beschloss.  Er  kränkelte  schon  seit  einiger  Zeit, 
^nd  die  beyden   Erdbeben,  welche  binnen  Jahresfrist 
die  beyden  ersten  Hauptstädte  des   Reiches,  Adriano- 
pel und  Constantinopel,  in  ihren  Grundfesten  erschiit- 
^^'^i  galten  als  bedenkliche  Vorzeichen.  Voriges  Jahr 
"^tte  im  October  das  grosse  Erdbeben  Adrianopers  Pal- 
läste  und  Moscheen  beschädigt,  heuer  bebte  die  Erde 
^^  Constantinopel,  in  der  Nacht  vom  zweyten  auf  den  iS.  snk,  1167. 
dritten    September  ^  vierzehnmahl.   Die    Stadtmauern  *    *^  ^ 

^nrden  sehr  beschädigt,  einer  der  sieben  Thiirme  stürz- 
^^    ein,    die  beyden  ältesten  und  schönsten  Moscheen 
"^r  Stadt,  Aja  Sofia  und  S.  Mohammed,  erhielten  Ris- 
^®  ^  fünfzig  bis  sechzig  Menschen  wurden  getödtet  \ 
**ierauf  hatten  in  den  Moscheen  öffentliche   Gebethe 
^^^tt,  wie  sie  die  Liturgie  des  Islams   in  grossen  Nö- 
**cn,  wie  Hunger  und  Wasserqoth,  bey  ausserordentli- 
^'^«n  Naturerscheinungen,  wie  Sonnen- und  Mondesfin-    • 
**ernis8e  und  Erdbeben,  vorschreibt.  Von  dem  schwan- 
^nden  Grunde  der  Moscheen  und  durch  die  geborste* 
^^n  Mauern  stieg  das  Gebeih  der  erhabenen  Sura  de^ 
^•^dbebens  •  zum  Himmel  auf:  Wann  die  Erde  bebt  ihr 
^^en ,  wann  sie  will  ihre  Laoten  t^on  sich  geben ,  wann  die 

I>^  •>  Wasiif  S.  3<).  »»)  Derieihe  S.  4o.  «)  Wieder  einer  der  Fälle,  wo  die 
s^l  ^5*«n^abe  de.«  diplomatischen  Berichte.«  und  der  Reichsgeschichte  sieb 
Q|^*^'*«bar  widersprechen.  Penkler  berirhlet  das  Erdbeben  am  2.  Sept.  ei^f 
1^  •"  Nachts.  Wsssif  S.  36  am  i5.  Silkide  1167,  d  i.  3.  September,  weil  der 
*>  "j^ilkidc  mit  Sonnenuntergang  des  a.  Sept.  beginnt.  <*)  Penkler'a  Bericht 
*-**«  191.  ^ura. 
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Menschen:  fVas  ist  ihr? fragen,  und  die  Erdstösse  die  AfU^^^^m^^ü' 
wpH  sagen.  Der  Riss  der  Mauern  der  Moschee  des  Ei — s  Er- 
oberers ,  der  Fall  eines  der  sieben  Thürme  dieses  alte-  ^^  be- 
sten .Bollwerkes  der  Stadt,  musste  den  Fall  oder  Verdis  gr- 
inst grosser  Männer  in  der  Wissenschaft  and  im  Staa».^^  ^a-* 
b.  11^7' te  vorbedentet  haben.  Schon  nach  sechs  Wochen  galM'.^^alt 
^  '^^^'die  Vorbedentung  für  halb  erfüllt  darch  den  Tod  de^  Kes 
grossen  Scheich,  des  Koranslesers  Jnsuf  Efendi.  Leh.«^^h- 
rer  des  Grosswefirs  Ali  von  Tschorli,  hatte,  er  binner^^  jen 
acht  nnd  zwanzig  Jahreki  einen  grossen  Commentar  zukv^^qf 
-  Ueb^rlieferungssammlung  Buchara's  vollendet.  Als  e^       er 
dieselbe  dem  Sultan  dargebracht ,  belohnte  ihn  dies^^  ^^er 
dafür  mit  tausend  Ducaten,  nnd  legte  das  Buch  in  d^  Ker 
Folge  in  di^  von  ihm  an  der  Moschee  S.  Mohammed*s  I^HT   JJ^ 
gestiftete  Bibliothek  nieder.  An  dem  Tage,  wo  dasWe^s^  ^rA 
feyerlich  in  die  Bibliothek  niedergelegt  ward ,  wur(^  ^-cfe 
der  Scheich  in  des  Sultans  Gegenwart  berufen,  un^  ni 
abermahl  mit  sechstausend  Piastern  beschenkt.  Auss   ^^er 
diesem  hochgeschätzten  Commentare  Buchara*s  verfa^^^i- 
te  er  Glossen  zum  Commentare  Beidhawi*s,  comme  ^^-o- 
tirte  zur  Hälfte  die  Ueberlieferungssammlung  Moslin^^*s, 
hinterliess  zwanzig  Abhandlungen  bloss  über  Geg^^n- 
•     stände  der  Ueberlieferung  *,  und  sieben  und  zwan^^ig 
Abhandlungen  über  andere  Wissenschaften ;  Verfas^^^er 
türkischer  und  persischer  geistlicher  Gedichte  ^,  un^C^t 
dem  Dichternahmen  Hilmi,  d.  i.  der  Sanftmüthige,  Irs^t 
er  sechzig  Jahre  von  den  zwey  und  achtzig  seines  tt»-  ^^ 
tigen  Lebens  als  Lehrer,  Leser  und  Prediger,  in  dl 
Moscheen  zugebracht.  Der  zweyte,noch  grössere 
fall  war  des  Sultans  Tod,  welcher  acht  Wochen  s] 
\f.  1168. ter  starb.  Schon  sehr  krank,  hatte  er  sich  nochGew 
'^'  '^  ^'  angethan,  dem  Freytagsgebethe  beyzuwohnen ;  mit  AffT^ 
he  konnten  ihn  der  Silihdar  und  die  anderen  Aga 
Hofes,  welche,  weil  sie  das  Vorrecht  haben,  dem  Si 
tan  unter  die  Arme  zu  greifen,  die  Welire  der  Achi 
heissen  %  auf  das  Pferd  heben,  und  anf  demselben  erh. 

■)  Gloften  za  den  Werken  ChialCt,  Kara  Daucti  ,  «um  Edttb ,  Mir* 
Ka/tmir*s,  W««tjf  S.  38.  *»)  Ilahijat ,  d.  i.  Rötlliche.   «)  Kultuk  wtßrltrt^ 
des  osman.  Reichet  StaattTerfaitang  nnd  SUatfverwaltnng  II.  S.  11  a. 
^   sind   deren  ein  DaUend;  im  Serai :  der  Silihdar»  Ticliokadar,  Elk< 
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ten  ;  mitten Inntef  dem  Süsseren  Thore,  dnreh  welches 
er   ins  Serai  zurückkehrte,  gab  er  den  Geist  auf,  und 
die  Kanonen  des  Serai,  die  AusraFer  von  den  Minareten 
verkündeten  sogleich  die  Thronbesteigung  seines  Bru- 
ders, Sultan  Osman*s  III.,  des  Sohnes  Mustara*s  II.  Sul- 
tan Mahmud,  der  Erste  dieses  Nahmens,  hat  vier  und 
ziwanzig  Jahre,  und  im  Ganzen  sehr  glücklich  regiert, 
seine  HerrschaFt  ist  nicht  minder  durch  die  Milde,  wo- 
mit er  dieselbe  führte,  als  durch  den  glänzenden  Er- 
folg des  Belgrader  Friedensund  durch  die  Stiftung  von 
vier  Bibliotheken  in  der  Hauptstadt,  an  den  Moscheen 
Sofia,  Mohammed*s  IL,  der  Walide  und  in  Galataserai 
ausgezeichnet.  Von  den  vierzehn  Grosswefiren  seiner 
Regierung  hat  er  die  ersten  zehn  aus  der  Hand  des,  ihn 
and  das  Reich  unumschränkt  beherrschenden  achtzig- 
i'ahrigen  Kiflaraga,  des  alten  Qeschir,  die  vier  letzten 
^ns  der  Hand  des  hingerichteten  acht  und  zwanzigj'äh- 
tigen  Kiflaraga  Beschir  genommen;  darunter  waren  der 
ReldTopal  Osman,  welcher  auf  dem  Schlachtfelde  ge- 
gen Nadirschah  fiel ,  und  der  Staatsmann  Ali  der  Doc- 
^orssohn,  welcher  zweymahl  das  Staatsruder  mit  Weis«» 
heit  geleitet ,  wahre  Säulen  des  Reiches.  Den  entschei- 
dendsten Einfluss   auf  die   äussere  Politik  der  Pforte 
Während  seiner  Regierung  hatten  die  durch  Gesandt^ 
Schäften  an  europäischen  Höfen,  in  Friedensverhand- 
lungen und  Gränzcommissionen  gebildeten,  und  gröss- 
^cn  Theils  durch  Bonneval  aufgeklärten  Minister  des 
inneren  und  Aeusseren ;  der Me^kufatdschi  Mohammed 
^erjaki ,  welcher  selbst  ein  Jahr  lang  Grosswefir  (der 
^^rmahlige  Abgränzungs-Commissär  nach  dem  Frie- 
densschlüsse mit  Russland  und  Oesterreich) ;  Mustafa 
^^endi,  der  Gesandte  in  Wien,  der  den  Frieden  zwi- 
*^ben  den  christlichen  Mächten  vermitteln  wollte;  Mo- 
'^^mmed  Raghib,  der  die  Feder  und  Seele  derFriedens- 
^^ Verhandlungen  mit  Russland,  Oesterreich  und  Per- 
^^^n*  Mohammed  Said,  der  Gesandte  in  Frankreich, 

(/^^  >  Dülbenddar,  Ibrikdar,  d.  i.  der  Träger  des  Schwertes,  det  Hanteliy 
jj^*  ^teigbügelty  der  Giesskanne,  dei  Turbans  und  der  Oberstkammerdie- 
k^^^  i&iid  f  on  den  äusseren  Hofämtern :  der  Bostandscbibascbi,  der  Oberst« 
"^«rer,  die  beyden  Obtrstttallmeister  und  der  JaDittcharenaga. 
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Schweden  nad  Bnssland,  hernach  Minister  des  Inne- 
ren; Naili  Abdullah,  der  dermahligeReis,  alle  drey  un- 
ter der  folgenden  Regierung  Grosswefire.  Wenn  sie 
auch  die  Aemter  wechselten,  war  ihre  Stimme  nicht 
minder  einflnssreich  in  denBerathungen  über  die  höch- 
sten Interessen  des  Reiches.  Unter  ihrer  Mitwirkung 
kamen  die  Friedensschlüsse  von  Belgrad  mitOesterreich 
und  Russland,  die  erneuerte  Capitulatiön  mit  Frank- 
reich, das  schwedische  Bündniss,  der  Friede  mit  Na- 
dirschah ,  Freundschaftsverträge  mit  Neapel  und  Tos- 
cana  zu  Stande.  Die  Regierung  Sultan  Mahmud*8  ist 
die  glänzendste  Periode  osmanischer  Diplomatie,  in 
welcher  vervielfältigte  Gesandtschaften  und  Unterhand- 
lungen nicht  ohne  glücklichen  Erfolg  von  Erweiterung 
der  Gränzen  blieben,  und  der  Eifer  des  Sultans  für  die 
Fortschritte  der  Bildung  durch  vier  Bibliotheken  ver- 
dient vieles  Lob.  Aus  diesen  zwey  Gesichtspuncten  kann 
auch  der  europäische  Geschichtschreiber  Sultan  Mah- 
mud dem  Ersten  das  Lob  zuerkennen,  welches  di6  os- 
manischen,  auf  seinen  Nahmen,  welcher  der  Gelobte  be- 
deutet, anspielend,  seiner  Regierung  zollen,  als  der  ge^ 
lobten  und  glückerprobten  *• 


*)  Mnhmud  täad  essuud ,  d.  i.  Mahroad  der  i^lücklichite  der  glackli- 
phen  Gestirne.  Ifi  Bl.  i^  fübr^  den  persiichen  Vers  an ,  welcher  auf  alle  , 
^\e  Mahmud  beissen,    in    der  Wortbedeutung,    wenn  auch   nicht    in   der 

bud,    d.  i.   Dm 
iu  nennen. 


ßachbedeutung  w«b^ :  Jdidhi  tu  hemin  nami  tu  guften  tfes 
dich  tu  loben,  itt's  genug,  deinen  Mahnen  (den  Gelobten) 


Siebzigste-s    Buch* 

S,  Osmans  itL  Vhronbesteigurigi  Absetzung  des  Mvfli  und 
Grosswejirs.  Das  Meer  friert,  Tocffälle,  AU  der  Doctorssohri^ 
dann  Naili  Grossw^r,  Grober  Reis  I^fendi,  Feuersbrunst,  Der 
Gross u^^ir  Ali  hingerichtet,  Unruheh  in  Aegy^pten  Und  Arme- 
nien, Der  Del  i>on  Algier , ermordet.  Gesandte  O  est  erreich* s  , 
Kussland' s,  Fohlens,  England' s  und  ein  preussischer  Unter- 
händler, Die  Moschee  Nuri  Osmani,  Meteor,  Der  Grobian  TVe- 
lieddin.  Der  Grosswefir  zwej^mahl  gedrechselt,  Todfälle  er- 
lauchter Männer  und  S.  Osmans,  Si  Mustafa' s IJI,  Thronbe- 
steigung und  Glucku^unsch  dazu.  Dänischer  Vertrag,  Freussi- 
scher  Ananirf,  Der  Mi^ßi,  Käpudanpascha ,  Kijläraga  abge- 
setzt, der  letzte  atich  hingerichtet,  S,  Mustafa's  Liebschcft  und 
seiner  Schivester  Hochzeit  mit  Raghib,  Zuruckkunft  i^on  Ver- 
bannten  und  Gesandten,  Ali  des  Doctorssohnes  Tod,  Filger^ 
karau^ane  gesichert,  Naili' ^  Tod,  Hebetullah's  Geburt,  Der 
Chan  der  Krim ,  die  Hospodare  ,  der  Ff  ortendolmetsch  und 
der  Reis  Ffendi  geändert,  ff^issenschqftlicher  Wortstreit,  Ca- 
nalbau  b&y  Nicomedien,  S,  Mustafas  Folizey,  Arabiens  und 
AegYpten's  Geschäfte  geordnet,  Moschee  zu  Damaskus  herge- 
stellt,  zu  Constantinopel  gegründet,  Halimi's  und  Aassim's 
TocL  Bauten^  ff^qffenübungen ß  Vorträge^  Gelehrter  Män^ 
ner  Tod.  ff^assaf  der  persische  Bössuet,  Unruhen  im  Innern, 
Die  Kapudana  nach  Malta.  Felzluxus,  Opiumesser,  Freund- 
schaflsi^eHräg  mit  Freusseru  Geburt  i^on  Frinzessinnen,  Tod 
erlauchter  Männer,  DerMi{fli  und  Kapudanpascha  zweymahl 
geändert  Raghib's  Bibliothek  und  Tod,  Uebersicht  der  osmor- 
nischeri  Literatur  im  achtzehnten  Jahrhunderte,  und  Raghib 

der  letzte  grosse  Grosswtfir, 


iSuItan  Osman  starken,  fleischigen  Gesichtes,  den  Köpf  y^^^^J'^J^J. 
dicht  am  Leibe,  wie  sein  Brnder  Mahmud,  eine  Schul-  gung.  ^^i#- 
ter  höher  als  die  andere  %  ernst,  gähzornig,  aber  nicht    mußt  und 
blutgierige  hatte  bereits  ein  halbes  Jahrhundert  im  Prin-    j^lTSevr' 

friert. 
•>  Penkler'«  Bericht. 
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zenKäfig  verlebt ,  als  er  aus  demselben  anf  den  Thr^ovi 
seines  gleichnahmigen  Ahnherrn  hervorgezogen  waK"€l« 
So  lange  Entfernung  von  dem  Schauplatze  der  Reg  m  er- 
rang, so  später  Auftritt  im  Lehen,  hatte  in  ihm  die^  1>- 
gunstf  womit  Nachfolger  die  Handlungen  ihrer  unnm  mt- 
telbaren  Vorfahren  gewöhnlich  missbiliigen,  nürnoc^h 
mehr  versauert.  Immer  geneigt^  in  allem  anderen  Sre- 
schmack  an  den  Tag  zu  legen,  als  sein  Bruder,  war  «r 
doch  klug  genug,  seine  Regierung  mit  der  Bestätige  «^g 
der  zwey  ersten  Aemter  des  Reiches,  des  Grossweflrs 
nnd  des  Mufti,  zu  beginnen  *.  Seine  Mutter  (er  war  »vis 
einer  anderen,  als  Mahmud)  wurde  nach  altem  Herko  im- 
men  durch  den  Kiflaraga  und  ihren  Kiaja  (Obersthc^f- 
meister)  in  einer,  von  den  Leibwachen  und  Verschim  it- 
tenen  umgebenen  Sänfte  aus  dem  alten  Serai  ii^s  n^vie 
r4.  /fefrm/-  gebracht  ^.  Erst  am  nennten,  sonst  am  fünften  ^Ta^^ 

ip.^lo'/c.  V754. '^^cb  der  Thropbesteigung,  wurde  er  zu  Ejub  mit  d^^^ 
7.  Jiebiui'    Säbel  umgürtet,  nnd  auf  dem  Hinwege  besuchte  er    ^^ 

sa.  Dec.  1754.  der  Moschee  S.  Mohammed*s  die  beyden  Denkmah»  ^^ 
des  siebenten  und  vier  und  zwanzigsten  Herrschers  A  ^^ 
Osmanen ,  das  Grabmahl  des  Eroberers  und  die  Bi.  ^* 
liothek  seines  Bruders  Vorfahrs;  er  nahm  den  von  Sv^=^^' 
tan  Mahmud  eigenhändig  geschriebenen  und  dahin 
stifteten  Koran ,  und  las  zehn  Verse  daraus.  Ein  HaA 
schreiben  erliess  die  Steuer  der  Thronbesteigung ,  d 
ist  den  gewöhnlichen  Abzug,  welchen  bisher  nach  d 
Kanun  die  Lehensträger  und  Besoldeten  des  Staates  b 
jedem  Thronwechsel  zu  tragen  hatten  ^.  Das  Thro 
besteigungsgeschenk  hingegen  wurde  an  die  Trupp 
yertheilt,  die  Summe  betrug  zweytausend  dreyhunde 
vier  und  neunzig  Beutel  ^  Um  die  Thronbesteigung 
künden  f  wurden  an  die  drey  nördlichen  Gränznac 
barn  Gesandte  abgefertiget.  Der  Kämmerer  nnd  vo 
mahlige  Fiscal,  Aliaga  von  Sistow,  nach  Pohlen,  d 
vorige  Siegelbewahrer  Iset  Alipascha*s  und  dann  M 

•)  Wastif  S.  4a.   ^)  Derselbe   S.  43.   Also    um   fünften   Tage  nach  d 
Tbronbecletgang ,    und    schon    vor   der    Säbelam^ünung  ,  also  keineswe 
*lo  oder  14  Tage  hernach ,  wie  Andr^ossy  Constaniinople  et  le  Bospore  18 
p.  2,   irrig  angibt.    «)  Mouradjea    d'Ohason   VII.  p.    ia5.  ^)  Waasif  S. 
)  >)>97»ooo  Piaster.  Waasif  S.  4^. 
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^ermeister  der  Silihdare,  Derwisch  Efendi,  nach  Rnss-v 
^^iid,  nnd  der  vorige  zweyte  Bittschriftmeister,  Chalil 
-Efondi,  nach  Wien  *•  Sie  warden  alle  drey  von  deras&Dec.  17 
Soitan  mitEhrenkafkan  bekleidet.  Die  erste  Regierangs- 
anassregel  Sultan  Osman*s,  die  von  ihm  selbst  kam,  war 
ein  dreifaches  Verboth ,  wider  die  Wirthshäuser ,  die 
Spaziergänge  der  Weiber  nnd  die  Kleider  der  Raja  ge- 
richtet. Die  Sperrung  der  Schenken  minderte  die  Ein- 
künfle  des  Janitscharenaga,  Bostandschibaschi ,  Top- 
dschibaschi  nnd  Woiwoden  von  Galata,  die  daher  alle 
damit  unzufrieden.  Die  Weiber  sollten  an  keinem  Din- 
«tag,  Donnerstag,  Freytag  auf  der  Strasse  sich  zeigen 
dürfen,  weil  an  diesen  Tagen  der  Sultan  selbst  ausge- 
hen wollte.  Es  «chien,  dass  er  seine  lange  Rerkerschafk 
eines  halben  Jahrhundertes  jetzt  den  Frauen  entgelten 
lassen ,  nnd  auf  die  Stadt  übertragen  wollte ,  was  bloss 
Despotensitte  des  Harems.  Wenn  der  Sultan  ins  Harem 
tritt,  trägt  er  Stiefel,  die  mit  grossen  silbernen  N*ä-  , 
S^ln  beschlagen  sind  ^ ,  damit  das  Getöse  derselben  auf 
^^n  steinernen  Platten  der  Gänge  von  weitem  dem  Ha- 
'"^m  nnd  Sclavinnen  des  Herrn  Gegenwart  künde,  da- 
sie  zeitig  genug  entfliehen ,  und  sich  in  ihre  Zelte 
Kammern  zurückziehen ,  denn  die  unaufgeforderte 
^enwart  der  Weiber  Könnte  dem  ausschliesslichen 
haber  eijies  halben  Tausend  derselben  lästig  fallen; 
ine  darf  es  wagen,  nngerufen  durch  ihre  Reize  dem 
icke  des  Gebiethers  sich  aufzudringen ,  nnd  der  sil- 
^rbeschlagene  Stiefel  verscheucht  die  Herrschaft  des 
antoffels.  In  Betreff  der  Kleider  der  Raja  wurden  die 
ten  Verordnungen  erneuert.  Diese  drey,  von  des  Snl- 
eigenem  Genius  eingegebenen  Befehle ,  hatten  je- 
^ch  nicht  lange  Bestand ,  denn  auch  zu  Constantino- 
il  dauern  manche  Verbothe,  wie  dasYolkssprichwort    . 
,  nur  von  Mittag  bis  Nachmittag  ^.  Wein  wurde  un- 
=r  der  Hand  verkauft,  die  Weiber  durften  wieder  ans- 
ehen, nnd  die  Uebertreter  der  Kleiderordnnng  zu  be- 
strafen, behielt  sich  der  Sultan  selbst  vor  ^.  Er  verwies 

.    ^)  Wassif  S.  45.  <>)  MooradiM  d'ObMon  YII.  p.  74.  «)  OiUdeii  ikindift. 
)  Penkler's  Bericht 

VUI.  12 
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ans  demSeraf  die  Sänger  nnd  Tonkfinstler  nnd  die  v^(* 
tränten  Geschäftsträger,  welche  die  Gnnst  seines  B^r^- 
ders  genossen  9  theils  ins  alte  Serai,  theils  nach  Kair*  o^ 
nnd  die  Aenderung  derlmame  Hofoapläne  war  der  Y^^a^ 
ewJln"^    bothe  grösserer,  nähihlich  der  Absetzung  des  MuftL      S 
la.  Jänn.  1755.  welcher  drey  Wochen  hernach  die  des  Grosswefirs  fo       lg' 
4.  Dschem.^  te  ^.  Zum  Mufti  ward  der  älteste  der  Ulema,  der  aclfe^siV- 
16.  Febr.  1755.  zigjährige  Wassaf  Abdullah  ernaniit ,  zur  Grosswefii 
stelle  der  hochverdiente  Doctorssohn  Ali,  der  jetzt  Su 
halter  yon  Rntahije,  zum  dritten  Mahle  berufen.  In  d 
sem  Winter  hatte  zu  Constantinopel  die  ausserordei 
licheNaturerscheinung  Statt,  dass  durch  grimmige  Kl 
te  das  Meer  im  Hafen  zu  Eis  gefror,  so  dass   man  v» 
4       dem  Landungsplatze  des  Defterdars  nach  Südlidsche  ^ 
Fusse  ging;  seit  der  Eroberung  Constantinopers  h; 
te  diese  ausserordentliche  Kälte  nur  einmahl  unter 
man  11.  Statt ;  unter  den  Byzantinern  aber  war  der  Bosp 
mehr  als  einmahl  zusammengefroren,  so  dass  man  v( 
Europa  nach  Asien  zu  Fusse  ging.  Unter  der  Regi 
rung  des  Ajrkadius  war  das.  Meer  zwanzig  Tage  lai 
gefroren  ^,  unter  der  des  Constantin  Copronymos  ftil 
te  das  Meer  Eisschollen ,  nnd  zehn  Jahre  später  ^ , 
das  Meer  bis  hundert  Schritte  vom  Ufer  gefroren,  hi 
ten  die  treibenden  Eisschollen  die  Stadtmauern  erschi^ 
tert.  Abermahls  war  der  Bosporos  gefroren  unter  d 
Kegierung  des  Romanus  ®,  als  die  Türken  zum  ersti 
Mahle  in  die  Länder  des  byzantinischen  Reiches  eini 
leh,  nnd  unter  der  Regiernng  des  Dukas  ^,  als  das  e^ 
steBündniss  zwischen  Griechen  und  Osmanen  gesohlt 
senward,  jetzt  zum  siebenten  und  letztep  Mahle, 
weit  geschichtliche  Nachrichten  reichen. 
i^omiu.^Mi         ^^^  hochbetagte  Grosswefir  war  trotz  derStrenj 
der  Doctors'  ^^^  Wiuters  vou  Trapczuut ,  wo  ihm  der  Chasseki  ds- 
liaUi*Grosi»  kaiserliche  Siegel  überbrachte,  nach  Constantinopel  g' 
D  hem  -  ^0'"*"®'*i  ""^  Ende  März  zu  Skutari  eingetroffen.  W 
acAir  1168.   bey  seinen  zwey  ersten  Ernennungen  zum  Grosswefl« 

ay.Mürs  1755. 

•)  Wassif  S.  ^7.  ^)  Derselbe  S.  5o.  «)  S.  400  Chronicon  paichaU.  ^) 
Jabre  763.  Tbeopbanes.  •)  I.  J.  gaS  und  ^.  SinoD  Logotheta.  0  I'  ^-  * 
AoropoliU  37  Piicepb.  Greg.  II.  5. 
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^^gnete  es  auch  diessmahl  von  allen  Seiten  Bewillkom* 
'''iiiiigsgedichte  in  2ahlenreimen,  deren  einige  zugleich 
-^i^Iiilgsgedichte,  die  Ankunft  des  Grosswefirs  mit  der 
des  Frühlings  in  poetische  Verbindung  brachten  \  Un- 
^er  den  vom  neuen  Grossweßr  getroffenen  Aenderun- 
S^n  ^  waren  die  merkwürdigsten  die  U.ebersetzung  des 
C^bermauthners,  des  reichen  und  mächtigen  Ishak,  und 
^es  Kapndanpascha  Mohammed,  an  dessen  Stelle  Ra- 
rabaghi  Suleiman  den  Oberbefehl  der  See  übernahm. 
DerKaimakam  Mustafapascha  ging  als  Statthalter  nach 
Trapezunt,  und  der  uralte  und  steinreiche  Ebubekrpa-* 
acha,  welcher  jüngst  als  Statthalter  nach  Dschidde  ent- 
fernt, von  dort  nach  Alaje  gekommen  war,  erhielt  aus 
dreyfacher  Rücksicht  für  sein  Alter,  für  seine  Gemah- 
'<nci,  die  Sultaniun  Ssafije,  und  für  seine  Reichthümer« 
^^e  Erlaubniss,  zu  Constantinopel  zu  wohnen  ^.  Der 
*    Leibarzt  Tschelebi  Mustafa  war  in  Ungnade  gefallen, 
^c^il  dem  Sultan  seine  Latwergen  nicht  behagten  ^^ 
'^^^d  der  Oberststallmeister  Ssadik,  weil  das  Pferd  des 
^^^Itans  unruhig  zur  Seite  gesprungen  ^^  DieUlema  wa- 
'^^^  unzufrieden,  dass  die  Stelle  des  Leibarztes  einem 
^^.^negaten  verliehen  ward.  Zu  seinem  Kiaja  (Minister 
^^^8  Inneren)  ernannte  der  Grosswefir  den  wissenschaft- 
i^h  gebildeten  Welieddin  ^.  Der  vormahlige  Defterdar 
^imi,  welcher  ans  der  Laufbahn  der  Chodschajan  als 
^glerbeg  »von  Saida  entfernt  worden  war,  gab  jetzt 
ieder  die  zwey  Rossschweife  gegen  den  Eintritt  als  ei« 
r  der  Herrn  und  Meister  der  Kammer  auf  ^.  Der  neue 
apudanpascha  erhielt  vom  Sultan  ein  Geschenk  von 
snnzig  Beuteln,  als  er  bey  dem  gewöhnlichen  Auslau- 
n  der  Flotte  dem  Sultan  im  UferkOschk  das  Kleid  küss- 
.  Dem  Capit'äi^  Dschaafer,  welcher  mit  seiner  auf  sei-  14.  Ueäscfkei 
3  Kosten  ausgerüsteten  Galeere  sich  wider  drey  mal-  5.  -^ly  ',^55^ 

*)  In  ätr  Geschichte  Alipatcha'i ,  von   teinem  Sohlte  Siaji  geschrieben  , 

l«a  diese  Gelegenheitsgedichte  9  Qinrtblättef,  von   i32 —  141;  die  z>yey* 

■bl  sieben   Dichter  sind:    1)  Aasim  Ismaii ;   2)  Osman  Molla ]  3)  IVümtt; 

Jt^Hk;  5)  Reefei;  6)  Kutbi;   7)  B'ethi ;    8)  Danisch;    9)  Rat/ -,  lo)  Et- 

"^^•J  Nokammed  i    11)  Sirwet  Osman  f    12)  Tabrij    i3)  Emin ;  icl)  jihmed' 

^^Ä-    )  Liste  derselben  in  Wiissif  S.  5i ,  früher  47-  ")  DerKclbe  i>.  62  u.  53, 

'^Äd  Penkler'»  Bericht.  ^)  Wessif  S.  62  u.  53,  und  Penkler's  Bericht.  •)  Penh-^ 

••^i  Bericht  fom  10.  Mms  1755.  0  Wassii  S   53.  8)  Derselbe  S.  54. 
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ihe  Schiffe  geschlagen,  eines  gesenkt,   eines  ii 
*Iucht  getrieben,  eines  genommen   nnd  dasselb 
ente  dem  Sultan  im  Köschke  Sinaiipascha*8  (d 
'alls  hart  am  Ufer  des  Meeres)  vorgef&hrt ,  bat 
laltan  das  genommene  Schiff  geschenkt  *•  DerTo 
ein  halbes  Dutzend  erlauchter  Männer  hinwe 
etzten  Minister  des  Inneren,  vormahligen  Gesan< 
i  Persien,  Nafif  Mustafa,  der  eih  leiblicher  Ve 
ter  des  berühmte^  Reis  Efendi,  Auslegers  des  M 
Ssari  Abdullah,  mit  den  Scheichen  des  Ordens  B 
virahlver\Tandt  war  ^;  den  vorigen  Mufti  Kara 
)  Mohammed  Said,  Uebersetzer  eines  Stückes 
lichte  Aini*s  aus  dem  Arabischen  ins  Türkische 
[]eremonienmeister  und  Reichsgescbichtschreil^ei 
endi,  dessen  Prose  vom  Reichsgeschichtschreibea 
lif  dessen  Versen  vorgezogen  wird,  weil  diese 
,  jene  schwülstig  ^;  den  Beglerbeg  von  Meraasch 
llahpascha ,  ehemahligen  Minister  des  Inneren  *, 
en  durch  mehrmahlige  Verweisungen  und  Wie* 
Stellung,  und  durch   sein  Ghafel  aus  Seres  be» 
ren  Defterdar  Behdschet  Efendi  ^,  welchem  der 
sgeschichtschreiber  das  Lob  ertheilt,  dass  er  sich 
Vollkommenheiten  erworben ,  die  erforderlich  f&r 
irialische  ^  Männer ,  d.  i.  Herren  von  der  Finanz. 
teile  des  letzten  erhielt  Hakim  Efendi,  die  desCe- 
aienmeisters  der  vormahlige  Aakif ,  welcher  die 
btsamkeit,  auf  den  Vortritt  der  Janitscharen  beym 
iwunsche  zum  Feste  des  Bairams,  vormahls  bald 
einem  Kopfe  ^bezahlt  hatte.  Als  Reichsgeschicht* 
iber  trat  an  Ifi*s  Stelle  erst  später  Enweri,  welcher 
egierungen  Sultan  Osman*s,  Mustafa's  und  Abdul- 
rsiieschrieben,  und  welchen  die  zu  Constantino- 
edruckte  Reichsgeschichte  WassiPs  nur  abkürzt« 
scha  der  Doctorssohn  hatte  kaum  Zeit,  sich  auf 
viebelpuncte  des  Reiches,  zu  dem  er  erhoben  wor- 
umzusehen ,  als  er  schon  nach  drey  nnd  fünfzig 

IVMtif  S.  47.  k)  Derselbe  S.  49.  «)  Derselbe  S.  So.  ^)  Derselb«  S.5i.       ^  ^'•^ 

elbe  S.  53.  0  Derselbe  S.  69.  f)  ItmridiUr ,  fon  lUrid«  d.  i.  "  "^ 

\  einem  anderen  Sinne,  als  bey  Horan  der  vir  m§remriaÜt. 
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Tafipeiif  nach  einem  in  der  Nacht  ansgebrochenen  gros- 
sen Feuer  abgesetzt  ward.  Dieses  gab  nnr  den  Yor- 
^irand,  den  wahren  Grund  zur  Absetzung  sein  übles  Ein- 
vernehmen mit  dem  Silihdar,  dem  Günstlinge  des  Sul- 
tans \  Charakteristisch  für  die  Ansichten  selbst  gebil- 
deter Osmanen,  wie  Siaji  der  Beschreiber  der  Lebens- 
geschichte seines  Vaters  Ali*8  d.es  Grosswetirs^  sind  die 
von  demselben  angegebenen  drey  Ursachen  von  dessen 
Absetzung '^^  erstens:  weil  er  zu  viel  von  alten  Bekann- 
ten (besonders  Bosniern)  überlaufen  worden,   welche 
er  theils  mit  Anstellungen ,  theils  mit  Versprechungen 
s^hznspeisen  genöthiget  war ;  zwey tens :  weil  ihn  seine 
Feinde  bejrm  Sultan  verleumdeten;  drittens:  weil  am 
Tage,  als  er  das  Reichssiegel  erhielt,  sein  Horoscop  im 
^wey  und  zwanzigsten  Grade  des  Krebses ,  der  Mond 
im  Uebergange  ins  dritte  Haus  und  alle  anderen  Pla- 
tteten entgegen,  auch  die  Ndcht  zuvor  Mondesfinster- 
nisa,  was  immer  schlimme  Vorbedeutung  für  den  Gross* 
welir,. welcher  der  Mond  des  Reiches,  wie  der  Sultan 
die  Sonne.  Der  Grosswefir  wurde  nicht ,  wie  gewöhn* 
Uch  die  abgesetzten  Grosswefire ,  nach  dem  Fischhan- 
*o  des  Serai,  sondern  nach  dem  mitten  im  Meere  ver- 
mselten  M'ädchenthurme  abgeführt,  was  schaudervoll, 
Seitdem   der  letzte-  mächtige   Kiflaraga   in  demselben 
l^lntig  geendet.  Der  Chasseki  der  Bostandschi,  welcher 
^^  seiner  Wache  bestimmt  war,  bath,  ihm  so  trau- 
'^ge  Pflichterfüllung  zu   verzeihen,  nach   dem  arabi- 
schen Spruche:  Schuldigkeit  entschuldigt^,  ^J^ch weiss  sehr 
>»^ohl,^  sagte  Ali  der  Doctorssohn,  „dass  Niemand  an 
9»^llen  dem  Schuld,  als  der  zu  tödtende  Silihdar.^  Diess 
^^ort  galt  in  der  Folge,  als  der  Silihdar  wirklich  hinge- 
richtet wurde,  für  prophetisch  ^.  Der  abgesetzte  Gross- 
^'cfir  wurde  am  folgenden  Tage  mit  der  Verbai^i^ung 
r^ch  Famagusta  begnadigt.  Das   Reichssiegel  erhielt 
^7  ^ili  Abdullah ,  welcher  von  Jugend  auf  in  der  kaiser- 
''^chenStaatskanzley  verwendet,  zweymahl  die  durch  die 
"^^tretung  des  Reis  Efendi  Mustafa  Taukdschi  erledig- 

4x    ^^)  Penkler's  Berieht  ^)  Siaji'f  Geichiehte  Bl.  i4i.  •)  Ebntmnr  maafur, 
*    ^i«ji  Bl.  i4a. 
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te  Reis -Stella  bekleidet,  dann  als  Ceremonienc 

in  kurzer  Zeit  die  alten ,  in  Unordnung  gekom 

Protokolle  des  Ceremoniels  geordnet,  uhd  ins 

gebracht'%  jetzt  die  Stelle  des  ersten  Defterdars  1 

det  hatte ;  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Minist< 

dessen  wohlgeschnittener  Feder,  der  in  der  Rei 

schichte  Ifi's  aufgenommene  pragmatische  Beriet 

die  letzten  Unterhandlungen  der  Pforte  mitNadi 

ein  sprechender  Beweis  ^ ,  und  ein  Seitenstfick  2 

Berichte  Raghibpascha*s  über  dieVerhandlungen 

sten  mit  demselben  geschlossenen  Friedens.  Die  ai 

unmittelbaren  Veränderungen,  welche  die  des  Gn 

firs  nach  sich  zog ,  waren  die  Erhebung  des  Sil 

Günstlinges  zum  WeHr,  d«  i.  zum  Inhaber  von  dre^ 

achweifen  %  als  Secretär  für  den  Nahmenszug  mite 

tze unter  derKuppel  des  Diwans  und  der  Statthaltei 

Aidin  zum  Gerstengeide  ^,  die  Absetzung  des  Mufti 

saf  Abdullah  und  die  Ernennung  Damadfade  Fe 

£fendi*s  ^  Der  alte  Mufti  hatte  sich  in  die  Umtrieb 

dänischer  Bojaren  gemengt,  und  dem  abgesetzte 

podar  Constantin  Maurocordato  wieder  die  Hos] 

stelle,  verschaffen  wollen;  Maurocordato  wurde 

die  Schritte  des  französischen  Bothschafters  Des4 

aammt  den  Bojaren  Ränkeschmieden  nach  Lemnc 

wiesen  K  Umtriebe  anderer  Art  entzweyten  den  gi 

sehen  Clerus,  wo  der  Patriarch  wider  die  Metrof: 

behauptete,  dass  die  Eintauchung  des  ganzen  I 

Janiui  1755,  zur  Taufe  erfordert  würde.  Die  Metropoliten ,  \ 

Auguft  1755.  dawider  lärmten,  wurden  in  ihre  Diöcesen  verwi« 

In  der  Krim  wurde  an  die  Stelle  des^  verstorbenen 

der  Krim  der  bisherige  Kalgha  Aalimgirai  einges 

Rth^E/Jitdi  Unter  Naili's  Grosswefirschaft  wurde  die  alti 

FeuersbrunsL  schec  der  ZeltaufschUger  in  der  Vorstadt  dieses 

JiVhi'ngln^h'^^^^  in  der  Nähe  vou  Ejub  auf  des  Sultans  Befehl 

'^n'IegZun  ^^^^  ^^  Vorbeygeheu  dieselbe  im  Verfalle   gej 

md  Arme-  wieder  zu  bauen  angefangen,  doch  regierte  Naili 

•)  Biographien  der  GrostweHre  von  Mohammed  Said.  *»)  Ifi  Bl 
laS.  «)  Waa»if  S.  56.  ^)  Penkler'a  Bericht.  ')  Wasiif  S.  56.  Die  t 
derer  Ernennungen  S.  57.  0  Penkler'i  Bericht.  8)  Eben  da.  *•)  S« 
heim't  Bericht  Tom  Aug.  1755,  und  Sieitrzeaccwics  p.  407. 
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lause  genug,  nm  die  Vollendung  des  Banes  zu  uehen ^nien.  Der  i 
deKKn  er  wurde  schon  nach  neun  und  neunzig  Tagen  ab-   ^ermoJSel 
gesetzt,  nachdem  er  kurz  vorher  zur  Stelle  des  Riaja-16.  SUk.  ii< 
be^  den  Mohammed  Said  (ehemahligenBothschafter  in*^'^"*^*  '^' 
Frs^nhreich)  ernannt,  der  diese  Stelle  schon  zweymahl 
frülier  bekleidet  hatte  *;  wie  sein  Vorfahr  durch  den  Si. 
liliciar  Ali,  jetzt  Mischandschi,  gestürzt,  welcher  vom 
"V^^fir  der  Kuppel  nun  GrossweHr.  Am  selben  Tage 
^irarde  auch  der  Reis  Efendi  Abdi,  ein  rechtlicher  und 
nimbestechlicherMoslim ,  aber  von  groben  ungeschlacht 
Formen  abgesetzt,  und  nach  den  Dardanellen  ver- 
sen.  Wie  sehr  die  Osmanen  jetzt  in  feiner  Gesittung 
und  diplomatischer  Artigkeit  vorgerückt,  beweiset  das 
deiv  Artikel  seiner  Absetzung  beygefägte  Urtheil  des 
Reichsgeschichtschreibers:  dass  Abdi  ein  Mann  von  al- 
Schrotte ,  sich  ans  der  Gesellschaft  mit  Menschen 
bannt,  und  in  Geschäften  wegen  seiner  Grobheit  be* 
f^Ai^nt  ^.  Auf  Abdi*s  Absetzung  folgte  die  des  KiHaraga 
Boschir,  welcher,  weil  er  zu  alt  (wie  sein  hingerich- 
teter Vorfahr  gleichen  Nahmens  zu  jung),' nach  Kairo 
vev^wiesen,  seine  Stelle  dem  zweyten  Verschnittenen, 
n^hmlich  dem  Chafinedar  (Schatzmeister)  Ahmed  zu 
Tl^eil  wurde.  Sultan  Osman ,    welcher  unerkannt  die 
S^^dt  zu  durchwandeln  und  sich  in  die'Gespr'ache  des 
S^sneinen  Volkes  zu  mischen  liebte ,  war  eines  Tages 
^nter  einei'  Baumgruppe  von  Skutari  auf  einen  alten 
^"gesetzten  Naib,  d.i.  Stellvertreter  eines  Richt^s  , 
Sestossen,  der,  ein  Freund  des  abgesetzten  und  nach 
^^ruagusta  verbannten  Doctorssohnes,  die  Gelegenheit 
*^eimtzte,  demselben  wieder  die  Huld  des  Sultans  zuzii- 
'^«»iden.  Der  Naib  berichtete  seine  Unterredung  dem 
^^hne  Ali*s,  Siaji,  demLebensbeschreiber  seines  Vaters, 
^nd  Siaji  lernte  den  Naib  so  wohl  an,  dass  dieser,  als  der 
,^^'tan  das  erste  Mahl  wieder  beym  Baume  verabredter 
"■"^^ssen  sich  einfand,  für  den  Vater  nicht  nur  die  Zu- 
UcKberufuji^  aus  Cypern's  Elend,  sondern  auch  die 
^^^thallerschaft  von  Aegypten  erhielt,  welche  er  schon 

>    Watsif  S.  56.  ^)  Chatkile  ichUlatden  iäsehiinab  we  chidtmabdt  dachi 
^Hunetih  fchöhretjah,  WaMif  S.  60. 
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früher  einmahl  bekleidet  hatte.  Der  Ueberbringer  di 
eer  Freodenkimde  war  der  vorige  zweyte  Stallmeiste 
ein  anderer  Sohn  AIipascha*8,  Ghalibbeg  *•  Auf  solch 
Runden  und  Gespräche  unter  dem  Volke  und  Kleide 
Ordnungen  beschränkte  sich  Sultan  Osman*s  Selbstr 
gierung.  Wider  den  Luxus  der  Frauenkleidungen  hatt»- 
er  erst  jüngst  wieder  ein  Yerboth  erlassen ,  wodarcl 
den  Weibern  der  Text  des  Korans ,  dass  sie  sich  (fSam 
Niemanden  als  für  ihre  Männer  schmücken  sollen,  z 
Gemüthe  geführt,  ihnen  die  Tracht  von  engen  farbige 
Oberkleidem  mit  langen  Kragen,  und  anderen  als  W 
ßren  der  Gebrauch  silberner  Beschläge  auf  Schabrake 
verbothen  ward  ^.  Eine  Feuersbrunst,  welche  von  de 
Nacht  des  ersten  Bairamstages  auf  den  zweyten   an 
der  Bude  eines  Spezereyhändlers  ausgebrochen,  hatti 
^  '^igT^*^  binnen  sechzehn  Stunden  zweitausend  Häuser  in  Asch 
la.  JuL  1755.  gelegt  ^.  Da  der  Reichsgeschichtschreiber  diese  nur  ei 
ne  theilweise  ^  nennt ,  lässt  sich  der  Schaden  erme 
sen ,  welchen  die  drey  Monathe  hernach  ausgebroch 
ne  angerichtet,  die  er  eine  gänzliche  ^  betitelt «  und  dier 
sechs  und  dreyssig  Stunden  lang  in  allen  Richtungen 
der  Stadt  wüthend  auch  die  hohe  Pforte,  d.  i.  den  Pallast 
des  Grosswefirs,  und  die  Pforte  des  Defkerdars  frass.  Es 
97.  Sah,  1 168.  wurden  Commissäre  ernannt,  um  di^  Pforte  des  Pascha 

a   OcL   1955 

und  die  des  Defterdars,  und  das  Mehterchane,  wo  die 
Musikcapelle  und  die  Zelte  des  Heeres,  auf  Staatsunko- 
*  sten  wieder  aufzubauen  ^.  Der  Grosswefir  wurde  zwar 

durch  ein  Handschreiben  wegen  seiner  thätigen  Mitwir- 
kung zur  Löschung  des  grossen  Brandes  belobt  s ,  aber 
16.  Moharrtm  vier  Wocheu  hernach  wurde  derselbe  nicht  nur  abire» 
aa.  0<;t  1755.  gesetzt ,  soudem  auch  zugleich  unter  dem  mittleren 
Thore  des  Serai  enthauptet.  Zwey  Stunden  hernach  reu- 
te den  Sultan  des  Günstlings  Hinrichtung  ^.  Der  Be- 
fundzettel des  Kopfes  beschuldigte  den  Hingerichteten 
der  Nichterfüllung  kaiserlicher  Befehle ,  der  Lüge  und 

»)  Wiissif  S.  66.  Siaji  Bl.  144.  >>)  5im  kahareli  gkasehie.  Waiiif  S.  57.^ 
«)  Derselbe  S.  56.  ^)  Dschüfi.  •)  KiiW.  WiiMif  S.66.  «)  Derielbe  S.  6611.  67. 
S)  Penkler'i  Bericht,  i*)  Wasiif  fuhrt  den  erabitchen  Sprach  an :  La  Ce«. 
dseheluni.iiemri  kuntn  te/aaUhu  ferubhtma  juassir  el  intanu  min  adtekeUn, 
H.  i.  Eile  nicht  in  woi  du  thust,  tha'  ei  mit  Weile,  denn  icbwer  fallt  aaf 
den  filen<chen  oA  die  Eile. 
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^^  Beitechnng  *•  Er  hatte  sich  von  dnnkler  Geburt  als 
'Holzhauer  im  Serai  durch  seine  schöne  Stimme  znm 
^iethaasrafer  der  dritten  Pagenkammer,  dann  durch 
des  Saltans  Gunst  zum  Silihdar,  Wefir,  und  durch  den 
^tuix  zweyer   Grosswefire   auf  ihren  Platz  emporge- 
schwungen. Sein  Nachfolger  war  Mohammed  Said,  der 
5ohn  des  Acht  und  Zwanzigers,  der  Bothschafter  in 
^i"ankreich  und  dessen  Nachfolger  als  solcher,  seitdem 
^n  wiederhohlten  Mahlen  Intendent  der  Buchhaltereyen, 
^^«  Arsenales  und  dreymahl  Kiajabeg.  Das  durch  seine 
^K^höhnng  erledigte  Ministerium  des  Inneren  erhielt  der 
•^^is  Efendi  Kamil  Ahmed,  und  dessen  Stelle  derCabi- 
•Km  ^tssecretär  des  Grosswetirs,  Hamfa  Hamid,  Haupt  der 
^^-aatskanzley  K  Ali  der  Doctorssohn  hatte  misslichen 
&^L^nd  in  Aegypten,  wegen  der  Uebermacht  der  BegOf 
Ache  schon  seit  langem  die  osmanischen  Statthalter 
ringschätzten,  wodurch  so  die  Getreidelieferung  nach 
ekka^  als  der  nach  Constantinopel  zu  en^trichtende 
xibut  oft  ins  Stocken  geriethen.  Der  letzte  übermäch- »3.  No^ 
e,  Ibrahim  Kiaja,  war  zwar  vor  einem  Jahre  gestor- 
n,  aber  er  hatte  zu  seinem  Nachfolger  den  Abdur- 
hman  Kaftaghli  ernannt,  welcher  nach  Osmanbeg*s 
acht  nach  Kairo ,  lange  zu  Mekka  verbannt  gewesen, 
ieser  nahm  zu  seinen  Gehülfen  in  der  Regierung  den 
libeg  und  Osmanbeg  von  Dschirdsche,  und  Rifwan- 
aja,  welcher  noch  zu  Lebzeiten  Ibrahimkiaja^s  das 
iiipt  der  Afaben  ^  Zwischen  diesem  und  Abdurrah-  ^^'  ^ 
an  vom  Ida  (Kaftagh)  kam  es  zu  vierstündigem  Tref- 
:&«  nach  welchem  Rifwan  mit  fünf  Begen  seiner  Par- 
y entfloh,  andere  wurden  Landes  verwiesen  ^.  Alipa* 
ha  wnrde  von  den  Begen,  die  in  allem  vier  undzwan- 
^{i  von  den  Häuptern  der  sieben  Herdschaften,  von 
cmMafti  der  vier  rechtgläubigen  Religionsformen  mit 
^^A  geziemenden  Feyerlichkeiten  empfangen  ^ ;  er  be^ 

■)  Wauif  S.  &7  und  68.  ^)  Denelbe  S.  68.  «)  Letten  Aleif  iindrie  ddo. 

^Dec.  1754,  bey  Pr^kler'«  BerichL  <h  Alt  KiaJa  Karbatli  ed  Ismail  Kiaja 

**^9n§  sano    ttati  esiliati  a  Gidda,   Soliman  Kiaja  ed  Osman  Kiaja  Geiß 

^ke  etsi  tono  rilegati  in  ßotteita  e  non  si  sä  che  fine  avrä  AUbeg  Emir 

ä^i  genero  del  Karbotli  ,frattanlo  Abdi  Rahman  Kiaja  rimane  padrone 

däCommando  di  Cairo.  Lettera  di  Alesiandria  ddo.  s8  AUggio  1755,  Peok- 

ier'i  Beriebt.  «)  SUfi's  Geschichte  Bl.  147. 


snchte,  wie  es  der  Brauch  der  ankommenden  Stattha^^al-  ^, 

terAegypten^s,  die  Grabstätte  des  ImamsSchafii,  brac'   ^=li-  ^ 

te  die  Lieferung  des  Getreides  nach  Mekka  und  IVTedirr^^ia  ^ 

und  des  Tributes  nach  Gonstantinopel,  so  viel  als  mö^-^-  ,f^ 

lieh  in  Ordnung,  und  erneuerte  denUeberzag  derKa^  .^-  ^ 

ba  ■.  Unruhen  waren  auch  an  der  österreichischen  vrma^  ^  ^ 


^^ 


persischen   Gränze,  zu  Belgrad  und  zu  Erferum.  V^ 
Belgrad  hatte  sich  der  Statthalter  Ahmed  Köprilipa  ^^9. 
scha  vor  den  Janitscharen  geflüchtet  ^ ;  AbdullahpascZi^^^^^^ 
von  Erferum  kämpfte  mehrere  Rebellen  der  UmgegendP^^^^' 
nieder :  den  Alaeddin  von  Muscb ,  der  sich  im  Schlos-  ^^    %^^ 
se  von  Merdschimek  befestigte,  welches  der  Statthai-  ^ 

ter  einnahm  und  schleifte ;  den  Nnhbeg  von  Melafkerd,  ^^* 

dessen  zwey Schlösser  ebenfalls  geschleift  wurden;  den  ^0 

Mihrab  von  Mahmudi,  und  den  sogenannten  Tatarchan  ^ 

von  Hatschari.  Der  Statthalter  nahm  von  den  Einwoh- 
nern von  Musch  und  Bidlis  schriftliche  Urkunde,  ver- 
mög  der  sie  sich  verbanden,  wenn  diese  Rebellen  oder 
der  abgesetzte  Statthalter  von  Bidlis,  Burhanchan,  wie- 
der auf  ihrem  Gebiethe  erschienen ,  dieselben  mit  Ge- 
walt zu  vertreiben  ^  per  Sohn  Alaeddin*s  brandschatz- 
te alljährlich  die  Be!Kirke  von  Tatuwan  und  Tscb^r- 
dschighan  mit  tausend  und  zWeytausend  Piastern ,  und 
hatte  ein  eigenes  Schloss,  Cheleres,  znm  Schutze  sei- 
ner Raubzüge  angelegt,  er  brannte  und  sengte  um  Ach- 
ic.  1754.  lath  und  Aadildschuwaf  ^.  Zu  Algier  ward  der  siebzig- 
jährige gemässigte  Dei  von  einem   Meuchelmörder  bey 
der  Truppenauszahlung  erdolcht,  und  dann  niederge- 
schossen, dieser  hierauf,  der  sich  als  Dei  behaupten 
wollte,  vom  General  der  Reiterey  zusammengehauen 
worden,  der  Sipahiler  Ali  wurde  als  Dei  gewählt ^  und 
als  solcher  von  der  Pforte  bestätiget  ^ 
"nJ^Vf  Binnen  des  ersten  Jahres  der  Regierung  Qsman*s 

\and*t,  kamen  zu  Constantinopel  die  Gesandtschaften  an,  wo- 

*}  Siaji's  Geschichte  BI.  147.  ^)  Penkler's  Bericht.  ^)  Gommandamento 
a1  Vesir  Cete^i  Abdullah  Gov.  di  JSrierun.  Silhtdsche  1167  TOttohre  i^\), 
Ponkler't  Bericht.  «*)  Bittschrift  der  Einwohner  von  Wan,  enthalten  im  Fer 
man  vom  Dschemafiul  -  aehir  1167  (April  1754).  Penkler*»  Bericht.  •)  Cot 
terminö  1  giorni  suoi  in  elä  di  70  e  piü  anni  Idohamet  pascia  Dei  €tj4lgeri 
U  piU  savio,  il  piü  accorto,  il  piü  disinleressato  Prencipe  che  abbia  regnat 
dopo  Pepoca  d^Ua  iurca  domina$ion9,    RelazioDe  dvUa  tragic«^  morte 
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mic  die  drey  Höfe  Oesterreioh,  Rnssland  und  Pohlen    PohUn't, 
die^  an  sie  geschickte  Kündigung  der  Thronbesteigung /Traf  WcA 


frei 
nU 


entgegneten.  Von  Seite  Oesterreich's  der  Internuntius  J^^^"J'^| 
Freyherr  von  Schwachheim ,   welcher  den  Freyherrn     händUr, 
voim  Penhier  ablöste,  und  seine  Beglaubigungsschrei- 
be vm  ,  in  denen  besonders  seine  Kenntniss  der  orientali- 
schen Sprachen  gerühmt  ward  %  in  feyerlich er  Audienz« 
ab^r  diessmahl  zum  ersten  Mahle  nach  Thronverande-  7*  Schewv» 

I  lAA 

ruiüg  ohne  Geschenke  ^  übergab,  so  dass  dieses  lästi-  17.  jul.  17! 

Sexft  Gebrauches  ein  Ende  ^  Seine  Rede  hielt  er,  wie 

sein  Vorgänger  Penkler,  italienisch,  mit  tadelnswer- 

thor  Vernachlässigung  der  deutschen  Muttersprache,  in 

^^elcher  BothschaFter  des  sechzehnten  und  siebzehnten 

«V^hrhundertes  vor  Herrschern,  wie  Suleiman  nndMu- 

^^d  IV.,  ihre  Werbung  thaten.  Der  Gesandte  Chalil, 

d^P  nur  mit  fünfzig  Personen  Gefolges  statt  mit  hun- 

^ex*t,  wie  sein  Vorgänger  Chatti  kam,  stattete  der[erste 

^^^l^ische  Gesandte  zu  Wien  feinen  Besuch  dem  Staats- 

^^ttzler  ^  statt  dem  Hofkriegsrathspräsidenten  ab,  die 

^^v^hältnisse  mit  Oesterreich  waren  sogar  bis  auf  diese 

-^orm  friedlicher  geworden.  Da  Schwachheim  mit  zwey 

-Beglaubigungsschreiben  versehen  war.  MariaTheresia's, 

^^^  Königinn  von  Ungarn  und  Böhmen,  und  des  Kai- 

^^rs  Franz,  als  Grossherzogs  vonToscana,  begehrte  der 

^*t«  Pfortendolmetsch  zweyhundert  Ducaten,  statt  der 

^^ndert,  die  er  gewöhnlich  erhielt  ^  Unter  Schwach- 

^^im  begannen  ihre  Laufbahn  die  ersten  Zöglinge  der 

^^r  ein  Jahr  vorher  zu  Wien  gestifteten  orientalischen 

^Kademie,  d.  i.  der  Pflanzschule  für  Sprachknaben  und 

;~olinetsche.  Diese  beyden  Zöglinge  waren  Jenisch  und 

^iigut,  deren  Nahmen  keinem  Orientalisten  und  Staats- 

».i^^ammetp.  Dei  d'Algei'i  succcduta  nel  d\  ii  di  Dec.  1754.  Penkler's  Be- 
"^bt   Si.  R 

j     ^,  •)  Experla  ejusdem   in  rebus  agendis  soUrtia,  linguarum  peiitia  orieri" 

^^  *^^m.   ^)  Talman  war   zvrar  i.  J.   ijSi    ohne  Geschenke  gekommen,   aber 

<^^^  >>»U9sten  ihm  nachgesandt  werden,  weil  er  ohne  dieselben  nicht  so  senehm, 

Q^^^    der  russische  Gesandte.  ScherbatoflT,  und  der  pohlische,  Sieracofski,  die 

^  ^*<ibenke  brachten.  Penkler's  Bericht  vom  3.  Janner  1755.  *)  Wassif  S.  Sg. 

^^**^achbeim*a  Bericht.    Da«    Beglaubigungsschreiben    im  Entwürfe  in  der 

^^    «^.   ^)    Die  sogenannte    türkische  Conferenz    zu  Wien   bestand    damahlf 

^Yt^   ^*^  Obersthofmeister  G.  Ulefeld,  dem  Hof-  und  Staatskanzler  6.  Kaor 

^^^  -Rittberg,  dem    Reichsvicekanzler   G.  Colleredo,   dem  Reicbshofrathe 

v'^**«Jcl,   dem   Staatsrefei-endär  Binder y  und  einem  llofrathe.    •)  Schwad^^ 

****^'«  Bericht  Tom  August  1755. 


^ 
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m, 

manne  unbekannt  *•  Za  Tripolis  ernenerte  der  kaiserli 
che  Consal  Cosmo  Conti  mit  Alipascha ,  dem  Nachfol 
ger  des  verstorbenen  Dei  Mohammedpascha ,  durch  er^ 
ne  besondere  Urkunde  den  bestehenden  Freundschaft^ 
vertrag  K  Von  einem  achtzehnjährigen  Pei^ser,  od^ 
wahrscheinlicher  Armenier,  der  sich  von  Belgrad  nac^ 
Semlin  flüchtete ,  und  sich  für  einen  Sohn  Nadir  s 
gab,  wozu  ihm  aber  alle  Beweise  fehlten,  nahm  die  Pfc 
te  gar  keine  Kunde  ^ ,  aber  dieselbe  begehrte  kraft 
achtzehnten  Artikels  des  Belgrader  Friedens  die 
rücksendung  von  fünf  und  achtzig ,  aus  Bosnien  m 
Croatien  eingewanderten  Familiei^ ,  ohne  dieselben 
erhalten ,  was ,  sagte  der  Pfortendolmetsch ,  die  Pfo 
•ich  nicht  minder  zu  Gemüthe  nehme,  als  den  Festun 
bau  der  Russen  inNeu-Servien.Ueber  diesen  beschv^^F- 
te  sich  die  Pforte  gegen  den  ausserordentlichen  ru^M- 
sehen  Gesandten I  den  Knes  Dolgorucki,  welcher  die 
Glückwünsche  zur  Thronbesteigung  S.  Osman*8  üb« 
brachte.  Der  nach  Russland  gesandte  Derwisch  Moha 
med  überreichte  bey  seiner  Rückkehr  einen  der  Reiol^^ 
geschichte  WassiPs  einverleibten  Bericht  seiner 
sandtscbaft,  nicht  minder  als  der  vormahls  nach  Frau' 
reich  während  der  Regentschaft  gesandte  Mohafmnn^^^ 
der  Acht  und  Zwanziger,  in  dem  seinigen  über  dieBäL^® 
und  die  Oper  bey  Hof  verwundert.  Die  Theater  erklS-*^ 
er  a^ls  Spiel  der  Brautnacht  ^,  erfunden  zu  verliebtt^^ 
Stelldichein  und  gegenseitiger  Abrede,  ohne  dass  es  e-^^^  s 
dritter  erfährt;  über  die  Massen  erstaunt,  dass  selt^*^  ^ 
die  Kaiserinn   mittanzte  und   mit  tausend  Liebrei^^^^       u 


*)  Die  Dolmetsche  Schwachheim'i  waren  Bianchi  (an  die  Stelle  de«  ^^^^* 
dolmetiche« ,  dei  nach  Wien  beförderten  SelescoTich)  und  Tett«.  Aagn  ^^?  * 
Dolmetsch  nach  Temeswar,  an  des  TersCorbenen  Montalers  Stelle ;  die  ^P''\j^m' 
knaben  Monika,  Thagut,  Jenisch.  Schwachheim  klagt  mit  Recht  über  *^^*y 
ae  Verminderung  der  Sprachknahen -deren  unier  Ulefeld  la,  unter  ^^-^^wt 
1er  später  6.  Am  x  Julius  1765  schrieb  er  dem  G.  Kaunitz:  ,»Meine  Pfl^  ^ 
(^erfordert  ea  unumgänglichr  in  Erinnerung  zu  bringen,  dass  man  das  or^  '*,* 
„taliscbe  Gremium  dshier  (d.  i.  die  k.  k.  Dolmetsche  und  Sprachko«^^^' ^ 
,fin  einen  solchen  Verfall  hat  gerathen  lassen  ,  da«s  mit  Fug  zu  lurck-  ^^^ 
„steht,  der  allerhöchste  Di«>nst  werde  grossen  Nachtheil  und  Gefahr  ^^  .J7- 
i^leiden«  wofern  nicht  gar  bnld  die  Mittel  ergriffen  werden,   solchem   *-*  ^ 


,»mio  wieder  aufzuhelfen.**  *»)  Schewwal  anno  dei  Eg.  1168.  •)  Penkjer^«  _,.,. 
jricht  setzt  die  Unwahrscheinlichkeit  seines  Vorgehens  in  volles  Licht ;  ^^S§tr 
aer  Perser  oder  Armenier ,  unter  dem  Nahmen  Semtüt  .  starb  vor  ein  ^^^ 


Jahren,  der  älteite  Oberste  der  kaiterl.  öttcrr.  Armee.   ^)  LeUetoi^m 
Wassif  Bl  64. 
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sieb  hin  and.  her  bewegte  * ,  wobey  er  den  arabischen 
Spruch  anföhrt:  Die  Leute  folgen  ihren  Lfisien ,  und  die 
Barcri  tanzen  in  TVusten  ^,  Die  Gesandlschaft  nach  Foh- 
len wurde  nach  dem  Glückwunsche  erwiedert,  welchen 
der  Graf  Mnizek  im  Nahmen  des  Königs  zur  Thronbe- 
•teigung  Sultan  Osman*s  überbrachte.  In  seinem  Ge- 
leite befand  sich  Komorov^sk!,  der  schon- vor  einigen  Dec.  1755. 
Ja^hren  mit  dem  Gesandten  Benoe  zu  Constantinopel 
ge'^Mresen ;  aber  wie  sonst  den  pohlischen  Bothschaftem 
immer  Internuntien  vorausgegangen  waren ,  so  dieser 
Gesandtschaft  die  Sendung  des  Obersten  Malczewski« 
▼on  Seite  des  Grossfeldherrn  der  Krone  Branicki  an  den 
(ärosswefir,  vermög  eines  den  Grossfeldherrn  der  Kro- 
■^e  zustehenden  alten  Vorrechtes  t*  Seine  wider  Sach- 
sen gerichteten  Verhaltungsbefehle  gingen  vorzüglich 
dahin ,  die  Pforte  von  der  in  Pohlen  wieder  hergestell- 
ten Ruhe  zu  überreden.  Tags  nach  Malczewski*s  An-ai.  May  1755 
I^tinft  ^  kam  auch  der  neue  französische  Bothschafter« 
Herr  v.  Vergennes,  an,  welchen  seine  Verhaltungsbefeh« 
le  an  jenen  wiesen.  Der  französische  Bothschafter  fand 
besseren  Empfang  als  der  englische,  Porter,  bey  dem  sei-  x5.  Jann.  1755 
^^r  Grobheit  willen  selbst  vom  Reichsgeschichtschrei- 
l>er  getadelten  Reis  Efendi  Abdi.  Dieser,  als  Porter  ihm 
^^s  Glück wünschungsscbreiben  zur  Thronbesteigung 
^^s  Sultans  in  feyerlicher  Audienz  übergab,  drückte  ihm 
des  Sultans  Schreiben  an  die  Stime,  während  einer  dem 
bothschafter  den  Kopf  von  hinten  drückte,  um  ihn  zu 
^'^ingen,  das  Schreiben  zu  küssen,  auch  ward  ihm  der 
^^nhl  ohne  Lehne  weggezogen,  so  dass  er  sterben  muss- 
^^«  nachdem  sich  der  Grosswelir  schon  niedergesetzt  \  joliot  1755. 
^^r  Uebergabe  des  Glückwünschungsschreibens  des 
ipolitanischen  Hofes  war  der  bisherige  Gesch'äftstr'ä« 
'9  Graf  Ludolf,  zum  Gesandten  ernannt  worden.  Bey 
^^H  Glückwünschungen  des  so  häufigen  Wechsels  der 

^  ^)  Bin  nttfiU  kamtiine  ihiifaf,   '*)  En  nasu  fi  kawesanihim  wed-dubbu 

y^^^jf^ss  fit  dsckebel.   «)  Schw«cbh«im'i  Bericht  nnd  Tott  I.  3.    ^)  P«n1der'f 
s^^^  »ciht.  Su  R.  Daa  Aotvi^orUcbreiben  war  englisch  auf  Pergament,  in  der 
J^7    ^.  auch:   Leiters  coUa  quäle  S.  Oiman  notifica  il  luo   aTvenimento  al 
^^^o.  Rebiol-achir  1 168 ,  und :  Gopia  deii«  letiera  dei  G.  Vetir  «1  Re  d'In- 
***Sa^m,  BMte  l>«c.  1754« 
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Grosswefire  ging  der  neapolitamsoha  Mmitter,  am  aaa- 
Ser  allem  Rangslreite  zu  bleiben,  immer  zehn  Tage 
nach  allen  übrigen,  ein  Recht,  welches  Ftnochetti  nach 
abgeschlossenem  Freandschafls vertrage  mit  zweytan- 
send  Dacaten  erkauft  hatte  *;  aber  mit  den  Raubstaa- 
teu  war  Neapel  noch  immer  in  Krieg  *>.  Ehe  noch  der 
schwedische  Minister  Celsing  die  Gläckwünachangs~ 
schreiben  seines  Hofes  zur  Thronbesteigung  S.  Osman's 
erhielt,  unterstützte  er  mit  einer  Eingabe  das  Begeh- 
ren des  preussischen  Beauftragten,  durch  welchen  jetzt 
Friedrich  den  früher  durch  Gika's,  Carlson's  und  Ca- 
■9.  Hin  175s.  stellane's  Canal  geleiteten  Versuch,  einen  Freundschafts- 
-vertrag  mit  der  Pforte  abzuschliessen,  wieder  ernener- 
te.  DerUeberbrtnger  t  des  Glückwünschungsschreibens 
war  unter  dem  Nahmen  Rexin,  nnd  unter  dem  Titel  ei- 
nes Commerzienrathes  der  Breslauer  Hauden,  vormahia 
Handlnngsdiener  im  Hause  Hübsch,  hernach  Fähnrich 
in  Österreichischen  Diensten  ".  Beratben  war  Friedrich 
in  türkischen  Geschäften  durch  den  Florentiner  Cagnoni, 
der  als  russischer  Minister  den  Frieden  lon  Belgrad  un- 
terzeichnet halte,  hernach  mit  WischniakofF  nach  Con- 
atantinopelgesandt,  mit  Russland  unzufrieden,  in  prens- 
sische  Dienste  getreten  war**.  Die  dem  Mufti  abgefragte 
Entscheidung,  ob  es  gesetzmässig  erlaubt,  mit  Preus- 
sen  Freundschaft  einzugehen,  lautete  günstig  °,  aber 
der  Reis Efendi  wardagegen;  so  wurde  denn  der  preoa- 
sische  Unterhändler  bloss  mit  Antwortschreiben  desSnl* 
tans  au  den  König  abgefertigt,  der  schwedische  Ge- 
sandte aber  durch  eine  Note  verständigt,  daas  zur  Be- 
festigung des  guten  Einvernehmens  mit  dem  König  von 
Preussen  ein  anderes  glückliches  Jahr  erwartet  werde« 
BD  Gott  der  Allmächtige  wolle  ''. 


•)  Penklcr'i  Bpiicht.  ^)  RcliaioDa  d«[|i  pr«ti  di  au  Sciab 
iDO  Gommandtlo  dal  D«»  Miomitla  StarimboD*  god  ij 
rvhi  diUe  du«  galerc  di  S.  M,  Siciliini  S.  Antonio  a  S. 
MaeEia  i;SS  (IraclallD   d4lla  äpagnolo),  g'druckl  Liia: 


KV>aa  Kduhilhalcrn,  )st(t  t>i  Jahrg  alt  Scbwicbbaim'*  Btiicht.  < 
beD  und  PcnkL>r'>  Bericlit,  ät  R.  0  Iniihaüahu  Kaoia  iuniiun  ' 
tfktnf  lali  mtimtntt  itchtimuli  inU/aren.  U»  not*  »ffiml  der  tu. 
den  König  in  türkitcher  Abichrifl  und  UcbentUung  im  U.  Areb. 
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Die  erste  feyerlicheStaatshandlungiinter  der  Gross-  Die  Motchei 
'wefirschaft  Mohammed  Said*s  war  die  Einweihung  der  Meuon^Det 
Moschee,  welche  vor  sieben  Jahren  Sultan  Mahmud ^'"^JjJSih^*" 
zvt  bauen  begonnen  hatte,  und  welche  jetzt  nicht  nach 
seinem  Nahmen ,  sondern  nach  dem  Sultan  Osman*s , 
]Vu.n  Osmarujd.  L  das  Osmanische  Licht,  benannt  ward; 
ein  ^ahme  von  vielfacher  Beziehung,  nicht  nur  auf  den 
Snltan  und  Osman,  dea  dritten  Chalifen,  den  Sammler 
des  Koran*s  *,  welcher  der  Inhaber  der  beyden  Lich- 
ter heisst,  weil  mit  zwey  Töchtern  des  Propheten  ver- 
mätilt,  sondern  auch  auf  den  hellen  lichten  Bau  der- 
selben. Sechs  und  siebzig  Schritte  im  Gevierten,  ist  sie 
von   einem  einzigen  Dome  gleichen  Durchmessers  über- 
^^Glbt,  ohne  Seitenkuppeln;  den  späteren  Bau  bezeu- 
get der  Mangel  schöner  Säulen  und  eines  Peristyls,  das 
^^ie  bey  den  übrigen  Moscheen  würdig  des  Tempels  ^. 
'V^of  den  Nahmen  des  Osmajüschen Lichtes  spielt  auch  der 
*^*chtvers  des  Korans  an:  Goit  ist  das  Licht  der  Himmel 
^^^<i  ^er  Erde  *^,  welcher  auch  in  der  Kuppel  Aja  Sofia*s 
^^rumläuft.  Die  Wefire  und  der  Mufti,  die  grossen    i,  BebUtl- 
^olla  und  die  Herren  der  Kammer  mit  ihren  Staats  5;Xc.  1755 
^^banen  ^  und  Staatspelzen®  angethan,  wurden  nach 
^Errichtetem  Freytagsgebethe  nach   ihrem  Range  mit 
^^plien  und  Ehrenkleidern  bekleidet,  der  Grossweßr, 
^2^^Fii  und  Kiflaraga  mit  Zobel,  die  grossen  Molla  mit 
^^  ^rmelin,  die  Scheiche  der  sultanischen  Moscheen  upd 
^^dere  XJlema  mit  Fehe,  der  Rest  mit  Oberkleidern  ^ 
^^s  Wolle  8,  die  Herren  des  Herdes  und  der  Kammer, 
^^*    i.    die  Generale  und  Kanzleyvorsteher ,  mit  Kaftanen 
^^^Kleidet  \  Am  folgenden  Freytage,  als  der  Sultan  das 
^^    ••'eytagsgebeth  in  der  Moschee  S.  Ahmed's/verrichtete, 
htn   er  rückkehrend  einen  Umweg  durch  das  Stadt- 


s.  «^  ^^^  ^>  Dschamiul '  kuran.    ^)  Die  einfache  und  »innreiche  Art  der  griechi- 

c%^~   ^*i  Bauin<*ister  zu  wölben,  sah  an  dieser  Moschee  der  Iransösische  Ar-: 

i^-^^^ekt  ,  le  Hoi ,  aus  dessen  Mundo  dieselbe   Guys  II.  p.  a,  und  neuerlich 

^^^^«'«iossi  (Constantinople  et  )e  Botpore)  beschreibt.  ^  Der  36.  der  XXIV. 

I»  ^^  ^«  r   Gott  ist  das  Licht  der  Himmel  und  der  Erde.  Sein  Licht  ist  wie  ei' 

§^^  -^  ^iende  in  der  Wand,  worin  g^bedeckte  Lampe   brennt;    das    Glat 

%^  ^^^9t  als  Stern ,  die  Lampe  ist   enlBÜnelet   vom   Oehle  eines  gebenedeyten 

d-^**"»»**,   keines  östlichen  ,   keines   wettlichen ,   er  leuchtet  wem    Er   wilL 

t^      X>«-T  Grosswefir  Kallawi,  der  Mufti  und  die  Molla  Vrf,  die  Chodscba« 

V>w^*      ^u(Uchewwe/e.  •)  L/rf  kürk,  erkian  kärk,  Muwwahadi.  0  Ferradsche . 

y^    •$*.£/.»•)  WaisÖ- S.  71. 
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Ibor,  nm  dort  Zenge  der  Rettung  eines  gestrander en 
0.  ^^^^^  'ägyptischen  SchifTes  zu  seyn  ■.  Zwölf  Tage  hierauf,     in 
.  Oec.  1755.  der  Nacht  des  Vorabends  der  Christnacht,  iwey  Stcm- 
den  nach  Mitternacht,  zeigte  sich  am  Himmel  eine  gros- 
se feurige  Kugel ,  welche,  als  sie  sich  gegen  die  Erde 
senkte,  in   drey  Flammenströmen  ausfloss,  und  nach 
grossem  Geknalle  verschwand  ^  Aiif  so  Vorbedeutung«- 
volle  Lufkerscheinung  hatten  Feuersbrünste  Statt  ^  and 
der  Kopf  des  reichen  Osmanoghli  von  Aidin,  dessen  Pa- 
milie  immer  seitdem  die  angesehenste  des  Landes,  wurde 
*  vor  demThore  des  Serai  ausgesetzt^.  Um  seine  grossen 

Reichthümer  in  Empfang  zu  nehmen,  wurde  Derwisch 
Mohammed,  der  letzte  Gesandte  in  Russland>  abgeard' 
net  ^  Der  grobe  Reis  Efendi  Abdi  und  der  vormahlig® 
Kiajabeg,  Jegen  Mohammed,  welche  unter  dem  vorigen 
GrossweHr  nach  Kallipolis  verwiesen  worden  waren  t 
wurden  wieder  zurückberufen.  Jegen  heisst  der  Geb&l* 
fe,  und  wir  haben  bereits  mehr  als  einmahl  in  dieser 
Geschichte  Wefire  und  GrosswePire  begegnet,  welche 
diesen  Beynahmen  führten  ^.  Diesem  ward  sein  Nahn^^ 
Anlass  eines   groben  Witzes   des  dadurch   bekannten      p 
Welieddin,  welcher  als  Minister  des  Inneren  der  Vor** 
fahr  Jegen*s.  Als  Jegen  noch  Intendent  der  Register  A^^ 
Kammer  (Defter  Emini) ,  fragte  ihn  Welieddin  um  sei* 
neu  Nahmen ;  diese  an  und  für  sich  grobe  Frage ,  w^^ 
der  Nähme  eines  so  angesehenen  Beamten ,  als  der  I>^' 
rector  des  Rechnungswesens,  keinem  Minister  AetVfo'^ 
te  fremd  seyn  konnte,  beantwortete  Jegen,  seinen  N^^' 
men  nennend;  als  aber  Welieddin  in  seiner  groben I^^' 
nier  noch  weiter  fragte ,  seit  wann  er  denn  im  Aots^® 
stehe,  antwortete  Jegen  spitzig :  „Schon  seit  dem  T^^^ 
„des  allgemeinen  Jau^ohl,^  d.  i.  seit  der  Zeit,  wo  n^^^ 
der  Lehre  des  Korans  die  Seelen  aller  in  der  Fol^^ 
der  Zeiten  zu  beseelenden  Leiber  von  Gott  dem  He^^^ 
noch  vor  Erschaffung  der  Welt  insgesammt  mit  cS^' 
Worten  angeredet:  Bin  ic^  nicht  euer  Herr^?  ali 

■)  Wtiiif  S.  7a.  k)  Derselbe  S.  74.  «)  Am  aS.  Rebial-ewwel  1169  (i.^^^^u 
ner  i756).  Wmh/  S.  75.  •*)  Derselbe  S.  73.  •)  Penkler's  Bericht.  0  Jgl^^it 
Bd.  Vll.S.  487  u.  5o3,  und  der  grosse  Jegen  in  diesem  Bande  S.  6a.  K)  ^^^j^ts 
hirebbiküm,  der  Huß  EUtt ,  d.  1.  der  Tag  des  UnlerwerfangtYertmgct 
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gleich  und  einstimmig  antworteten:  Jau>ohl!  Javuohl "! 
Einemorgenländische  Sage,  voll  tiefen^  religiösen  nnd 
philosophischen  Sinnes,  wodurch  ein  Urvertrag  der  Un- 
terwerFung  der  freyen  Seelen  mit  Gott  dem  Herrn  auf^ 
gestellt,  der  Gehorsam  des  Geschöpfes  gegen  seinen 
Schöpfer  auf  diesen  Vertrag  begriindet,  und  die  Frey- 
heit  des  menschlichen  Willens  in  dem  göttlichen  ein- 
heg^riffen  wird.  9,So,^  sagte  Welieddin ,  „seit  dem  Tage 
ftdes  allgemeinen  Jawohl  seyd  ihr  im  Amte?  aber  ich 
,  A^afae  nie  gehört,  dass  ein  Gehülfe  (Jegen)  selbststän- 
»^'S  gewesen,  vermuthlich  sollet  ihr  also  das  Register 
„der  Seelen  fahren,  welche  das  allgemeine  Jawohl  ab- 
„gaben**  ^?  Ein  andermahl  fragte  er  den  Sohn  des  Muf- 
ti, Pirifade,  um  seinen  Nahmen,  und  als  dieser  Osman 
sagte,  antwortete  Welieddin:  „Das  klingt  wie  Schooss- 
„mann**  ^  Mit  gleicher  Artigkeit  begehrte  er  eines  Ta- 
ges ^om  Oberststallmeister  Alipascha,  er  möge  ihm  sein 
Siegel  zeigen;  der  Oberststallmeister  gab  es  hin.  We- 
lieddin bes^h  es 4  und  sagte  dann:  „Bravl  brav!  euer 
fiNahme  ist  Ali^  ^.  Der  Oberststallmeister  wusste  sich 
für  diesen  Unglimpf  vorausgesetzter  gänzlicher  Unbe- 
I^&iintschaft  seines  Nahmens  nicht  anders  zu  rächen,  als 
Gleiches  mit  Gleichem  vergeltend.  £r  bath  sich  des  Mi- 
i^isters  des  Inneren  Siegel  aus,  und  gab  es  dann  mit 
den  Worten  zurück:  „Schau  1  schau  I  euer  Nähme  ist  ' 
»^Velieddin.^  Diese  Proben  tärkischen  Witzes,  d.  i.  Un- 
^itzes,  sind  desshalb  merkwürdig,  weil  der  Reichsge- 
^^hichtschreiber  solche  Plattheiten  als  Witzfunken  auf- 
^rt. 

Des  Sultans  Selbstregierung  beschränkte  sich  ^uf  Der  Gräuwe^ 
3^Wey  Puncte,  auf  den  Wechsel  der  Grosswefire  und'^ZJ^ci'seU. 
^*o  Kleiderordnung.  Viermahl  war  in  dem  ersten  ^^'  rükmtirMän* 
Sternngsjahre  S.Osman*s  der Grosswefir  geändert  wer-"*'*  ^^J"^ 
^^n.  Mohammed  Said  war  es  noch  am  längsten,  nahm- 

S,^^ten|  kommt  häufig  in  perticchen  Dichtern  vor«  so  in  Hafif  Bachstabe  3i 

^«•r«l  37,  Buchstabe  M,  Ghafel  i5. 

^       *)  Beti ,  bell.  £a  scheint,  dass  dieses  bell  beli  nur  eine  Zusammenzie- 

^•>ö^  von   ßaaii^  Baali,  o  mein  Baal  (Herr)!  ist    b)  Wassif  S.  ^6.  «)  j^Ia 

xi^**'  ssaban  (Schlange).  Wassif  S.  55.    ^)  maschaliah  jsmünilf  AU  imisck* 

^*«»ifS.55. 
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lieh  sechs  Monathe  lang,  gewesen.  An  seine  Stelle  w 
de  Mustafapascha,  welcher  die  oberste  Würde  des  R^^m- 
Redscheb  ^hes  bcym  Regierungsantritte  S.  Osman*s  verwalteft:  ^, 
AprU  1756.  und  den  mächtigen  Kidaraga  Suleiman  gestürzt ,  wk  ^- 
der  eingesetzt  *.  Das  Handschreiben  warf  ihm  vor,  A^m,9t 
er  neue  Auflagen  einführen  wollte  ^.  Den  Herren  d  ^s 
Diwans  und  des  Herdes  wurde  befohlen ,  hinfüro  nic^  bt 
mehr  in  Kontuschen  mit  Fuchs  oder  Eichhörnchei 
gefüttert ,  sondern  bloss  in  Zobelpelzen  zu  erschein! 
Der  neue  GrossweFir  kam  nach  Monathsfrist  von  l\Sr 
rea,  wo  er  die  Steuereinnehmerstelle  verwaltet  hat« 
zu  Constantinopel  an,  nnd  wurde  mit  den  gewöhn. 
Schaaban  eheu  Feyerlichkeiteu  des  kaiserlichen  Handschreib^ 
May  1756.  und  Pferdes  installirt  ^.  Drey  Wochen  nach  seiner  ^ 
kunft  hatte  eine  kleine  ^,  sieben  Wochen  später  ei 
sehr  grosse  Feuersbrunst  Statt,  welche  acht  und  vic 
zig  Stunden  dauerte,   und  nach  des  Reichsgeschicl 
Schreibers  Zeugniss  die  grösste  aller  Feuersbrünste  s  ^i^ 
Schewwai  der  Eroberung  Constantinopers  ^  sie  war,  wie  so  vi^^l^ 
JuL  1756.  andere,  in  dem  Judenquartiere,  ausserhalb  des  Tho^*^* 
Dschub  Ali,  entstanden,  hatte  sich  von   da  der  Sta.<l^ 
mitgeth'eilt,  und  dieselbe  iii  dreyzehn  feurigen  Arm.  '^^ 
ergriffen  ^.   Vom  Mehlmagazine    bis  zur  Suleimanip  ^f 
vom  Platze  Wefa  bis  zur  Moschee  der  Prinzen  und  J  ^^ 
alten  Kasernen  der  Janitscharen ,  von  der  Anhöhe  S'^^^* 
rek  bis  zum  Sattel-  und  Fleiscbmarkte;  von  den  lü^V^' 
scheen  S.  Selim*s  und  S.  Mohammed*s  bis  zu  den  Th^^^ 
ren  Aja  Kapu  und  Jeni  Kapu  lag  Alles  in  Schutt  u 
Asche  ^.  Die  Zahl  der  abgebrannten  Häuser  achtt 

■)  Wisiif  S.  76.   *»)  Schwachheim's  Bericht.  «)  JVa/e ,  Karsttik,  W 
S.  76.    ^)  Derselbe  S.  78.    *>)  Am  24-  Schaaban  itGg  (24.  May  1756).    W 
S.  79.   ^)   Tott  m^m.  I.  12.  Er  erzählt  ohne   alle    Ordnung    Ton  Daten 
Feaertbrnnst  vor  der  Absetsan^  Mohammed   Said'« ,  da   sie   doch  hemi 
Statt  hatte  ^   so  auch    die    Hinrichtung   des  Grosswefirs  Siiihdar  erst  ni 
den  Ereignissen  Mnstafa's,  der  erst  der  sweyte  Grosswefir  nach  ihm;  di 
S.  a3    Vintervalle  de  Selictar   et  l*Slevation  de   liacub  (  Baghib  )  avoil 
rempli  par  un  grand  nombre  de  f^esirs  ttont  tjuelques^um  n'etoimt  pas 
ttSs  tfutnse  jours  en  place.  Zwischen  dem  Hinjericliteten  und  Baghib  \ra 
nur  zwey  Wefire,  deren  einer,  Mohammed  Said  ,  5  Monathe,  der  ande 
Mustafa,   10  Monathe  blieben.   Gleiche  Richtigkeit  hat  die  folgende  An^ 
beTott's,  dass  Sultan  Osman  die  Mörser  habe  aufstellen  lassen,  in  welc*^ 
■onst  die  Ulema  seyen  zerstossen  worden!!  Beine  Fabel:  durch  solche 
lieln  und  Angaben  hat  sieh  Tott  verdienter  Matten  um  niitoritchen  Cr 
gebncbt.  B)  Wattif  S.  81. 
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HA      send,  daninter  fiinfhandert  achtzig  Backöfen  und  Muh^ 

^^J       ^^^1  siebzig  Bäder,  ein  Chan,  zweyhundert  Moscheen 

^nd  tansend  Boden  \  Nebst  der  Wiedererbauung  der 

S'adt beschäftigte  den  Grosswelir  derBau  eines  Schlos- 

^^sim  westlichen  Hafen  Mitylene*s,  dessen  Grundstein 

^^nriKapndanpascha  gelegt ,  dessen  Bau  in  sechs  Mo- 

^^then  vollendet,  fünfeckig,  ein  Bau  von  zwölftausend 

-^^Icn  ^.  Unter  mehreren  Verändejungen  ^  die  mörk- 

rdigste  die  des  Mufti,  indem  der  bisherige,  Damad- 

e  ^  Feifullah ,  in  Seinem  Landhause  zu  Beikof  am 

^tiale  zur  Ruhe  gesetzt,  seine  Stelle  dem  gelehrten 

fi^rrifade   Mustafa  Efendi  verliehen  ward.  Der  Sohn 

^  ^^  vorigen  Mufti  Pirifade,  welcher,  wie  sein  Vater^ 

I^  ^^iserlicher  Imam  im  Serai,  wurde   zur  Würde    des 

ersten  Landrichters  von  Rumili^  Monlä  Osman  zu 

T  des  Oberstlandrichters  von  Anatoli  befördert;  jener 

inet  Stelle  nicht  unwerth ,  wenn  er,  wie  der  Beichs- 

schichtschreiber  denselben  preiset,    in  den  Gesetz- 

ssenschaften  ein  zweyter  Teftafani,   in  den  schönen 

edekünsten  ein  zweyter  Bedii  Hamadani  ^  Der  Hof- 

•arschall  4  der  Oberstschwertträger  und  der  Oberst« 

allmeister,  drey  Horämler,  welche  Anspruch  auf  We- 

^rsstellen  geben,  erhielten  alle  drey  drey  Rossscliwei- 

^.  Weit  wichtiger  war  die  Veränderung  des  Gross- 

cHrs,  welchen  der  Sultan  im  zweyten  Jahre  seiner  »o-  iiebiu'- 
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lironbesleigung  zum  sechsten  Mahle  änderte,  und  den  i3.  Dcc.  1751 
^«benten  und  letzten  Grossweiir  seiner  Regierung  an- 
ritte, den  geehrten,  bisher  als  Reis  Efendi  Unterhänd- 
ler des  österreichischen,  russischen  und  persischen  Frie- 
dens, als  Statthalter  von  Aegypten  oft  genannten,  ge- 
kehrten Raghibpascha.  Wahrscheinlich  hätte  auch  sei-* 
^e  Regierung  bey  dem  wankelmüthigen  Charakter  des 
^vltans  das  Jahr  nicht  überdauert,  wenn  diesen  nicht 

«        ')  Penklei-*«  Bericht.  ^)  Wassif  S.  82.  Derselbe  sah  es  auf  seiner  Rück- 

^^Dt  Ton  der  Geaandltcbaft  nach  Soanien.  «)  Wassif  S.  83.    '^)  Tott  p.  la 

^^^  »einer  gewöhnlichen  unerträglichen  Anfschneiderey  sagt:  Murad  Mol^ 

'^A  .d*  la  /a/nilie  de  Damadsade  qui   depuis  la  conauite   de  Constantino^ 

^**  a  donnetdans  chaque  generation  des  Muftis  ä  l' Empire.  —  Damadjade 

^'eti  Feifuliah,   nicht  Murad,   und  Tor  ihm  war   nur  Damadfade  Ahmed 

7^'^V.*)  Wassif  S.  83.    0  Der  Tschauscbbaschi  Abdurrahmanpascha  S.  81 ; 

|L^p>hdsrMohanimedpaschaS.  84;  der  Oberststallmeister  Alipascba,  Söhnt 

'^«UAiHnedpatchft'fy  derselbe,  Ton  welchem  WeÜeddip  dai  Siegel  begehrt«; 
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früher  der  Tod  weggerafft  hätte,  inm  Besten  des  Rei- 
ches, welchem  des  grossen  Raghib  Grosswefirtchaft 
fiinr  Jahre  lang  neuen  und  hrärtigeren  Bestand  gab ,  so 
dass  das  Folgende  Lustram  ein  Glanzpunct  der  neueren 
osmanischen  Geschichte  durch  weise  Erhaltung  der  Ra- 
he im  Inneren  I  durch  hohe  Staatsklugheit  im  Aensie- 
ren,  durch  Begünstigung  der  Wissenschaften  unter  ßa- 
ghib,  dem  gelehrtesten  der  Grosswefire  des  osmani- 
schen Reiches,  and  dem  letzten  desselben,  welcher  dea 
Nahmen  eines  grossen  Staatsmannet  verdient.  Ehe  wir 
die  Geschichte  seines  Ministeriums  erzählen ,  erwähnen 
wir  noch  der  merkwürdigsten.  Todfälle,  welche  dem 
Sultan  Osman's  vorangingen.  Drey  Monaihe  vor  seiner 
Thronbesteigung  «ar  der  berüchtigte  Jahjapascha  ge- 
storben, welcher  als  Stalthalter  von  Oczahow  nach 
Bnssland  abgeführt,  nach  seiner  Rückkehr  ans  Russland 
als  Sandschak  vonTirhala  angestellt  worden  war  '.Un- 
ter Sultan  Osman's  III.  dreyjähriger  Regierung  starben 
die  beyden  vorigen  Gross-Admirale,  Torak  Mohammed- 
pascha in  der  Verbannung  zu  Retimo  ^  nnd  Mustafapa- 
scha,  der  Sohn  Kara  Mohammedpascha's,  der  vorige 
Oberststallmeister  Gesandter  in'Persien,  hernach  Statt- 
halter zu  Belgrad,  Kapudanpascha  und  jetzt  Sandschak 
von  Ochri  ';  der  berühmte  SchUnschreiber Mohammed 
Basim,  von  dessen  Hand  viele  der  schönsten  Korane^ 
nnd  der  eben  so  fromm  und  ileissig  alle  Monathe  die  er- 
ste Sure  des  Korans  siebzigtaosendmahl  bethete  ^.  Der 
vorige  Nakibol  -  esehraf,  d.  i.  Vorsteher  der  Emire,  Ri- 
fa  Efendi,  welcher  aus  Anhänglichkeit  für  die  Familie 
des  Tatarchans  die  berühmte  Geschichte  GÜafanchan's 
■US  dem  Persischen  ins  Türkische  übersetzte  ".  Von  dem 
kaiserlichen  Hause  gingen  dem  Sultan  seine  Mutter « 
eine  Base  und  ein  Vetter,  die  achtzigjährige  Watide 
■7.  Rtdichtl  Schehsuwdr  Sultan ,  eine  geborue  Russinn  ^,  voraus  ins 
a;.  Apiif I7S6- ^rab ,  eine  so  äusserst  fromme  Frau,  dass  sie  nie  vom 
Soffa  auf  die  Erde  trat,  ohne  vorher  das  Handwaaser 

•)  Waaiif  S.  61  gMt.  im  10  Silhidiehc  ii6g  (17.  Srpl.  17S5).  k)  Waiiif 
S.  ri.  ')  Deiielbe  S.  gi.  ^)  Derielba  S.  ra,  ecI,  (in  if..  Schaibia  116» 
<i5.  N>y  i;5e).  •)  Wim»  S.  63  u.  S4 ,  e»'  •«>  1.  Silhidiche  1169  (».Au. 
1756).  *)  Schwaclibeim'*  Bcrichl  i«t>t  ihren  Tod  im  t6.  Apiil  an. 
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^nommen^d.  i.  Abwaschung  verrichtet  zu  haben,  and 
dass  sie  die  Sure  des  Einheitsbekenntnisses  ^  fünfzehn- 
handertmahl  in  einer  Nacht  bethete;  desshalb  ertheilt 
ihr  der  Reichsgeschichtschreiber  Wassif  ausser  den  ge- 
mröhnlichen  Lobsprächen  der  Frauen,  nähmlich  dass  sie 
rein  wie  Maria,  weise  wie  die  Königinn  von  Saba, 
tnsLasig  wie  Asia,  die  Schwester  des  Moses,  auch  den, 
dass  sie  fromm  wie  Raabia  Aduje ,  eine  der  heiligsten 
Frauen  des  Islams  \  Die  Sultaninn  Sobeide,  Tochter  S«  ^'  ^,^^-^'* 
Ahffiied^s  III.,  war  eine  wohtthätige  Mutter  der  Armen  4- J««-  «756. 
tind  Waisen  ^.  Noch  beliebter  war  ihr  Bruder,  der  Prinz 
Sultan  Mahmud,  auf  welchem  die  Hoffnung  des  Rei« 
ches.  Da  sein  Tod  mit  Gerüchten  von  Vergiftung  ver- 
I^tiQpft  war,  äusserte  sich  die  öffentliche  Theilnahme 
und  Traner  nur  um  so  lauter;  über  fünftausend  Men- 
^chen  geleiteten  seinen  Sarg  zum  Grabmahle  seines  Va- 
ters, zu  dessen  Füssein  er  ruht  ^.  Sein  Vetter,  Osman  III. ,  ^^f'l^tl, 
überlebte  ihn  kein  Jahr,  nachdem  seinen  Leichnam  (nach  aa.  Dec.  1756. 

hergebrachtem  Kanun)  die  Generale  der  Janitscharen 
beschaut  ®,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  er  nicht  ge- 
waltsamen Todes  gestorben,  wurde  er  vom  Grosswe- 
f*«*»  Mufti  und  Kapudanpascha,  von  den  beyden  Oberst- 1^.^«/  1171* 
lattdrichtern,  dem  Vorsteher  der  Emire  und  der  Rich- 
ter von  Constantinopel  und  den  Herren  der  Reiterey 
'^gleitet,  und  in  der  Moschee  der  Walide  an  der  Seite 
^Gines  Bruders  Mohammedchan  bestattet. 

Sultan  Mustafa  der  Dritte  dieses  Nahmens,  Sohn  Mustafa*»  m. 
^h>ned's  III.,  war  nur  um  einige  Tage  jünger,  als  sein  "  Jiin'^f"'^'^ 
^Or^  zehn  Monathen  verstorbener  Bruder  Mohammed, 
^i^  demselben  vor  ein  und  vierzig  Jahren  in  dem  für 
^i^  osmanischen  Waffen  so  unglücklichen  Jahre  des 
^^rlnstes  des  Temeswarer  Banates  geboren,  und  sein 
^^lime  Mustafa  war  in  der  osmanischen  Geschichte 
^^nri  Anbeginn  des  Reiches  her  ein  unglücklicher.  Der 
^^%te  Prinz  dieses  Nahmens,  der  Sohn  Bajefid*s,  war  in 
^^r  Schlacht  von  Angora,  wo  sein  Vater  von  Timur 
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gefangen  genommen  worden,  in  Verlast  gerathen,  ol 
ne  dass  je  von  ihm  wieder  gehört  worden  * ,  wenn 
nicht  wirklich  der  sogenannte  erdichtete  Mustafa  ^  g 
Wesen,  welcher  als  gefährlicher  Thronnebenbuhler  Hl 
hammed's  I.  und  Murad*s  IL  in  Europa  aufstand,  U 
ge  in  byzantinischer  Gewahr  festgehalten,  dann  in  d 
Schlacht  von  Ulubad  besiegt,  an  einem  Thurme  Adr 
nopeFs  aufgehenkt  ward.  Börkludsche  Mustafa  war  c 
Haupt  des  grossen  Derwischen- Aufruhres  in  Kle 
Asien ,  welcher  gekreuziget ,  während  seine  Anh'äni 
vor  seinen  Augen  zusammengehauen  ^.  Mustafa,  < 
dreyzehnjährige  Bruder  Murad'8  II.,  auch  ein  Throne 
masser,  wie  die  drey  vorhergehenden,  wurde  dai 
den  Afundschenken  Elias  verrathen,  auf  einem  Feig« 
bäume  vor  Nicäa  aufgehenkt  \  Mustafa,  Sohn  Moh» 
med*8  IL,  der  Feldherr  ^  und  Statthalter  von  Karam^ 
starb  frühzeitig,  dem  Gerüchte  nach  vom  Vater  verg 
tet  f.  Mustafa,  der  Sohn  Suleiman*s,  der  Liebhaber  c 
Wissenschaften  und  Dichtkunst  S,  fiel  ein  Opfer  c: 
Ränke  Roxelanens  und  ihres  Eidams,  zu  Eregli  in  c 
Vaters  Gegenwart  erwürgt  \  Mustafa ,  der  Sohn  £ 
lim*8  IL  ,  theilte  bey  der  Thronbesteigung  Murad*s  I 
das  Loos  seiner  fünf  Brüder,  nach  dem  Kanun 
würgt  ^ ,  und  der  hoffnungsvollste  der  neunzehn  St^ 
ne  Murad*sIIL  war  Mustafa,  dem  des  Vaters  Tod  pC 
tische  Klage  als  Vorgefühl  des  eigenen  eingab  K  fim 
acht  hingerichteten  Mustafa  Thronanmassern  oder  \m 
glücklichen  Prinzen ,  bestieg  endlich  Mustafa  der  E 
6te  dieses  Nahmens  zweymahl  den  Thron,  von  w« 
chem  ihn  zweymahl  sein  Blödsinn  in  den  Kerker  d 
Käfigs  zurückwarf.  Mustafa,  der  zweyte  Sultan  dies 
Nahmens,Flüchtlingvoni  Schlachtfelde  vonZenta,  Ui 
terzeichner  des  bis  auf  ihn  für  das  osmanische  Reic 
schimpflichsten  Friedens,  nähmlich  des  von  Carle 
wicz,  wurde  durch  Aufruhr  entthronet.  Nach  diese 
zehn  unglücklichen  Mustafa  bestieg  der  Dritte  dies« 


•)  I.  Bd.  S.  3]4.  1>)  Dößne  Mustafa,  I.  Bd.  S.  38i  ,  4oq  u.  Aio.  «)  I. 
».  375-377.  d)  I.  ßa.  S.417.  •)  II.  Bd.  S.  joQ.  f)  II.  Bd.  S.  209.  $)  UI. 
».  3i8.  ^)  in.  bd.  S.  3i6.  »)  IV.  lfd.  S.  i3.  ^)  ly.  Bd.  ß.  i^i. 
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J^ahoiens,  der  sechs  and  zwanzigste  Sultan  der  Os- 
^anen  ^  den  Thron,  den  er  zwar  eben  so  wenig  als 
'ein  Leben  gewaltsam  verlor,  aber  diesen  und  jenes 
aAruhinlich  füllte,  sobald  Raghib  abgetreten  war.  Die 
sftaatsnützlichste  Handlung  seiner  Regierung  ist,  dass  er 
sogleich  nach  Antritt  derselben   mittelst  Handschrei- 
bens den  Grosswefir  Raghib  bestätigte,  und  demselben 
cl.a8  neugestochene  kaiserliche  Siegel  zusandte  ^.  Von 
c3.en  vier. neugestochenen  kaiserlichen  Siegeln  behält 
^ins,  das  viereckig,  der  Sultan  selbst,  die  anderen  drey 
s*ianden  erhalten  der  Grosswefir,  die  ObersthoFmeiste- 
rinn  und  der  Vorsteher  der  ersten  Kammer  des  Serail 
1^4  ist  die  Sitte,  dass  an  diesem  Tage  (dem  nächsten  der 
nrhronbesteigang)  der  Grosswefir  dem  Sultan  fünfzig 
l'assen  mit  porzellanenen  GePässen  von  Blumen  und 
f^rüchten  sendet,  als  Bewillkommungsgeschenk  zur  An- 
kunft auf  den  Thron.  Am  Mittag  sendet  der  Saltan  das 
^rste  edle  Handschreiben.  Die  Minister  (ohne  die  Ule- 
^a) sind  im  Audienzsaale  der  hohen  Pforte  versammelt, 
dasselbe  zu  erwarten.  Der  Ueberbringer  trägt  es  hoch 
fiber  seinem  Kopfe  in  Musslin  eingebunden.  Die  ganze 
Versammlung  mit  dem  Grosswefir  an  der  Spitze  geht 
dem  kaiserlichen  Handschreiben  bis  auf  die  Hälfte  des 
Saales  entgegen,  und  der  Grosswefir  küsst  es,  legt  es  an 
die  Stirne  und  übergibt  es  dem  Reis  Efendi,  welcher  den 
beweis  kaiserlichen  Vertrauens  vorliest.  Der  Uebec- 
l^ringer,  mit  Zobelpelz  bekleidet,  küsst  den  Saum  des 
Kleides  des  Grosswefirs,    welcher  die  Glückwünsche 
der  ganzen  Versammlung  empfängt,  die  sich  zurück- 
zieht. Der  Grosswefir  erstattet  sogleich  den  Vortrag 
^lleranterthänigsten ,  allereifrigsten  Dankes,  und  der 
ueberbringer  wird  mit  reichem  Ehrenkleide  und  einer 
Rolle  von  einigen  hundert  Ducaten  entlassen.  Am  neun- 
ten Tage  ^  nach  der  Thronbesteigung  hatte  dieUmgür- 

.        *)  Der  Zahl  der  Perionen  nach  der  sechs  und  zwanzigste ,  aber  nach 

<^^ii  RegierangeD  der  sieben  und  zwanzigste,  weil  Mustafa  II.  zweymahl  re* 

gierte.^)  Wassif  S.  9^.   «)  Mouradjea  d'Ohsson  Vil.  S.   lao.    ^)  Abermahls 

isicht  am  5.,   wie  Mouradjea   d'Ohsson  VII.  S.  128  sagt;    er  ist  auch  sehr 

^^    Irribume,  dass  Mohammed  II.  der  erste  mit  dem    aäbel  umsürtet  wor- 

r^**  *•▼  (S.  12)),  da  schon  Seid  Bochara  von  Sultan  Bajefid  mit  aemEhrea« 

"^^  aar  ScbwertumgärtUDg  bekleidet  war.  I.  Bd.  S.  4*3. 
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tätig  des  in  der  Moschee  Ejub  in  den  darch  dasGese*^ 
buch  des  CeremonieU  vorgeschriebenen  Formen 
Aufzuges  und  der  Feyerlichkeiten  Statt.  Mit  Sonn 
aufgang  versammein  sich  alle  Glässen  der  Staatsbe: 
ten  im  ersten  Hofe  des  Serai ;  den  Zug  eröffnen 
beyden  Ofßciere  der  Polizey,  der  Stadtvogt  und  E 
lizeylieutenant,  mit  den  besoldeten  *  und  belehnte 
Tschauschen  und  Muteferrika,  die  Generale  der  Re£ 
rey,  di  *  Ksinimetherren  9  die  grossen  Ulema  und  Scl& 
che,  die  Stammverwandten  des  Propheten,  die  Herr 
des  Diwans  und  der  Kammer,  die  drey  Defterdav 
derNischandschi  und  Reis  Efendi,  der  Reichsmarschc 
die  beyden  Oberstlandrichter,  die  Wefire,  der  Grc» 
weßr  und  Mufti  neben  einander;  nach  dem  Grossw 
und  Mufti  zwey  und  dreyssig  Handpferde  des  Sulta 
herrlich  geziemirt,  wovon  zwölf  mft  silbernen  juwel 
besetzten  Schilden;  der  Sultan  von  den  Helmen 
Peike  umblitzt,  von  den  Reigerbuschen  der  Ssola. 
umschattet ;  den  linken  Steigbügel  hält  der  Ober^tsta 
meister,  den  rechten  der  Oberstkämmerer;  den  lin 
Zügel  der  zweyte  Stallmeister,  den  rechten  derTrä 
der  heiligen  Fahne,  ums  Pferd  die  anderen  neun  H 
ren  des  kaiserlichen  Steigbügels,  nähmlich  die 
ersten  Herren  der  kaiserlichen  Jagd,  die  vier  ältest: 
Kämmerer  und  der  Obersttruchsess;  wann  der  Snlt 
vom  Pferde  absteigt,  treten  an  die  Stelle  der  eilf  H 
reu  des  kaiserlichen  Steigbügels  die  acht  Herren 
kaiserlichen  Achsel,  welche  dem  Sultan  unter  die  Ac 
sei  zu  greifen  berechtiget  sind,  nähmlich  sechs  M^s:^^^ 
Smter  %  der  Aga  der  Janitscharen,  der  Bostandschib  '^ 
schi,  und  wieder  der  Oberstkämmerer  und  die  beyd 
Oberststallmeister.  Von  diesem  hilft  ihm  der  Janitsch 
renaga  vom  Pferde «  der  Grosswefir  und  der  Kiflara 
greifen  ihm  unter  die  Arme;  hi.nter  dem  Sultan  trage 
zwey  Pagen  der  innersten  Kammer  zwey  Turbane  dc^^ 
Sultans ,  die  Herrschaft  über  zwey  Erdth^ile  und  zwe^  "' 


«)  üle/eti.  ^)  Gedükli.  S.  Osnian.  SUatsTerfastung  und  SUoUverwa^^ 
tune  I.  S.  485 ,  nach  dem  TeHcbrifatdschi  Mohammed.  «)  Der  SUibdar==^ 
Tscbokadar,  Uäibenddar,  Ibrikdar,  Rikitbdar,  Berberbaaclii. 
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iet9,  das  Sohutzreoht  über  die  zwey  heiligen  Stätten, 

kka  und  Medina,  anzudeuten ,  sie  neigen  dieselben 

hts  und  links;  um  den  Gruss  des  Sultans  zu  geben, 

dem  Sultan  das  Nicken  mit  dehn  Kopfe  z^u  ersparen, 

zkeii  die  Turbane  rechts  und  links  '.  Einer  der  Pagen 

T  innersten  Kammer  trägt  den  Schämel,  auf  welchem 

r  Sultan  zu  Pferde  steigt,  ein  anderer  die  Giesskanne 

m  Waschen ,  der  Chafinedar  wirft  Geld  aus.  So  ging 

r  Zug  zwischen  zwey  Reihen  der  Janitscharen,  wel- 

e  der  Sultan  selbst  grüsste,  eine  Ehre,  die  dem  Vol- 

nicht  ward.  Die  Janitscharen  grüssten,  den  Kopf  auf 

e  linke  Schulter  neigend ,  zu  sagen,  dass  sie  densel* 

n  auf  den  Block  zu  legen  bereit.  Vor  den  alten  Caser- 

n  hielt  der  Sultan  an ,  um  vom  Hauptnianne  der  ein 

d  sechzigsten  Kammer  aus  den  Händen  des  Oberst- 

-hwertträgers  eine  Schale  Scherbet  zu  empfangen,  die 

:kale  ward  mit  Gold  gefüllt  zurückgegeben,  und  der 

aoptmana  schlachtete  drey  Hammel  als  Dankopfer.  An 

sr Moschee  Sultan  Mohammed*s  besuchte  er  das  Grab- 

ahl  des  Eroberers,  und  endlich  an  der  £]ub*s  das  des 

^hnenträgers  des  Propheten.  Der  Mufti  und  Vorsteher 

der  Emire  umgürteten  dem  Sultan  den  Säbel  ^,  und  in 

diesem  Augenblicke  wurden  vor  der  Moschee   fünfzig 

fiämmel  mit  dem  frommen  Wunsche  geschlachtet,  y,dass 

sy^ein  Gesicht  weiss ,  sein  Säbel  siegreich  sey.^ 

Snltan  Mustafa  erliess  von  den  Gebühren  aller  Be-  Kimdigw 
^ohnungsdiplome  und  Anstellungsdecrete ,  welche  htj  ^Inschul 
t  l^der  Thronbestei£:unfir  erneuert  werden  müssen,  die?""'"''^,'' 

Malftc®,und  gab  den  Truppen,  den  wirklich  dienst«   hesuigm 
tauenden  ^  als  zur  Ruhe  gesetzten  %  zum  letzten  Mahle     rertrai 
Aas  Thronbesteigungsgeschenk,  das  seit  ihm  keiner  sei-  ^^nw!^ 
&er  Thronfolger  gegeben.  Um  die  Thronbesteigung  zu 
künden,  wurden  die  gewöhnlichen  Schreiben  an  die 
christlichen  Mächte  erlassen,   aber  nur  nach  Pohl^n, 
Russland  and  Oesterreich  durch  besondere  Gesandte 

j-     ')  Moaradjea  d'Ohtton  p.  laS.    **)  Nicht  der  Schlich   der  Derwische, 
W'ewri,  wie  Andröos$i  Consuntinople  et  Bocpore  p.  a,  irrig  meidet;  eb«n 


jj?  ^^'s  >»t  er  mit  Moaradjea  d'Ohtson,  dass  sich  diese  Geremonie  erst  v 
,„J?**"ned  II.  herschreibe.  «)  Wassif  S.  97.  «*)  Rschkindichi.  So  heiM 
Hiilsi^  öeuen  regelmässigen  Tiuppen  S.  Atahmad's   «')  Mutekaiäin  ,  a.  ». 
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überbracht;  nftch  Warschau  durch  Mohammedpascha^ 
nach  Petersburg  durch  den  Secret'är  (Mustermeister) 
der  Tschausche,  Osman  Efendi,  nach  Wien  durch  den 
Vorsteher  der  Kammer  der  kleinen  frommen  Stiftun- 
gen *f  Resmi  Ahmed  Efendi,  übersendet.  Von  diesen 
dreyen  der  ausgezeichnetste  Resmi  Ahmed  t  den  wir  -mi-^ii 

als  Staatsmann  und  pragmatischen  Geschichtschreiber  ni^*e 

noch  mehr  als  einmahl  wiederfinden  werden.  Er  war  "XjR^a 

von  griechischer  Abkunft  aus  Retimo  und  hatte  seine  ^Mwa 

Muttersprache  nicht  vergessen;  er  hatte  eine  Tochter  ^^^e 

des  grossen  Reis  Efendi  Mustafa  Taukdschi  zur  Fraa,  e  '^'U 

deren  Schwester  die  Gemahlinn  des  sehr  reichen   Be- 
kir,  welcher  nach  dem  Tode  des  mächtigen  Kiflaraga  ,  ^  ..^^ 

die  demselben  durch  Schuldschein  für  den  Fall  zu  vor-  — '^^t" 

leihender  Reis-Stelle  versprochene  Summe  hatte  zahlen  mm^h 


— ^  e- 


^Mn- 


^Mtte 
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raiissen,  ohne  das  Amt  zu  erhalten,  welcher  aber  den- 
noch spater  Minister  des  Aeusseren  und   des  Inneren  Mm^en 
geworden  war.  Die  ausserordentliche  Sendung  wurde             ^tde 
von  Seite  Oesterreich*8  und  Pohlen*s  nur  durch  neue 
Beglaubigungsschreiben  für  ihre  schon  zur  Thronbe- 
steigung S.  Osman*s  geschickten,  und  noch  zu  Constan- 
tinopel  beündlichen  Gesandten,  nähmlich  den  Grafen 
Mniczek  von  Seite  Russland*s,  erst  zwey  Jahre  später 
durch  den  ausserordentlichen  Gesandten  Fürsten  Scha- 
chowski  übergeben,  und  dqn  Freyherrn  von  Schwach*  -^.mMh» 
heim  erwiedert;  die  Glückwünschungsschreiben  Nea- ^ — ^»g.  j 
peFs  und  Schweden*s  wurden  von  den  Gesandten  Gra9. 
Ludolf,  Celsing,  die  Frankreich*s,  England*s,  Venedig*! 
von  den  Bothschaftern  Vergennes,  Porter,  Foscari  (dei 
letzte  der  Nachfolger  des  Bailo  Dona)  übergeben  ^ 
keiner  von  diesen  Gesandten  und  Bothschaftern  ein» 
neue  Erscheinung,  wie  der  dänische  Gesandte  Gabler 
welchem  es  endlich  nach  dreyjährigem  Aufenthalte  g< 
lungen  war,    den  ersten  Freundschafts-,  Schifffahrl 
und  Handelsvertrag  zwischen  Dänemark  und  der  Pfoi 
te  abzuschliessen  und  auszuwechseln,  und  die  Geschei 
ke,  welche  zwey  von  Lützow  befehligte  dänische  Kriegs- 
scbifTe  überbracht,  zu  übergeben.  Bey  seiner  Antritt 

•)  Jl^uUckuk  Ewkaf,  Watiif  S.  99.  ^)  Schwackheim't  Bericht.  Si.  R. 
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^Qdienz  aU  aasserordentlicher  Gesandter  erhielt  er  aber 
nach  der  neu  von  S.  Osman  eingeführten  Ordnung  der 
^allakleider  keinen  Zobelpelz,  sondern  nur  einen  Kaf- 
^^m  \  Das  Werkzeug,  wodurch  Gähler  nach  so  langen 
O'xiterhandlnngen  endlich  seinen  Zweck  erreicht  hatte , 
Bv^arder  Oberstlandrichter  Anatoli*s  und  Imam  des  Sul- 
niy  Osman  Molla,  der  Schwiegersohn  des  obenge- 
annten  Bekir  Kiaja,  ein  äusserst  einilussreicher  und 
«schärtnmtreibender  Charakter,  den  Gähler  mit  hun- 
^rt  Beuteln  erkaufte.  Bey  pinem  Gastmahle,  das  er 
ab  ^,  Fanden  sich  auch  Ibrahim  (der  Sohn  des  ungari- 
Gben  Renegaten,  ersten  Directors  der  Druckerey)  und 
oleimanbeg  der  Mailänder,  der  angenommene  oder   . 
^aatürliche  Sohn  Bonneyars,  ein,  welche  in  den  zwölf 
letxten,  ,8eit  BonnevaFs  Tode  verflossenen  Jahren,  noch 
Uimer  Unterläufer  des  Pfortenverkehrs  mit  europäi- 
schen Gesandten.  Schwachheim*s  vorzuglichstes    Ge- 
schäft war  die  Erwirkung  eines  Fermans  an  den  Dei  von 
Algier  für  den  kaiserlichen  Consul  Kersch,  welchen  die 
"Algierer  bey  Gelegenheit  eines  feindlichen  Ueberfalles 
^of  Tunis  von  dort  gefangen  weggeführt  ^.  Des  Gross- 
^efirs  erster  Kammerdienet  ^  ging  zu  diesem  Ende  als 
Kommissär  ab.  Bald  nach  S.  Osman  war  zu  Bodosto 
^^s  Haupt  der  ungarischen  Bebellen,  Czaki ,  gestorben, 
^f eyherr  von  Zai ,  der  älteste  Bruder  des  Grafen  Col- 
'oniz,  der  an  seine  Stelle  trat,  starb   ebenfalls  drey- 
^^hn  Monathe  hernach,  und  die  Vorsteberstelle  über- 
nahm der  Siebenbürger  Mikics  ^  Einige  Monathe  vor 
Csaki  war  der   in  französischen  Diensten   als  Briga- 
dier stehende  Ungar  Tott  gestorben,  dessen  Sohn  der 
Schreiber  der  berüchtigten  Memoiren  f.  Die  Stellung 
der  europäischen  Minister  an  der  Pforte  war  seit  dem  '•  Miy  175s, 
Schutzbündnisse  Oesterreich*s  und  Frankreich's ,  und  «6J«nn-i757^ 
•eitdem  acht  Monathe  hernach  dagegen  zwischen  Eng- 
land und  Preussen  abgeschlossenen  Bündnisse  ganz  ge- 
^dert.Oie  Einstreuungen  und  Unterbauungen  der  eng- 

•)  Schwnchlieim't  Bericht.  St.  R.  h  Eben  dn.  «)  Eben  da.  «*)  Bosch 
^jchokadar.  •)  Schwachbeim's  Bericht.  f)U)er  Vttor  PeytaoQel't  war  gleicl\- 
«eiü^  mit  DeaalleuM,  gest.   1755. 
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lischen  Minister  liefen  nun  in  entgegengesetzten  Rich- 
tungen. Porter  begann  die  Pforte  gegen  Oesterreioh 
und  Frankreich  zu  hetzen,  und  arbeitete  vorzügliob 
i.  Mir»  1757.  durch  Ipsilanti,  den  Arzt  des  Grosswedrs  Raghib ;  Sch^wrc- 
den  mit  Frankreich  verbündet,  erklärteN,  dass  der  K.^- 
nis^  trotz  seiner  nahen  Verwandtschaft  mit  Preussevi« 


ö» 


andern  neu  ausgebrochenen  Kriege  keinen  Antheil  ii.el^' 
men,  sondernden  westphälischen  Frieden  aufrecht    ^'* 
jJinn.  1757.  halten  wolle*  Obreskoff  eröffnete  der  Pforte  durch  ei»^ 
Eingabe,  dass  die  Kaiserinn  einen  Theil  ihrer  Truppen.  ^'^ 
Gunsten  Pohlen*8  und   Oesiterreich's  marschfertig   ^  ^' 
macht,  und  dass  dieselben  mitEinverständniss  Pohle*^'^ 
*     durch  die  nördlichen  Länder  der  Republik  ziehen  wi^-'' 
den,  womit  die  Pforte  wohl  zufrieden.  Das  Jahr  dar^  ^^ 
erwiederte  sie  seine  Beschwerden  über  die  Noghai  ^^ 
durch  schriftliche  Erklärung,  dass  derTartarchan  bef^^°' 
ligt  sey,  dieNoghaien  mit  Gewalt  zu  Paaren  zu  treibe  ^ 
und  dass  ihm   zu  diesem  Zwecke  die  Paschen  von  -/^    ^' 

b 

sow,  Bender,  Chocim  und  Ssofia  zugeordnet  seye: 
uguit  1758.  Raghib,  unter  dessen  Ministerium  als  Reis  Efendi 
erste  Anwurf  eines  Vertrages  mit  Preussen  gemao 
aber  abgelehnt  worden ,  war  demselben  nichts  min 
als  abhold.  Der  preussische  Unterhändler  Banden , 
nannt  Rexin,  kam  hernach  nach  Smyrna,  wo  sich  acs 
ein  anderer  preussischer  Emissär,  Nahmens  Varenrm 
befand.  Haliden  war  mit  förmlicher  Vollmacht  zur 
Schliessung  eines  Freundschaftsvertrages  versehen, 
XJeberbringer    eines    Glückwünschungsschreibens 
Königs   zur  Thronbesteigung  Sultan  Mustafa*8  ^. 
der  Hand  koJhte  er  mit  dem  Gegenstande  seiner  S( 
düng  nicht  durchdringen,  auch  wurde  ihm  im  grössl 
Geheimnisse  nach  Constantinopel  zu  kommen  erl 
Lange  verfolgten  Vergennes  und  Schwachheim  verj 
bens  seine  Spuren ,  bis  sein  Aufenthalt  endlich  dui 
einen  seiner  Bedienten,  einen  Sachsen,  den   er  ml 
handelt  hatte,  und  der  seinen  Herrn  gar  beschuldig 

■)  iSchwachheim's  Bericht  vom   Febr.  1758.   ^)  Schwachheim's  BcrS:^ 
^)  Die   Uebersetzung    der  Vollmncht  des  Schreibens  aus   dem  Türkis« 
ine  Italieniache ,  mit  dem  Datum  i5.  Dsohemtfiul  -  ewwel  1170  (5.  Feh 
1757). 
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dass  er  ihn,  nm  das  Geheimniss  so  besser  za  bewah* 
ren,  vergiften  wolle,  verrathen  ward  •.,  Der  Grosswe- 
(ir  Baghib,  als  ihm  der  österreichische  Dolmetsch  die 
Entdeckung  mittheilte,  änderte  weder  Miene,  noch  Spra- 
che, und  sagte  bloss:  es  sey  gar  nichts  daran.  Er  war 
dnrch  sein  viel  jähriges  Ministerium  als  ReisEFendi  und 
noch  mehr  durch  seine  StaUhalterschaft  in  Aegypten,  wo^ 
nm  die  Bege  der  Mamluken  sicherer  auF  die  Schlacht- 
bank zu  locken,  die  Statthalter  von  jeher  trefflich  heu- 
cheln mussten,  in  alle  Künste  undurchdringlicher  Ver- 
stellung tieF  eingeübt.  Raghib  unterzog  der  erste  sei* 
iier  Aufmerksamkeit  den  Missbrauch,  welchen  Geldgier 
<)er  europäischen  Gesandten  mit  den  Beraten,  d.  i.  den 
Schutzbriefen  ihrer  Dolmetsche ,  trieb ,  indem  sie  die- 
selben an  Raja  verkauften,  und  eine  Verordnung  des 
Grosswefirs  an  den  Reis  Efendi  verboth  diesen  Miss-^ 
I)rauch  ^.  Ein  Jahr  darauf  rügte  er  den  Missbrauch  der 
Europäer,  die  mit  Töchtern  der  Raja  verheirathet,  oder 
Besitzer  von  liegenden  Gründen,  was  nicht  in  der  Re- 
g^l  der  Verträge;  ein  Befehl  an  den   Woiwoden  von 
Gdlata  trug  ihm  auf,  das  Verzeichniss  derselben  anf- 
^^tiehmen  und  einzureichen  \ 

Um  die  Veränderungen  und  Begebenheiten  von  Ba-  ^ernfu/a, 
S^ib*8Grosswerirschaft  im  Zusammenhange  zu  ordnen, icAa^  ^[^^ 
*>«ginnt  die  Erzählung  hier  nicht  erst  mit  der  Thron-   'IftV^'^fur 
^^esteigung  S.  Mustafa's,  sondern  zehn  Monathe  früher  hin^^^f^ithu 
'^^t  Raghib*s  Antritte  des  höchsten  Reichsamtes.   Zu- 
erst wurden  die  Kammern  der  Adschemoghlan,  d.i.  der 
^^nitscharenrecruten,  welche  mit  den  alten  Casernen 
^^r  Janitscharen  abgebrannt,  wieder  hergestellt  ^.  Die 
Stelle  des  abgesetzten^Defterdars  Ahmed  erhielt  Hali- 
•*^i  ,  80  eben  aus  der  Verbsnnung  zurückberufen  ^  Der 
^'^ufti  Dürrifade  wurde  abgesetzt,  der  alte  Damadfade 
**eirullah  zum  zweyten  Mahle  mit  dem  weissen  Pelze*®-  Dtehem,^ 
^^^  Scheichs  des  Islams  bekleidet  f.  Der  constantinopo-  i^.Febr.  175; 


.  *)  Die  Schreiben  des  Bedienten  bey  Schwachheim's  Bericht,  b)  Btija- 

>^'<Ji  des  Gi'OMwefirt  Tom.  19.  Bebiul-achir  117a  (ao.  December  1758)  bey 

«:lj<«rtebheiin'c   Bericht.    *)   Coroandamento   al  Yoivoda   di   Galata  aq.  Mo- 

■•,^»**mn73  (aa.  Settembre  1750).  ^)  Wastif  S.  So.  •)  Derselbe  S.  90.  ^)  Der- 
^■^«  S.  91.  /  jr/     /  ^    /  ^      / 
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Ktanische  Kaimakam  Alipascha  ging  als  Statthalter  naoli 
Aegypten  ,  Alipascha  der  Doctorssohn ,  der  dreymabli« 
ge  Grosswedr,  welchen  Raghib  hochschätzte  und  ehr* 
te,  erhielt  die  Erlaubnisse  Aegypten  zu  verlassen,  ur^d 
wo  es  ihm  immer  beliebe,   in  Klein* Asien  zu  landeTi. 
Sein  Nachfolger  warSeadeddinpascha*.  Der  Rei^EFen- 
I.  liedscheb  jj  Auni  musste  dem  Eidam  des  Reis  Mustafa  weich o¥m% 
i.AprilijS;.  dem  reichen  Ebubekr,  welcher  schon  so  lange  duroh 
Umtriebe  nnd  Geld  nm  diese  Stelle  gebuhlt^  Auf  diese 
Aenderungen  beschränkte  sich  Raghib*s  Thätigkeit  ran- 
ter  der  Regierung  S.  Osman's,er  trat  leise  auf,  i^'^eil 
er  den  überaus  heftigen  und  doch  schwachen,  ungedul- 
digen und  stets  nach  Neuerungen  gierigen  CharaK^^r 
des  Sultans  ^,  und  den  grossen  Einfluss  des  überm'ä<?ti' 
tigen   Kiflaraga  Ahmed  Abukuf  wohl   kannte.  Wirl^- 
lich  hatte  er  in  den  letzten  Tagen  der  Krankheit  S. 
man*s,  und  als  schon  alle  Hoffnung  der  Wiederg 
sung  aufgegeben  war,  schon  den  damahligen  Kairn^'' 
kampascha  Ali,  den  Sohn  Kell   Ahmedpascha's,  z,mm^^ 
Grosswefir  bestimmt,  und  Raghibpascha  wurde  ura^^^ 
dem  Vorwande  wichtiger  Berathung,  in  der  That  al>^ 
in  der.  Absicht,  ihm  das  Siegel  abzufordern,  ins  S^^^^ 
berufen.  Der  Secretär  des  Kiflaraga,  Ibrahim,  ga^b  d^^^ 
Grosswefir  durch  ein  Billet  von  der  über  dessen  Ha'S^P'' 
te  schwebenden  Gefahr,  zugleich  aber  von  dem  na^^^" 
sten  Ableben-  des  Sultans   Kunde,  welcher  nicht    ^3-*^ 
Nacht  überdauern  würde.  Raghibpascha  geht  auf  c:^^ 
Stelle  allein  und  verkleidet  aus;  einige  Minuten,  na^^^ 
dem  er  die  Pforte  verlassen,  erscheint  der  Kiaja 
Baitadschi,  den  Grosswefir  zu  rufen;  der  Kiflaraga  v 
drüsslich  befiehlt  dem  Kiaja,  den  Grosswefir  aufzu 
-     den,  wo  er  immer  sey  und  ins  Serai  zu  bringen. 
Kiaja  macht  wiederhohlte  Runden  durch  die  Stadt, 
ne  den  Grosswefir  zu  finden,  fast  mit  sinkender  Nac 
eben  als  die  Nachricht  von  des  Sultans  Tod  verlaut 
.Ssaj.  ti7i.  erscheint  Raghib  wieder  an  der  Pforte,  durch  den  ne 
.  Nov.  1757.  Sultan  in  voller  Machtvollkommenheit  bestätigt. 

■)  Witmf  S.  91.   J»)  Emporli  maü/aibU,  impalienl  et  curitux  ä 
cii»  Tott.  mem.  1.  p.  18« 
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l'^ge  hernach  wurde  der  Kiflardga  abgesetzt,    seine 
Äfelle  dem  ersten  Vertrauten  des  Sultans,  Beschir,  ver- 
l^elicn  ■.  Mit  dem  Kidaraga  wurde  auch  der  Secretär 
d^^selben  aus  demSerai,  mit  der  Beförderung  alsMew« 
^c^Tatdschi,  entFernt,  weil  der  neue  KiHaraga  von  den 
I^^:2ten  Umtrieben  seines  Vorfahrs  wohl  unterrichtet, 
«wohl  ein  Freund  Baghib*s,  dennoch  nicht  sein  Ver- 
nen  dem  Geheimschreiber  schenken  konnte,  welcher 
8  Geheimniss  des  Serai  verrathen  ^.  Der  bisherige 
ärter  des  Tischtuches,  HamTaaga,  ward  Silihdar,  der 
podanpascha ,  welchen  der  vorige  Kiflaraga  zur  hö« 
ren  Stelle  des  Reiches  bestimmt  hatte,  verlor  die  sei* 
£6,  und  ward  mit  Einziehung  seines  Vermögens  nach 
ambio  verwiesen  ^.   De^  Tschauschbaschi ,  der  Bo^tg.Sn 
^^andschibaschi,  der  Oberstkämmerer,  mehrere  Wefire"* 
^^^atthalter  wurden  geändert  ^,  und  der  Kopf  des  letz- 
^^n  KiHaraga  fiel  aus  folgendem  Anlasse.  Im  Uebermn- 
"^he  seiner  Vollgewalt  hatte  er  die  Absetzung  des  Füh- 
rers der  Pilgerkarawane  Esaadpascha  bewirkt,  und  die-^ 
le  Stelle  sowohl,  als  die  des  Dscherdedschi ,  d.  i.  Le- 
l>eD8mittel-Commissärs  der  Karawane,  ganz  unbekann* 
tenLeoten,  seinen  Geschöpfen,  verliehen.  Die  Folge 
war,  dass  die  Araber  Beni  Harb,  um  die  Absetzung  des 
vorigen  Emirol-hadsch  zu  rächen ,  die  Pilgerkarawane 
dreyssig  Stunden  von  Maan  ^  anfielen  und  plünderten. 
Diese  üble  Nachricht  war  schon  einen  Monath  vor  dem 
Tode  S.  Osman*s  zu  Constantinopel  eingetroffen ,  von 
dem  Kiflaraga  dem  Sultan  verheimlicht  worden.  Jetzt  »•  ^ 
wurde  dieselbe  nach  und  nach  bekannt,  und   als  am a4. IN 
Geburtsfeste  des  Propheten  nicht  wie  gewöhnlich  der 
Muschdedschi,    d.  i.  der  Ueberbringer   der  Freuden- 
künde   der  glücklichen  Bückkunft  der  Pilgerkarawa- 
ne« nach  Damaskus  eintraf,  und  das  Volk  laut  murrte,    i5. 
wurde,  dasselbe  zu  beschwichtigen,  der  Kopf  des  Kif-jJjJJ 
laraga  mit  dem  Befundzettel  ausgesetzt:  y,Diess  ist  der 

*)  Wassif  S.  97.  ^)  yetabo ,  gui  Cereris  tacrum  pul^urii  arcanae,  tub 
ttsdem  Sit  trabibiu.  Hör.  III.  a.  ")  Wasaif  S.  08.  «*)  Die  Listen  S.  98  und  99. 
•)  Umständlicher  als  in  Wassif  in  der  Geschichte  Siaji's ,  des  Sohnes  Ha-* 
khnüide  AlipMcha  ,  Bl.  i5o ,  dessen  Vator  mit  der  geplünderten  Karawane 
der  Pilaerschaft  nach  Mekka  gezogeo. 
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^Lobn  derjenigen,  welche  die  Ursache  des  Verderbens 
^moslimischer  Pilger^  Mn der  Versammlung  der  ersten 
Ulema,  des  Mufti,  des  Oberstlandrichters  Rumili's,  OSo- 
hammed  Ssalih,  des  Oberstlandrichters  Anatoli*s,  A^s« 
sim  Ismail,  der  vorigen  Oberstlandrichter  Rnmili*s  arkd 
Anatoli's,des  Richters  von  Constantinopel  und  des  Vor- 
stehers der  £mire,  der  Generale  der  Truppen  in  d^s 
Sultans  Gegenwart,  war  die  Hinrichtung  durch  Fet^nrs 
gerechtfertiget  worden.  Der  Sultan  nahm  hierauf  selbst 
das  Wort,  ernannte  denTschetedschi  (Befehlshaber  d^r 
Plänhler)  Abdullahpascha  zum  Emirol-hadsch,  und  der 
ReisEfendi  las  das  Ernennungsdiplom  vor.  „Ichweiss^^ 
sagte  der  Sultan,  „dass  die  Geschäfte  der  beyden  l^^i- 
^ligen  Stätten  im  Gedränge,  ich  weiss,  dass  dieselben 
^eiu  mir  von  Gott  anvertrautes  Unterpfand,  fiir  dess^^ 
^Erhaltung  ich  sorgen  werde,  und  wenn  ich  den^ol- 
,,denen  Ring  von  meinem  Finger  in  die  Münze  geb^^ 
9,müsste^  **.  Die  mündliche  Aeusserung  war  die  VorlS.^*' 
fefinn  eines  kaiserlichen  Handschreibens,  wodurch  XJ^^' 
tersuchung  und  Regulirung  der  Pachten  der  beyd  ^^ 
Heiligthümer  befohlen  ward.  Seit  langem  war  darüJ=>^' 
nicht  Buch  gehalten ',  und  dieselben  waren  aus  Gix 
und  Bestechung  an  Baitadschi ,  Tschokadare  und 
dere  Hofdiener  umsonst  verliehen  worden;  jetzt  wi 
den  dieselben,  wie  andere  kaiserliche  Pachten ,  genai:^ 
Buchhaltung  und  öffentlichen  Versteigerungen  unt< 
worfen.  Auf  die  Hinrichtung  des  Kiflaraga  folgte 
die  seines  Schützlings,  des  Aga  der  Turkmanen,  den  ^^ 
vom  Kamehltreiber  zu  dieser  so  wichtigen  Stelle  geh^^  ^^' 
ben,  die  derselbe  aber  als  Dränger  missbraueht  hatte*^  * 
und  später  die  Hinrichtung  des  vormahligen  Emir< 
hadsch  Esaad ,  weil  er  aus  Rache  die  Araber  zur  Pli 
derung  der  Karawane  aufgehetzt  haben  soll  \ 
Sultan  Mu'  Durch  den  Sturz  des  Kiflaraga  in  seinem  Posl 

'cJ^?i' fe//ier?^®f®***g®^»li®*sRaghib  die  unschuldige  Herrscherey 
BodTeit^n't  "®'^c"' Sultans  um  so  freyer  gewähren.  Die  letzte  Ma: 
Kaghib,     Tegel  des  verstorbenen  Sultans  war  ein  Verboth  ge^ 


•)  Wissif  S.  101.   Schwachbeim'a  Bericht.  *»)  Wiuif  S.  loa.  «)  D< 
6.  io6.  ^)  Derselbe  S.  ii6  und  117. 
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sen,  welches  den  Weibern  das  unnöthige  Ausgehen  und 
den  Besnch  öffentlicher  Spaziergänge  untersagt  %  die 
sie  nnr  besuchten ,  um  zu  sehen  und  gesehen  zu  wer- 
den, nnd  die  Imame  der  Stadtviertel  hatten  die  gemes- 
sensten Befehle  erhalten ,  auf  dia  ursprüngliche  Zucht 
des  Islams  und  de)s  Korans  zu  wachen  9  welche  den 
Franen  das  Haus  zuhüthen  empfiehlt.  Der  erste  Selbst- 
ierrscherbefehl  des  heuen  Sultans  war  verschärfte  Klei- 
derordnung der  Raja.  Der  griechische  und  armenische 
Patriarch  und  der  Oberrabbiner  wurden  zum  Tsehausch- 
basehi  berufen ,  und  denselben  die  genaueste  Beobach- 
tung der  von  dem   Gesetze  des  Islams  den  Nichtmos- 
limen  auferlegten  unscheinbaren  Kleidung  unter  den 
schärfsten  Strafen  zur  Pflicht  gemacht  \  Im  Ganzen 
^war  Mustafa  übrigens  menschlich ,  mild  und  freygebig. 
Gleich  bey  seinem  Regierungsantritte  hatte  er  durch  den 
Reis  Efeadi  allen  fremden  Ministern  erklären  lassen , 
das  schönste  Geschenk,  welches  die  ihm  zur  Thron- 
V)e$teigung glückwünschenden  Gesandten  bringen  könn- 
ten, seyen  bcfreyte  moslimische  Sclaven  ^,  und  er  gab 
grosse  Summen,  um  Alle,  die  wegen  Schulden  einge- 
sperrt, mit  Bezahlung  derselben  aus  dem  Kerker  zu  be- 
freyen  ^.  Er  besuchte  das  Arsenal ,  besah  die  Magazine 
der  Werften,  und  sandte  dann  dem  Grosswefir  zwanzig- 
tansend  Piaster  in  Ducaten ,  zur  Yertheilung  unter  die 
Capit'ane  der  Flotte  und  übrigein  Beamten  der  Admi« 
ralität®;  er  wohnte  der  Feyerlichkeit  bey,  womit  ein 
schon  seit  acht  Jahren  auf  dem  Stapel  liegender  Drey- 
decker  mit  dem  Hihmtn  Meerschloss  ^,  und  mit  dem  Se- 
genswünsche: lieber  dich  Gottes  Hülfe!  ins  Meer  gelas- 
senward, Mustafa  war  in  beständiger  Bewegung,  bald 
zu  Pferd ,  bald  zu  Schiff,  bald  in  feyerlichem  Reitauf- 
zage,  bald  unerkannt  zu  Fusse  die  Gassen  der  Haupt- 
atadt  durchstreifend.  Er  hatte  besonders  zärtliche  Nei- 
gung für  seine  Nichte  Chanumsultan ,  die  Gemahlinn 
des  Statthalters  Ton  Rumili,  nachmahligen  Kapudan- 

•)  Wasrif  S.  91.  ^)  Derselbe  S.  104.  ^)  Schwtchheim's  Berieht  ^)  Was« 
S.  io5.  •)  Eben  dt.  0  Bounul-bahrL  Wftfaif  S.  106. 
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pascha,  eine  schöne,  junge,  geistreiche  Prinzessinn,  die 
er  täglich  besuchte  *,  und  die  durch  ihre  Oberherr- 
schaft über  den  Sultan  auch  Einfluss  auf  die  Geschäf- 
te nahm.  Durch  sie  war  der  reiche  Bekir,  dessen  Frau 
eine  ans  dem  Serai  verheiratheteScIavinn  S.  Mahmad*s, 
Reis £fendi, und  bald  darauf Kiaja  geworden;  doch;Wie 
gewonnen,  so  zerronnen,  durch  seine  Frau,  durch  weU  ^- J\, 

che  er  Reis  Efendi  und  Kiaja  geworden,  wurde  er  die« 
ser  Stelle  wieder  entsetzt,  weil  die  Frau  ins  Serai  be- 
rufen, und  befragt,  wohin  Tormahls  noch  untei;  der  Re- 
gierung Sultan  Mahmud*s  manche  Kostbarkeiten  ver- 
^  steckt  worden  seyen ,  darüber  nicht  Auskunft  geben 
tvollte  oder  konnte  ^.  Dem  Reis  Efendi  Bekir  war  nach  ,»#  ^^ 

ein  Paar  Monathen  Abdi,  der  strenge,  rücksichtslose,  ^^ 

grobe,  hartnäckige  Moslim  gefolgt,  welcher  jetzt  durch       .^^^' 
den  bisherigen  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs,  Mo-      ^^^.^ 
hammed  Emin,  ersetzt  ward,  von  welchem  Wassif  Ter-    ^ 
sichert,  dass  seine  That  mehr  als  der  Mond  die  Finster-  -^. 
niss  durchschneidend,  sein  Rath  mehr  als  dasLoos  ent — .,^- 
'  scheidend  ^.  Sechs  Tage  nach  der  Absetzung  des  Rei^^,^^.         % 
».Efendi  folgte  die  des  Mufti  Damadfade,  welcher  zun:^:^^       }> 
-  zweyten  Mahle  von  der  Mufti-Stelle  abgesetzt,  diesel-f  ^^].      ^  i 
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),be  dem  Ssalih  Mohammed  überliess.  Er  wurde,  wie  ge 
wohnlich  an  der  Pforte  mit  Pelz  und  Pferd  beschenkt:S^  ^i        ^ 
wobey  ihm  der  Minister  des  Inneren  die  Zügel  hielt  ^       ^^, 
Der  Sultan  berief  seinen  Schwager,  den  Gemahl  d 
Sultaninn  Seineb,  den  kleinen  Mustafa,  auch  Sine 
d.  i.  die  Mücke,  beygenannt,  aus  Asien,  wo  er  fünfze 
Jahre  lang   als  Statthalter  herumgekugelt  worden  * 
nach  Constantinopel,  und  verlieh  ihm  die  Nischandsch^ciK  hi-     *^^ 
Stelle  als  Wefir  derl(.uppel.  Seine  drey  und  vi  erzig  jäl^iKBili-       ^  * 
rige  Schwester,  die  Sultaninn  Aische,  vermählte  er  nr::^En]it        ^i 
dem  Wefir  SiHhdar  Mohammedpascha,  dem  Inhab  ^Kzoer       "^i 
des  SandschakesTiihala,  mit  einer  Aussteuer  von  fü 
-  tausend  Ducaten  ^,  das  Zwanzigstel  der  vormahlig^^     e»       *^tef 
i  Aussteuer  der  Sultaninnen  unter  S.  Suleiman  dem  G    -*^-       ^^^ 

\> 

•)  Schwachheim't  Beriebt.  *>)  Desselben  Beriebt  ▼om  December  I7        i^-^^«         "^  M 
«)  EJher  min  jel  kamr  tmfa  min  ei  kadr.  Wassif  S.   loS.  *')  Scbwacbbcu^^^*^^* 
Beriebt  f om  Febr.  175a  ^)  Wassif  S.  io5.  0  Derselbe  S.  107.  \t,J 
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setzgeber,  das  Ächtandvierzigstel  der  unter  Sultan  Mü- 
rad  IV. ,  mit  dem  Heiratbsgnte  eines  jährlichen  ägypti- 
schen Tributes  ausgeheiratheten  Sultaninn  Kia,  der  Ge- 
mahlinn  MeIehAhmedpascha*s;  des  Sultans  ebenfalls  drey 
und  vierzigjährige  Schwester  Ssaliha,  die  Witwe  des  als 
Befehlshabers  von  Oczakow  in  die  russische  GeFaneen-  **•  ^«^*<?*«ä 
Schaft  abgeführten  Jahjapascha,  wurde  zum  Merkmah-3i.Aiüni75S. 
le    höchster  Gunst  dem  GrossweFir  Raghib  vermählt  \ 
Die  Verlobung  wurde  in  dem  Pallaste  der  Sultaninn 
bey  Ejab  vor  dem  Mufti,  zwischen  dem  Kiflaraga  als 
Bestellten  der  Sultaninn  und  dem  Kiajabeg  a|s  Bestell- 
ten des  Grosswedrs  vollzogen.  Tags  darauf  sandte  der 
Grosswefir  seiner  verlobten  Braut,  um  sich  um  das 
W^oblbefinden  derselben  zu  erkundigen ,  zehn  silberne 
Schüsseln  mit  silbernen  t)eckeln,  auf  silbernem  Tische, 
^ixie  silberne  Tasse  mit  2tlckerwerk,  dreyssig  Tassen 
mit  Blumen  und  fünfzig  mit  Früchten,  durch  den  Rot- 
^eiameister  der  Thorwärter  ^.Vierzehn  Tage  hernach  be-  S.  Sehaaban 
S^b  sich  die  Sultaninn  ohne  feyerlichen  Aufzug  ^  (weil  i4-April  175s 
«ie  Witwe)  in  den  Pallast  des  Grosswefirs,  ihreVerschnit- 
^ei:ien  in  ihren  täglichen  Turbanen  und  ohne  Musik- 
kapelle ^.  Inner  des  Thores  des  Harems  bewillkommte 
der  Grosswefir  die  Wagen  der  Sultaninn  Braut,  und 
l>egab  sich  alsogleich   wieder  in    seinen  Audieuzsaal. 
-^^ch  Sonnenuntergang  kam  nach  hergebrachtem  Ge- 
'^>^^ache  der  Kiflaraga,  um  die  verschämte  Braut  'm  die 
'^v'me  ihres  Bräutigams  zu  führen.  Die  Hofsitte  will, 
^^%8  diePrinzessinn  ihren  Bräutigam  sehr  ungnädig  mit 
^^olz  und  Wegweisung  empfange,  und  sich  kaum  wür- 
dige, ihn  anzusehen.  Nachdem  die  stumme  Scene  eini- 
ge  Zeit  gedauert,  steht  sie  plötzlich  mit  Unwillen  auf, 
^^d  zieht  sich  in  ihr  inneres  Gemach  zurück;  diesen 
'^^genblick  ergreifen  die  Verschnittenen,  um  dem  Bräu* 
^S^m  die  Pantoffeln  auszuziehen«  die  sie  auf  der  Schwel« 
^    der  Thür  stehen  lassen.    Diese  Ceremonie  ist  von 
^^r  höchsten  Wichtigkeit,  weil  dadurch  der  Bräutigam 
^^^  der  Herrschaft  des  Harems  Besitz  nimmt  ^  dessen 

•)  Wauif  S.  110.  !>)  Kopidichüer  BulukbaiehL  Wastif  S.   in.  «)  BUm 
.  ^)  BUa  MifUerckane» 
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Zugang  dorn  Manne  allein  gestattet  ist.  Die  Yerschnit 
tenen  zieben  sich  zurück,  der  Bräutigam  geht  in  da 
Innerste  des  Gemaches  i  wo  die  Prinze^sinn  anf  dei 
Ehrenplatze  des  SofTa  sitzet.  Er  wirFt  sich  ihr  zuFü! 
sen,  und  bleibt  mit  über  das  Kreuz  gelegten  Hände: 
knien,  ein  günstiges  Wort  der  ungnädigen  £ebieth( 
rinn  schweigend  erwartend.  Sie  sagt:  „Bring*  mir  Wat 
„serl^  er  reicht  es  kniend,  und  fleht  zugleich  um  di 
Gnade,  dass  sie  den  Schleyer  aufzuschlagen  geruht 
möge.  Dieser  ist  mit  Blunien  und  Juwelen  gestickt, ni 
die  mit  Gold  und  Perlen  durchflochtenen  Haare  häng( 
in  sieben  Flechten  zur  Erd«.  Kaum  hat  sie  das  Wasi« 
gekostet,  so  bringen  die  Sclaven  zwey  Schüsseln, 
deren  einer  zwey  gebratene  Tauben ,  in   der  anden 
candirter  Zucker,  die  sie  auf  niederen  Tischen  mitt« 
im  Zimmer  niedersetzen;  der  Bräutigam  fleht  instä^^c- 
digst,  dass  die  Braut  davon  kosten  möge,  sie  antwc^  W' 
tat  hoch  und  stolz :  y,Ich  mag  nicht  ;^  der  Bräutigam    in 
Verzweiflung  ,  nimmt  zu  anderen  Mitteln  Zuflucht,  CKin 
die  Unerbittliche  zu  besänftigen.  Er  rtift  die  Eunuchen, 
welche  reiche  Geschenke  zu  ihren  Füssen  ausschütten. 
Hiedurch  zahm  gemacht,  erlaubt  die  erhabene  Braixt, 
dass  der  Bräutigam  ihr  unter  die  Arme  greife,  und  ^^® 
nach  Hofsitte  zum  Tische  führe.  Er  reicht  ihr  ein  Sti^^^ 
gebratene  Taube ,  und  sie  steckt  ihm  ein  Stück  cand^^' 
ten  Zucker  in  den  Mund.  Die  Tafel  wird  aufgehob^^^ 
sie  nimmt  ihren  Sitz  wieder  auf  dem  Soffa,  die  Ea^^' 
chen  treten  ab,  sie  bleiben  eine  Stunde  allein,  währ^^ 
derer  die  Hofsitte  nur  die  ceremonienvollste  Unte: 
düng  erlaubt.  Der  Sultan  begibt  sich  aus  dem  Ha 
in  den  Audienzsaal,  wo  et  die* Glückwünsche  der 
Are  und  Grossen  empfängt,  die  der  Sultaninnen  im 
rem.  Musik,  Tanz,  priapeische  Schattenspiele  verK 
zen  die  Nacht.  Endlich  wünscht  die  Sultaninn  ^rmii^' 
zu  Bette  zu  gehen,  die  Gesellschaft  begibt  sich  n 
Hause.  Die  erste  Sclavinn,  von  einem  Verschnitte: 
begleitet,  bringt  dem  Bräutigam  Kunde,  dass  dieBr 
zu  Bette.  Er  stiehlt  sich  ins  Schlafgemach,  entklei 
sich  im  Stillen,  naht  sich  kniend  den  Füssen  derBr^ 
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^e  er  sanft  berührt  and  küsst,  und  wenn  sie'diess  gat- 
1%  leidet,  weiter  hinauF  rückt,  in  den  Besitz  dergu- 
oder  schlimmen ,  ihm  von  der  höchsten  Gunst  des 
iltans  angewiesenen  Prinzessinn.  Den  Folgenden  Tag 
ht  der  Bräutigam,  von  Staatsbeamten  und  HoFwürden 
begleitet,  ins  Bad,  der  Tag  heisst  der  Tag  der  SchaFs- 
fnsse  *,  weil  dem  Neuvermählten  bey  seiner  Rückkehr 
a^xis  dem  Bade  eine  Schüssel  niitSchaFsFüssen  aufgesetzt 
"^iv^ird.  Am  dritten  Tage  sendet  der  Sultan  seinem  Eidam 
c^der  Schwager  eine  eiserne  Keule,  zum  Befugniss,  die 
Braat  damit  todt  zu  schlagen,  wenn  sie  ihm  am  dritten 
7age  noch  nicht  die  Rechte  des  Gemahls  eingeräumt 
laaben  sollte.  Die  Geschichte  erwähnt  keines  solchen 
lIQartyrtodes  '',  auch  ist*8  glaublich,  dass  die  drey  und 
vierzigjährige  Sultaninn  Witwe,  Braut  des  GrossweFirs 
Raghib,  bey  ihrer  zweyten  Hochzeit  sich  minder  stren* 
S«ials  bey  der  ersten,  an  bräutlich.e  Verschmähung  ge- 
halten ,  und  dem  sechzigjährig^a  Bräutigam  das  Ce« 
v^emoniel   der  Kriecherey  von  den  Sohlen  hinauF  er-^ 
spart  habe. 

Die  gute  Wirkung  der  von  Raghibpascba  angeord«  Zunickkunß 
Aeten  genauen  Bnchhalterey  der  zum  Unterhalte  Mek-  ten  und  G«- 
l^a's  und  Medina's  bestimmten  Pachten  zeigte  sich  bald  de"  Docton^ 
darch  die  EinlieFerung  eines  Ueberschusses  von  tÄu-  '<>*'»*'  ^^^* 
Send  Beuteln  in  den  kaiserlichen  Schatz,    woFür  der 
CrossweFir  mit  einer  Kapanidscha  von  GoIdstofF  über 
schwarzen  Zobel  ausgeschlagen  bekleidet  ward  ^,  eine 
^cit  Sultan  Ahmed  III.  unerhörte  Auszeichnung  eines 
GrossweFirs  oder  sultanischen  Schwagers.  Mehrere  ho- 
^^  Staatsbeamte  erhielten  die  Erlaubniss,  aus  den  Oer- 
tern  ihrer  Verbannung  wieder  nach  Constantinopel  zu 
kommen,  als  der  starre  Reis  EFendi  Abdt  von  Brusa, 
icr  vorige  DeFterdar  Halimi  von  Kallipolis,  der  vor- 
mahlige  Kiaja,  der  grobe  Welieddin  von  Retimo  ^ ;  ande- 
re Wefire  und  Staatsämter  wurden  geändert*.  Der  Sul- 
tan besachte  von  seinem  Sommerpallaste  Karaagadsch 

')  P^ttchagnni ,  A.  \.  Patsehenlav.  ^)  0<raanisehe  SUaUTerfatsa^^  und 
5J*\«'*"^'^'""^'  I.   S.  ^76  11.    f  ,   von   der   Vermählung  der  Prinaeisinoen. 
)Wa»jif  ü.  109.  A)  Der»«ibe  S.  11».  •)  Die  Liste  Ö.  na  und  114. 
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(Sohwarzbaum),  am  Ende  des  Hafens ,  di«  Wasserlei 
lungen  von  Bujukderq  und  Belgrad  *•  Da  zu  Adriancv 
pel  das  kaiserliche  Serai  in  dem  grossen  Erdbeben  v(v 
fünf  Jahren  gewaltig  beschädiget,  seitdem  nicht  meh^ 
hergestellt  worden  war,  wurde  der  vorige  Kiajabeg  J 
suf  und  Ahmed  Efendi  mit  einer  Summe  von  fünfzi 
tausend  Piastern  und  zweytausend  Arbeitern  zur  Wi^  - 
derherstellnng  desselben  abgeordnet  ^;  dafür  wurd^  :si 
in  dem  Serai  zu  Galata  Ersparungen  gemacht,  eine  d^^r 
drey  Kammern  der  dortigen  Baitadschi,  die  jährlic^l 
sechs-  bis  achthundert  Beutel  Geld  kostete,  aufgehobe 
und  ins  alte  Serai  eingetheilt  ^  Es  wurden  wieder  S 
Iota,  d.i.  Kettenthaler,  geprägt  1 9  woraus  man  schloß 9, 
dass  eine  Sultaninn  guter  Hoffnung,  denn  seit  Saiten 
Ahmed,  welcher  durch  solche  Prägung  die  häufigen 
Schwangerschaften  seines  Harems  verherrlichte,  war^n 
keine  geprägt  worden ;  die  jetzigen  wurden  um  einige 
zwanzig  Para  schlechter  als  die  vorigen,  zu  demGeb^i* 
te  von  drey  Siebenzehnern,  ausgemünzt  \  Der  Statt- 
halter von  Siwas,  Sarelifade  Feifullah,  trieb  eine  Rot*® 
von  ein  Paar  tausend  Lewenden   Strassenräubern     ^^ 
Paaren,  welche  die  Gegend  umErferum  und  Tschori*^ 
unsicher  gemacht  ®;  hiedurch  verdiente  er  den  dritt^^ 
Bossschweif,  welchen  auch  der  Kiaja  Minister  des    1^' 
neren,  Mohammed  von  Achiska  ^,  und  der  Oberstsf  ^■^* 
meister  Huseinaga  »,  beyde  aus  Gunst  des  Grosswe^^^ 
erhielten.  Der  letzte  war,  als  Raghib  Statthalter  v^^ 
Bakka ,  Statthalter  von  Mardin  gewesen,  und  kaiB.i'^^ 
genau   die  Statthalterschaften  von  Rakka,    Roha  tM-^^^ 
Mardin,  wesshalb  er  als  Statthalter  nach  Rakka  giit^ 
dessen  Einwohner  ihren  letzten  mit  Gewalt  vertriel:^ 
hatten  K  Jetzt  kehrten  die  Gesandten  Resmi  AhirP 
und  Osman  Efendi  von  Wien  und  Warschau  zurück.  jM 
erstatteten  schriftlichen  Bericht  ihrer  Gesandtschaft 
Der  erste  merkwürdig  wegen  der  Ansicht  österreic 
scher  und  preussischer  Politik,  der  Charakteristik 

•)  Wassif  S.  117.  *>)  Schwacbbeim's  Bericht.    «)  Deaselben  Bericht 
Jänner  1759.    •*)  Desselben  Bericht  vom  September  1758.   •)   Wassif  S. 
0  Derselbe  S.  117.    ^)  Derselbe  S.  119.    •»)  Eben  da.    »;  Der  Beriebt  R 
Ahmed's  S.  120 — t32,  des  pobiischen  S.  i38*t-i4i> 
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lK€WohnerWien*8,nnd  der  dieselbe  beschliessenden  Be- 
achtung. Nachdem  er  unter  dem  Titel :  Bündige Beschrei- 
^un^JViens  \  den  Calenberg  als  den  alemanischen,  die 
'H^ien  als  Widin,  und  den  Prater  als  Stadtgut  ^  aufge- 
^hrt,  sagt  er  von  der  Lebensart  der  Bewohner,  ,,dass,  da 
j»ciie  Grossen  und  Reichen  bis  in  den  hellen  Tag  schla- 
a»rcn,am  zwölf  Uhr  zu  Mittag  essen,  Nachmittag  wieder 
9»es8en,  dann  im  Wagen  spazieren,  in  die  Komödie  und 
j» Opera,  dann  mit  Windlichtern  in  Gesellschaft  fahren, 
9»Tind  zu  Nacht  essen ,  und  dass ,  da  sie  Tag  und  Nacht 
s^nchts  als  Spiel  und  Unterhaltung  sinnen,  es  klar,  war- 
syXim  sie  ernste  Massregeln  und  Vorkehrungen  zur  Ab- 
»»'vehrang  des  Churfürsten  von  Brandenburg  scheuen.^ 
X>er  Bericht  Resmi  Ahmed*s,  mit  denen  ebenfalls  den 
Aeichsgeschichten  einverleibten  früherer  osmanischer 
^otbschafter  zu  Wien  zusammengehalten,  zeigt,  um 
'^'ie  viel  besser  Resmi  unterrichtet,  als  seine  Vorfahren, 
*^iez.  B.  der  Bothschafter  nach  dem  Vasv^rer  Friede«, 
'aot  dessen  Bericht  eine  der  vorzüglichsten  Finanzquel* 
len  des  deutschen  Kaisers  der  Sperrhreuzer  von  Wien^. 
''«tzt  starb  ein  und  siebzigjährig  der  älteste  der  Wefi-  ?•  f*'*'  "'li' 
^^  des  Reiches,  Ali  der  Doctorssohn,  welcher  dreymahl 
^rossweßr,  als  Statthalter  von  Tebrif  eine  Moschee  ge- 
^tiflet,  zu  Constantinopel  die  nach  seinem  Nahmen  ge- 
'^eissene  grosse  Moschee  in  der  Nähe  der  von  den  sechs 
Marmorsäulen  genannten ,  gebaut  hat,  an  welcher  er 
^Qch  begraben  liegt.  In  der  fünfzehnten  Nacht  des  Schaa- 
l^aii ,  im  tausend  hunderten  Jahre  nach  der  Auswande- 
rung des  Propheten  geboren,  hatte  er  schon  von  Ge- 
bart aus  doppeltes  gutes  Vorurtheil ,  der  Geburt  u|id 
des  Tages  der  Gebeert  für  sich,  des  Jahres,  weil  jeder 
inn    Anfange  des  Jahrhundertes  Geborene  ^  durch  das 
Vorurtheil  begünstiget  ist,  dass  er  wirksamen  Einfluss 
netime  auf  die  Begebenheiten  des  Jahrhundertes ,  dass  ' 

er  seinen  Nahmen  an  die  Stirne  desselben  hefte ,  dass 
er  es  bey  den  Stirnhaaren  mit  sich  fortreisse  und  das* 

*)  f^aßfi  Bedsch  ala  tarikii ^  idschmal.  S.  i3i.  Der  gooze  Bericht  vom 

Terlä»ser   dieter    Geichichle    übertetst    und   herausgegeben    von  Nicolai, 

a  n-''"^'*'   S.  i52.   0)    Raschid  I.  Bl.  a3i  ,    übersetzt  in  Uormuyr'i  Archiv. 

>i/ieTQfiieQ  beginnen  dai  XII.  Jahrhundert  von  iioo,  nicht  uoi  su  sähleQ. 
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selbe  beherrsche;  die  Geburtsnachl  war  die  heilige  def 
Diplome  *t  in  welcher  alljährlich  die  beyden  Schatz- 
engel, welche  die  guten  und  bösen  Handinngen  der 
Menschen  auFzeichnen,  und  der  Todesengel  ihre  Bü- 
cher an  den  Stufen  des  göttlichen  Thrones  niederlegen 
und  andere  dafür  erhalten,  eine  Nacht  fürchterlicher 
Rechenschaft  «ind  Todesbestimmung.  Durch  diese  zwey 
Zeitbestimmungen  seiner  Geburt  war  Ali  der  Doctors- 
sohn  nach  dem  Yolksaberglauben  zur  Herrschaft  aas- 
ersehen. Er  übte  dieselbe  streng  und  mit  Bhitvergies- 
sen  ^ ,  wiewohl  sonst  freygebig,  gegen  die  Armen  mild- 
th'atig,  einfach  in  seiner  Lebensweise,  wie  ein  Ssofi, 
wissenschaftlich  gebildet,  als  Dichter^  ^oZi^  d.  i.  der  Er- 
habene, genannt,  Verfasser  mystischer  Hymnen^.  Sei- 
ne Strenge  bewies  er  als  Statthalter. von  Tebrif,  Kairo 
und  Bosnaserai.  Sieger  über  Hildburghausen  in  den 
bosnischen  Feldzügen,  hatte  er  durch  seine  Gegenwart 
entscheidend  auf  den  Friedensschluss  von  Belgrad  ein- 
gewirkt, und  bey  dieser  Gelegenheit  wendet  der  Reichs- 
geschichtschreiber  auf  seinen  Nahmen  und  seine  Ta- 
pferkeit den  bekannten  arabischen  Spruch  an :  Es  ist 
kein  Held  uls  Ali,  kein  Säbel  als  Sulfikar  **.  Wenige  Mo- 
nathe  vor  seinem  Tode  sandte  er  noch  seinen  letzten 
Kiaja,  den  berüchtigten  groben  Welieddin  ins  Grab, 
weil  er  dessen  grobes  und  verhasstes  Betragen  als  die 
Hauptursache  seiner  dritten  Absetzung  ansah  ^  We- 
lieddin von  Raghib  aus  der  Verbannung  von  Retimo 
zurückberufen,  begab  sich  nach  Kutahije,  wo  Alipa- 
scha Statthalter,  in  der  Hoffnung,  sich  noch  einmahl 
unter  dem  Schatten  seiner  Flügel  zu  heben.  Beym  Dür- 
fe Pireliköi  im  Thale  Ektimtasch,  vier  Stunden  von  Ku- 
tahije, angelangt,  sandte  er  in  seiner  groben  gebiethe- 
fischen  Weise  seinem  vorigen  Herrn  Wort:  bis  er  nicht 
sechzehn  seiner  Aga  hinrichten  lassen  werde,  würde  er 
keinen  Schritt  weiter  rücken.  Der  Doctorssohn,  der 
ihm- seit  seiner  letzten  Absetzung  spinnefeind,  und  so 

*)  Leiletol- berat,  Mouradjea  d'OhMon  II.  p.  3j5,  ^)  Seine  Lebens- 
lieschreibung  in  Watsif  S.  i35  —  i37,  anparteyiscUer  als  das  biofrraphisch« 
Werk  seines  Sohnes.  *)  Wassif  S.  137  gibt  ein  ganses  Ghafel.  4)  Lafeta 
iUa  jiU  la  tei/un  iUa  Sulfikar:  Wasiif^.  i34  L  Z.  «)  Derselbe  S.  i36. 
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melirf  als  ihm  hinterbracht  worden,  Welieddin  habe 
sich   gerühmt,  ihn  am  Gangelbaiide  zu  fuhren,  sand- 
te den  Anftihrer  seiner  Leibwachen  *,  der  Welieddin*s 
scharfe  Zunge  mit  der  schärferen  des  Säbels   lähmte. 
Der  Abgesandte  sandte  den  Kopf  als  den  eines  Rebellen 
an  die  Pforte,  wesshalb  ihn,  wie  der  Reichsgeschicht- 
Bchreiber  Wassif  sagt ,  die  ganze  Welt  tadelte,  wofür 
ihn,  wie  der  Sohn  Ali*s  in  des  Vaters  Lebensbeschrei- 
bung sagt,  die  gante  Welt  lobte.  Beydes  zum  Theile, 
das  erste  von  den  Ünparteyischen,  das  zweyte  von  den 
durch  Welieddin's  Zunge  Beleidigten  wahr  ^. 

Ali  der  Doctorssohn  hatte  in  ^seinem  Testamente  ^Ir«''*«' 
''^sonders  den  Wunsch  ausgedrückt,  dass  seine  hejAenchert.  Nai 
''^Oiandigen  Söhne ,  deren  Beschneidungsfest  er  nicht  lah^t  Gebi 
*** ehr  selbst  feyern  konnte,  bey  nächster  Gelegenheit 
**^^chnitten  werden  möchten.  Dieses  gute   Werk  des  6-  «^«/«  " 
'^t^msnahm  der  Grosswefir  Raghib  auf  sich.  Bey  der 
'''^^chneidung  seiner  eigenen  Söhne  wurden  zugleich 
'^^sanbegund  Suleimanbeg  ^,  die  Söhne  des  Doctors- 
^^^aes,  der  Sohn  des  verstorbenen  Kiaja  Derwisch  und 
^^^^^  hingerichteten  Grosswefirs  SilihdarAli  beschnitten. 


^^^  Arabien  lief  die  Nachricht  ein,  dass  die  Pilgerka- 
'^^"^^ane  zwar  von  den  Arabern  auch  heuer  angegriffen 
^^^  rden  sey,  aber  sich  glücklich  durchgeschlagen  habe. 
*^  der  Nähe  von  Medina,  beyDschidde,  erhielt  der  An- 
™-^:^rer  des  Yortrabs,  der  Tschetedschibaschi  Abdullah, 
'^^^nde,  dass  lid  Ben  Madhiad,  der  Scheich  der  Araber 
^^^i  Harb,  der  Karawane  den  Weg  abschneiden  wol- 
^^  ^  vergebens  suchte  Abdullah  denselben  durch  Briefe 

^^^      •)  Delibatchi.  Siaji's  Werk  Bl.  i56.  Er  meint,  es  sey  ein  Glück  für  die 

"^»^^It  gewesen,  dnss  Welieddin  geschwätzt,  und  dadurch  «einen  gewaltca- 

^^*^  Tod  herbey^efiihrt  babe  ^  dadurch  wäre  der   arabische  Spruch  bestä- 

V^^t:  Lau  la  et  humeka  le  churibet  eddunja  ,  d.  i.  Wären   ni&ht   die  Tho- 

t^'^1  Ware  die  Welt  verloren.    *»)  Ismail  Sia)i  bc.<tchliesst  seinem  Vaters  Bio- 

l>^*phie  mit  den  Chroaoßrammen  auf  dessen  Tod  von  MustakimTade  ,  Ssa- 

pni  Abdi,  Naim  Efendi,  Chsirebe^,  HMmi ,  Abdulkerinif  Esseid  Hakim,  mit 

riQiem  Lobpreis  der  Tugenden  seines  Vaters  ,  und  einem  höchst  komiscbea 

lAedicinischen  Kalender  seines  Grossvaters,  des  Leibarztes  Nuh  Efendi ,  an 

fre/chen  Tagen  gut  AderUüsenf  Schröpfen,  Purgiren  u. -s.  w.  O»  der  Geist 

in  Manschen   alle  Tage   in   einem   anderen    Gliede    seinen   Sitz  J^at ,    ist 

iderlss«  in  jenem  Gliede,  wo  er  eben  sitzt,,  verderblich,  er  sitzt  aber  am 

ersten  Ta^^e  des  Monaths  untA  den  S.ohlen,  am  zweyten  im  Knöchel,  am 

dritUu  in  der  Wade,  am  vierten  im  Gesas.«  u.  t.  w. ;  ein  schöner  Beytrag 

Gei^hicbte  der  Anneykande  in  der  Türkey.   ^)  Waaaif  S.  137. 
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davon  abzuhalten;  es  kam  zamTreFTen,  in  welchem  der 
genannte  Scheich  und  zwey  seiner  Söhne  blieben;  an 
dessen  Statt  wurde  sein  Oheim,  Hefa,  zum  Scheich  be- 
stellt, welcher  beschwor,  dass  er  hinfiiro  die  Karawa- 
ne nach  Empfang  der  gewöhnlichen  Geschenke  unge- 
hindert ziehen  lassen  wolle.  Dje  Freude  über  diese  ver- 
bürgte  Sicherheit  der  Pilgerkarawane  war  zu  Mekka  so 
gross,  dass  die  vier  Mufti  der  vier  rechtgläubigen  Kir- 
chendienste vier  Fetwa  erliessen ,  vermög  deren  künf- 
tig im  Kanzelgebethe  des  Freytags  dem  Nahmen  des 
Sultans  der  Ehrentitel  Ghafi ,  d.  i.  Sieger  im  heiligen 
Kampfe,  beigelegt  werden  solle  *.  Dieser  für  die  Araber 
Beni  Harb  unglücklich  ausgefallene  Angriff  hielt  den 
Scheich  der  Beni  Ssachar,  Nahmens  Karadan  Faif,  nicht 
ab,  zu  Maan,  wo  im  vorigen  Jahre  die  Pilgerkarawa- 
ne bey  ihrer  Rückkehr  von  Mekka  geschlagen  worden, 
mittelst  des  Scheichs  der  Beni  Onaife  dem  Wefir  Ab- 
durrahmanpascha,  welcher  der  Proviantmeister  der  Ka- 
prawane  ^ ,  Ehrengeschenke  vom  vorigen  Jahre  abfor- 
dern zu  lassen.  Je  nachgiebiger  und  sanfter  Abdurrah- 
man,  um  so  heftiger  und  grober  die  Araber;  so  grifl 
dieselben  der  Wefir  dann  auf  der  Sarghaide  ^^n,  und 
zerstreute  dieselben  in  einer  halben  Stunde.  Abdullah- 
pascha  sorgte  dafür,  der  merkwürdigsten  R'ädelsführei 
der  drey  arabischen  Stamme  Ssachan,  Onaife  und  Ben- 
han, welche,  statt  die  Pilgerkarawane  zu  leiten,  die- 
selbe  beunruhigten,  nach  und  nach  habhaft  zu  werden 
und  schickte  ihre  Köpfe  nach  Constantinopel  ein^.  Den 
Statthalter  von  Damaskus  und  Tripolis,  jenem  als  Emi 
rol-hadsch,  diesem  als  Tschetetschibaschi,  wurden  au; 
dem'  kaiserlichen  Schatze  Hülfsgelder  zugesandt,  un< 
die  Aenderung  getroffen,  dass  der  Dienst  der  "Wasser 
träger  der  Karawane,  welchen  bisher  Baitadschi  de 
Kaiserlichen  Serai  versahen ,  weil  man  mit  denselbei 
nicht  zufrieden,  vom  Chasseki,  d.  i.  Gefreyten  der  Bo 
Standschi ,  versehen  werden  soll  ^  Bey  dieser  Pilger 
Karawane  befand  sich  der  vorige  Reis  Efendi  und  Gross 

•)  Schwacfaiheim's  Beriebt  Siaji  Bl.  i55  u.  160.  ^)  DtehertUdschibaick 
P)  Tabut  kurutU  WassU  S.  i43.  ^)  Persalbe  S.  149.  •)  Eben  da. 
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^^^ir,  Abdallah  Natlif  welcher,  ehe  er  noch  seines 'Wan- 
(cheg ,  siebenmahligen  Umgangs  um  die  Kaaba,  theiU 
kaft  werden  konnte  ,  einige  Stunden  vor  Dschidde  den 
Geist  anfgab.  Ein  gelehrter  Wefir,  der  unter  dem  Nah- 
men Naili  Dichter;  der  Reichsgeschichtschreiber  Was- 
sif  lobt  an  ihm  vorzüglich  seinen  Geschmack  an  der 
persischen  Geschichte  Wassafs,  diesem  unerreichten 
Meisterstücke  persischer  Redekunst,  welche  er  sich  als 
Beis  Efendi  von  einem  Ende  bis  zum  anderen  vorlesen 
liess,nnd  sich  auch  sonst  wissenschaftlich  unterrichte- 
te. Ein  halbes  Jahrhundert  hernach,  als  Wassif  die  Ge- 
schichte dieser  Zeit  schrieb ,  war  osmanische  Bildung 
so  sehr  gesunken ,  dass  derselbe  unumwunden  bey  die- 
ser Gelegenheit  bemerkt  *,  dass  Geschmack    an   Ge- 
schichte, an  schönen  Redekünsten  und  wissenschaftli- 
cher Bildung  b'ey  türkischen  Ministem  nicht  mehr  für  ^ 
Iiob,  sondern  für  Tadel  galt.  Zugleich  mit  der  Nach- 
richt des  Todes  Naili*s  traf  auch  die  des  Hinscheidens 
des  wackeren  Statthalters  von  Mossul ,  Abduldschelil- 
fade  Hasan,  ein,  dessen  Tapferkeit  als  Nadirschah  Mos- 
snl  belagerte,  die  Gräften  mit  Perserleichnamen  gefüllt. 
Die  Statthalterschaft  ward  als  erblich  in  der  Familie 
seinem  Sohne,  Mohammed  Emin,  verliehen'^«  Die  Nach- 
richt über  den  Verlust  eines  so  verdienten  Staatsman- 
nes und  Statthalters  wurde  bald  über  den  Freudenfesten 
vergessen ,  womit  die  Geburt  der  Prinzessinn  Hebetul-  i5.  Redscheb 
Iah  ^,  des  ersten  Kindes  des  Sultans,  mit  ausserordent-i4.Märs'i759, 
licher,  sonst  nur  für  Prinzengeburt  gewöhnlicher  sie- 
bentägiger Beleuchtung  gefeyert  ward.  Schon  einen  Mo* 
nath  vor  der  Geburt  war  den  Vorstehern) der  Zünfte 
and  des  Marktes  eingesagt  worden ,  sich  auf  ausseror- 
dentliche Ausschmückung  der  Stadt  und  Beleuchtung 
bereit  zu  halten,  so  schwamm  dann  die  ganze  Stadt  in 
Freude  und  Lichtfluth  ^;  von  allen  Seiten  regnete  es 
Reim-  und  Witzspiele,  Schwärmer  und  Chronogram- 
me ,  von  deren  letzten  über  tausend  gezählt  wurden  ®. 

■)  Eljn,nm  aih  add  olunan  Kemal,  d.i.  Vollkommenbeit,  die  heule  für 
Schande  gilt.  Wiissif  S.  i&6.  ^)  Derselbe  S.  145.  «)  Gottesgescbenk.  Watsif 
S.  i53.  ^)  Da«  Detail  des  Festes  ioTott  m^m.  L  p.  10a  o.  f.  •)  Wassif  S.  i53 
sagt  1000  9  als  eine  ronde  Zahl. 


220 


Am  siebenten  Tage  brachte  der  JM[tnister  dea  Inneren 
im  Nahmen  der  Wefire  eine  goldene ,  mit  Edelsteinen 
besetzte  Wiege  dar,  die  vier  Kammern  und  KöschKe 
des  Serai,  das  der  Perlen,  des  Ufers,  des  Kanonen-  und 
Gartenthores  waren  auf  das  prächtigste  ansgeschmucKt, 
ober  dem  kaiserlichen  hohen  Thore  waren  Staatsxelte 
aus  GoldstoFF  aufgeschlagen,  und  von  dem  ersten  ho- 
hen Thore  bis  zum  dritten,  nähmlich  dem  der  Glück 
Seligkeit,  bildeten  in  der  Nacht  vierhundert  Fackel 
eine  Bahn  des  Lichtes.  Befehle  in  alle  Länder  des  Rei 
ches  kündigten  die  freudige  Begebenheit,  und  ordnete 
Lichtfluth  an ;  in  den  Strassen  der  Hauptstadt  wogte 
die  Fluthen  von  Licht  und  Volk  durcheinander,  un 
bey  dieser  Gelegenheit  ward  die  zunehmende  Bevölk 
rnng  der  Hauptstadt   sichtbar,  welche  jetzt   den  B 
neuer  Mehlmagazine  forderte.  Schon  vor  vierzig  Ja.Ti- 
ren  J>edurfte  die  Hauptstadt  täglich  achttausend  Kil^o 
Getreides  zu  ihrem  Unterhalte.  Da  die  Bevölkerung  «^xn 
Zunehmen,  waren  gegen  Ende  der  Regierung  Sultan  ^^' 
med*s  riL  sieben  bis  acht  Magazine  im  Arsenale  geb^^^ 
worden  ;  da  aber  auch  diese  nicht  zureichten,  ward  je^^^ 
in  diesen  drey  neuen  Magazinen  für  hunderttausend 
lo  mehr  Raum  geschafft  S 
,  In  Betreff  der  Kleiderordnnng  trat  S.  Mustafa  g 

l^'^^in  seines  Bruders  Osman*s  Fussstapfen,  indem  er,  ni^ 
'"-minder  aufsichtig  als  derselbe  auf  den  Luxus  der  ICl 
f/i-der  und   das  Erscheinen   der  Frauen  auf  offen tlid^^^f 

b 

Spaziergängen,  die  Verbothe  seines  Bruders  erneuert 
Um  auf  die  Vollstreckung  derselben  selbst  zu  wacftm 
durchstrich  er  unermüdet  die  Gassen^Constantinop 
und  dessenVorstädte.  Auf  diesen  Wanderungen  verPi-^ 
te  ihn  rastlos  ein,  wegen  ungerechter  Verleihung  '^ 
Lehen  abgesetzter  Alaibeg  von  Tschorum,  mit  der  '^^ 
te  um  Wiedereinsetzung;  solcher  Verfolgung  endl 
müde,  befahl  der  Sultan  erzürnt,  ihm  den  Kopf 
die  Füsse  zu  legen,  und  der  Sohn  desselben,  Kad 
welchem  auch  Umtriebe  angeschuldigt  wurden,  h^ 
dasselbe  Schicksal  ^  Während  der  Sultan  durch  Kl 

•)  Wattif  S.  147.  1>)  Dervelbe  S.  i5a.  «)  Derselbe  S.  i5i. 
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lerordnangen  und  anf  seinen  unmittelbaren  Befehl  ab- 
resohlagene  Köpfe  hofmeisterte  %  regierte  Raghib  durch 
lie   ^^ivicbtigsten  Yerändernngen  in  den  Massregeln  der 
iTer^^wahnng  und  Besetzung  der  Statthalterschaften.  Der 
[^han  der  Krim,  Halim,  dessen  Nähme  der  Sanftmü« 
hige  heisst,  wurde  abgesetzt,  weil  er  zu  sanftmüthig, 
im  dieNoghaienin  Zaum  zu  halten,  welche  noch  jüngst 
in  die  Moldau  eingebrochen,  ein  Stück  derselben  ver- 
heert hatten.  Die  Pforte  ernannte  zum  Chan  den  vori- 
gen ^u  Rhodos  befindlichen  Arslangirai,  da  sich  dieser 
aber  entschuldigte  ^,  und  die  Noghaien  seinen  Bruder 
Krimgirai  begehrten,  wurde  dieser  mit  der  Yerbindlich- 
Xeit,  den  der  Moldau  zugefügten  Schaden  zu  vergüten, 
als    Chan  eingesetzt.  Die  Woiwoden  der  Moldau  und 
Walachey  wurden  geändert.  Niclas  Maurocordato ,  der 
jetzt  zum  fünften  Mahle  auf  dem  Fürstenstuhle  der  Wa- 
lachey gesessen,  hatte  dem  Lande  durch  Aufhebung  der 
i^euen  monathlichen  Steuer  aufhelfen,  und  dadurch  die 
Bevölkerung  vermehren  wollen ,  welche  nach  der  letz* 
teu  Seelenbeschreibung  auf  fünf  und  dreyssigtausend 
^^tnilien  herabgesunken  war  ^  Er  hatte  zu  diesem  En* 
^^  jedem  Isprawnik  (Kreishauptmann)  einen  Bojaren 
^la  Gegenschreiber  der  Steuer  beygeordnet,  aber  ehe  er 
^och  einige  Frucht  seiner  neuen  Anordnung  sah ,  wur- 
^^  er  abgesetzt,  in  die  sieben  Thürme  ^  geworfen  und 
''^it  dem  Strange  bedroht,  von  dem  er  nur  durch  drey- 
'^Undert  Beutel  Geldes  und  die  Verweisung  nach  Mity- 
^^e  gerettet  ward«  Seiner  Absetzung  war  die  eines  Cor- 


spondenten,  des  Leibarztes  Aarif  zu  Constantinopel, 
Vorausgegangen.  Der  Sultan  begegnete  auf  seinen  Spa- 
ziergängen ausser  den  Thoren  Constantinopers  einem 
^^laraschen,  d.i.  Eilbothen  des  Fürsten  der  Walachey, 
^'elcber  auf  dem  Rückwege  nach  Bukarest ;  er  hielt  ihn 
^^  ^  und  da  sich  unter  den  Briefen  einer  des  Leibarztes 
befand,  welcher  von  dem  Fürsten  ein   Geschenk  be* 

*)  Aach  der  eines  Kiaja.  Wassif  S.  i58   und  Tott  m^m.  I.  p.  oS.    üh 


^^Meureux  Chr^iien  menäiant  qui  portoU  une  vieilie  paire  de  koucettes  de 
^^''Offuin  iaune  ,  qu'U  venoit  d'obtenir  de  la  chariU  a'im  Türe ,  jfut  arriU. 
^^'*  ie  G.  Seiffneur,  et  cette  excute  ne  lui  iauva  pas  ia  vie,chaquejour  ^clai" 
e."^  9'**lQue  nouvelie  horreur.  ^)  Scbwachbeim*«  Bencht  und  Waiiif  S.  i5i« 
;  £iiS«rs  Geschichte  der  Walachey  IL  S.  24.  ^)  Wassif  S.  i5i. 
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gehrteyWeil  die  Pfortenbesoldangen  so  schraahl,  wur- 
de der  Leibarzt  sogleich  abgesetzt,  seine  Stelle  dem 
gelehrten  Rafii  Efendi  verlieben  *•  An  Maarocordato's 
Stelle  wurde  Scarlatto  Gika,   der  bisherige  Fürst  der 
Aag.  1758.  Moldau,    zum    Hospodar   der    Moldau   der   bisherige 
alte  Pfortendolmetsch  Callimachi,  und   zum  Pforten- 
dolmetsch Gregor  Gika,  der  Sohn  des  nach  der  Con- 
stantinopolitaner  Convention  enthaupteten  Pfortendol* 
metsches  ernannt  K  Er  war  der  Vetter  des  jetzt  nach 
derWalachey  ernannten, Scarlat  Gika.  Um  diePforteu* 
dolmetsch  -  Stelle  hatte  mit  Giha  auph  Ipsylanti,    der 
Arzt  des  Grosswefirs  Raghib,  für  diessmahl  noch  ver- 
gebens gebuhlt.  Raghib^s  Machtvollkommenheit  war  in 
80  steigendem  Flor,  dass  sogar  die  drey  Schwäger  d^' 
Sultans,  der  Statthalter  von  Kutahije,  Muhsinfade,  <i^^ 
von  Haleb,  Sinek  Mustafapascha,  und  der  von  Mo>^^' 
stir,  Silihdar  Mohammed,  weil  Raghib  auf  die  Geg^^' 
wart  derselben  in  der  Hauptstadt  eifersüchtige  in    i^' 
re  Statthalterschaften  zurückzukehren  Befehl  erhielt  ^'"^' 
nur  ob  der  Schw'agerschaft  der  Sultaninn  Gemahl  ii'^'^ 
des  letzten,  wurde  demselben  die  Erlaubniss  des  ^^^^^^ 
enthaltes  um  zwey  Monathe  verlängerte  Seine  geli^'-** 
te  Nichte,  Rakie  Chanum,  die  Tochter  seiner  Sch*«*^^' 
ster  Aische,  verheirathete  der  Sultan  jetzt  an  Lalif^^^ 
Muribeg,  den  Verwalter  der  frommen  Stiftungen  '^  ^^^ 
Mekka  und  Medina  ^.  Auf  die  Hand  der  geliebten  Nl^ 
te  des  Sultans  sich  stützend,  buhlte  ihr  Gemahl  bey 
jährlichen  Veränderung  der  Staatsämter  ®  um  die  S^^  ^^  ' 
le  des  Reis  Efendi  Abdi ,  des  halsstarrigen  Moslir^^'^    ^ 
welcher  als  Präsident  der  ersten  Kammer  des  Ta 
buches  übersetzt  ward.  Raghib ,  welcher  keinen  du 
Gunst  ihm  aufgedrungenen  Reis  Efendi  wollte,  h; 
in  seinem  Vortrage  hiezu  den  vorigen  Reis  Efendi, 
hammed  Emin,  vorgeschlagen,  und  unter  der  Vora 
Setzung  unmittelbar  zu  erfolgender  kaiserlicher  £ 
Schliessung  war  an  Mohammed  Emin  bereits  die  E 
ladung  ergangen ,  sich  an  seinen  neuen  Posten  zu 

>)  Wassif  S.  ii8.  1>)  Scbwachheim's  Bericht  «)  Eben  da.   ^)  Wassi 
154  «nd  ^^5*  ')  I><«  Lu^  in  WaMif  S.  i5i  and  iSg, 
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S^ben.  Der  Soltan  wollte  darchans  die  Stelle  dem  Na-« 
ribeg  verleihenfUnd  sandte  in  diesem  Sinne  dem  Gross* 
wefir  Wort.  Raghib  verharrte  auf  seinem  ersten  Vor- 
schlage; so  wurde  zwischen  dem  Grosswefir  und  Sul- 
tan einige  Mahle  Anfrage  und  Antwort  gewechselt,  bis 
der  Sultan  zu  empfindlich,  itm  den  ihm  wider  Willen 
vorgeschlagenen  Mohammed  Emin  zu  ernennen,  und  zu 
achwach,  um  wider  Raghib*s  Willen  den  Gemahl  seiner 
geliebten  Nichte  als  Reis  durchzusetzen,  den  Vortrag  mit 
folgender  Entschliessung  zurücksandte.  ^Wenn  Nuri- 
j,beg  nicht  Reis  Efendi  seyn  soll,  solfs  auch  Moham- 
»med  Emin  nicht  seyn,  mache  dazu,  wen  du  willst.^ 
So  folgte  denn  dem  Bothen ,  welcher  den  Mohammed 
£niin  schon  als  Reis  an  die  Pforte  berufen  hatte ,  der 
Absagsbothe  auf  dem  Fusse  nach ,  und  die  Stelle  des 
Reis  Efendi  erhielt  der  in  dieser  Geschichte  als  Fort- 
Hetzer  der  Biographien  der  Grosswefire  bereits  mehr 
^Is  einmahl  genannte  Dilaweragafade  Omer  Efendi  *, 
doch  starb  er  schon  nach  vierzig  Tagen,  und  seine  Stel- 
le erhielt  der  bisherige  Ameddschi  Abdullah  ^. 

Zugleich  mit  der  Vermählung  der  Sultaninn  Ra-  Wissenschaft^ 
^i]e  Chanum,  wurde  die  Verlobung  der  kaum  viertel- «/re/r  Can<d^ 
rührigen  Tochter  des  Sultans,  Hebetullah,  mit  demSi-*""^*X^;^ 
lihdarHamfapascha  gefeyertS  welcher  kurz  vorher  mitiS.  Schewwai 
d^r  Steuereinnehmerstelle  von  Morea  die  drey  Ross- u.  jilnri759, 
^cbweife  erhaJten  hatte  ^.  Der  Mufti  Ssalih,  welcher 
Oeyde  Trauungen  vollzogen,  wurde  vierzehn  Tage  her- 
^^ch  abgesetzt,  und  das  weisse  Ehrenkleid  des  Scheichs 
^^s  Islams  dem  gelehrten  Aassim  Ismail  Efendi  ange- 
^<^gen  ^  Er  berief  sogleich  den  vorigen  Oberstlandrich- 
t^v,  Welieddin  Efendi  (von  besserem  Leimund  als  der 
•^fc  seiner  Grobheit  berüchtigte  Welieddin  Aga),  aus 
Heiner  Verbannung  von  Brusa  zurück.  Der  Sultan,  ein  i.  Snk,  117«* 
^«■eund  der  Wissenschaften  und  Gesetzgelehrten,  ver- 
^xastalteteim  Fastenmonde  wissenschaftlicheErörterung 
^on  Koransauslegung  in  seiner  Gegenwart.  Die  hiezu 
auserlesenen  fünf  Ulema  waren  der  Intendent  der  Fet- 

c   />  )^«"f  S.  159.  »»)  WtMif  S.  16a.  «)  Derselbe  S.  ißi.  d;  Derselbe 
S.  160.  •;  Derselbe  sTiöi. 
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wa,  Ebubekr,  derChodscha  des  kaiserlichen  Serai,Hä 
midi  Mohammed,  der  Inquisitor  *  des  Mufti,  Idris,  um 
die  zwey  Muderrise,  Mufellif  und  Ismail  Efendi.  De 
vom  Sultan  vorgelegte  Yers  des  Korans  war  der  hun 
dert  vier  und  dreyssigste  Vers  der  vierten  Sure:  0  ihr 
die  ihr  glaubt,  sefd  stätig  in  gerechter  Wage  ^.  Mufeli 
und  Idris  Efendi,  welche  am  besten  disputirt,  erhielte 
jeder  hundert  Ducaten.  Dergleichen  Wettstreite  nn 
der  Bau  des  Serai  zu  Adrianopel  waren  die  Hauptgc 
genstände,  womit  Raghib  die  Thätigheit  des  Sultan 
beschäftigte,  u^m  in  den  wirklichen  Regierungsgeschll 
ten  so  freyere  Hand  zu  behalten.  Der  Bau  des  Serai  vo 
Adrianopel  war  nun  vollendet,  und  Jusufaga,  dervc 
rige  Kiajabeg,  welcher  mit  demselben  beauftragt  g< 
wesen,  zurückgekommen.  Raghib  musste  nun  bedacl 
seyn,  heue  Beschäftigung  für  deii  Sultan  auszusinnen 
damit  die  einzelnen  Hinrichtungen,  womit  der  Sulta 
von  Zeit  zu  Zeit  auf  seine  Weise  Gerechtigkeit  voll 
streckte ,  nicht  zu  häufig.  So  hatte  er  jetzt  den  vala 
chischen  Geschäftsträger  Drako  vor  dessen  Hanse  !■ 
Fanar  aufhängen  lassen ,  weil  derselbe  zwey  türkisch 
Sclavinnen,  welche  ihm  zwey  seiner  Häuser  zu  Ta^' 
pia  angezündet  hatten,  geprügelt  ^  Raghib  brachte  ^ 
so  den  alten  Vorschlag  einer  Vereinigung  ded  schw^ 
zen  Meeres  mit  dem  Meerbusen  von  Nicomedien  ^ 
Sprache ,  dessen  Ausführung  schon  dreymahl  unter  ^ 
Regierung  osmanischerSuItane,  und  vor  denselben  z^^ 
mahl  (unter  bithynischen  Königen  und  unterTrajan)  v< 
gebens  versucht  worden  war.  Suleimander  Gesetzgel^ 
hatte  schon  zu  diesem  Ende  das  Erdreich  vom  See  S- 
bandscha  bis  an  den  Meerbusen  von  Nicomedien  V^ 
telst  detf  grossen  Baumeisters  Sinan,  durch  den  Mei^ 
Gürf  Nicolas  nivelliren  lassen  ^.  Unter  Murad  III.  h^ 
der  Grosswefir  Sinan  dreytausend  Arbeiter  dazu  bef 
liget,  und  drey  Tage  lang  war  nivellirt  worden,  bis  ^ 
Sultan  entschieden :  i, Wie  das  Holz  bisher  nach  Cons^  * 

■)  Mufettisch,  S.  i58.  ^)  Ja  ejuha  eUe/tne  emenu  kunu  kawwamin^ 
kUti.  «)  Watsif  S.  i63  and  164.  Schwacbheim't  b«ricbt.  •>;  Selaniki  S.  - 
und  111.  Bd<  S.  aoo. 
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ntinopel  frekomtnen ,  möge  es  auch  noch  femer  kom-^ 
*.men<*  *.  Vor  einem  Jahrhunderte  ^  hatte  Snltan  Mo* 
hammed  lY.  durch  Hindioghli  an  Ort  und  Stelle  Un- 
'ersnchnngen  anstellen  lassen ,  aber  den  Bericht  erhal- 
ten, dass  die  Lichtung  der  Wälder  zu  viele  Mühe  ma- 
che, und  dass  dnrch  die  Führung  des  Canales  Dörfern« 
Meierhöfen  und  Weiden  Schaden  erwachsen  würde  ^« 
Jetzt  brachte  Raghibpascha  den  vom  See  Ssabandscha 
nach  dem  Canale  von  Micomedien  zu  führenden  Canal 
abermahl  aufs  Tapet,  zum  Besten  der  Holzzufnhr  der 
Hauptstadt  und  des  Schiffsbaues,  durch  ein  am  See  von 
Ssabandscha  anzulegendes  Arsenal.  Der  Hofarchitekt  ^, 
der  Rofastronom,  zwey  Baumeister  ^,  zwey  Wasser- 
lianmeister  ^  tind  der  Wasseraufseher  s  zuerst  auf  Com- 
>>)ission  abgeordnet,  kamen  mit  dem  Resultate  zurück^ 
dass  die  Führung  des  in  der  Länge  von  Iwey  und  zwan- 
zigtausend  £llen,  vom  See  Ssabandscha  bis  an  den  Meer- 
busen von  Nicomedien  zu  leitenden  Canales  ansführ- 
W,  weil  der  Grund  eben.  Jetzt  wurden  der  Minister 
des  Inneren  und  des  Aeusseren,  der  Dschebedschiba- 
^chi  und  der  griechische  Renegate  Ahmed  von  Kreta  ^ 
Zur  Ausführung  dieses  Unternehmens  abgeordnet,  wo- 
^u  der  Sultan  sechstausend  Beutel  bestimmt  hatte  \  Der 
englische  und  französische  Bothschafter  wetteiferten  zpr 
Unterstützung  dieser  Lieblingsidee  des  Sultans«  Porter 
'iess  den  Brief  des  Plinius  ins  Türkische  übersetzen  \ 
^ergennes  sandte  seinen  Schwager,  Tott,  an  die  Pfor- 
^^»  Wenn  dieser  in  seinen  berüchtigten  Denkwürdig- 
'^^iten  sich  mit  Unrecht  über  die  geometrische  Unwis«* 
^^mheit  des  griechischen  Feldmessers  lustig  macht,  der 
^tatt  des  gewöhnlichen  Nivellirungsgeräthes  bloss  eine 
'kleine  kupferne  Tafel  mit  sich  führte,  welche  an  der 
^ Torte  von  einem  Haufen  von  Zuschauern  bewundert 
ird  ^ ,  gibt  er  noch  grössere  blosse  geographischer 

•)  S.  IV.  Bd.  S.  aoi.   »»)   I.  J.  1064  (i653).    «)  W««sif  S.  \6X   •*)  Seri 

^arani  Chatta.  *)  Mimar  ttchautch  und  Mimar  Suleiman.  S.  16».  0  <^'***'' 

UcAi.  g)  Ssu  Na/ari,  ^)  VVaisif  5.  i63.  *)  Scbwacbheim'i  Bericht.  ^)  Eben 

^^-    ')  Tott  inem.  1.  p.  98.  Die  Zweckmäisigkeit  dieses  so  eiofnchen,  wie  e# 

>^tm<int,  Doch  vod  den  ByxnDtinem  herrührenden  NiTellirno^s-lnstramen-« 

V?^    W  Andr^ossi  in  seinem  letsten  trefflichen  Werke  anscha ah ch  und  bild^ 

**^cia  dsrgestelU. 
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Unknnde,   indem  er  von  der  Vereinignng  des  Tlns- 

ses  Sakaria  mit  dem  See  von  Micäa  spricht,  wo  es  sich 

um  die  Vereinigung  des  Sees  von  Ssabandscha  mit  dem 

Sah.  117a.    Meerbusen  von   Nicomedien  handelte  •.  Die  Minister 

August  1759* 

des  Inneren  und  Aeusseren,  der  General  der  Zeag- 
schmiede  und  der  griechische  Erdreichabwäger  hatten 
kaum  ihre  Arbeiten  begonnen,  als  sie  berichteten,  dass 
beym  Graben  Wasser  zum  Vorschein  komme,  dass  den 
Gutsbesitzern  der  Gegend  dadurch  vieler  Schaden  zu- 
gefiigt  werde,  und  dass  der  Winter  vor  der  Hand^; 
drey  charakteristische  Beweggründe  einer  türkischen 
Wasserbau-Commission  zur  Einstellung  nützlichen  Ca- 
nales.  Die  Vereinigung  des  schwarzen  Meeres  mit  dem 
Meerbusen  von  Nic'aa,  welche  unter  den  alten  bithyni- 
sehen  Königen,  unter  Traj an,  unter  Suleiman,  unter 
Murad  III.,  Mohammed  IV.  und  Mustafa  III.  sechs- 
mahl vergebens  angefangen  oder  versucht  worden,  er- 
wartet ihr  Gedeihen  vom  siebenten  künftigen  Unterneh- 
mer dieses  Canalbaues ,  wenn  ihn  statt  türkischen  Un— 
^  ternehmungsgeistes  europäischer  beseelen  wird. 

S.  Mu$tafa*s  ^^  Ermanglung  der  Ausführung  des  grossen  Unter- 
-'^/,J'^*^'^2'"nehmens.  der  Vereinrgung  zweyer  Meere,  beschäftigte-^ 
jingypttn^s  den  Sultan  seine  Runden  in  veränderter  Tracht;  v(^^ 
ordnet,  Mo-  dem  frühesten  Morgen  bis  in  die  sinkende  Nacht  stri(^^ 
'mafkus^her-  er  verkleidet  herum.  Eines  Tages  kam  er  noch  sehr  (rvkS 
ßesteiU,  SU  ^^  jj^  mittlere  Pforte  des  Serai,  an  welcher  auch  nicli 

Comtantmo"  ^ 

joei  gegrün-  einer  der  vierzig  Thorwärter,  welche  zur  Wache  dea 
lerfifa/^a^mi  selben  bestellt ,  gegenwärtig  war.  Hierüber,  wie  biU*£ 
'^menTdlr' erzürnt ,  Sandte  er  den  gefreyten  Bostandschi,  der  i^ 

^jljftlrifeV"^  ^^^  ^^^^^^  ^^^^^^  ^^^^  ^^^  Kasernen  ^^ 

Todes,      Dschebedschi ,  die   nicht  weit  vom  Serai  entfernt.     ^ 

kam  mit  der  Antwort  zurück,  dass  weder  der  Gene^* 

noch  der  Generallieutenant  bis  zur  Stunde  in  die  t^ 

sernen  gekommen.  Noch  mehr  erzürnt,  befahl  der  3^ 

tan  den  wachthuenden  Zeugschmieden  ^,  die  Thort^ 

■)  Jl  fatloil  pour  ceia  reunir  le  fleu¥e  Zacarie  ä  la  viUe  d'Isnic ,  d^^ 
oienne  IVicde.  Tott  mem.  1.  p.  07.  Dieies  geographische  Qaid  pro  qaC 
eben  so  schhmiD,  als  das  philologische  von  Langles,  der  (Notices  et  exC^^ 
des  manuscrits  de  la  bibl.  nationale  T.  V.  p.  668)  JJhik  liir  Nicom^^ 
nimmt.  ^)  Wassif  S,  l63.  *>)  Dschthechanede  hiäunan  karakuUtäsdscM^^ 
Wasfif  S.  166. 
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theV)  die  ihren  Posten  Terla^seti,  an  die  Pforte  gerati- 
gexm  abzuffihren;  sie  wUrdeii  in  die  sieben  Thüt*me  ge- 
worfen, der  General  und  Generällieutenant  der  Zeug- 
seil  miede  würden   abgesetzt.  Ein  ändermahl  ging  der 
Sutltan  verkleidet  an  der  Hofküche  vorüber,   übelge- 
launt, iveil  einer  der  Pagen  der  vierten  Kainmer  eiti 
ihnrB  angetragenes  beträchtliches  Lehen  als  ^u  gering  ' 
ams^eschlageil«  Er  begegnete  einem  lumpigen  Kerl,  den 
er  fragte,  wer  er  sey  und  wie  lange  er  diene?  die  Ant- 
wOK-t  lautete:  er  sey  Koch ,  und  diene  schon  seit  S.  Ah- 
'  iDed*s  III.  (des Vaters  Mustafa*s)  Zeit;  sogleich  verlieh 
ihnn  der  Sultan  das  Reiterlehen  *.  Während  der  Sultan 
TKorwärter  einsperren  Hess,  und  Lehen  an  Köche  ver- 
lieh, änderte  der  GrossweHr  den  Scherifen  von  Mek- 
^^  n  ni^d  bedrohte  die  beyden  Paschen,  den  Führer  der 
Pilgerkarawane  und  ihren  Proviantmeister,  d.  i.  den 
Tschetedschi-und  DscherdedschibasChi.  DerScherif  Mu- 
•ad  Ben  Said,  welcher  dieser  Würde  nun  schon  sieben 
J^hre. vorgestanden,  hatte  sich  mit  dem  Führer  der 
^yptischen  Pilgerklrawane,  dem  Mamlukenbeg  Kesch^ 
^esch  Husein,  zertragen,  so  dass  es  zwischen  beyden  im 
Umfange  des  Heiligthumes  zu  Thätlidhkeiten  gekom- 
'^en;die  Bege  Aegypten*8  hierüber  aufgebracht,  be- 
S^hrten  seine  Absetzung  als  Führer  der  Pilgerkarawa- 
^^    Syrien*s,  der  Tschetedschi  Abdullahpascha  erhielt 
^^n  Befehl,  den  Bruder  Musaad^s,  Dschaafer,  alsSche- 
^^fen  einzusetzen^  dem  DscherdedschiTschelik  Moham- 
^^d  wurde  zur  Vermehrung  seiner  Einkünfte  die  Steuer- 
^^niiehmerstelle  von  Aidin  :£ugeschlagen ,  und  derselbe 
^^  allem  den  Emirol-hadsch  und  Tschetedschi  zu  un- 
^^i*atützen  angewiesen  ^.  Allein  diese  Anordnung  hatte 
^^cht  lange  Dauer,  denn  der  abgesetzte  IScherif  Musaidf 
^^rin  Mekka  grosse  Partey,  und  darunter  die  vierMuf- 
^^  derrvier  rechtglätibigen  Kirchendienste  für  sich  hat- 
^^  t  beklagte  sich  durch  Bittschriften  (über  Bagdad  ein- 
S^sandt),  und  schob  die  Schuld  des  Geschehenen  auf 
^ie  Gehässigkeit  des  Anführers  der  ägyptischen  Pilger- 
"^arawane.  Diese  eingelaufenen  Schriften  waren  det  Stoff 

*)  Wassif  S.  167.  ^)  D«nelb6  S.  168. 
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zxveyer  grosser  Berathungen  an  der  Pforte,  deren  Ani 
gang  die  Einsetzung  des  voj^igen^Scberifs  Musaid  an 
die  Aenderung  des  Anführers  der  syrischen  Pilgerk; 
rawane,  des  Tschetedscbi  Abdullahpascha,  an  desse 
Stelle  derDscherdedschiTschelik  Mohammed  alsEm 
rol-hadscb  ernannt  wurde.  Der  bisherige  Mutesellii 
(provisorischer  Verwalter)  der  Sandschake  Hama  nn 
Homss  erhielt  die  Stelle  des  Dscherdedschi,  der  Tscht 
tedschi  Abdullabpascha  wurde  als  Statthalter  nach  Diai 
bekr  ,  der  von  Diarbekr  nach  Haleb  versetzt.  Der  bii 
herige  Statthalter  von  Haleb  (Mustafa  der  Nischandsch 
wurde  dafür  mit  jährlichen  sechs  und  -dreyssigtausen 
Piastern  entschädigt  ^  Aus  Aegypten  war  der  jährlich 
Tribut  schon  seit  drey  Jahren  nur  theilweise  eingegan 
gen ,  und  auch  die  Lieferung  der  jährlich  aus  Aegyptei 
nach  Mekka  gesendeten  acht  und  vierzigtausend  Erdel 
Getreides  durch  der  Mamlukenbege  Hader  und  Wider 
setzlichkeit  ins  Stocken  gerathen.  Es  wurden  daher  de 
Oberststallmeister  und  ein^r  der  angesehensten  Ulems 
Abbas  Efendi ,  mit  dem  Range  eines  Richters  von  Con 
stantinopel  belileidet,  mit  nachdrücklichen  sultanische 
Handschreiben  nach  Aegypten  abgeordnet^,  um  dieSec 
düng  des  jährlichen  Tributes  ^  und  die  Lieferung  d€ 
Getreides  n^ch  Mekka  ^,  so  wie  die  Eintreibung  d< 
Yerlassenschaft  Rifwankiaja  Hetwani*s  in  Ordnung  ^ 
bringen.  Dieselben  wandten  sich  mit  Hülfe  des  Stat 
halters  Mustafapascha  an  die  Scheiche  der  Familie  I^ 
kri  (die  ersten  der  Scheiche  Aegypten*8)  und  die  Ül 
ma  der  Moschee  Efher  (die  Kathedrale  Kairo*«),  a 
erhielten  von  denselben  verbindende  schriftliche  '^ 
künden,  vermög  welcher  festgesetzt  ward,dass  die  dr 
hundert  achtzig,  von  der  ägyptischen  Sendung  n^ 
Mekka  ausständigen  Beutel  eingetrieben,  und  nach  J 
lieferung  von  zweyhundert  Erdeb  an  die  Scheiche  ^ 
Familie  Bekri  und  die  Moschee  Efher  die  von  der  V^ 
lassenschaftRifwankiaja^sundden  Lieferungen  der  b^ 
den  letzten  Jahre  ausständigen  neunzigtausend  Be«^ 
erlegt,  und  ausser  dem  noch  nachzuliefernden  Reis 

■)  Wairi^  S.  177.  *»)  Derselbe  S.  148.  «)  Irsalije.  ^)  Gkilai, 
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das  laufende  ans  kaiserliche  Arsenal  zwey tausend  Zent- 
ner Steppe,  hundert  Zentner  Spagat,   zehn    Zentner 
Drath  geliefert  werden  sollen.  Mit  diesen  verbindlichen 
Urkunden,  und  der  Nachricht,  dass  die  abigen  Artikel   27. /r«6iW- 
zu  Alexandria  auf  Kaufmannsschiffe  geladen  worden 'g^ov.' 1759. 
seyen,  kamen  die  Commissäre  nach  Constantinopel  zu- 
rück*. In  Syrien  hatte  eines  jener  heftigen  Erdbeben, 
deren  die  Geschichte  in  diesem  Lande  so  viele  erwähnt, 
die  Städte  Damaskus  und  Satda  beträchtlich  beschädi- 
get, an  der  Moschee  der  Beni  Ommaje  die  weisse  Mi- 
naret  umgestürzt.  Zur  Wiederherstellung  wurde  Mu- 
stafabeg,  der  Sohn  Faflipascha's,  als  Bauaufseher  mit 
funfzigtausend  Piastern  abgefertiget,  und  zehntausend 
für  die  Wiederherstellung  Saida^s  bestimmt**.  Zu  Con-»  3.  .JcAaairt/f 
fitantinopel  wurde  an  der  Tulpenfontaine  °  der  Grund  3i.  März  1760. 
einer  neuen  Moschee  gelegt,  welche  S.  Mustafa  nach  ' 

dem  Muster  der  S.  Selim^s  erbauen  wollte.  Zwey  be- 
rühmte gelehrte  IVfänner  starben,  der  eine  gewaltsa- 
men, der  andere  natürlichen  Todes;  der  eine,  der  Def- 
terdar  Halimi,  wekher,  nachdem  er  dreymahl  Finanz- 
Qiinisterund  ebensooft  verbannt  gewesen,  seiner  Geld* 
gier  und  Verschwendung  keine  Gränzen  setzte,  zuletzt 
ob  häufiger,  wider  ihn  eingelaufener  Klagen  enthaup-. 
^et  ward'^;  der  andere  der  sehr  gelehrte  Mufti  Ismail 
Aassim,  Verfasser  eines  Diwans,  einer  zierlichen  Brief- 
^mmlnng  und  einer  Geschichte.  Der  Reichsgeschicht- 
schreiber Wassif  sah  mehrere  tausend  von  Aassim  ge-- 
•^mmelte,  und  von  seiner  Hand  beschriebene  Werke  ®.  »ö-  Dtchem.' 

£lr  mag  das  der  Prose  und  Poesie  desselben  ertheilte  16. Febr.  1760. 

L  > 

ob  verantworten:  dass  Aassim*s  Gedichte  das  achte 

^^underwerk  der  Dichtkunst  zu  den  sieben  anderKaa- 
^a  aufgehangenen,  dass  er  als  Prosaiker  ein  Nebenbuh- 
ler von  Chuarefmi  und  Bediuf-feman,  als  Stylist  ein 
^^ettläufer  mit  Wassaf  und  Chodschai-Dschihan  t. 

In  Regierungen  wie  in  Zeugungen  überspringt  die  Bauten.  H^a/' 
Aehnlichkeit  der  Züge  oft   ein  Glied,  und  der  Enkel ^'fr^ru'i^"/ 

-  ")  W«s$if  S.  174.  ^>)  Derselbe  S.  177.  «)  £aleli  tschesckme.  Wassif  S.  178. 
gl  *^*>9if  gibt  seine  biographische  Notiz  mit  heilsamer  Reflexion  über  aas 
«ble  Ende  der  geldgierigen  Herren  der  Finans  S.  170,  und  mehrere  arabi* 
'^*'*  Verse.  •)  Wassif  S.  180.  An  seine  SteUe  Welieddin  MufU. 
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Ühnelt  oft  mehr  dem  Grossvaler,  als  dem  Vater  der  Sohn. 
Sultan  Osman  hatte,  ijvie  wir  gesehen,  alle  Lieblings- 
neigungen  seines  Yorfahrs  verworfen ,  ond  S.  MastaEa 
trat  wieder  in  S.  Mahmud^s  Fussstapfen,  durch  Liebi 
zu  Pracht  und  Bau ,  wiewohl  die  Mittel  des  Schatzes 
sehr  vermindert.  Wie  S.  Mahmud  das  Grab  des  Pro- 
pheten nach  dem  Beyspiele  seiner  Ahnen,  Ahmed*s  I 
und  Mohammed^sIV.,  durch  Juwelengeschenk  verherr 
liehet  hatte ,  so  erleuchtete  dasselbe  Mustafa  durch  ei- 
nen aus  dem  kaiserlichen  Schatze  gezogenen  sechsecki 
gen  Smaragd  von  vierhundert  Karaten,  welchen  dei 
Oberstw^sserträger  überbrachte,  und  welchen  der  Rick 
ter  von  Medina  und  der  Scheich  des  Heiligthumes  in 
selben  aufhingen  ^  Auch  für  Mekka*s  und  der  Pilgei 
Wohl  war  er  bedacht  durch  die  Wiederherstellung  unc 
Reinigung  der  Wasserleitung ,  welche  das  Wasser  voi 
Jenbuu  nach  Mekka  fuhrt.  Der  Oberststallmeister  Mu 
stafaaga  ging  mit  diesem  Auftrage  und  den  nOthigei 
Summen  dahin  ab  ^.  Zu  Constantinopel  ging  der  Bai 
der  Tulpenmoschee  vorwärts;  es  wurden  dazu  fun 
schöne,  wie  Spiegel  geglättete  Säulen  verwendet,  de 
r^n  drey  aus  den  Ruinen  am  Thore  Tschatladi ,  d.  i 
aus  denen  des  Pallastes  Bukolion ,  zwey  in  der  Nähi 
der  Moschee  S.  Bajefid^s  ausgegraben  worden  ^  Zu  Sku 
tari  erhob  sich  die  Moschee  der  Mutter  S.  Mustafa*s,de 
Sultaninn  Mihrmah,  am  Ajafma,  d.  i.  WeihqueK,  mi 
der  von  der  Sultaninn  gleichen  Nahmens,  der  Tochte 
Suleiman  des  Grossen ,  der  Gemahlinn  des  Grosswe 
firs  Rustem ,  zu  Skutari  erbauten ,  wetteifernd  ^.  Di 
Vollendung  des  Baues  priesen  viele  Chronogramme 
deren  eines  der  Reichsgeschichtschreiber  aufgenommen 
weil  es  vom  Grosswefir  selbst.  Die  Spazierritte  des  Sul 
tans  wurden  durch  Raghib^s  staatsverwaltende  Weis 
heit  zur  Ermunterung  nützlicher  Uebungen  d^r  Solds 
ten,  oder  Versuchen  der  Kriegskunst  benützt«  In  de 
durch  den  Lustpatlast  vonSaadabadverberrlichtenfibc 

>)  Wassif  S.'iSi.  ^)  Barkhardt  (TrsTek  io  Arabia  p.  334)  kennt  so 
den  diamaotenen  Stern,  vrelchen  Ahmed  I.  gesandt,  und  weiss  nichts  lo 
späteren  Sendungen.   «)  Wassif  S.  i81  ^)  Derselbe  S.  186  und  187. 
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^e  der  8fis8en  Wasser  wurden  Minen  gesprengt.  Die 
^afTenübungen  wnrden  nicht  nur  in  der  Hanptstadt 
unter  des  Sultans  Augen  vorgenommen ,  sondern  auch 
im  ganzen  Reiche  durch  Fermane  der  belehnten  Rei- 
lerey  anbefohlen ,  weil  dieselbe  durch  den  langen  Frie- 
den  schon  gänzlich  aus  dem  Gebrauche  von  Säbel  und 
X^anzen,  von  Pfeil  und  Bogen  gekommen  war«  deren 
&ebrauch,  besonders  des  letzten,  nach  der  Vorschrift 
des  Propheten,  als  die  erste  und  vorzüglichste  Waffen- 
übnng  des  Moslims,  aufrecht  erhalten  werden  sollte  *. 
Um    den  Sultan  zu  diesen  Uebungen   einzuladen,  er- 
stattete der  Grosswefir  den  üblichen  Vortrag  ^.  Ueber- 
haupt  unternahm  der  Sultan  gar  nichts,  worüber  der 
Crrosswefir  nicht  zuvor  allerunterthänigsten  Vortrag  er- 
stattet hätte.  Die  Sammlung  von  siebenmahl  sieben  Vor- 
tragen aus  der  Feder  Raghib*s ,  welche  ein  Theil  sei- 
ner Werke,  und  die  für  unübertroffene  Muster  osma- 
nischen  Cnrialstyles  gelten,  belehrt  über  die  Gelegen- 
heiten, in  welchen  der  Grosswefir  jedesmahl  Vortrag 
erstattete ;  es  ist  nöthig ,  derselben  zu  erwähnen ,  weil 
die  wenigsten  errathen  werden  könnten.  Die  Hälfte  die* 
•er  Sammlung  sind  Geschäftsvorträge  über  die  wich* 
^'S^ten  Geschäfte  des   Reiches,  als   Friedensschlüsse^ 
^■'iegsberathungen,  Gesandtschaften,  Verleihungen  von 
^^atthalterschaften  u.  s.  w. ;  die  andere  Hälfte  aber  ei- 
gentliche Fest-  und  Ceremonielvorträge  zur  Einladung 
^es  Sultans ,  wenn  er  sich  von  einem  seiner  Palläste  in 
^en  anderen  begeben  soll ,  oder  als  Freudenbezeigung 
^l^er  die  geschehene  Uebersiedlung,  zur  Einbegleitung 
^^Ue«  Geschenkes,  zur  Erkundigung  um  das  kaiserli* 
che   Wohlseyn  nach  genommener  Arzeney  oder  Ader- 
^^^  ^  zum  Glückwunsche  der  heiligen  Nächte  des  Fa- 
**^nnfiondes,  oder  der  beyden  grossen  Feyertage  des 
^^tenmondes  und  des  Opferfestes,  zum  Besuche  der 
^^ckgiesserey,  wann  dort  Kanonen  gegossen,  des  Ar- 
^^*^ales,  wann  dort  Schiffe  vom  Stapel  gelassen  wur- 
^*i  ,  und  zur  Ankunft  des  Frühlings,  als  dem   neuen 
^hre  der  Natur.  Zum  Muster  solcher  Festvorträge  die- 

*J  Wafsif  S.  rS;.  »»)  Dersrllic  S.  i86. 
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116  der  Eingang  des  Folgenden  zum  NewraF,  d.  i.  Frfih 
lingsanfang,  erstatteten:  „Gott  der  Allmächtige,  de 
y,über  alle  Gedanken  erhaben,  durch  dessen  Anordnnn 
„derFrühling  beginnt,  und  welcher  die  gefrorenen  Gär— - 
„ten  und  Bäurtie  begrünt,  wolle  den  hellen  krönen-^ 
„tragenden  Leib ,  der  Licht  auf  Licht  die  Finsternisse  ^ 
„durchbricht,  der  als  Sonne  des  Himmels  und  des  ReiK 
„ches,  die  Herrschaft  und  die  Welt  in  ihrem  Gange  e 
„hält,  Gott  wolle  denselben  und  Allerhöchst  Dero  erh 
„bene  kaiserliche  Person,  welche  schmiickt  denThro 
„gleich  dem  grossen  Lichte  des  Himmels  gluckstralard 
„lend  auf  den  höchsten  Glanzpunct  erheben ;  Er  wolH^ 
^Euere  Majestät  zu  allen  Zeiten  mit  den  Strahlen  d 
„Grösse  begleiten,  Er  möge  zu^  klaren  Schlichtung  d 
„APenschengeschäfte ,  zur  wahren  Richtung  der  Volke 
„kräfte.  Allerhöchst  Dero  gnädigste  Zeit  im  steten  Ehe 
„masse  der  Tag-  und  Nachtgleiche  erhalten,  und  1 
„se  Allerhöchstdieselben  als  Seinen  Schatten  auf  Erd 
„walten,  Er  möge  durch  Allerhöchst  Dero  Ghalifenth 
„die  Saaten  der  Hoffr^ungen  tränken ,  und  den  Blum 
„des  Ruhmes  und  des  Glückes  frischen  Glanz  und  ne 
„Leben  schenken ,  so  dass  Allerhöchst  Dero  Regieru 
„wohlthätig,  wie  Frühlingstage,  das  Fest  der  Tag-  n 
„Nachtgleiche  durch  Glanz  und  Milde  schlage,  Amex3, 
„in  des  Propheten  Nahmen'^  * ! 
Gelehrter  Eine  gäuzliche  Sonnenfinsterniss,  welche  zwey  Stafl» 

Wassaf,  der  den  dauerte,  gab,  wie  die  letzte  unter  S,  Mahmud*s  Re- 
^ßoMueL.     gterung ,  wieder  zu  vielfaltigem  Volksgerede  Anlass  ^^ 

■)  Die  FesUortrige  Raghibpasoba's  sind  bey  folfenden  Oelegenbeittn 
erittaUet:    i)   Bey  Uebersiebung    aus  dem    WiaterpalTaste    det    Serai   ntch 
dem   Sommerpal laste  Mahbubie;   a)  zur  Ueberziehung   aus  Mahbabie  (de« 
Pallasles  am  fiLanonenlbore)  nacb  Beglerbcg  (am  Bo^poros);  3)  xur  Ueber* 
xiebuug  vom  PalUste  des  Bosporos  oacb  dem  von  Ejub  (im  Hafen) ;  4)  sv 
Begleitung  der  Geschenke   in  der  a5.  Nacbt  des  Ramafan  ;  5)  zur  Beglei* 
lang  der  Gescbenke  in  der  28.  Nacht  des  Fastenmondes  C  teile  tot  •' kadr); 
6)  snm  grossen  Bairam ;   7)  som  Opferfeste  oder  kleinen  Bairem ;   d)  snm 
Newruf;  q)  der  oben  übersetzte  zum  Newruf;    10)  znr  kaiserlichen  Ader-, 
las«;  11)  äas«  die  genommene  Arzney  gut  anschlagen  möge;  la)  su  einem 
kaiserl.   Chalwet   (Spazierritt  des  Harems);    i3)  ebenfalls;    i4)  un  aich  um 
das  Wohlseyn  dee  Sultans,  der  unpass,  zu  erkundigen;  t5)  zum  Stuckgies- 
sen;    16—18)  als  die  Schifte:  König^sgesehenk  (Tohfetnl  -  mnlak) ,  GoUes^ 
ausßuss  (Feifi  GhuJa),   Siegreich  (Mlanssurije),  vom  Stapel  gelassen  vror- 
den ;  19)  zur  Ankunft  der  guten  Bothschaft  der  Rückkehr  der  Pilgerkare- 
wane;    20)  den  Sultan  einzuladen;  ai)  ebe^falla   su  eifern  Gesimfthle  bq 
Skuuri  u.  s.  w.  ^)  Schwachheim's  Bericht. 
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uv^<l  die  Prediger  belehrten  das  Volk,  wie  der  Reichs-  9-  Schewwt 
g^ Schichtschreiber  seine  Leser,  dass  ans  Finsternissen aiS.  Iklay'ijc 
nic^hts  zu  schliessen,  denn  als  am  7'odestage  Ibrahim*8, 
d^s  Sohnes  des  Propheten,  eine  Sonnenfinsterniss  ein-^ 
tr<a.t,  sagte  der  Prophet:  Sonne  und  Mond  sind  zwey  Pf^unr- 
d^r^u^erke  Gottes,  die  sich  nicht  (^erßnstern  wegen  des  Todes 
f^cpTM,  irgend  Jemand  '.  Die  Verdunkelung  grosser  Staats« 
licliter  durch  Tod  oder  Absetzung  war  eine  zu  häufige 
Erscheinung,  als  dass  der  Aberglaube,  die  Sonnenfin- 
sterniss habe  dieselben  vorbedeutet,  noch  länger  gedei- 
he «i  konnte.  Aufdie  oben  erzählte  Hinrichtung  des  vori- 
gen Defterdars  Halimpascha  war  die  seines  Freundes 
urmd  Werkzeuges  finanzieller  Massregeln,  Abdurrahman- 
be^*$,  gefolgt  ^.  In  allen  Theilen  des  Reiches  starben 
erlauchte  Männer.  In  der  Krim  der  Kalgha,  an  dessen 
Stelle  der  bisherige  Serasker  am  Kuban,  Bachtgiraifa- 
de   Seadetgirai ,  wie  der  jüngere  Bruder  des  Chans  als 
Serasker  am  Kuban  eintrat  ^\  zu  Constantinopel  der  7.  5«a/:  n^ 
ScHeich  Abdullah  Kaschghari,  welcher  Gedichte  und '^'^^P^' '^* 
Mißhandlungen  hinterliess  ^;  zu  Jerusalem  der  vormah- 
'^S^  Chodscha  des  Serai  und  jetzige  Richter  von  Mek- 
l^^-»  Mohammed  von  Akkerman%  welcher  nach  WassiPs 
Au.s9pruch   in  den  philologisdien  Wissenschaften  ein 
z^eyter   Dschordschani ,  in    den   philosophischen   ein 
z^ireyter  Teftafani  t;    er   schrieb  Randglossen  zu  den 
grossen  Korans -Exegesen  Kafichan's  ijnd  Beidhawi*s, 
uiAcl  zurUeberlieferungs^ammlungBuchara*s,  und  meh- 
rere Abhandlungen  ^;  zu  Diarbekr  der  Pascha  Tschete- 
tschi  Abdullah ,  welcher  nicht  nur  in  der  osmanischen 
Slaatsgeschichte  durch  den  über  die  Araber  zur  Sicher- 
heit der  Pilgerkarawane ,  sondern  auch  in  {1er  Litera- 
turgeschichte durch  sein  Werk:  Anordnung  des  Schmu- 
ckes S^  und  durch  seine  schöne  Schrift  sich  einen  Nah- 
men erworben ;  zu  Haleb  der  vorige  Grosswefir,  Esseid 
Abdallahpascha,  der  Sohn  des  berühmten  Firari  Ha- 
»afl,  Welcher  bey  der  Entthronung  S.  Ahmed*s  grosse 


)  Inn  etch  -  schemte  wel  kamre  ajetan  min  ajatitiahi  la  junkesi/an  U 
H«  a^a<if-/>.  Wassif  S.  1S4.  ^)  Derselbe  S.  iS3.  «)  Ebeo  da.  ^)  Deraelbe 
^'  ")  Ebea  da.  0  Derselbe  S.  189.  Ij  TerUbifUta,Vii%n£S.  191. 
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Rolle  gespielt,  durch  dea  alten  mSchtigen  KiHaraga  zur 
ersten  Würde  des  Reiches  gelangt  war.  Seine  Stelle  er- 
hielt der  reiche  Bekir  (ehemahls  Reis  Efendi  and  Kia- 
jabeg ,  jetzt  Intendent  der  kaiserlichen  Küche) ;  er  be- 
schwerte sich  eben  bey  Raghib  über  solche  Zarückse- 
tzung  im  Amte,  dass  er,  nachdem  er  Minister  des  Aeas- 
seren  und  Inneren  gewesen,  jetzt  im  Diwan  wie  ei- 
ner der  Vielen  angesehen  werde,  Raghib  gab  ihm  Recht 
und  sagte,  dass  auch  er  der  untergeordneten  Stelle  dei 
Reis  eine  unabhängige  Statthalterschaft  vorgezogen,  sc 
eben  sey  die  Nachricht  des  Todes  des  Statthalters  voi 
Hale^  eingetrofTen ,  wenn  er  wolle ,  werde  er  ihn  da- 
zu vorschlagen;  demnach  erhielt  Bekir  die  drey  Ross« 
schweife,  und  das  Amt  des  Aufsehers  der  kaiserlichei 
Küche  Ibrahim^  welcher,  wie  sein  Naphfolger,  ehemahli 
Kiajabeg,  d.  i.  Minister  des  Inneren,  gewesen  *.  Den 
Abdullah  Tschetedschi  und  dem  Abdullahpascba,  vori 
gen  Grosswefir,  folgte  ein  dritter  berühmter  Abdullal 
I.  SUk,  1174.  ins  Grab,  der  vorifi;e  Mufti  Wassaf  Abdullah,  welchei 

L,  Jian.  I700« 

mit  dem  Gesandten  Mustafa  zur  Erörterung  des  schwie 
rigen  Punctes  des  fünften  Ritus  Dschaaferi,  vormahls  ai 
Nadirschah  gesandt,  bey  dieser  Gelegenheit  ganz  Per 
sien  durchreiset,  sich  lange  zu  Issfahan,  Kandahar  un( 
Samarkand  aufgehalten ,  den  Nahmen  des  von  ihm  mi 
Recht  bewunderten  grossen  persischen  Gesohicbtscbrei 
her^  ff^assqf,  d.  i.  der  beschreibende  Lobredner,  al 
Dichternahme  annahm.  Bis  in  sein  hundertes  Lebens 
jähr  unermüdet  dem  Studium  und  der  Schriftstellere; 
ergeben,  beschrieb  er  viele  Bücher  mit  seinen  Rand 
glossen,  setzte  das  unter  dem  Nahmen  Ruhmtitel  ^  ht 
kannte  rhetorische  Werk  fort,  verfasstedasJBacA  der  Froh 
Uchkeit  ^  in  fünfzehnhundert  Doppelreimen,  hinterliea 
eine  metaphysische  Abhandlung  und  viele  Proben  sei 
ner  Kunst,  schönes  Taalik  zu  schreiben.  Er  war  de 

Aipharrem    Schüler  des  als  Gelehrten  und  Mufti  berühmten  Kar 

1 175. 

Au(;u»t  1161.  Chalil  Efendi,  dessen  Sohn  Abdurrahim  MoUa,  so  wi 
Mustafa  Raschid,  der  Sohn  des  dermahligen  Mufti  We 

*)  Waiiif  S.  195  refiectiit  hier,  dais  gehorsAmen  SuaUdienem* oll 
Stellen,  hohe  and  niedere,  gleich  gelteq  müuen.  ^)  ünwßntMck  scher 
\Vassif  S.  199.  ^)  ßekdsfheinam: 
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Iteddin,  and  MastaFabeg^cler  Sohn  des  vormahligeu 
Grosswefirs  Ramipa^scha,  alle  drey  gleichzeitig  starben« 
Der  Sohn  des  Grosswefirs  dichtete  unter  den)  Dichter- 
nahmen  Naili;  endlich  starb  auch  der  zweyte  Defter- 
dar,  Ssalih  Efendi,  nicht  minder  als  die  vorigen  durch 
gelehrte  Bildung ,  und   vor   denselben   durch  fliessen- 
de Beredsamkeit  und    schlagfertiges  Unterhaltungsta- 
lent  ausgezeichnet,  so  dass  ihm  Wassif  den  Ehrentitel 
eines  zweyten   Bedii   Hamadani,  d.  L  Verfassers   von 
Ständchen,  die  das  iViuster  des  berühmten  Hariri,uud 
eines  zweyten  Raghib  Issfahani,  des  Verfassers  der  be* 
rahmtesten    arabischen    Chrestomathien,    zuerkannte. 
£r  hinterliess    eine  Sammlung  lustiger   Einfälle    und 
Schwanke ,  Anekdoten  und  Erzählungen ,   mit  Versen 
durchmischt,  und  übte  sich  im  Style  durch  Abschrei- 
ben des  Meisterwerkes  persischer  Redekunst,  der  Ge- 
schichte Wassafs  *•  Die  Prolegomene  Ihn  Chaldun*8 , 
des  arabischen  Montesquieu,  und  die  Geschichte  Was- 
^^Fs,  des  persischen  Bossuet,  l^aren  zu  dieser  Zeit  die 
^ft.  nsterwerke  arabischer  und  persischer  L« iteratur,  durch 
^oren  Studium  sich  osmanische  Minister  und  Staatsse- 
^K"et'are  in  der  Politik  und  im  Style  ausbildeten.  Die  Pro- 
legomene Ihn  Chaldun*s  hatte  der  Mufti  Pirifade  ins 
ürkische  übersetzt ;  die  Geschichte  Wassafs  hat  NaCr 
ifade  durch  ein  VTörterbuch ,  und  der  gelehrte  Rei^ 
fendi  Ebubekr  der  Perser   durch  einen  vom  Oberst-r 
X^ndrichter  Neili   fortgesetzten  Commentar   erläutert. 
X>  er  Gross  wefir  Naili  ^  las,  als  er  Reis  Efendi  war,  mit 
deinem  Nachfolger  Au^i  ^  den  ganzen  VVassaf,  derDef- 
'^erdar  Ssalih  schrieb  denselben  zum  wiederhohlten  Mah- 
^e  ab,  und  der  Mufti  Abdullah  fand  als  Dichter  keinen 
Nahmen  schöner  und  würdiger ,  als  den  des  Lobredners 
der  Majestät^  Ghafanchan*s,  des  unerreichten  Musters 
persischer  Redekunst,  Pf^assafs.  ünbedeuua^ 

Die  Unruhen  im  Inneren  des  Reiches ,  an  denen  f^  Snn'ireZ 
w,8o  lange  das  osmanische  besteht,  fast  nie  fehlte , ^'^  ^"f "^«7 

ö  ^  ^  na  nach  Mal^ 

'•^aren  unbedeutend,  in  Vergleich  mit  denen  früherer <«•  PeUtuxu^, 

X  Opiutueaer^ 

')  il^  ^»^^n^S.  aoi.  b)  i^giii  s.  117  ohne,  NaUi  mit  EUf.  «)  WMvf  S.  i46. 
^  ''V>^i  Ba/reL 


und  spaterer  ZeiTen.    In  Tschildir,  Karatnan  nnd  Bo^ — 
nien  und  auFder  Flotte  ergaben  sich  Folgende,  Der  Statt::  — 

halter  von  Tschildir,  der  WeFir  Elhadsch  Ahmedpa 

scha,  welcher  Achiska  als  erbliche  Statthalterschaft  b^  — 
sass  9  war  9  weil  er  es  mit  den  LeFgern  hielt ,  abgesetzt:  ^ 
und  seinerstätt  Ibrahimpascha  von  Diarbekr  eingesetz:  ^S 
worden;  als  er  schon  von  Achiska  abgezogen,  ergril 
er  die  Flucht,  und  auF  derselben  von  dem  Kammern 
Abdal  Mohammed  eingehohlt ,  wurde  er  sogleich  hii 
gerichtet,  sein  KopF  an  die  PForte  eingesendet  *.  Di« 
sem  A.hmedpascha  danket  Achiska  den  Bau  einer  in  8i< 
ben  Jahren  vollendeten  Moschee,  und  die  StiFtnng  ei 
Der  der  reichsten  Bibliotheken  Klein- Asien*s ,  wovo 
die  bessere  HälFte,  drey  hundert  ausgewählte  Handschri 
teu,  als  Trophäen  russischer  WaFFen  im  asiatischen  Mi 
säum  von  Petersburg  '\  £in  geheimnissvolles  BewandC:^  — 
niss  hatte  es  mit  dem  Statthalter  von  Karaman ,  dei 
ebemahligen  AnFQhrer  des  Vortrabes  der  Pilgerkan 
wane,  Dscherdedschi^Abdurrahman,  Wider  diesen  b< 
schwerten  sich  die  Bewohner  Konia*s  zu  wiederhohlte 
Mahlen  mit  ({ringenden  BittschriFten ,  auF  deren  Vei 
anlassung  er  der  Welirswürde  entsetzt,  und  mit  du 
sem  BeFehle  ein  Kämmerer  abgeordnet  ward.  DerStat 
halter,  statt  dem  BeFehle  Folge  zu  leisten,  sperrte  de 
Kämmerei^  ein,  und  ruckte  mit  einem  HauFen  zusa 
mengeraFFten  Gesindels  auFder  Strasse  von  Constantin 
pel  bis  Boli  vor.  Von  hier  aus  setzte  er  sich  in  Schre 
benwechsel  mit  der  Pforte,  und  zog  sich  dann  ruhig  i 
seine  Vaterstadt,  Larenda  ^,  zurück.  Wie  der  ReicK 
geschichtschreiber  versichert,  war  d^s  Ganze  einSpi-^ 
mit  £inverständniss  des  Grosswefirs,  der,  um  denSi»-^- 
tan  zu  schrecken ,  und  ihn  durch  Furcht  so  Folgsam  ^r 
XU  machen  I  dem  Statthalter  Wort  gesendet  haben  so^^ 

•)  Wassif  S.  175.  *»)  Der  Baa  der  Moschee  lowobl,  als  die  StiftanC    *^? 
Bibliothek  in   Wa««if  gani  mit  Stillschweigen  übergangen,  ist  jüngst  d«»-^"*** 


die  ZeitttDg  von  Tillis  bekannt  geworden,  in  welcher  aber  ausser  mehr*-        . 
Tenttümmelungeo  der  Büchertitel  auch  das  Sterbjahr  Abmedpascha's  ^•*'^l. 
•ngeeeben   ist,  1176  statt  117a.   Noch  mehr  sind  diese  Bücbertitel  i«»    ■*^" 
Zondon  Lilterary  gasette  ,  und  daraus  im  builetin  des  sciencet  hutoritf'^'      * 
Aoöt  i83o,  verstümmelt;  richtig  in  dem  darüber  von  Frähn  in  der  P^*^^«\f 
burger  Zeitung  1899  Nro.   i38,  iSg,  140  abgesUtteten  Berichte.   •yW^^ 
$,  t85  verdruckt  in  Darende. 
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bis  Boli  vbrznrücl^en,  mit  dem  Versprechen,  cla«s  er 
Aach  einigem  Aufenthalte  zu  Larenda  wieder  die  Statt- 
halterschaft and  die  drey  Rossschweife  erhalten  solle; 
^weiin  auch   nicht  wahr,  doch  höchstwahrscheinlich, 
and  schon  dieser  Wahrscheinlichkeit  willen,  welche  der 
Seichsgeschichtschreiber  als  Wahrheit  in  die  Reichs- 
getchichte   aufzunehmen  sich  nicht  entblödet,   höchst 
Gbarakteristisch  für  die  Regiernng^kunst  osmanischer 
Crosswefire.  Abdurrahmanpascha  erhielt  wirklich  in  der 
folge  wieder  die  Statthalterschaft  und  die  drey  Ross- 
schweife *.  Der  Statthalter  von  Bosnien,  Mohammed- 
pascha,  wurde  auf  Klagen  des  Landes  über  seine  Be- 
drückungen und  Ungerechtigkeiten  abgesetzt  ^  und  der 
drey  Rossschweife  beraubt.  Auf  der  Flotte  hatte  sich 
derselbe  Vorfall,  der  sich  vor  zwölf  Jahren  durch  die 
*  ttenterey  der  Galeerensclaven  ereignet  hatte,  durch  die 
^^egnahme  der  Kapudana,  d.  i.  des  Admiralschiffes, 
erneuert.  Während  die  Flotte  zu  Stanchio  vor  Anker 
'^g,and  der  Kapudanpascha  und  der  erste  Admiral  in 
^er  Moschee  beym  Freytagsgebethe,  bemächtigten  sich 
^i«  Galeerensclaven  des  Admiralschiffes  und  segelten 
^^mit  nach  Malta  ^Die  Flagge  des  Admiralschiffes  war 
^^m  Sultan  von  Mekka  aus  verehrt  worden,  In  den  vier 
cken  derselben  die  Nahmen  der  vier  ersten  Chalifen, 
der  Mitte  Sulfikar,  der  Säbel  Ali*s  mit  zwey  Klingen, 
^ie  Sura  des  Sieges  als  Randschrift  ^.  Die  von  Mekka 
^^s  geweihte  Flagge  des  osmanischen  Admiralschiffes 
ehte  im  Hafen  der  Religion  von  Malta,  wohin  die  Meu« 
rer  das  Schiff  geführt,  und  woher  es  durch  die  Ver- 
entlung  des  BothschaftersVergennesi  wie  zwölf  Jah- 
«  vorher  durch  die  Verwendung  seines  Vorfahrs  De- 
^Ueurs,  wieder  nach  Constantinopel  zurückkam  ^  Der 
Sultan  war  über  die  Nachlässigkeit  des  Kapudanpascha 
^nd des  Kapudanabe£;s  so  erzürnt,  dass  er  beyde  hin-  i  Dschem.-^ 
richten,  und  ihre  Köpfe  auf  den  Platz  vor*s  Serai  wer-  9.  Dec  17Ö0« 
Cen  Hess  f.  Er  bestand  noch  immer  mit  Strenge  auf  dem 
Verbothe  des  Kleiderluxus  und  erneuerte  dasselbe  mit 

,    ')  WMsif  S.2o3.  k)  Dertelb«  S.ioa.  •)  Derselbe  S.  iSo.  ^)  DieBcfcbrei- 
*«»f  in  Tou  m^m.  I.  p.  99.  •)  WaMiI  8.  207.  0  Derselbe  S.  189. 
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ErschSrrang  von  PrSgeln  für  Alle  der  unteren  Classen 
welche  sich  unterstehen  sollten,  Lnchs  oder  Hermelh 
zu  tragen.  Der  Grosswefir  war  der  erste,  diesem  Ver 
bothe  durch  die  Entfernung  aller  solcher  Pelze  aus  sei 
netn  Hause  Folge  zu  leisten*.  In  demselben  Geiste  wa; 
auch  die  Verordnung  erlassen,  welche  d^li  seit  einige; 
Zeit  eingerissenen  Luxus  venezianischer  reicher  Steffi 
verboth ,  welche  statt  der  constantinopolitanischen  voi 
den  Grossen  als  Festgeschenke  dargebracht  wurden  ^ 
PelzJuxus  und  Opiamgenuss  waren  die  herrschendei 
Verweichlichungen  der  Zeit.  Dem  oberw'ähnten  gelehr- 
ten Akkermani  sagte  ein  Derwisch  Begtaschi,  den  e; 
einst  besuchte,  um  bey  ihm  Kaffeh  zu  trinken  und  Opinn 
zu  essen,  vor,  dass  er  als  Opiumesser  nach  der  Kaab^ 
pilgernd,  sterben  werde,  wie  auch  geschehen  ^.  Ein  sol 
eher  Opiumesser  war  Rad^chibeg^  ein  Kanzleybeamte: 
des  Defterdars,  als  Verwalter  der  Moschee  Mohanu 
medpascha*8 ;  in  dieser  letzten  Eigenschaft  war  es  seini 
Pflicht,  am  Frey  tage,  wo  der  Sultan  diese  Moschee  be- 
suchte, das  Bauchfass  vor  demselben  herzutragen.  „Ei 
^war,^  sagt  Wassif,  y,durch  übermassigen  Genuss  von 
^Opium  und  Bilsenkraut  düriner  als  die  Linie  des  En« 
y,klides,  seine  Stimme  zum  Froschgequacke  verdumpft 
^seine  Sinne  zur  Mumie  abgestumpft,  sein  Leib  eii 
^durchsichtiges  Beinhaus"  ^.  Als  er  vor  den  Sultan  mi 
dem  Rauchfasse  hergehen  sollte,  fiel  er  ohnmächtig  zui 
Erde;  der  Sultan  seinen  Zustand  bemitleidend ,  befahl 
dass  man  ihn  ffage,  womit  er  ihn  erfreuen  könne,  um 
seinem  Wunsche  gemäss ,  wurde  er  mit  der  Stelle  de 
Mustermeisters  der  Dschebedschi  beglückt,  auf  diesi 
Weise  durch  das  Opium  in  die  Reihe  der  Herren  de 
Diwans  vorgerückt.  Solche  Beförderung  that  dem  Un 
heil  des  Opiumessens  nur  noch  grösseren  Vorschub.  Ai 
der  Moschee  S.  Suleimanije  ist  der  sogenannte  Mark 
der  Terijaki  ®,  d.  i.  der  Opiumesser,  welche  sich  dor 
alle  Abende  bey  Sonnenuntergang  versammeln.  Von  al 
len  Seiten  wanken  und  schwanken  die  Liebhaber  de 

•)  WajsifS.  180.  ^)  Derselbe  S,  164.  <")  Derselbe  S.  189.  ^)  Dertelb 
8;  195  und  196.  *)  Tott  m^nij  I.  p.  loS,  and  «Oi  SelbsUnMcbt 
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Opinms  und  des  Bilsenkrautes  herbey,  blass,  abgezehrti 
mit  gestrecktem  Halse  und  gereckten  Gliedern,  erstor- 
benen Augen  und  stammelnder  Zunge,  entscharrten 
Leichnamen  gleich.  Sie  setzen  sich  auf  die  Sopha  längs 
einer  langen  hölzernen  Gallerie,  und  Terschlucken  je* 
der  die  ihm  zusagende  Zahl  von  Pillen ,« die  stärksten 
deren  vier,  grösser  als  Oliven,  mit  einem  Glase  frischen 
Wassers ;  binnen  einer  Stunde  sind  sie  dem  beseligen- 
den Rausche  des  Opiates  hingegeben,  der  jedem  die 
Wünsche  seinerEinbildnngskraft  als  erfüllt  vorzaubert. 
Sie  wandeln  durch  Glnthen,  sie  wallen  auFFluthen,  sie 
schwimmen  in  Wonne  göttlicher  Lust.  Alle  Himqnel« 
alle  Seligkeiten  des  vom  Propheten  verheissenen  Para- 
dieses sind  ihnen  oFTen;  Köschke  aus  Perlen,  perlende 
Quellen,  sehnsuchtquellende  Augen  und  wollustschwel- 
lende Busen,  Huri,  deren  Augen  schwarz ^  wie  Mo- 
schus, und  deren  Glieder  weiss,  wie  Campher.  Diess 
sind  die  Paradiese,  in  welche  der  Alte  vom  Berge  sei- 
ne todgeweihten  Handlanger  nach  dem  Genüsse  von 
Opium  und  Bilsenkraut  *  verpflamzte ,  um  ihren  Muth 
Ms  zur  tollkühnsten  Verachtung  desLebens  zu  befeuern ; 
diess  ist  Homer*s  Nepenthe  **. 

Bald  am  Ende  von  Raghib*8  Grosswefirschaft  ist*s  Freund- 
dU  Ort  und  Stelle,  noch  einmahl,  wie  beym  Antritte m/zveMMenf 
"^rselben  geschehen,  die  Pfortenverhältnisse  mit  euro-» 
P'^ischen  Mächten  zu  erwähnen ,  und  in  der  Anseinan« 
"^rsetzun^  derselben  die  wichtigste  Massregel  seiner 
'^^litik  darzulegen ,  nähmlich  den  Abschluss  des  ersten 
^>*ciindschaftsvertrages  mit  Preussen;  eine  Massregel  9 
"Binder  historisch  wichtig  durch  die  wirkliche  Verän- 
d^mng^  welche  sie  in  der  Politik  der  Pforte  bervorge- 
"^^cht,  als  wichtig  zur  BeurtheilungRaghib*s  alsStaats- 
^^nn,  durch  die  gänzliche  Umstaltungosmanischer  Po- 

jf  *)  ffaschischet ,'  die  Esser  detielben  ffatchuchin  ,  d.  i.  Assassin,  wie 
*r^berr  de  Sscy  unbestreitbar  dargetban.  £•  ist  unbeßreiflicb;  wie  nach 
^^•«r,  durch  bistoriscbe  Belege  aus  arabischen  Quellen  übereilen  Zweifel 
^^•beoeo  Ableitung  Graf  Andr^ossi  in  seinem  Werke  Constalilinople  et  le  ^ 

^^*pbore  p.  16a  noch  die  ibm  von  einem  perotischen  Oolmelsch  an  die  Hand 
S^Sebene  Ableitung  das  Wort  jifjfiusin  von  der 'Scbarwacbe ,  Asas ,  anfüh- 
'^  konnte.  Dem  Dolmetsche  konnte  de  Sacy's  Abhandlung  unbekannt  seyn^ 
*~5**  nicht  dem  jtel  ehrten  Generalen,  Mitgliede  der  Akademie. J>)  Hibendtchß 
"•Qinii^  ßßndich  (Hyotcjamuf)  mit  dem  koptischen  Plural  Nc.  ^ 
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litik,  welche  sie  unfehlbar  zur  Folge  gehabt  halien  müsi 
te,  wenn  Raghih  l'aivger  gelebt  hätte«  Aas  diesem  let; 
tenGesichtspuncte  betrachtet  zeigt\ins  der  nach  so  vi< 
len ,  binnen  dreyssig  Jahren  misslangenen  Versachei 
endlich  mit  Preussen  zu  Stande  gekommene  Freun 
schaftsvertrag  in  dem  Begründer  desselben,  in  Ragh 
den  sölbstdenhenden  und  sich  neue  Bahn  brecheni 
Staatsmann,  welcher  den  Freundschaftsvertrag  in 
von  Friedrich  so  eifrig  gewünschte,  von  England 
warm  utiterstützte  Schutz-  und  Trutzbündniss  verw 
delt,  und  den  Krieg  gegen  Oesterreich  erklärt  haF>en 
würde ,  hätte  nicht  der  Tod  seinen  weitausseheudea 
Plänen  ein  Ende  gemacht.  Der  preussische  Bevollmäch- 
tigte Hauden  aus  Hirschberg  in  Schlesien ,  erst  Han^^ 
lungsdiener  bey  Hübsch ,  dann   Cornet  in  Österreich^ 
sehen  Diensten',  seitdem  in  preussischen,  Rexin  bey— ^^^  ^^  ^ 

genannt,  welcher,  wie  oben  gesagt  worden,  bey  dei^^  ^^ 
Thronbesteigung  Sultan  Osman's  mit  einem  Glückwün-  ^^  ^* 
schungsschreiben  Friedrich*8  und  einer  Vollmacht  ab«       ^^^ 
zuschliessenden  Freundschaftsvertrages  an  der  Pforte         ^^^^\ 
erschienen,   aber  zurückgewiesen  worden,  unterbau-  \>^ 

delte  im  grössten,  vom  französischen  Bothschafter  und  ^^^ 

han  dem  österreichischen  Internuntius  nur  halb  entdeckten  ^^^ 

761.  Geheimnisse,  den  ersten  Freundschaftsvertrag  zwischen  ^^^ 

der  Pforte  und  Preussen,  welcher  endlich*  in  acht  Ar-  ^< 

tikeln,  türkisch  und  italienisch,  unterzeichnet.  Der  In-  ^* 

halt  desselben  war  im  Wesentlichen  von  den  mit  Nea-  c-^l 

pel,  Schweden  und  Dänemark  jüngst  abgeschlossenen  ^^/ 

Handelsverträgen  nicht  verschieden  ;  d^r  WaarenzoU 
auf  dreyvom  Hundert,  die  freye  Schifffahrt«»  die  Rech- 
te der  Gesandten  und  Consuln,  die  Gerichtsbarkeit  der- 
selben in  Rechtssachen  preussischer  Unterthanen,  und 
die  Verweisung  gemischter  nach  Constantinopel,  wenn 
die  Summe  viertausend  Aspern  übersteigt,  die  persön« 
liehe  Freyheit  aller  preussischen  Unterthanen,  die  auf 
keinem  Borde  zu   Sclaven  gemacht  werden  Können, 

*)  Die  türkische  Urkunde  vom  sa.  Schaaban,  im  H.  Arch.  Der  %•%,  Scbaa- 
ban  enttpricht  dem  39.  Mars,  und  folglich  ict  dat  Datum  si.Mirs  bey  Mar* 
teni  faltch,  ia  ScboeU  fehlt  derselbe« 
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wenn  nicht  in  offenem  Kampfe  mit  türkischen  gefan- 
gen ,  andere  Artikel  weiterer  Unterhandlung  vorbehal- 
ten ,  waren  der  Inhalt  des  Vertrages,  Ttach  dessen  Un-a.  April  1761 
terzeichnung  Rexin  in  der  Eigenschaft  eines  bevoll- 
mächtigten prenssischen  Ministers  die  unterschriebene 
Urkunde  in  feyerlicher  Audienz  erhielt,  und  vierMona- 
the  hernach  als  ausserordentlicher  Gesandter  die  Be- »7.  jui.  1761 
stätigungsurkunden  auswechselte  *.  Die  Can'äle ,  deren 
sich  Rexin  in  seiner  Unterhandlung  vorzüglich  bedien- 
te ^  waren  ausser  dem  englischen  Bothschafter  Porter, 
welcher  als  der  Bothschafter  verbündeter  Macht  alle 
Schritte  Rexin*s  an  der  Pforte  unterstützte,  Giacomo 
Riso,  der  Schwiegervater  desPfortendolmötsches  Gika, 
Ipsilanti,  der  Arzt  des  Grosswefirs,  der  moldauische 
Agent  Drako  und  der  Secretär  des  Grosswefirs  Aliaga. 
Van  diesen  wurde  der  vorletzte,  wie  oben  gemeldet 
worden,  weil  er  zwey  seiner  Sclavinnen  Mordbrenne« 
'^nnen  geprügelt,  gehenkt,  AU  wegen  zu  grosser  Ge- 
fälligkeit nach  Cypern  verwiesen  ^.  An  diese  mochte  der 
S^^össte  Theil  der  achtzigtausend  Piaster  vertheilt  wor- 
den seyn,  welche  Rexin  in  Wechseln  bezogen.  Der  rus- 
sische Resident,  Hr.  v.  ObreskofF,  und  der  österreichi- 
sche Internuntius  schlugen  ihren  Höfen  vor,  hundert- 
tausend Ducaten  daran  zu  setzen,  um  den  Tractat  noch 
▼or  der  Bestätigung  umzustossen,  aber  die  Urkunden 
^^ren ,  ehe  noch  ihre  Höfe  hierüber  etwas  entschie- 
^^^y  ausgewechselt,  wiewohji  der  die  türkische  Besta-- 
^^Sung  überbringende  preussisqhe  Kurier  von  dem  ihn 
^^gleitenden  JanitscharenzuAidos  erschossen  worden, 
^^il  diesem,  wie  er  behauptete,  Rexin  neunhundert 
^i^ster  schuldig«  Der  ausserordentliche  russische  Ge-  ^ 

s^tidte,  Fürst  Schachoswkyi  welcher  die  Glückwünsche 
^Or  Thronbesteigung  S.  Mustafa*s  gebracht,  war  nach 
«^a.hresfri$t  wieder  zurückgekehrt ;  ^r  war  nach  dem^ 
^^*iiahls  in  der  Pelzvertheilung  eingeführten  Erspar- 


te      *)  Detcritione   deW  utUensa  che   il  di  a;  Zugiio  1761   ebbe  dal  G.  f^. 


f.'^J^*bpascia  Vinviatn  »Iraordinario^  del  Re  di  Prussia  iL  S.   de  Rexin  ,  il 


y  ^*^  nitre  voUe ,  cioi  aiiorche  fu  Scrivano  dal  Aeffotiante  il  S.  Frederica 
i**^'cÄ  in  Peru,  not^e  o  dieci  anni  fa,  ti  chiam^  Godofredo  Hauden,  «a-»    . 
""«  di  tiirschberg  in  SUetia.  Su  R.  ^)  Schwachheim'«  Bericht.  ^ 
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nisssystem  nnr  mit  einem  Kaftan  bekleidet  wordei 
Ueber  den  türkischen  Gesandten  Osman  beschwer 
sich  der  rassische  Hof,  weil  er  roh  nnd  unbiegsam,  di 
Beglaubigungsschreiben  des  Sultans  durchaus  selbst! 
i?6i.  ^Iq  Hände  der  Kaiserinn  übergeben  wollte.  Von  Seil 
Pohlen*8  kam  der  Franziskaner  Thomas  Morewicki 
^  um  mittelst  des  französischen  BothschaftersVergiBnne 
des  venezianischen  Bailo  Foscari  (des  Nachfolgers  D( 
nado*s),  des  kaiserlichen  Internuntius  Schwachheim  un 
des  neapolitanischen  Gesandten  Ludolf,  die  Wiedereii 
Setzung  in  die  heiligen  Oerter  zu  Jerusalem  zu  erha 
ten.  Da  die  Griechen  aber  noch  jüngst  hierüber  vo 
S.  Mustafa  Chatt -scherif  erwirkt,  fanden  es  diese  vi< 
Gesandten  nicht  an  der  Zeit,  sich  der  Sache  anzunel 
men.  Die  Einmischung  in  Religionsängelegenheiten  w; 
um  so  heiklicher,  als  die  Verfolgung  der  katholische 
Armenier  durch  die    sctiismatischen  wieder  aufgerej 

23.  Not.  1761.  w^rd,  als  selbst  die  unter  französischem  Schutze  8t< 
henden  Kirchen  der  Jesuiten,  Dominikaner  und  Capi 
ziner  zu  Galata  gewaltsam  erbrochen ,  und  über  fun 
zig  katholische  Armenier,  die  sich  in  dieselben  geflücl 
tet,  ins  Bagno  geschleppt  worden.  Der  französisct 
BothschafterVergennes  beschwerte  sich  vergebens  üb« 
die  Hinrichtung  des  in  moldauische  Fürstenumtrieb« 
zu  Gun.sten  des  nach  Lemnos  verwiesenen  Rakovizj 

14.  Mars  1760.  verwickelten  französischen  Kaufmannes  Lincfiou;  < 
ward  ihm  geantwortet,  dass  er  nicht  als  Franzose,  soi 
dern  nur  als  r*änkeschmiedender  moldauischer  Bojai 
geköpft  worden  sey.  Durch  Vergennes*s  Bemühnngc 
ward  die  von  empörten  Sclaven  nach  Malta    gefüh 

34.  Dec.  i76o.te  Kapudana  wieder  zurückgestellt.  Porter  kündig 
durch  neue  Beglaubigungsschreiben  die  Throhbeste 
gung  Georg's  III.  Ludolf  übergab  doppeltes  Schreibe 
des  von  Neapel  nach  Spanien  abgehenden  Königs,  d; 
eine ,  die  Freundschaft  mit  Neapel  zu  bestätigen ,  d; 
andere,  um  neue  mit  Spanien  anzuknüpfen,  eine  Ui 
Fntie  terhandlung,  die  fruchtlos  blieb.  Der  kaiserliche  Inte 
Moharrem    nuntius  Schwachheim ,  welcher  zu  schwach,  die  Schri 

August  1761.  te  Rexin  a  zu  hintertreiben ,  erhielt  den  ersten  Ferma 
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znGansten  der  nach  der  Walacheyziehenden,  nnd  dort 
den  Sommer  über  weidenden  siebenbürgischan  Vieh- 
flirten f  wnsste  aber  nichts  von  der,  erst  nach  Raghib*8 
Tode  nnd  Schwachheim*8  Abgang,  durch  den  zumzwey- 
ten  Mahle  als  Internuntius  nach  Constantinopel  gesand- 
ten Frey  herrn  vonPenkler  entdeckten,  im  raschen  Fort- 
schritte begriffenen  Unterhandlung  preussischen  Schutz- 
tuid.  Trutzbündnisses  *. 

Des  Sultans  Freude  über  die  Geburt  seiner  zw^-  Geburt  von 
ten  Tochter,  der  Prinzessinn  Schahsnltan  **,  wurde  noch  Tod'e!?auch 
melir  durch  die  Geburt  des  Kronprinzen  Selim  erhöht,  ^*'*  ^«'»'•*''' 
"vvelche  mit  siebennächtlicher  Beleuchtung  der   Stadt     '  1174. 
nnd  dreynächtlicher  des  Meeres ,  mit  einer  Flulh  von  '^*  ^pjchem 
JLicfat  und  Zahlenreimen,  sefeyert  ward  °.  Gefanfi:ene  ewwe/ 1174 
^v^nrden  aus  dem  Bagno  freygegeben,  und  so  auch  ka- 
^bolfcche  Armenier.  Die  Mutter  des  Prinzen  war  eine 
georgische  Sclavinn  ^.  Diese  Freude  wurde  durch  den 
^od  seiner  erstgeborenen,  schon  in  der  Wiege  verlob- 
ten Tochter  Hebetullah  *  getrübt,  und  das  öffentliche 
I^eid  mehr  als  durch  den  Tod  des  verlobten  Kindes, 
^^»•ch  die  Todesrälle  erlauchter  Männer  aufgeregt.  Der 
^^sgezeichnetste  derselben,  Said  Mohammed,  der  Sohn 
^^^  Achtund  Zwanzigers,  zweymahl  Gesandter  in  Schwe- 
^^<^  ,  zweymahl  in  Frankreich,  das  erste  Mahl  in  der 
^Sleitung  seines  Vaters,  des  Bothschafters,  das  zwey- 
^^  Alahl  er  selbst  als  Bothschafter ,  dann  Nischandschi, 
'^^Fter£mini,Kia]a, und  sechsthalb  Monathe  lang  Gross- 
^^^fir,  dann  Statthalter  in  Konia,  Kairo,  Adana,  und 
Verfasser  eines  geschätzten  Werkes  über  die  Arzney-Ä«fc*w/-«irw 
^^^^de,  welche  sein  Lieblingsstudium  ^.  Damadfade,  der    Ocu  1761. 

1^2 1.  *>  Schwachbeim  befreyte  aui  dem  Bagno  den  Mail8nder  Bemardo  No- 
f^  JVon  Ci'ociiMl  (i5.  November  1761)9  und  ward  durcb  wiederhahlte  Brie- 
1^  t^'"^!'  Römertnn  (Olympia  Maria  Sanetti)  bebelliget,  welche  sieb  für  eine 
^^*^'^cster  des  Grosiwefirt  Rashib   auagab,  und  vom  Vicolo  della  VacarelU 


y|  Y,  Campo  Marzo  aus  die  Unterstützung  ihres  angeblichen  Bruders  for 
^^^^  Und  ihre  beyden  Töchter,  Elisabeth  und  Maria,  ansprach.  Ende  1761 
1^^^^  der  erste  kaiserl.  Dolmetsch,  Caspar  Momars,  es  blieben  die  Dolme- 
^~^*^  Bianchi  und  Teita,  Tliugut  wurde  als  Dolmetsch  nach  Essek,  Jenisch 
ftfei^  Peterwardein  befördert;  die  neuen  Spr«chknaben :  Racher,  Klesl, 
•^*'*^  >>)  Wassif  S.  106.  «)  Derselbe  S.  ao6  und  107.  ^)  Penkler's  Bericht. 
^  ^Vatsif  S.  ai4.  0  biographische  Notiz  in  Was«if  S.  2oä;  daon  die  letzte 
^  **  Biographien  des  ihm  gleichzeitigen  Biographen  der  Weifire,  Scbehrife« 
Mohammed  Said. 

16* 


^ 
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Sohn  des  Mufti  Ebulchair  Ahmede  der  selbst  zw^ymafa^ 
Mufti  gewesen,  tief  gelehrt  in  der  Tonkunst,  mrie  sei^- 
Vater,  der  Mufti,  zu  Brusa  geboren,  an  dem  Klosten-^ 
welches  er  in  Constantinopers  Vorstadt,  Südlidschi 
stiftete ,  begraben  *.  Unter  den  zahlreichen  Verfasse] 
von  Zahlenreimen  auf  die  unter  der  Regierung  Sultj 
Mahmud*s  aufgeführten  öffentlichen  Gebäude  ist  sch( 
mehrmahl  des  Dichters  Newres'^  (Neureis)  Erwähnui 
geschehen;  derselbe  wurde  mit  einem  anderen  SchcV- 
geiste,  Nahmens  Hischmet  Efendi,  wegen  zu  grosa 
Freyheit  im  Reden,  von  Constantinopel  verbannt,  umid 
starb  bald  hernach  aus  Gram ;  sein  Diwan ,  einer  dl^jr 
geschätztesten  der  Dichter  dieser  Zeit  ^  Zu  Bagdad- 
starb  sechs  und  sechzigjährig  der  Statthalter  Suleimaii'-'^ 
pascha,  ein  Mamluk  des  in  den  Kriegen  und  Friedens* 
Unterhandlungen  mit  Nadirschah  so  berühmten  Ahmed- 
pascha, welcher,  wiewohl  die  Pforte  nach  Ahmed*sTod 
die  Statthalterschaft  dem  Mohammedpascha  verliehe^ 
hatte,  sich  mit  Hülfe  kurdischer  und  arabischer  Stäm- 
me  in  derselben  zu  behaupten,  und  die  Ernennung  der 
Pforte  gewaltsam  zu  erzwingen  verstanden.  Das  Chatt- 
scherif  dieser  abgezwungenen  Ernennung,  welches  der 
Reichsgeschichtschreiber  Wassif  in  voller  Ausdehnung 
aufgenommen,  ist  ein  Muster  des  Curialstyles  osmani- 
scher  Staatskanzley  in  solchen,  oft  wiederkehrenden 
Fällen  abgedrungener  Ernennung.   Es  versichert   den 
Pascha ,  der  bereits  durch  Gewalt  im  Besitze  der  durch 
frühere  Ernennung  einem  anderen  verliehenen  Statt- 
halterschaft,  dass  die  standhafte  Versicherung  seiner 
Treue  und  Anhänglichkeit  alle  Spuren  voriger  Unzu- 
friedenheit ausgewischt,  und  die  kaiserlichen  Gnaden 
von  neuem  aufgefrischt.  Suleimanpascha ,  ein  freygebi- 
gerund  tapferer  Mann,  der  besonders  durch  nächtliche 
Ueberrälle  der  Schrecken  seiner  Feinde,  war  von  den 
Arabern  nur  unter  einem  der  beyden  folgenden  Bey- 
nahmen  gekannt :  Fater  der  Lanzen  ^ ,  oder  Unheil  der 
Nacht  ^  Als  Statthalter  von  Kairo  starb   Bekir,    der 

•)  Was tif  S.  ao5.  ^)  Das  pertiscbe  Be$iden  (aokommen)  itt  das  deotscbe 
Reisen.  <>)  Waccif  S.  an.  ^)  Abu  temer.  •)  Dewatol^teiL  Watsif  S.  212. 
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Schwiegersohn  des  berühniteii  Reis  Efendi  Taukdschi , 
von  dem  schon  mehr  als  einmahl ,  das  letzte  Mahl  bey 
seiner  Beförderung  von  der  Aufseherstelle  der  kaiser- 
lieben  Küche  zur  Statthalterschaft  von  Haleb  die  Rede 
gewesen.  Er  war  seiner  Reichthümer  wegen  berühmt, 
mit  denen  ersieh  die  Ministerstellen  des  Aeusserenund 
Inneren  erkauft,  und  die  trotz  der,  nach  seines  Schwie- 
gervaters Tod  ihm  auferlegten  Geldbasse  noch  so  gross, 
dass  an  seinem  Todestage  sich  in  gemünztem  Golde  al- 
lein tausend  Beutel,  d,  i,  eine  halbe  Million  Piaster, 
vorfanden.  Der  ^im  dieser  Reichthümer  war  die  Erb- 
schaft seines  Schwiegervaters,  des  Reis  Efendi  Masta* 
fa,  welchen  er  zuerst  als  Rauchtabakbewabrer  auf  sei- 
ner Gesandtschaft  nach  Wien  begleitet  hatte.  Damahls  ^7^^ 
noch  sehr  jung  und  im  Lanzenwurfe  unfehlbar,  hatte 
er  sich  unter  die  Pagen  gemischt,  welche  in  Kaiser 
CarrsYI.  Gegenwart  im  Dschiridwerfen  ihre  Kunst  zeig- 
ten. Indem  Augenblicke ,  wo  er  durch  seines  Pferdes 
S^he  Wendung  sich  nicht  mehr  auf  demselben  zu  hal^ 
ten  vermochte ,  hatte  er  Geschicklichkeit  und  Geistes- 
gegenwart genug ,  aufrecht  stehend  zur  Erde  zu  kom- 
>>)en,  und  mit  einem  Ausrufe  von  Selbstlob  seinen  Fall 
m  willkührlichen  Kunstsprung  zu  verlarven.  Der  Ge* 
sandte ,  der  wahren  Beschaffenheit  wohl  gewahr,  stell- 
te diesen  Sprung  jedoch  dem  Kaiser  als  einen  beson- 
deren Kunstsprung  vor,  und  erstaunte  denselben  da- 
durch, was  der  Reichsgeschichtschreiber  als  ein  dop- 
peltes Kunststück  diplomatischer  und  gymnastischer 
^^nstfertigkeit  in  die  Jahrbücher  des  Reiches  aufzu- 
^^bmen  für  werth  gefunden  \  Es  starben  aaqh  Abbas 
Efendi,  der  Vater  des  obgedachten  Schöngeistes  Hisch- 
'^^t^ein  sehr  gelehrter  Maim,  der  Oberststallmeister 
^•^stafa,  in  Commission  der  Wiederherstellung  der 
^Wasserleitungen  zu  Mekka,  und  der  seiner  drey  Ross- 
^chweife  beraubte ,  nach  Demitoka  verwiesene  vorige 
*'ihdar  Mustafa,  der  Sohn  des  berühmten  Grosswe- 
'**'8  Baltadschi,  des  Unterzeichners  des  Friecjens  am 
'^■'Uth  **.  Unter  diesen  berühmten  Todfallen  zwey  unbe- 

*}  Watsif  S.  210.  >>)  Dcraelbe  S.  219. 
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rfihmte  Hinrichtnngen ,  die  eine  ides  Sarre  Emini ,  d.  i 

des  Führers  des  jährlichen  Ehrengeldes  nach  Mekka 

wegen  Bedrückungen  und  Yetüntreunngen,  deren  er  siel 

als  Aufseher  der  Magazine  schuldig  gemacht  * ;  dam 

.  ward  eine  Sciavinn  des  Sclavenmarktes,  welche  aus  Ra 

che  die  Kinder  des  Sclavenhändlers  umgebracht,  an  de 

Ecke  des  Sclavenmarktes,  in  ihre  Kleider  eingewickeil 

evi!wei  uy6,  aufgeheukt  ^.  Alle  diese  TodTalle  fallen  in  die  aehtzehi 

6.  Od.  176a.  Monathe,  welche  zwischen  der  Geburt  der  Prinzessini 

Schahsultan  und  der  Prinzessinn  Mihrmah  (Sonnen 

mond)  liegen  9  deren  Geburt  zu  feyern  die  Hanptstad 

durch  fünf  Nächte  erleuchtet  ward  °. 

Dßp  Mußt  Unter  den  Veränderungen  der  höchsten  Stäatsam 

'paschTzvf^'tet^^  deren  Listen  ^  jährlich  in  den  ersten  Tagen  de 

dert*Baffh!b's^^^^^^^^^^  dem Fastenmonde ausgegeben wurdeu,  sini 
DibUothtik    ciie  der  Minister  des  Aeusseren  und  Inneren  (des  Rei 

und  Tod,  ,  ^ 

Efendi  und  Kiajabeg),  des  Mufti  und  Kapudanpascha 
ihrer  eingreifenden  Wirksamkeit  willen,  nicht  mit  Still 
schweigen  zu  übergehen.  Hamfa  Hamid,  ein  grosse 
Günstling  des  Grosswelirs  Raghib,  der  schon  zum  funi 
ten  Mahle  Minister  des  Inneren  ,  wurde  dennoch  ,  um 
wie  es  scheint,  wider  Willen  Raghib*s,  vielleicht  blos 
einem  Winke  aus  dem  Serai  zu  willfahren,  abgesetzt 
und  seine  Stelle  dem  Reis  Efendi ,  Kaschif  Mohamme 
Efendi,  beygenannt  Schatirfade,  d.i.  der  Sohn  desLai; 
fers,  verliehen.  Durch  die  Beförderung  des,  Reis  Efen 
di  rückten  alle  Unterstaatssecretäre  in  der  Ordnun 
ihres  Ranges,  einer  in  die  Stelle  des  anderen,  vor,  s 
dass  der  grosse  Bittschriftmeister  Ridsohaji  Elhadsc 
Mohammed  Efendi  Reis,  der  kleine  Bittschrlftmeiste 
grosser,  der  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs  kleine 
Bittschriftmeister,  und  der  erste  der  Gehülfen  Cabinet^ 
secretär  ward  ^  Nach  dem  Tode  des  gelehrten  Muf 
Aafsim,  welcher  als  Reichsgeschichtschreiber  unter  dei 
NahmenTschelebifade  berühmt,  erhieltdie  oberste  Wü 
5,  Staf.  117J».  dg  des  Gesetzes  Welieddin.  Weil  ihm  zu  grosse  Heftii 

5.  Sept.   1701.  V  ^ 

keit  Schuld  gegeben  ward,  musste  er  den  Ehrensitz  d« 
Islams  dem  vorigen  Oberstlandrichter  Rumili*s,  Bekii 

•)  Waisif  S.  ao8.  ^)  Dertclbe  S.  211.  «)  Deraelbe  S.  217.  ^)  Die  l^ifl 
ja  Wusif  S.  187,  195  -u.  ao3.  «;  Derselbe  S.  102. 
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Tade  Ahmed  Efendi,  flberlassen  *;  dem  Kapudanpaschsi 
Hasan  wurde  die  Statthalterschaft  von  Oczakow   anf 
Wink  des  Sultans  angetragen,  die  er  sich  anzunehmen 
weigerte;  Raghib  riethihm,  dieselbe  anzunehmen,  und 
versprach  ihm  zuletzt  sogar  filnfzigtausend  Piaster  aus 
dem    öfPentlichen  Schatze  als  Reisegeld.   Als  er  nichta 
desto  weniger  auf  seiner  Weigerung  beharrte,  wurde 
auf  des  Sultans  Befehl  sein  Nähme  aus  der  Liste  der 
Wefire  gestrichen,  und  er  nach  Retimo  verbannt  K  Ka- 
pndanpascha  ward  der  Kiaja  Mohammedpascha,  der 
aber  bald  hernach  zum  Statthalter  von  Aegypten  er- 
nantit ,  d\e  Grossadmiralschaft  dem  Kutschuk  Mustafa- 
pascha iiberliess  ^.  Um  den  abgesetzten  fünfmahligen 
Minister  des  Inneren,  Hamfa  Mohammad,  zu  trösten, 
fibertrug  ihm  Raghib  die  Stellvertretung  des  alten  und 
gebrechlichen  Nischandschi  Bekirbeg  ^,  und  bald  dar- 
auf ^nrde  er  mit  drey  Rossschweifen  zur  Statthalter«- 
schaft  von  Selanih  befördert^;  auch  dem  Statthalter 
von  Belgrad,  Abdipascha,  dem  Sohne  des  Wefirs  Ali, 
^orde  das  goldene  Ehrpenkleid  der  Wefirswürde  zuge-» 
sandt,  weil  er  sich  durch  Bändigung  der  meuterischen 
'^dmaken  der  Besatzung  von  Belgrad  die  allerhöchste 
Zufriedenheit  erworben^,  aber  bald  darauf  wurde  er  i.Moharreu 
^^Q\k  der  Statthalterschaft  von  Silistra  versetzt,  weil  zu^a.  juf.  1762 
^>*chten,  dass  fernere  Belassung  desselben  als  Statt- 
halter zu  Belgrad   neue  Unruhen  hervorrufen  dürfte. 
^^ine  Stelle   erhielt  der  vorige  Kapudanpascha,  der 
^^efir  Mohammedpascha  ^.   Dieser  hatte  seine  Stelle 
®Uixig  durch  den  Kiflaraga  verloren ,  welchem  er  für 
^le  Freudenkunde  der  Geburt  S.  Selim*s  hur  zehn  Beu- 
^^l  Und  einen  Hermelinpelz  gab,  wahrend  der  Gross- 
^^Hr  ihm  den  schönsten  Zobel,  und  vierzig  Beutel  als 
^^hn  der  Freudenkunde  gegeben  ^.  Eine   Sonnenfin-  29. /?*AiW- 
^^«rniss,  die  fünfzehn  Minuten  währte  *,  erschreckte  die  18.  Oct.\'76a 
/*^tiptstadt  weniger,  als  ein  zwey  Tage  vorher  ausge* 
^ochenes  starkes  Ungewitter.  Ein  Blitzstrahl  fuhr  an 

^        ^)  Wassif  S.  3o3    ^)  DerMlbe   S.  208.    «)  Derselbe  S.  ai5.   ^)  Derselbe 
1  •    =»0:4.  •)  Derselbe  S.  217.  0  Derselbe  S.  aiA.   8)  Derselbe  S.  218.  ^)  Penk- 


(1^  *  Bericht.  St  R.  *)  Der  ao.  Rebiul-ewwel  des  Textes  Watsifs  entspricht 
•'«>»    18.  Oclober. 
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der  Minaret  der  Moschee  S.  Bajefid's  hernnter,  ohu^^-,^ 
dieselbe  jedoch  zu  beschädigen*;  so  hatte  das  Donn^-    i*. 
'weiter  auch  voriges  Jahr  in  dieMinarete  derMosche  -^n 
des  Sultans  (Laleli)  und  der  Walide  eingeschlagen       ^, 
als  der  Grosswefir  Raghib  eben  den  Grundstein   (^B.ei 
i5.  Schaaban  ß^ues  Seiner  Bibliothek  legte  ^  Nach  achtzehn  Mor-Ät- 
I.  Mirx  1763.  then  war  der  Bau  der  Bibliothek  und  der  an  derselb^en 
gestifteten  hohen  Schute  vollendet;  die  Bücher  wurcSen 
aus  dem  Pallaste  des  Gfosswefirs  in  die  Bibliothek  fit^  er- 
tragen, der  Gustos  und  Scriptor  der  Bibliothek,  ^dier 
Professor  und  GehüIFe  der  Schule  wurden  angestellt, 
und  für  vierzig  Junglinge  täglicher  Unterhalt  gestiftet. 
Die  Bibliothek  wurde  mit  einer  Fontaine  verschönert, 
um  die  Durstigen  der  Wissenschaft  anoh  leiblich      za 
tränken,  und  die  beliebte  Fontaine  Inschrift:  Fon    T-ei- 
?iem  Quell  wird  alles  Leben  hell  *^,   fand  ihre  Anwendaang 
in  höherem   Sinne  auf  den  reinen  Quell  der  Wissen- 
schaft, welcher  geistiges    Leben    erhellet.    Keine    der 
Bibliotheken    GonstantinopeFs    ist    so    sinnreich   v^^** 
ziert,  als  die  Raghib*s.  Es  hängen  von  der  Decke  d^*"* 
aelben  eine  Art  eherner  Hängeleuchter  herunter,  \ir«l* 
che  aber  nicht  wirkliche,  sondern  nur  symbolische*    ^^* 
dem  deren   Stabgewinde  verschiedene  Inschriften  tyi^' 
det,  welche  das  innere  Auge  erleuchten.  Diese  Hän^^* 
leuchter  sprechen  ^Is  Inschriftgewinde  den  Spruch  d^^ 
Ueberlieferung:  Dih  Handlungen  u^erden  nach  ihren    ^^ 
sichten  heurlheilt ;  die  mittlere  grösste :  Meine  Leitung    *^* 
nur  Gott,  die  äussere  ober  dem  Eingange:  Im  Nahrr»^^^ 
Gottes;  rund  um  an  der  Wand  läuft  das  herrliehe  Lo*^* 
gedieht  auf  den  Propheten,  die  Borda  Bussiri's,  als  d'®    ^ 
schönste  Verbrämung  moslimischen  Büchersaales.  T^  ■• 
Bücher  sind  in  einer  Art  von  Drahtkäfig  aufgeschio 
tet  ^  Während  des  Baues  war  die  Kuppel  der  BibÜ 
thek  eingestürzt,  was  manche  als  üble  Yorbedeuta 
für  den  Erbauer  selbst  erklärten,  eine  VorhersaguU^^' 
die  vierzig  Tage  später  durch  den  Tod  des  Erbaa«-^* 

■)  Wattif  S.  317.    J>)  Derselbe  S.  aoi    am    la.  Mobarrem  117$  (i3.  Au^^fl 
1761).  «)  Derselbe  S.  20a.    <«)  Min  el  maji  käUun  ichejin  haij,  •)  ConiU»^^ 
sopolif  und  der  ßospoios  ].  S.  Saa. 
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in  Brfiillang  ging  *.  Er  starb  an  der  süssen  Harnruhr  ^, 
ßnfuna  sechzig  Jahre  alt;  er  ruht  ausser  dem  im  Hofe 
der  Bibliothek  erbauten  Grabdome;  zwischen  (jlemselben 
Qiid der  Fontaine  ist  das  Grab  seines  Harems,  welches 
die  Asche  zweyer  seiner  Frauen  umschliesst.  Dieses  und 
eJQ  Paar  darneben  stehende  Gräber  mit  vergoldeten  In-    ,    ^ 
cohriften  und  Gittern  voll  v^ohlriechender  Kräuter,  die 
>as  der  Mitte  der  Marmorkiste  emporwuchern,  erschei- 
nen Moslimen    als  Käfige  des  Paradieses,   aus   denen 
>üi]mlische  Düfte  hauchen.  Raghib  ruht,  wie   so  vie- 
»   andere  Stifter  von  Bibliotheken  zu  Constantinopel 
K&  der  Bibliothek  selbst,  damit  der  Geist,  der  aus  den 
tiGhern  spricht,  mit  dem  der  Leser  vermählt,  in  ihrem 
Cnude  als  Segen  für  den  Stifter  durch  die  Cy pressen 
b^er  das  Grab  hin  wehe,  und  dem  Staube  die  Unsterb- 
c^bkeit  der  Wissenschaft  künden  möge  *^. 

An  dem  Grabe  Raghibpascha*s !,  dessen  Mahl  auf  so    üehe 
^dige  als  bedeutungsvolle  Weise  sich  in  dem  Hofe  1'^^! 
Mner  Bibliothek  erhebt,  blicken  wir  zum  letzten  Mah- ^^^ji|^ 
'  in  dieser  Geschichte  auf  die  Denkmahle  osmanischer 
iteratur  zurück,  deren  Zahl  bedeutender  als  ihr  Werth. 
^  er  vorzüglichsten  Gesetzgelehrten,  Geschiphtschrei- 
^r  und  Dichter  dieses  Zeitraumes  ist  schon  bey  ihrem 
rscheinen    oder  ihrem    Abtritte  Erwähnung  gesche- 
^n.  Wir  überblicken  hier  also  nur  das  gesammte  Ge* 
ieth  der  Wissenschaften,  in  so  weit  dasselbe  von  Os- 
^anen  im  Zwischenräume  des  Friedens  von  Carlowicz 
^dKainardscheangebauet  worden.  Auch  hier  drängen 
^ch,  wie  in  den  früheren  Perioden  osmanischer  Ge- 
fliehte, und  wie  überhaupt  in  der  Literatur  der  Mos- 
»)en  die  Werke  der  Gesetzgelehrsamkeit,  d.i.  die  theo- 
^gischenund  juridischen,  allen  anderen  durch  Zahl  und* 
(verwiegendes  Ansehen  vor;  aber  wasdem  Moslim  am 
ichtigsten,  hat  für  den  europäischen  Literator  den 

')  Wa$$if  S.  «21.  ^)  Penkler'«  Bepicht.  «)  ContUntinopoH«  und  derBot- 
<^a  I.  S.  490.  Eben  darS.  LVIII.  die  Grebinschrift  ReKbibpescha*i:  Er 
^^t  ist  der  Allroächtie«,  der  Aliiebendige,  d<>r  Allbesläaditfe) ,  der  Stifter 
-^er  gaten  Werke  und  schönen  Anstalten,    der   der  OArmherxi^keit   und 

n, 


|V>'  Mohammed   Raghibpascha,   dessen  Spuren  der  Wohlgeruch  des  Pa- 
^««es  durebduften  möge.   Für  seinen  Geist  die  erste   Sura  des  Korans 
inoslimiscbe  Vaterunser). 
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mindesten  Werth.  Die  Commentare  fiber  die  Gmnc^^^.      ^ 

werke  der  Dogmatik  und  Uebertieferangskande ,  üb>  ^^^  ^^ 
die  Lebensgeschichte  Mohammed*s  und  Beweise  sein^^^^i  y^ 
Prophetenthumes,  die  Auslegungen  des  Korans ,  die  £^^^  ^  ^ 
mentarwerke  über  die  ersten  Pflichten  des  Moslinn^i  ^ 

und  endKch  die  mystischen  Werke  sprechen  den  (^Se.  ^  M 
Schichtschreiber  wenig  an  ;  mehr  schon  die  juridisch  ^n^  :^* 
deren  Inhalt  entscheidend  ins  bfirgerliche  Leben  ^io. 
greift;  besonders  die  Sammlungen  der  Fetwa,  und  cj/9 
Formen  gerichtlicher  Urkunden;  die  wiichtigsten  der- 
selben  nach  der  des  Mufti  Abdurrahtm,  welcher  ge- 
gen zehntausend  Fetwa  gesammelt*:  das  Resultat  der 
Fetwa  ^  des  MuFti  Durrifade  £sseid  Mohammed  Aari^ 
Efendi,  welche  deren  fiber  achtzehnhundert  enthält^ 
dieFetwasammlung  des  Mufti  Ali,  das  jüngste  Werk  de 
Druckerey  zu  Constantinopel  t,  fünftausend  vierhun 
dert  Fetwa  stark,  die  des  Mufti  Mohammed  von  Angora  \ 
Atallah  Mohammed  Efendi,  die  des  Aufsehers  der  Fetwa, 
Fikhi  Mohammed  Efendi^  und  der  daraus  vom  Oberst- 
landrichter Wassaf  Abdullah  Efendi  verfertigte  Aus- 
zug^. Formen  gerichtlicher  Urkunden  nach  dem  frühe- 
ren Mnsti^r  Batdirfade^s  hinterliessen  Hadschifade  Mu- 
stafa Efendi  ^  und  Lalifade  ^,  Verfasser  zweyer  Werke 
dieser  Gattung.  Was  diese  Formen  gerichtlicher  Ur- 
kunden (Ssukak)  für  die  Richter,  sind  die  Inscha,  d.  i. 
Sammlungen  von  Briefmustern ,  für  die  Secret'äre  der 
Kammer  und  Staatskanzley,  und  för  die  der  Statthal- 
ter, welche  den  Nahmen  Diwan  Efendi  führen.  Ausser 
den  schon  erwähnten,  und  in  dieser  Geschichte  häufig 
benützten  Briefsammlängen  der  Grosswefire  Rami  und 
Raghib)  des  Dichters  Nabi,  des  Defterdars  Aarif,  sin 
noch  der  Schatz  der  Britfschreibektmst  ',  die  Briefmuster 

■)  Gedrnckt  xu  ContUnlinopel  in  sweyFoliobincleii  ia43  (iSaÄ)-  '**)  ^^"^ 
tidschetoi '  Fetawi.    «)  In  allem  18K6  Fetwa,  in  einem  Quartbande  von  CiS^ 
Seiten,  xu  Constantinopel  f«edruckt  i  J.  ia37  (iSai).  ^)  Fetawii  jinkarewi^ 
gest.  i.  J.  109H  (1686).    •)    Fetawii  MaUah    Mohammed  ^ Efendi ,    i;e«t.  u  J. 
11*7   (1715).    f)    Fetawii   Wassaf  ^bduUnh  Eftnäi,  geat.   i.  J.    117^    (1760), 
^)  Bnfaatoi'huhkam  ßft'ssik,   d.   i.   Capital    gericlitlicher    Obrigkeiten  in 
Aufftetxaog  von  .Urkunden  ,  von  Mobammed  Efendi  Hadscbibfade  vollendet 
i.J.  1081  (1670).  h)  Daa  eine  betitelt:  Meldtchaoi -hukkam  ß  muinil ~  kufat, 
d.  i.  Zuflucht  der  Obrigkeiten  cur  Hülfe  der  Richter;  das  andere:  Sutde^ 
toss - Ssukuk,  d.  i.  Auswahl  gerichtlicher  Aufsätze;  der  Yerfasser  starb   i.  J. 
1175  (1761).  »)  Kenfol'inseha  ,  gest.  i.  J.  11 14  (1703). 


251 

(Munschiat)  des  Cabinetssecretärs  Hajatifade^fdesMoI- 
la  Ahmed  Taib  Osmanfade,  die  des  unter  dem  Nahmeii 
Hadschi  Tschetebi  berühmten  Scheich  Murad  ^,  und  die 
Re&aa*s  zu  erwähnen.  Es  erschienen  die  Uebersetzun- 
gen  mehrerer  der  geschätztesten  arabischen  philologi- 
schen Werke,  als:  die  der  Standchen  Hariri*s  und  Ha- 
madani*s,  des  Sendschreibens  |bn  Seidun*s^  der  Beruhi- 
P^ng  des  Gehorsamen.  ^  t;  die  der  Scherze  Obeid  Sakams  ^ 
vom  Hofastronomen  Ahmed*s  II.,  die  des  Gartens  des 
Kanzelredners  *,  vom  Mufti  Seid  Feifallah  Efendi,  und 
aer  philologischen  Frolegomenen  Samachschari'sj  von  Ishak 
Chodscha.  Eigene  Sammlungen  von  Scherzen  hinter- 
Hessen  Taib  Ahmed  Osmanfade  ^  und  der  Eingerichte- 
te Mufti  Seid  Feifullah  s.  Sprichwörter  sammelten  der 
Derwisch  Hasan  von  Adrianopel,   der  Dichter  Kudsi^ 
Nabi  und  der  Molla  Ibrahim  Hanif  Efendi  ft*  Dem  im 
Aufrahre  ermordeten  Grosswefir  Ibrahim  widmete  Raii 
^bdullatif  Efendi  eine  Sammlung  von  Erzählungen  und 
Anekdoten;  für  denselben  schrieb  Osmanfade  Ahmed 
Taib  die  Frucht  der  nächtlichen  Unterhaltungen  zum  Rathe 
^«r  Könige  ^ ;  einen  Rath  für  Könige  ]  hinterliess  auch 
der  Mufti  Feifullah  ttt;  der  Miifti  Esaad  schrieb  ein  Sei- 
tenstück zu  den  Leuchten  der  JVohlberedten  ^,  und  der 
Mufti  Wassaf  Abdullah  zu  dem  Titel  des  Adels  ^  (des 
Menschen  über  die  Thiere).  Osmanfade  Efendi,  wel- 
<^ber  als  Biograph  der  Wefire  in  dieser  Geschichte  so 
^^  genannt  worden,   kürzte  das  berühmte    arabische 
'^erk :  Da^  Lobenswerthe  der  Humaniora,  als  Leitung  ai{f 
*^'^  Pfade  der  Humanität  ™,  und  einen  anderen  Königs- 
•PHgel  ab  ".  Die  Krone  aber  aller  philologischen  Wer- 
^®  dieses  Zeitraumes  ist  Raghib*s  Schiff  der  TVissenschqf 
.  ^^  °  einem  früheren  Werke  dieses  Titels  nachgeahmt ; 
^^t  den  hostbarsten  Perlen  arabischer  Philologie  be- 

1,.  ')  ffajaUfade,  gest.  i.  J.  Ii75  (1761).  *»)  Hadschi  Tichelebi ,  Reit.  i.  J. 
V^25(i732K  «)  Sulwanul '  mutaa,  «*)  Zataifi  Obeid  Sakani\  die  Uebert«tzun|^ 
^^^«•t  ami  Jahr  iii3  (1701).  •)  Raujatol- Chatib.  ^)  Dschamiui  -  Laiai/, 
l^'  der  $tkmm\er  der  Scherze,  dem  Grosswefir  IbraViim  gewidmet.  8)  La- 
ijf^j  dem  Sultan  Mustafa  II.  dargebracht  i.  J.  io83  (1671).  *»)  Semarul^ 
^^S^''  fi  nastaihil^imuluk.  »)  l^assaihui ^  muluk.  *)  Madhabihol  -  biiiegha. 
i^»ynwanesch  scher/.  ™)  Mahasinol -  edeb  ß  terdschümeti  minhadsches - su- 
K&J^'"*^'^*  ^)  ^'usthatol-muluk  terffhiben  ii  husnis-sutuk^d.  i.  Rath  der 
^*^»g«>  »nr  EnnnDterung  auf  dem  guten  Wege.  •)  Sefinet-'ol'ttlum. 
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trachtet ,  gehört  es,  ungeachtet  der  korzen,  seit  d 
Tode  des  Verfassers  yerflossenen  Frist,  zu  den  k( 
barsten  nnd  seltensten -Werken  des  constantinopol 
nischen  Bachermarktes.  Die  Arbeiten  der  Gramm 
ker  beschränkten  sich  auf  die  Auslegung  und  Erl 
terungder  Yorzüglichsten  Werke  arabischer  Syntax 
während  sich  damit  ein  Paar  Dutzend  Werke  bescl 
tigten,  erläuterten  nur  ein  Paar  die  bildlichen  Rede 
arten  oder  Schwierigkeiten  persischer  Sprache  ff. 
geschätztesten  persisch  -  türkischen  Wörterbücher  J 
hengSchuun  *,  der  schneidende  Beweüf^^  der  Schall  der  li 
ier  %  die  Glossarien  Schahidi*s,  Wehbi's,  das  des  Seh 
name  von  Abdulkadir  Ben  Omer  aus  Bagdad ,  und 
Arznejkunde  von  Hasein  Hefarfenn ,  fallen  theils  in  ( 
sen  Zeitraum ,  theils  in  das  Ende  des  vorigen.  In 
Astronomie,  Arithmetik  und  Logik  ward  nur  Unerh 
liches  geleistet.  Ueber  die  Arzneykunde  erschienen 
Dutzend  Werke,  theils  Uebersetzungen,  theils  Zusi 
nenstoppelangen  ans  anderen.  Diwane  hinterliessen 
Dichter  Tschelebifade  Aafsim  \  Nabi,  Rasim  *^,  Ragl 
Newres,  Nafmifade  ^  Ssubhi  ^,  Thalib  \  Nakschi  >;  ar 
re  übersetzten  oder  commentirten  die  der  persisc 
mystischen  Dichter  Ssaib,  Uifi,  Schenket  ttt;  Said  ] 
hammed  der  Acht  und  Zwanziger  gab  den  persischen 
wan  Mir  Mohammed  Eschrers  des  Nakschbendi  her 
Die  berühmtesten  Kassiden,  als  dieBordet,  die  aus 
Buchstaben  E,  N,  L  u.  s.  w.,  wurden  erläutert,  ki 
öfter  als  die  des  Grosswefir  Köprilifäde,  des  Sohnes 
GrossweFirs,  zum  Lobe  des  Mufti  Feifullahtttt.  Dasl 
der  Einheit  \  der  Pferde  \  der  Begebenheiten  ^ ,  der  Ni 
tigall  " ,  des  Schenken  ® ,  der  Sendung,  das  goldene  p  , 
glückliche  <i,  sind  einzelne  Lehrgedichte,  wie  das  pe 

■)  Gedruckt  «u  Conitantinopel  i.  X  ii55  (1742).  *»)  Burhani  Katii 
druckt  zu  Conttantioopel  i.  J.  1314  (1799).  «)  Lehdscheiui-  Luffhat, 
druckt  zu  Cunttantinopel  i.  J.  laio  (1790).  ^)  Ismail  kuhim  der  Mufti, 
1.  J.  1170  (1756).  •)  Rasim,  f^e%t.  i.  J.  1167  (i753).  ^)  Nafmifade  Mar 
K^*}'  ^-  J  «»33  (1730)  8>  Ssubhi ,  gest.  i.  J.  not  (1689),  nicht  mit  dem 
»cbichtschreiber  zu  verw^cbseln.  •»)  Tlialib,  gest.  i  J.  iii5  (i7o3).  ') 
VertrauieS.  MusUfaMlL,  gest.  i.J.  1178(1764).  ^)  TVahdetname,yon\ 
Cbodscba,gest.  i.  J  1118(1706)  »)  Eibname,  ^on  Suleiman  Dänisch,  gesi 
iiöa  (1749);  ")  Sergufeschtname ,  vom  Woblredner  Brnsa's,  gest.  i.  J. 
(1730).  »)  Bulbülname,  vom  Mufti  Esaad,  gest.  i.  J.  Iiö6(i75a).  *»)  Bm* 
me,yom  Mufti  Wassaf,  gest.  i.  J.  1174  (1760).  V)  Serinname,  ton  Esc 
n)  Finffamt,  too  Rtmi,  gcit  i.  J.  ii3()  (i7a3). 
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sehe  Buch  des  Rathes  *,  das  in  diesem  Zeitranme  nicht 
weniger  als  funfmahl  übersetzt  ward.  Die  hundertblätte-   * 
riga  Rose  ^  besingt  die  Ueberlieferungen  des  Prophe- 
ten, Atv  i^ertraute  Gefährte  der  Liebenden^  verWehie  Aben-> 
teuer.  Nabi,  Wehbi  nnd  Remfi  ahmten  da«(  Bach  des 
Rathes  durch  gereimten  guten  Rath  nach.  Der  osma- 
nischen  Geschichtscbreiber,  der   Uebersetznngen  der 
persischen,  Mirchaand*s,  Chuandemir^s ,  Ibnol-Dschu- 
n*S9    Ibnol-Aini*s,  Ibn  Chaldun*s  und  Ihn  Challikan*s, 
ist  bereits  oben  gedacht  worden.  Ausser  denselben  ward 
Manches  in  einzelnen  Lebens-  und   Ortsbeschreibun- 
gen geleistet.  Die  Lebensbeschreibungen  der  Dichter, 
der     MuFti,  der  Weiire,  Kapudanpascha,  der  SchOn- 
8cb reiber,  der  Sanger  t  n*  8.  w. ;  die  Ortsbeschreibung 
dnroh  Wallfahrtsrieisen,  Beschreibungen  von  Mekka, 
U^dina  und  Damaskus,  Jerusalem  und  Tebrirtt;  die 
^erke  von  einigen  wenigen  Vielschreibern ,  wurden 
nnter  dem  Titel  von  Külliat,  d.  i.  sämmtliche  Wer- 
^^9  gesammelt,  so  die  der  Dichter  Nabi  und  Wehbi, 
^^^  Prosaiker  Taib  (Osmanfade)  und  Sabit  (Alaeddin) 
Qnd   des. Scheich  Ismail  Hakki  Efendi.  Eschref  Abder- 
'*hnian  Efendi  schrieb  die  Quellen  der  TVissenschaften 
^'^d  ein  Compendium  der  Literaturgeschichte,  unter  dem 
*^tel:  Denkufürdigkeiten  der  fhilosopheme  in  den  Classen 
der  Völker  d,   nähmlich  der  Araber,  Perser  und  Tür- 
'^^n ;   ein    für  die   Literaturgeschichte    dieser   Völker 
^icht  minder  schätzbares  Werk  als  für  die  osmanischen 
^^bliographien    das  neue   Denkmahl  ®  des    Sohnes   El- 
'^^dsch  Ibrahim  Hanif  Efendi*s,  welcher  zu  dem  gros- 
^^H   bibliographischen  Wörterbnche  Hadschi  Chalfa*s 
^itie  Fortsetzung  geschrieben ;  dieselbe  enthält  ein  hal- 
^^s  Tausend  von  Werken,  deren  Verfasser  in  dem,  seit 
^^vn  Tode  Hadschi  Chalfa*s  verflossenen  Jahrhunder- 
^^  gelebt  und  geschrieben ;  es  ist  das  letzte  bibliogra- 
f^'^ische  Denkmahl   osmanischer  Literatur,  im  Todes- 
jahre des  grossen  Grossweflrs  Raghibpascha  errichtet. 

"  •)  Pendname.    ^)    Gull   stadbeg ,  vom  Wohlredner  Bruta't.  «)  Enisol- 

^f^AaA',    TOD   Dänisch  Saleimau.   <*)    Te/keretol»  hikem  H  iabakatil- unnm. 
j*^eM-ihm«n  Etcbref  verläse le  sein  Werk  i.  J.  ii5i  (1738),  folglich  ist  idas 
^^i'  seines  Todes  im  Eseri  19 ew  uiSter  üjunol-'ulum  (1100)  ein  Fehler  des 
^•chreiberi.  •)  Eseri  l^ew. 
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EagM  der  ^^^  R^ghibpascha  fiel  eine  der  grössten  Stfitzen  des 

Uttte  graste  osiiianischen  Reiches  in  des  achtzehnten  Jahrhundertes 
drey  nnd  sechzigsten  Jahre;  dreyund  sechzig,  die  gros- 
'  ae  climakteriftche  Zahl  für  das  Lebensalter  der  Men- 
schen, war  in  der  Folge  von  sechs  Jahrhunderten  durch 
entscheidende  Regebenheiten  dem  osmanischen  Reiche 
eine  höchst  bedeutende  Zahl.  Im  Stufenjahre  drey  und. 
sechzig  des  dreyzehnten  Jahrhundertes  siedelten  sicH 
die  ersten  Türken  in  der  dobruzischen  Tatarey  an  *;  i<^ 
des  vierzehnten  Jahrhundertes  selben  Jahre  fochten  di>^ 
Ungarn  das  erste  Mahl  wider  die  Türken  in  der  b^' 
rühmten  Niederlage  de^  Serven;  im  fünfzehnten  Jab^" 
hunderte  wurde  Rosnien*s  König  nach'  erobertem  La^v^- 
de  desselben  enthauptet  und  der  Osmanen  Fluth  bra.^^^ 
über  die  Landenge  von  Hexamiion  in  Morea  ein;  i^ 
selben  Jahre  des  folgenden  Jahrhundertes  riss  die  gr5^^ 
te  Ueberschwemmung,  deren  die  osmanische  Geschieh ^ 
te  gedenkt,  alle  Rrücken  weg,  und  gefährdete  Sul^^ 
man  des  Gesetzgebers  drey  Jahre  später  vor  Szig^^ 
verlorenes  Leben ;  im  Jahre  drey  und  sechzig  des  si^l^ 
zehnten  Jahrhundertes  wurde  Ungarn  von  denTürk^^ 
nnd  Europa  mit  Türkenschriften  überschw:emmt ;  di^ 
drey  und  sechzigste  Jahr  des  achtzehnten  Jahrhund^^ 
tes  war  das  des  Todes  Raghib*s,  Raghib  Mohamm^^ 
pascha,  wiewohl  kein  so  grosser  Grosswefir  als  Sokoll^^ 
oder  die  beyden  ersten  Köprili,  verdient  dennoch  ein^^ 
Rückblick,  nicht  nur  als  der  gelehrteste  aus  z\^ey  Ce^^' 
turien  vonGrosswefiren,  welche  das  osmanischeRei^' 
bis  auf  den  heutigen  Tag  zählt,  sondern  auch  als  dE^ 
ser  Geschichte  letzter  grosser  Grosswefir..  In  die»^^ 
doppelten  Reziehung  haben  ihm  die  Lebensbeschreil>^^ 
der  Grosswefire  den  Ehrentitel  des  Sultans  der  Dielte 
Rum's  ^,  und  der  Reichsgeschichtschreiber  den  des  / 
Sitzes  der  fV^re  zuerkannt  ^.  Sohn  eines  Secretärs  cÄ  ^ 
Kammer,  wurde  er  in  den  persischen  Feldzügen  sck  ^^^ 

^  ^)  S.  I.  Bd.  S.  lai.  ^)  Suhani  Schuaarai  Rum.  ForUetzung  der  Bio^  ^^ 
phien  der  Grosswefire  von  Oschawid  Abmedhag,   weiche  mit  Ba$hib      ^^ 
ginnt,  und  bis   auf  Jusuf  Sie,    unter   welchem  Aegvpten  wieder  von     ^^ 
fransüsischen  Eroberung  der  osmanischen  Herrschaft  sufiel»  herunter     ^ 
fuhrt.  «)  Ssadrol'wu/era.  Waisif  S.  aa3. 


>: 


255  ^        / 

°^it  fünf  and  zwanzig  Jahren  mit  der  Beschreibung  von  ^ 
I'iflis  and  dann  von  Eriwan  beantragt.  Hierauf  aU  Def-  '^ 
terdar  von  Eriwan  angestellt,  vertrat  er  ()ey  den  Se- 
raakeren  des  persischen  Krieges  die  Stelle  des  Defter 
fitnini  and  Reis  Efendi.  Der  Serasker  von  Tebrir,  Ali- 
Pascha  der  Doctorssohnt  und  der  von  Bagdad,  Ahmed» 
Pascha,  verstanden  beyde  seine  grossen  Talente  für 
issenschaft  und  Staatsverwaltung  zu  würdigen  und 
ermuntern.  Ahmedpascha  belohnte  königlich  eine 
ilmm  gewidmete  Kasside  mit  zwanzigtausend  Piastern  *. 
ach  siebenjähriger  Entfernung  von  Constantinopel 
LOi  Raghib  in  die  Hauptstadt  zurück,  wo  er  als  Yor- 
eher  der  Kanzleyen  der  Kopfsteuer  und  anderer  au- 
sstellt, als  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs  der  Un- 
K>^Thandlung  des  persischen  Friedens,  dem  Congresse  n 
^^r  on  Niemirow  und  dem  Friedensschlüsse  von  Belgrad 
sywohnte;  hierauf  selbst  ReisEfendi,  Statthalter  von 
airo,  Aidin,  Haleb,  und  endlich  sechs  Jahre  Grosa- 
efir.  Als  Statthalter  vonHaleb  baute  er  eine  neue  Brü- 
e  und  einen  neuen  Thnrm  der  Stadt ,  als  Grosswe- 
^r  seine  Bibliothek,  Schule,  Fontaine  und  Gebäude. 
X>aDerndere  Denkmahle  sind  seineGeistes  werke  wiewohl 
<3[)inder  zahlreich  als  die  dea^gelehrten  GrossweRrs  Lut- 
fipatcha  unter  S.  Suleiman  dem  Gesetzgeber,  aber  von 
Si'osserem  Werthe  durch  Inhalt  und  Meisterschaft  der 
Sprache.  Seine  Uebersetzungen  der  beyden  classischen 
persischen  Geschichten,  der  Universalgeschichte  Mir- 
cliQand*s  ^  und  der  tartarischen  Geschichte  des  gelehr- 
ten mongolischen  Grosswefirs  Abdurrifak  ^ ,  sind  un- 
vollendet geblieben,  und  scheinen  bloss  als  Uebungen 
<1^8  Styls  gemeint  gewesen  zu  seyn.  Eben  so  blieb  der 
Versuch  einer  Geschichte  der  Siege  des  Propheten,  die 
^r  auf  Ermunterung  Ali*s  des  Doctorssohnes  im  Wett- 
streite mit  dem  berühmten  Werke  Weisi*s  desselben 
Inhaltes  schrieb ,  unvollendet  ^  Seiner  Geschichte  der 
Unterhandlungen  des  Friedens  mit  fladirschah  ^ ,  sei- 

*)  VVautf  S.  aaa.  *»)  Rau/ales-ttafa ,  4.  i.  Garten  derReinigkeit.  «)  Mat- 
^"^ ' isaadein ,  d.i.  Aufgang  der  beyden  Oriente.  ^)  Seinen  Vorträgen 
miQsgettellt ,  wie  das  Eruberun^sickreiben  Belgrad't.  *)  Tahkik  et-tevi^ 
ß^iA.  i.  die  Bewährung  der  Leitung ,  unter  den  Quellen  dieses  Bandes. 
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ner  Vorträge  %  seines  Eroberungsschreibens  Belgrad 
ist  bereits  oben,  wo  diese  Geschichte  ans  denselben 
schöpft ,  gedacht  worden«  An  der  Spitze  seines  Diw 
steht  das  Lobgedicht  auf  den  Statthalter  von  Bagd 
aus  einem  Hundert,  in  fünf  Absätze  getheilter  Dopf 
reime  bestehend ,  wofür  er  zwanzigtansend  Piaster 
jjiielt,  so  dass  das  Verdienst  der  Reimzeile  durch  eii 
Ehrensold  von  hundert  Piastern  (damahlsbeyläufigfi 
zig  Ducaten)  anerkannt  ward,, was  mehr  als  Englan 
reichster  Buchhändler  dem  theuersten  englischen  gr 
sen  Dichter  gezahlt.  Hierauf  ein  Paar  Lobgedichte 
die  Mufti  Esaad  und  Aafsim,  Zahlenreime  auf  das  2 
und  die  Moschee  des  Grossweflrs  Ali  des  Doctorssi 
nes,  auf  die  Eroberung  Belgrad^s,  auf  die  Geburt  ( 
Prinzessinnen  Hebetullah  und  Schahsultan,  Glossen 
berühmten  Ghafelen  der  persischen  Dichter  Schew 
und  Ssaib  und  des  türkischen  Nabi,  endlich  der  Div 
selbst  von  anderthalb  hundert  Ghafelen  ernsten  phi 
sophischen  Inhaltes  t*  Die  Krone  aller  seiner  Wei 
ist  die  philologische  Anthologie,  das  Schifft  ^"welcl 
eine  Auswahl  arabischer  Bruchstücke  inProseund  V 
sen ,  ein  Schiff  der  schönen  Redekünste ,  reich  belac 
mit  Goldstangen  arabischem  Sprachschatzes.  Durch  d 
se  Werke  ist  Raghib  als  neuer  classischer  Schriftst 
ler  der  Osmanen  nicht  unwürdig  des  ihm  vom  Reicl 
geschichtschreiber  Wassif  ertheilten  Lobes,  nach  w 
t^hem  derselbe  an  Scharfsinn  «und  gesundem  Urthc 
ein  Ibn  Ajas ,  in  Prose  und  Versen  ein  Ebu  Nuwas, 
Schmuck  des.versuchten  Geschichtsstyles  ein  PV^isi,  u 
an  Zierlichkeit  des  erprobten  Briefstyles  ein  Nerkt 
als  Philosoph  wie  Plato  und  Aristoteles  bewundert,  c 
vollkommene  Mensch^  seines  Jahrhundertes.  Indem  ( 
europäische  Geschichtschreiber  dem  osmanischen  d 
se  Bewunderung  überlässt,  beschränkt  er  dip  seini 
für  Raghib,  den  vollendeten  osmanischen  Staatsmas 
der,  weit  entfernt  ein  vollkommener  Mensch  zu  se) 

•)  Telchißat ,  unter  den  Quellen  dieses  Bandet.  ^)  Fethiei  Belgf 
*)  Sefinet.  Dieses  eben  so  telteoe  alt  kostbare  Werk  betindet  tichf  aai 
SU  CoDvtantinopel ,  auf  keiner  anderen  Bibliothek,  «b  der  kftiserl 
Wien.  <1)  Intanl  KamU.  tVassif  S.  223. 
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vielmehr  allen  Sinn  für  Wahrheit  nnd  Anfrichtigkeit 
daroh  Lüge  und  Verstellung  untertrat,  der  aber   ein 
Wissender,  und  wohlwissend,  dass  er  ein  Wissender, 
mit     kräftiger  Hand   die    Zügel  der  Herrschaft  in  sei-, 
ner    Hand  allein  zusammenfassend,  den  Gaul  durch  das 
Feld  der  Ehre  fortspornte  *.  Raghib*s  Geschichte  der  Un- 
terliandlungen  des  persischen  Friedens  ist  ein  Muster 
jenerFreyheit  und  Gewandtheit  diplomatischen  Styles, 
derenthalb  die  osmanische  Gesch'äftssprache  nicht  mit 
Unrecht  von  ihren, Bewunderern  gepriesen  wird  ,  und 
Raghib  bewährte  diese  Feinheit  und  Gewandtheit  nicht 
nur  als  Unterhändler  in  den  genannten  Friedensschlüs- 
sen ,  sondern  auch  als  Grosswefir,  als  welcher  er  mit 
Preussen  den  ersten  Freundschaftsvertrag  schloss,  und 
AuF  Schutz-  und  Trutzbündniss  unterhandelte,  dem  zu 
Folge  er,  wenn  er  länger  gelebt,  den  Frieden  mitOester- 
reich  gebrochen  haben  würde.  Um  den  Friedensbruch 
Achon  in  voraus  zu  beschönigen,  wurde  die  Verewigung 
^es  Belgrader  Friedens  als  gesetzwidrig  verworfen,  und 
'^nter  den  Gesandten  Pera's  von  der  Pforte  das  Gerede 
^^sgestreut,  dass  Oesterreich  den  Belgrader  Frieden, 
dessen  sieben  und  zwanzigjähriger^Termin  in  ein  Paar 
«'^hren  zu  Ende  lief,  erneuern   müsse.  Dieser  grosse 
^l^n  Räghib*8,  das  osmanische  Reich  durch  Preussen*s 
**ündniss 'Wieder  auf  Kosten  Oesterreich*s  zu  vergrös- 
*^^n ,  scheiterte  durch  seihen  Tod,  würde   aber   auch 
Vielleicht  ohne  denselben,  durch  den  Sultati  selbst,  wel- 
cher friedengeneigt  für  Oesterreich,  gescheitert,  und 
^^n   Sturz  Raghibpascha*8   herbeygeführt  haben.  Wie 
^^nn  auch  in  der  Folge  gewesen  seyn  möchte,  ist's  g:e- 
^iss,  d^ss  Raghib  in  Friedrich*s  II.  Pläne  einging,  mit 
^^^'Uselben  als  Schriftsteller  in  Prose  und  Versen  gei- 

E»  *)    Nach   der    pertischen  Gnome  in    den  Fundgruben    des    Onentt* 

ö*na   VI.  S.  a5i  : 

Wer  nicht  weiss,  und  nicht  weiss,  dass  er  nicht  weiss, 
Hleibt  für  Ewigkeit  in  doppelter  Unwissenheit. 

Wer  nicht  weiss,  und  weiss,  dass  er  nicht  weiss, 
£^r  ist  xum  Sterben,  und  will  Leben  nicht  erwerben. 

Wer  weiss,  und   nicht  weiss,  dass  er  weiss, 
^r  bringt  so  so  den  Esel  in  der  Uerberg'  aufs  Stroh. 

Wer  weiss,  unJ  weiss,  dass  er  weiss, 
^r  spornet  nicht  faul  durch  die  Bahn  der  Ehre  den  TagendgtuI« 
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stes verwandt,  nur  kein  Feldherr,  und  folglich  auch  keia 
vollkommener  Gross'wefir,  welcher  der   Inhaber  des 
Schwertes  wie  der  Feder,  beyde  mit  gleicher  Gewandt- 
heit zu  Führen  verstehen  soll;  Ihm,  welcher  der  Feder 
mächtig,  wie  vor  ihm  und  nach  ihm  kein  anderer  Gross- 
wefir  des  osmanischen  Reiches,   war  die  Geringschä* 
tzung,  womit  Grosswefire  so  oft  schriftstellerische  Ta^ 
lente  unterschätzen  oder  untertreten ,  fern  und  fremd  ^ 
beyden  Beförderungen,  Unterstützungen  und  Auszeicli— 
nungen,  die  er  Gelehrten,  Dichtern  und  Schönscbrei^ 
bern  angedeihen  Hess,  kamen  weder  die  Presse,  alsHe^ 
beider  öffentlichen  Meinung,  noch  Zueignungen,  als 
Mittel  nachlebenden  Ruhmes,  in  Anschlag;  er  schätzte 
und  belohnte  wohlberedte  und  schönschreibende  Fe— 
dem  als  Geschäftsorgane  und  als  einen  Schmuck  der 
Cultur  ihrer  selbst  willen,  und  weil  er  selbst  ein  Mei- 
ster des  Wortes.  Wiewohl  kein  vollkommener  Gross- 
wefir,  und  noch  viel  weniger  ein  vollkommener  Mensch, 
bleibt  Raghib  dennoch  des  grossen  osmanischen  Rei- 
ches letzter  grosser  Grosswefir,  und  wie  ihn  seine  Le- 
bensbeschreiber,  Wassif  und  Dschawid,  nennen,  der 
Grosswefire  Yorsilz  und  Schlussstein. 


Ein  und  siebzigstes  Buch. 

Wamfa  Hamid  sechs  Monathe  lang  Grossweßr,  Feränderim- 
S^n,  Toclfälle.  Der  Vollkommene  und  die  Mücke,  Der  Gross- 
Wffir  und  Kapudanpascha  mit  Sidianinnen  i^ermählt.  Unru- 
hen zu  Bagdad,  Janina,  Cjpern,  Der  Chan  der  Krim  ge- 
wecliselL  Georgische  Unruhen,  Der  Grossu^ejir  abgesetzt  uiul 
hh^erichiet»  Gesandtschaft  von  Preussen,  Fohlen,  Stankie- 
wkz  und  MexaHdrou^icz.  Russland' s  ,  0,estejTeich's ,  Tosca- 
Ms  Gesandte.  Des  Grosswcjlrs  Muhsinfade  Antritt.  Prinzen- 
^eburt,  Unterricht  Disputation,  Erdbeben,  Unruhen  in  Cr- 
p(m,  Chios,  Georgien,  A§g^pten,  '  Arabien,  Tf^asserbau, 
^üe.  Diwan,  Todfälle,  Absetzung  des  Tatarchans  und  Mi{f- 
^i' Feuer  zu  Per  a.  .Unruhen  zu  Kairo,  Medina,  Achiska  und 
^fonien/'gro.  Mustqfa  regiert  selbst.  Der  Grosswejir  hält  sich 
durch  seine  Frau,  Vermählung  Schahsultans,  Tod  des  Kiaja- 
beg  Mohammed  Kiaschif,  des  Kijtaraga  und  anderer,  Dr. 
Ghobis,  Notenu^echsel  der  Pforte  mit  dem  russischen  und 
französischen  Minister,  Absetzung  des  Grossweßrs,  Erklä- 
^^  des  Krieges,  Tatarchan,  Grossivefir,  Mufti,  Kapudan- 
pascha, Pfortendolmetsch  geu^rchselt.  Aufgeboth  und  Mani- 
fest. Oesterreich's,  Venedig' s,  Holland' s,  Frankreich* s,  Eng- 
land's  ,  Preussens  Schreiben  an  die  Pforte,  Der  heiligen 

Fahne  Auszug, 


liamid  HamTa,  der  Sohn  eines  Kanfmannes   ans  De*  Uamfafta^ 
velihissar  im  Sandschak  Nikde,  zu  Constantinopel  S^-^lfj^e^'an^^ 
l)oreD,  war  schon  vor  drey  und  dreyssig  Jahren,  alsRa-  Grosswcßr, 
ghib  Mohammedpascha  Cabinetssecrelar  des  Grosswe- 
firs,  zehn  Jahre  lang  der  erste  der  Gehülfen  des  Gabi- 
netssecretärs,  und  zehn  andere  Jahre  hindurch  füllte 
er  den,  durch  Raghib*8  Beförderung  zum  Reis  Efendi 
erledigten  Posten  des  Cabinetssecretärs  des  Grosfwe- 
tirs.  Hierauf  selbst  Minister  des  Aeusseren  und  arey- 
mahl  Minister  des  Inneren,  und  in  der  Zwischenzeit 
Defter  Emini ,  hufnamedschi,  Tschauschbaschi,  dann 
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Staatssecret'ar  Für  den  Nahmenszug  des  Sultans,  und 
Wedr  der  Kuppel  mit  dem  Sandschak  von  Salotiik  als 
Gerstengetd,geno8s  er  während  derGrosswefirschaftRa- 
ghib*s,  seines  Gönners,  desselben  Vertrauens,  das  dieser 
ihm  schon  yor  dreyssig  Jahren  geschenkt  ',  und  dessen 
mehr  durch  lange  Geschäftsführung  und  erprobte  Treae, 
als  durch  Talente  werth  ^.  Da  er  in  der  Krankheit  Ra- 
ghib*s  schon  die  Geschäfte  der  Grosswefirschaft  versah, 
wurde  ihm  nach  dem  Tode  desselben  das  kaiserlicheSie* 
gel  mittelst  des  gewöhnlichen  sultanischen  Handschrei- 
bens  verliehen.  Sobald  die  von  Raghib  während  seiner 
sechsjährigen  Grosswefirschaft  gesammelten   Schatze  t 
welche  sechzigtausend  Beutel  betragen  haben  sollen  « 
eingezogen  worden,  wurde  der  grösste  Günstling,  Ver- 
traute und  Geschäftswerber  Raghib*8 ,  der  dermahlige 
Aufseher  der  kaiserlichen  Küche,  der  Perser  Ali,  durch 
dessen  Bemühungen  auch  grössten  Tbeils  der  prenssi- 
.Hche  Vertrag  zu  Stande  gekommen,  und  der  dafür  ei- 
ne ansehnliche  Summe  von  der  halben  Million,  welche 
derselbe  Friedrich  den  II.  gekostet,  erhalten,  unter  dem 
Vorwande  von  Erpressungen  auf  Cypern,  wo  er  vor- 
mahls   als    Steuereinnehmer   gestanden,   hingerichtet« 
und  dasselbe  Schicksal  hatte  sein  Banquier,  welcher  mit 
ihm  den  Gewinn  getheilt  ^  Raghib  war  als  Grossweßr 
von  der  Regierung  S.  Osman's  in  die  S.Mustafa*s  über* 
gegangen,  und  Hamfa*s  Ernennung  war  eine  Erbschaft 
Raghib*s,  als  eine  Folge   des  jenem   von    diesem  g^' 
schenkten  Vertrauens.  Es  zeigte  sich  bald  ,  dass  er  we- 
der im  Guten,  noch  im  Bösen  durch  vorzügliche  GabeB 
ausgezeichnet  ^,   wohl  zu   untergeordneten  Aemtcrn  i 
aber  nicht  ^um  höchsten  des  Reiches   tüchtig  genoS^ 
80  dass  er  dasselbe  nur  durch   eben   so  viele  Monatb^i 
als  sein  Vorfahr  Jahre,  versah,  und  dass  mit  ihm  vf^^' 
der  der  schnelle  Wechsel  der  Grosswefire  begann,^® 
che  hinnen  der  noch  folgenden  zehn  Jahre  der  Reg^^' 
rung  S  Mustafa*s  siebenmahl  gewechselt  wurden.  Ei "^^^ 
Monath  nach  dem  Tode  Raghib*8,  als  während  des  ^^' 

>)   Biographien  der  Grosswefire  tod  Dschawid.   ^)  Penkler't  Be^*^ 
<^)  Wassif  S.  a»4  »eDiit  ihn  Kaßr.  ^)  Dschawid. 
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s^enmondes  nach  hergebrachtem  Gebrauche  Gesetzge- 
lehrte  in  des  Sultans  Gegenwart  4iber  wissenschaFtliche 
Gegenstände  gelehrten  Streit  führten,  erlaubte  sich  ei- 
iier  der  Ulema,  Nahmens  Tatar  Efendi,  wider  einen  an- 
dern, Nahmens  Abdulmumin ,  Schimpfworte  ,  wofür  er 
rom  Sultan  nach  Tenedos  verwiesen  ward  ^,  Gleiches 
Loos  der  Verweisung  traf  einen  der  Chodschagan  des 
kaiserlichen  Diwans,  Nahmens  Abdnlkerim,   welcher 
aich  einer  Erbschaft ,  sey  es  mit  Recht  oder  Unrecht, 
aogemasst;  er  wurde  nach  Cypern  verbannt^.  Nach  dem 
Feste  des  Fastenmondes  hatten  die  gewöhnlichen  Ver- 
leihungen und  Bestätigungen  der  Statthalterschaften, 
Richterstellen  des  Diwans  und  Herdschaften  Statt,  wel- 
olie  insgemein  die  Aemter  der  Landschaften  %  der  IP'is^ 
^^nschaft  *^,  der  Feder  ^  und  des   Schti-'erles  ^  heissen  ^. 
XJnter  den  Veränderungen  der  Diwansämter  die  merk- 
'^^trdigsten  der  Finanzminister,  indem   der  schon   als 
Reis  Efendi  seiner  Heftigkeit  und  Grobheit  willen  be- 
V'uchtigte  Abdi  als  Defterdar  abgesetzt,  seine  Stelle  dem 
Intendenten  des  Arsenales,  Rakim  Mohammed  Efendi, 
die  Stelle  des  Hofmarschatis,  Monladschikfade  Aliaga, 
dem  vormahligeu  Reis  Efendi,  Ridschaji  Mohammed, 
Verliehen  ward  \  Im  Dorfe  Indschirköi,  auf  der  asia- 
tischen Seite  des  Bosporos,  am  alten  Busen  des  Amy- 
1^08,  wurden  Kaffehhäuser,  ob  dort  getriebenen  Unter- 
^cbleifes  von  Lust  und  Lotterthum  ,  geschleift  \   Ein 
scharfer  Befehl  verboth  das  Beschneiden  der  Ducaten  , 
Wodurch  die  meisten  derselben  ungewichtig  im  Laufe 
'^aren  K  Diese  beyden  PolizeyverordnCkngen  und  ein 
Paar  Fenersbrünste'  sind  die  einzig  geschichtlich  merk- 
würdigen Begebenheiten  der  sechsmonathlichenGross- 
Wenrschaft  Hamfa  Hamid*s,  an  dessen  Stelle  BahirMu<r 
^^afapascha,  welcher  schon  zweymahl,  das  zweyte  Mahl 
QQmiUelbar  vor  Raghib  Grosswefir  gewesen,  zum  drit- 

*)  Wa«<if  S.  225.  *»)  Eben  Ha.  «)  Efaiat.  «*)  Menatsihi  iimije  «)  /Winn- 
\l"'i^kaleutije.  ^)  Menastibi  trißjr.  8)  Die  Listen  in  WassiT  J>.  225  un«l  j-ati. 
)  Der,r>||)e  S.  7.27.  *)  Eben  da.  ^)  Derielbe  S  228.  Den  damali!ii{i-n  Münz- 
*mb  jjjbi  Toll  I.  p.  134.  D<»r  Piafcler  =  3  Liv.  ;  di«  IzHotte  (SoluU)  =  2 
r^T*  ^  Som ;  der  Para  =  6  Denier«;  der  Ducaten  Seii  mabbub  =  9  L'v.  , 
J  u  ^^  Verluate  von  20  Procent  im  europäischen  Handel.  ')  Am  8  hilbi- 
^«öe  1176(21.  May  i763)  Wassif  S.  126.  Am  leisten  Moharrem  1177(10.  Au- 
^^  1763).  Wawif  S.   127. 
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Behiui'   ten  Mahle   zur  obersten   Stelle    des  Reiche»   ernaiiii^ 
rct  I7S'.  ward  ■.  Hamra  Hamid,  ohne  Einziehung  seines  ^er-^^^t 
mögens  als  Statthalter  nach  Kandia  übersetzt ,  später       ^^^ 
Steuereinnehmer  von  Morea,  dann  wieder  Statthalter 
auf  Greta,  zu  Kandia  und  Canea,  endlich  von  Dschid- 
de,    starb    sechs   Jahre  hernach   auf  der  Pilgerscbaft 
nach  Mekka,  dort  am  Friedhofe  der  Fremden  bestat- 
tet. „Unter  seiner  Grosswefirschaft,**  sagt  Dschawid, 
der  Lebensbeschreiber   der   Grosswefire,    „fiel  nichts 
„Merkwürdiges,  weder  Gutes,  noch  Schlimmes  vor,  und 
„da  er  selbst  weder  ausgezeichnet  gut,  noch  böse,  so 
„erwuchs  zwar  aus  seiner  Verwaltung  dem  Reiche  kein 
„besonderes  Heil,  aber  die  Diener  Gottes  waren  vom 
„Bösen  des  Grosswefirs  frey,^  ein  Ausspruch,  der  für 
Grosswefire  noch  immer  ein  Lob. 
änderun-         Die  ersten  Massregeln  des  neuen  Grosswefirs  kun- 
sswe/t'^s." ^^^^^  Strenge  an,  die  eine  heilsame,  in  so  weit  sie  Be-  _ 

räUe.  ^<^r^  drückungen  und  Erpressungen  strafte,  R'aubereyen  und         ^ 
die  Aiü'  Meutereyen  in  Zaume  hielt.  Der  Kapudanpascha  Kara- 
ru/iJi^a- baghiSuleimanpascha,  der  zu  alt,  um  das  Gesindel  der       *^^ 
^^^Jfa/^?*. Flotte  zu  bändigen,  soflst  aber  ein  trefflicher  Wefir,      ^  ^ 
I  t'criobt   ^urde  zu  Rhodos  mit  hinlänglichem  Unterhalte  zur  Ru-  — ^  -. 
he  gesetzt,  seine  Stelle  dem  bisherigen  Kaimakam  Ku-^ — ^.^ 
tschuk  Mohammedpascha  verliehen;  der  Kiaja  des  vo- 
rigen Kapudanpascha  aber,  welcher  auf  den  Inseln  um 
Gestaden  des  Archipels  nicht  Seeräuber ,  sondern  dai 
Vermögen    der    Bewohner  abgeschäumt,   wurde,    ui 
die  haufenweise  wider  ihn  einlaufenden  Klagen  zu  be 
schwichtigeu,  untersucht,  und  sreine  Rechnung  mit 
Leben  abgeschlossen  K  Der  Kiaja  des  Grosswefirs  (d( 
Minister  des  Inneren),  Kaschif  Mohammed  Emin,wui 

de  abgesetzt,  und  Ridschaji  Mohammed  dazu  befördei 1. 

Alibeg,  der  Sohn  des  vormahligen  Grosswefirs  Aufpi 
scha,  ward  Tscbauschbaschi,  und  der  vocinahlige  D( 
terdar  Abdi  abermahls  Reis  Efendi.  Sein  Nahmensg< 
nosse  Abdi,  der  vormahlige  Statthalter  von  Belgrai 
welchem  die  drey  Rossschweife  ob  allzugrosser  Strei 
ge  wider  die  Jamaken  (Janitscharen- Handlanger)  v( 

«;  Wat&ii  S.  228.  ^)  DerMlbe  S.  a3o. 
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lelgrad,  genommen  worden  waren  *,  erhielt  dieselben 
irieder,  weil  die  Strenge  wieder  an  der  Tagesordnung. ' 
LuF  seinem  Wege  von  Haleb,  wo  er  zuletut  als  Statt- 
lalter  gestanden,  nach  Constantinopel,  hatte  der  Gross- 
^efir  zu  Adana  demBeglerbeg  Ssalihaga,  dem  Kiaja  des 
atzten  Tschetedschi,  Abdullahpascha,  seine  Verwunde- 
ung  bezeugt,  dass,  nachdem  sein  Nähme  in  den  StreiF- 
)arteyen  ^  der  Pilgerliarawane  so  oft  und  rühmlich  ge- 
lannt  worden,  jetzt  gar  nicht  mehr  gehört  werde.  Ssa- 
iih  antwortete  mit  einem  persischen,  auf  alle  brach  lie- 
gende Tüchtigkeit  oft  angewendeten  Verse,  dessen  Sinn : 
iass  er  eine  Klinge  von  gutem  Stahl  nur  in  der  Hand 
der  Welt  als  schlechte  Hellebarde  verwendet  werde  ^. 
DerGrosswefir  verlieh  ihm  den  dritten  Rossschweif  und 
die  Statthalterstelle  von  Dschidde;  auch  der  Oberst« 
Btallineister  Ahmed  erhielt  die  drey  Rossschweife  als 
Statthalter  von  Selanik,  und  der  Oberststallmeister  Cha- 
Ulbeg,  ebenfalls  wie  der  Tschauschbaschi  Alibeg  ein 
Sohn  desGrosswefirs  Aufpascha  ^.  Andere  Veränderun- 
gen führte  der  grosse  Veränderer  der  Dinge,  der  Tod, 
mit  sich ,  welchen  die  Araber  den  grossen  Freudenstö- 
rer  nennen  ^  Die  Mutter  des  Chans  der  Krim  war  auf 
der  Rückkehr  von  der  Pilgerschaft  zu  Aassi  Churma  ^ 
gestorben ;  zu  Retimo  auf  Kandia  einer  der  ausgezeich- 
netsten Wefire  des  Reiches,  Ahmedpascha,  der  unter 
dem  doppelten  Beynahmen  von  Saopa  ssalan  und  Kiainil 
berühmt  war.  Von  grossem  und  starkem  Körpenrbau,  ei- 
ne elephantenähnliche  Masse  von  Fleisch  und  Bein, 
strafte  er  durch  die  Feinheit  seines  Geistes  und  die  Tie- 
fe seiner  Einsicht  alle  Physiognomiker  zu  Lügen,  nur 
nreil  er  etwas  heftig  und  aufbrausend,  war  ihm  der  Spitz- 
lahme  Ssopa  ssalan,  d.  i.  Prügelschwinger,  geworden, 
viewohl  er  nie  einen  anderen  Prügel,  als  den  seiner 
^unge,  schwang,  übrigens  schon  als  Secretär  bey  d^r 

•)  Wwsif  S    23i.  *»)  Ttchele. 

'^   Serapa  dschewherem  ttchun  tigh  amma  der  kefi  giti, 
Si  nten  kiar  neajed  harbai  na  merdra  manem. 
Yon  Kopf  SU  Fust  bin  ich  ein  Schwert,  an  Tucend  reich, 
Doch  in  der  Hand  der  Welt  nur  Hellebarden  gleich.  Was«if  S.  a3a. 

^>  Derselbe  S.  233.  •)  Charibol  -  U/aL  0  Rebellen -Dattel.  Wattif  S.  228. 
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Kammer  mit  Kutte  und  Teppich  und"  Rosenkranz  za- 
frieden,  die  Nachte  durchwachte  und  durchbethete.  AU 
er  unter  S.  Osman  Reis  EfetKÜ,  sich  zur  grössten  Zu- 
friedenheit des  Sultans  benahm,  sagte  dieser:  „So  kana 
yydoch  selbst  ein  so  vollkommener  Mensch  nicht  den 
^spitzigen  Zungen  entgehen.**  Er  wurde  hinfüro  Kiamii» 
d.i.  der  Vollkommene,  beygenannt;  so  hatte  der  Pru- 
gelschwinger  das  Prädica^  des  Vollkommenen  *.  E^^ 
anderer  Beynahme  des  achtzigjährigen  WefirsNischa.«-         1' 
dschi  Kutschuk  Mustafapascha,  des  Gemahls  der  St^^* 
taninn  Seineb,  welcher  wegen  Dummheit  undSchwa^^^' 
heit  die  Mücke  (Siuek)  beygenannt  ward,  ward  8ell>*^i 
als  er  jetzt  starb,  sonderbarer  Weise  dadurch  bestü*^" 
get,  dass  die  Buchstaben  der  zwey  arabischen  Wort^^' 
die  Mücke  starb  **,  den  Zahlengehalt  seines  Todesjahr^** 
bilden.  Die  dreyj'ahrige  Tochter  des  Sultans,  Mihrmal^     ^ 
d.  i.  Sonnenmond,  starb,  und  wurde  an  die  Seite  i   ^' 

A 

rer  Schwester  Hebetullah,  an  der  nun  vollendeten  nr^^^. 

d 

mit  den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten  eingeweihten 
Moschee  Laleli,  d.  i.  die  mit  Tulpen  begabte,  bestatte       ^' 
der  Bau  derselben  hatte  über  zwey  Millionen  Piast^^^ 
gekostet  ^  Solche  Kosten  zum  Theil  hereinzubringe 
wurde  die  einzige,  noch  am  Leben  gebliebene  vierja 
rige  Tochter  des  Sultans,  die  Prinzessinn  Schahsultar^^^^^' 
dem  Grosswefir  verlobt  ^,  und  die  Witwe  Raghibp 
8cha*s,  die  Sultaninn  Ssaliha,  dem  Kapudanpascha  Mo 
hammed  vermählt».  Der  Grosswefir  sandte  seiner  Brau 
vierzigtausend  Ducaten  in  vier  Körben,  hundert  zwan 
zigtausend  Piaster  an  Stoffen,  achtzigtausend  an  Haas 
einrichtung  \  Der  Pallast,  welchen  der  Sultan  für  sei 
ne  beyden  Töchter  (die  so  eben  verstorbene  und  leben 
de)  hart  an  dem^  Pallaste  Dschighalafade*s  erbaut ,  wa 
vollendet '.Der  Nähme  der  Familiie  Cicala  lebte  uocIl 
in  seinem  Pailaste,  der  der  Köprili  noch  in  dem  Statt* 
halter  von  Bender,  Ahmed  Köprili,  fort  K  Auf  die  Feyer» 

a)  Wa«sifS    a3o.    »>)  Matel-fuhah.  M  =  40,   A  =  i,  T  =4oo,    A=  i, 
L  =  3o ,  S  =  700  vB  =  a,A  =  i,h  =  2,  «ummirt  =  1 177.  Das  L  det  Artikelt 
wird  als    solchen  gezählt,  wiewohl    a  Yitbab  ausgesprochen  wird.  •)  Wasair 
S.  2«.  d)  Deraelbo  S.  232.  •)  Penkler*f  Bericht    0  Wassif  S.a36.  8)  Oertel- 
he  S.  237.  ^)  Peakler'a  Bericht.  ^)  Wassif  S.  239.  1")  Oerielbe  S.  a34. 
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lichKeit  der  Verlobung  des  Grosswefirs  folgte  die  der 
Beschneidang  seiner  Si>hne  *. 

Des  Grosswefirs  Strenge. traf  den  Statthalter  von  Unruhen  mu 
J^nina^denBeglerbegSuleimanpascha  ;  weil  er  zu  wie- „,>,«. 'cyj^ern^ 
derhohlten  Mahlen  ermahnt,  seinen  Bedrückungen  nicht  ^^f^^^'^^/^'j;; 


ge\ 

änze  setzte,  wurde  sein  Leben  durch  das  Schwert        "^'* 
l^egränzt^Tschaparfade  Ahmedpascha  zog  in  Asien  mit 
Etiler  Schar  von  strassenrauberischen  Lewenden  aus  , 
^^elche  die  Gegend  um  Nikde  unsicher  machten;  hun- 
^^rtund  sechzig  wurden  niedergesäbelt,  der  Rest  fliich* 
^ete  nach  Karaman,  dessen  Statthalter,  Abdipascha  (der 
Zahmer  der  Jamaken  von  Belgrad),  den  Befehl  zu  ih- 
•"«r  Vertilgung  erhielt  ^  Wie  vor  ein  Paar  Jahren  sich 
^ie  Jamaken  von  Belgrad  empört  hatten,  so  jetzt  die 
^^aniaken  von  Bagdad  wider  den  Statthalter  Alipascha, 
^^^  Geschöpf  des  verstorbenen  Grosswefirs  Raghibpa- 
*^ha.  Durch  Omeraga,  den  Kiaja  des  letzten  Statthai- 
^^rs,  Suleimanpascha,  aufgehetzt,  hatten  die  Jamaken 
^^n  neuen  Statthalter  aus  der  Stadt  vertrieben;  durch 
^^Id  und  gute  Worte  fand  er  Mittel ,  sich  wieder  den 
Eingang  zu  verschaffen,  aber  zu  frühe  die  vorgenom- 
mene Larve  von  gütlicher  Behandlung  von  sich  wer- 
'^tid,  rief  er  durch  seine  Unvorsichtigkeit  einen  Bund 
^^r  ganzen  Besatzung  hervor,  die  sich  Alle  für  Einen 
^^Oi  Omer  zur  Wefirschaft  verhelfen  zu  wollen,  ver- 
schworen. Zur  Stunde  schoirs  von  allen  Strassen  Bag- 
^^d's:  Aufseboth!  Auffi:eboth  ^I  Von  der  Stadt  wurden 
^^^tionen  gegen  das  Schloss  gepflanzt;  der  Statthalter 
^er  Unmöglichkeit,  sich  zu  vertheidigen,  gewahr,  flüch- 
^^te  ans  dem  Schlosse  in  die  Stadt,  wo  er  sich  in  einem 
Hause  einige  Tage  lang  versteckt  hielt,  zuletzt  aber  ent-r 
^«ckt,  eingekerkert  und  ersphlagen  ward.  Die  Empörer 
Versammelten  sich  auf  dem  Rathhause  ®,  verderbliche 
Anschläge  zur   Sprache  bringend,  darunter  sogar  die 
Auslieferung Bagdad*s  an  die  Perser;  endlich  ward  all- 
gemeine Bittschrift  an  die  Pforte  beliebt,  von  welcher 
Omer  als  Statthalter  Wefir  begehrt  ward ,  indem  nur 


.    •)  WauifS.  a38.  *»)  Dertelbe  S.  a34.   «) 
J^-  WmB$i(  s.  a35.  •)  Daron  -  nedweL 
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Heimische  zur  Vertheidignng  Bagdad*s  und  znr  Erhal- 
tung der  Ruhe  geeignet.  Diess  unregelmässige  Begeh- 
ren wurde  nothgedrungen  bewilliget,  und  Omer  zum 
Statthalter  6agdad*8  ernannt  *.  Ismailpascha,  vormahls 
Statthalter  von  Janina,  welchem  wegen  Bedrückungen 
die  drey  Rossschweife  genommen,  später  aber  wieder 
gegeben  worden ,  hatte  sich  mit  den  Bewohnern  Valo- 
na*s  in  offenen  Krieg  eingelassen ,  und  ward  in  einem 
Treffen  mit  denselben  von  einer  Kugel  getödtet  K   Zi^ 
Egin  wurden  vier  Wechsler  (wahrscheinlich  Armenier) 
hingerichtet,  weil  die  Familie  des  dortigen,'  in  einem 
Auflaufe  getödteten  Vorstehers  der  Emire,  dieselbe «ä 
|7^als  die  Urheber  des  Todes  beschuldigt  hatte  ^  Mit  die- 
sen gewaltsamen  TodPällen  wechselten  natürliche  ^b* 
Der  Reis  Efendi  Abdi  gab,  als  er  bey  Gelegenheit  c3  ^^ 
Aufwartung  am  kaiserlichen  Steigbügel  im  Serai  eben  <:9^^ 
Kaffehschale  zum  Munde  führte,  urplötzlich  den  Ge-i*^ 
auf  **,  seine    Stelle    erhielt  der  Cabinetssecretar  A-  ^* 
Grosswefirs,  Mohammed  Emin,  und  CabinetssecreC^   ^^ 
ward  Ahmed  Re*smi,  der  so  eben  von  seiner  Gesanc^^^' 
Schaft  von  Berlin  zurückgekommen,  wovon    soglei    ^^ 
ausführlicher  gesprochen  werden  soll.  Der  versterbe 
Reis  Efendi  zuerst  Siegelbewahrer  des  vor  drey  u 
dreyssig  Jahren  erschlagenen  Grosswefirs  Ibrahimp 
scha, 'hatte  sich  nach  und  nach  zu  den  Stellen  des  D 
terdars  und  Reis  Efendi  geschwungen ,  und  sich  in 
len  Aemtern,  die  er  bekleidete,  eben  so  grossen  NaL 
nrien  als  Geld  gemacht,  aber  seine  Gesdiäftskenntnia^ 
war  durch  seine  Unhöflichkeit  in  Wort  und  Schrift,  se 
ne  grossen  Reichthümer  durch  eben  so  grossen  Gei 
verdunkelte  DerDefterdar  auch  Mohammed  Emin  g^ 
nannt,  wie  der  Reis  Efendi,  wurde  an  einem  unglücl^ 
liebsten  Mittwoch  (immer  unglücklich,  am  unglücklicls^ 
sten,  wenn  der  letzte  des  Monaths)  ^  durch  Auni  Efendi 
ersetzt  s.  Die  zu  Constantinopel  befindlichen  Wefir 
Gemahle  von  Sultaninnen,  Muhsinfade  Mohammedp 

■)  Wassif  S.  236.  *>)  Derselbe  S.  262.    «)  Derselbe   S.  264.  «*)  DerseU 
S.262.  ')  Eben  da.  ^  Der  letzte  Mittwocb  des  Moaaths  heisst  Nahasi  mujlS 
merr,  d.  i.  das  fortdauernde   Unglück.   S.  Hadschi  Cbalfa't  Tafeln   S.i^ 
l)  Waisif  S.  262. 
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scha,  der  Statthalter  von  Rumilii  und  Silihdar  Moham- 
medpascha,  Statthalter  von  Anatolif  erhielten  sultani- 
schen Befehl,  in  ihre  Statthalterschaften  abzugehen  ^. 
Einer  der  grössten  Geschäftsfactoren  des  Ministerium» 
und  des  Serai,  der  ehemaUlige  Oberstkaffehkoch  Nak- 
schi  Mastafaaga,  ein  eben  so  freygebiger  als  hülfreicher 
und  thätiger  Mann,  ging  ebenfalls  durch  natürlichen 
'  Tod  ab  '';  so  auch  der  Statthalter  von  Aegypten,  Ah« 
medpascha,  an  dessen  Stelle  der  vormahlige  Kapudan- 
pascha  Hasanpascha  nach  Kairo  ernannt  ward  ^;  auch 
starb  Nuuman,  der  Bruder  des  Sultans,  vierzig  Jahre  5.  7?<?</icÄeft 
alt,  allgemein  bedauert  ^.  Der  Chan  der  Krim,  Krim« 9.  Jäan.  '17G4. 
girai  ®,  weicher  der  Pforte  eigentlich  durch  die  No- 
ghaien  aufgedrungen  worden^,  wurde  jetzt  abgesetzt, 
und  der  vormahlige  Chan  der  Krim,  Selimgirai,  von  1 

Chios  nach  Constantinopel  berufen,  um  wieder  auf  den 
Polster  der  Chanschaft  gesetzt  zu  werden  ».  Krimgirai 
hatte  wegen  Ausbleiben  der  funfzigtausend  Piaster,  wel- 
che die  Pforte  jährlich  zur  Truppenzahlung  beysteuer- 
te,  das  Land  aufgewiegelt,  und  sich  der  Noghaien  für 
den  Fall  einer  Absetzung  zu  versichern  gesucht  K  Mit 
dem  Chan  der  Krim,  Krimgirai,  fiel  sein  Schützling, 
der  Kämmerer  Abdi,  welcher  als  Aufseher  der  Maga- 
zine von  Isakdschi  hart  das  Land  gedrückt;  er  wurde 
in  die  sieben  Thürme ,  sein  Kopf  bald  darauf  vor  die- 
selben geworfen  ^  Die  Empörung  der  Bewohner  Cy- 
pern*s,  welche  den  Steuereinnehmer  der  Insel,  Tschil 
Osman,  erschlagen,  wurde  für  jetzt  ungeahndet  vor- 
beygelassen,  und  wie  der  Reichsgeschichtschreiber  sich 
ausdruckt,  „ihre  Züchtigung  auf  eine  andere' Zeit  der 
>>  Rechnung  der  Staatsverwaltung  als  Schuld  zugeschrie* 
^,ben**  K  Die  Aufmerksamkeit  der  Pforte  war  jetzt  vor- 
züglich gegen  Georgien  gewendet. 

■)  VVawif  S.  »63.  »»)  Eben  da.  «)  Demelbe  S.  264.  ^)  Derselbe  S.  265. 
*^  Siesirzencewiz  %'eiTälschl  den  Nahmen  Krimgirai  in  Kerim.  0  Siestrzen- 
O^ijviz  Hist.  du  roynume  de  la  Chersonn^«e  tauriqiic  p.  l^\o.  Nach  PeyssO'- 
*^cl./Cleeman.  Kleeman  sagt  ganz  und  c;ar  nichts  von  dem  hier  in  Sieatr- 
^«ncewiz  Mn^veführten  Orte;  er  reiste  in  den  Jahren  I7t>8  und  1769 ,  und 
'^M'eiT'S  nichts  von  dem  anf>ehlichen  Makssud^irai  i.  J.  1764.  Der  Nähme 
^lahssoud  ist   aus  Tott  entlehnt,    der   nhcr  nicht  den  SelinI^i^ai ,    sondern 


den  Ar8lanf>irai  «o  benennt  t)  Wassif  S.  264.  Nirht  Makssudeirni,  wie  bey 
Slestrzencewiz.  b)  Penkler't  Bericlit  St.  R.  >)  Wassif  S.  265.  ^)  fVaktii^ 
^uschmal  u  ieedibUri  ßmmcti  dewlete  dein  kaid  olundi,  Waiiif  S.  265. 
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ie  georgischen  Unruhen,  welche  jetzt  die  AuF- 
imheit  der  Pforte  vorzüglich  auf  sich  zogen,  spre- 
uch  die  unsrige  aus  dem  doppelten  Grunde  vor- 
1  an,  weil  dieselben  in  der  Folge  so  wichtig,  nach 
1  Jahren  einer  der  Hauptbeweggründe  des  russi- 
Krieges,  und  weil  der  Ursprung  derselben  noch 
ds  genügend  erzählt  worden.  Der  Tribut,  welchen 
wohner  Imirette*s  Atschikbasch,  d.  i.  die  offenen 
I  genannt,  der  Pforte  zahlten,  bestand  aus  dreyhan- 
euteln  und  im  Ankaufe  von  ScUven,  deren  Zahl 
ascha  von  Achiska  oder  Achaldschik,  d.  i.  der 
ailter  von  Tschildir,  bestimmte.  Schon  seit  eint- 
eit  hatten  diese  Völker  zwar  nicht  den  Tribut , 
en  Sclavenverkauf  aus  Gründen  christlicher  Reli- 
3rweigert\  wozu  ihnen,  laut  des  Reichsgeschicht- 
bers  Bericht,  die  Russen  riethen  ^.  Hadschi  Ah- 
ischa,  der  letzte  Statthalter  von  Achiska,  der  Er- 
der doppelten  Moschee ,  nach  dem  Muster  Aja 
,  und  der  Stifter  der  Bibliothek,  deren  .bessere 
jetzt  im  asiatischen  Musäum  zu  Petersburg,  war 
ilfe  der  Lefger  gegen  Imirette  gezogen,  und  hat- 
Bewohner  zur  Entrichtung  des  gewöhnlichen  Tri 
gezwungen.   Hierauf  kam    Prinz  Salomon  nac 
^a,  um  grössere  Forderungen,  welche  die  Bewoh-^ 
iirette*s  an  die  Besatzungen  von  Bagdad  und  To 
tten,  zu  berichtigen.   Nach   zu  Stande  gebrac 
ergleiche  wurden  dreytausend  Türken  mit  der 
des  Pascha  von  Achiska  und  des  Prinzen  Salom 
mirette  abgesandt.  Der  Prinz  unterwegs  von  d 
n  misshandelt  S  sandte  seinen Unterthanen  Wo 
irch  nächtlichen  Ueberfall  des  Kiaja  habhaft, de 
i  über  die  Felsen  stürzten.  Der  Unfall  war  d 
1  seiner  Absetzung,  welcher  die  Hinrichtung  dur 
ämmerer  Abdal  folgte  ^.  Sein  Nachfolger,  Ibi^ 
scha,  benützte  auf  Befehl  der  Pforte  den  zwisch 

eUzione  <!i  AkaUike  28.  April   1763.   Bey   Penkler's  Beritli!.   Sf — 
f  S,  »66    '')  Strappasato  gfan demente  per  strada,  quindi  ad  itn  W 
Ire   U   Ptencipe   spedi   nncostamenle  per  dar  parle    aili   sudditr 
jli  occorreva  ,  onde  questi  di  nolle  sörpresero  it  cnmpo  turco  «f 
\an  hassa  sopra  tutti,  Jatto  prigioniero  iL  Chiafa,  lo  Jecero  rotto 
juelli  sassi.  Obige  Beiazion.  ^)  VVatsif  S.  175. 
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detn  Prinzen  Salomon  und  seinem,  zu  Achiska  zurück- 
behaltenen jüngeren  Bruder,  entstandenen  Zwist,  um 
diesen  mit  gewafTneter  Hand  wider  den  Bruder  zu  un-  Nov.  1762. 
terstützen.  Mit  einem  Heere  von  dreyzehntausendMann 
zog  Ibrahimpascha  wider  Imirette,  schlug  die  Atschik- 
basch  in  einem  Treffen,  und  würde  leicht  des  Landes 
Meister  geworden  seyn  .  ohne  den  zwischen  den  Jani- 
tscharen,  Lewenden  und  Kurden  ausgebrochenen  Zwist, 
indem  diese  die  Verheerung,  jene  niir  die  Unterwer- 
fung des  Landes  bezwecj^ten.  Die  Truppen  verliessen 
ihre  Fahnen,  mehr  als  achthundert  Kurden  fanden  ihr 
Grab  in  unwegsamen  Schneeklüften.  Der  Pascha  kehr- 
te nach  Aohiska  zurück,  und  erstattete  an  dtb  Pforte 
den  Bericht  seines  Feldzuges.  An  Ibrahim*s  Stelle  ward 
Hasan  zum  Statthalter  von  Tschildir,  und  zugleich  zum 
SerasKer  wider  Georgien  ernannt  *.  So  vielerley  Gäh- 
rnngsstoffe,  weichein  den  anderthalb  Jahren  der  Gross- 
wefirschaft  Mustafapascha*s  von  allen  Seiten  empor- 
brausten, führten  die  Absetzung  des  Grosswefirs  herbey.  7*  Schewwal 
Der  Oberstschwertträger  forderte  ihm  das  Reichssiegel  30.  Mä«  1765. 
ab,  welches  dem  Statthalter  von  Rumili,  Muhsinfade, 
zugesandt,  und  bis  zu  seiner  Ankunft  Mohammedpascha, 
der  Gemahl  der  Sultaninn  Seineb,  zum  Kaimakam  be- 
stellt ward.  Einen  Monath  hernach,  sobald  der  neue  S.  SUk.  njS. 
Grosswefir  (welchen  des  letzten  Eifersucht  aufunum-*^'  ^"  '^ 
schränkte  Herrschergewalt  noch  vor  Kurzem  aus  der 
Hauptstadt  entfernt  hatte)  angekommen,  wurde  der 
Kämmerer  Kelledschi  Osman ,  d.  i  Osman  der  Schä- 
delhohler, mit  einem  Chasseki  nach  Mitylene  abgefer- 
tigt, den  Kopf  des  vorigen  Grosswefirs  zu  hohlen,  wel- 
cher in  der  Zeit  seiner  letzten  Grosswefirschaft  selbst 
so  manche  Köpfe  vom  Rumpfe  zu  trennen  befohlen. 
Sein  Kopf  ward  an  die  Pforte  eingesendet,  und  l^ags 
dartlach  starb  sein  zwölfjähriger  Sohn  durch  Pest  oder 
Oift.  Die  Witwe  Raghib*s,  deren  Gemahl  durch  Mu- 
stafa  aus  Eifersucht  auf  dessen  Einfluss  so  schnell  von 
Constantinopel  entfernt  worden,  soll  grössten  Theils 
seinen  Sturz  bewirkt  haben.  Er  würde  sogleich  geköpft 

>)  WaMif  S.  166. 
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worden  seyn,  wenn  nicht  das  Volk  gemurrt,  dass  man 
dreymahligcm   Grosswefir,  welcher  nach  S*  Osmans 
Tod  drey  Stunden  lang  das  Reich  allein  regiert,  den 
Kopf  nicht  nehmen  könne  *.  Sein  grosser  Reichtham/ 
verschleuderte  Schatzgelder  und  Lügen,  womit  er,  als 
er    zur  Rechenschaft   gezogen   ward ,  den  Sultan  be- 
helligte, sind  die  vom  Reichsgeschichtschreiber  Was- 
sif  ^  angegebenen  Gründe  seiner  Hinrichtung,  während 
Dschawid,  der  Fortsetzer  der  Biographien  der  Gross- 
wefire,  in  derselben  die  Erfüllung  des  Spruches:  Der 
Tödiende  mrd  gctödtet,  und  eine  Vergeltung  von  Staats- 
verrätherey  erblickt,  ähnlich  der,  womit  Mustafapascha 
den  unglücklichen  Dschem  der  Blutrache«seines  Bra- 
ders  Bajefid  geliefert.  Diese  Parallele  ist  ein   eben  so 
fruchtbarer  als  furchtbarer  Wink  zur  Beglaubigung  des 
in  Constantinopel  g'äng  und  gäben,  von  den  europäi- 
schen Gesandten  einberichteten  Gerüchtes,  dass  Sultan 
Nuuman  als  Thronfolger  Nebenbuhler  vom  Bruder  W^* 
stafa,  unter  des  Grosswefirs  Zustimmung  hingerichtet 
worden  seyn  soll ;  wenn  so ,  steht  der  Grosswefir  IVt^' 
stafa  Bahir  dem  Kiaja  Mustafa ,  Vergifter  Dschehri*^    ^ 
gar  wohl  zur  Seite  als  Verräther  am  Herrscherblute  tB^'^^ 
als   hingerichteter  Grosswefir;  sollte  diese  Beschul  *^^' 
gung  aber  auch  grundlos  seyn,  so  bestätiget  sein  Lo  ^^^ 
da3s  der  Nähme  Mustafa  in  der  osmanischen  Geschick"' 
te  eben  so  unglücklich  für  die  Grosswefire  als  die  S  '^^^' 
tane.  Die  osmanische  Geschichte  zählt  bis  heute  el^  ^^ 
so  viele  Grosswefire  Mustafa  als  Sultane,  PriYizen  oc^  ^^ 
Thronanmasser  dieses  Nahmens,   nähmlich  zehn,u^^'^ 
von  diesen  zehn  Grosswefiren  Mustafa  starben  sieb  ^^ 
gewaltsamen  Todes;  der  erste,  Kodscha  Mustafa,  S^ 
Vergifter  Dschem's;  den  zweyten,  Lefkeli  Mustafa,  r 
tete,  wie  Sultan  Mustafa  I.,  nur  seine  Blödigkeit  v 
gewaltsamen  Tode  ^;  der  dritte  und  vierte,  beyde  K 
ra  Mustafa,  die  Schwarzen  beygenannt,  jener  unter  S 
tan  Ibrahim,  eben  so  allgewaltig  als  dieser  (der  Bei 

■)  Penkler't  Bericht.  St.  R.  ^)  Wassif  S.  269.  «=)  S.  II.  Band  S.  a 
°)  Humk  u  belaheii  wikajetul^aman  olub.  Oimanlade  Efendrs  Biograph 
der  Grottwcfiie. 
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gerer  Wien^s)  unter  S,  Mohammed  IV.,  warden  beyde 
erwürgt  ^;  der  fünfte  Grosswefir  dieses  Nahmens,  Mu- 
stafa von  Rodosto,  ward  eine  Hanptursache  der  Ent- 
thronung S.  Mohammed*s  IV.  durch  die  schlechte  Ku- 
pfermünze, womit  er  das  Reich  überschwemmte  ^ ;  der 
sechste  Y  Mustafa  Köprilifade,  fiel  in  der  unglücklichen 
Schlacht  von  Slankament  ^;  unter  dem  siebenten,  Mu- 
stafa mit  dem  Schnurbart,  einem  Einfaltspinsel  ^^  gii^S 
Belgrad  verloren;  der  achte,  der  berüchtigte  Daltaban 
Mustafa  ^,  und  der  neunte  (der  obige)  wurden  hinge- 
richtet, und  das  tragische  Ende  des  zehnten  und  letz- 
ten Mustafa  Bairakdar  ist  im  frischen  Angedenken  der 
Zeitgenossen.  Des  obigen  dreymahligen  Grosswefirs 
Mustafa  Bahir*s  Haupt  ruht  an  dem  von  ihm  gestifteten 
Kloster  der  Derwische  Nakschbendi  zu  Ejub;  ausser- 
dem hinterliess  er  auch  Gedichte  als  Denkstein  seines 
Mahmens ,  und  erstattete  sogar  Vorträge  an  den  Sultan 
in  Reimen  K 

Noch  ist  von  dem  Gange  äusserer  Politik  seit  dem  Gesandtschaft 
Tode  Raghibpascha*s,von  den  diplomatischen  Verhält-     ^  sen. 
Hissen  der  Pforte  mit  europäischen  Mächten  unter  der 
Grosswefirschaft  Hamfa  Hamid*8  und  Bahir  Mustafa*8 
zu  berichten.  Hamfa  Hamid,  welchen  Raghib  in  den 
letzten  Tagen  seiner  Krankheit  vorzugsweise  vor  an- 
deren Tüchtigeren  zu  seinem  Stellvertreter  im  Diwan 
ausersehen,  in  dem  Geiste  seiner  Politik  grossgenährt^ 
trat  binnen  der  sechs  Monathe  seines,  Ministeriums  auf 
das  gewissenhafteste  in  die  Fussstapfen  seines  Meisters 

•)  S.  V.,  Bd.  S.  3a6  und  VI.  Bd.  S.  426.  *»)  S.  VI.  Bd.  S.  5i4.  «)  S. 
Vi.  Bd.  S.  56^.  ^)  Ghajet  gadedii  we  umuri  ssadaretde  radschil,  d.  i.  gar 
fc«hr  tchlicht  and  in  den  Geschäflen  de«  Grossiivftrirthains  ein  einfiiltiKer 
Wicht.  Osmanrade*«  Bioeraphien  ;  Piade,  d.  i.  ein  Pion,to  sagt  Wasiif  I.  S.  4 
''om  Gescliichucbreiber  Hakini,dait  er  i«n  Styl«  ein  Fussgäuger  (RadsckUj, 
iümmer  alt  Baku.  •)  S.  Vli.Bd.  S.6.  0  Dschawid,  derBiographe  derGrost- 
'»efire,  gibt  den  folgenden  Vortrag,  womit  er  in  der  letzten  Zeit  seiner 
CvrcMawelirtcbaf t  beyni  Sultan  ein  Rikiab ,  d.  i.  Aufwartang  am  kaiserlicbeo 
^teigbügely  ansucbte:  - 

Sipehre  g'önderelüm  naili  biüendimi/t 

Dschihande  hildürelim   hart  eetidimiß 

Bu  najmle  waratüm  chakipai  deM^letine 

Tschok  oldi  eörmejeli  Bahtr  Efendimiß. 

Seufzer  senden  wir  zu  Uimmelsfernen  , 

Und  es  soll  die  Welt  uns  kennen  lernen, 

Mit  dem  Vers  geh*n  wir  zum  Fussxtaub  gern  f 

Lang  schon  sab  Bahir  nicht  nnsem  Herrn. 


md  Vorgängers.  Sechs  Monathe  vor  Raghib*8  Tod ,  ^ 

im  vierzehnten  October,  am  Jahrestage  der  vor  vier  ^ 

fähren  von  Friedrich  gegen  Daun  verlorenen  Schlacht  ^  m^u 

on  Hochkirchen,  an  dem  in  der  Folge  durch  die  Schlacht  ^^        • 

t 


onJena  fürPreussen  ebenfalls  unglücklichen  vierzehn- 
en October,  war  in  einer,  im  Sera!  gehaltenen  Bera- 
hung,  trotz  des  vom  Mufti  zu  Gunsten  des  preussischen 
Ichutz- und  Trutzbündnisses  dasselbe  verworfen«  und  ^^    ^^ 

iierauf  durch  eine  schriftliche  Zustellung  an  den  preus-  *' 

ischen  Gesandten  Rexin  abgelehnt  worden,  weil  der        «^ 
lultan  nichts  minder  als  zum  Kriege  geneigt  *•  Nach       ^^^    '^ 

laghib*s  Tod  war  Hamfa  Hamid*s  erste  Sorge,  die  Er- ^,^ 

ennung  eines  Gesandten  nach  Berlin  zur  Entgegnung  ^^ 

er  ausserordentlichen  Sendung  Rexin*s,  und  der  voa^^      ^      ; 

lim  bey  seinem  feyerlichen  Gehöre  überreichten  kost — 

aren  Geschenke.  Diese   bestanden  in  Juwelen  besetz-^ 

em  Reiger,  Dolche,  Pistolen,  einem  Juwelenkästche»- 

oU  Ringe ,  einer  Dose  und  Scherbettasse  von  Lazn 

inem  Theegeschirre  in  Krystall  und  vergoldetem  SiWT  ^i. 

er,  einer  grossen  Spieluhr  in  schildkrOtenem  Gehäus»  ^^e, 

inem  Kästchen  zum  Goldzupfen,  mit  Goldborten  v 

Inf  und  zwanzig  Pfunden  Gewichtes,  zwölf  Stücken,  j»> 

es  zu  fünfzehn  Ellen,  des  reichsten  Zeuges,  zwölf  de  ^ 

elben  Länge  von  Sammt,  zwölf  einer  neuen  Art  v 

iorten  (lastri) ,   verschiedene  Farben  spielend  f.  D 

Verth  dieser  Geschenke  wurde  auf  zwanzigtausend  Pi 

ler  geschätzt.  Zur  Erwiederung  dieser  Gesandtsch 

nd  Geschenke  wurde  der  schon  durch  seine  Gesan 

chaft  nach  Wien  bekannte  Ahmed  Resmi,  der  Vors  ^^^ 

er  der  Rechenkammer  von  Anatoli,  mit  dem  Rai^  gc 

ines  Nischandschi,  d.  i.  Staatssecretär  für  den  N^^li- 

lenszug  des  Sultans,  als  ausserordentlicher  Gesan A  'ter 

weyten  Ranges  ^,  mit  dem  Ehrenkaftan  vor  dem  &  vl- 

in  bekleidet,  und  ihm  das  Nöthige  aus  dem  kaise  ^i- 

hen  Schatze  geliehen,  um  seiner  Gesandtschafts^i^ <<** 

ichtung  gehörigen  Glanz  zu  verleihen;  unter  andern 

in  mit  Juwelen  besetzter  Dolch,  dessen  Werth  all^^ii 

uf  siebentausend  fünfhundert  Piaster  geschätzt  wac^l^* 

•)  Penkler*!  und  Obreikoff"!  Bericht  ^)  Orta  eltschisi.  «)  Wassif  S-  »^ 
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In  dem  Beglanbigangsschreibeit "  wurde  Friedrich,  als 
Inig  von  Preussen,  Markgraf  von  Brandenburg,  Käm- 
icrer  des  römischen  Kaisers,  Herzog,  Prinz  und  wie- 
derHerzogvon  Schlesien  ^  betitelt.  Seine  in  zwölf  Pnnc- 
ten  abgefassten  Yerhaltungsbefehle  trugen  ihm  auf,  auf 
seiner  Durchreise  durch  Pohlen  die  Republik  des  fort- 
dauernden Schutzes  der  Pforte  zu  versichern,  keinen 
Streit  wegen  Anstand  des  Ceremoniels  zu  erheben,  un- 
ter seinen  Leuten  Zucht  und  Ordnung  zu  erhalten,  die 
KaUerlichen   Beglaubigungsschreiben   und  Geschenke 
mit  derListe^  derselben  in  feierlicher  Audienz  zu  über- 
geben, sich  mit  dem  preussischen  Ministerium  für  den 
Fall  des  Todes  des  dermahligen  Königs  von  Pohlen  zu 
ventändigen,  indem  die  Pforte  weder  österreichische, 
noch  russische  Einmischung  duldein  wolle;  die  Pforte 
schmeichle  sich ,  dass  Preussen*s  Verbindung  mit  Russ- 
land  zu  keinem,  für  das  Interesse  der  Pforte  nachthei- 
ligen Schritte  führen  werde ,  die  ihm  etwa  gemachten 
Vorschläge  von  Schutz-  und  Trutzbündniss  zur  Berichts- 
^rstattung  annehmen  ^;  sobald  seine  Verrichtung  zu 
£nde\  soll  er  wiederkehren ,  standhaften  Bericht  über 
heikle  Gesandtschaft  mittelst  geschichtlichen  Tagebuches 
^ratatten.  Ahmed  Resmi  erfüllte  den  letzten  Punct  durch 
ausführliche  Beschreibung  seiner  Reise  und  Gesandt- 
^haft,  welche  in  der  Reichsgeschichte  Wassifs  nicht 
Weniger  als  zwölf  Folioblätter  füllt;  die  ausführlichste 
^ler  bisher  bekannten  osmanischen  Gesandtschaftsbe- 
'Schreibungen  ^  Die  Schilderung  von  Friedrich*s  uner- 
^üdeter  kriegerischer  Thätigkeit  und  Waffenübung  sei- 
^^%  Heeres,  nicht  minder  drollig  und  im  Grunde  doch 
^ahr,  als  in  seiner  ersteh  Gesandtschaftsbeschreibung 
die  Schilderung  der  genussliebenden  Gesellschaftlich- 
^eit  der  Bewohner  Wten's!  Rexin,  welchem  der  preus* 
tische  Rath  Delon  und  der  Secretär  Peterson  beygege- 

.  *)  Am  I.  Mobarrem  1177  (la.  Juliui  1763),  türk.  Abschrift  im  H.  Arcb. 
)Buma  Imperatorimin  Kamer  ariosi  we  Her  seh  we  Prindsch  we  Silesio" 
nun  dukasi.  «)  Diete  fehlt  im  H.  Arch. ,  wiewohl  sie  aaf  dem  Titel  Hf?r 
Abjchrifl  des  Schreibens  erwähnt  ist.  «*)  In  der  St.  R.  hey  Penkler's  Be- 
ucht. «)  Uebersetzt  Tom  Verfasser  dieser  Geschichte:  Des  türk.  Gesandten 
^esini  Ahmed  Efendi  gesandtschafllicbe  Berichte  voit  seinen  Gesandtschnf- 
len  in  Wien  i.  J.  1767  und  in  Berlin  i.  J.  1763.    Berlin  nud  Stettin,  1809. 
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ben  worden ,  hatte  nach  Raghib's  Tod ,  dorch  di« 
richtnag  Ali  det  Persers,  dei  GUnttliugs  Gesch'i: 
treibers,  and  durch  die  Verbannung  MollafadeO 
Efendi's ,  zvrey  seiner  wirksamsten  Hebel  Verl 
Boscamp,  der  Agent  des  Königs  beyoi  Tatarchan 
mit  einer  halben  Million  erhaafl,  den  prenssischei 
gnlegenheiten  günstig,  hatte  sich  jüngst  des  Tatar« 
Zorn  zugezogen,  nnd  war  in  pohtische  Dienste 

i;ß4.  getreten.  Noch  einmahl  versuchte  Rexin  das  an 
achten  Artikel  des  Freundschaftsverlrages  gestülzi 
gehren  der  Erweiterang  desselben  zu  einem,  in  e 
likeln  abzurassenden  Bundesverlrage  t,  seinen  B 
bnngen  wurde  aber  durch  Penkler  ond  Vergennei 
gegen  gearbeitet  *,  und  zum  vierten  Mahle  scheil 
Friedrich's  Bemühungen  zurAbachliessung  eines  I 
niasei  mit  der  Prorte.  Rexin,  dessen  Abberurung  • 
Rusetand  wegen  einiger,  dieser  Macht  nngüni 
Aensserungea  bewirkt  worden,  wurde  durch  den 
jor  r.  Zegelin  als  Gesandter  ersetzt. 
j>ohiBn.  Sian-  Bald  nach  der  Durchreise  Ahmed  Resmt's  ( 
^Jn^iJlid"^  Pohlennach  Berlin,  war  Künig  August  III.  mitTo 

wie«.  gegangen,  und  der  Primas  Wladislaus  Alexande 
5.  Oct  1763.  ^j^ii  ^  Lubna  Lnbienski,  gab  hiervon  in  zwey  S< 
ben  an  den  Sultan  ^  und  Grosswefir  die  ämtliche 
de.  Der  Kronfeldherr  Branicki  an  der  Spitze  der 
tey,  welche  rngajscher  und  preussischer  Einmisi 
entgegen  stand,  benutzte  seinerseits  das  alte  Voi 
nnmiltelbaren  Briefwechsels  des  Kronreldherrn  mi 
Grosswefir,  und  bevollmächtigte  den  Obersten 
kiewicz  als  pohlischen  Residenten  an  der  PTorte 
einem  zweiten  Schreiben  wünschte  der  Kronfel 
dem  Grosswedr  Mustafa  zu  «einer  Erhebung  Gli 

•)  DtiSullini  Cb*LI-ichrrir>urR»ia'i  Eineabc  Uul«l :  Sthti 
ton  EJtnd'jr  giUuH  we  balaua  ,  i.  i  Soll  dem  Haim  St^beieb  iln 
XU  )(eb'n,  ui.d  dieicr  .«h'n.  h  DCoi.li  Ikierirnm  Celiiiiimi  Princ 
Bialii  fleicDi  Polonla*  et  atpti  ducttui  LUbuinHa  ti  SereDiiiimun 
rilaram  ComUnliiKipoliiiauv  lo.  Not  17GS  Sl.  R.  1)  Ail  Celiixim 
prcmiim  Vaiirium  com  deiiuniialione  liiuruui  Seroiiitinil  Auruiü 
Kit  Poloniat.  Varioiiac  lo.  Nov.  i;63.  St.  It.  ')  LitUi»  Joanoit  CoB 
nicki  CailallaDi  CracgiicDiii.  lupremi  »erciluum  Polonorum  dacir 
»niiiimuDi  Tttirium.  VanOTiaa  ji.  ^ov.  i;61.  •>}  ül  aufm  d,  ,tal 
nostiarum  rtr.taii  inginiui  palirtt  aditm ,  Eiuiunrinm  mtui»  tqui 
loiiam,  gtntroium  de  iiankimutt  in  rfdciM   et  itnilie  Seienuiia 
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Der  Grosswefir  beantwortete  das  Schreiben  des  Primas 
mit  freundschaftlichem  Danke  für  die  mitgetheilte  Nach- 
richt vom  Hintritte  des  Königs ,  mit  der  Mittheilung 
der  soltanischen  EntSchliessung,  dass  Pohleh*s  Freyhei- 
ten  ohne  Einmischung  Fremder  Höfe  aufrecht  erhalten 
werden  sollen  *•  Dem  Grossfeldherrn  Branicki  dankte 
er  in  einem  Schreiben  für  die,  dem  Gesandten  Resmi 
Ahmed  gewährte  freundliche  Aufnahme  ^,  und  in  dem 
anderen  für  den  Glückwunsch  zum  Antritte  zur  Gross- 
wefirschaft  und  allgemeine  Versicherungen  der  Fort^ 
daner  der  Freundschaft  und  Erhaltung  des  Carlowiczer 
Friedens.  Dieses  Schreiben  war  aber  ursprünglich  dem 
Residenten  Stankiewicz  in  einer  anderen ,  sich  auf  die 
Vorstellungen  des  Residenten  wider  Poniatowski  bezie- 
henden Form  übergeben,  hernach  zurückgenommen , 
und  mit  Weglassung  dieses  Abschnittes  wieder  zuge- 
stellt worden  t*  Der  russische  Gesandte  und  preussische 
Resident  hatten  ihrerseits  der  Pforte  eine  gemeinschaft- 
'icbe  Denkschrift  eingereicht,  worin  sie  die  Freyheit 
^er  pohlischen  Königswahl  ohne  Einmischung  Frank- 
reich*s  und  Oesterreich's  begehrten.  Indessen  hatten  die 
niasischenTruppen  die  Dietine  von  Graudenz  gesprengt, 
^nd  waren  in  vollem  Marsche  gegen  Warschau  begrif- 
fen. Diess  veranlasste  die  Patrioten,  sich  durch  eine  von 
den  vierzehn  Häuptern  derselben  unterzeichnete,  mit- 
telst eines  Schreibens  Branicki*s^  einbegleitete  Schrift  t 
^n  die  Pforte  zu  wenden ,  und  der  Resident  Stankie- 
wicz begleitete  die  Schrift  der  Patrioten  und  das  Schrei- 

pubUeae  Co^onellum,  ante  tfuatuor  menses  Constantinopoli  ahlegandum  cen^ 

*^,itlev€ro  motte  Serenissimi  Regis  nttstri   inter venia,  interregni  tempo-' 

**«  Charactere   actualis  Jiesiäentis    Serenissimae   reipuhlicae   decoratus  ad 

P'^at^idam  portam  commorabilur  ;  exponet  ipse  (stcj  benesentientiam  pro" 

^^rum  et   nobilium   desideria ,  ejflagitabit  praefiUgidam  Portam,  Oltomani» 

c<m  amicam  interpositionem,  ut  rebtu  nostris  in  tam  adver sa  temporum  ra-» 

^one  vicinati  attentione  consulere  velit ,  ea  suppeditando  consilia  ,  tjuae  ad 

^nstrvanda   utiiuique  Status  pacta  et  foedera,  ad  custodiendas  Itges,  al" 

?■*<  l^ertates  regni  nostri  integras ,  nee  non   ad  manutenendifm  tranquiUi» 

lafem  et  cum  vicinis  poteniiis  pacem  et  bonam  harmoniam  tendant. 

*)  Tradaction  d'ane  lettre  du  G.  Y.  Mastafa  a  S.  A.  le  Primat  da 
'«^•ume  de  Pologne.  St.  R.  Die  angeführte  Entschlietsung  lautet  dann : 
»'Ha  demande  Impiriale  est  tfue  la  Ripublitjue  de  Fotogne  maintienne  com- 
»»»«  il  cönvient  les  privitiges  de  ses  libertes  et  que  par  des  dij[f6rences  on 
tPf^rlialUvs  pour  aucune  des  Cours  des  environs  eile  n'agits«  point  contre 
vZ^*^""^''^  SlR.  ^)  Traduction  d'one  lettre  du  G.  V.  Muttala  au  Grand 
^<^^rtl  de  la  couronne.  Eben  da.   <^)  ddo.  Vartoviae  19.  April.  i'jO^,  St.  R. 

18* 
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ben  mit  einem  Memoire,  welches  der  Pforte  die  Ge- 
fahr, dass  Pohlen  ganz  und  gar  unter  Rnssland^s  Ober- 
herrschaft gerathe,  auf  das  dringendste  vorstellte  ". 
Schon  in  einem  früheren  hatte  er  die  preussischen  und 
russischen  Bearbeitungen  und  Umtriebe  der  Pforte  an- 
gezeigt, und  auf  die  daraus  dem  Reiche  drohenden  Ge- 
fahren aufmerksam  gemacht  ^.  Schon  auf  diese  erste 
Eingabe,  und  nur  einige  Tage  später,  als  die  obige  Schrift 
von  den  vierzehn  Häuptern  der  Patrioten  zu  Warschau 
unterzeichnet  war,  hatte  die  Pforte  den  russischen  und! 
pnenssischen  Ministern,  dem  französischen  Bothschar* 
ter  und  österreichischen  Internuntius  eine  Erklärung 
wider  den  Einmarsch  der  russischen  Truppen  zusteH 
len  lassen  t,  welche  mit  einem  Schreiben  des  Gros^ 
welirs  an  den  Kronfeldherrn  ^  durch  den  pohlische  - 
Residenten  übergeben  ward.  Die  Antwort  Branicki^ 
dankte  für  die  Erklärung,  bedauerte  aber  zugleich,  de^ 
widrigen  Eindruck,  welchen  dieselbe  auf  die  Russ^ 
gemacht,  deren  Truppen  Warschau  umzingelten  ^.  D 

*)  Memoire  da  i6.  ^ai  1764.  La  ^Sublime  Porte  nUgnore  peut^itrt  ^^ 

?ue  Ut  adkerans  Busses  se  proposeni  de  faire  dans  ta  diete  de  convocai^^^ 
etection  et  le  xouronnement  en  mSnte  temps,  et\  de  rcnverser  par  cette  t^** 
ience ,  malgrä  ia  rdsistance  des  Patriotes,  toutes  le*  loix  et  constitutians 
Royaume  etc.  ^)  Le  Hoi  de  Prasse ,  ä  ces  artifices,  a  ioint  ta  sSduclior=^ 
ia  menace  pour  se  former  un  parti,  le  parti  ne  consiste  justfu*  ä  prese^^ 
aue  dans  unefamiue  attachee  depuis  toagterfips  aux  Busses ,  mais  tfui 
nardie  par  tes  notnbreuses  armSes,  doni  nos- frontikres  sont  environn 
agil  avec  ia  plus  grande  viotence  au  m^pris  de  nos  loix  JondamtntaUs. 
Bus  sie  ne  tes  respecte  pas  d'avantage  ,  malgrS  tes  promesses  ptasieurs 
reiterSes,  de  faire  retirer  tes  troupes  russes,  resteet  en  Pologne  d^pu 
dcrniire  guerre.  Sous  pretexte  dy  garder  te  reste  des  magasins  ,  on  a  ' 
pondu  dernidrement  au  Sinat  Potonois  Cqui  offroit  de  ta  pari  du  gr~^^ 
generat  des  troupes  de  Ia  Couronne  des  Potonois  pour  ia  garde  des  ^ 
magasins  cohsidirabtes  conserves  non  sans  desseins  si  longtemps  en  Poto^^  * 
que  ces  troupes  russes  ne  tfuitteront  point  te  territoire  de  ta  repubtiqu^F  i 
n*est  que  trop  ivident ,  qu'une  pareitte  conduite  ne  ^accorde  pas  ave^^ 
assurances  pubtiques  d'impartiatili ,  et  qtiette  vise  essentietlement  ä  ^.^^ 
cer  Ia  Nation  Polonaise  de  subir  le  joug  ,  et  de  reeonnoitre  pour  Bot  f 
personne  devou4e  ä  des  interits  etrangers  ,  et  qui  par  cette  tnSme  r^  ^ 
ne  peut  convenir  ä  ta  republique ,  trop  attachee  ä  son  indenendance  ß^^^ 
ne  pas  envisager  avec  frayeur  tout  engagement  qui  powroU  Stre  pre^^"* 
ciahle  h  son  repos  ,  qui  est  inseparabte  de  sa  üdite  Observation  de  ses  ^-^ 
tds.  <=)  Tradaction  de  Ia  lettre  du.  SupK^mi»  Vetir  Muivtafabassa  ^crite  ^ 
A.  Mr.  le  Comte  Branicki  tana  date,  traduit6  par  Mr.  Giuliani.  Sl.  R.  ^)  ^ 
claratio  tarn  favens  ntque  off'iciosa  gratissimum  nobis  est  documentum,  ^^f^ 
negotium  serenisiimae  reipubticae  curae  sit  atque  voluntati  praefui^  ^ 
Portae  Ottomanicae ,  quod  pariter  C.  E.  yestrae  res  nostras  attemdere^  * 
que  patrocinari  non  desistet  pro  aua  summa  benevotentia  et  propen 
C.  E.  Festrae  gratias  habemus  ut  aebemus  maximat,  dotentes  autem  t 
tam  ac  amicabitem  hane  deciarationem  ministris  extraneu  factum  p 
profuisse.  Siquidem  exercitus  exoticus  partim  modicis  spatiis  F'arsovim^  S 
stnt,  ac  omni  die  crescit ,  partim  LHhuaniam  invasit,  ac  yHnae  hufus     ^ 


Pforte  vom  preassischen  und  rassischen  Minister  im 
entgegengesetzten  Sinne  bearbeitet,  und  nichts  weni- 
ger als  gestimmt ,  sich  wegen  der  pohlischen  Königs- 
wahl in  Krieg  einzulassen ,  richtete  an  die  Häupter  der 
Patrioten,  welche  die  obigen  Schreiben  unterzeichnet 
hatten,  ein^  Schreiben  des  Grosswefirs,  voll  weisen  Ra- 
thes  vorsichtiger  Ermahnung  und  politischer  Prophe- 
zeynng  über  die  Gefahr  innerer  Parteynng  und  Zwie- 
tracht, wodurch  sie  einem  Fremden  den  Zugang  zum 
Throne  bahnten  t.  Dem  französischen  Bothschafter,  wel- 
cher durch  eine  besondere  Denkschrift  die  Pforte  wi- 
der den  russischen  Truppeneinmarsch  als  einen  Frie- 
densbruch aufzulärmen  versuchte ,  antwortete  dieselbe 
fnit  Beziehung  auf  ihre  frühere  Erklärung,  aber  im  wirk- 
lichen Widerspruche  mit  derselben,  dass  von  jeher 
fremde  Truppen  in  Pohlen  eingierückt,  ohne  dass  siph 
die  Republik  dagegen  gesetzt,  dass  davon  im  Carlo wi- 
czer Frieden  nichts  vorkomme,  und  dass  es  also  unter 
der  Würde  der  Pforte ,  diess  zum  Gegenstand  einer  Un- 
terhandlung zu  machen  ^  Vergennes  setzte  in  einem 
Schreiben  anBranicki  die  unverlassliche  Stimmung  der 
(Pforte  ans  einander,  deren  Truppen  am  Dnieper  und 

^^Uu  MetropoU  eonfoederationem  exrUatnt ,  hie  inquam  prope  portis  est, 
"^i  Conutia  generalia  7.  mensis  Maji  Inchoanda  de  Ubera  Regit  ElecUone 
^  modo  ae  tempore  de  cid  er  e ,  leg  ei  ff  ne  Jerre  debent;  hie  in  conspeetu  nO' 
'tro  cohortes  Russiae  concursant ,  urbemque  eingunt,  junetas  praeterea  tibi 
^^ent  alias  copiat  tumptibus  rutsicit  in  Regno  contcriptat ,  hie  prope  ex-- 
P*ctant  actum  toiennistimum  reipubiicae  ,  huc  utque  a  quo  ttat  respul  üca 
^ertsm  ac  immunem,  ut  Russiae  adhaerentes  auro  rutsico  correptot  spe 
'f  netu  tibi  obslrictos  volutitati  ejutdem  Potentiae  obtemperantes  sub  amta, 
*'<  ac  violentia  munuteneani  ,  ac  omnet  Patriotat  et  recte  sentientet  ad  ap- 
P*'ohanda  iniqua  ilia  consUia  cepta  Imperio  suo  cogant  atqne  impeUant. 
yuod  ego  et  omnes  Patriotae  abhorrentes  omnibut  nos  extremilatibus  expo^ 
'*ere  parati  tumut ,  quam  ejutmodi  jurium  violationem  rempubiicam  ever^ 
^nitm  approbare.  Respontum  Exreisittüni  exercituum  Regni  Ducis  VartU" 
^i*t  expeditum  2.  Maji  1764.  St.  B. 

')  Memoire  suprdme  ä  notre  trö«  honore  ami,  l'Ambafsadeur  He  France: 

«•elf  inutile  de  donncr  det  indicet  et  det  preuvet  d^unfait  de  notorite  pu- 

J'*7tte,  qui  ett  que  de  tous  lempt  de  troupts  Strangdres  tont  entriet  en  Po" 

*^nt,  et  que  non  seulement  la   Republique  notre  amie  ne  t*y  ett  point  op" 

Pptijt'y  mais   m4me   qu'elle  les    a  soufent   recuet  de  ton   piein   gre ,  ä  titre 

^hospUaÜtd  ,  ainti  $i  la  Sublime  Porte  devoit* prendre  cette  affdire  en  conti' 

deraiion ,  it  ne  tera  pat  hört  de  propos  de  taxer  cette  attention  de  la  Su- 

t>lime  Porte  d^infraction   aux  droitt   de  la  libertS  de  la  Republique  de  Po* 

'ogtte  notre  amie.  Outre  heia  eomme  dant  let   capitutationt  Imperialet  doit" 

^eet  lort  du  traiti  de  Carlowics ,  il  n'y  a  pas  un  teul  article  ,  qui  ait  plut 

Ott  moint  trait  ä  ce  point ,  et  que  contSquemment ,  il  n'ett  pat  ae  la  digni' 

^  de  ta  Sublime  Porte  d'en  faire  une  matidre  de  nrgociation  ,  et  dfy  don- 

^^  du  soint  et  ton  attention.  St.  R. 
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Dniester,  zur  Schätzung  der  osmanischen  Gr'änzen  z 
sammengezogen  worden  seyen  t*  Bey  solchen  Ansic 
ten  war  nichts  anderes  zu  erwarten ,  als  dass  die  PFo 
te  dem  Agenten  des  neuerwählten  Königs  von  Pohle 
Boscamp  (des  vormahligen  preussischenConsuIs  in  d 
Krim),  welcher  das  Kündigungsschreiben  der  neu« 
Königswahl  überbracht,  und  den  russischen  und  pren 
sischen  Einstreuungen  Gehör  und  dem  Gesandten  Sta; 
kiewicz  den  Rath,  sich  zu  entfernen  gab,  weil  sie  en 
schlössen,  den  vom  neuen  König  mit  der  Kunde  d 
Thronbesteigung  an  der  Gr'änze  harrenden  Gesandt< 
Alexandrowicz,  für  dessen  Zulassung  sich  auch  derT. 
tarchan  verwandte «  anzunehmen  *.  Stankiewicz  widi 
seinen  Willen  abgeschafft,  erhielt  nichts  desto  wenig« 
ein  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Kronfeldhern 
worin  er  höflich  als  auf  sein  Begehren  verabschiedei 
Auguit  i;65.  und  der  Kronfeldherr  zur  ferneren  Auskunft  über  d 
Verfügungen  der  neuen  Königswahl  aufgefordert  wird. 
Nach  Stankiewicz*s  Abreise  ward  Alexandrowicz  zag; 
lassen,  ohne  dass  diese  Zulassung,  wie  die  Pforte  d 
französischen  Bothschafter  und  österreichischen  Inte 
nuntius  versicherte,  die  Anerkennung  Poniatowski*s  s 
König  in  sich  schlösse;  eine  halbe  Massregel,  ganz  i 
Geiste  türkischer  Politik,  welche  auch  den  Grafen  Sta» 
nicki,  den  Gesandten  August*s  III.,  eher  zugelass^ 
als  seinen  Herrn  als  König  anerkannt  hatte  ^.  Nachde 

■)  In  der  St.  B.  der  Bevera  ,  welcheir  Alexandrowics  vom  Fürsten 
Moldou  wegen  seiner  Aufnahme  erluelt:  Revers  que  Mr.  Panagiodorc  Gf* 
ChambeUan  de  S.  A,  JUonseigneur  le  Priuce  de  Moldavie  Gregor  Gd 
donna  en  son  nom  ä  S.  E.  Mr.  AUxandroficz  Enfoyä  extra ordinair^- 
S.  M.  le  Hot  et  la  BepuUique  de  Fotogne  vers  ta  Siibl.  Porte  Ottomam 
Jaasy  20.  Mars  1766.  ^)  Nous  avons  pur  egard  pour  votre  anci^^ 
amiiiS  et  ä  votre  consideration  gracieuie  et  honorublement  traitS  le  J 
dit  Gentilhomme  et  apres  qu*il  a  etS  pourt'u  aux  choses  necessaires  dt 
*^ojrage  ,  il  lui  a  ele  accorde  la  permitsion  retfuise  pour  son  retour.  At^^ 
Ste  comme  il  n*esl  point  encore  venu  de  reponse  ä  nos  lettres  nmicales  ^ 
tes  ä  la  Bepublique  notre  amie  reltUivement  ä  Pilection  de  ntSme  yw*' 
articles  de  la  liberte,  et  que  consdquemment  nous  ne  savons  pas  avee  c^ 
tude  les  arrangements  pris  relatiuement  ä  ces  articles  ,  nous  desiron^ 
pour  servir  de  reponse  ä  nos  dites  lettres  toule  la  Republique  notre  ^ 
%'euille  bien  ecrire  a  la  Suhl.  Porte  le  veritoble  ^tat  des  choses.  TradiaC' 
littörale  d'une  lettre  du  G.  V.  au  Grand  General  do  Pologne  remise  m.  ^ 
le  Colonel  Stankiewicz  dans  l'audience  de  Congö  que  le  Premier  Mi^>' 
lui  ■  donnce  ie  17.  Fevr.  1765.  «)  J*ai  eu  Vhonneur  de  yous  rendre  ro«« 
par  ma  lettre  du  iB  de  la  communication  que  la  Porte  m'avoUfaite  l^  P 
-'int.  Elle  s*etoit  erpliquee  en  termes  asses  precis  et  asseM  Jütincls  p*- 
laisser  aucun  doute  ,  qu*eüe  n'etU  pris  le  parti  de  reconmcüre  CeUci* 
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Alexandrowiczüber  ein  Jahr  an  der  moldauischen  Gren- 
ze geharrt,  wurde  er  endlich  als  Gesandter  des  Königs, 
welchen  die  Pforte  durch  Russland  und  Preussen  be- 
stimmt anerkannt,  empfangen,  und  demselben  die  ge- 
wöhnlichen Vorzüge  ausserordentlicher  Gesandten  der 
drej  benachbarten  Gränzmächte  Oesterreich*s ,  Rnss- 
land's  und  Pohlen*s,  nach  feyerlichem  Einzüge  freyes 
Quartier,  Ehrenwache  und  Unterhaltsgeld  zuerkannt; 
das  letzte  mehr  als  das  Doppelte  des,  dem  russischen 
nnd  österreichischen  Gesandten  abgereichten,  i^ach  al- 
tem Kanun  zweyhundert  fünf  und  zwanzig  Piaster  täg- 
lich*, weil  das  Gefolge  pohlischer  Bothschafter  und 
Gesandten  gewöhnlich  um  viel  zahhreicher,  als  das  der 
österreichischen  nnd  russischen  Gesandten.  Alexandro- 
wicz  wurde  kalt  empfangen,  als  der  Gesandte  eines,  den 
Pohlen  wider  den  Willen  der  Pforte  aufgedrungenen 
Königs ;  der  Unterhalt  wurde  ihm  vom  Tage  der  Ab- 
schiedsandienz  beym  Grosswefir  abgeschnitten,  um  ihn 
so  eher  zur  Rückreise  zu  bewegen,  und  an  der  Pforte 
Hess  man  sich  verlauten:  er  möge  sehen,  dass  es  ihm 
nicht  wie  dem  Stankiewicz  gehe  ^.  Bey  der  Abschieds- ao.Sept  176Ö. 
Audienz  durfte  sein  ganzes  Gefolge   den  Säbel  an  der 
Seite  behalten ,  was  ihm  bey  der  Antrittsaudienz  ver- 
steigert worden;  auch  war  ihm  früher  sechsrudriges 


/^ite  em  Poloßne.   Cependant  Mr,   voici  une  modifieation ,  que  je  souhnite , 

9^€  mi  plusßxe  que  tet  resolutions  de  ce  gouvernement  ne  le  soni  pour  Vor^ 

«MJiaire  et  que  fai  Heu  de  croire,  qui  est  le  rSsuUnt  d'une  Conference  tenue  ce 

■»^m«  jour  18  r»  prSsence  du  G.  Sei^neur.  LeSecretaire  de  tambassade  s'etant 

*■*«</«  hfer  ä  la  Porte ,  uniquement  pour  remercier  le   Reis  Efendi  df   la 

^^nfiance,  quHl  aioii  hien  voulu  me  marquer  ce  Minütre  Türe ,  apres  les 

^^^pliments  d*usage  ,    et    de   bienseance  le  chargea    trda  expressement ,  et 

*<«*  avee  une  espäee  etinquietnde  ,  de  me  prier  d'observer,  que  la  permis- 

*«o/i  accorcUe  ä  Mr.  d'jilexandrovicz  de  se  rendre  ici ,  n'emporte   point  la 

^connaissance  de  Mr.  de  Poniatowski  dans  sa  qualite  de  Roi  de  Pologne  , 

äoni  U  n'est  pas  mäme   question  pour  le  present ,  mais  comme  on  ne  rejüte 

P^  ttenlendre  les  ministres  des  Puhmnces  nvec  les  queUes  on  est  mimp  en 

M^frt  ouverte ,  que   la   Porte  n'avoit  pas  cru   devoir  interdire  plus  lonf^ 

'empt  tacees  ä  celui  de  Pologne  ,  qui  s^cst  arriti  d^puis  tant  de  temps  sur 

^f^ontiire,  et  que  ce  ne  sera  que  lorsqu'H  sera  ici,  et  qu'on  Vaura    en- 

**"<'«,  qu*on  delibitera  sur  ce  quUl  com^icnt  de  faire  relattpcment  ä  la  re- 

^J^nnaiuance,    Je  ne  congois  pas    bien    Monsieur,    comment  il  est  possible 

'*^dnuttre  le  Ministre  d'un  Prince ,  et   de   ne  pas   reconnoitre  le  tHre  ,  en 

jertu  rftt  quel  il  fait  la   mission  ,   mais  comme  la  Porte  se  regle  assez  vo- 

''^nlitr  par  les  exemptes  j  peut  -  Stre   ceci    n*esi    qWune  Imitation    de  ce 

9>>'e//e  pratiqua  a  tavhnement   du  Roi  Auguste  HL  DöpdcKe  i}e  Vergen- 

>>««  du  ao.  Juillet  1765. 

,.  ,  ■)  Der  kaiserl.  loternantius  Penkl«   früher  90,  jeUt  108  PiMler  Ug- 
lieh,  b)  Penkler't  und  Brognard'f  Bericblo  in  der  St  R. 
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Schiff,  welchea  er  nach  Beyspiel  der  anderen  Gesand- 
ten machen  Hess,  als  eine  Nenerung  vom  Bostandschi Ali 
abgeschlagen  worden.  Boscamp  konnte  seinen  Wunsche 
als  pohlischer  Geschäftsträger  zurück  zu  bleiben,  nicht 
durchsetzen ,  weil  der  Pforte  seine  Umtriebe  beym  Ta^ 
tarchan  noch  im' frischen  Andenken. 

Kussian^s,  Um  die  Thronbesteigung  des  russischen  Kaisers  ^ 

roIcwi^Ge' Pete      III.,  zu  künden,  war  Fürst Daschkow  ernannt^ 

sandle  und  ^j^^p  derselbe  war  noch  nicht  an  der  Gräuze  anirelanet, 

andere,  ,       , 

als  Katharina  zur  Kündigung  der  ihrigen  den  Fürsten 
Dolgorncki  ernannte.  Die  Glückwünsche  dea  Sultans 
überbrachte  der  Kaiserinn   Derwisch  OsmaU  Efendi, 
derselbe,  welcher  vor  zehn  Jahren  die  Thronbesteigung 
Osi;nan*s  III.  zu  Petersburg  gekündet  hatte  \  Peter*s  III. 
Umsprung  von  dem   österreichischen  Bündniaae  zum 
preussischen  hatte  vorzüglich  die  Unterhandlung  des 
preussischen  Vertrages  begünstiget,  welcher  durch  Pe- 
ter*s  und  Raghib's  Tod   für  immer   rückgängig  ward. 
Peter  hatte  der  Pforte  den  ihm  .vermuthlich  von  Frie- 
drich. II.  eingegebenen  Vorschlag  gemacht,  dasTemes- 
6.  May  1767.  warer  Banat  zu  erobern  ^.  Als  Raghib  von  dem  neuen 
Bündnisse  zwischen  Preussen  und  Russland  hörte ,  be- 
zeichnete er  dasselbe  mit  einem  einzigen,  seine  tiefe 
Einsieht  und  die  gesunde  Ansicht  damahliger  osmani- 
scher  Politik  aussprechenden  Worte  als  unzweckmäs- 
sig und  spurlos  ^  Zegelin,  der  Nachfolger  Rexin*s,  ver- 
sicherte die  Pforte,  dass  die  Freundschaft  Preussen*a 
mit  Russland  nicht  so  enge ,  dass  der  Pforte  daraus  ei- 
niger Nachtheil  erwachsen  könne.  Einverständlich  mit 
Obreskoff,  übergab  derselbe   Denkschrift  auf  Denk- 
schrift wider  die  pohlischen  Patrioten,  in  deren  einer  ^ 
er  vorzüglich  den  Versuch,  die  Entscheidung   durch 
Mehrheit  der  Stimmen,  statt  durch  Einstimmigkeit  ein- 
zuführen, als  eine,  die  pohlische  Verfassung  gänzlich 
untergrabende  Neuerung  vorstellte,  und  die  Pforte  mit 
falschen  Nachrichten  über  Kaserneubau  in  Ungarn  und 

■)  Brognard's  ßcricht.  h  Eben  da  am  6.  May  1766.  '')  JoUif,  was  nicht 
m  seiner  Bahn  ,  eben  so  scliwer  getreu  in  eine  aiiJcre  earopäisehe  Spra- 
che wieder  zu  g^iben,  wie  das  ensliscbe  untoward.  ^)  November  1765 ,  in 
der  Sl.  R.  . 


281 

Tschaikenbau  zu  Wien,  welche  auf  Türkenkrieg  deu- 
teten, und  mit  Verdächtigung  der  der  Pforte  vom  fran- 
zösischen Botbschafter  mitgetheilten  Nachrichten  auf- 
lärmte. Brognard,  welcher  den  von  seiner  zweyten  In- 
ternuntiatur  abberufenen  Freyherrn  von  Penkler  ab- 
löste, suchte  die  Pforte  hierüber  zu  beruhigen.  Die  An- 
stände, welche  zu  Ende  der  Grosswefirschaft  Raghib*s 
wider  die  Verewigung  des  Belgrader  Friedens  erhoben 
worden  waren,  weil  Raghib  Friedensbruch  zu  Gunsten 
Preassen's  sann,  schwanden  jetzt  allmählig  hinweg ;  es 
ward  nicht  mehr  von  der  Noth wendigkeit ,  den  Belgra- 
der Frieden  zu  erneuem ,  gesprochen ,  und  in  der  Ant- 
wort des  Beglaubigungsschreibens  und  des  noch  von 
Penkler  überreichten  Kündigungsschreibens  der  Krö- 
nung Kaiser  Joseph*s  IL,  wurde  der  Ausdruck  des  ver- 
ewigten* Friedens  mit  gleichem  erwiedert.  Penkler  hat- 
te noch  einen  Ferman  zur  £rbauung  der  abgebrannten 
Trinitarierkirche  zu  Pera  erhalten ,  welche  bey  dieser 
Gelegenheit  erweitert  ward  ^;  wider  die  griechischen 
Handelsleute  zu  Wien,  welche  sich  der  Gerichtsbarkeit 
ihres  Metropoliten  entziehen  wollten ,  wurde  der  Stif- 
tangsbrief  der  Capelle  auf  dem  alten  Fleischmarkte, 
welchen  Maurocordato  ,  als  er  Gesandter  zu  Wien ,  er- 
halten ^,  und  dieThatsache  in  Vorschein  gebracht,  dass 
diese  Capelle  erst  sechs  und  dreyssig  Jahre  später  vom 
Metropoliten  Moyses  vollständig  ausgebaut  worden  ^. 
£ndlich  erwirkte  Penkler  auch  einen  Ferman  zu  Gun- 
sten der  Katholiken  von  Chios,  wider  welche  dieGriechen 
eine  der  heftigsten  Vorstellungen  aufgebracht  ^  Kaiser 
Joseph  verweigerte  alle  Geschenke  bey  dieser  Gelegen- 
heit, aus  dem  höchst  einfachen,  aber  gegen  die  Türken 
oft  vernachlässigten  völkerrechtlichen 'Grunde  vollkom- 
mener  Gleichheit  in  der  Behandlung  der  Gesandten 

*)  Muehhede.  Ein  nicht  deutlich  genüg  xu  achreibendes  Wort ,  weil 
durch  einen  Punct  mehr  aus  muebbede  muejfede  wird ,  was  nur  der  be^ 
glückte ,  und  nicht  der  ewige  Friede  heisat;  wirklich  i^t  das  Wort  in  dem 
türkischen  Originale  so  zweydentig  geschrieben ,  dass  es  ^ben  sowohl 
muebbede  ak  muejjede  gelesen  werden  kann.  '*)  Am  i.  Dec.  176's.  St  R. 
*')  Das  sogenannte  pri^Uegium  Leopoldinum.  ^)  I.  J.  1762.  Penkler's  Be- 
richt 1762.  ">  Am  10.  Sept.  1762,  mit  den  Abschriften  der  früheren,  zu 
Onnsten  von  Chios  erwirkten  Fefmane. 
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und  Höfe,  indem   bisher  Saltane  bey  der  Kündigung 
ihrer  Thronbesteigung  nie  Geschenke  schickten,  wohl 
aber  empfangen  hatten  *.  Kaiser  Joseph*s  eigenhändig 
auf  den  Vortrag  des  Reichskanzlers  geschriebene  Ent- 
schliessung  spricht  seine  ganze  Ansicht  des  gegen  die 
Pforte  zu  beobachtenden  Benehmens  aus ,  wodurch  er, 
wie  durch  so  viele  andere  seiner  Regierungsmaximen, 
neue  Bahn  gebrochen.  Penkler  ^  welcher  sehr  für  Ge- 
schenke 5  indem  die  tiberbrachten  mit  Annehmlichkei- 
ten ftir  den  Ueberbringer  begleitet   waren ,  setzte  es 
durch,  und  wünschte  sich  Glück,  dass  er,  wiewohl  kein 
ausserordentlicher,  sondern  ordentlicher  Internuntius, 
auch  das  zweyte  Mahl  wie  ein  ausserordentlicher,  noch 
mit  Einzug,  Ehrenwache  und  Unterhaltungsgeld  begun- 

Aagutt  1766.  stiget  worden  war^.  Seine  Werbung  italienisch,  so  wie 
die  des,  ihn  als  ordentlichen  Internuntius  ablösenden 
Hofrathes,  Herrn  v.  Brognard.  Auch  dieser  zog  mit  der 
gewöhnlichen  Feyerlichkeit  von  vierzig  Tschauscheni 
hundert  sechzig  Janitscharen  und  der  fremden  Gesand- 
ten Stallmeistern ,  deren  jeder  vie/*  Handpferde  führte, 

»4-  M«y  >766.  feyerlich  ein  ^,  Solchen  Einzug  und  Unterhalt  hatte  Ze- 
gelin  für  sich  vergebens  zu  erwirken  versucht.  Brognard 
sollte  in  seiner  Audienz  zugleich  mit  seinem  Beglaubi- 
gungsschreiben das  Erzherzog  Leopold*Si  als  Grossher- 
zogs von  Toscana,  übergeben.  Da  wie  gewöhnlich  die  Ab- 
schriften vorher  mitgetheiltwurden,stiesssich  die  Pfor- 
te daran,  dass  in  dem  Schreiben  der  Kaiserinn  sie  &i^^ 
ebenfalls  Grossherzog  von  Toscana  nannte,  und  dass  ^^^ 
Rückfalls  Toscana*s  auf  Oesterreich  bey  Absterben  ^^^ 
Grossherzogs  erwähnt  ward  ti  und  verweigerte  die  -^^' 
nähme  des  Schreibens  des  Grossherzogs  «aus  dem      ^^ 

*)  Reaolation  Kaiser  Josepb'a  auf  den  Vortrag  des  Reichskanzlers  _^ 
sten  Colloredo:  Piacet  su  expedlren,  wegen  der  Gebung  der  Präse^^^"^^ 
aber  dem  Penkler  su  bedeuten  ,  dass  au/  keine  Weise  diese  werden  e>^  i 
standen,  wegen  der  billigen  Reciprocität.  la.  Nov.  1765;  and  an  Penil^  ^^ 
So  laufen  ^egen  alle  Reciprocität  und  gegen  die  römisch  ~  kaiserl.  W^^ 
dass  ein  romischer  Kaiser  durch  üebermachung  derer  Präsenten  bey 
tretung  seiner  Regierung  der  P/orte  sich  gleichsam  ginsSar  beieigen  r 
**)  Penkler*«  Bericht  vom  i5.  September  1762.  ^)  Die  Sprachknaben  Za 
Sommerer,  Adami;  die.  Dolmetsche  Bihn,  Testa,  Bianchi ;  die  Sprac"^ 
ben  Klezl ,  Bacher  und  Monscha  waren  zu  Dolmetschen  (Rlezl  nac 
terwardein,  Bacher  nach  Essek  sUU  Thugat)  befördert  1769.^ 
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einem  denri  InternnDtias  zngestellteii  Memoire* aus  ein- 
ander gesetzten  Grunde,  dass  der  erste  Vertrag  mit  Tos- 
cana  nur  auf  Ersuchen  der  Kaiserinn  mit  ihrem  Ge* 
mahle,  dem  erwählten  römischen  Kaiser,  abgeschlos- 
sen worden ,  dass  die  Pforte  mit  Toscana  iii  keiner  nn- ' 
mittelbaren  Verbindungi  dass  die  beyden  Schreiben  sich 
widersprechend,  weil  die  Kaiserinn  und  ihr  Sohn  nicht 
zugleich  Herren  von  Toscana  seyn  könnten.  Brognard 
belehrte  die  Pforte  durch  besondere  Eingaben  über  die 
durch  Erbschaft  von  Kaiser  Franz  seinem  Sohne  über- 
l^ssene  Herrschaft  von  Toscana  und  dem  Yerbleiben 
des  Titels  beym  Stammhaus.  Nach  viermonathlichen  Er- 
läuterungen und  Weiterungen  wurde  endlich  ausge- 
macht, dass  diegesaramten,Toscana  betreffenden  Schrei-  8.  Nov.  1^66. 
ben  sowohl  die  der  Kaiserinn,  als  des  Grossherzogs 
sammt  denen  ihrer  Minister,  des  Fürsten  von  Kaunitz 
und  des  Marchese  di  Botta  in  besonderem  feyerlichem 
Gehöre  beym  Grosswefir  übergeben  werden  sollten.  Der 
Sultan  antwortete  der  Kaiserinn  und  der  Grosswefir  ^ 
dem  Fürsten  von  Kaunitz,  aber  nicht  dem  Marchese  di 
Botta  ^  Die  Erneuerung  des  Vertrages  mit  Toscana, 
irelchen  die  Pforte  bezweckte,  wurde  in  der  Anrede 
iron  Brognard  mit  Stillschweigen  übergangen.  Als  Zwi- 
ichenträger  zwischen  dem  Pfortendolmetsche  und  den 
»nropäischen  Gesandten  lebte  noch  Ibrahim,  der  Sohn  39.  Man  1764. 
les  Renegaten,  Directors  derBuchdruckerey.  Der  Pfor- 
endolmetsch  Gika  war  zum  Fürsten  der  Moldau  beför- 
lert,  an  seine  Stelle  der  Sohn  des  ersten  holländischen  Junias  176^. 
>olmetsche9,  Karadscha,  getreten.  An  des  englischen  i3.  Aug.  1766. 
(othschafters  Grenville*s  Stelle  kam  Murray;  der  da* 
ische  Gesandte  Gähler  erhielt  sein  Abberufungsschrei- 
en,  und  Hess  den  Geschäftsträger  Hörn  zurück;  der 
eapolitanische  Gesandte  Ludolf  unterhandelte  noch 
-nmer  spanischen  Freundschaftsvertrag  ^  der  venezia- 
ische  Bailo  Correr  ward  durch  Ruzzini  ersetzt;  der 

*)  Das  Memoire  beym  Berichte  Brognard's  vom  12  Aug.  1766.  ^)  Daa 
cbreiben  vom  halben  Dschemafiul  -  achir  1180  (Nov.  1766)  im  H.  Arch. , 
»auch  das  des  Grosswefir«.  Das  Siegel  Mahsinfade's  lautet«:  Meschhu(l  ola 
erajeti  ta  /eift  termedun  otsun  rewan  Hukmi  niginni  Mohammedun  ,  d.  i. 
o  lange  dein  ewiger Einflasn  dauert  (o  Gott!),  soll  wirksam  scyu  der  ße« 
sbl  von  Mobammed's  Siegel.  ^)  Die  Schreiben  im  H.  Arch. 
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holländische  Bothschafter  war  Dedem.  Von  muslimi- 
schen Fürsten  erhielt   die  Pforte  eine  Bothschaft  aas 
Marokko«  mit  einem  Gesnche,  die  Pilgerkarawane  be- 
treffend.  Ein    Staatsbothe  überbrachte    ein   Schreiben 
Ahmedpasch a*s  von  Kandahar «  hundert  achtzig  Zeilen 
lang,  wodurch  er,  wie  vormahls  Nadirschah,  eine  Al- 
tarnische zu  Mekka  für  die  Pilger  von  Kandahar,  ak 
Sunni ,  begehrte.  Vom  schwarzen  Meere  kam  der  Sohn 
eines  Chans  der  Lefgi ,  der  Pforte  zu  huldigen.  Von 
Abenteurern,  welche  die  Pforte  überliefen^  die  zwey  nen* 
netiswerthesten :  einer  der  sich  zu  Belgrad  für  den  Prä- 
tendenten Stuart  ausgab,  und  dort  als  Moslim  starb, 
und  der  ehemahls  als  Oberster  der  Ingenieurs  in  portu- 
giesischen Diensten  gestandene  Franzose,  Pierre  Robert 
de  Bassemond ,   welcher  durch  Plane  und  Vorschläge 
in  BonnevaFs  Fussstapfen  treten  wollte,  aber  ohne  des- 
sen Nähme  und  Talent  nur  in  Einem  mit  ihm  auf  glei- 
cher (jinie  stand ,  nähmlich  als  Renegate. 
Des  Grottwe-         Einen  Monath  nach  der  Hinrichtung  des  Grosswe* 
Jade  Antritt,  firs  Bahir  Mustafa  kam'  der  neuernannte  zu  Constanti- 
"^°-       nopel  an.  Sohn  des  Grosswellrs  Muhsinfade  AbduUah- 
'^  ^'        pascha,  welcher  vor  sieben  und  zwanzig  Jahren  im  letz- 
teQ  russischen  Kriege,  in  der  Ebene  Von  Kartal,  vom 
Serasker  Bender*s  zum  Grosswefir  ernannt ,  nach  vier 
Monathen  abgesetzt,  als  Statthalter  zu  Dschidde  ge- 
storben, war  er  als  Kämmerer  in  Dienst  getreten,  und 
no\sh  während  des  Vaters  Grosswefirschaft  zum  Oberst- 
kämmerer befördert  worden.  Neun  Jahre  hernach  war 
er  als  Statthalter  von  Meraasch  in  die  Bahn  der  Statt- 
halter getreten ,  und  hatte  in  den,  seitdem  verflossenen 
achtzehn  Jahren,  eben  so  oft  die  Statthalterschaften, 
bald  in  Asien ,  bald  in  Europa,  gewechselt  *;  jetzt  zum 

*)  i)  I.  J.  iiSg  (174^  Meraasch;  2)  im  selben  Jahre  Befehlsüaber  von 
Bender;  3)  1160(1747)  vtieder  Meraasch ;  4)  i>  ••  J*  mit  der  Uatersnchungs- 
commissioQ  Adana's  und  Anatoli's ;  5)  i.  J.  116a  (1748)  Chocim  ;  6)  i.  J.  ii63 
(«749)  Ociakow ;  7)  i.  J.  1164  (1760)  Chocim;  8)  i.  J.  iiöö  (176»)  Lepanto; 
9)  i  J.  1167  {ij53)  ^egroponte ;  10)  I.  J.  1169  (i755)  Rumili;  11)  I.  J.  1171 
(1757)  Hateb ,  als  solcher  mit  der  Sullaninn  Esma  vermählt;  la)  I.  s.  J. 
Diarbekr ;  i3)  i.  s.  J.  Anatoii,  wohnte  als  solcher  am  Bosporos  zu  SoUanie, 
-und  kehrte  i.  s.  J.  nach  Anatoü  zurück;  14)  i.  J.  1172  (1758)  Bosnien  ,  als 
solcher  zu  Constantinopel  im  Uferpallaste  seiner  Gemabbnu ;  i5)  i.  J.  1174 
(1760)  Hersek;  16)  i.  J.  ii75  (1761)  Rumili;  17)  i.  J.  1176  (1762)  Bosnien i 
|8)  i.  J.  1177  (1763)  Rumili.  Dschawid's  Biographien  der  GrosswcHre. 
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ersten  Mahle  drey  Jahre  lang  Grosswefir,  dann  drey 
Jahre  lang  von  der  obersten  Stelle  des  j^eiches  entfernt, 
noch  einmahl  drey  Jahre  lang  GrossweFir,  der  Beendi- 
ger des  rassischen  Krieges  durch  den  Frieden  von  Kai- 
nardsche.  Seine  erste  und  zweyte  Grosswefirschaft,  der 
unglücklichsten  und  verhängnissvollsten  eine,  die  er- 
ste darch  die  inneren  Unruhen  in  Georgien ,  Aegypten^ 
Arabien ,  die  zweyte  durch  den  russischen  Krieg ,  der 
liirRusslahd  aller  folgenden  Triumphpforte.  Die  ersten 
Weiterungen  zwischen  der  Pforte  und  dem  russischen 
Residenten  zu  Constantinopel  rief  der  Tatarchan  Se- 
Hmgirai  hervor;  über  die   in   der   Kabartai   gebauten 
Festungen  Beschwerde  führend,  wurde  derselbe  vom 
Grosswefir  nach  Constantinopel  zur  Rücksprache  ein- 
geladen ■.  Er  wurde  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  ^'  Moharrem 
und  Feyerlichkeit  empfangen,  und  im  Hause  des  Reis 25.  Jan.  176S. 
Efendi,  welcher  immer  der  Pfortensachwalter  des  Tatar- 
chans, eingewohnt,  zu  Daudpascha  mit  grossem  Gast- 
mahle bewirthet ;  er  und  seine  beyden  Söhne  erhielten 
Gaul  und  Zobel,  die  Schirinbege  und  Mirfen  Hermelin. 
Dem  Sultan  w^artete  er  im  Pallaste  Beharije  auf,  bey 
dieser  Gelegenheit  mit  einer  Kapanidsche ,  wie  sie  der 
Grossberr  trägt  (welche  auf  dem  Rücken  mit  schwar- 
zem Zobel  über  Goldstoff  ausgeschlagen) ,  mit  Säbel 
und  Köcher ,  jener  mit  Juwelen,  dieser  mit  Perlen  he^ 
s^tzt^,  und  mit  dem  Geschenke  von  zehntausend  Du- 
caten  ausgezeichnet;  aber  so  ehrenvoll  der  Empfang , 
^0  wenig  war  der  Chan  mit  der  politischen  Stimmung 
4er Pforte  zufrieden,  die  in  demselben  Geiste,  welcher 
ihr  Benehmen  in  der  pohlisch'en  Königswahl  geleitet, 
^Ifen  Anlass  zu  Feindseligkeiten  mit  Russland  zu  ver- 
melden bedacht  war.  Vom  französischen  Bothschafter 
^orde  er  mit  reichen  Stoffen  aus  Lyon  und  mit  Pisto-  >7-  Schewwnl 
^en  beschenkt  ^.  Der  Antritt  der  Grosdwefirschaft  Muh-  9  April  176s. 

*)  D^p^che  de  Yergennes  le  20.  Juillet  1765.  Je  sais  sculement  Mon- 
'<<(ir,  qua  ce  Prince  a  prot'oque  des  expUcationt  auec  le  Resident  de  RuS" 
^ »  «u  Sujet  de  Kabarta ,  et  qu'il  ßst  qttestion  d'ici  envoyer  des  commissai- 
fts  pour  examiner  les  ouvraers ,  ifWou  pretend  ffue  ies  Busses  y  ont  Jait 
^^rela  teneur  des  tmites.  •*)  W«s»if  S.  »71.  «)  Ddpdche  de  Ver^ennei  le 
J  Jwllei  1765.  Comme  favois  dißiri  de  faire  au  Kars  les  präsents  qui  sont 
'•««^e  ö  son  avinement ,  fy   ai  satis/ait  Morssieur  ,  et  c'est  une  ipargne. 
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sinfade's  wurde  durch  Feuersbrünste  and  eine  HinricH 
tung  ahnungsvoll  bezeichnet.  Am  zehnten  Tage  Haa^ 
der  Ernennung  des  Gross wellrs  und  nach  der  Ankual 
desselben,  brach  zu  Topchana,  und  ^wey  Tage  hernac 
in  der  Nachbarschaft  der  Moschee  des  Prinzen  Dschi 
hangir  (des  unglücklichen  Solines  Suleiman^s  des  Ge 
Setzgebers)  Feuer  aus,  jenes  und  dieses  durch  zehn  bi 
zwölf  Stutiden  wüthend  %  Die  bey  dieser  Gelegenhei 
abgebrannten  Klöster  der  Kadri  zu  Topchana  und  de 
Mewlewi  zu  Galata,  wo  Bonneval  begraben  liegt,  wur 
den  auf  des  Sultans  Kosten  wieder  aufgebaut.^.  AlsGe 
rechtigkeitsbeweis  wurde  der  Kopf  eines  der  mächtig 
sten  Statthalter  Klein- Asien^s,  nähmlich  Tschaparfad 
Ahmedpascha*s,  um  den  wider  ihn  eingelaufenen  Kla 
gen  genug  zu  thun,  vor  das  kaiserliche  Thor  geworfen' 
Als  Beweis  der  Milde  wurde  Silihdar  Hamfapaschaiwel 
eher  unter  dem  letzten  Gross wefir  verungnadet,  derdre 
Rossschweife  beraubt,  nach  Demitoka  verbannt  woi 
den,  wieder  mit  denselben  als  Statthalter  von  Selani 
angestellt;  der  Reis  £fendi Mohammed Emin, nach  dei 
Ausspruche  Wassifs  durch  Beredsamkeit  und  Untei 
haltungsgahe  ein  zweyter Merkur^,  erhielt  mit  den  drc 
Rossschweifen  die  Würde  des  Nischandschi ,  und  M( 
rea*8  Einkünfte  als  Gerstengeld,  und  der  bisherige  S« 
cretär  Mustermeister  der  Janitscharen ,  Hamamifad 
OmerEfendi,  ward  da^  Haupt  der  Schreiber  des  D 
wans;  auch  der  Beglerbeg  von  Haleb,  Ahmed,  wurc 
mit  Verleihung  des  dritten  Rossschweifes,  ^derPerlei 
yySchnur  der  Wefire  angereiht'*  ®,  hingegen  der  Griecl 
Stauraki ,  der  Sachwalter  des  Fürsten  der  Walachei 
an  der  Pforte  wegen  Vielgeschäftigkeit  und  Einbericl 

C«r  il  n*atiroit  pas  ete  possible  ttSviter  de  tut  faire  qnetque  gatanterie  t 
stingitSe  ä  l'occasion  de  ton  sijour  ici.  Je  Itä.ai  /ait'  preienten  deux  v€S 
de  drnp  ,  deux  autret  d^etojfe  riche  de  Lion,  et  une  paire  de  Pistolets  m 
^nißtfuement  iravaiUes ,  qui  out  couti  originairement  2  milte  ecus  ,  maä  q 
j'ai  eu  de  rencontre  pour  ^!^o  ecus  ,  j'y  ai  point  quelques  bagateites  de  p 
de  i'nieur  ,.que  ce  Princf  tna/ait  demelfider.  Tai  fail  donner  ä  ses  Af/< 
stres  et  ä  ses  piUtcipaux  ojficiers  des  draps,  des  iotins  et  des  dibats  (r«ic 
Stoffe)  et  d'autres  choses  d'un  prii  asses  mediocre.  Taurai  Phonneur  Mo 
tieur  de  %'ou$  en  rendf'e  compte  plus  en  detail  dans  i'Stat  de  mesjrais  e 
Iraordinairet  du  quartier 

•)  Wamif  S.  268.  »»)  DÄrselbe  S.  273.  «)  Derselbe  S.  268.  «*)  Reisui-kU 
Jttarid  nt/sab,  Wissif  S.  270.  •>  SUkut-laali  wufertü  ufame  iächai.  Vfi 
sif  S.  272. 
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tung  von  Prortengeheimnissen  ^  in  den  Kerker  des  ^o- 
sUndschi  geworfen ,  and  nachdem  er  einige  Tage  lang 
gefoltert  worden,  vor  seinem  Hause  am  Canale  aufge- 
henkt  *.  Aus  Folge  ihres  Eifers  in  den  Geschäften  der 
Pilgerkarawane  und  wider  die  Araber,  starben  der  Statt- 
halter von  Dschidde^der  obenerwähnte^  Ssalihpascha, 
und  der  ehemahlige  Führer  der  Pilgerkarawane,  der 
l^efir  Mekkifade  Huseinpascha ;  jener,  nachdem  er  die 
Einwohner  Mekka  und  Medina*8  von  den  Arabern  be- 
ruiiigt  hatte ,  erkrankte  aus  Folge  des,  so  vielen  Pil- 
gern verderblichen  Klimans  von  Mekka ,  und  dieser  zu 
Gbafa  wohnend,  mit  den  Arabern  Ben  Ssachar  ^  und 
Raadanie  in  Hader  verwickelt ,  fiel ,  durch  einen  Pfeil 
getödtet  ^.  Hakim  Efendi ,  dessen  Geschichte  von  hier 
beginnt,  wurde  zum  Secretär  Musiermeister  der  Zeug- 
schmiede ,  der  schon  seit  fünf  und  zwanzig  Jahren  her, 
^  Ceremonienmeister  bekannte  Aakif  Efendi  ®  zum 
Nischandschi ,  an  seine  Stelle  Wahdeti  Ebubekr  Efendi 
zum  Ceremonienmeister  ernannt  ^. 

Dem  Sultan ,  welcher  bereits  einen  Sohn  (Selim)  Primen  Ge- 

,  ^  hurt.    Unter- 

em eine  Tochter  (Schahsultan)  hatte,  wurde  jetzt  eine  rieht.  Dispu^ 

zweyte  Tochter,  Beigchan,  und  ein  zweyter  Sohn  in  '^'tebenS 
dem  Zwischenräume  eines  Jahres  geboren,  Bey  der  Ge-  s-  Schaaban 
burtder  ersten  schwamm,  wie  gewöhnlich,  die  Stadt  14. jänn?'i766. 
in  Lichtfluth  und  Freude,  die  Kammern  des  Serai  wur-  9-  Schaaban 
den  mit  reichen  Zeugen  behangen  ^,  die  Geburt  des  io.Jinn.'i767. 
zweyteu  kündeten  bloss  Kanonenschüsse  an  ^,  und  im 
Serai  waren  die  Glückwünsche  der  höchsten  Staatswür- 
den, als  des  GrossweHrs,  Mufti,  des  Kapudanpascha  und 
Nischandschibaschi,  der  beyden  Oberstlandrichter,^des 
Vorstehers  der  Emire  und  des  Janitscharenaga  mit  Zo- 
l^elpelzen  erwiedert  worden  \  Diese  höchsten  Staats- 

,  •)  Watsif  S.  27a.  **)  Ebon  da.  «)  Dieselben  krmmen  in  Burk- 
J«rdl'«  RfUen  nach  Arabien  öfler  als  Beni  Sakher  yov.  »*;  VVassif  S.  273. 
*)  S.  obi*n  5.  149.  0  Wastif  S.  280.  Derselbe  schaltet  hier  unter  dem  Titel 
^'^rmülte  (Vervollständigung)  einen  nichts  weniger  als  Lieber  gehörigen 
^»«choiit  ein  ,  worin  er  seine  GeKchichte  auf  Kosten  der  Häkim  Efendi's, 
^*°  er,  ?r>n  hier  angefaneen  abkürzt  und  ausschreibt,  preiset.  D'e  seit  dem 
^'^re  1166  (1752),  wo  ITi  s  Gesrhichte  aufhört,  bis  bieher,  wo  Hakim's  Ge- 
*cbichte  anfänct,  gebliebene  Lücke  der  Keicbsi;eocbicbte,  füllte  Wassif 
2^f  S.  Selim'a  lll.  Befehl  aus,  und  trug  von  hier  an  die  «einige  ans  Ha* 
kirn,  Ttckeschmifade  und  Musa/ade  susamnien.  Wassif  S.  aSo  und  S.  4* 
I)  Derselbe  S.  273.  ^)  Penkler's  Beriebt.  *')  Wnssif  S.  284. 
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ämter  bildeten  auch  den  Kern  der  feyerlichen  Versamm- 
lang zum  erstenUnt  er  rieht  des  fünfjährigen  Kronprinzen 
Selim,  wozu,  wie  gewöhnlich ,  vor  dem  Perlenköschk 
grosses  Schattenzelt  aufgeschlagen  ward,  wohin  sich 
der  Sultan  begab.  Die  Wefire  und  Ulema  begaben  sich 
dann  in  den  dritten  Hof  des  Serai,  um  aus  dem  Thore 
der  Gltickseligkeit  den  Prinzen  Schüler  abzuhohlen. 
Das  Thor  der  Glückseligkeit  öflhete  sich,  und  aus  dem- 
selben ging  der  Prinz ,  von  den  zwey  höchsten  Wor- 
den der  schwarzen  Verschnittenen,  vom  Kiflaräga  und 
Chafinedar  geführt, hervor;  die  beyden  Oberstlandrich- 
ter, der  Vorsteher  der  Emire  und  die  beyden  Imame, 
als  die  ersten  Würden  der  Ulema,  welche  an  diesem 
Tage  des  ersten  Unterrichtes ,  als  der  Grundlage  aller 
Gelehrsamkeit,  natürlich  die  erste  Rolle  spielten,  küssten 
die  Hand.  Vor  dem  Schatteüzelte  am  Perlenköschk  kam 
ihm  der  Grosswefir  entgegen ;  auf  den  Wink  des  Snl' 
tans  setzten  sich  der  Grosswefir  und  Mufti  zu  beydeu- 

^4niwei*i*i'8o'  'S®**®"  ^®®  Prinzen  nieder.  Dieser  .begann  den  Unter — 
24.  Od.  1766.  rieht  mit  dem  Bismillah,  d.  i.  mit  der  Formel :  im  Nah-^^ 
men  Gottes,  bey  dem  der  Anfang  aller  Weisheit «  uncC- 
als  der  Prinz  ihm  hergebrachter  Weise  die  Hand  küs-  " 
sön  wollte ,  kam  ihm  der  Mufti  durch  Umarmung,  ihm 
die  Schulter  küssend,  zuvor  \  Vier  Monathe  darnach, 
im  Fastenmonde,  hatte  vor  dem  Sultan  wissenschaftli- 
che Erörterung  der  Gesetzgelehrten  Statt,  hundert  sechs 
tmd  zwanzig  Muderrise  und  MoUa  in  neunzehn  Ver- 
sammlungen abgetheilt,  disputirten  neunzehn  Tage  hin- 
durch über  die  zweyte  Sure  des  'Korans,  in  welcher  der 
kräftigste  aller  talismanischen  Verse,  nähmlich  der  des 
himmlischen  Thrones  ^ ,  und  in  deren  Anfang  das  erhabe- 
ne Gleichniss  verstockter  Ungläubiger,  gleich  denen,  die 
im  Finstern  wallen,  wann  rundum  BUtze  fallen,  die  mit  den 

«)  Wasaif  S.  279.  ^)  Der  936^«,  nähmlich :  Gott  l  es  ist  kein  Gott,  alt  Er, 
der  Alllebendige,  der  Allbeslöndige !  Ibu  befällt  wredel*  Schlummer  noch 
SchUC.  Sein  ist,  was  im  Himmel  und  auf  £rden.  Wer  wagt  es,  bey  Ihih  Für- 
bitte einzulegen,  ausser  mit  Seiner  Erlaubniss?  Er  weiss,  was  vor  ihnen 
und  hinter  innen  (das  Vergangene  und  Zukiinftil^e).  Sie  fassen  nichts  von 
Seiner  Wissenschaft,  als  was  Er  wUL  Er  bat  seinen  Thron  auseebreitet  über 
•  Himmel  und  Erde,  und  Er  hüthet  sie  beyde  ohne  Beschwerde.  Er  ist  der 
Höchste,  der  Grösste. 
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rr/i  die  Ohren  zuhalten,  aus  Purcht,   dass  sie  die  Don- 
ile  spalten,  die  taub,  stumm,  blind,  i>on  Gottes  Grimm 
beri  sind  \  Diese  Verse  sind  es,  welche  dem  gros- 
irabischen  Dichter  Lebid  das  Bekenntniss  der  Gott- 
heit des  Korans  abgezwungen,  so  dass  er  sein  Ge- 
t,  eines  der  sieben  i  auf  der  Kaaba  auFgehangenen^ 
derselben  herunterriss,  den  Koran  als  Gottes  Worjt, 
Hohammed  als  dessen  Gesandteii  anerkannte.  Wirk- 
gehören diese  Verse,  mit  denen  des  himmlischen 
nes,  der  Einheit  Gottes  ^5  der  Sundfluth  ^,  der  Su* 
$8  Erdbebens^  und  der  darauf  folgende  Sure  der  kla* 
len  Stunde  ®,  unter  die  erhabensten  Eingebungen  ^ 
t  nur  des  Korans  ^  sondern  aller  religiösen  Begei- 
mg«  Die  Verse  des  Erdbebens :  Wann  die  Erde  be- 
lit  Beben ,  wajui  sie  ihre  Laoten  will  ffon  sich  geben  ^, 
en  jetzt  ihre  volle  Anwendung  durch  eines  der  furch- 13.  Stlk.  1170. 
chsten  Erdbeben,  welches  je  die  Stadt  Constantin*s    '  ^ 
[lütterte^.  Der  Eindruck  desselben  warum  so  gros- 
luf  den  Aberglauben  des  Volkes,  als  dasselbe  am 
en  Tage  des  Opferfestes  sich  ereignete ,  und  als 
irch  die  Moschee  des  Erroberers  vür  allen  anderen 
ächtlich  beschädiget  ward  K  Es  ward  ausgelegt,  als 
nm  Opfetfeste  statt  der  H'ämmel  die  Mauern 'und 
iste  der  Hauptstadt  als  Opfer  fallen,  als  ob  das 
h  Mohammed  IL  mittelst  der  Eroberung  Constanti- 
»rs  erst  in  Europa  fest  begründete  osmanische  Reich 

Der  17''  u.  18'*  Vers.  >>)  Sag*  Gott  ist  Eioer,  Er  i«t  von  Evvigkeit, 
'.  nicht  grzeuKt,  Er  ward  nicht  gezeugt  9  Ihm  gleich  i«t  keiner.  <)  Da 
da«  Wort:  OErde,  schluck'  dein  Wa»ser  ein !  o  Himmel,  halte  deintf 
t  ein !  es  aafik  die  Fluth ,  vollsogen  war  die  That ,  die  Arche  stand  am 
;,  de  scholl   das  Wort:  Entfernt  euch  von  den  Ungerechten  (XI.  44* 

^)  S.  oben  S.  171.  *)  Die  klopfende  Stunde,  was  ist  die  klopfende 
e?  Und  von  det  klopfeiideii  Stunde,  wer  gibt  dir  Kunde?  Es  ist  der 
let  Gerichts i  wo  die  Menschen  wie  Heuschrecken  verstreuet  vom 
,  die  Ber^e  gleich  zerrissener  Baumwolle  sind.  Und  wessen  Sche- 
it, dem  wii'd's  im  ewigen  Lehen  gut,  and  wessen  Schale  steigt,  sinkt 

Flaromenwnth^  Weisst  du  wohl,  was  da  ist  die  Flammen wnth  7  Es 
r  llöile  brennendste  Gluth.  (Sure  CI.)  0  I^cr  i^*^  und  a<«  Vttt  der 
re,  der  Sure  des  Erdbehent  B)  Hier  tritt  abermahts  der  Fall  ein^ 
las  europäische  urid  türkische  Datum  scheinbar  um  Einen  Tag  aus 
ier i  der  i3.  Silhidiche  entspricht  zwar  dem  s3.  April,  beginnt  abet 
mit  Sonnenuntergang' am  aa.,  und  das  Erdbeben  hatte  eine  halbe 
e  darnach  Statt  Wa«sif  S.  375.  ^)  Diese  üble  Vorbedeutung  ward 
erst  hinterher  in  dieses  Erdb^en  gelegt,  sondern  der  kaiterl.  Inter^ 
IS  Penkler  berichtet  dieselbe  gleichzeitig  ^*lffi*irt  lebhaft  den  Sultan, 
macht  ein  besonderes  Au/sehen  unter  dem  abergläubischen  f^olkh,  äasf 
r  Zu/all  sich  am  dritten  Tage  des  Bairams  ereignet  hat.^^ 
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wie  die  Moschee  desselben,  vom  Grande  aus  erschüt- 
tert, in  seinen  Grandfesten  und  Domen  bersten  sollte. 
Der  Schade  der  zerfallenen  Gebäude  wurde  auf  zwey 
und  zwanzigtausend  Beutel,  d.  i.  eilf  Millionen  Piaster, 
berechnet",  und  der  Sultan  beschloss,  trotz  seiner  Spar- 
samkeit, die  nicht  volksbeliebt,  diese  Summe  auf  die 
Herstellung  der  Stadt  zu  verwenden.  Da  der  Religions- 
fond der  Moschee  S.  Mohammed*s  nicht  so  viel  Geld 
hatte,  als  nothwendig,  die  Kosten  der  WiederhersteU 
lang  zu  tragen,  wurde,  was  nothwendig,  ans  dem  kai- 
serlichen Schatze  zugeschossen,  und  Haschim  Ali  mit 
der  Wiederherstellung  beauftragt;  ausserdem  worden 
noch  sieben  Comniissäre  der  Bauten  zur  Wiederherstel- 
lung des  Marktes,  der  Stadtmauern,  der  Pulverfabrik, 
des  Sattelmarktes ,   des  kaiserlichen  Serai ,  der  Käser- 
nen  der  Janitscharen^  und  der  Stuckgiesserey  ernannt. 
Ausser  der  Moschee  des  Eroberers  waren  die  kaiserli- 
chen S.  Selim*s ,  Suleiman*s ,  der  Prinzen ,  Osman*s,  die 
neuerbaute  des  Tulpenquells,  der  Walide  und  Aja  So-* 
fia,  theils  an  den  Minareten,  theils  an  den  Kuppeln  be^ 
schädiget,  andere  waren  ganz  zusammengestürzt,  aaci 
die  beyden  Vorposten  der  Stadt ,  die  beyden  Tschek- 
medsche,  Burgas,  Tschorli,  Karischdüran  waren  ver- 
wüstet, es  war  eine  allgemeine  Niederlage  "der  Manen 
und    Moscheen,    aus  welcher  die  der  Heere  und  dei 
Reiches  prophezeyt  ward. 
Unruhen  in  Indossou  bis  die  üble  Vorbedeutung  der  beyden  ^ 

Chfos^/^Geor-  ^ cuer  gleich  beym  Antritte  der  Regierung  des  Gross-  ' 
s^^"*J^^€yP'weiirsund  des  Erdbebens  auf  den  zwey  Jahre  später  un- 
ter seiner  Grosswefirschaft  ausgebrochenen ,  und  sechs 
Jahre  hernach  unter  seiner  z^eyten  Grosswefirschaft 
unglücklich  beendigten  russischen  Krieg  angewendet 
werden  konnte,  ging  dieselbe  durch  den  Brand  des  Auf- 
ruhres und  Bürgerkrieges,  welcher  in  Cypern,  Geor- 
gien, Arabien,  Aegypten  aufflammte,  schon  jetzt  in 
Erfüllung.  Der  Befehlshaber  von  Kerine  (Cerignes),  Cha- 
lil,  hatte  sich  wider  Tschil  Osman,  den  Steuereinneh 
mer  der  Insel ,  empört,  und  der  neue  Steuereinnehmer, 

•)  Penkltr's  Beriebt. 
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Suleimanaga,  welcher  die  beyden  vorigen  hätte  verglei* 
chen  sollen,  wurde  von  Chalil  in  Nicosia  belagert  \  Junias  i;66. 
Hierauf  befehligte  die  Pforte  den  Dschaaferbeg,  einen 
der  Fürsten  des  Meeres,  mit  zwey  Fregatten  mnd  zwey. 
Galiotten  ^,  und  den  Beglerbeg  von  Tekke,  Kör  Ah- 
medpascha, zur  Beruhigung  Cypern*s.  Die  Seesoldaten 
Dschaaferbeg*s  verübten  mehr  Unfug  als  die  Rebellen, 
zum  grössten  Schrecken  der  Türken,   Griechen  und 
Franken  ^  Nachdem  Kör  Ahmed  mit  sechszehn  Schiffen 
voll  Truppen  gelandet,  gab  Chalil  die  Belagerung  Ni« 
cosia*s  auf,  und  setzte  sich  zu  Degirmenlik  ^  (Mühlen- 
ort) fest,  den  Angriff  abzuwarten.  Er  unterlag  demsel-     Anfangs 
ben  ,  sein  und  seiner  ersten  Mithelfer  Köpfe  bezeugten     ^"ß"»*- 
die  "Wahrheit  des  Siegesberichtes,  wofür  der  Beglerbeg 
mit  dem  dritten  Rossschweife  begnadiget  ward  ^  Zu 
gleicher  Zeit  brach  zu  Constantinopel  im  Hafen  Feuer 
aus ,  durch  die  Nachlässigkeit  des  Capitäns  Tschunkar, 
welcher  in  der  Nacht  sein ,  zwischen  Galata  und  dem 
Thore  von  Jenibaghdschi  geankertes  Schiff  verlassen 
hatte;  das  Feuer  theilte  sich  mehreren  Judenhäusern 
beym  Thore  Dschub  Ali  und  anderen  Schiffen  mit ,  die 
im  Hafen  durcheinanderfahrend,  auch  das  Köschk  des 
Kapadanpascha  im  Arsenale  ansteckten ,  wesshalb  der  nebiui^ewwei 
Kapüdanpascha  Tusuni  abgesetzt,*  an  seine  Stelle  der  AagasM766. 
Statthalter   von   Rnmili ,    Mohammedpascha,  ernannt 
svard  ^  Eine  andere  Feuersbrunst  legte  die  ganze  Hau- 2a.  Schaaban 
»erstrecke  vom  Kloster  Aidinoghli*s  bis  zurMedrese  des^^s  jj||,„^',^g^, 
Kapüdanpascha,  und  von  da  bis  zum  Thore  des  Serai 
In  Asche  S;  stärker  noch  brannte   des  Bürgerkrieges 
Feuer  in  Georgien,  Hasanpascha ,  der  Statthalter  von 
Tschildir,  war  gegen  Guriel  aufgebrochen,  hatte  die 
^Einwohner  des  Schlosses  Bori,  die  sich  widersetzt,  theils 

nieder- ,  theils  gefangen  gemacht,  und  die  Unterwer- 

_  ^. 

*)  Wattif  S.  376.  °)  Derselbe  S.  177.  In  einem,  dem  Berichte  Penkler'»  I 

^om  1.  September  1766  beyliegenden  Berichle  aus  Cypern  vom  3o.  Junias: 
XJna  fregata ,  uno  seiet eco ,  aue  gaieotte.  *')  JVon  mancb  ta  sua  gente  dt 
^are  tutte  quelle  insolente  che  sono  capaci  ai  commettere  solduti  corsali , 
mI  che  messe  in  gran  apprehensione  non  solo  i  Turchi ,  Greci,  ma  molti  dei 
Jfranchi  aneora.  St  B.   ^)  So  heisst  auch  die  Insel  Jl/i/of.  Die  Türken  ha- 

^en  in  ihrer  Ueberielxune  den  alten  Nahmen  der  Insel  MnXo;  für  MuXcs 
fSeuommen ,  und  die  Äpfeßnsol  in  Mühleninsel  yeriivandelt.  *)  Wassif  S.  277- 
h  Derselbe  S.  »84  u.  a85.  B;  Derselbe  S.  285. 
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fung  des  Dadian  von  Odisch,  des  Herrn  von  Mingre* 
lien,  gegen  Bedingung  von  Getreidezufnhr  ins  Lager 
empfangen;  hierauf  eroberte  er  das  Schloss  Siantscho 

1765.  und  bestellte  zum  Herrn  Tahmuras,  den  Vetter  Salo- 
mon*s,  der  seine  Zuflucht  zu  Russland  nahm  *.  Nachdem 
er  in  Mingrelien  überwintert,  beschloss  der  Serasker 
Hasanpascha  im  nächsten  Frühjahre  den  Zug  nach  Sowir, 
dem  Horte  Salomon*s,  der  sich  nach  fünf  und  zwanzig- 
t'agiger  Belagerung  ergab ,  dem  neuen  Herrscher  Tab- 
muras  eingeantwortet  ward  ^.  Zu  Cotatis  traten  die 
vornehmsten  Bewohner  Imirette^s  mit  den  Bevollm'ach- 

i;66.       tigteri  zusammen,  und  unterzeichneten  den  Vertrag  der 
Unterwerfung  an  den  neuen  Herrscher  Tahmuras,  wel- 
chem von  Seite  des  Hasanpascha  auch  das  Schloss  So* 
wir  ausgehändiget  ward  ^;  der  Steuereinnehmer  von 
Dschanik,  Hadschi  Alibeg,  blieb  mit  viertausend  Man^ 
der  Truppen  von  Dschanik  und  Trapezunt  za  Cotati^ 
in  Besatzung,  und  der  Serasker  kehrte  nach  Achisk*^ 
(Achaldschik)  zurück,  dessen  Statthalterschaft  dem  v( 
rigen  Statthalter,  Tschelik Ibrahimpascha  mit  drey  Rosi 
schweifen  verliehen  ward  ^.  In  Aegypten,wo  derSchei 
chol-beled,  d.  i.  die  erste  Obrigkeit  der  Hauptstadt 
der  mächtigste  derMamluken,  schon  seit  vielen  Jahrer^ 
fast  immer  der  erklärte  Feind  der  osmanischen  Statt-^ 
halter,  bekleidete  diese  Würde  Ali,  von  Geburt  ein  Aba-^ 
fe  %  welcher  ein  Günstling  des  alten  mächtigen  Ibrahim^ 
Kiaja ,  dann  unter  Raghibpascha  von  Damiat  sich  we — 
gen  des  Mordes  seines  Feindes ,  lbrahim*s  des  Tscher — 
kessen,  nach  Syrien  zum  Scheich  Tahir,  dem  Befehls-^ 
haber  Akka's,  geflüchtet  hatte  ^.  Nach  seiner  Rückkehr^ 
stand  er  als  solcher  dem  osmanischen  Statthalter  Hain-  ^ 
fapascha  entgegen ,  und  erzwang  einen  Verbahnungs-  - 
befehl  wider  seinen  Gegner  Husein  Keschkesch,  den 

*)  Geschichte  von  Georgien  in  RUproth's  Beise  f.  S.  »a3,  und  Watsif 
S.  281.  ^)  Derselbe  S.  aSa.    «)  Derselbe  S.  a83.    <1)  Derselbe  S.  »88.  •)  Voi- 
ney  II.    Ch.  8.   Pr^cis  do  rbistoire  d'Alibek  verläsilicber ,  als   der  Roman: 
jän  accounl  of  the  history  0/  ^iibek  ,  London  178^,  welchen  Savary  abge-    ' 
•chriebeo.    ^    Savary  lettre  XVI.  p.  ai4   nichts   weniger  als  chronologisch    - 
richtig,   indem  er  uen  Raghib,  den  er  immer  Rabigh  schreibt,  im  Jahre    ' 
1763  ,  wo  er  schon  sechs  Jahre  Grosswefir  gewesen  und  gestorben^  Gross-    " 
wefir  werden,  und  erst  (S.  216)  i.  J.  1765  sterben  lässt 
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Beg  der  fifamluken ,  der  damahls  wider  einen  anderen 
Beg,  Ssalih,  in  Oberägyptpn  zu  Felde  lag.  Der  Statthal- 
ter gezwungen ,  seinem  Willen  sich  zu  fügen ,  sandte 
indessen  dem  Haseinpascba  heimlich  Wort,  des  Fer- 
mans  nicht  zu  achten  und  nach  Kairo  zu  kommen,  nach 
der  schon  seit  langem  in  Aegypten  gang  und  gäb^n  Po- 
litik osmanischer  Statthalter,  deren  einzige  Regierungs-       1766. 
kunst  in  der  Anwendung  der  verderblichen  Maxime: 
Erttzu^eje,  auf  dass  du  herrschest,  bestand  *•  Haseinbeg 
erschien  zu  Kairo,  und  forderte  seine  eingezogenen  Gu- 
ter zurück.  Die  Feinde  Alibeg*s,  Ssalihbeg  und  andere 
mit  fünfzehn  Kaschifen  und  zweytausend  Mamluken, 
brachen  mit  Gewalt  in  Kairo  ein,  und  vereinten  sich 
mit  Hasein  Keschkesch.  Vergebens  versuchte  Ali  den- 
selben darch  einen  neapolitanischen  Renegaten  zu  ver- 
giften t,  er  musste  der  Uebermacht  weichen,  nur  mit 
seinem  Schatzmeister  und  acht  Bedienten  begab  er  sich 
nach  dem  Orte,  welcher  die  Goldkuppel  ^  heisst,  ausser 
der  Stadt,  wo  er  von  zweytausend  Wachen  umgeben; 
sein  Haus  ward    versiegelt  und   ihm  die  Summe   von 
drey tausend  sechshundert  Beuteln  ^,  als  die  des  schon 
seit  drey  Jahren  ausständigen  ägyptischen   Tributes, 
abgefordert.  Sein  Vermögen,  auf  dreyssig  Millionen  ge- 
schätzt, ward  eingezogen ,  er  selbst  kam  noch  einmahl 
nach  Syrien  zum  Scheich  Tahir  ^.  Husein  tödtete  hier- 
auf den  Hasanbeg,  und  verbannte  andere  nach  Dschid- 
de  ^i  Hamfa  Silihdar  wurde  hierauf  abgesetzt,  Rakim 
Mohammed  zum  Statthalter  Aegypten*s  bestellt  ^,  und 
demselben  eingeschärft,  auf  die  durch  eine  frühere,  von 
den  Scheichen  der  Familie  Escherije  und  der  Familie 
Bekrije,  unterzeichnete  Urkunde  in  zehn  Artikeln  fest- 
gesetzten Schuldigkeiten  des  Tributes  und  der  Getrei- 
delieferuhg   nach  Mekka   und  Medina    zu   wachen   s. 
Medina  war  durch  eine  tödtliche  Feindschaft  der  Ära- 

• 

*)  Lettera  di  Alessandria  4-  Marzo  1766.  Beym  Berichte  Penklei'^A  Tom 
2.  Janius  1766.  4  Kubbetoi '/eheb,  «)  1200  Beutel  =  600,000  Pisster,  ©ho- 
mahls  eben  so  viele  Ducaten.  ^)  Lettera  di  Alessandria  del  ig.  April  1766, 
aber  mit  der  falschen  Nachricht ,  dass  er  zu  Ghafa  geköpft  worden  «ey. 
*)  Wassif  S.  287.  Von  allen  dem  ist  in  Volney  eben  so  wenig,  als  in  Savary 
zu  finden.  ^)  Wsssif  S   290.    S)  Derselbe  S.  ag^.  Die  Erxäiilung  der  ausge-  ^ 

stellton  Urkonde  in  Wassit  S.  174* 
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)r  Beni  Ali  und  Beni  Sefer  gegen  die  Bewohner  der 
tadt  bennruhiget,  jene  wollten  diese  nicht  in  den  Palm- 
äldern,  diese  jene  nicht  in  der  Stadt  leiden,  besonders 
aren  die  Araber  über  einen  vor  der  Stadt  auFgeworfe- 
m  Wall  erbosst,  den  sie  geschleift  wissen  wollten. '. 
er  Scherif  von  Mekka ,  Musaid«  und  der  Statthalter 
»n  Dschidde  bemühten  sich ,  die  in  Hass  entbrannten 
emüther  zu  vergleichen.  Der  Mufti  des  Ritus  Hanefi 
id  der  des  Ritus  Schafii  und  vierhundert  Beauftragte 
(gaben  sich  von  Mekka  nach  Medina«  das  Bintgel^ 
id  den  Schaden  des  geraubten  Viehes  zu  regeln  ^.D^^ 
sye  Verkehr  zwischen  Stadt  und  Palmwald,  und  di^^ 
^hleifung  des  Dammes  wurde  festgesetzt,  und  das  H&  ^ 
;thum  des  Prophetentempels  beruhiget  Als  die  Ar^ 
T  wieder  den  Frieden  brachen,  blieb  der  Damm  imv 
;en  Zustande  %  und  neue  Befehle  ergingen  an  den  Scb 
fvon  Mekka  und  Statthalter  von  Dschidde,  die  Ruh-^— ^ 
edina*s  herzustellen.  Die  Bewohner  Mekka*s  thate  ^ 
ir,  dass  sie  schuldfrey,  und  es  wurde  neuerdings  vei 
Igt,  dass  zur  Vermeidung  alles  Zwistes  kein  Arabe 
it  Waffen  auf  dem  Markte  Medina*s  erscheinen  solle 

Das  grosse  Erdbeben  hatte  nicht  nur  die  Moscheeir 
id  Mauern  Constantinopers,  sondern  auch  die  Wasser^' 
itungen  und  Wasserdämme  (Bend),  welche  das  Was-^ 
r  in  eingedämmten  Schluchten  durch  Klausen,  sam^ — - 
ein,  erschüttert  und  beschädiget.  Dieselben  wurdei 
isgebessert  und  in  dem  Thale  von  Ewhadeddin,  weK- 
\es  insgemein  als  Aiwad  verstümmelt  wird  ^,  wurde 
einer  Stande  Entfernung  vom  alten  Bende  ein  neuer 
ifgeführt,  welcher  das  sammelnde  Wasserbecken  um 
ne  Pippe  Wassers  verstärkt^;  als  der  Bend  zur  Hälfte 
dlendet  war,  besah  der  Sultan  den  Ban,  und  belohnte 
;n  damit  beauftragten  Tschauschbaschi,  Osman  Efen- 

•)  Wassif  S.  api.  ^)  Derselbe  S.  292.  «)  Derselbe  S.  993.  ^)  Eben  da. 
Derselbe  S.  278.  ^)  Eben  da.  In  Andröossi  Constantinople  et  le  ßospho- 
de  Thrace  1828  ist  von  diesem  Bende  S.  4ii  die  Rede:  On  attrihut  ä 
lomon  le  Magnifique  les  conduits  tteau  de  Belgrad«  et  (VAivai  Bendi, 
les  aqueducs  de  lyrgos  qui  en  dependent.  Die  letzte  sammt  dem  Wasser- 
[;ken  von  Burgas  schreiben  sieb  nocb  von  Aodronikus  her  (ConsCaotino- 
lis  und  der  Bonporos),  und  Sslomon  bat  sie  nur  ausgebessert;  über  den 
u  des  Benden  und  der  Wasserleitung  von  Aiwad  durch  Sultan  Maalafa 
st  diese  Stelle  des  Reicbsqesclilcbtschrcibert  keinen  Zweifel  übrig. 
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di  von  Jenischehr,  mit  zehntausend  Piastern  ^  £in  an* 
derer  Commissär,  Feirallah,  leitete  den  Bau  der  zu 
Mekka  in  Verfall  gerathenen  Wasserleitungen ,  nähm- 
lich  jener,  welche  das  Wasser  vom  Quelle  Honain*s  nach 
dem  Berge  Arafat  Führen.  Die  aufachttausend  Piaster  an- 
geschlagenen Baukosten  wurden  von  der  Kopfsteuer  Ae- 
gypten*8  angewiesen,  und  die  Pilger  betbeten  „dass  auch 
„die  Leitung  der  Fluth  der  Regierungsgeschäfte   von 
^Spreu  und  Heu  ungetrübt  erhalten  werden  möge^  ^. 
So  ermuthigte  er  auch  den  Bau  von  Schiffen  und  wohn-7-  ^^f^-  iiB<>. 
te  der  gewöhnlichen  Feyerlichkeit  bey,  womit  das  neue  '    ^^^  ''^^ 
Kriegsschiff,  des  Frohitkämpeii  Pf^olmplatz  ^^  vom  Stapel 
gelassen  ward.  Der  Kapudanpascha,  welcher  seit  vier- 
zehn Tagen  diese  Würde  zum  zweyten  Mahle  bekleide- 
te, war  der  Schwager  des  Sultans,  Mohammedpascha 
(der  Gemahl  der  Witwe  Raghib*s),  welchem  der  Sultan 
seiner  Schwester  willen  den  Beynahmen  Melek,  d.  i. 
der  £ngel,  beygelegt  hatte  ^.  Einen  Monath  darnach^- ^'^A-  ■■^.<'- 
lief  die  Flotte  unter  den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten 
fünf  Tage  vor  dem  Opferfeste  aus  ®,  dessen  Aufzug  und 
Freude  voriges  Jahr  durch  das  grosse  Erdbeben  gestört 
worden  war.  DerKapudanpascha,  nachdem  er  am  Ufer- 
köschk,  wie  gewöhnlich,  die  Hand  des  Sultans  geküsst, 
und  den  Ehrenpelz  erhalten,  hierauf  einige  Tage  zu 
Dolmabagdsche,  in  der  Nähe  des  Grabdomes  Barbaros- 
sa*8,  sich  gesammelt,  und  dann  an  den  sieben,  Thürmen 
noch  ein  Paar  Tage  geweilt,  lief  in  den  Archipel  aus, 
zur  jährlichen  Abschäumurig  desselben,  wenn  nicht  von 
Baubsohiffen,  doch  von  Geld  durch  Erhebung  des  Tri- 
butes der  Inseln.  Diessmahl  lief  aber  Kunde  ein,  dass 
drQy  maltesische  Ranbschiffe    in  den  Gewässern  von 
Cypern.  Eines  derselben  begegnete  Dschaaferbeg  in  den 
Gewässern  von  Ketpe  (Carpathos) ,  nahm  dasselbe  mit 
neun  und  zwanzig  Mann,  und  den  sie  befehligenden 
Malteserritter  gefangen;  den  zweyten  Schnellsegler  ^ 
dieser  maltesischen  Schiffe  verfolgte  Ibrahimbeg,  der 

*)  Wassif  S  396.  ^)  Metcharü  nmnri  dewlet  warestei  chat  u  ehasckaki 
kuduret.  Wassif  S.  298.  <>)  Meskeni  Gha/i.  Wascif  S.  288.  <1)  Brognard's  Bc- 
V'icht.  ')  Wassif  S.  2^.  0  Scampavia,  Wassif  S.  398. 
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Capitän  von  Koron  in  die  Gewässer  von  Maina,  wo 
nach  zweystündigem  Gefechte  der  Malteser  sein  Schiff 
und  die  Mannschaft  ans  Land  warf,  so  dass  jene  zer- 
streut und  gerettet ,  dieses  genommen  ward.  Ein  russi- 
scher Korsar,  welcher  in  den  Gewässern  von  Latakia 
eine  arabische  Schehtije  ^  mit  vier  und  zwanzig  Mosli- 
men  weggenommen ,  dieselbe  eben  nach  M^lta  fahrte« 
stiess  auf  das  kretische  Schiff  Elhadsch  Hnsein*s ,  wel' 
eher  das  Raubschiff  und  die  von  ihm  erbeutete  Schebe- 
ke  erkämpfte  und  nach  Alexandria  führte ,  wo  er  yC^ 
dem  eben  dort  gegenwärtigen  Statthalter  AegypteiP-  ^ 
dafür  mit  Ehrenkleid  ausgezeichnet  ward  K  Eine  hei^' 
same  Erweckung  alter  Ordnung  war  der  Befehl ,  we 
eher  wenigstens  einmahl  in  der  Woche  Diwan  zu  ha 
ten  befalil,  indem  seit  geraumer  Zeit  mit  der  Entfe 
uung  der  Wefire  der  Koppel  von  Constantinopel  aoc 
der  Diwan  ganz  vernachlässiget ,  nur  noch  als  Staats 
Schauspiel  bey  Bezahlung  der  Truppen  oder  als  Schau 
stück  bey  dem  Empfange  fren^der  Gesandten   gehalte 
ward.  Ein  solches  w'ar  der  des  Herrschers  von  Fes ,  de 
Mulai  Abdullah  Ben  Ismail.  Vor  fünf  Jahren  hatte  nute 
Raghib*s Grosswefirschaft  ein  Gesandter  desselben,  de 
juwelenbesetzten  Sattel  und  Säbel  zum  Geschenke  brach- 
te, um  einige  Schiffsmaterialien  gebethen  und  sie  erhal- 
ten; der  jetzige  brachte  die  Antwort  auf  das  Schreiben 
des  Sultans,  wodurch  dieLosgebung  ragusäischer  Schif- 
fe begehrt  worden  war,  sammt  vier  Pferden  und  einem 
mit  Kubinen  besetzten  Sattel  ^  Ausser  den  jährlich  nach 
dem  Fastenmonde  gewöhnlichen  Verleihungen  und  Be- 
stätigungen der  Aemter  fielen  auch  durch  Todfälle  be- 
rühmter Männer  Veränderungen  vor.  Der  Statthalter 
von  Karss,  der  Wefir  Mohammedpascha,  wider  dessen 
Einzug  sich  die  Bewohner  von  Karss  mit  gewaffneter 
Hand  aufgelehnt,  und  dessen  Nachgiebigkeit  die  Frech- 
heit der  Meuterer  nur  vermehrte,  fiel  im  Auflaufe,  durch 
einen  Stein  im  Unterleibe  getroffen.  Die  Weissbärte 
und  Obrigkeiten  ^  stillten  nun  selbst  den  Aufruhr,  und 

*)  Iiiigraiein  Schahtur  genannt  ^)  Wtssif  S.  207.  ^  Derselbe  S.  agS. 
^)  Dertelbe  S.  289.  Keianter,  vun  Kelan,  weichet  dtt  englische  and  fran- 
^ijtscbe  gallant  und  galant 
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die  gänzliche  Bemhigang  von  Karss  wnrcje  dem  Be- 
fehlshaber von  Wan,  Ssarifade  Mohammedpascha,  Ober* 
tragen  *.  In  Aidin  hatte  ähnliche  Menterey  Statt.  Jilan- 
Ji  Masa  von  Egerdür  hielt  sich  als  Rebelle  im  Schlosse 
Egerdür  wider  den  Steuereinnehmer  von  Aidin,  den 
Wefir  Abdurrahmanpascha ;  nach  Ermenak  entflohen,  , 

fand  er  einen  Fürsprecher  am  Scheich  Efendi,  Abdur- 
rahmanpascha verzieh,  unter  der  Bedingniss,  dass  er 
nie  mehr  nach  Egerdür  komme,  als  der  Wellr  aber  auf 
dem  Wege  nach  Sparta,  trat  er  den  ins  andere  Leben 
an  ^  Es  starb  auch  der  vorige  Mufti  Ebubekrfade  Ah-  ^i^j^'Vjßj! ' 
med  Efendi,  ein  eben  so  gelehrter  als  gastfreyer  Ge- 
setzgelehrter, gleich  bereit,  sein  Wissen  und  seine  Ta- 
Fel  zu  theilen   %  und  Hamid  Mohammed  Efendi,  der '^  «^^Jj«^' 
Sohn  des  berühmten  Neili ,  des  vorigen  Richters  von  i3.  Man  1767. 
Constantinopel ,  der  Tag  und  Nacht  dem  Studium  der 
Oescbichte  oblag  ^.  Der  Tartarchan  Selimgirai  wurde 
abgesetzt,  und  an  seine  Stelle  Arslan,  der  vor  zwölf  Jah- 
ren wider  Willen  der  Pforte  von  der  Chanschaft  ver-^-  ^"y  *767« 
drängt,   nacb  Bodos  verbannt  worden  war  ®.   Dieser 
starb  zu  Kauschan ,  noch  ehe  er  von  dem  ihn  beglei- 
tenden Kämmerer  zu  Bagdscheserai  installirt  worden 
^war,  und  Makssudgirai  ward  Chan  der  Krim.  Bald  auf 
die  Absetzung  des  Chans  der  Krim  war  auch  die  dea^ 
IVIufti  Dürrifade  ^  gefolgt,  welcher  den  Kriegsplänen 
JRaghibpascha*s  entgegen^  den  Bussen  geneigt,  während 
denselben  der  neue  Mufti  Welieddin  eben  so  abhold,  ' 
als  der  Chan  der  Krim,  Arslan,  und  wie  derselbe  den*|  f^^i  ;*|^; 
Srand  des  Krieges  zu  schüren  bereit  s.  Solchen  pro^ 
phezeyte  der  Volksaberglaube  auch  aus  dem   Brande  ^cA/r*^n8i.' 
Pera*s,  in  welchem  die  Palläste  der  Gesandten  Buss-»?^^^  »7^7-  . 
land*s,  Neapefs,  Hollandes  sammt  acht  und  zwanzig 
Häusern  und  die  Kirche  der  Franziskaner  abbrannten  , 
ao  wie  in  dem  vor  fünf  Jahren  unmittelbar  vor  dem  To- 
de Raghib*s,  der  den  Krieg  gegen  Oesterreich  erklären      * 
^wollte,  die  Kirche  der  Trinitarer  abgebrannt  war  ^.  Das 


*)  Wtwif  als  Augeoseaf^e ,  wsü  er  eben  damahli  dort  aof  Steuerein- 
ttng.  *»)  Wataif  S.  a86.  •)  Derselbe  S.  aqS.  ^)  Derselbe  S.  ao?.  •)  Penk- 
Bericbt.  f)  Wastif  S.  290.  «)  Penklef  s  Bericht.  1")  Eben  da.  WaMif  S.  afiSh 
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Französische  Hotel  warde  nur  darch  die  Bemühungen 
der  Schiffsmannschaft  der  französischen  Schiffe,  die  im 
Hafen  lagen,  gerettet. 

Ein  Jahr  war  verflossen ,  seitdem  Alibeg  der  Aba- 
^skL',  fe«  welchen  der  Geschichtschreiber  des  Reiches  mit  ei- 
^''^'  nem ,  bisher  europäischen  Geschichtschreibern  ^  anbe- 
haniit  gebliebenen  Beynahmen,  Bulutkapan,  d.  i.  Wol- 
kenfasser,    nennt,   von  Husein   Keschkesch,   welcher 
an  der  Spitze  der  entgegengesetzten  Partey  der  Mam- 
lukenbege,  nach  Ghafa  entflohen,  und  unter  dem  neaei^ 
Statthalter  Rakim  Mohammed  die  früher  mittelst  \3^' 
Kunde  verbürgte  Landeseinrichtung  wieder  hergestel^^^ 
worden  war.  Die  Ruhe  war  von  kurzer  Dauer.  Ali  d  ^^ 
Wolkenfasser  war  von  Ghafa  nach  Ober-Aegypten  z^^' 
rückgekommen,  und  hatte  dort  ein  Heer  von  Moghr^' 
bi,  Fellah  und  Arabern  der  Wüste  zusammengerafH^^ 
die  sich  in  unheilschwangeren  Wolken  um  ihnsamm^  ^' 
ten.  Zu  Kairo  befanden  sich  drey  Weßre,  der  vori 
Statthalter  Hamfa ,  der  neue ,  Rakim  Mohammed ,  n 
der  Anführer  der  ägyptischen  Pilgerkarawane,  Ahme 
pascha  (der  vorige  Statthalter  vonDschidde),  als  dre^ 
osmanische  Machthaber,  von  beyden  Parteyen  der  Ma 
Inkenbege,  sowohl  von  derAlibeg's,  alsHusein^s  vera 
scheut  und  gefürchtet.  Die  Partey  Husein*8,  welche  i 
Besitze  Kairo*s ,  mit  den  Odschaklü ,  d.  i.  den  siebe 
Herdschaften  der  inländischen  Truppen,  einverstande 
hatte  sogar  dem  neuen  Statthalter  den  gewöhnlichem 
Willkomm  versagt ,  und  sich  nur  nothgezwungen  daz^ 
bequemt  ^.  Ifet  Ahmed,  vormahls  Kiajabeg  zu  Constan.^-^^ 
tinopel,  beruhigte  ihre  Furcht,  und  Husein  Keschkesc 
Hess  sich  endlich  bewegen ,  den  neuen  Statthalter  von^ 
Aadilije,  wo  seine  Zelte  ausser  der  Stadt  aufgeschlager^ 
>7^7- waren,  in  dieselbe  und  ins  Schloss  zu .  bringen.  Danc^ 
zog  Husein  Keschkesch  mit  einem  grossen  Heere  berit— ^ 
teuer  Mamluken  und  fünf  Begen  dem  Heere  Alibeg*^ 
entgegen,  der  mit  seinem  Verbündeten  Ssalihbeg  vie 
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»)   Waisif  S.  3o2. 


^y 


299 

Vage  von  Kairo  in  Ober-Aegypten  \  Hasein  Kesch- 
kesch  sandte  seinen  Kiaja  Mumdschi  Ali  voraus ,  wel- 
cher durch  einen  Hinterhalt  überfallen,  mit  seiner  Trup- 
pe zusammengebauen  ward  ^.  Zwey  Tage  weit  von  Kairo  »o-  Oci.  1767. 
trafen  die  beyden  Heere  aufeinander,  Husein  Kesch- 
kesch  ward  geschlagen,  sein  ganzes  Lager  und  Ge- 
schütz erbeutet  ^  Die  Stadt  vertragte  mit  dem  Sieger , 
dass  nicht  sein  ganzes  Heer,  sondern  nur  er  mit  acht- 
tausend Mann  einzögen,  was  zwey  Tage  hernach  ge-ax  Oct.  1767. 
schab.  Alle  seit  drey  Jahren  verbannte  Bege  kehrten 
^aräck.  Ali  und  Ssalihbeg  zogen  im  Triumphe  ein,  jener 
w^artete  sogleich  dem  Statthalter  Mohammed  Rakim  auf, 
der  ihn  mit  kostbarem  Pelze  als  Scheiohol-beied,  d.  i. 
Stauhalter  Kair<)*8,  bekleidete.Diess  war  die  Begründung 
der  Grösse  Alibeg*s  des  Wolkenfassers ,  der  für  jetzt 
^liifrichtige  Ergebung  heaohelte,  und  fünfzehnhundert 
ficutel  zur  Abtragung  der  nach  Constantinopel  schuldi- 
gen Gelder  zusammenbrachte  ^.  Nicht  lange  hielt  er  die       17^ 
arve  getreuer  Unterwürfigkeit  vor,  schon  im  folgen- 
m  Jahre  schlug  er  auf  eigenen  Nahmen  Münze  ®,  und 
^ie Pforte  zu  ohnmächtig,  denselben  zu  Paaren  zu  trei- 
^^n,  begnügte  sich,  den  Statthalter  Rakim  Mohammed, 
^Is  zu  alt  und  zu  schwach,  zu  ändern,  und  an  seine 
Stelle  den  von  Rakka,  Mohammed  Diwitdar,  zu  setzen^. 
Besser  als  die  ägyptischen  Unruhen ,  wurden  die  Me- 
^tna's  beygelegt,  wo  der  Zwist  wegen  zweyer  verschlos- 
5ener  Thore  s  zwischen  den  Bewohnern  der  Stadt  und 
^^U  Arabern  ausser  denselben  durch  den  Tod  des  über- 
'''^ohtigen  Kabab  Ssalih,  welcher  diese  beyden«  Thore 
^^**schlossen  hielt ,  und  durch  die  Hinrichtung  von  ein 
^*^r  seiner  Anhänger,  die  sich  der  getroffenen  Ueber- 
^'*^l\unft  zuwider,  mit  Waffen  in  den  Strassen  Medina*s 

)  //  la  dei  preiente  sotti   Ja  Cauo   una  armata  di  3o  mila  uomini  ,la 


—  ^ior  part*i  a  cavailo,  condotta  da  Husein  Bei  Keskese  come  Generaiiui" 
j*^«  capo  det  partito  contrario  di  jili  ßei,  ed  ha  al  suo  seguilo  5  Bei  no- 
J*^*»^'<«  kalil  Sauaran,  Hassan  Subke  ,  Hantse  ,  Ismail  jibunnassar  et  jib^ 
^''"»'«fcina« ,  «  POgiac  dei  Gianisseri  ha  mandato  per  Comnndanle  det  suo 
?[>*o  Mustafa  Ciaus,  #  quello  delii  j^zab  ha  mandato  Ati  Kiaja  Elmurgi, 
^|^^^«rji  di  Aiejstndria  i^.  Ott.  1267»  •!«  Beylage  de«  ßerichtes^rognard'a 
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«ehen  Hessen,  beygelegt  ward.  Zur  Besoldang  der  fünf-       1% 
zig  Mann,  welche  als  Besatzung  von  Medina  für  die 
Ruhe  und  Sicherheit  des  Heiligthumes  wachen  solhen, 
wurden  zweytauseud  Ducaten  festgesetzt  *.  Nicht  rahi- 
ger als  an  der  südlichsten  Gränze  des  Reiches,  sah  es 
an  der  nordöstlichsten  und  südwestlichsten,  an  der  ge- 
orgischen und  montenegrinischen,  aus.  Zu  Achiska  war 
der  Statthalter  Ibrahim  aus  der  Stadt  geworfen,  seine 
Stelle  von  der  Pforte  dem  Nuumanpascha  von  Trape- 
zunt  verliehen  worden.  Dieser  zog  mit  gewaffneter  Hand 
wider  die  Rebellen,  schlug  dieselben  ein  Paarmahl,  und 
eroberte   im  eigentlichsten  Sinne  die  ihm   verliehen« 
Statthalterschaft  '\  Der  Kiaja  des  Statthalters  von  Achis- 
ka oder  Tschildir,  lag  in  Georgien  wider  Salomon,  detv 
Herrn  GurieFs,  zu  Felde,  und  stand  vor  Klein-Bagdad 
Hier  kam  Salomon  zu  ihm ,  entschuldigte  seine  bisb 
rige  Meuterey,  und  schob  die  ganze  Schuld  auf  den  v 
rigen  Statthalter  Tschildir*s,  den  hingerichteten  Ahme 
pascha,  den  Erbauer  der  Moschee  und  Stifter  der  fi^ 
bliothek  von  Achiska.  Er  versprach  hinfüro  in  Alle 
der  hohen  Pforte  unterthänig  zu  seyn,  den  Mönch 
welcher    Georgien*s  Einwohner  durch  russische  Ei 
Streuungen  zu  verführen  beschuldiget  war,  auszuliefer 
das  Schloss  Soweira  zu  schleifen,  oder  osmanischerB 
Satzung  zu  überlassen ,  und  sich  dem  Sclavenverkau 
keineswegs  zu  widersetzen.  Diese  Anträge  nach  Q»on^^^ 
stantinopel  berichtet,  erhielten  die  Genehmigung  de 
Pforte,  Soweira  wurde  geschleift^  der  Mönch  im  Schlo 
se  Hossn  Keif  eingesperrt,  Salomon  mittelst  Diploms 
wieder  als  Herrscher  Georgien*s  anerkannt  ^  Ein  ande--^ 
rer  Mönch,  der  ebenfalls  russischem  Interesse  zuge — 
than,  der  kleine  Stephan,  hatte  ganz  Montenegro  i 
Aufruhr  gebracht.  Er  spielte  den  gottbegeisterten  Pro- 
pheten ,  die  nächste  Ankunft  russischer  Heere  verkün- 
dend f,  und  warf  sich  zum  Herrn  von  Montenegro,  vo 
INiksig  bis  Scutari  auf  ^.  Der  Statthalter  von  Btisnien 
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•)  Wt»sif  S.  3o6.   *»)  Deridbe  S.  3i5.   «)  Bagdaddschik.  Wastif  S.  3io^  ^^ m'§ 
«*)  Eatalko/0)  heu«l  er  io  W«««if  S.3i5.  •)  Dcr«elbe  S.  3i6.  0  Brognird'i^^^^^ 
Bericbt.  8)  Üebersetzang  des  Berichtes  des  Suuhslters  tod  Botoien  ,  d« 
P«richte  Brognafd's  yom  i.  Qct  17^  beiliegend. 
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Silihdar  Mohammedpascha ,  und  der  von  Rnmili,  Mo-^ 
hammedpasoha,  mit  allen  ihren  Lehensmannen  zogen 
arider  Montenegro  ans,  schlugen  den  kleinen  Stephan 
z^rar  ein  Paarmahl  aus  dem  Felde,  wagten  es  aber  nicht, 
ihn  im  Mittelpuncte  des  Gebirges,  im  festen  Kloster 
Cettigne,  anzugreifen,  von  welchem  vormahls  der  ta- 
pfere Statthalter  von  Bosnien ,  Köprilifade  Nunmanpa- 
scha,  abziehen  gemusst*.  i)es  Statthalters  von  Bosnien 
grosssprechender  Bericht  an  die  Pforte  setzte  den^fiber 
den  kleinen  Stephan  erfochtenen  Sieg  über  den,  wel- 
cher im  letzten  österreichischen  Kriege  unter  der  Statt- 
lialterschaft  Ali  des  Doctorssohnes,  des  bosnischen  Glau- 
l>ensk*ampen,  über  die  Deutschen  bey  Banjaluka  erfoch- 
ten worden  **. 

Der  Grosswefir  Muhsinfade,  Gemahl  der  geliebte-  Mustafa  rg* 
sten  Schwester  des  Sultans,  erhielt  sich  an  seinem  Po- /f^rCroiw'^ 
sten  nur  durch  den  Einfluss  seiner  Gemahlinn,  und  durch  ft''  *?''  "'<^^ 

aurch  seme 

seine  gänzliche  Unterwürfigkeit  in  den  Willen  des  Sul-  i^rau.  Ft- 
tans,  welcher  seit  dem  Tode  Raghib's  wirklich  ^t\h%i  SchahtuUans. 
herrschte,  und  in  dieser  Hinsicht  eine  seltene  Erschei- 
nung auf  den  osmanischen  Throne,  auf  welchem  seit 
S.  Murad  IV.  kein  Selbstherrscher  gesessen.  Die  Herr- 
schaft der  KiHaraga  war  seit  der  Hinrichtung  des  letzten 
übermächtigen  beendiget,  und  nachdem  Raghib  sechs 
Jahre  lang  unter  dem  Ende  der  Regierung  S.  Osman^s 
HI.  und  im  Anfange  der  Regierung  S.  Mustafa*s  HL, 
der  letzte  der  osmanischen  GrossweHre  noch  mit  'vol- 
ler Machtvollkommenheit  die  Zügel  der  Regierung  ge-* 
fuhrt,  war  auch  des  Grosswefirs  Macht  durch  S.  Ma- 
stafa*s  Selbstherrschersucht  vernichtet.  Weil  Bahir  Mu- 
stafa'nach  eigenem  Kopfe  regieren  wollte,  verlor  er 
denselben,  und  Muhsinfade  rettete  den  seinigen  in  den 
schwierigsten  Lagen  und  gefährlichsten  Augenblicken « 
weicht  den  Ausbruch  des  russischen  Krieges  herbey- 

*)  Brognard's  Bericht  vom  i.  Oct  1766.  Wastif  S.  3ii  oor  oberfläch- 
lich. ^)  Von  Allen  dem  kein  Wort  in  ViaU'i  Voyage  bist,  et  polit.  au  Mon- 
tenegro. Paris  1821.  Dopo  che  U  ytusiriaci  *i  sonö  stau  impadronili  deüa 
Botna,  quelli  ben  pagaii  guerrieri,  che  si  ritrovavano  nel  giorno  delia  baia-' 
§Ua  dt  Banialucca,  prejeriscono  quetta  vittoria  piü  ehe  t/ueUa  di  Banialuc^ 
ca.  Der  Beriebt  des  Statthaltert  bey  dem  Brognard't. 
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ruhrtetiiiiurdurch  blinde  Ergebenheit  in  denWillen  d 
Snilans  und  darch  der  Gemahlina  Einflnss.  Die  Verbirg 
düng  niil  dem  Serai  durch  die  Hand  einer  Prinzessin 
war  jetzt  in  der  Wagscbale  politischen  Ansehens  n  -« 
Einflusses  bey  weitem  vorwiegender  als  sonst,  und 
Mnslafa'a  Augen  eine  Art  von  Talisman,  welcher  A. 
damit  beglückten ,  wenn  nicht  vor  Abselznug  nnd  V  -^ 
bannung,  doch  vor  Hinrichtung  feyte.  Nur  der  die  ^^ 
gierungsziigel  fest  zaaammenhaltenden  Hand  Raghm.^ 
war  es  gelungen,  die  drey  Schwäger  des  Sultans  uiai 
die  seinigen  von  Constantinopel,  wo  sie  als  Welire  "«31 
ter  der  Kuppel  sassen,  in  Statlhallerschafleu  zu  enlffei 
nen,  ohne  dass  die  Folgen  davon  durch  derFrauen  Snl 
taninnen  Rache  (ur  ihn  verderblich ;  als  aber  Sahir  Ma 
stafa  den  Kapudanpascha ,  Gemahl  der  Snitaninn  Sa^ 
liha ,  der  Witwe  Ragbib's,  absetzte,  nnd  als  Statthaf- 
ter entfernte,  trng  Ssaliha's  Rache  zur  Absetzung  an«' 
Hinrichtung  Sahir  Muatafa's  das  Meiste  bey  ■.  SnUac: 
Mustafa  war,  wie  schon  ans  dem  bisher  Erzählten  er-- 
sichtlich,  sehr  vermählnngslustig,  indem  er  nicht  nur 
seine  geliebte  Nichte  ^,  Channm  Sultan,  sondern  auch 
«eine  Töchter  in  der  Wiege  vermählte.  Hebelullah 
starb,  noch  ehe  sie  mannbar,  Sohahsoltan  war  die  Ge- 
mahlinn  des  abgesetzten  Grosswelirs  Hamrapascba,  der 
seit  seiner  Absetzung  Statthalter  zu  Kandia,  Steuerein- 
nehmer Morea's,  dann  zuletzt  Statthalter  von  Dschiddt 
iuidAethiopien,auFder  Pilgerschafl nach  Mekka  starb  '. 
Jetzt  war  der  Sultan  bedacht,  die  ältere  seiner  beydei 
lebenden  Töchter,  Schahsultan,  mit  demNischandschi- 
baschi,  dem  WeHr  Mohammed  £min,zu  vermählen 
Sie  ging  ins  neunte  Jahr,  iiiid  war  daher  in  dem  ge- 
setzmäGsigen  Alter,  in  welchem  das  Gesetz  des  Islams. 
•  nach  des  Propheten  Beyspiel,  die  Vollziehung  der  Hoch- 

zeit unter  vorausgesetzter  Mannbarkeit  gestattet.  Frey- 
iD.  SrhaaboH  tags  am  Meujahrestagc  des  christlichen  Jahres  hatte  die 
t.  J>'iiii.''i;68.  feyerliche  Werbung ,  Auswechslung  des  Brautgeschen- 
kes nnd  Verlobungsluches  Statt.  Das  Brautgeschenk  . 

St.  B.  t)  WMiif  s.  104.  V  I. 
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as  Zeichen  beygenannt,  wurde  nach  den  Registern  des 
^leremoniels  erst  zur  Pforte ,  und  von  da  ins  Serai  ge- 
rächt, die  Liste  der  Geschenke  durch  den  Kiajabeg 
em  Kiflaraga  übergeben,  von  diesem  der  Braut  über- 
•rächt,  und  gleich  darauf  von  Seite  der  Braut  das  Ver- 
»bnngstuch  *  durch  den  Kiflaraga  dem  Kiajabeg  Mini- 
ter  des  Inneren,  und  von  diesem  dem  Kiaja  (Oberst- 
Lofmeister)  des  Bräutigams  übergeben.  Dieses  Braut- 
;eschenk  bestand  ceremonielmässig  aus  einem  grossen 
liamantenen  Ringe ,  einem  grossen  smaragdenen  Tro- 
pfen ^  als  Ohrgehänge,  einem  mit  .Diamanten,  Sma- 
agden  und  Perlen  besetzten  Schleyer,  einem  Paar  Span- 
ien (Tscheprast)  mit  smaragdenen  Knöpfen  und  Per-* 
enquasten,  einem  Paar  diamantenen^  Armbändern ,  ei- 
lern  mit  Diamanten  besetzten  Gürtel,  einem  Spiegel, 
^inem  mit  grossen  Perlen  und  Blassrubinen  besetzten 
Talar,  einem  Paare  mit  Smaragden,  Perlen  und  Ru« 
3inen  gestickter  Pantoffel,  einem  Paare  eben  so  be- 
setzter Stelzenschuhe,  drey  Stücken  reichen  constanti- 
nopolitanischen  Stoffes  und  den  gewöhnlichen  Tassen 
mit  Früchten,  Blumen  und  Zuckerwerk,  also  ausser 
dem  Sieben  in  Sieben  ^  der  Frauenwelt  des  Orientes, 
ausser  den  sieben  Sphären,  in  denen  sich  der  Genius  der 
Uorgenländerinnen  bewegt,  nähmlich  Diadem,  Ring, 
Halsband,  Ohrgehäng,  Armband,  Knöchelring  ^  und 
Gürtel  noch:  Schleyer,  Pantoffel  und  Stelzschuhe  fur*8 
Bad;  Gürtel,  Schleyer  und  Pantoffel  schon  seit  der  äl- 
testen Zeit  im  Morgenlande  so  kostbar,  dass  persischen 
und  ägyptischen  Königinnen  ganze  Städte  als  Gürtel-, 
Schleyer- ,  und  Pantoffelgeld  angewiesen  waren  ^  Die 
sieben  kof metischen  Sphären ,  die  Shawle  und  reichen 
Stoffe  zu  Kleidern,  die  Pantoffel  und  Stelzschuhe,  die 
Früchte,  Blumen  und  Zuckerwerk,  sind  die  zweymahl 
sieben  hergebrachten  Geschenke,  die  der  Bräutigam  der 
Braut ,  und  diese  ihm  zur  Erwiederung  einen  Bündel 

•)  rfischan  jaghlighi.  Wa»$if  S.3o4.  ^)  Semerüd  hupe.  «)  Hefl  der  hefi. 
^)  Dieser  fehlt  lo  der  Aufzählung.  «)  So  «lie  Stodt  Antylla  bey  AJezandrien. 

ESc^Gffcy  c<5  ^uyag.  Plato  in  Alcib.  Athenaeus  I.  25.  £s  unc^vip-aTot  i^atpjt- 

TOJ  Se'SoTat  TO'7  «tcT  ßaacXtüoyTog  AtyunTOu  Trf  T^yacxc.  Herodot  II.  98. 


in  ein  SchnnpRach  eingewandener  StofTe  als  Gfg^ 
^        geschenke  gibt,  daher   dai  Mährchen   vom    geworff 
nen  Sohnnpfinche.  Blamen,  Früchte  und  Zackerw«i 
•andle  der  Bränligam  auch  den  beyden  Prinzen  Selfn 
nnd  Mohammed  und  der  jQngeren  Schwester  der  Braut, 
7.  Uokarrem  der  Sultaninn  Beigchan  *,  welche  fünTMonathe  hernach 
»f.  u*y  1768.  noch  eine  zwejrte  Schwester  durch  die  Geburt  der  Sul- 
taninn Chadtdsche  erhielt  **.   Zwey  Oberslslatlmeiiter 
des  Serai,  Hnseinaga,der  vormahlige  GehQire  desTich»' 
tedschi  (Vortrabfiibrera  der  Pilgerkarawane)  und  »in 
Vorfahr  Chalil,  traten  beyde  in  dem  Zwiachenraaai' 
von  drey^  Monatfaeo  mit  drey  RosischweiFen  ana  detf 
Serai«  jener  als  Statthalter  von  Karaman,  nach  ein»' 
gen  Tagen  znm  Statthalter  Anatoli'a  befördert  *^,  die««' 
mit  Verleihnng  der  Sandschake  Bofok  und  Janinaal* 
Gerstengeld  zur  Gränzhuth  Chocim's  <*.  Jegen]  Huiein 
wurde  bald  hierauf  zur  Gränzhuth Bender's  bestimmt*. 
Des  Grosswefira  Regierung  beschränkte  sich  anfeinPo- 
iizeyverbolh,  dass  keine  neuen  Bäder  mehr  zu  Constantl- 
nopel  gebaut  werden  sollen,  indem  ohnedies»  über  Holz 
and  Wassermangel  geklagt  ward  '. 
Ted  d*i  Kitt-         Sultan  Mustafa  begab  sich  als  Selbstherrscher  seh 
'mlä^"ti'w  °^  verkleidet  an  die  Pforte,  wo  er  im  grOssten  Geheim 
JuX'/iarafaniite  Berathongen  mit  den  drey  ersten  Ministern  d^r 
Dr.  Ghobu'.  selben,  dem  Grosswelir,  dem  Kiajabeg  nnd  Reis  Efen 
s.  ^0T.  1767.  di  hielt.  Am  Morgen  nach  einer  solchen  geheimen  Be 
rathnng  starb  der  Kiajabeg  urplötzlich  an  der  Pest,  znn 
*     '    grössten  Bedauern  des  Sultans,  welcher,  wiewohl  ihn 
durch  den. Tod  dieses  geldliebenden  Ministers  reicht 
Erbschaft  zufiel,  sich  trotz   seines  bekannten  Geizet 
äusserte,  dass  ergern  aocb  einmahl  so  viel  gegebet 
haben  wSrde,  wenn  er  dem  Kiaja  halte  das  Leben  fristen 
kttnnen  E.  Wirklich  war  des  Kiaja  Kiaschifs  Tod  ein  gros, 
ser   Verlust,  indem  derselbe  das  th'ätigsle  Werkzen.. 
der  Regierung;  zweymahl  Reis  Efendi,  dann  Defterda 
und  DefterEmini,  und  jetzt  zum  zweyteo  Mahle  Ktaj^ 

■)  W.Mif  S.  3o5.  •■)  Der 
')  WiitirS.3ii.  äiif«  iiSi. 
guud'*  Birichl.  nc<r.  1747. 
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>eg,  ein  einsichtsvoller,  aber  höchst  geiziger  Minister, 
on  dem  nnerhört,  dass  er  je  einem  Armen  einen  Pfen- 
lig  gegeben  *.  Zugleich  mit  demselben  starb  der  Def- 
erdar  Aani,  und  dnrch  diese  beyden  Todfalle  wurde 
las   Ministerium  geändert;  der  bisherige  Minister  des 
ieasseren,  Hamamifade  Omar  ward  Minister  des  Inne- 
'en  ,  derTschaust)hbaschi  Osman  Reis  £Jendi,  und  Ab- 
lallatifbeg  zum  iweyten  Mahle  Reichsmarschall  K  Am  «<>•  Schaaban 
Tage  der  Vermählung  der  Prinzessinn  Schahsultan  starb  i.  Jinn.  1768. 
inch  der  Intendent  der  Finanzen,  der  alte  Ebubekr, 
3inef  defr  wichtigsten  und  geschäFtserFahrensten  Diener 
]er  Pforte.  Schon  vor  vierzig  Jahren  unter  Ahmed  III. 
erster  Kammerdiener  des  Sultans,  war  er  seitdem  drey- 
tehnmahl  Nischandschi,  achtmahl  Seoretär  Mustermei- 
iter  der  Janitscharen,  siebenmahl  Intendent  der  Kam- 
mer gewesen  ^.  Vom  Tode  des  Oberstlandrichters  Muh- 
linfade  Ahmed  EFendi  wqrde  nur  gesprochen ,  weil  er 
ein  Verwandter  des  Grosswefirs ,  Sohn  des  als  Statthal- 
ter von  Dschidde  verstorbenen  MuhsinFade  Mohammed- 
pascha ^,  aber  weit  gr5sseres  AuFsehen  machte  der  Tod  17,  Moharrem 
des  KiFlaraga,  nicht  weil  er  einflussreich  in  Geschäften,  3.  jun.  '176S. 
indem  ihn  der   Sultan  im   Gegentheile  darum  liebte, 
weil  ersieh  in  nichts  mischte  ^,  sondern  weil  derselbe 
dias  OpFer  der  Unwissenheit  seines  Arztes  fiel.  Diesen 
hatte  ihm  sein  Imam,  einer  der  ersten  Muderrise  Sech- 
ziger,   Ibrahim  von    Kreta,  empFohlen  f.  Der  Sultan 
höchst  auFgebracht,  Hess  den  Arzt  über  die  gegebenen 
Arzeneyen  nnd  seine  Befähigung  zu  heilen,  zu  Rede 
stellen,  es  Fand  sich,  dass  derselbe  Doctor  ohne  Diplom, 
w^ie  so  viele  andere  Apotheker  Quacksalber  der  Haupt- 
stadt. Der  Imam  wurde  für  seine  EmpFehlnng  aus  der 
Xiiste  der  Muderrise  gestrichen  und  sammt  seinem  Em- 
pfohlenen ,  dem  Quacksalber ,  verbannt ;  eben  so  wur- 
de ein  anderer  Doctor,  Nahmens  Mano,  verbannt,  der 
Schwiegersohn  des  alten  PFortendolmetsches  Karadscha, 
^welcher  durch  Altersschwäche  zur  Verhandlung  von 
GeschäFten  wenig  tauglich^  überhaupt  mehr  den  Arzt 

•)  Wastif  S.  3oo.  ^)  Eben  da.    «)  Derselbe  S.  3o5.    ^)  Derselbe  S.  3o8. 
*)  Brognard's  Beriebt.  Juoius  176S.  0  Wassif  S.  3io. 
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als  den  Dolmetsch  machte  *.  Es  wurde  Befehl  kandge* 
macht ,  dass  jeder  der  hinfäro  unbefugt  ohne  Doctor- 
Diplom  und^Heilbefuguiss  das  Leben  retten  wolle,  sein 
eigenes  durch  das  Schwert  verlieren  sollet  Der  Sultan, 
der  auf  diese  Weise  die  medicinischePoIizey  überwach- 
te, beschäftigte  sich  auch  gern  mit  medicinischen  Wer- 
ken, und  auf  seinen  Befehl  überseUten  der  Arzt  Ssubhi 
und  der  kaiserliche  Dolmetsch  Herbert  mitsammen  die 
Aphorismen  Boerhave^s  ^.  Drey  Tage  nach  dem  Kiflar- 
20.  ^/oA'trrremaga  starb  Gcudsch  Mohammedpascha,  das  ist  der  jnnge 
6. Juu/i;68.  Mohammed,  Sohn  des  grossen  Grosswefirs  Ibrahim, 
welcher  unter  Sultan  Ahmed  III.  so  glorreich  das  Reich 
regiert;  schon  bey  seines  Vaters  Lebzeiten  Wefir,  aber 
mit  der  fallenden  Sucht  behaftet,  hatte  er  seitdem  in 
seinem  Landhause  zu  Beschiktasch  vierzig  Jahre  lang 
sich  bloss  mit  der  Aufsicht  der  frommen  Stiftungen  sei- 
nes Vaters  beschäftiget,  und  den  Titel  des  jungen,  der 
ihm ,  weil  er  so  jung  die  drey  Bossschweife  erhalten, 
vor  einem  halben  Jahrhunderte  beygelegt  worden,  mit 
sich  ins  Grab  genommen  ^.  Endlich  starb  auch  der  Leib- 
arzt des  Sultans  Katibfade  Mohammed  Befii  £fendi< 
*  und  seine  Stelle  erhielt  Mohammed  Emini,  einer  d^^ 

Muderrise  der  Suleimanije,  der  ausgezeichnetste  in  ürZ^' 
liehen  Kenntnissen  an  der  dortigen  Schule  derArzen^?* 
künde  ^  Der  Platz  des  Leibarztes  konnte  keinem  and  ^ 

• 

ren,  als  einem  der  Ulema  verliehen  werden;  aber  s^^ 
geraumer  Zeit  schon  war  man  im  Serai  gewahr,  d 
das  Befugniss  der  Ulema  kein  glaubwürdiges  Zeogn 
für  die  Geschicklichkeit  der  Aerzte,und  für  das 
und  Harem  schenkte  der  Sultan  sein  Vertrauen 
kischen  Aerzten,  welche  durch  ihren  unmittelbaren  Zt 
tritt  von  europäischen  Ministern  gesucht  und  gewo 
neu,  nicht  selten  wichtige  Hebel  oder  wenigstens  Kunc^ 
schafter  in  politischen  Geschäften,  ^in  solcher  war  d 
Arzt  S«  Mustafa*s,  der  Neapolitaner  Caro ,  welcher  u 
längst  mit  Empfehlungsschreiben  Penkler*«  veraehei^^ 


•)  Bro^ntrd's  Bericht.  Janius  1768.  >»)  Wtttif  S.  3io.  «;  Brognard't  B^^ 
rieht.  Junmt  196S.  <>)  Wastif  sagt,  das«  er  diets  aus  den  Geschieht..'^ 
Tschetchmifade'f  und  Mutafade't  gesogen.  ')  Wattif  S.  3i5. 
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ine  Reise  nach  Neapel  gemacht ;  sein  Nachfolger  war 
er  Deutsche  Ghobis,  welcher  jetzt  die  an  der  Glieder- aS.  Dee.  1767. 
acht  niederliegende  Günstlingiim  des  Sultans  im  Ra- 
em  behandelte ,  und  grossen  Vertrauens  des  Sultans 
enoss.  Drey  Tage  vor  der  Vermählung  der  Sultaninn 
ichahsultan  befand  sich  derselbe  im  Harem  beym  Sul- 
an«  als  dieser  von  freyen  Stücken   auf  Russland  zu 
chimpfen  begann  ;  er  werde,  sagte  er,  den  Russen  we- 
;en  ihres  friedensbrüchigen   Benehmens  in  Georgien 
md  Pohlen  den  Krieg  anhünden,  was  er  längstens  ge- 
hau,  wenn  nicht  einige  seiner,  von  den  Russen  besto- 
chenen Ulema,  ihm  entgegenständen^  an  der  Spitze  der* 
lelben  Dürrifade ,. welcher  jüngst  der  Mufti -Stelle  ent- 
letzt  worden.  Er  hoffe,  Oesterreich  werde  nichts  dagegen 
mternehmen,  da  es  nicht  mehr  mit  Russland  verbündet^ 
ind  Pohlen  flehe  um  die  Rettung  seiner  Freyheit  vor 
ftussland*s  Eingriff.  Diese  Aeusserungen  waren  die  er- 
Uen,  aber    noch   geheimen  Wahrzeichen  ernstlichen 
Entschlusses  zum  Kriege,  welcher  bey  der  bisher  stets 
Triedlichen  Stimmung  der  Pforte  nicht  wahrscheinlich 
geschienen.  Der  Doctor,   um  sich  in  der  politischen 
Diagnose  der  Symptome  nicht  zu  täuschen,  besprach 
sich   noch  mit    dem   ersten    Günstling  des    Sultans « 
dem  Zwerge  Mustafa,  der  ihm  dieselbe  Ansicht  und 
Gesinnung  des  Sultans  bestätigte;  auch  wurde  auf  ein- 
mahl der  Director  des  Mehterchane,  das  ist  des  kaiser- 
lichen Zeltmagazines ,  an  die  Pforte  berufen ,  um  den 
Stand  der  Zelte  befragt,   und  unter  dem  Vorwande, 
dass  zur  nächsten  Beschneidung  des  Kronprinzen  Selim 
die  kaiserlichen  Zelte  erforderlich ,  ein  Paar  hundert 
derselben  zu  rüsten  befehliget.  Der  Doctor  hatte  aber 
zugleich  in  Erfahrung  gebracht,  dass  im  Serai  von  der 
Beschneidung  des  Prinzen  Selim  noch  gar  nicht  dieRe-* 
de  '^^  Auf  diese  Art  erhielt  der  kaiserliche  Internuntius 
Brognard  durch  den  Doctor  Ghobis  die  erste  Gewiss- 
heit des  vom  Sultan  beschlossenen  russischen  Krieges, 
mit  dessen  Entwürfen  der  Sultan  noch  neun  Monathe 
peinlich  schwanger  ging,  bis  die  Geburt  nach  vielfa« 

■)  BrognardV  Bericht.  Jünner  1768. 

20* 


308 

chem  diplomatischen  Wort-  nnd  SchriftwechBel  blol   Sg 
SDB  Liebt  trat. 
tnu/tcktd         Der  Same  des  Krieges  wider  Rnssland  'vnirde  schv^a 
mrutti-   zn  ADTang  desselben  Jahres,  zn  deaaen  Ende  sieb  A«r       ~ 
)tti"ditii  Si^l'^"  B*>  bestimmt  äusserte,  darcb  die  Verbandlnngeka.  f        ^ 
hnuuf,     über  den  Einmarsch  der  russischen  Trnppen  in  PohKea       .-« 
ausgeslrent,  worüber  sich  die  Prorte  beschwerte,  der        <' 
rnssische  Resident  aber  behauptete,  dass  Rnssland    io        ^ 
der  Sache  der  Dissidenten  bloss  die  Sache  der  unter — 
drückten  Freyheit  verfecbte.  AU   ihn  der  Pfortendol-^ 
metsch  Ober  den  Einmarsch  der  rassischen  Tmppe^^^ 
zn  Warschau  za  Rede  stellte,  antwortete  er  schriftlich     \^ 
daaaer  davon  keine  Kunde  habe,  dass  solche  Massrege^     ^' 
vermutblich  durch  Nicbter^llung  beschworener  Ver-         ^^ 
Ir'ige  auf  franzUsische  Einstreuung  herbeygeführt  wor-        ^f. 
den  seyn  mOge  *.  Obreskoff  stellte  der  Pforte  die  Con-         << 
roderation  von  Bar   als  zusammengelaufenes  Gesindel  ^ 

dar,  und  fragte,  was  die  Welt  sagen  würde,  wenn  Bus- 
sen nnd  Preussen  zur  Unterstützung  der  Dissidenten, 
Türken  und  Tataren  zur  Hülfe  der  Katholiken  herbey- 
eilen  wQrden,  es  sey  blosser  Religionsbandel.  In  einer 
mit  dem  russischen  Residenten  nnd  dem  prenssischen 
Gesandten  gehaltenen  Conferenz  wnrden  die  Angele- 
.in  1767.  genhejten  Pohlen's  zur  Sprache  gebracht,  nnd  beyde  * 

Minister  verwahrten  sich  hoch  wider  irgend  einen  ge-  *" 
wallthäligen  Einflnss  ihrer  HUfe  auf  Pohlen's  Freyheit  -^ 
Das  zwischen  den  russischen  Truppen  und  den  Confif-  — ^ 
derirten  vorgefallene  Trefl'en,  in  Folge  dessen  Badziwil  .K£ 
in  die  Moldau  entflohen,  erbitterte  die  Pforte  noch  mehr;  f  -; 
daza  kamen  die  Anstände  des  Festungthanes  in  Nen—     m- 

Servien,  die  Klagen  aber  verletztes  Gebieth  in  der  Ki ^^- 

bartai;  die  Verführung  von  Moldauern,  nnd  die  Auf— :^^^ 
wieglung  von  Montenegrinern.  Der  rnssische  Residea^^t 
verantwortete  sich  in  schriftlicher  Eingabe  *>,  dass  OreP  J, 
wo  nnr  ein  Lazareth  und  keine  Festung  anfgebant  wo^^r- 

den,  diestseita  des  Dniesters,  achtzig  Stunden  von  Oez «• 

kow ,  fünfzig  von  Bender  liege ,  dass  die  Klagen  fit   -^ir 
Gränzverletzung  der  Kabartai  nur  von  UnXnnde  i^^^er      ■ 

■J  Protokoll  der  Coorermz.  *■)  Memoira  Obreikeff»,  Ende  Juniiu  1  ,^^j<yj.        | 


Gränze  herrühren ,  welche  westlich  an  der  Gränze  der 
den  Osmanen  nnterthänigen  Statthalterschaft  Besleni 
beginne«  dann  östlich  fortlaufend  l>is  an  die  östlichen 
Ufer  des  in  den  Terek  fallenden  Flüsschens  Krupa«  und 
dass  sich  die  Kabartai  nicht  über  dieses  Flüsschen  er- 
strecke ;  die  Besatzung  von  Mofdok  habe  keinen  ande- 
ren Zweck,  als  die  Streifereyen  der  Bewohner  der  Um- 
gegend in  Zaum  zu  halten,  um  den  Unterschleif  persi- 
scher Kanfleute  zu  hindern;  die  kleinen  Schanzen  längs 
des  Terek  seyen  nicht  auf  dem  Grunde  der  Kabartai ; 
in  Betreff  der  Hülfe,  womit  Russland  die  Georgier  un- 
terstützt haben  sollte  *,  bedürfe  Georgien,  das  durch 
seine  Lage  und  Schlösser  fest  genug,  keiner  russischen 
Hülfe  zur  Selbstvertheidigung ;  Russland  sehe  nur  atif 
das  Wohl  seiner  eigenen  Länder,  und  sey  weit  entfernt, 
mit  der  hohen  Pforte  Zwist  zu  suchen.  Obreskoff  drang 
auf  das  Befugniss  der  Ernennung  eines  neuen  Consuls 
in  der  Krim,  und  da  die  Pforte  dieselbe  nur  für  den 
Fall  gestatten  wollte,  dass  Obreskoff  die  Schleifung 
OreFs  verbürgen  wolle,  erklärte  er  sich  hiezu  nicht 
befngt  ^.  In  Betreff  der  angeblich  durch  sechs  russische 
Mönche  verführten  moldauischen  Unterthanen  antwor- 
tete Obreskoff,  dass  er  hierüber  Bericht  an  seinen  Hof 
erstattet  habe,  weit  spitzer  aber  lautete  die  dann  im 
Nahmen  seines  Hofes  ertheilte  Antwort,  dass  die  Flücht- 
linge wohl  keine  anderen  seyn  dürften  ,  ^Is  solche,  wel- 
che nicht  nur  in  der  Moldan,  sondern  überall  den  Er- 
pressungen und  Bedrückungen  der  Fürsten,  so  wie  der 
Statthalter  zu  entziehen  sich  bestrebten.  So  standen  die 
Sachen,  als  Mustafa  schon  zum  Kriege  entschlossen, 
sich  gegen  den  Doctor  Ghobis  hierüber  geäussert.  Die 
folgenden  Nachrichten  und  Erörterungen  brachten  den 
Sauerteig  nur  noch  mehr  in  Gährung^  Von  der  russi- 
schen Unterstützung  der  Montepegriner  wollte  Obres- 
koff eben  so  wenig  wissen,  als  von  der  moldauischen 
Verführung  oder  dem  Einmärsche  der  russischen  Trup- 
pen zu  Warschau,  er  vertagte  seine  Antwort  immer 

*)  Memoire  ObreskoOTt  vom  Stafer  iiSi  (Julias  1767).  ^)  Memoire  ?om 
Silkicie  iiSi  (Mais  1^69). 
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bis  auf  weiter  eintreffende  Nachricht  von  seinem  Hofe, 
und  der  preassische  Gesandte«  sein  treues  Echo,  ant- 
wortete im  selben  Sinne.  Dieser  Notenwechsel  ist  ein 
einziges  Beleg  der  Einraltigkeit  osmanischer  und  des 
Hohns  russischer  und  preassischer  Diplomatie  in  dieser 
Epoche.  Die  immer  erneuerten  Bothschaften  darch  den 
Pfortendolmetsch  fragten  immer  um  Erklärung  der  Ge- 
waltscenen  in  Pohlen  ^  und  der  russische  Resident  hat- 
te immer  keine  Kunde  davon«  oder  erklärte  alles  für 
Massregeln  zum  Besten  der  Freiheit  der  Repablik 
und  zur  Aufreckthaltung  beschworener  Verträge.  Noch 
lächerlicher  fast  als  die  an  den  russischen  Residen- 
ten sind  die,  an  den  preussischen  Minister  gestellten 
Anfragen  und  Ansinnenv  z.  B.  dass«  weil  der  Orden  von 
Malta  Guter  in  Schlesien  besitze ,  wolle  der  KOnig  als 
Freund  derPfortedie  Zurückstellung  ragasäischer Schif- 
fe und  künftige  Sicherheit  moslimischer  Schifffahrt  von 
Maltesern  vermitteln  '^ ,  oder  dass  Zegelin  vom  engU- 
May  i7()8.  g^heu  Bothschafter  ausforschcu  möge,  was  der  Zweo^ 
der  Sendung  eines  englischen  Gesandten  nach  Maro^' 
ho  ^t  oder  dass  man  ihn  gar  nicht  als  hinlänglich  b^ 
vollmächtiget  anerkennen  würde,  wenn  er  nicht  glel^ 
die  Summe  der  einem  Griechen  aus  Chios  confiscirt 
sächsischen  Thaler  abführe  %  oder  dass  sich  bey  den 
bellen  von  Montenegro  preussische  Officiere  befind 
sollten  ^.  Die  Antworten  narrten  die  Unwissenheit  u 
Einfältigkeit  des  Reis  Efendi  mit  Nachrichten  über  Tra; 
penzusammenziehung  in  Ungarn,  so  dass  sich  die  Pfor 
beym  kaiserlichen  Internuntius  über  eine  in  Klosterne 
bürg  vom  Stapel  gelassene  Fregatte  beschwerte  ^ !  Zu  Ja^  - 
syward  ein  russischer  Officier  als  angeblicher  Spion  ank^ 
gehenkt,  Obreskoff  beschwerte  sich  über  solchen,  ohn»  ^ 
'  Rücksprache  mit  ihm  Statt  gefundenen  Vorgang  ^,  dei  ^ 

Reis  Efendi  hingegen  über  die  bey  einem  verhaftetei^ 
russischen  Kaufmanne  gefundenen  Aufwiegelungsbrief^ 
russischer  IVIagnaten  an  moldauische  Bojaren  ^.  Obres--' 

•)  Memoiro  ZAc;eIin'g  End«  Miy  1768.  *»)  Eben  da.  Nov.  1767.  *)  Eber  -^ 
da  Oct.  1758.  **)  Eben  da.  ')  Mär»  1768.  Brognard.  0  ObrcakoflTi  Mtooir-^ 
April  1768.  S)  Eben  da  Junius  1768. 
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kofr  wasste  wie  gewöhnlich  iiiobts  davon ,  und  et:krär- 
te  dieselben  auch  im  Nahmen  seines  Hofes  mit  der 
spitzen  Bemerkung,  dass  die  Flüchtlinge  nnr  Schlacht- 
opfer von  Erpressungen,  die  überall  davon  liefen,  seyn 
dürften  ■.  Der  Unmuth  der  Pforte  wurde  durch  wie- 
derhohlte  Schreiben  des  Häuptlings  der  Confttderation, 
Branicki, unterhalten  ^;  fünf  pohlische  Edelleute  wurden 
von  der  ConfÖderation  von  Bar  ^  an  den  Statthalter  von 
Chocim  abgeordnet,  um  ihm  den  Zustand  der  Republik, 
deren  Gesandter  Alexandrowicz  nicht  gewesen ,  darzu- 
stellen ,  und  Alles  vorzutragen,  was  jener  verachwiegeu 
habe  t;  zugleich  that  die  Conftideration 'dem  Gross- 
wefir  die  Ernennung  von  Internuntien  nach  Wien ,  Pa- 
ris, Berlin,  Dresden,  Madrid  und  andere  Höfe  kund. 
Die  Einnahme  von  Biala  und  Sulatz  durch  die  Bus* 
sen  stachelte  die  Pforte  von  neuem  auf,  sie  erklärte 
dem  preussischeh  Minister,  sie  werde  sich  genöthigetig-Jon.  1768. 
sehen,  als  Nachbar  Pohlen*s  demselben  zu  Hülfe  zu 
eilen,  und  die  Tataren  aufzubiethen^,  worauf  der  russi- 
sche Resident  erklärte,  dass,  wenn  von  der  Pforte  den;.  Aug.  1768. 
Tartarchan  gegen  Pohlen  befehliget  sey,  er  den  Krieg 
als  ein  Yerhängniss  betrachten ,  sich  zu  seiner  Abreise 
bereit  halten  müsse  ^  Zu  Balta  war  es  zwischen  Russen 
und  Tataren  zu  wirklichen  Thätlichkeiten  gekommen, 
worauf  der  Mufti  durch  ein  bedingtes,  aber  noch  im 
grOssten  Geheimnisse  gehaltenes  Fetwa  den  Krieg  gut 
hiess,  er  gab  es  ungern^  und  nur  auf  des  KadiaskerOs- 
mau  Molla  dringendes  Begehren  ^.  So  war  der  Krieg, 
längst  in  des  Sultans  Sinn  beschlossen,  jetzt  auch  durch 
Fetwa  gebilliget,  aber  es  verflossen  noch  sechs  Wochen 
bis  zu  dessen  Erklärung. 

Immitten  der  kriegerischen  Entschlüsse  nndVorbe-   j^setsunff 
reitung  wurde  der  Grosswefir  Muhsinfade  plötzlich  ab-  jf^,^  ^1'aJä-" 
gesetzt,  an  dem  Tage,  wo  das  gewöhnliche  Rikiab,  d.  i.    '^^'rfeeesf  ' 
die  Aufwartung  der  Minister  am  Steigbügel  des  Sultans, 

")  ObreskofiTa  Memoire  ai.  März  1768.  ^)  Schreiben  an  den  Grosswefir 
tom  8.  März  und  i.  May,  an  den  Suitbalter  von  Cbocim  7.  Aug.  1768. 
*)  Oberft  Danbowski,  Cracainki,  Marschall  der  Conföderation,  Oberst  Ale- 
xander Groholsky,  Stanixlaus  Craizky,  Slanislaus  Zoborowsky,  vom  4*  «'u- 
ktfus  nnd  li.  Aui;  1768.  ^)  Memoire  üer  Pforte  an  Zegelin  19.  Julius  1768- 
«)  Obrcskuirs  Mctuoiro  Aug.  1768.  0  Brogntrd'a  Bericht  17.  Aug.  1768. 
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3.  y?e&fii/-   Statt  hatte,  um  demselben. nach  hergebrachtem  KaiMnn 
Tug.V;«!.  för  die  ein  Paar  Tage  zuvor  Statt  gefundene  Auszah- 
lung der  Truppen  zu  dankea.  Ah  Ursache  verlautete 
allgemein  seine  bekannte  UnPabigkeit  in  so  wichtigeai' 
Zeitpunete;  er  selbst  sagte  dem  Reichsgeschichtschrei 
ber  Wassif  im  Winterquartier  zu  Schumna,  dass  er  i 
geheimen  Gespräche  mit  dem  Sultan  auf  langsaime  Rü 
stung  und  vollkommene  Wehrhaftmachung  der  Gr'anz^^^^ 
vor  der  Kriegserklärung  bestanden ,  damit  der  Feind  -^^^ 
dieselbe  nicht  in  wehrlosem  Zustande  finde  ^,  dass  er 
aber  durch  diesen  Rathschlag  dem  auf  die  Erklärung 
des  Krieges  dringenden  Sultan  missfallen.  Diese  Anga- 
be des  Reichsgeschichtschreibers  aus  des  abgesetzten 
Grosswefirs  Munde   lässt   sich  mit   der  der  Gesandt- 
schaftsberichte  einiger  Massen  vereinigen,  welche  mel- 
den, dass  der  Sultan  Anfangs  mit  dem  Grosswefir  wohl 
zufrieden,  welcher  für  den  Krieg  stimmte,  zuletzt  dem« 
selben  abhold,  weil  er  in  der  letzten  Rathsversamm- 
Aifg.  1768. lung  auf  die  Seite  der  Ulema  trat,  und  denselben  von 
der  Reise  nach  Adrianopel  abhaltep  wollte.  Er  wur- 
de zwar  bloss  nach  Tenedos  verbannt ,  doch   mit  Zit- 
tern vor  instehendem  Tode,  indem  sein  Begleiter  der- 
selbe Kämmerer,  welcher  seinen  Vorfahr  Sahir  Musta- 
fa nach  Mitylene  begleitet  hatte ,  und  mit  dessen  Kopf 
zurückgekommen  war  K   Zum  Grosswefir  wurde  der 
Statthalter  von  Aidin,  der  vormahlige  Silihdar  Hamfa- 
pascha  in  der  vollsten  Kraft  des  Mannesalters  von  vier- 
zig Jahren  ernannt;  Sohn  eines  begüterten  Mannes  aus 
Karahissar  im  Sandschak  Nikde,  war  er  fünfzehnjährig 
als  Zuckerbäcker  ins  Serai*  gekommen,   hatte   seinen 
Weg  als  Page  durch  die  Kammern  gemacht,  und  war 
vor  zehn  Jahren  bey  der  Thronbesteigung  S.  Mustafa's^ 
als  Silihdar  der  Prinzessin  Hebetuliah  verlobt,  als  We — 
sir  Steuereinnehmer  von  Morea  aus  dem  Serai  getre^ 
ten,  und  hatte  seitdem  binnen  zehn  Jahren  eben  so  viel» 
Statthalterschaften  durchlaufen  ^  Am  fünfzehnten  Ta 


i 


•)  W«$8i7  S.  314.  J»)  Brognard'«  Bericht  «)  i)  I.  J.  117a  (lySS)  Ste««^^^^ 
eionehmer  von  Morea  ;  a)  i  J.  1175  (1761)  Sutthalcer  von  Romili ;  3)  i.t^  .^^ 
voQ  Oexakow;  /j)  i.  J.  11 76  (1762)  Slatlbatler  von  Widdin ;  5)  i.  «.  J.  -^ — w,    'j 
der  SlaUlialler  von  Oczakow;  6)  i.  s.  J.  voQCliocitn,  dann  ipit  dem  Ver 
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nmch  seiner  Ernennung  '^  kam  er  zu  Constantinopel  an ,  , 

nach  hergebrachtem  Ceremoniel  za  Skntari  von  dem  lo-  Dickem.  - 

^^  tvifvi^el  1 182» 

Pfortendolmetsch  empfai^en,  vom  Mufti  zur  Audienz  aap  Sept.  17Q8. 
Ibegleitet,  und  beym  Hinaustritte  mit  reich  geziemirtem 
Pferde  beschenkt.  Er  zeichnete  sich  durch  reiche  Geld- 
spenden ^  aus,  und  setzte  sogleich  den  ReisEfendi  Os- 
man,  welcher  ein  Geschöpf  seines  Yorfahrs,  ab,  die  Stelle 
desselben  dem  Ridschaji  Efendi  ^  verleihend,  welcher 
dieselbe  schon  vor  sechs  Jahren,  seitdem  die  des  Kiaja* 
l>eg  und  Directors  des  Arsenales  bekleidet  hatte.  In  dem 
]>e7  Ankunft  des  Grosswedrs  kund  gemachten  Hand* 
schreiben  seiner  Ernennung,  wurde  als  Schuld,  dass 
der  Abgesetzte  die  wichtigsten  Geschäfte  (des  Krieges) 
vernachlässiget,  und  dass  er  alle  Aemter  mit  seinen  Ge- 
schöpfen besetzet  habe,  angegeben  ^.  In  einer  grossen  {?  Oct  1768« 
Beratbung  wurde  der  Krieg  wider  Russland  aufs  Ta- 
pet gebracht,  und  aus  dem  Grunde,  dass  Russland  durch 
den  Einmarsch  der  Trappen  Pohlen*8  Freyheit  gekränkt« 
neue  Ordnung  der  Dinge  einzuführen  beschlossen ,  die 
anders  Gesinnten  bekriegt  und  geplündert,  die  Flüch- 
tigen bis  ins  osmanische  Gebieth  verfolgt,  jüngst  gar 
Balta,  das  Familiengut  des  Chans  mit  Waffen  überfal- 
len und  verbrannt,  und  auf  diese  Art  den  Frieden  viel- 
Pältig  gebrochen,  der  Krieg  allgemein  als  gesetzmässig 
erkannt;  nur  weil  der  Grosswefir  erst  ans  Ruder  ge- 
kommen, den  russischen  Residenten  noch  nicht  gese- 
hen. Wurde  beschlossen,  denselben  vorzufordern,  und 
ihm  als  einzige  Bedingiiiss  des  zu  erhaltenden  Friedens 
vorzulegen,  dass  Russlaiid  unter  Yerbürgung  seiner 
vier  Verbündeten  (l>änemark*s ,  Preussen^s,  £iigland*s 
und  Schweden's)  sich  verbündlich  mache,  künftig  we- 

•te  der  dreyKosssch weife  nacli  Demitoka  verwiesenf  ■bei*  bald  darauf  wie- 
der 7^  als  Slatthah«r  von  Salonik  angestellt;  8)  i.  J.  1180(1766)  Statthalter 
*oii  Aegjrpten ;  9)  Haleb ;  10)  i.  t.  J.  Aidin.  Dtchawid's  Biographien  der 
Groaaweiire. 

■)  Am  17,  Sept.  nach  dem  Gesandtschaflsberichte ,  d.  i.  am  10.  Dsobe-j 
■^ailul-ewwel  Oonnerttag*  ganz  übereinstimmend  mit  VVatsif  S.  216.  ^)  Was«? 
'cf  tagt,  er  habe  den  Vers  Sftaib'sjn  Anwendung  gebracht: 

Bifß  dewlet  der  perischnn  kerdeni  sim  u  Jer  est 

Meddi  ihsaa  rüschtei  dschirafci  in  dijier  est. 

Wirf  Gold  und  Silber  weg ,  die  Herrschaft  su  erhalten , 

Duri:ii  Woblthatfaden  wird  das  Buch   zusammengehalten. 
»     Wassif  S.  3i6.  ^)  Brogn^rd's  Bericht. 
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der  in  die  Königs  wähl ,  noch  in  den  Sectenstreit  Poh- 
len's  sich  za  mischen,  seine  Truppen  aus  Pohlen  zu- 
rückzuziehen ,  und  die  Freiheit  Pohlen*s  nicht  furder 
zu  kränken ,  widrigenfalls  der  Krieg  unabänderlich  be- 
schlossen sey.  ObreskofT,  welcher  auf  einen  ,  von  sei- 
nem Hofe  Ende  Septembers  erhaltenen  Coarier  gehei- 
me Unterredung  begehrt  hatte ,  wurde  acht  Tage  her- 
nach zu  öffentlicher  berufen,  zu  weicherer  sich  in  vollem 
Staate  in  der  Absicht,  dem  Grosswefir  zugleich  seinen 
Glückwunsch  zum  Antritt  darzubringen,  begab.  Nach- 
dem er  eine  halbe  Stunde  im  Fremdenzimmer  gewar- 
tet, wurde  er  in  den  Diwanssaal  geführt,  wo  das  ganze 
6,  Oct.  1768.  Ministerium  versammelt.  Der  Grosswefir  empfing  ihn 
nicht  stehend,  sondern  aass  auf  dem  Soffa  *,  mit  halb 
ausgestreckten  Füssen  in  ungeziemender  Stellung.  Mit- 
ten in  der  Anrede  unterbrach  ihn  der  Grosswefir:  es 
handle  sich  nicht  um  Conferenz,  deren  er  genug  mi^ 
dem  Reis  Efendi  gehabt «  und  zog  eine  Schrift  aus  dem 
Busen,  durch  welche  sich  Obreskoff  vor  vier  Jahren  zuin 
Rückzuge  der  russischen  Truppen  aus  Pohlen  bis  a^^ 
siebentausend  Mann  verbindlich  gemacht,  während  jet^^ 
deren  dreyssigtausend  **;   Obreskoff  gestand   fünf  u^^* 
zwanzigtausend  ^  „Verräther!  Meineidiger  I"  schrie  i^^^^ 
der  Grosswefir  an,  ^gestehst  du  nicht  selbst  deine  Tr^'^' 
„losigkeit  ein,  erröthest  du  nicht  vor  Gott  und  den  M^^  ^' 
„sehen  über  die  Gräuel,  welche  euere  Truppen  in  ein^^" 
„euch  nicht  gehörigen  Lande  verüben,  haben  euere  K^  ^ 
^nonen  nicht  den  Pallast  des  Tatarchans  zerstört  ?"  Hi^^ 
auf  wurde  ihm  der,  in  der  Rathsversammlung  gefasi^ 
Beschluss  zu  unterschreiben  zugemuthet,  und    als      ^ 
sich  dessen  aus  Mangel  hinlänglicher  Vollmacht  hie 
weigerte,  der  Krieg  erklärt.  „Russland,^  antwortete  d 
Resident,  „verlangt  selben  nicht,  wird  den  ihm  angekü 

*)  Nachricht  Ton  dem,  was  bey  der  Andiene  vorgefallen,  welche  ^^ 
rnssitcbe  Resident,  Hr.  ▼.  Obreskoflf,  den  6.  October  1768  bey  dem  Groi^s^ 
wefir  gehabt.  Broenard't  Bericht  vom  i3.  OcU  17S8.  *»)  Pr^ci»»  de  Tandie^g 
ce  donn^e  du  G.  V.  a  Mr.  ObrescofT  le  6.  Octob.  in  Wassif  S.  3i8.  ün^lau^ 
lieb  ist  des  Reichagetchichtfchreibers  NachliMigkeit,  hier  wieder  ein  fi 
aches  DatYim  anzugeben  ,  näbmiich  aG.-Dschemafiul -ewwel  Sonnabend 
der  26.  Dscbemaflul-ewwel  entspricht  dem  8.'  Oct.,  und  ist  auch  « 
Sonnabend ,  aber  die  Audiens  hatte  an  6.  Oct  DonncraUga  Sutt.  «)  ISa 
Wassif  37,000. 
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^digten  aber  mit  allem  Ernste  durchführen.^  Der  Pfor- 
tendolmetsch  übersetzte:  Rassland  ist  in  der  Freand- 
schaft  nnwandelbar,  wollte  man  aber  den  Krieg,  so  wä- 
re es  ein  anderes.  Der  Resident  wiederhohlte  seinen  Satz 
dreymahl,  nachdrücklichst  verlangend,  dass  der.  Pfor- 
tendolmetsch getreu  übersetze,  was  nicht  zu  erhalten 
war  •.  Er  wurde  ins  Fremdenzimmer  zurückgeführt,  der 
Grosswefir  erstattete  an  den  Sultan  über  das  Vorgefal- 
lene Vortrag.  Noch  einmahl  kam  der  Pfortendolmetsch, 
ihn  zu  der  geforderten  Unterschrift  zu  bewegen,  aber 
vergebens.  Es  war  drey  Uhr  Nachmittags ,  ehe  die  Ant- 
wort  ans  dem  Serai  an  die  Pforte  zurückkam..Der  Mnh- 
firaga  (Stabsprofoss)  schaffte  die  Janitscharenwache  des 
Gesandten  ab ,  indem  nun  sein  Dienst  beginne,  die  Be- 
dienten wurden  bis  weiteren  Befehl  zurückbehalten, 
die  Pferde  nach  Pera  zurückgesandt.  Der  Pfortendol- 
metsch und  Ceremonienmeister  erklärten  dem  Residen- 
ten ,  es  sey  des  Sultans  Befehl ,  dass  er  und  der  erste 
Dolmetsch  nach  den  sieben  Thürmen  gebracht  würden. 
Obreskoff  antwortete,  er  füge  sich ,  seiner  Amtsverrich- 
tnngen  von  nun  an  entmächtiget.  Er  begehrte  einige 
Leute  seines  Gefolges,  man  gestattete  ihm  seinen  Se- 
cretär,  zwey  Dolmetsche  und  sieben  Bediente,  mit 
denen  er  fn  die  sieben  Thürme  abgeführt  ward  t. 

Acht  Tage  nach  der  Kriesserklärnnfi:  hatte  eine  in  Tatarchan, 

%  -TT  1  1  .1  Grosswe/lr 

liesen  Umständen  höchst  wichtige  Veränderung,  nahm-   abgetaut; 
ich  die  des  Tartarchans  Statt,  welcher  den  Krieg  he- /Sußi^^Eailu-' 
eelen  sollte.  Makssudgirai,  der  dermahlige  Chan,  wur-  ^nd^^crun- 
e  anf  seinen  Meierhof  von  Fundükli  zur  Ruhe  gesetzt,    doimtuch. 
nd  der  vorige,  den  Küssen  so  verhasste  Krimgirai,  mit     Manifest. 
äbcl  und  Gürtel,  Bogen  und  Köcher,  Kalpäk  und  Rei-  dl!l''ctjöd^^ 
er  und  stattlichem  Pferde  als  Chan  installirt  ^  Als  be-      '''''<'"' 
Dodere  Vergünstigung  wurden  ihm  in  einer  Brieftasche   achir  ii8a. 
ierzigtausend  Ducaten  überbracht,  als  besondere  Aus-  »ß-ö«^  *7^- 
eichnung  bey  seinem  feyerlichen  Auftritte  ins  Serai 
ierzig  eben  angekommene  Köpfe  von  Montenegrinern 
ufgesteckt  ^  Zugleich  mit  denselben  hatte  der  Statt- 

•)  Der  deaUche  obiee  Bericht.  ^)  Wassif  S.  319.  Hier  heisst  der  abge« 
eiste  Gban  Makssud ,  wöAijiT  Ataud.  *';  Brognard't  Bericht. 
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haker  von  Bosnieiif  Mohanimedpaschat  eine  allgeme/ 
'  Bittschrift  der  Bewohner  Montenegro*$  eingesandt,  wo 
in  sie  die  Allgewalt  des  grossen  Padischah,  dessen  Hee 
re  das  Land  verödeten ,  die  Bewohner  tödteten ,  aner 
kannten,  anf  das   heiligste  schwuren,  die   Anfwiegler^ 
Stephan  und  Wassili,  wenn  dieselben  unter  ihnen  sich 
weiter  zeigen  sollten,  auszuliefern,  und  bey  dem  Gra- 
be des  Propheten  und  dem  Blute  Christi  um  ^Wieder- 
aufnahme zu  getreuen  Unterthanen  batben  ^  Der  neue 
Chan  war  der  Haupthebel  der  Absetzung  des  neuen 
Grosswefirs,  der  schon  nach  dritthalb  Monathen,  und 
ehe  noch  der  letzte  der  europäischen  Gesandten,  nähm- 
lich  der  neapolitanische  Minister,  ihm  den  Glückwunsch 
zu  seinem  Antritte  dargebracht  hatte ,  abgesetzt ,  nach 
Kallipolis  verwiesen  ward,  wo  er  drey  Jahre  hernach, 
ohne  anderen  Ruf  als  den  unbegränzter  Freygebigkeit, 
•   alarb  ^.  Sein  Hang  zur  Verschwendung  scheint  dem  spar« 
Samen  Sultan  nicht  minder  missfallen  zu  haben,  als  dem 
^  Tatarchan  desselben  in  den  ägyptischen  Unruhen  be- 
wiesene Kopflosigkeil!,    aber  das  Handschreiben,  das 
seine  Absetzung  ankündigte,  erwähnte  keiner  dieser  Ur- 
sachen, sondern  bloss  schonungsweise  seiner  schwachen 
Gesundheit  ^  Der  neae  Grosswefir  Mohammed  Emin« 
mit  dem  Beynahmen  Jaghlikdschifade ,  d.  i.  der  Sohn 
des  Sacktuchverkäufers,  war  vor  vier  und  zwanzig  Jah> 
ren  mit  seinem  Vater,  einem  Kanfmanne,  nach  Indiea 
gereiset,  und  sechs  Jahre  hernach  in  eine  Accessisteiu 
stelle  ^'der  Staatskanzley  eingetreten,  bald  darauf  Gec 
hiilfe  des  Cabinetssecretärs,  des  Grosswefirs,  und  selb« 
Cabinetssecretär,  Reis  Efendi ,  Nischandschi ,  Kaims 
kam,  dann  als  Statthalter  von  Aidin  mit  der  Prinzessina 
Schahsnitan  verlobt,  als  kaiserlicher  Eidam,  Statthaa 
ter  von  Haleb,  abermahls  Nischandschi  und  zuletzt  Ksfl 
makam  ^,  zur  Grosswefirschaft,  wie  seine  Vorgang-- 
%,  Dickem,-  Muhsinfade  und  Hamfapascha,  nur  durch  die  Eidair- 
%Q.Oc%,  ijßS.^^^^f^  des  Sultans  befähiget.  Fünf  Tage  nach  sein-^ 

^  *)  Die  CJeberteUung  dieser  Urkunde  in  der  St.  R.  beym  Berichte  K 
gnard's  vom  i6.  Nov.  1768.  ^)  Dichavrid's  Biographien  der  GroMW^cl 
'^)  Brognard's  Bericht.   <>)  Muiaßm.   •)   Dscha\vid*t  Biogr.  der  Grostwi 


317  - 

Elrnennung  starb  der  Mufti  Welieddin,  ein  ansgezetch-» 
neter  Schönschreiber  in  Taalik  und  Stifter  der  Biblio- 
thek an  der  Moschee  S.  Bajefid^s,  welche  vor  allen  ande- 
ren Bibliotheken  den  Vorzug  seltener  Werke  hat.  Sein 
Sohn  Mohammed  Emin  (der  älteste  der  Ulema,  als  Was- 
sif  seine  Geschichte  schrieb)  vermehrte  dieselbe  bis  in 
die  jüngste  Zeit  herab  durch  den  Ankauf  seltener  Wer- 
ke zu  hohen  Preisen,  oder  Abschriften  von  selben.  Die 
oberste  Wdrde  des  Islams  erhielt  der  durch  seine  krie-  i3.  Dickem,^ 
gerische  Stimmung  bekannte,  und  dem  Sultan  vor  al-^s^^Oct 'i^iSS. 
len  anderen  Ulema  angenehmste  Osman  MoUa,  der 
Sohn  des  vorigen  berühmten  gelehrten  Mufti  Pirifade  \ 
Sein  erstes  Geschäft  war  den  Abdullah  zum  Richter  des 
Lagers  zu  ernennen  ^.  Auf  Veranlassung  des  Tatarchans 
wurde  auch  der  Fürst  derWalachey,  der  junge  Gika 
Alexander,  unter  welchem  der  Archimandrit  von  Ar-  « 
dschisch  mit  einem  russischen  Oberstlieutenant  für  Russ- 
land um  Anhänger  warb  °,  abgesetzt,  und  der  vorige 
Dolmetsch  und  Fürst  der  Moldan ,  Gregor  Gika ,  auf 
den  Fürstenstuhl  der  Walachey  gesetzt.  Auch  war  der 
alte  Pfortendolmetscb  Karadscha  (seines  Ursprungs  ein 
Doctor,  wie  Maurocordato  ,  Callimachi  und  Ipsilanti« 
die  Stammherren  dieser  Fürstenfamilien)  achtzigjährig 
gestorben,  und  sein  Vorfahr,  der  Stammherr  einer  neue- 
ren Hospodaren- Familie,  Suzzo,  dessen  Verwandter 
Janachi,  vor  neun  Jahren  zu  Constantinopel  aufgehenkt 
worden  ^.  Am  Tage  der  russischen  Kriegserklärung 
ward  auch  Ibrahim  Efendi,  der  Sohn  des  ungarischen 
Renegaten,  Director  der  Buchdruckerey,  welcher  nun 
schon  fünf  und  zwanzig  Jahre  lang  das  Amt  eines  türki- 
schen Secretärs  des  jeweiligen  Pfortendolmetsches  ver- 
sehen, wegen  angeschuldigten  Einverständnisses  mit 
Obreskoff,  seiner  Stelle  entsetzt  ^  Hierauf  folgten  noch 
indere  Veränderungen ,  wie  gewöhnlich  bey  jedem 
Wechsel  derGrosswefire.  Ssarim  Efendi  der  Defterdar, 
V elcher  Knurren  und  Murren  eines^'Kettenhundes  für 
las  Hanptbedürfniss  eines  Finanzministers  erachtend , 

•)    Watsif  S.  3ai.   h   Brognard*«  Beriebt.   «)  EDgel'a  Geschichte  der 
^lüachey  11.  S.  27.  •*)  Dieselbe  S.  46.  «)  Brognard's  Bericht 
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seiner  Grobheit  willen  allgemein  verbasst  war  " ,  über- 
gab seine  Stelle  dem  Tscl^auschbaschi ,  AatifTade  Omer 
Efendi^  dessen  Vater,  sowohl  als  Defterdar,  als  durch 
seine  Geschicklichkeit  in  Staatsschreiben,  danernden 
Nahmen  hinterliess  ^.  Tschauschbaschi^ward  Jesri  Ah- 
med Efendi;  die  vier  Unterstaatssecretäre ,  der  grosse 
und  kleine  Bittschriftmeister,  der  Cabinetssecretär  des 
Grosswefirs  und  der  Kanzler  ^  wurden  geändert  Der 
von  dem  Zuge  im  Archipel  zurückgekommene  Kapndan- 
pascha  Mohammed  wurde  mit  Züschlagung  der  Steuer- 
einnehmerschaft von  Morea  zum  Kaimakam ,  der  Sohn 
Osmanpascha*s  Ibrahim,  mit  zwey  Rossschweifen  zum 
Kapudan  der  See  erna)tint  ^,  und  Kriegsrüstungen  wur- 
den auf  das  eifrigste  betrieben.  Zugleich  mit  der  Kriegs-' 
erklärung  waren  zweyhundertFermane  ins  ganze  Reich 
ergangen ,  um  die  Statthalterschaften  und  Alaibege  der 
Lehenstruppen  im  nächsten  März  nach  Adrianopel  auf- 
zubiethen,  wohin  der  Sultan   selbst  mit  der  heiligen 
Fahne  ziehen  würde  ^  Mit  den  Inhabern  der  Siamete 
und  Timare  wurden  auch  die  Juruken  und  Ewladi  Fa* 
tihan  (die  Kinder  der  Eroberer) ,  freywillig  zusammeB- 
gelanfejnes  Gesindel,  in  Rumili  auf  die  Beine  gebracht* 
vierzehn   Kammern  Janitscharen ,  dreyssig  Dscheb^ 
dschi,  vier  Topdschi,  zwey  Toparabadschi  an  die  p^^' 
lische  Gränze  befehliget;  sechstausend  Beutel  nach  ^^' 
mili  gesendet,  hundertfünfzig  ZehnpRinder«  fünfzig  ^  ^^' 
cke  schweres  Belagerungsgeschütz,  fünfzig  Mörser  "^^ 
4-— 5.  Dec.  der  Stuckgiesserey  zur  Einschiffung  nach  dem  schw^    ^ 
zen  Meere  aufgefahren,  und  vom  Grosswefir  besicl^^ 
get.  Viertausend  asiatische  Sipahi  setzten  bey  Sku 
über;  in  der  Moldau  waren  bereits  vierzigtausend  M 
versammelt,  siebentausend  siebenhundert  zwey  und  si^' 
zigMaulthierezumBehufe  der  Fqrtschaffung  desMu 
vorrathes  wurden  eingeschifft  ^.  Im    Arsenale  wur 
zwey  Schiffe  vom  Stapel  gelassen,  mit  den  glückv 
^       bedeutenden  Nahmen  des  Sieges  und  der  Eroberung 

")  Brognard't  Bericht  und  Wastif  S.  322.  ^)  Munschiati  Dtfitrdar  a 
Efendi,  in  meiner  Sammlung,   «)  Beglikdschi.  **)  Wassif  S.  323.  •)  Die 
kifcbe  Abschrift  des  Fermana  im  H.  Arcb.  und  die  Uebersetsunr  be? 
gnard's  Bericht  2.  IVoy.  St.  R.  0  Brognard'a  Beriebt. 
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lanFt  *.  £s  wurden  zum  Kriege  dem  Defterdar  achthalb 
Millionen  Piaster,  dem  Vorsteher  der  Fleischhaner  zur 
Lieferung  des  nöthigen  Schlachtviehes  eine  halbe  Mil'^^i.  Oct  1768. 
lion,  dem  Tatarchan  zwey  Millionen  verabfolgt,  das 
Manifest  der  Pforte  den  Dolmetschen  der  europäischen 
Mächte  mitgetheilt  t«  zugleich  die  vielfältigen  Schrei-^ 
ben  der  pohlischen  Conibderation  endlich  vom  Gross- 
wefir  beantwortet  tt.  Dieses  Schreiben  kreuzte  sich 
mit  drey  anderen  der  Häupter  der  Conföderation,  nähm- 
lich  eines  vonPotocki,  dem  Palatinus  von  Kiow'^,  eines 
aus  Dankowicz^von  Potocki,  Kracsinski  und  Anton^Ru- 
lan  unterzeichnet  ^,  an  den  Sultan  und  GrossweFir,  und 
eines  vom  Marschall  der  Conf5deration,  Pulaski  ^,  wo« 
rin  sie  mit  wiederhohlten  Klagen  über  russische  Unter- 
drückung pohlischer  Freyheit  den  Befehlen  der  Pforte 
zu  gehorchen  bereit,  um  die  Erlaubniss,  einen  Gesand- 
ten zu  schicken  bathem  Auf  einen  über  den  Inhalt  vom 
Pfortendolmetsch  erstatteten  Bericht  ®  beanwortete  der 
Grosswefir  das  Schreiben  Potocki's  ^  lehnte  die  Ge- 
sandtschaft unter  dem  Yorwande  ab,  dass  das  Heer  oh- 
nediess  im  Zuge  an  die  Gränze,  wo  man  zu  Bender, 
Isakdschi  oder  Chocim  den  Gesandten  empfangen  wol- 
le, indessen  möchten  sie,  was  nothwendig,  dem  Statt- 
halter von  Chocim  oder  dem  Tatarchan  eröffnen.  An 
diesen  hatten  ebenfalls  Potocki  und  Kracsinski  geschrie-  • 
ben  ^,  und  den  Starosten  Podoroski  abgeordnet^,  dann 
iber  wieder  an  die  Pforte  Vorstellung  gemacht,  dass 
)er  Chan,  der  keinen  Befehl  habe  zu  Gunsten  der  Con- 
bderation,  sondern  für  sich  gegen  die  Russen  ins  Feld 
:a  ziehen,  der  Conföderation  zu  Hülfe  nach  Pohlen  be- 
ehliget  werden  möge  \ 

»)  Sa/er,  Feth,  Waifif  S.  3as.  >>)  Tom  7.  Bedscbeb  (17.  Not.)>  bey 
Iropnard's  Beriebt  vom  16.  Dec.  1768.  ^)  Yom  i/^  Bedscheb  (tL  Nov.), 
»ey  Brognard'a  Beriebt  vom  3.  JIdd.  1769.  ^)  Tom  i4-  Rediebeb  (34  Nov.) , 
:»ey  BrogDtrd't  Beriebt  vom  16.  Jänn.  1769.  *)  Die  chifirirte  U^bersetzuug 
Ics  JM^moire  de«  Pforten dolmetscbea  bey  Brognard'a  Bericht  vom  3.  Jän- 
ler  1769.  0  1)10  cbifinrte  Ceberaetsung  der  Antwort  bey  Brognard's  Be- 
liebt vom  16.  Dec.  1768.  B)  Das  Scbreiben  bey  Brognard'a  Beriebt  vom  16. 
Dec.  1769.  ^)  Sein  Be|laubigungsscbreiben  beym  Berichte  Brognard'a  vom- 
l6.  Jänner  1769.  *)  Die  Yorftelfung  beym  Bencbte  Brognard'a  vom  17.  Fe- 
bruar 1769:  Sperabamus  igiiur  quod  sereniuimiu  Han  inirabit  Poloniam  ,  ui 
Ton/bedermlionem  nosiram  a  superantibus  copiarum  Moscovitarum  viribus 
sie/itmUrtt,  ei  sie  tecurior  facta  cof^oederatio  nostra  augeripouU  reunionB 
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Der  Pforte  war  nnii  Alles  anErbaltang  derFreanc^^, 


'reiches  , 

'^K'*  Schaft  mit  Oesterreich  und  Abwendigmachaog  dessel 

anaSß 
vreichU 
lancTt 


^reich's,  ben  von  einem  Bündnisse  mit  Russland  gelegen.  Es  h»t^^^^ 
^uuen'ttQ  das  Gerücht  von  einem  Vierbündnisse  zwischen  Rni-      ^^ 

iben'an 


lyori«?"  80« »  Prdnssen ,  Oesterreich  nnd  England  verlautet ;  die 
Pforte  hiedurch  aufgelärmt,  liess  den  kaiserlichen  In- 
ternuntius durch  den  Pfortendolmetsch  um  die  Gesin- 
nungen seines  Hofes  befragen,  und  hielt  demselben  den 
doppelten  Köder,  alle  mögliche  Unterstützung  zur  Ero- 
berung Schlesien^s  und  der  Besetzung  des  pohlischen 
Thrones  durch  den  König  von  Sachsen  ',  vor.  Der  In- 
ternuntius dankte  in  schriftlicher  Eingabe  für  die  gute 
Absicht,  erklärte  aber,  dass  Oesterreich  seinem  Worte 
getreu,  nachdem  es  Schlesien  an  den  König  von  Prena- 
sen  abgetreten,  Poniatowski  als  König  von  Pohlen  an- 
erkannt ^  von  der  guten  Gesinnung  der  Pforte  keinen 
Gebrauch  machen  könne  t,  und  trug  Vermittlang  an. 
Hierauf  erliess  der  GrossweHr  Mohammed  Emin  an  den 
Fürsten  vonKaunitz  ungemein  freundschaftliches  Schrei- 
ben, in  welchem  mit Wiederhohinng  aller  schon  indem 
Manifeste  enthaltenen  Beschwerden  gegen  Rassland, 
Oesterreich  als  der  Erbe  der  Krone  (der  ungarischen) 
von  Nuschschirwan  her  allein  des  Kaisertitels  ^  würdig 

bonorum  Patriotarum  ,  et  in  hae  spe  feitinavirnm  in  patriank  ,  in  qua  miU 
Motchoviticut  inhiat  totali  confoederaiionis  exitio ,  ei  ne  hac  aggregaUom> 
et  aecestu  eoivolarum  augeatur  ,  conatur  imptdire. 

*)  Mömoire  dei  Pfortendolmetfches  hierüber  beym  Berichte  Brof^nard' 
▼om  3.  Junias  1768.  ^)  Nemdsche  dewleti Jemtuti  kadimden  berä  devHtt  ä 
megile   mewssuf  we  tadscki  Auschirwan   iie  muflechmr  tve  muteber  idr 
maaruf  oldightne  binnen  Ja^erator  iakabi  dewleti  muscharunileike  sefo 
olwedsckiie    duweli  saire  beininde  mumtaf  olmagka   akra  iken  mukad 
ma  limasstakatin  Moskow  Tscharidsckasine  Imperator  iakabi  teUcib  obin 
maddei  ir/ii  faii  olmak  Jaamiiie  iajjfi   mejkwi  kuwwetden  fiiie  getüm 
nijetiile  btr  katsch  seneden   berü   enwai  desaisi   irtikiab  we  memaiiki  i 
itaiei  desti  tagkaliub  eiiedigitden  maada,   d.   i.  Da   es  bekannt,   daM  c 
öflerrt  Hof  seit  langer  Zeit  als  Reich    berühmt,  mit    der  Krone  Nute 
wan's  glorreich  und  geehrt  ist,  ward  dettbalb  demselben  der  R.aisertitel 
Ausxeichoung  vor   anderen  Höfen,  als  dem  würdigsten,  beschert  und 
währt :  weil  vormahls  gesch^ifts wegen  die  russische   Csarinn  mit  dem 
sertilel   betitelt  worden,  bat  sie  im  IiTwabn ,  dass  die  Behauptung  de 
ben  Ehrensache,  und  mit  der  Anmassnng  dieses  Wort  durch  Thateg  in 
fnllnng  zu  bringen,  schon  seit  einif^en  Jahren  verschiedene  listige  Ansc 
ge  ausgeheckt ,   und   auf  Pohlen   die   Hand   der  Uebermacbt  ausgestre 
16.  Nov.  1768.  Das  Original  im  H.  Arcb.    Das  Siegel,  ausser  den  vier 
kannten  Sprüchen:  Ich  vertraue  auf  Gott ,  und   mir  genügt   Gott;  e&-       n 
keine  Kraft  und   Macht,  als  bey  Gott;  und  meine  Leitung  ist  von  (^^»(t 
und    ich   übertrage   mein    Geschäft   Gott ;     in    der  Mitte :    Li  Mokarm^m 
ierdsck  el-aman  Mokammed,  muteredschien  Fei/ui-Emin  Emin,  d.  i.  Za    M 
nammed  fleht  um  Sicherheit  Mohammed,  um  den  Ausfluas  des  Sicheren    Cd< 


t 
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«rkVart  wird,  welchen  die  russische  Kaiserinn  sich  ei* 
^ennn'achtig  aneignen  wolle.  Durch  solche  Lochspeisen 
von  Aussicht  auf  Länderbesitz  und  Herrschaft  in  der 
Familie  auf  Kosten  Preussen^s,  durch  solche  Schmei- 
cheleyen  auf  Kosten  des  Kaisertitels  Russland's,  hoffte 
der    Grosswefir  Mohammed    £nriih ,   der    Reis  Efendi 
Ridschaiji  und  der  Pfortendolmetsch  Suzzo  die  Polar- 
nadel  von  Oesterreich*s  Politik  zur  Abweichung  zu  be- 
irren;  aber  sonderbar   genug  verweigerte  die  Pforte 
sogar  in  diesem  Schreiben  den   mit  Oesterreich  beste- 
henden, vor  ein  und  zwanzig  Jahren  auf  jmmer  ver- 
längerten Frieden ,  einen  ewigen   zu  nennen ,  wiewohl 
der  mit  Russland  jetzt  gebrochene  schon  längst  als  ewi- 
ger abgeschlossen  worden  war ,  und  wiewohl  die  kai- 
serlichen Internuntien  beständig  auf  den  Ausdruck  etpig 
drangen,  seitdem  Raghibpascha  ftene  Verlängerung  auf 
unbestimmte  Zeit  nicht  als  eine  Verewigung  hatte  an- 
^^Kennen  wollen ;   desto  fliessender  aber  bewies  sich 
^ie  Pforte  in  anderen  Geschäften  des  kaiserlichen  Hofes, 
^iirch  die  £rlassung  von  Fermanen  zur  Abstellung  von 
^«'anzbeschwerden  nach  Bosnien  •  und  Belgrad  ^,  und 
^Ur  Wiedererbauung  der  im  letzten  Brande  in  Flammen 
^nfgegangenen  Franciscanerkirche  ^.  Zur  Erleichterung 
8^  der  Reis  Efendi  dem  Internuntius  selbst  an  die  Hand, 
^^  möge  bloss  die  Wiedererbauung  einiger  abgebrann- 
ten Häuser  ansuchen,  unter  welchem  Titel  die  gesetzwi- 
^Hge  Auferbauung  der  Kirche  geduldet  ward.  In  den 
pohlischen  Angelegenheiten  verhielt  sich  der  Internun- 
^^Os,  seinen  Verhaltungsbefehlen  gemäss,  parteylos,  und 

^^oplieten)  bittet  Enim  (der  Sichere).  In  der  Unterschrift  heifttt  er  £1- 
rf  ^«ch  Mohammed  Emin ,  woraus  ersichtlich ,  dass  seine  indische  Beis« 
^b«r  Mekka  ging. 

*)  Ferman  an  den  Statthalter  Ton  Bosnien  und  Widdin,  Schewwal  ii8i 

'*«hr.  1769),  beyPenkler's  Bericht  vom  1 5.  März  lyda,  ^)  kn  den  Statthai- 

J«r  Bel^rail's  1178  (1764)  und  118a  (Febr.   1769).    «)   Im  H.  Arch.  auch  die 

^r^heren  Fermane  von  Penkler  zu  Gunsten  der  Jesuiten  und  Trinitarier  auf 

^nioi  und  der  Franciscanef  SU    Pera  erhalten,  nähmlich :  1)  i..Moharrem 

**57  (16.  Febr.  174^);  a)  Dscheroanul  - achir  1178  (Dec.  1764);   3)  Ramafan 

*J79  (Febr.  i;66).  Die  Jesuiten   heissen  hier  Jesuit,  was  gans  was   anderes 

*!•  htwi,  nähmlich  Bekenner  der  Religion  Jesus,  was  in  den  früheren  Ac- 

^B  falsch  als  Jesuit  übersetzt  ward;  4)  >•  Ittoharrem    ii8a  (18.  May  1768)^ 

^*s  erste  Berat   der   Franciscaner   zu   Pera  i.  J.    107a  (1661)  ertheilt,  er- 

**«>«rt  i.  J.  III»  (1700),  dann  1118(1706). 
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gab  daher  auch  den  Schreiben*)  welche  die  Hänp 
ConRtderation  an  ihn  erlietsen,  keine  weitere 
Der  Geschäftsmann  der  Conföderalion,  Jacob  Ma( 
welchen  dieselbe  heimlich  nach  Conslantinopel  § 
halte,  schadete  derselben  mehr  als  er  uiilzte 
lächerliche' Windbeuleley,  doch  bewirkten  teil 
schwerden  wider  die  Geldgier  des  Pascha  von  C 
Chalil)  die  Verungnadung  desselben.'Vonden  obl 
rop'äischen  HöFea  verbürgte  Venedig  durch  vers 
Eingabe  des  Bailo  Gnistiniani  die  Fortdaner  de 
und  Frenndschaft  von  Seite  der  Repablih  K  ( 
frennd schaftliche  Versicherangen  gab  der  nach  d 
länditchen  Bothschafters  Dedel'B  Tod  beglaubig 
echäftsträger  Weiker  ",  dessgleichen  der  dänisc 
sident,  Herr  v.  Güssel,  den  die  Pforte  nicht  an 
nen  wollte,  so  lange  er  nicht  als  Gesandter  begia 
wäre.  Der  schwedische  Gesandte  Celsing  ^  zog  s 
wohl  von  der  Anwendung  des  schwedischen  Bonc 
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i;.  Mün  17C19,  '']  Usb*rt«uiiDg  eine*  M^motrB'i  dei  PforlCDdal 
"  '  ■  bey   BiogDird'i  Bericht  «om 
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irages  zurück,  welchen  die  Pforte  hervorsucben  liess^als 
von  der  Vermittlung,  welche  nebst  Oesterreich  Frank- 
reich, Preussen  und  England  suchten,  wovon  aber  die 
Pforte  nichts  hören  wollte.  Der  französischeBothschafter 
war  der  Chevalier  de  S.  Priest,  der,  weil  er,wie  vormahls 
Desalleurs,  zu  Lände  kam,  tägliches  Unterhaltsgeld  von 
achtzehn  Piastern,  neunPara  erhielt*.  Tott  (der  Schrei- 
ber des  Memoire),  der  Sohn  des  ungarischen  Rebellen, 
Brigadier  in  französischen  Diensten,  ging  nach  der  Krim 
als  französischer  Agent  beym  Tatarchan,  um  denselben 
so  viel  als  möglich  zu  thätigem  Feldznge  zu  unterstü- 
tzen. Bey  der  Ohnmacht  der  Pforte  in  Aegypten  ver* 
mochte  derselbe  dem  französischen  Bothschafter  keine 
Genugthuung  zu  verschaffen  für  die  Avanie  von  drey 
und  dreyssig  tausend  Thalern,  welche  Chalil,  der  Schei* 
chol-beled,  und  Mohammedtschausch,  der  dortige  Aga 
der  Janitscharen,von  den  französischen  Kaufleuten  ein- 
getrieben, weil  drey  derselben  aus  Lustbarkeit  in  der 
Nähe  Kairo*s  drey  Kanonen  losgeschossen  f.  Chalilbeg, 
der  Verbündete  des  Husein  Keschkesch,  von  Alibeg  aus 
Kairo  vertrieben ,  hatte  sich  mit  seinem  Anhange  nach 
Khafa  geflüchtet^  war  von  da  im  nächsten  Frühjahre 
nit  Truppen  zurückgekommen,  hatte  Oamiat  um  zwan- 
Jgtausend  Thaler  gebrandschatzt;  die  Truppen  Ali- 
)eg*s  zuerst  zu  Mansturje  geschlagen,  waren  hernach 
iber  besiegt,  und  ihre  K^pfe  nach  Constantinopel  ein- 
gesendet worden  tt.  Diese  Waffenthaten  sind  in  den  bis- 
lerigen  Geschichten  Alibeg*s  ganz  und  gar  mit  Stil U 
ichweigen .  übergangen  worden.  Der  englische  Both- 
(chafter  Murray  hatte  zwey  Schreiben  seines  Königs , 

*)  Seine  Beglaabigungttchrciben  vonc  tj.  Jnl.  Venaillet  bey  Brogoard's 
Icrricht  vom  i.  Dec.  I768.  An  den  Sultan:  Le  principal  soin,^que  nous 
ui  recommandons ,  d'est  tVentretenir  ia  boane  inteUigenc»,  Vancienne  anu" 
id  ,  et  la  confiance  qui  en  doli  ilre  le  fruit '  et  le  moyen  que  nous  lui  pri" 
crivons  poury  parvenir  ,  c*est  de  marquer  en  toute  occtuion  ä  F'otre  Hau- 
esse ia  coMlance  de  not  sentiments  pour  Elle ,  et  tintSrät,  que  nous  pre- 
tons  ä  la  gloire  et  ä  la  proiperiU  de  ton  •mpire.  —  Sur  ve  nous  pnofis 
Oieu,  gi^il  augmente  les  jours  de  F'otre  Uautette ,  et  les  rempliste  de  toutes 
trospdritSt  ai'ec  ßn  tris  heureute.  —  An  den  Grosswefir:  /fout  nout  flat' 
ons  guUl  vout  trouuera  toujourt  dispute  ä  emplpjrer  le  pouvoir  tjui  vous  est 
ronfie  Selon  votre  tageste  et  privoyance  au  maintisn  vune  amitiS  ancienne 
it  de  tintSgrite  det  capitulaUons  renouvelieet  et  augmentdes  en  1740,  e(  donl 
es  sitjets  de  deux  empires  doivent  recueiUir  les/ruits. 
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das  eine  an  den  Sultan,  mit  dem  Antrage  der  Vermin 
lung,  das  andere  an  den  GrossweHr  als  Glückwunsch 
za  seinem  Antritte ,  erhalten  *.  Er  begehrte  dieselben 
in  öffentlicher  Audienz  zu  überreichen  ^,  aber  der  Sul- 
tan  wollte  Fremden  Ministem  ins  Künftige   ausser  den 
beyden  Fällen  neuer  Beglaubigung  oder  Kundmachung- 
einerThronbesteigung  keine  Audienz  ertheiten;  so  über- 
gab er  dieselben  durch  den  (irosswefir,  und  erhielt  die 
Antwortschreiben  des  Sultans  und  Grosswefirs ,  worin 
mit  Wiederhohlung  aller  Beschwerden  wider  Russland, 
die  Vermittlung  für  jetzt  abgeschlagen  ward,  weil  vor 
der  ersten  Schlacht  davon  keine  Rede  seyn  könnte  ^. 
DerBothschafter  legte  in  seiner  Eingabe  besonderes  Ge- 
wiclit  auf  die  Weigerung  England*8,  einem  russischen 
Bündnisse  wider  die  Pforte  beyzutreten,  und   hofftei 
dass  ihr  daher  die  Vermittlung  £ngland*s  so  genehm 
seyn  werde  ^.  Als  die  Antwort  abschlägig  ausgefallen 
war,  verwandte  er  sich  durch  eine  Eingabe  für  Her^A 
V.  ObreskofTs  Befreyung  aus  den  sieben  Thürmen  ^' 
Der  preussische  Minister,  welcher  noch  kurz  vor  A^"^ 

*)  Die  Uebersetcnn^   der   beyden  Schreiben  bey  Brognard*s  Ber^  V^ 
vom  i6.  Jänner  176^  datirt.  C.  J^mes  palace  W«ymouth.   ^)    Das  M^m  ^'^'^ 
bey  Brognard's  Bericht  vom  16.  Jänner  176g.  ^)  Die  beyden  Schreiben     ^^^ 
ßrognard's  Bericht  vom  16.  Jänner  17^)9.  ^)  li  Üi  non  dubitando  ck»  ta      ^"^ 
metlinzione  sarebhe  accettata  dalla  Sublime  Porta  per  la  buona  intelliffe»  j^*'* 
che  tauto  lempo  ti  mantiene  cofla  sinceritä  ed  inte^ritä  delprocedere  d*^"^^' 
he  U  parti,  particolarmente  quando  la  Suhl.  Porta  contidera  con  aUenu^^^^* 
la  tomma  delicatrgsa  dt  Sua  Maeslä  il  Rd,  dt  »ifiutare  a  segnare  una  dij^^^^ 
siva  Alleanta  coUa  carte    di  Hussia ,  nella  quäle  Ju  proposta  una  gu^^^  ^^ 
turca  di  essere  casu»  foederis,  coii  Sua  Maestä  tl  Ri   era  persuato,  * 

la  sua  mediasione  tat  ebbe  accettata  cotV  ittetsa  sinceritä,  colla  qnale  iar"^    *^. 
he  esihita ,  quando  la  Sublime  Porta  con/ronti  questa   delicatezza   del  ^^ 

col  diverso  trattamento  d'una  uicina  natione  in  simile  incontro,  tamba^^^'Y 
dore  non  dubita  che  avrä  un  forte  effetto  ed  il  Re  tarehbe  felice  ,  ck^-^ . 
stia  delicatezza  nelio  sfugire  ogni  impegno  coUa  Russia,  che  sarebbe  disf^^^**' 
cevole  alla  Sublime  Porta  ,  IS  renda  solo  un  Rä  considerabile   che   osa        ^^'^ 
proprietä  esibire  la  sua  mediazione.  In   seiner  Depesche  äusserte  er  sicfa^ 
<len  Staatssecretär  folgender  Müssen  :  Noihing  inmy  dispatch  tiasbeen  e; 
gerat*  d.  Can  any  object   he  known,  that  can  euer  mak*  it  secure  and 
and  consistent  with  the  true  interest  0/  the  Porte ,  to  invade  Russia  ^ 
the  side  of  Europe ,  unless  in  conjunction  with  some  other  European  pcwt 
oll  late  treaties   0/  alliance  having   been  concluded  wilhout  any  except 
0/  turkish  wars  ;  our  continuing  the  exception  in  cur  new  treaty  must  doU' 
lest,  if  properly  represented,  git'e  us  greut  merit  vuith  the  Porte,  but  if  i 
new  treaty  there  were  any  <  lauses  capable  of  being  misrepresented  by 
Agents ,  of  ill  designing  Powers,  would  it  not  be  eaiy  for  you  having 
(hier  ist  die  Stelle  mangelhaft  enlziÜeri)  by  the  same  mean  which  other  f 
eis  would  aßei-wards  use  to  endeauour,  to  put  them  wrang   fVhat  kad  rt 
had  effect,  which  has  happened  to  France,  Danemark  and  Prussia  for  « 
excepting  turkish  wars  in  the  late  treaties,  *)  Das  Mömoire  bey  Broenar« 
Bericht  vom  16.  Jänner  1769. 
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Kriegserklärung  auf  ausdrücklichen  Befehl  seines  Kö- 
nigs eine  Eingabe  zur  Beseitigung  des  Ausbruches  der 
Feindseligkeiten  vergebens  eingereicht  * ,  reichte  eben 
so  vergebens  eine  andere  ^  mit  dem  Antrage  der  Ver- 
mittlung ^,  und  eine  zur  BePreyung  ObreskoFTs  ein  *-'. 
Obreskoff  selbst  stellte  der  Pforte  vor,  dass  er  nun  nach 
achtzehn  Jahren  treu  geleisteter  Dienste  mit  achtzehn 
Personen  in   die  sieben  Thürme  gesperrt  worden  ^  , 
dass  sein  Kerker  eng,  Feucht  und  finster,  und  er  selbst 
kränklich;  in  einer  zweyten  Eingabe  bath  er  um  die 
£inhändigung  des  für  ihn  eingelangten  Wechsels  von 
zwey  und  vierzigtausend  Rubeln  %  und  in  einer  dritten 
dankte  er  dafür  ^.  Der  Pfortendolmetsch ,  welcher  den 
preussischen  und  jBUglischen  Dolmetsch  mit  der  abschlä- 
gigen Antwort  hinsichtlich  der  Freygebung  ObreskofTs 
mit  dem  arabischen  Spruche  verabschied  ,  dass  alles 
Ding  seine  bestimmte  Zeit  habe ,  und  dass  die  Geschäfte 
gebunden  an  ihre  Stunden  ^  ^  erstattete  zugleich   Bericht 
über  die  Aeusserungen  der  beyden  Dolmetsche ,  dass 
Rassland  nichts  so  sehr,  als  die  Beendigung  des  Krie- 
ges wünsche,  und  desshalb  die  Vermittlung  von   Eng- 
land und  Preussen  angesucht,  dass  dieser  Krieg  keinen 

*)  Sa  MajestS  ordonne  au  toussigne  par  coptinuation ,  de  faire  savoir 
A  la  Sublime  Porte,  qu'ette  ne  poufoit  voir  qu^avec  un  tres  grand  deptaisir, 

2me    let  grands  prdparaUfs ,  tjni  se  faisoient  auui  bien  du  c6te  de   la  Su-" 
Urne  Porte,  que  du  c6t^  de  la  iiussie,  annonqoient  une  guerr.e  tangtante ,  et 
^ont  let  ^ett  ne  pourroient  ilre  que  malheureux  pour  let  peuples  de  deux 
^tnpiret,  ue  quel  c6tä  la  victoire  te  d^clareroit,  les  unt  en  souffriroient  autti 
Sien  que  let   autret.  —  Elle  a  charei  le  toutsigni  Minittre  de  faire  tavoir 
^  la  Sublime  Porte ,  que  Sa  Majette  te  chargeroit  avec  un  vrai  ptaitir  de 
waccommoder  let  chotet  ä  l'amiable,  et  de  t^moigner  par  cet  acte  de  ta  cor» 
4JUaliti  combien  le  bonheur  de  deux  empiret  tut  est   eher,   et   que  dant  det 
^irconttancet  temblablet  on  ne  peut  attendre  que  d'un  vrai  et  tincire  ami, 
^otnme  Sa  MajettSJait  profettion  de  Vitre.  ^)  Le  touttigni  Ministre  de  Sa 
JUajettS  le  Rot  de  Pruste  a  Fhonneur  de  communiquer  h  la  Sublime  Porte  , 
4fu*tl  a  rtcü  par  le  Courrier   arrife  hier  ici  une  lettre  du  Boi  ton  maitre , 
en  date  du   q.  de  Novembre  ,  par  Inquelle  Sa  Majesti  lui   ordonne  de  faire 
savoir  ä  la  Sublime  Porte  f  que  la  nouvelle  lui  etant  parueuue ,  que  la  paix 
entre  le    Sublime    Empire    Ottoman    et   la   cour  de    Buttie   etoit   rompue, 
tfue   cette   nouvelle  tavoit  tensiblement  ajfligie.  Cependant  que  Sa  MajestS 
voulant  encore  donner  ä  cette  occation  det  vraiet  preu%*et  de.  ton  amitii  tin~ 
cire  envers  la  Sublime  Porte ,  que  Sa  Majeste  seroit  trii  charmee  de  pou" 
fair  par  tes  bont  ofjicet  rStablir  la  bonne   Harmonie  entre  let  deux  empiret, 
^)  Pour  cet  effett  Sa  Majettä  te  flutte ,  Qu'en  contidiration   de   la  tincere 
awnitiS  qui  subsitte  si  heureutement  entre  eile  et  la  Sublime  Porte ,  eile  vou-^ 
dra  bien  autti  en  cette  occation  point  refuter  tet  intercettiont  pour  la  per-^ 
tonne  Je  dit  Betident  et  te  renvoyer  tain   et  tauf  avee  toute  la  tuüe  data 
ta  patrie.  ^)  Die  (JeberseUong  des  Mömoirt  bevBrognard's  Bericht.  ')Bro- 
gnaril's  Bericbl  vom  3.  Jlaoer  1769.    0  Eben  da.   8)    El  umur  merhunet  ti 
fwkatika.  Di«  chifl'rirte  OebcrseUuog  bey  Brogntrd'iBericbt  v.  3.  Mirz  1769. 
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anderen  Ursprung  habe«  aU  die  ÖfTeutlichen 
gen  des  französischen  Bothschafters,  dassFr 
Stuten  Umtrieben  mit  dem  Chan  der  Krim,  d 
\^alter  Hamid  die  Frau  des  französischen  ( 
sucht,  und  französische  Dolmetsche  nach  de 
geladen. 

Nachdem  die  Rossschweife  Ende  Jännei 
aufgesteckt  worden,  hatte  Hälfte  März  der  g 
*^J""'769.feycrliche  Aufzug  der  Zünfte  und  Innung< 
1'*  M-**  'J!*  die  Kesseln  und  HerdschaPten  ins  Lager  begl 

20.  iuars  1709.  ^  " 

Sechs  Tage  hieraufwar  der  Auszug  der  heil 
des  Propheten ,  das  Hauptschauspiel  zur  B< 
moslimischen  Fanatismus.  Tags  vorher  Nach 
gab  sich  der  kaiserliche  Internuntius  Brognar 
Dolmetschen  %  drey  Sprachknaben  ^,  Stalin 
cretär  und  Laufer,  seiner  F|>au  und  der  des  D 
Testa ,  vier  Töchtern  und  zwey  Zofen ,  nac 
Quartiere  des  Klosterviertels  ^  vor  dem  Kai 
zur  Schau  des  Aufzuges  bestellten  Hause.  K; 
sie  angelaugt,  als  der  Imam  des  Viertels  er 
fortzuschaffen ,  weil  die  Einwohner  des  Vie 
gesonnen ,  Ungläubige  in  ihrem  Bezirke  zu 
der  Thür  empfing  sie  versammelter  Pöbel  m 
Wörtern  und  Drohungen,  und  eine  Sclur  züge 
datengesindels  verfolgte  sie  mit  blanken  Säb< 
Stolen  ihnen  auf  die  Brüst  haltend,  den  ga 
durch  die  Begräbnissstätten  bis  zum  Stadtth< 
ches  endlich  der  Internuntius  mit  der  Hälfte 
folges  erreichte,  während  die  andere  Hälfte  \ 
aus  nach  Pera  entkomnaen  war.  Brognard  bliet 
über  in  einem  armenischen  Hause  nächst  d< 
durch  einen  Polizey-Commissär  ^,  weichet 
Generallieutenant  der  Janitscharen  gesendet, 
Statt  aber  in  der  Nacht  noch  nach  Pera  zur 
a;.  Müm  1769.  ren,  oder  wenn  diess  nicht  rathsam ,  sich  am 
Tage  ^  ruhig  und  versteckt  unter  dem  Schutze 

■)  Bianchi,  l*ettay  Herbert.   ^)  Zechner,  Summerer,  A< 
Mahnlle.   **)  Topkapu.  •)  Sfnlma  ttchokadar,   f)  In   Wattif  s 
Bmoii  Ahmed  daf  Datum  i^anz  faUch ;  jener  18.  Silkide,  d.  i. 
Kinen  Tag  su  fi üh ,  in  Resmi  Ahmed  }  tuwohl  in  dem  Exemp 
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wache  zu  halten ,  begab  sich  die  schaulustige  Gesell- 
schaft in  eine  der  benachbarten  vergitterten  Barbier- 
baden,  vor  welcher  die  zwey  Janitscharen  des  Gesand- 
ten und  einige  zur  Wache  gegebene  Jamaken.  Indessen 
^ardihr  Daseyn  bekannt;  ein  Rudel  von  Weibern  und 
Gassenbuben  schimpfte  und  schrie  laut  wider  der  Un- 
gläubigen Gegenwart ,  indessen  der  Zug  schon  ging ; 
*Is  aber  nun  die  eigentlichen  Zeloten  kamen,  die  fanati- 
tch'en  Emire,  das  niedrigste  Gesindel  von  Stallknechten 
und  Lastträgern,  welche  grüner  Köpfbund  zu  Yerwand- 
tei^  des  Propheten  und  zur  Wache  seiner  Fahne  stäm- 
pell,  stieg  der  Lärm  immer  höher  und  höher.  „Schlagt 
ftSi«  todt,  die  Giaurn,  sonst  werden  euere  Gesichter 
»aohwarz  seyn  am  Tage  des  Gerichtes!^  brüllte  dasUn- 
gethüm  des  Christenhasses  ai;s  zehntausend  Kehlen.  Die 
Grlaubenswuth  gilt  nicht  dem  Hause  allein,  wo  derGe«- 
sandte,  sondern  allen  christlichen  Häusern  und  Buden 
der  Strasse;  die  Buden  werden  geplündert,  über  hundert 
Personen  getödtet,  mehrere  Hundert  verwundet  •.Ruch- 
loses Gesindel  stürmt  das  Haus,  schlägt  die  Fenster  ein, 
^•erbricht  die  Gitter,  und  so  gross  ist  die  Wuth,  das«« 
^i«  nicht  bewaffnet,  die  Zähne  fletschen,  und  die  Stäbe 
^^s  Gitters  wie  wüthige  Hunde  zerbeissen.  Die  Thüren 
^'nd  eingesprengt,   das  Gesindel  bricht  ein,  und  jagt 
Vätiner  und  Frauen  mit  Faustschlägen  und  Prügeln  hin- 
^^•f  Auf  der  Gasse  werden  den  Frauen  Schleyer  und 
^^hinuck  vom  Leibe  gerissen,  sie  werden  niedergewor- 
^^9  bey  4en  Haaren  gerissen,  mit  Füssen  getreten.  Mit 
^^Send  Mühe  entreissen  sie  der  Polizey  -  Commissär 
^^cl  seine  Gehülfen  dem  wuthschäumenden  Fanatismus 
^^a  Pöbels  und  retten  sie  in  ein  armenisches  Haus;  erst 
^^^   folgenden  Tage,  kehrten  sie  unter  sicherem  Geleite 
'^»^  Wachen  nach  Pera  zurück.  Unter  so  unglücklichem, 
^^*ki  grössten  Aerger  vernünftig  gesinnter  Türken,  und 
^^^onders  der  Pforte,  vorgefallenem  Ereignisse  hatte 
^^^  Auszug  der  heiligen  Fahne  Statt,  welcher  nach  der 

1^?    «lein  neiniffent  Ssftfer  (Schreibfehler  itttt  me/Xriur  oherwähnten  Monaths). 
7^'^*}  der  nichts  bemerkt,  vähnt  auch  nicht,  dass   der  i8.  Sitkide  ein  faU 
^Qes  Datum  iiir  den  27.  März,  wo  die  Sceno^tatt  hatte. 

")  Brogoard's  Bericht  gibt  i5o  Todte  und  1000  Verwundete  an. 
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Astrologen  und  selb%^  Ahmed  Resmris,  des  kritischea 
Geschichtschreibers  dieses  Krieges   Ausspruch,  nicht 
anders  als  unglücklich  seyn  konnte,  weil  derselbe  im 
Verein  des  Saturnus  und  Mondes  im  Zeichen  desKreb^ 
ses  Statt  fand  ^  Solche  astrologische  Unachtsamkeit  ist 
wirklich  unglaublich  unter  einem  so  gestirnkundigen 
Sultan,  als  Mustafa,  welcher  seinem  Gesandten;  Ahmed 
Besmi,  von  Berlin  drey  Astrologen  mitzubringen  auf- 
getragen  hatte,  statt  deren  ihm  Friedrich  II.  Ange- 
sichts  der  Wachtparade  die  gute  Lehre  gab ,  dass  sei- 
ner   drey  Astrologen  richtige  Kenntniss   wohlgeäbtes 
Heer  und  gefüllter  Schatz  K  Zwey  Tage  nach  diesem 
unvorgesehenen,  widrigen,  ärgerlichen  Vorfalle  hatte 
Brognard  seine  Abschiedsaudienz  beym  Grosswefir  im 
Lager,  ohne  in  derselben  der  schuldigen  Genugthuang 
zu  erwähnen,  wofür  ihm  der  Grosswefir  so  vielen  Dank 
wusste,  dass  er  in  der  Antwort  auf  des  Internnntiiu 
Bede  das  so  lange  verweigerte  Wort  des  i^eremgten  ^ 
Friedens  so  bedeutsam  und  nachdrücklich  aussprach, 
als  hätte  er  dasselbe,  sagt  Brognard  in  seinem  Berichte, 
in  der  Luft  verkörpern  wollen.  Drey  Tage  hierauf,  und 
unmittelbar  vor  seinem   Aufbruche,  beantwortete  der 
Grosswefir  endlich  doch  das  Schreiben  des  Fürsten Kaa> 
nitz,  worin  dieser  die  Erklärung  über  den  Sinn  des  ver- 
ewigten Friedens  gefordert,  mit  der  Versicherung,  dass 
derselbe  dauernd  und  verewigt  ^.  Solch*  ausserordent- 
liches diplomatisches  Aergerniss  war  erforderlich  der 
Pforte  die  Anerkennung  verewigten  Friedens  mit  Oester- 
reich  abzuzwingen.  Der  Internuntius,  ausserdem   dass 
er  in  der  Audienz  der  Genugthuung  gar  nicht  erwähnt, 
hatte  noch  die  ihm  von  Seite  der  Pforte  mit  EntschuU 
digung  des  Geschehenen  gesandtenjGeschenke  nicht  zu- 
rückgesandt ;  dieselben  bestanden  in  einem  Zobelpelze 
von  zweytausend  Piastern  für  ihn  und  einem  Schmucke 

')  Ahgied  Renmi's  wesentliche  Betrachtungen  in  der  Uelyirsetsuni;  von 
Dies  S.  79.  ^)  Diez's  wotentliche  Betrachtungen  S.  16,  mit  Beiichtigaog 
Biorniitihfet.  Der  Auftrag  mutt  aber  nur  ein  mündlicher  ii^eweseii  aeyn , 
denn  in  den  swölf  Pancten  der  Verhaitongsbefehle  Ahmed  Resmi'a  kommt 
nichta  yon  Astrologen  vor.  ^)  fHuebbed.  ^)  Daim  u  muebbed.  Im  H.  Arcb. 
In  Her  Uehersetsancr ,  welche  dem  Berichte  Brognard's  vom  April  bey liegt, 
üliers»et£ie  der  PfurlendoImcUch  dennoch  bloss  mßiconlinua,  %lü\l  perp^tua. 
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von  beyl'äafig  demselbeu  Werthe  für  den  seiner  Frau 
entrissenen.  Er  fand  sich  hiedurch  sowohl,  als  durch 
das  Compliment  der  Pforte,  dass  er  die  erlittene  Un- 
bild  als  ein. Heiliger  getragen,  entschädiget  und  ge- 
tröstet, aber  Fürst  Kaunitz  verwies  ihm  durch  des 
Hofsecretärs  Thugut  spitzige  Feder  sowohl  dieses  Be- 
nehmen, als  den  begangenen  Fehler,  geheime  poli- 
tische Betrachtungen  der  Pforte  im  Original  mitge- 
theilt  zu  haben,  in  scharfen  Ausdrücken.  Das  Loos  traf 
ihn  Schlag  auf  Schlag ,  bis  bald  darauf  ein  tödtlicher 
sein  Lebtni  endigte,  und  Thugut  seine  Stelle  erhielt 
Das  Aergerniss  solcher  öffentlicher  Misshandlung  war 
bisher  das  einzige  Beyspiel  in  den  Jahrbüchern  diplo- 
matischen Verkehres  der  Pforte  mit  europäischen  Mi* 
nistern.  Wir  haben  zwar  m  dem  Laufe  dieser  Geschieh* 
te  Dolmetsche  geprügelt  und  gehenkt,  Gesandte  cAn- 
gesperrt  urd  geohrfeigt  gesehen,  aber  nie  hatte  bis- 
her Soldat  oder  Pöbel  den  bekannten  Grundsatz  türki- 
schen Gesandtschaftsrechtes,  dass  den  Gesandten  kein 
Unfall  trqff^en  könne  *,  SO  empörend  verletzt.  £s  war  das 
Werk  des  Fanatismus  des  Islams  unter  dem  Schatten 
seiner  heiligen  Fahne,  aber  leyJer  nicht  das  letzte  Mahl, 
dass  europäische  Gesandtschaftsbeamte  und  ihre  Frauen 
Vom  Pöbel  beschimpft  und  geschlagen  worden.  Die  Ge- 
Dahlinn  des  englischen  Bothschafters  und  russischen 
Gesandten,  Lady  Elgin  und  Frau  v.  Tomara,  wurden 
ley  ihrem  Besuche-  der  Moschee  Suleimanije  in  unse- 
en  Tagen  nicht  viel  glimpflicher  behandelt,  und  Pelze, 
haMrIe  und  Diamanten  waren  abermahls  das  darge- 
rachte  und  angenommene  Schmerzengeld  für  erhalte- 
e  Prügel  und  Stösse.  Solches  diplomatisches  Aerger- 
iss  beym  Auszage  der  heiligen  Fahne  ins  Feld  konnte 
olitikern  und  Nichtastrologen  für  unheilbringender 
elten,  als  der  Verein  des  Mars  und  Satarnus  im  Krebse, 
nd  die  unheilkündende  Vorbedeutang  wurde  durch  den 
arauf  folgenden  Krieg  und  das  Ende  desselben  bewährt. 

»"J  Eltschijt  fe^val  ioh.  ' 


¥ 
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Zwey  und  siebzigstes  BugIi. 

Stre\fzug  und  Tod  Krimgirais.  Misslungener  An^iff  aufCho- 
cim,  Ssubhi's  Tod.  Der  Grosswejir  und  Poiocki  zu  ChandepC' 
Tod  Gelehrter   und  hoher  Staatsbeamten.  Moldowandsckis 
Grossw^rschaft.  Die  Köpfe  des  Pfortendolmetsches,  Woi- 
Ufoden  der  Moldau  und  Grosswefirs  fallen.  Chocim's  Fall  Tod 
des  Mi^fti.  Aufstand  der  Mainoten.  Flottenbrand  zu  Tschesch- 
jne.  Belagerung  i>on  Lemnos,  Schlacht  am  Kaknl.  Fall  wa 
Ismail  und  Kilia.  Halbe  Massregeln.  Eroberung  t^on  Bender  und 
Jbrail.  Absetzung  des   Chans  und  des  Grosswq/lrs.  Fermiü- 
lungsitersuch  Oesterreich's  und  Preussens,  S.  Mustafa  trägt 
Fohlens  Theilung  an.  Subsidiem^ertrag  mit  OesterreicK  -E'** 
klärung  zu  Gunsten  der  Conföderirten.  Pf^interquartier ,  M- 
stungeh.  Die  Krim  t^on  den  Bussen  erobert,  Osman  Ffendit 
Sendung.  Der  Grossweßr  abgesetzt.  Das  Hauptquartier  zu 
Schumna,  Der  Tatarchan  Makssudgirau  Der  Beis  FferuHi  Ab- 
durrifak.  ff^qffens tillstand  zu  Land  und  See.  Thugut  und  dtr 
Scheich  Jasindschi  Bevollmächtigte.  Congress  i>on  Fokschan- 
Verlängerung  des  ff^qffenstillstandes  durch  J^ass\f.  Congress 
von  Bukarest  eröffnet  und  zerschlagen.  Ssahibgirai,  AUbeg 
und  Scheich  Tahir.  Büstungßn   zu  neuem  Feldzuge.  Tr(ffen 
ifon  Busdschuk  und  Karassu.  Abzug  der  Bussen  i>on  Silistnd 
und  Jf^arna.  Treffen  bey  Kainardsche.  Sultan  Mustqfa's  Tod. 
Säbelumgürtung,  Aemtert^eränderungen,  Abdulhamid's  Schm- 
ähe. Veränderungen  im  Ministerium.   Pulawski.   Die  Türken 
hey  Bcifardschik  und  Koflidsche  geschlagen.  Friede  von  Kai- 
nardsche. Betrachtungen  über  denselben.  ' 


^T%*V  ""*'  »^eohs  Monathe  wenigstens  zu  früh  hatte  der  Sultan  den 
gimes.  Krieg  erklärt,  den  er  schon  seit  ein  Paar  Jahren  sanHi 
und  dessen  Erklärung  bis  auf  vollkommenen  Verthei- 
digungsstand  der  Grunze  zu  verschieben,  ihm  der  Gross- 
welir  Muhsinfade  gerathen,  den  Rath  aber  mit  dem  Ver- 
luste  seinesPlatzes  bezahlt  hatte.  Den  Vorwurf  feindlicher 
Ueberrnmpelnng ,  welchen  die  Pforte  gegen  RussUad 
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tiad  Oesterreich  vor  dreyssig ,  und  wieder  nach  xwan? 
zig  Jahren  zur  Sprache  gebracht,  trifft  dieselben  gewiss 
nicht,  wohl  aber  die  unkluge  Uebereilung,  womit  schon 
im  Herbste  der  Krieg  erklärt  ward,  welcher  nach  her- 
gebrachter Sitte  osmanischer  Heere  erst  im  Frühjahre 
begqnnen  werden  konnte.  Diese  Uebereilung  tadelt  auch 
nebst  Wassif  mit  Recht  Resmi  Ahmed ,  der  Verfasser 
eines  Ausbundes  t^on  Betrachtungen  *  über  diesen  Krieg , 
eines  Werkes ,  dem  mehr  zu  trauen ,  wenn  es  m'inder 
leidenschaftlich  geschrieben   wäre.  Der   Sultan    selbst  . 
höchst  kriegerisch  gestimmt,  willfahrte  durch  die  vor- 
eilige  Kriegserklärung  vorzüglich    den  Conföderirten 
von  Bar  und  dem  Tatarchan ,  der  mit  seinen  raublusti* 
gen  Scharen  den  Augenblick  nicht  erwarten  konnte,  in 
Neu-Servien  einzufallen,  um  sich  für  den  Brand  seines 
Pallastes  zuBalta  zu  rächen.  Ende  Jänners  brach  er  von  ^^'  Ramafau 
Balta  mit  hunderttausend  Tataren,  die  wie  der  Winda3.J&nD.'i76g. 
daherfahren,  auf,  ging  über  den  Bog,  theilte  sein  Heer 
zu  Tugul  in  drey  Haufen ,  jeden  von  dreyssigtausend 
Mann  ^,  der  Nureddin  gegen  den  Doneck,  der  Kalgha 
längs  des  linken  Ufers  des  Dniepers  bis  über  Orel  hin- 
aus ,  der  Chan  mit  d^n  Stämmen  von  Jedisewen  und 
Budschak  gegen  Neu-Servien.  Er  überschwemmte  das 
Land  bis  fünf  und  siebzig  und  achtzig  Stunden  weit,  als 
nn  reissender  Strom  von  Verheerung.  Mehrere  Tausen- 
ie  ^  frass  das  Schwert,  eben  so  viele  wurden  in  Scla- 
erey  geschleppt,  über  hundert  Dörfer  verwüstet,  alle 

■)  Diess  heitit  der  Titel  Ckulatsatul-ittbar,  und  nicht:  Wesentliche  Be- 
achtungen, wie  Dies,  der  Uehcrsetzer  dieses  Werkes  (Berlin,  iSi3)  be- 
telt  hat.  Diese  Betrachtungen  sind   in  vieler  Hinsicht  ein  Seitenstück  sn 
Diney'a  Considerations  sur  /•<  guerre  des  Türe«,  jene  Betrachtunf;en  hat  Oiez, 
eae  Feyssonel,  beyde  durch  gefärbte  Brillen  von  Türkenparleylichkeit  comr 
enttrty  Pevssonel  aber  doch  mit  weit  richticerem  Urtheile,  als  Dies,  wei- 
ter Alimeci  Aesmi's,  oft  au«  gekränkter  Eitelkeit  einges;ehene  Salyren,  für 
e    reinste  Wahrheit   nimmt,   ohne    den   geringsten   Verdacht,    dass    der 
erfaaaer  von  Herkunft  ein  Grieche,    aufweiche,  und  auf  die  Russen  als 
e   gefährlichsten  Feinde  der  Türken ,  Elr.  v.  Dies  eben  so   übel  su  spre-  '' 

i€m,  als  auf  <\it  Pohlen  und  Tataren,  die  verderblichsten  Freunde  des  os- 
mischen  Reiches.  ^)  Diese  Angabe  au«  des  Chans  eigenem  Berichte  an  die 
orte  ist  glaubenswerther,  als  die  in  Tott's  Memoire  II.  S.  128,  vermög 
»Ichem  der  Nureddin  4o,ooo,  der  Kalgha  60,000,  der  Chan  über  100,000» 
M  ganze  Heer  also  über  aoo,ooo  Mann  »tark  gewesen  seyn  soll !!  ')  Eben 
wenig ,  als  die  zweymahlhundertt«usend  Mann  bev  Tott,  während  dea 
itarcbans  Bericht  selbst  nur  die  Hälfte  angibt,  Mud  die  Zahlen  der  Ge- 
dteteo  und  Gefangenen  für  richtig  sa  halten.  Nach  demselben  und  Was- 
r  (S.  3i5)  tödteten  sie  to,ooo »  machten  7000  gefangen »  und  sähUe?  selbs) 
ar  4o  —  5o  Märtyrer !! 
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Magazine  verbraunt,  alle  zu  den  drey  neu  erbanteuFe- 
stungen  Michaelgrod,  Archangelgrod  und   Elisabeth- 
grod  t  gehörigen  Dörfer  verödet.  Mit  wehenden  Fah- 
nen und  klingendem  Spiele  durchzog  er  vierzehn  Tage 
das  Land  in  allen  Richtungen,  drang  bis  in  die  Vor- 
stadt von  Isum  am  Doneck  vor,  und  traf  gerade  einen 
Monath  nach  seinem  Auszuge  von  Balta  zu  Kanschan 
10.  Schewwai  ^l^  a    YoT   dem   Beginne    dieses   Streifzuge«   empfing 
17, Febr.  1769. der  Chan  zu  Kauschan  einen  lefgischen  Prinzen,  Bra- 
der  des  Herrschers  der  Lefger,  welcher  dreyssigtaa- 
aend  Mann  dem  Chan  und  der  Pforte  zur  Hülfe  an- 
trüg ^.  Er  verlangte  dafür  von  der  Pforte ,  wo  er  vier- 
zehn Tage  vor  dem  Aufbruche  des  Grosswefirs  beym 
selben  und  beym  Sultan  in  feyerlicher  Audienz  empfan- 
gen ward,  dass  die  Districte,  aus  welchen  sie  die  Russen 
.   vertreiben  wollten,  beym  Frieden  ihnen  überlassen  wür- 
den ^.  Kein  tatarischer  Feldzug  ist  sq  umständlich  be- 
schrieben worden,  als  dieser  von  Tott,  welcher  densel- 
ben mitgemacht,  die  Beschwerden  desselben,  die  Ta- 
fel und  die  Kleidung  des   Chans  theilend;  ausser  dem 
unter  den  Sätteln  mürbgemachtem  Fleische  und  dem 
berauschenden  Getränke  aus  Pferdemilch,  der  Haupt« 
nahrung  der  Tataren,  geräucherte  Pferdeschinken,  Ka- 
viar, Butarga  und  Zibeben,  für  den  Gast  aber  noch  in 
goldener  Schale  flüssiges  Gold  von  Tokay  ^.  Sein  Kleid, 
Pelz  aus  weissem  lappländischen>Wolf  mit  Fehe  gefüt- 
tert %  nach  des  Chans  Scherzwort,  ein  tatarisches  Hans. 
Das  Zelt  des  Chans  mit  karmesinrothem  Stoff  gefiitterti 
für  mehr  als  sechzig  Personen  geräumig,   von  zwölf 
kleineren  für  die  Beamten  seines  Haushaltes  umgebeot 
alle  dreyzehn  von  einem    fünf  Schuh  hohen  FiUwall 
umringt  f.    Von  einem  Erdhügel    hielt   der  Chan  die 
Heerschau  seines ,  in  zwanzig  Säulen   marschierenden 

*)  Der  Bericht  des  Tatarchant  in  türkischer  Abtchrift  im  H.  Arcb.t  >° 
denttcber  C«ber»etzuag  bey  BrosaardN  Bericht  vom  17.  März  1769,^^11»' 


•ciiu    o%i  ««ftotaKe    nur  in   «wojr  iueiica    uie  neue  y     u«cu    AUii.     -/    iwciMv..-- 

Tott  II.  p.  i32.  «)  Brognard'c  Berieht  vom  17.  Mars;  die  Aadieos  bey» 
Grussweiir  am  11.,  beym  Saltan  am  14.  Mära.  «')  Tott  II.  p.  i37.  •)*>•'" 
aelbe  p.  199.  0  Derselbe  p.  i3i. 
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ft,  in  der  Mitte  das  Haua  des  Chans;  ihm  voraus 
vierzig  Haufen  ;  jeder  von  vierzig  Reitern ,  vier 
hochf  in  zwey  Reihen,  auf  deren  jeder  zwanzig 
in.  Die  grosse  Fahne  des  Chans  *  und  zwey  grüne 
arten  waren  vermischt  mit  den  Fahnen  der  Ro-* 
Inad,  welche  schon  unter  Peter  dem  Grossen, 
des  Kosaken  Ignaz  Anfuhrung,  übergelaufen,  seit-> 
fgnad  ^  oder  Inad  ^^  d.  i.   Halsstarrige,  hiessen ; 
dieselben  verführt,  sagten  sich  jetzt  auch  dieKo- 
Zaporoger  von  der  Unterwürfigkeit  gegen  den 
Ishaber  von  Elisabeth  los  ^.  Die  Tataren  stellten 
auf  diesem  Zuge  ihr  unglaubliches  Talent,  gemach- 
ite.  zusammenzuhalten,  zur  Schau.  Ein  halbes  DYi- 
von  Sclaven,  ein  Paar  Dutzend  Rinder,  fünf  bisi 
Dutzend  Schafe,  die  Beute  eines  einzigen  Man- 
lie  Kinder  aus  einem  mq  Sattelknopfe  anfgehan- 
Sacke  die  Köpfe  hervorstreckend,  ein  Mädchen 
,  die  Mutter  hinten  ,  Vater  und  Sohn  auf  den 
pferden  ,  Schafe  und  Rinder  voraus,  alles  vom 
trtäugigen  Hüther  getrieben  und  bewacht  %  dabey 
;e  Kriegszucht ;  Noghaien ,  welche  ein  Krenzbild 
andelt,  vor  der  Kirchenthür  mit  hundert  Stock- 
hen  bestraft  ^,  andere^  welche  ein  pohlisches  Dorf 
Erlaubniss  geplündert,  am  Pferdeschweif  änge- 
m ,  zu  Tode  geschleift  s.  Einen  Monath  nach  der 
kehr  vom  Streifzuge  starb  Krim  Chan  vom  grie- 
len  Arzte  Siropulo,   dem  Agenten  des  walachi- 
Fürsten ,  vergiftet.  Vergebens  hatte  ihn  Tott  wi-* 
en  Giftmischer  gewarnt;  als  er  sich  sterbend  fühl- 
fahl er  seiner  Musikbande  aufzuspielen  \  und  ver- 
i  unter  den  schmelzenden  Tönen  hinsterbender 
k.  Die  Nachricht  seines  Todes  fand  den  Grosswe- 
f  dem  zweyten  Machtlager  ausser  Constantinopel 

Nicht  die  des  Propheten,  wie  Tott  irrig  tegt,  S.  i4o.  ^)  In  Ra- 
«)  Tott  p.  1^0.  ^)  Tott  11.  p.  i44  S.  Elisabeth  ist  Jeliisawet^rad 
rlin's  Geschichte  des  ersten  TürkenkrieKes  unter  Ralhsrina  IL,  in 
lersbarger  Zeitschrift  XVL  Bd.  S.  4.  «^  Tott  II.  p.  i53.  ^;  DusWort, 
Lt  in  des  Chans  Mund  legtt  (II.  p.  i64)  il  /aut  apprendre   aux  Ta» 

respecter  tes  beaux  arts  et  les  prophitei ,  ist  ganz  Tott's ,  denn  der 
tat  weder  Sinn,  noch  Wort  für  die  schönen  Künste.  S)  Tott  p.  i63. 
elbe  p,  200» 
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za  Siliwri ,  und  den  von  den  Schirinbegen  und  Mirfen 
eingesendeten  Bittschriften  zu  Folge  wurde  einDewlet- 
girai,  der  Sohn  Selametgirai*s%  ein  ohnmächtiger  Fürst^ 
znm  Chan  der  Krim  ernannt. 
Missiungener  Kaiserinn  Katharina  hatte  sich  während  des  Win- 

Chotim.sZL  ters  gerüstet,  den  im  Herbste  erklärten  Krieg  im  Früh- 
htt  Tod,  Der '^^^  erfolgreich  zu  besinnen.  Ein  Heer  von  fünf  und 
chandtp;  gechzig  tauseud  Mann,  darunter  neuntausend  KosaKeD, 
vom  Fürsten  Alexander  Mich ailo witsch  Gallizin  befeh* 
liget,  sammelte  sich  inPodolien;  das  zweyte,  aus  dreys- 
sigtausend  Mann  regulirter  Truppen,  zehntausend  Ko- 
saken, zwanzigtausend  Kalmuken  bestehend,  unter  dem 
Befehle  des  Generals  Grafen  Peter  Alexandrowitsch  Ro- 
manzow,  zur Vertheidigung  der  Gränzen  Russland's  zwi* 
sehen  dem  Dnieper  und  dem  Meere  von  Assow,  zur  "VW 
deraufbauung  der,  kraft  des  Pruther  und  Belgrader  Frie* 
dens  geschleiften  Festungen  Assow  und  Taganroc  be- 
stimmt; ein  drittes  von  zehn  bis  eilftausend  Mann,  dem 
General  Weimarn  untergeben,  sollte  die  Conföderirten 
in  Zaum  halten.  Gegen  die  Kabartai  und  den  Kuban 
rückte  General  Major  Medem  von  Zarizin  ans,  vor; 
General  Totleben  marschirte  nach  Tiflis ,  um  im  Ein* 
Verständnisse  mit  den  georgischen  Fürsten  vonKarthli't 
Mingrelien,  Guriel  und  Imirette,  welche  russischer 
Herrschaft  gehuldiget,  den  Angriff  gegen  Erferum  und 
Trapezunt  zu  leiten.  Die  Montenegriner  wurden  mit 
Geld,  Geschütze,  Kriegsbedürfnissen  und  Ofßcierea 
zum  Kriege  angefacht  ^.  So  war  das  osmanische  Reich 
im  Norden,  Osten  und  Westen  angegriffen  von  Russ* 
t5.  April  a.  St.  land*s  überlegener  Macht.  Während  der  Grosswelifnoch 

^7  '^  auf  dem  Marsche  von  Constantinop«!  an  der  Donant 
ging  Fürst  Gallizin  bey  Kalus  über  den  Dniester,nm 
Chocim  anzugreifen  ^  welches  der  Befehlshaber  Tsche- 
tedschi  Jegen  ^  Hasan,  wahrscheinlich  übergeben  hat« 
te,  wenn  nicht  ein  anderer,  Hasan  von  AcÜska,  der« 

■)  Wassif  S.  325  nnd  Retmi  Ahmed  in  Diez't  üeberaetsiiiig  S.  i^ 
1>)  Baturlin's  Geschichte  in  der  PetersburKer  Zeitschrilt  XVI.  S.  6  -  7- 
")  Diez,  der  nicht  weiss,  dass  Hasan  der  Gehülfe  (JegtnJ  des  berübiate^ 
Tschetedschi  Abdallah  (des  Befehlshabers  des  Vortrabs  der  Pilgerkart««"'} 
gewesen»  übersetzt  St   io8  ganz  falsch  das  Tschetedschi  alt  Frauenbradir- 
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rnahliger  Inhaber  des  Sandschakes  Salonik,  mit  zwan- 
pjgtansend  Mann  znr  Hülfe  herbeigeeilt  wäre.  Am  grie- 
chischen O^tersonntage  *  Nachmittags  hatte  der  Angriff  *ö.Aprij  »-^ 
unter  General  Olitz  Statt,  welcher  aber  misslaüg,  weil 
nicht  mehr  Tschetedschi  Hasan,  sondern  Kahremanpa- 
scha  den  Befehl  führte;  jenen  hatte^n  die  Jamaken^  der 
Beeatzung  erschlagen  ^^  und  diesen  eigenmächtig  zu 
ihrem  Befehlshaber  ausgerufen ,  durch  Tapferkeit  und 
Wildheit  des  Nahm^ns  Kahreman  ^,  d.  i.  Rachemann, 
den  er  trug,  werth.  Die  Pforte  hatte  zum  Nachfolger 
TschetedschiJegen*s  den  Wefir  Hasanpascha  von  Achis- 
ka,  dermahligen  Inhaber  des  Sandschakes  von  Saloniki 
ernannt  ^,  aber  da  Kahreman,  von  der  Besatzung  un- 
terstützt, die  Wedrswürde  begehrt,  wurde  dieselbe  bis 
auf  gelegenere  Zeit  der  Strafe  demselben  als  Befehlsha- 
ber von  Chocim  gewährt  ^  Drey  Tage  hernach  hob  Gal- 
lizin  das  Lager  von  Chocim  auf  und  zog  sich  über  den 
Dniester  nachKalus  zurück«  nachdem  Fürst  Prosorows^ 
ky  den  mit  einigen  tausend  anatolischen  Reitern  herbey- 
geeilten  Pascha  von  Tekke,  Abafa^,  über  den  Pruth 
zurückgejagt,  ihm  Gefangene,  Wägen^  fünfzig  Kameh- 
le  und  Fahnen,  zwey  Pauken  und  viele  Waffen  abge-^ 
nommen.  £in  Kosakenoberst  und  Attaman  entrissen  dem 
Pascha  die  silberne  Keule  des  Heerbefehles  ^.  Der  miss-  »4.  April  a.Se. 
longene  Angriff  auf  Chocim  und  der  Rückzug  über  den  *^  '^^' 
Dniester,  erschollen  zu  Constantinopel  als  rühmliche 
Siege f  so  rühmlich  und  herrlich,  da«$  der  Sultan  den 
Ehrentitel  Ghqß,  d.  i.  des  Frohnkämpen,  annahm  ^^ 
svelcher  sofort  in  dem  Freytagsgebethe  von  4en  Kan- 
zeln seinem  Nahmen  beygesetzt  ward,  ein  Titel«  wel- 
cher der  Wortbedeutung  nach  frey  lich  jedem  wider  die 
Ungläubigen  ins  Feld  ziehenden  Moslim  zuerkannt, 
iber  dem  Sachgebrauche  nach   immer  in  der  Bedeu- 

■)  In  der  Petertbnrf^er  Zeitichrift  steht  der  9.  April,  stttt  19.  ^)  Aus 
iiesem  Worte  Jamak ,  weichet  eigentlich  Htodfan^er  bedeutet,  scheint 
dss  Wort  Haidamak  (Hsntj^Isnger,  von  ffaidud ,  d.  1.  Räuber)  entstanden 
SU  Heyn.  *>)  Wassif  IT.  S. 7.  ^)  Sowohl  in  Buturhn,  als  in  der  histoire  de  la 

auerre  entre   la   Rassie  et  la  Turquie  et  particuli6rement  de  la  Campngno 
e    1769,  avec  9  Cartes,  Petersbourg  1773,  irrie  als  Karaman,  er  frar  Statt- 
balter  von  Salonik,  nicht  von   Karaman ,  und  biess  Hasan :  Kahreman  (Ra- 
chemann) war  sein  Ehirentitel.  *)  Wassif  11.  S.  7.  0  Derselbe  S.  27.  S)  Nicht 
Abafi,  wie  in  der  bist,  de  la  guerre  etc.  p.  75.  ^)£ben  da.  ■)WaMifII.  S.36. 
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tung  des  wirklicben  Glaubenssiegers  siegreichen  For- 
sten.beygelegt  wird,  während  der  in  dem  Nahmenszu- 
ge des  Sultans  befindliche  Zusatz,  immer  siegreich  *,  nur 
den  Sieg  als  ein  natürliches  Zugehör  des  Titels  des  Sul- 
tans, wie  das  semper  Augustus  voraussetzt.  Als  der  Gross- 
wefir  zu  Adrianopel  lagerte,  wurde  der  Cabinetssecre- 
tär  des  verstorbenen  Tatarchans,  Besim  Omer,  welcher 
durch  grobe  Ausdrücke  in  seinen  Geschäftsschriften man- 
ches verdorben,  nach  Bihacz  in  Bosnien  verbannt^,  und 
drey  Aerzte,die  sich  im  Lager  unbeschäftiget  heramtrie- 
ben ,  und  bey  denen  man  Gift  fand,  als  russische  Giftmi- 
scher hingerichtet  ^  Bey  der  Musterung  der  geregelten 
Truppen  fanden  sich  zehntausend  Janitscharen,  taaseni 
dreyhundert  Zeugschmiede,   eben  so  viele  Artilleristen 
und  achthundert  Stuckfuhrleute  vor  ^.  Hier  starb  der 
Mustermeister  der  Janitscharen,  derehemahligeBeichs- 
geschichtschreiber  Mohammed  ^Ssubhi,  der  Sohn  Gba- 
lil  Fehmi*s,  des  Kanzlers  Unterstaatssecretärs  zur  Zeit 
des  GrossM^efirs  Ibrahim  unter  Ahmed  III.,  welcher  alt 
Geschichtschreiber  die  von  seinen  Vorfahren  Sami  und 
Schakir  aufgezeichneten  Begebenheiten  in  ein,  zuCon- 
stantinopel  gedrucktes  Werk  vereinigte,  wie  Wassif  die 
von  den  Reichsbistoriographen  Hakim,Tschechmirade, 
nndMurtefa  gesammelten  Begebenheiten  in  Einem  Ban- 
de  vereint  hat;  der  erste  dieser  seiner,  in  zwey  Bänden  zU 
Constantinopel  und  Kairo  gedruckten  Geschichte,  ent--^ 
hält  die  Geschichte  dieses  Krieges  bis  zum  Frieden  vor:^ 
Kainardsche ,  welche  vor  Wassif  der  Reichsgeschicht^^ 
Schreiber  Enweri  beschrieben  ^  Anfangs  May  war  da^ 
Lager  des  Grosswefirs  zu  Isakdschi  angelangt,  wo  über^ 
zwanzig  Tage  zur  Vervollkommnung  derKriegsbedürf-  " 
nisse  gerastet  ward;  endlich  berief  der  kriegaunerfah- 
rene  Grosswefir  die  Generale  des  Heeres  zum  Kriegs- 


*)  Mu/affer  daima,  ^)  Wansif  II.  S.  6.  «)  Eben  da.   ^)  Eben  da ,  folg- 
lich die  Angabe  in  den  estais  de  göograpbie  p.  170:  tfuinte  milie  Jenissairs, 
3ooo  armuri^s  ,  ^000  canoniers  übertrieben,    so    auch  die  3o,ooo   cavaliers , 
ia,ooo  Sipahi ,  6000  Sakkas.  *)  Enweri.  Unter  den  Quellen  des  VII.  Bandes.  " 
Wassif,  welcher   (I.  S.  867  und  II.  S.  3)  von    seiner   Abkörzung  spricht,^ 
thut  sich  viel  darauf  su  gut,  Anekdoten  und   die  Abschriften  von  5cbrei — 
bcn  autgelasten  su  haben,  wofür  ihm  aber  der  europäische  Geschichtsfor-^ 
scher  keinen  Dank  weiss. 
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rathe  nnd  eröffnete  denselben  mit  folgender  ^nrede : 
„Wohin  glanbt  ihr  wohl ,  dass  wir  uns  am  besten  wen- 
nden,  ich  bin  mit  Kriegftthren  nicht  vertraut,  sprecht 
„unverhohlen  aus,  wohin  zu  ziehen  der  hohen  Pforte 
nam  gedeihlichsten  sey  ?^  Allgemeines  Erstaunen  fessel- 
te die  Zungen ,  und  einer  sah  den  andern  an.  Endlich 
hielt  der  Präsident  der  Hauptrechenhammer ,  Schehdi 
Osman  Efendi,  eine  lange  Rede,  deren  kurzer  Sinn, 
dass,  da  der  Feinde  Angriff  auf  Chocim  misslungen,  es 
wahrscheinlich,  dass  sie  nun   zu  Bender  sich   zeigen 
werden.  ^^Genug,^  unterbrach  ihn  der  GrossweHr,  „es 
„sollen  auch  andere  reden.^  Einige  waren  der   Mei- 
nung ,  dass  Oczahow  nnd  Bender  fest  genug ,  dass  man 
nach  Chocim  gehen,  andere,  dass,  wenn  man  jenseits 
der  Donau,  man  nach  Erforderniss  der  Umstände  han- 
deln solle.  Dieser  Meinung  fiel  der  Grosswefir  bey « 
^r  welchen  schon  froher  der  Pfortendolmetsch  seine 
schriftliche  Meinung  über  den  besteii  Weg  nach  Cho- 
ctm  und  zurück  abgegeben  hatte  ■.  Es  wurde  über  die  ge-  26.  Moharrem 
^<^lilagene  Schiffbrücke  gesetzt  und  gegenüber  von  Isak-  t.  jan.  1769. 
d^chi,  zu  Kartal,  nach  vier  Tagen  zu  Chandepe  gela- 
Sert  ^ ;  Chandepe  d.  i.  der  Hügel  des  Chans ,  von  den 
'^^ndeseinwohnern  Rjabaja- Mogila  genannt,  liegt  am 
^s*Qth  ober  Jassy,  fünf  Stunden  vom  selben,  und  fünf- 
^elin  von  Chocim  entfernt,  den  türkischen  Nahmen  hat 
^er  Ort  von  dem  grossen  Erdhügel,  welchen  Moham* 
^^edlV.  auf  dem  Feldzuge  vonCamieniec  hier  aufwer* 
^"^n,  und  auf  beyden  Seiten  Erdkammern  als  Magazine 
^«»bringen  Hess  ^, 

Zu  Chandepe  erschien  der  Bothschafter  der  pohli-   J?'***J*  *" 
^ohen  Conföderation,  Potocki,  welcher  einige  Zeit  beym  chodm  *um 
1*atarchan  zuerst  zu  Bender  sieh  aufgehalten,  bis  er  die'^^^llgtzt' 
AnKunft  des  Grosswefirs  zu  Chandepe  vernommen;  er^^^^^^^*' 
^^ard  in  feyerlichem  Diwan  empfangen,  und  sprach  in    meuchet, 

*)  Ein  solches  Memoire  der  Pforte  bey  Bro^nard't  Bericht  Tom  i.  Dec. 
ip^  >'äth  «wischen  dem  Pruth  und  Dniester  hin ,  dann  über  Jasiczin  nnd 
^«^Uchi  snräcksosiehen ,  auf  der  ersten  Strasse  längt  des  Pruth  iey  an 
j^*Her  kein  Mangel ,    der  sweyte  Weg    sey  um  sehn    Stunden  knrser. 

^^  W^astifll.S.  10;  nach  Resmi  am  a;.  Moharrem.  «)  Resmi  Ahmed's  Ueber' 

•**««Hig.  Dies  S.  106. 

VIII.  ^2 
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fVoiwoden   Seiner  Anrede  von  Pohlen*s  Freyheitf  die  er  dem  Sehn 
nnddesGr^tS'^^^  des  Gro^swefirs  empfahl.  Dieser  entgegnete  die  An- 
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^ß" y^^^' emphhlixug  mit  einer  Anrede,  die  selbst  dem  Reichi- 
i&/iw^  1769.  geschichtschreiber  WassiF  höchst  seltsam  dünkt  *.  Er 
warf. der  Conföderation  Nachlässigkeit  und  Stolz  vor, 
wodurch  sie  dem  Feinde  die  Zügel  schiessen  Hessen  K 
„An  mir,^  sagte  er,  „wird*s  nicht  ermangeln,  meiner 
yyBestimmung   gemäss,  früh  oder   spät,  Sommer  und 
„Winter,  den  Feind,  wo  er  immer  seyipi  mag,  aufzuin- 
„chen,  und  mit  siegreichem  Säbel  zu  brechen;  ich  bin 
„der  Eidam  und  Sohn  Seiner'  Majestät  des  Herrn  der 
„Welt,  welcher  dieselbe  in  Ordnung  erhält,   ich  sein 
„Serdar  und  zweyter  Selbander,  in  meinen  Zügen  ein 
„zweyter  Alexander,  in  des  Sieges  Besitz,  in  meinen 
„Bewegungen  schneller  als  der  Blitz;  wenn  eureFreond- 
„schaft  rein  und  von  allem  Zweifel  ungetrübt,  so  thn 
„der  Republik  zu  wissen ,  dass  sie  alle  Pohlen ,  welche 
„dem  Feinde  nicht  folgen,  als  Auserwählte  ausscheide, 
„und  du  halte  dich  mit  den  Deinen  bereit,  dem  nach 
„Pohlen  ernannten  Serasker,  Mohammedpascha  von  Ra^ 
„mili,  über  den  Dniester  zu  folgen^  ^.  Nicht  vernünfti-^ 
ger  waren  des  Grosswefirs  Reden  in  der  Rathsversamm^ — - 
lung,  die  er  über  den  Zug  nach.  Bender  hielt  Der  Man- — 
gel  an  Mundvorrath ,  und  die  Heere  von  Mücken  un 
Bremsen,  welche  das  Heer  belästigten,  sollen  laut  Res 
roi  Ahmed  Hauptbeweggründe  des  Marsches  nach  Ben 
der  gewesen  seyn  ^,  „Was  sägst  du,  Defterdar?"  fragt 
er  den  Finanzminister  im  Kriegsrathe.  „Nichts  als  Pro* 
„viant,^  sagte  dieser ;  so  schaffte  denn  der  Proviant-Com- 
missär  Tahir  ®  einige  hundert  Wagen  Gerste  her,  und 
der  Marsch  ging  nach  Bender,  wo  zu  Jassidepe,  d.  i. 
i.Ssrtf,  ii83.  am  feuchten  Hügel,  gelagert  ward  ^;  hier  gab  es  eben 
so  wenig  Proviant,  als  zu  Ghaudepe,  und  die  Wolken 
der  Mücken  und  Bremsen  waren  nicht  minder  dicht. 
Der  Grosswefir  war  krank,  die  Aerzte  erwarteten  von 
einem  Tage  zum  andern  seinen  Tod  ^;  er  selbst  sagte: 

•)  Gu/iari  gharaib  uigiar.  Waasif  11.  S.  11.  k)  Dösckmenün  inani  afime' 
tini  ircha.  Eben  da.   c)  Waasif  II.  S.   11.    ^)  Resmi  Abmed'a  UebeneUang- 
Diez   S/  112.   ^)  Tahir  beisst   der  Beine.   Reami  nennt  ibn  Tahir  na  takir,^ 
d.  i.'  den  unreinen  Reinen.  ^  VVnsaii  IJ.  S.  16.  ^)  Dies  S.  114. 
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,Mein  Nähme  i^t  Emin,  d.  i.  der  Gabriers«  des  Freu« 
^denbothen  *  und  des  Kaisers  Glüoksgestirn  ist  stark/^ 
Der  Zug  nach  Pohlen ,  als  einem  hinfuro  nicht  freund- 
lich, sondern  feindlich  zu  behandelnden  Lande ,  wurde 
nun  kraft  vierfachen  Fetwa,  welches  der  Lagerrichter 
Abdullah,  mit  dem  Spitznahmen  Altunitschok  ^,  d.i.  der 
viel  Gold  hat,  vorlas,  gutgeheissen,  und  hierauf  Verhee- 
rang  des  pohlischen  Landes  und  Sclavere^  von  dessen  Be- 
wohnern als  gesetzmäs^ig  beschlossen ;  dem  Grafen  Po« 
tocki  und  den  im  Lager  befindlichen  Dolmetschen  euro- 
päiacher  Mächte  angekündigt  ^.  Potocki  hatte  im  Nah- 
men der  Conföderation  Mundvorrath  für  sechzigtausend 
Mann  versprochen.  Als  die  Versammlung  aufgehoben 
ward,  gab  er  neue  Schrift  ein,  deren  Ablesung  für  jetzt 
nicht   für  gut  befunden ,  auf  andere  Zeit  verschoben 
ward  ^.  Kaplangiraifade,  der  Sohn  des  Chans  der  Krim, 
von  demselben  mit  der  Huth  der  Magazine  beauftragt , 
wurde  mit  Hermelinpelz  ^^ ^  der  Lagerrichter,  der  die 
vier  Fetwa  abgelesen,  mit  dem  Charakter  eines  Oberst-  . 
landrichters Anatoli*s  bekleidet^.  Den  Ministern  zu  Con- 
stantinopel  ward  das  Manifest  der  Pforte  gegen  Pohlen 
eingehändiget  t-  Der  Defterdar  von  Bender,  Ahmed, 
war  abgesetzt  und  eingesperrt  worden,  weil  der  Vor- 
rath  nicht,  wie  man  gehofft,  hinlänglich  für  das  Bedürf- 
niss  des  Heeres  s.  An  die  Stelle  des  als  Befehlshaber  von 
Bender  verstorbenen  Ssarifade  Mohamme'dpascha,  der 
einer  der  ausgezeichnetsten  Wefire  des  Reiches,  vie^ 
le  Unruhen  in  Asien  beschwichtiget  hatte,  wurde  £1- 
hadsch  Ali,  der  Sohn  Kel  Ahmedpasqha^s,  ernanntKDer 
Grosswedr  berief  den  Chan  aus  Kauschan,  und  berieth 
sich  mit  ihm,  wegen  der  Ernennung  eines  Seraskers 
nach  dier  Moldau*.  Nach  zehn  Tagen  kehrte  derselbe  mit  i^-  Rebiul^ 
sechs  und  achtzigtauseud  Piastern  auf  der  Hand  nach  19.  Jui.  1769. 

>)  Ben  mubschir  im.  Diese  Anspielang  auf  den  Nahmen  des  Grosswelirs 
bat  Dies  nicht  Terstanden»  und  daher  gans  unrichtig  in  der  Note  commen- 
tirt.  Ick  bin  ein  JP*reudensbolhe  heisst,  ich  soll  dem  Kaiser  nur  erfreuliche 
NachriÄhlen  melden.  *")  Eigentlich  MtundtchUt.  Wassif  II.  S.36.  <")  Dersel- 
be S.  i3.  ^)  Derselbe  S.  14.  «)  Eben  da.  ^)  Derselbe  S.  i5  u.  16.  S)  Täg- 
lich ia5  (7)^  eine  Nulle  zu  wenig,  Kilo  Gerste,  6900  ßäcke  Mehl,  4000 
Ctr.  Zwieback.  Wassif  II.  S.  17.  ^)  Derselbe  S.  i5.  ')  Derselbe  S.  18. 
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uhiuf'   Kauschair  zurück  *.  Unterdessen  traf  die  Nachricht  eio, 
\.  i'^eg.  d^s^  ^i^  Russen  abermahl  über  den  Dniester  gesetzt, 
diessmahl  den  Wald  der  Bukowina  umgangen,  wie  \or- 
mahls  Münch,  über  Gzernowicz  nach  Chocim  gelangt, 
I.  a.  St.  dasselbe  belagerten.  Auf  die  Nachricht  von  Ghociin*s 
'^^  Belagerung,  ward  der  Cabinetssecretär  des  Grosswe- 
firSf  Feifi  Suleiman,an  den  Ghan  nach  Kauschan  ab- 
gesandti  um  sich  mit  ihm  zu  bereden,  dass  er,  welcher 
verabredter  Massen  nach  Elisabethgrodin  Neu-Servieu 
hätte  streifen,  und  der  Nureddin  gegen  Ghocim  ziehen 
sollen,  nun  selbst  nach  Ghocim  zu  Hülfe  eilen  möge. 
Der  Ghan  erbath  sich  die  Magazine  bey  Ghandepe  und 
die  Yerbürgung  der  Huth  Jassy*s,und  sandte  den  Efen- 
di  zurücl^.  Er  selbst  zog  von  Kauschan  nach  Ghocim'; 
den  Moldowandschi  Alipascha  «mannte  der  Grosswelir 
mit  dem  Titel  von  Baschbogh  gegen  Ghocim ,  übergab 
ihm  fünftausend  Ducaten  und  Ehrenzeichen  zur  Yer-^ 
theilung  unter  die  Truppen ,  und  sandte  dem  Abafapa^ 
scha  von  Meraasch  zehntausend  Piaster,  beyde  an  der^- 
Ghan  anweisend  ^;   der  letzte  zum   Befehlshaber  vo 
Bender,  der  Sohn  Kel  Ahmedpascha*s  als  Serasker  nac 
Neu-Servien  ernannt^,  und  ihm  zehntausend  Piastec^^ 
geschenkt.  Der  Ghan  trat  den  Rückmarsch  nach  Ghan 
tbitii'   depe  an.  Im  Treffen  von  Basckiwizi  bemühte  sich  di 
^Y^*  türkische  Reiterey  vergebens ,  das  Viereck  der  russi 
sehen  mit  spanischen  Reitern  zu  sprengen  ^^  der  Gha 
griff  mit  fünf  und  zwanzigtausend  Manu  den  Fürste 
Prosorowsky  an,  aber  mit  eben  so  wenigem  Erfolge, 
als  die  Besatzung  ausfiel.  Yum  Ghan  stiessen  Moldo- 
wandschi, der  Baschbogh,  der  Serasker  von  Ghocim, 
Mohammedpascha,  der  Beglerbeg  von  Meraasch,  Abafa 
Mohammedpascha,  und  Dschanikli  Alibeg  ^  mit  drey- 
fsigtansend  Manu.  Fürst  Gallizin,  in  der  Erwartung  all- 
gemeiner Schlacht,  vereinigte  die  Streitkräfte  unter  den 
Befehlen  des  Fürsten  Prosorowsky  und  des  Generals 
Rennenkamp    in  aeinem  befestigten  Lager,  wodurch 

■)  Wassif  II.  S.  20  durch  Druckfehler  der  i5.  Rebiul-ewwel,  statt  25.,. 
denn   die   Versammlang  hatte  ja  erst  am    i5.   Sutt  gehabt    ^)  Wassif  11-^ 

8.  »5.  «)  Eben  da.  ^)  Hist.  de  U  guerre  des  Busses,  und  Hayne.   •)  Wm ■ 

sif  II.  S.   22. 
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der  Serasker  freye  Werbang  mit  der  Festung  erhielt, 
sein  Lager  auf  die  Stelle  des  von  Prosorowsky  verlasse-*^-  ^"*-  ••^• 
nen  aufschlug  \  Fürst  Gallizin  ging  zum  zweyten  Mah- 
le über  den  Dniester  zurück.  AU  der  Grosswedr  zo  ^3^^!;  ■•  |^' 
Chandepe  angelangt,  wartete  demselben  Kahremanpa- 
scha,  der  Befehlshaber  von  Chocim,  anf|  welcher  durch 
bewirkten  Rückzug  der  Russen,  die  Art,  wie  er  dieWe- 
firs-  und  Befehlshaberstelle  erzwungen,  aur  dem  Ge- 
dachtnisse des  Grosswefirs  ausgewischt  zu  haben  hoff-  ^  ^  " 
le,  und  guten  £mpfanges  gewärtig.  Als  sein  Waffen- 
träger sah,  dass  die  Hausofficiere  des  Grosswefirs  sich 
seines  Herrn  hinter  dem  Zelte  mit  Gewalt  bemächtig- 
ten ,  schoss  er  den  Wärter  des  Tischtuches  mit  einer 
Pistole  nieder,  Kahreman  selbst  wurde  sogleich  nie- 
dergedolcht  ^.  Als  der  zur  Uebernahme  der  Verlassen- 
schaft ernannte  Commissär  dieselbe  einziehen  wollte, 
strömten  von  allen  Seiten  Unglückliche  zusammen, 
welche  Kahreman  ausgezogen  und  beraubt,  und  der 
Grcssweßr  befahl  den  Rückersatz  des  vorhandenen  Rau- 
bes. Abafapascha,vormahls  der  erste  Kammerdiener  des 
Grosswefirs  Ali  des  Doctorssohnes,  dann  ein  ausgezeich- 
neter Arm  in  Bändigung  der  Rebellen  von  Siwas,  wur- 
de jetzt  mit  dem  dritten  Rossschweife  ausgezeichnet  ^. 
Der  kaiserliche  Oberststallmeister  Mustafabeg,  welcher 
Gelder  ins  Lager  geleitet,  zog  nach  Uebergebung  der- 
selben ein  kaiserliches  Hanc)schreiben  hervor,  vermög 
dessen  er  zum  Kiajabeg  (Minister  des  Inneren)  ernannt 
ward  ^.  Hasanpascha  von  Achiska,  der  Sohn  des  be- 
rühmten Ahmed,  Erbauers  der  dortigen  Moschee  und 
Bibliothek ,  der  Statthalter  von  Chocim ,  war  bey  der 
letzten  Belagerung  der  Russen  durch  eine  Kanonenku- 
gel getödtet  worden  ^  Seinen  Tod  rächte  Alipascha,  der 
Schatzmeister  des  berühmten  Tschelikpascha,  welcher 
an  der  blutigen  Brücke  ^  einen  Haufen  leichter  russi- 
scher Reiter  zusammenhieb.  Durch  die  vereinten  Be- 
mühungen des  Chans,  des  Seraskers  Mohammed,  des 
Baschbogh  Moldowandschi ,  des  Abafa  Mohammedpa- 

•)  Batarlin  in   dar  Petersburger  Zeilichrift  S.   i3.   ^)  VVatsif  II.  S.  27. 
•*)  Derselbe  S.  a8    '')  Eben  de.  *;  Derwlbe  S.  3o.  0  Kantt  köpri. 


acha  und  Dschaniklibeg,  war  der  Entsatz  von  Ciiocim 
bewirkt  worden;  dieselben  oder  Andere  hatten  zagleich 
nach  Constantinopel  die  Unvermögenheit  des  Grosi- 
weflrs  und  dessen  Schelsucht  auf  Moldowandschi,  wel- 
chem das  grösste  Verdienst  des  Entsatzes  gebührte, 
nach  Constantinopel  berichtet;  dieselben  hatten  zwar  '^ 

alle  Schuld  aiff  den  Yerrath  des  den  Russen  verkauften 
.Pfortendolmetsches  *  und  des  abgesetzten  Fürsten  der 
Moldau«  Callimachif  geschoben,  und  beyder  Köpfe  wa- 
ren gefallen.  Jetzt  kam  der  zweyte  Stallmeister  des  Sul- 
tans, Feifibeg,  auch  ein  Sohn  Kel  Ahmedpascha^s ,  mit 
kaiserlichen  Handschreiben  der  Entsetzung  des  Gross- 
wellrs  und  Verweisung  nach  Demitoka.  Er  stieg  im  Zel- 
te des  Kiajabeg  ab,  der  mit  seinem  Secretär  und  dein 
Oberststallmeister  dem  Grosswefir  seine  Absetzung  an" 
1'^^'^    kündigte.  Er  wurde    nach  Adrianopel  abgeführt;  hie^ 
•  1769- wurde  ihm  der  Kopf  abgeschlagen,  und  zu  Constanti^ 
nopel  vor  dem  Serai  auf  silberner  Schüssel  mit  deaC^ 
Befundzettel  ausgesetzt :  ^Diess  ist  das  Haupt  des  vor^ — 
y,mahligen  Grosswefirs  Mohammed  Eminpascha  ^,  de: 
y,aus  Hochmuth  die  Feinde  nicht  angegriffen  ^  die  Zei' 
^mit  Hin-  und  Herziehen  vergeudet,  dem  Heere  dii 
y, Lebensmittel  entzogen,  dem  Tatarchan  die  nöthig^^^ 
„Verstärkung  vor  Chocihi  verweigert,  dem  geköpftei^^^ 
i,Pfortendolmet8ch  zu  viel  Glauben  beygemessen,  hiemil 
yyvermög  Fetwa  gebührend  bestraft^  ^  Bey  dem  Haupt( 
des  Fürsten  der  Moldau,  welches  dem  Leichname  zwi- 
schen die  Füsse  gelegt  war ,  hieis  der  Befund :  „Dei 
„abgeschnittene  Kopf  des  verfluchten  Gligori  Callima- 
„chi,  Woiwoden  der  Moldau,  der  sich  hundert  zum 
y^Ankaufe  von  Proviant  gegebene  Beutel  zugeeignet,  das 
yyReich  verrathen"  ^,  und  bey  dem  Kopfe  des  Pforten- 
doluv^tsches  (dem  Leichname  auf  den  Hintern  gelegt) : 

■)  Wassif  11.  S.  20.  ^)  OieB  erzählt ,  class  Emin  Mohammed  ein  talis- 
manischet  Hemd  auf  dem  Leihe  getragen,  deasgleichen  auf  der  Leipsi^er 
Bibliothek  aufbewahrt  werde.  Die  luftchriften  zweyer  solcber  Hemde  siod 
in  den  Jahrhücberu  der  Literatur,  und  in  der  dritten  Jupelfeyer  der  er- 
gten  türkischen  Belagerung  Wien'«  bekannt  gemacht  wotrden ;  von  einem 
gleichen,  in  der  Schlacht  Ton  Peterwardein  erbeuteten  Hemde  gibt  Fer- 
rari notizie  istoriche  S.  116  Runde.  ^)  Bey  Thugut*s  Bericht  vom  iS.  Sept. 
176^.  ^)  In  Engel's  Geschichte  der  Wafachey  iL  S.  aS  und  in  Thugnt'^ 
pcricht  foqi  18.  Se[>teuibcr. 
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nDiess  ist  das  niederträchtige  Aas*  des  Nicolaas  Drako 
yyRaja  Dolmetsches/der  zar  Strafe  für  Verratherey  und 
yyheimlicfaes  Einverständniss  mit  dem  Woiwoden  der 
^Uoldaa  enthauptet  worden^  ^. 

Seit  langem  hatte  keine  Hinrichtung  so  viel  das  Tod  Getekr- 
Volksgerede  beschäftiget  als  diese  dreyfache  des  Gross- 'jj'^l^^^j^^,^! 
^weOrs ,  Hospodars  und  Pfortendolmetsches ,  deren  Ab-        ^^'*- 
«tnfiing  selbst  ib  dem  Befundzettel  barbarisch  genug  be- 
obachtet worden.  Der  GrossweiirEmin  Mohammed  er- 
scheint aus  den  Lebensbeschreibungen  der  Grosswefire 
sowohl  I  als  aus  der  Reichsgeschichte  keineswegs  ganz 
in  so  veräöhtlichem  Lichte,  als  ihn  die  bittere  Satyre, 
des  Aushund  der  Betrachlungen  darstellt ,  wohl  aber  be- 
zengen  die  Reichsgeschichte  sowohl,  als  die  Gesandt- 
^chafksberichte  seine  gänzliche  Uiikunde  in  der  Kunst 
Krieg  zu  führen  ,  und   die  unverantwortliche  Yerun- 
treoung  der  ihm  beym  Ausbruche  des  Krieges  anver- 
^i*a.iiten  grossen  Summe  von  fünf  und  zwanzig  Millio- 
iien  Piaster,  die  er,  statt  ihrer  Bestimmung  gemäss,  zur 
Hevbeyschaffung  von  Lebensmitteln  zu  verwenden,  in 
des-  Gasse  behielt,  nebst  anderen  zehn  Millionen  eige- 
nexi  Vermögens  ^;  dieses  hatte  er  von  seinem  Vater, 
«^i^suf,  mit  dem  er  fünfmahl  die  Reise  nach  Mekka,  und 
di^  nach  Indien  gemacht  ^,  von  wo  Jusuf  nach  dem 
l^ode  des  osmanischen  Gesandten  Salim  ®,  den  er  be- 
gl^tet  hatte«  selbst  mit  den  Antworten  betraut,  nach 
Constantinopel  zurückgekommen,  für  seinen  Sohn  so 
leichter  eine  Anstellung  in  der  Staatskatizley  erhielt , 

*)   Laschei  chahis.  ^)   In  £iigei's  Gescbicbte  der  WaUcbey  II.    S.  28. 
^    Thugut's  Bericht  vom  17.  Sept    1769.  ^)  Wussif  wendet  hier  auf  Geldge- 
*cliüfie,  welche  die  Studien  verdrängen,  den  folqenden  arabitcl^en  Vers  an  i 
Ifa  eifern  en  -  naiul  -  bujute  wedschedlühum  ,* 
Ummat  an  il  achbar  charkil  mekasibi. 
Stehet  nach  Erwerb  von  Haus  der  Menschen  Sinn,) 
Sind  sie  blind  für  Kunden,  welch«  nicht  Gewinn, 
"od  früher  den  Vers: 

IJa  lern  jckün  aunu  minallahi  lil  fcla  , 
Fe  ewwel  ma  jedtchenne  allabi  iaschlihaduhu.    . 
Wenn  nicht  Gottes  Hülfe  wird  den  Jüngling  heben , 
|,  Ist  das  erste,  das  ihn  stürzt,  sein  eignes  Streben. 

Und  auf  seine  wissenschaftliche  Bildung : 
El  ilmu  libiefti  nurun  testedUl  bihi  , 
jilat  hakaiki  misU  ,  nuril  aini.  < 

Wissenschaft  ist  Licht,  den  Geist  zur  Wahrheit  leitend« 
e     ^         Wie  da«  Licht  der  Augen  ,  Klarheit  ycrbrcitend. 
^  *-«•  »larb  £u  Oicngabad.  Wassif  11.  S.  43. 
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als  derselbe  eine  aasge^eiohnet  schöne  Hand  and  sehr 
zierlichen  Styl  schrieb  ^  uad  die  Hand  der  Prittzessin 
Schahsultan  erhielt  er  so  leichter,  als  er  von  ausneh- 
mend schöner  Gestalt.  Proben  seiner  Kunstfertigkeit  in 
Prose  und  Vers  enthält  sein  Werk,  das  Rosenbeet  der 
Einbildungskraft  ■,  welches  ihn  über  alle  jene  Wefire 
erhebt,  von  denen,  wie  der  Biograph  ^  derselben  be- 
merkt, die  Geschichte  nichts  anderes  zu  sagen  weiss, 
als  dass  sie  kamen  und  gingen,  dass  sie  wie  ActenstücKe 
im  Ministerium  eingelaufen  und  abgelaufen.  Wiewohl 
des  grössten  Vertrauens  des  Sultans  und  der  höchsten 
Gunst  als  Eidam  desselben  gewürdiget,  fiel  er  doch  ein 
Opfer  seiner  Geldaufspqicherung  und  seiner  Unerfah- 
renheit  in  Kriegssachen,  die  er  selbst  so  lebhaft  fühlte, 
dass  er  dieselbe  nicht  nur  im  Kriegsrathe  offen  bekann- 
te ,  sondern  auch  in  der  letzten  Zeit  mehr  als  einmabi 
der  Wefirsstelle  enthoben  zu  werden  bath ,  bis  ihn  das 
gemeine  T^oos  unglttcklicher  Grosswefire  traf  ^  Zu  die- 
sem blutigen  Kleeblatte  erlauchter  Hinrichtungen  sey 
noch  ein  unblutiges  vierblättriges  erlauchter,  ins  selbe 
Jahr  fallender  Todesfälle  gefügt,  der  der  siebenjährigen 
Prinzessinn  Mihrmah  (Sonnenmond),  weil  dieselbe  trotz 
der  schon  vor  zwanzig  Jahren  aus  dem  Serai  über  Eng- 
land ,  nach  Europa  verbreiteten  Blatterneinimpfung  im 
Serai  an  den  Blattern  starb;  eine  Tulpe  an  Schönheit, 
ai. Febr.  1769.  ward  sie  an  der  Tulpenmoschee  bestattet  ^.  Der  Rich- 
ter des  Lagers ,  der  unlängst  zum  Range  ein'es  Oberst« 
landrichters  vonAnatoli  erhobene  Abdullah  Efendi,  der 
Sohn  des'  vormahligen  Wasseraufsehers  Altundschik  * 
Mohammedaga  starb  in  dem  guten  Nahmen  eines  in 
Prose  und  Vers  geübten  Gelehrten.  Er  hinterliess  Rand- 
glossen zu  dem  Commeutare  des  Korans  von  Beidhawi 

• 

")  GiUtchpni  Chial.  ^)  Dschawid.  «)  -Wassif  ITihrt  hier  einen  arabiscben 
Vers  an,  ^er  dem  Sinne  nach  gans  das  Horaziache:  Mors  €t  fugacem  per- 
sequitur  virum.  We  men  Um  jemut  bitieifi  mate  bighairihi  tenewaat  e/ei- 
babu  wel  mautu  wahidun ,  d.  i.  Wer  nicht  stirbt  darch'a  Schwert,  stirbt 
doch  auf  andere  Weise ,  Einer  ist  der  Tod ,  doch  mannigfalt  die  Weise. 
^  Waisif  I.  S.  3a4  und  Brognard'a  Bericht  vom  Febr.  1760.  •)  Ans  jüttm- 
iiichik  ,  d.i.  kleines  Gold,  macht  die  Volksausspache  MuniUchok ,  d.  i. 
der  viel  Gold  hat;  so  sprachen  su  meiner  Zeit  die  Türken  den  Nahmen  Hrn. 
M«Uhoire*t ,  der  eine  Zeit  lang  Cancelliere  des  fransösitchen  GontalaU  von 
Bagdad,  nie  ändert  als  Mali  war,  d.  i.  ^<tr  hat  Geld,"  aus.  ' 
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id  Gedichte  unter  dem  Dichternähmen  Abdi  *.  Auf  den 
ich  Constantinopel  erstatteten  Bericht,  dass  der  La- 
»rrichter  darch  Unkunde  des  Oberstfeldarztes  Ahmed 
Pendi  in  die  andere  Welt  befördert  worden,  wnrde 
eser   sogleich  abgesetzt  und   ein   anderer  bestellt  ^. 
ichter  nnd  Schönredner  war  auch  der  Director  der 
ichhaltereyen  %  Snleimanbeg,  der  zur  selben  Zeit  starb, 
s  der  neue  Grosswefir,  Nachfolger  des  Enthaupteten, 
m  Cabinetssecretär  Feifi  Suleiman  Efendi  verabschie- 
ite.  Schlagfertigen  Witzes,  wie  der  arabische  berühm- 
Schöngeist  Dschahif,  hinterliess  er  mehrere  Ghafe- 
a ,  deren  eine  vom  Reichsgeschichtschreiber  mitge- 
eilt,  grössere  Kunst  schwer  gebildete  VerkleinerungS'- 
Srter    als  Reime   aufzuhäufen,  als   den    gepriesenen 
'itz  beurkundet^.  Zu  Bender  starb  der  Statthalter  Kel 
imedfade  Elhadsch  Ali,  Sohn  des  berühmten  Kel  Ah- 
sdpasdha ,  des  Freundes  des  in  der  Schlacht  von  Pe- 
'wardein  gefallenen  GrossweHrs  Ali  von  Tschorli.  Im 
rai   aufgezogen,  Stallmeister  und  Oberstkämmerer 
ch  unter  S.  Osman*s  III.  Regierung,- war  er  von  S. 
iistafa  mit  der  Hand  seiner  geliebten  Nichte ,  Nuri 
lanüm,  beglückt  worden,  als  Statthalter  von  Rumili 
rangnadet  und  nach  Stancho  verwiesen,  dann  Statthal- 
vonltschil  undDschidde,  hatte  er  sich  mitdemSche- 
von  Mekka  zertragen,  und  sich  ohne  Erlaubniss  deu 
Itans  nach  Aegypten  begeben,  von  wo  er  nach  Adana, 
lin   und  Anatoli  angestellt,  dort  fahnenloses  Solda- 
gesindel  zu  Paaren  trieb.  Vom  Grosswefir  Bahir  Mu- 
fa  nach  Diarbekr  entfernt,  kam  er  durch  die  Statt* 
terschaften  von  Haleb  nach  Itschil  zurück.  Als  Statt- 
ter  von  Siwas  ward  er  in  diesem  Feldzuge  zum  Se- 
ker  in  Neu-Servien  und  dann  zu  Bender  ernannt. 
1  sehr  schöner,  geistreicher,  wissenschaftlich  gebil-- 

■)  Wassif  II.  S.  37  (verdruckt  a3)  gibt  das  Chronogramm ,  daa  er  auf 
Sieg    von  Ghocim   verfertigt.   ^)    Cnrkfade  Hasan  Efendi.    Wattif  II. 
j.  *)  Deßer  Emini.  Wassif  JI.  S.  48.  **)  Es  beginnt: 
Chum  etdi  kametüm  ol  tschin  abru  gösteriscffdschikler  , 
Itab  eiler  jiifinden  widschhi  ihsane  kirischdjchikler. 
Gekrümmt  ward  mein  Wuchs  durch  stolzer  Brauen  schönthuerisch  ge- 
zeigte Liebeleyen  , 
Ea  wirft  mir  tot  das  Trotzgesicht  dor  Frauen ,  auft-übreritcb  geneigte 

Scfameicheleyeo. 
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deter,  gerechter  and  freygebiger  Mann,  deseen  Geruch- 
tigkeitsliebe  von  allen  Statthalterschanen,  die  er  ver- 
waltete, gepfiesen,  dessen  prächtiger  Hofstaat  von  al- 
len seinen  Amtsgenossen  beneidet  ward.  Der  Reichsge* 
Schichtschreiber  Wassif  befand  sich  drey  Jahre  lang  im 
Kreise  seines  Hofstaates,  und  las  während  dieser  Zeit 
•    .  mit  demselben  die  persischen  Gedichte  Urfi*s  and  die 
arabischen  Ständchen  Hariri's ,  was  Beweis  seiner  Be- 
kanntschaft  mit  den  Mnsterwerken  persischer  Poesie 
und  arabischer  Rhetorik.  Er  ward  zu  Bender  in  dem 
Grabmahle  der  Wefire  bestattet  *. 
Ifi^^Ts  ^^^  Nachfolger  Emin  Mohammed's  als  Grosswefir 

vfeßrtchaß.  war  AU  Moldowandschi ,  dessen  Beynahme  bisher  von 
keinem  europäischen  Geschichtschreiber  anders  aU  in 
der  Bedeutung  des  Moldauers  verstanden  worden  i&t, 
als  ob  er  denselben,  wie  Feldherren  alter  und  neuer 
Zeit  von  dem  Lande ,  wo  sie  gekriegt  und  gesiegt,  er- 
halten hätte.  Moldowani  oder  Moldowandschi  bedeutet 
zwar  den  Moldauer ,  aber  nur  den  SclavinnenverKaa- 
fer  ^ ,  ein  Nähme ,  der  dem  Bostandschi  AU  in  nicht* 
minder   als  ehrenvollem  Sinne   unter  Sultan  Osman  * 
Regierung  beygelegt  ward,  wo  er,  wider Strassenr'att- 
ber  ausgesandt,  eingebrachte  moldauische  Dirnen  nni| 
ihren  Kindern  verkaufte  ^.  Vom  gemeinen  Bostandsctii 
schwang  er  sich  in  dei^  Folge  zum  Chasseki  und  Bo- 
standschibaschi,  zam  Statthalter  von  Rumili,  zumWe- 
fir  mit  der  Steuereinnehmerschaft  von  Aidin  empor; 
als  solcher  war  er  von  seinem  Vorfahr  zum  Bascbbog'' 
in  der  Moldau,  und  als  er  sich  bey  Chocim  ausgezeich- 
net ,  zu  dessen  Nachfolger  ernannt  worden.  Sein  erstes 
Augenmerk  war ,  das  Heer  unter  Chocim  ,  wo  er  Brü- 
cke schlug,  nach  Podolien  überzuführen.  Viertaasend 
Mann  am  linken  Ufer  desDniesters  verschanzt,  wurden 

a3.  Aug.  a. St.  von  GalUziu* angegriffen ,  und  in  die  Flucht  gejagt;  der 

-?•  cp  •  »7   •  Versuch  der  Russen,  die  Brücke  anzuzünden ,  missling* 

Die  Wackeren ,  welche    die  mit  Pulver    gefüllte  K*' 

ste,  die  auf  einem,  in  der  Nacht  oberhalb  der  BracVe 

«)  Waatif  II.  S.  54  und  55.  »>)  Dtchtwd't  Biographien  der  Grosswclw« 
«)  Eben  da.   .  . 
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Dnen  Brandflosse  die  BrOcke  anzflndeft  sollte , 
Wasser  zogen ,  wurden  mit  Ehrenzeichen  auf 
an  zu  stecken,  belohnt  *•  Sieben  Tage  hernach 
^r  Grosswefir  den  grOssten-Theil  seines,  von 
6  aus  bis  auf  achtzigtausend  Mann  verstärkten 
ber  den  Fluss,  und  griff  die  Russen  von  fünf 
1,  von  drey  Seiten  die  Statthalter  von  Anatoli, 
und  Rumili ,  der  Chan  von  der  Seite  von  Ca- 
und  der  Grosswefir  selbst  von  Seite  des  Wal* 
ir  Schanzen,  sechs  Kanonen,  zwey  Munitions- 
ad  achthundert  Köpfe  wurden  genommen  ^ ; 
en  sich  zuletzt  sowohl  der  russische  General  ®-  ^'*^*'^%r 

ewwtfl  ii83. 

»Icher  unterdessen  Chocim  gestürmt,  als  Moldo-  9*  M  ^^pt. 

mit  Verlust  zurück.  Zum  dritten  Mahle  setz-       '^ 
9sswenr  zwölftausend  ^  neugeworbene  Schmal- 
k  i.  wackere  Frey  willige,  über;  in  der  Nacht 
er  schwellende  Strom  die  Brücke,  welche  aus  »6-  ^"i^*"*' 
on  Brückenschiffen  zum  Theil  aus  Fuhrwagen  17.  (7.)  s«pt. 
var  ^.  Ein  grosser  Theil  der  Türken  wurde  ge-       '^^ 
roh  den  Säbel  oder  die  Fluth,  die  andern  zer- 
sich,  nur  Wenige  kamen  zurück.  „Ungeheuer 
gläubige ,^  sagt  der  Reichsgeschichtschreiber, 
im  Höllenfeuer  angesiedelt,  und  von  den  Recht- 
en wurden  einige  mit  den  Quellen  des  Para- 
jetränkt;**  darunter  zwey  Generallieutenante 
ischaren,  der  Kulkiaja  und  Turnadschibaschi.  17  ^'^'^" 
)derlage  verbreitete  panischen  Schrecken  un- i8.Sept.  17GJ. 

f  II.  S.  37  (verdruckt  23),  in  der  hUtoire  de  la  goerre  mit  dem 
jDd  Buturlin  (Petersburf^er  Zeiucbr.)  XVi.  Bd.  S.  14.  ^)  Wassif 
•druckt  »4).  «)  Wastif  11.  S.  ^  Bnturlia  gesteht  fftr  keinen 
ibt  den  der  Türken  auf  3ooo  QAann  an  ;  unparleyiscber  erzählt 
de  Geographie  p.  177.  In  Caussin  de  Peicevar»  prdcis  hi»to- 
;i|erre  des  Turcs  contre  lea  Busses,  Paris  iSaa»  find  fast  alle 
fs  falsch  berechnet,  so  S.  54  der  8.  Dschemanul-ewwel, 
9.  Sept.,  als  der  28.  Aug.,  und  S.  55  der  16.  Dschemafiul-ew- 
i  17.  Sept.,  als  der  5  ,  und  S.  58  der  20.  D«cheinafiul- ewweJ, 
Sept.,  als  der  9.;  S.  61  der  1.  Oschemariul-acbir,  d.  i.  der 
der  20.  Sept.;  S.  65  der  10.  Redschcb,  d.  i.  der  9.  Nov.,  als 
;  S.  72  der  i3.  Schanban,  d.i.  der  12.  Dec. ,  als  der  1.  ")  Was- 
Sey  Buturlin  um  3ooo  Mann  zu  wenig«  nur  9000  :  hier  kommt 
Ukan  als  Anhöhen  vor,  welche  von  den  russischen  Batterien 
1.  *)  Dal  kilidsch,  dessen  Säbel  schmal,  von  vielem  Gebrauch, 
an  scbmalsohlig ,  ein  grosser  Geher  ,  der  sich  die  Sohlen  fast 
,  und  DaUcauk  (Schmalhund) ,  ein  Schmarotzer ,  für  welchen 
hmalhans  K.och  ist.  0  Wasaif  11.  S.  39.  Uistoire  de  la  guerre 
m  Plane. 
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ter  die  QesaUang  von  Qhocim,  wo  der  Wefir  Abarapa- 
acha  mit  einigen  Wenigen  zurückgelassen,  zuletzt  auch 
die  Flucht  ergriff ,  worauf  die  Russen  Chocim  beseti- 
ten  *.  Zwey  Tage  nachdem  dieselben  in  die  nördlichste 
Gränzfestung  des  osmanischen  Reiches  gegen  Pohlen 
ao.  Dtchem,'  eingezogen  ,  trat  der  Grosswefir   mit  der  Sonne  den 
ai.  Sept.  1769.  herbstlichen  Rückzug  an  ^.  Zu  Chandepe  langte  zugleich 
mit  dem  Grosswefir  und  dem  Chan  der  kaiserliche  Waf- 
fenträger Mohammed  Emin  (gleichen  Nahmens,  wie 
der  jüngst  enthauptete  Grosswefir)  mit  Huldbeweisen 
für  die  in  den  zwey  ersten  Uebergängen  des  Dniesteri 
bewiesene  Tapferkeit  an  ^.  Sogleich  an  dem  Tage  nach 
seiner  Ankunft  hielt  der  Grosswefir  Kriegsrath,  worin 
der  Chan  Chocim*s  Verlust  dem  unausweichlichen  Ver- 
hängnisse tuschrieb,  und  der  Grosswefir  demselben  bey- 
fiel.  Zur  Huth  der  Moldau  wurden  dem  Abafa  Moham- 
medpascha  neuerdings  tausend  Mann  nach  Soroka  ge- 
sandt, dem  Kulaga  von  Bender  die  Huth  der  Fürth  fon 
Mogila,  dem  Statthalter  von  Auatoli,  Feifullah,  die  De- 
ckung des  nach  Ifakdschi  abziehenden  Geschützparhei 
aufgetragen,  und  der  Beglerbeg  von  Karaman  sich  mit 
Abafapascha  zum  Schutz  der  Moldau  zu  vereinen  be- 
fehliget« Dem  Abafapascha  und  dem  Woiwoden  der  Wa- 
lachey  wurde  aufgetragen,  alle  mit  dem  Feinde  einver- 
I.  Dtchem.'  gtaudeue  Raja  zu  vertilgen.  Hierauf  brach  der  Gross- 
9,  s^pt.  1769.  wefir  nach  Isakdschi  auf,  verweilte  vier  Tage  zn  Lo- 
poschta^  um  Sold  auszuzahlen,  und  die  Beförderung 
des  Geschützes  zu  überwachen,  und  stellte  am  Pruth  den 
Steuereinnehmer  vonDschanik  Alibeg  mit  seinen  Trup- 
pen auf,  um  das  fernere  Ausreissen  des  Heeres  aus  der 
Moldau,  welches  ob  Mangel  an  Lebensmitteln  und  wach- 
sender Kälte    häufig   der  Donau   zuströmte ,    zu  ver- 
'  hindern  ^;  den  Statthaltern  von  Rumili  und  Anatoli  wur- 

den die  drey  Rossschweife  genommen,  weil  ihnen  die 

■)  In  Retmi  Ahmed  itt  das  Datum  faUch ,  der  37.  Dacbemafial  •  ewwel 
ipilis  der  17.  heilten,  vras  Hr.  ▼.  Diez  leicht  hätte  finden  können,  wenn 
er  die  Daten  der  russischen  Berichte  hätte  vergleichen  wollen ;  er  Terwj» 
•her  Alles  was  russisch,  und  hält  blo«s  die  türkischen  für  echt.  ^)  In  d^ 
histoire  de  la  goerre  entre  la  Rassie  et  la  Turquie ,  Octav  1773.  D^r  PI*» 
der  Schlacht  vom  18.  Sept.  p.  i56,  und  der  Plan  von  Chocim  p.  i65.  *)  Wi«- 
•ifll.  S.  4i.  ^)  Dcrtclbf  S.  47, 
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[aaptschttld  des  Rückzages  beygemesaen  ward  "•  Hie- 
urch  wurde  das  Gerede  des  Heerös  und  YoFkes  be- 
;hwicbtiget,  aber  von  neuem  aufgeregt)  als  Mohammed- 
ascha  der  SerasKer  in  der  Moldan  und  der  Chafinedar 
lipaschaf  welche  beyde  zu  Jassy  und  Galacz  von  den 
lussen  weggeschlagen  wurden ,  die  drey  RossschweiPe 
rbielten  ^.  RomanzoFF,  Gallizin*s  Nachfolger  imOber- 
efehle  des  russischen  Heeres,  empfing  zuJassy  dieHuI- 
ignng  der  Bojaren  im  Nahmen  der  Kaiserinn,  wie  die- 
elbe  die  Generale  Tottieben  und  Medjem  in  Armenien» 
rrufien,  Tscherkassien,  Kabartai,  und  der  kleine  Aba- 
I  empfingen  ^  Der  Oberstlieutenant  Fabricius,  vom 
reneral  Stoffeln  abgesandt,  hob  zu  Galacz  den  Fürsten 
1er  Moldau,  Gonstantin  Maurocordato,  auf,  der  hernach 
u  Jassy  starb  ^;  der  Oberstlieutenant  Karasin  ging  nur 
lit  vierhundert  Mann ,  vom  Archimandriten  von  Ar- 
ischisch  und  vom  Bojaren  Cantacuzen  als  russischen 
reneral  geführt,  auf  die  Residenz  des  Fürsten  Greg^or 
Tika  los,  der  zwey  Tage  versteckt,  dann  gefangen  ward« 
)ie  Stadt  wurde  geplündert,  alle  Türken  zusammenge- 
tauen  ,  der  Anführer  der  Archimandrit  mit  der  russi- 
chen  Medaille  um  den  Hals  und  zwey  Pistolen  in  der 
land;  in  ganz  Bukarest  erscholl  nun  das  russische  Vor^ 
mrts  ^  Diese  Begebenheiten  veranlasstet!  das  Fetwa 
leg  Mufti,  vermög  welchem  es  für  rechtmässig  erklärt 
i^ard ,  das  Blut  aller  Moldauer  und  Walachen ,  welche 
em  Feinde  zugethan ,  zu  vergiessen,  ihr  Gut  einzuzie- 
en,  ihre  Weiber  und  Kinder  in  die  ScUverey  zu  schlep- 
an  ^,  nnd  dieses  Fetwa  kettete  natürlich  die  Moldauer 
nd 'Walachen,  wie  es  selbst  der  Reichsgeschichtschrei- 
er einsieht,  so  enger  an  Russland.  Die  Folge  war,  dass 

•)  Wassif  II.  S..  49  u.  56.  >  ^)  Derselbe  S.'  53.  «)  Geschichte  des  gegeo- 
artigen  Krieges  zwischen  RussUnd,  Pohleo  and  der  (4tomanischeu  Pfor- 
.  Frankfurt  und  Leipsig,  i??!'  3o  Theile.  4>  ^*  S-  65.  ^)  Eben  da  S.  69. 
Dger«  Gesch.  der  Walachey  S.  29 :  der  Moldau  S.  3o3.  *)  Slupai ^Siupai. 
neel's  Geschichte  der  Walachey  11.  S.  39.  0  Wassif  II.  S.  5o.  Thugut't 
sncht  vom  4*  Dec.  1769.  Fürst  K.aunits  wollte  der  ersten,  von  Thugut  ge- 
»benen  ^fncnricht  dieses  Fetwa  durchaus  nicht  glauben,  und  Thugut 
estätigte  dasselbe  durch  einen  sweyten  Bericht;  amtlich  bestätiget  vom 
eicbsgeschichtschreiber  Wassif,  und  in  der  zu  Constantinopel  i.  J.  1237 
edruclcten  SammluM  von  Fetwa  des  Mnfti  Dürrifade,  wo  S.  i54  auch  das 
rider  Pohlen,  worin  Poniatowski  als  Kirali  Bedfial,  d.  i.  König  von  schlech- 
ei»  Thaten,  erscbeint. 
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die  Bojaren  in  Bukarest  die  Insignien  der  Ffirstenwflr- 
de  russischen  Commissaren  aaslieferten,    sammt  dem 
Metropoliten  der  Kaiserinn  den  Eid  der  Treue  schwa- 
ren,  und  Abgeordnete  nach  Petersburg  schickten,  wah- 
rend General  Bauer  das  Land  vermass  \  Der  Grosswe- 
10.  BedscJuh  fjr  war  eiligst  von  Isakdschi  ins  Winterquartier  von 
9.  Not.  1769.  Babataghi  gerückt,  wo  nach  dem  oberwähnten  Tode 
Kelpaschafade^s  Alipascha,  der  Kiajabeg  Jafidschi  Ibra- 
himpascharade Mustafabeg's  zum  Statthalter  von  Bender, 
ai.  nedMchtb\xnA  scinerstatt  der  wohlbekannte  Resmi  Ahmed  Efendi 
21.  Noy/1769.  zum  Minister  des  Inneren  ernannt  ward  ^.  Der  Maga- 
zinsaufseher von  Isakdschi  ^  der  Kämmerer  Daghistanli 
Aliaga  ,  und  der  von  Ismail,  Iskenderoghli  Mustafabeg, 
überfielen   eine  Begleitnngstruppe  russischer  Lebens- 
mittel und  hieben  dieselbe  zusammen,  ehe  noch  Abdi- 
paschs^ ,  der  Befehlshaber  von  Ibrail ,  zu  ihrer  Unte^ 
Stützung  herbeygeeilt,  sie  drangen  in  Galacz  ein,  wäh- 
rend Abdipascha  sich  mit  den  Russen  schlug.  Diese  wur- 
den gezwungen ,  Galacz  zu  verlassen  und  zu  verbren- 
nen ,  und  Abdipascha  ward  dafür  vom  Sultan  zum  Se- 
rasker  in  der  Moldau  ernannt;  fünf  und  zwanzigtao- 
send  Piaster  und  mehrere  Ehrenzeichen  wurden  ihm 
zur  Yertheilung  gesandt,  sein  Kiaja  ward  zum  Begler- 
i3.  SchoMhan  beg ,  Sein  Secretär  zum  Range  eines  Chodscha  des  kai- 
12.  Dec.  1769.  serlichen  Diwans  befördert,  der  Grosswefir  aber  abge^ 
setzt,  nachdem  er  das  Amt  nur  vier  Monathe  bekleidet 
hatte. 
chocim'sFaiL         Chalilpascha ,  der  neue  Grosswefir,  der  Sohn  des 
ToddesMuf'QffQ^^^Q^i^^  Aiwaf  Mohammed ,  welcher  den-  Frieden 

ti  Christen-  ' 

feindet,  vou  Belgrad  geschlossen,  zwölf  Jahre  vor  demselben 
geboren,  besass  weder  Geschäftskenntniss,  noch  Kriegs- 
erfahrenheit,  noch  irgend  eine  ausgezeichnete  Eigen- 
schaft ^  Seinem  Vater  und  der  Gunst  des  Sultans  hatte 
er  seine  früheren  Hofämter  als  Oberststallmeister  und 
Tschauschbaschi,und  später  die  Stelle  des  Kiajabeg  und 
die  des  Statthalters  von  Rumili  gedankt,  als  welcher  er 

■)  Engel's  Geschichte  der  Walachey  II.   S.  3o.  Geschichte  de»  Krieges 

V.  S.  71  mit  den  Redeo,  das  Fetwa  durch  ein  uarcpov  np6vtp09  erst  i» 
folgenden  Capilel  S.  74.  '')  Wassifll.  S.  56.  «)  Thusul'»  Bericht  Ende  D«- 
cembers    i'jög 
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und  aU  Seraiker  vor  Chocim  zuerst  von  seinem  Vor- 
fahr Moldowandschi  ob  des  Rückzuges  von  Chocim 
nach  Philippopolis  zur  Buhe  gesetzt  worden  war  '.  Er 
traf  sogleich  eine  Menge  Verändemngen  durch  Wech«* 
sei  der  Staatsämter;  die  erwähnnngswertheste  die  Ab- 
setzung Resmi  Ahraed*s  vom  Ministerium  des  Inneren , 
mit  dem  er  nur  se'chs  Wochen  bekleidet  gewesen  ^, 
die  des  Tschauschbaschi  Jesri  Abmed  Efendi  ^,  und  die 
des  Tatarchans  Dewletgirai,  welcher ^  nachdem  er  jn- 
welenbesetzte  Waffen  und  sechstausend  Beutel ,  d.  i. 
drey  Millionen  KOchergeld  empfangen,  doch  binnen  eilf 
Monathen  seiner  Chanschaft  nicht  das  geringste  Erheb* 
liehe  geleistet  hatte ;  bey  Gelegenheit,  als  die  Brücke 
des  Dniesters  zerriss,  nur  jenen,  welche  für  die  lieber- 
fuhr  bezahlten,  Hülfe  gedeihen,  die  anderen  hülflös  er- 
trinken ,  und  hernach  die  Russen  die  Moldan  und  Wa- 
lachey  besetzen  Hess.  An  seine  Stelle  kam  der  Sohn  Se-5.  SHk.  uSa. 
Iimgirai*s,  Kaplangirai,  der  nach  Kauschan  in  die  Feld-''  '^'^'77^' 
residenz  der  Chane,  sein  Vorfahr  in  die  Verbannung 
nach  Cypern  geführt  ward  ^.  Der  Serasker  der  Moldau, 
Abdipascha,  verständigt ,  dass  die  Russen  zu  Fokschan, 
Chomela,  Ismail  und  Ibrail,  Kulke  und  Giurgewo  be- 
drohten ^,  raarschirte  mit  dem  Ajan  von  Rusttschuk, 
Tscbelebi  Eihadsch  Suleimanaga  ^,  gerade  nach  Buka- 
rest. In  der  Nähe  von  Fokschan  hielt  der  Serasker  eine 
Rede  an  die  Truppen,  worin  er  ihnen  vorstellte,  dass , 
bevor  der  Feind  nicht  geschlagen, «an  Gefangenneh- 
mong  und  Abschicken  von  Köpfen  nicht  zu  denken  sey, 
erst  nach  dem  Streite  folge  die  Beute  ^.  Sie  zogen  sich 
zurück,  um  Giurgewo  zu  decken,  wo  sie  vom  General 
Stoffeln  angegriffen,  mit  dem  Verluste  von  dreytausend 
Mann  geschlagen  wurden,  Giurgewo  wurde  von  den 37. Febr.  1770. 
Hassen  verbrannt,  und  Stoffeln  zog  zu  Bukarest  trium- 
pbirend  ein ;  durch  Verrath  moldauischer  Popen  war 

>)  Dschawid's  Lebensbeschreibungen  der  Grosswedre.  Wassif  gibt  xwey 
CUi'ODOgrtmme  auf  »dne  Eroennang,  da«  eine  Ghairi's,  das  andere  Enwe- 
ri's.  Wassif  U.  Bl.  Sff  **)  Derselbe  Bl.  59.  «)  Derselbe  Bl.  60.  ^)  Derselbe 
Bl.  61:  *)  Derselbe  Bl.  63.  0  L'histoire  de  1«  guerre  p.  77  macht  aus  diesem 
Ajaa  noch  einen  Pascha  von  Rostschik  mit  drey  Rossschweifen.  Le  corpt 
^toit  16,000  kommet  par  Tschelebi  Bacha  de  Roustchouk.  R)  W^l  ghanimet  > 
hedel  hefimet.  Wassif  II.  S.  63. 
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auch  Slatina  an  der  Alt  in  die  Hände  der  Rnssen  gefal- 
len*, und  gleiches  Loos  würde  Grajowa,  die  Haupt- 
stadt der  kleinen  Walachey,  befallen  haben,  wenn  dis- 
selbe  nicht  ein  verständlich  mit  dem  Statthalter  vo^ 
Widdin,  Mohammedpascha,  die  Türkentreue  des  Bani 
Ton  Crajowa  für  diessmahl  gerettet  hätte  ^.  Aber  diess 
!>.  Siih  ii83.  halte  während  des  Winters  Statt,  ehe  die  Rossschwei- 

I.  Apnl  1770.  ' 

fe  am  ersten  April  ^  zu  Babataghi  ausgesteckt  worden. 
Vier  und  zwanzig  Tage  hernach  wurden  dieselben  auf 
dem  östlichenUfer  des  Canals  von  Babataghi,  wo  derSam- 
melplatz  des  Heeres,  unter  Vortritt  des  Kiajabeg  und  Ge- 
neralquartiermeisters ^aufgerichtet;  am  ersten  des  ein- 
gehenden neuen  Mondjahres  ward  nach  Isakdschi  anfge- 
I.  MoJ^rrem  brocheu  ®.  Eingreifende  Aenderungen  wichtiger  Staats- 
a7.Apriri77o.  ämter  waren  die  Absetzung  des  Janitscharenaga  Snlei- 
manpascha,  welcher,  statt  tausend  Janitscharen  nach 
Ibrail  zu  schicken,  nur  dreyhundert  zusammengebracht! 
und  die  in  den  Musterrollen  abgängigen  Köpfe  n^it  Be- 
wohnern Babataghi*s  voll  gemacht.  Seine  Stelle  wurde 
dem  Statthalter  von  Aidin,  welcher  schon  vormahls  Ja- 
nitscharenaga gewesen,  dem  Wefir  Kapu  Kiran  Mo- 
hammed, d.  i.  dem  Thorbrecher,  mit  dem  Titel  eines 
Seraskers  der  Krim  verliehen  ^;  der  Kapudanpascha 
^;- ^''^i  "^^- Ibrahimpascha  wurde  als  Sandschak  von  Nesropontev 

26.Aprü  1770.  *^  o      r 

seinem  Geburtsorte,  entfernt,  und  die  jetzt  so  wichtige 
Grossadmiralschaft  dem  Enkel  des  berühmten  Dscba- 
num  Chodscha  (welcher  vor  fünfzig  Jahren  als  Kapn* 
^  danpascha  so  thätig  in  der  Eroberung  Morea*s)  Ho- 
sameddin,  mit  dem  gemessensten  Befehle,  sich  ehestens 
nach  Morea  zu  begeben ,  verliehen  s.  Grosse  Beförde- 
rungen hatten  in  der  Laufbahn  der  wissenschaftlichen 
Aemter  ^  durch  den  Tod  des  Oberstlandrichters  Pasch- 
makdschifade ,  und  durch  den  des  Mufti  Pirifade  Os' 
man  Efendi,  Statt.  Dieser  der  Sohn  des  gelehrten  an<i 

■)  Wassif  II.  S.  66,  »>)  Eben  da.  «)  In  Watsif  6.  Silhidsche,  d.i.  ^^ 
2.  April  Sonntag,  ist  gefehlt,  dei'  2.  April  (Sonntag&buchstabe  G)  ist  ^'° 
Montag,  der  i.  ein  Sonntag,  mnss  aUo  5.  statt  6  beitsen.  ^)  Eonakisc» 
Pascha.  •)  Hier  scbaltet  Watsif  (II.  S.  77)  aus  £nweri's  Geschiebte  e">^ 
OrUbeschreibung Babatagbi's  ein,  welche  in  Hadschi  Chalfa's  Rnmili(Ss9) 
übersetzt  worden  ist.  0  Wattif  II.  S.  68.  S)  Eben  da.  **)  Meuambi  ü^*' 
Wassif  II,  S.  74. 


politischen  Mnfli  Pirifade ,  hatte  in  der  dreyrachen  Ei- 
genschaft aU  Mafti,  gelehrter  und  politischer  Factor , 
ganz  die  FaMfttapfen  seines  Vaters  ansgelreten.  Als  Ge- 
lehrter war  er  gebundener  und  ungebundener  Rede 
gleich  mächtig,  besonders  ein  grosser  Meister  in  der 
Dispatirkunst.  Er  hinterliess  Ghafelen  und  Kassideti 
unter  dem  Dichternahmen  SalUb,  d.  i.  der  Sanmschlep- 
pende ,  und  brachte  viele  Zeit  im  Umgange  mit  den 
wissenschaftlichsten  Gesetzgelehrten  seiner  Zeit,  wie 
Kitschu  Abdullah  Molla  und  Kelenbewi ,  dem  grossen 
Randglossenschreiber  über  hundertmahl  commentirte 
philologische  und  theologische  Werke  ^  zu  *.  Als  Poli- 
tiher  hatte  er  vorzfiglich  die  Erklärung  des  Krieges  be- 
^QnMiget,  und  im  Laufe  desselben  die  zwey  schändli- 
ehen Petwa  ertheilt/ wodurch  Pohlen  und  die  Bewoh- 
ner der  Moldan  und  Walachey  dem  Kriegsrechte  des 
f  slams  verfallen ,  mit  Blut  und  Gut  als  Schlachtopfer 
darch  den  Säbel  oder  durch  die  Peitsche  derSclave-' 
rey.  Als  Hebel  des  Krieges  war  er  selbst  bey  seinen  ^- «f'VA^-  ii83. 

t  ^  11  11  .  *•  Wir«  1770 

Anntsgenossen ,  den  Gesetzgelehrten,  allgemein  ver- 
hasst ,  so  dajBS  dieselben  schon  bey  seinen  Lebzeiten  ei- 
ifien  Theil  des  Abscheues  abtragen,  womit  den  Geist 
seiner  Fetwa  die  Geschichte  um  so  mehr  brandmarken 
tnuss,  als  dieselben  minder  durch  Fanatismus,  als  durch 
£hrgeiz  eingegeben,  nicht  sowohl  aus  seiner  religiösen 
Ueberzeugung,  als  aus  seinem  politischen  Systeme  her- 
vorgingen, durch  welches  abermahl  die  schon  unter  den 
Tyrannen  Seliml.  und  Murad  IV.  aufgeworfene  Frage, 
ob  es  iiicht  am  heilsamsten ,  alle  Christen  im  Reiche 
zu  ermorden,  einen  Augenblick  zur  Sprache  kam;  ei- 
ne Frage,  die  zwar,  so  wie  das  pohlische  und  moldaui- 
sche Fetwa,  durch  Russland  hervorgerufen  ward,  aber 

• 

■)  Yon  Kelenbewi  lind  in  derDrackerey  sa  Gonttanlinopel  encbienen: 
1)  Gloften  kum  Commenlar  Deweni^s  über  die  Dogmatik,  ein  Qaartant 
^on  657  Seiten,  gedruckt  i.  J.  d.  H.  ia33  (1S18);  a)  Anbang  sur  Glotze 
MHrtefbib's  über  den  Gommentar  Dewani's  zur  Logik  und  Metaphyaik  Tef- 
tafani'a,  ein  Quartant  von  5i4  Seiten,  gedruckt  su  Conttantinopel  i  J.  d.  H. 
is3^  (1819);  3)  Anban^  snr  Glosse  Mirtefbib's,  d.  i.  Mir  Ebul  -  Feth  Es- 
Said's  (gest.  i.  J.  gSo) ,  snm  Commenlar  Dewani's  über  das  Werk  Atdahot^ 
jiähadi ,  d.  i.  die  Disputirknnst  des  berühmten  Philologen  Adhadeddin  Ab- 
durrabman  Ben  Ahmed  Al-Idscbi  (gest.  i.  J.  769),  ein  Quartant  von  609  Sei- 
ten,  gedruckt  i.  J.  d.  H.  ia34  (1819). 

VIII.  23 
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auch  dem  Himmel  Dank!  jetzt  zum  letzten  Mahle  tat 
Sprache  kommen  konnte.  Die  Worte:  Gestorben  Ui  des 
Sultans  Ohrenbläser^^  sprachen  in  Zahlenwerth  das  Jahr 
des  Todes  und  die  Meinung  seiner  Mitgenossen  als  un- 
parteyisches  moslimisches  Urtheil  aus  ^.  Die  Stelle  des 
Scheichs  des  Islams  erhielt  der  Sohn  des  Mufti  Mirfafa- 
de,  Esseid  Mohammed  Said,  welcher  schon  dreymahl  die 

6.  Moharreni  Stelle  des  Oberstlaudrichters  von  Anatoli  bekleidet  hatte. 

a.  ]Viity:;i77o.  WiederTod  des  Mufti,  des  teuflischenChristenverFoIgeri 
aus  Eigennutz,  die  vernünftigsten  Gesetzgelehrten  ge« 
freut,  so  betrübte  den  Grosswefir  sehr  tief  der  Tod  sei- 
nes geliebten  Bruders  Alibeg,  welcher,  nachdem  er  die 
Stellen  des  Fiscals,  Gerstenaufsehers,  Aga  derSilihdare 
gefüllt,  jetzt  mit  der  des  Sipahiaga  im  Lager  betraut 
war.  An  seine  Stelle  kam  der  Kämmerer  Katibfade 
Ahmedaga.  Gleichzeitig  mit  demselben  starb  auch  der 
Scheich  des  Lagers,  Bakaji  Weli  EFendi,  und  an  dessen 
Stelle  wurde  von  den  Scheichen  der  Derwische  Cbal- 
weti  der  Scheich  Hafif  Mustafa  ins  Lager  gesendet,  um 
in  demselben  als  Scheich  zu  predigen ,  und  den  Segen 
des  Himmels  über  die  osmanischen  Waffen  zu  erfle- 
hen. Die  Legende,  welche  der  Reichsgeschichtschreiber 
Ewlia  ein  Jahrhundert  früher  von  dem  Begräbnisse  Ssal- 
tukdede*«  erzählt,  welcher  an  sechs  oder  sieben  Orten, 
und  auch  zuBabatagh  unter  dem  Nahmen  Baba  als  Hei- 
liger begraben  liegt,  hatte  ihre  Kraft  verloren.  Nach 
dieser  Legende  hatte  Ssaltukdede,  der  im  ahnungsvol- 
len drey  und  sechzigsten  Jahre  des  zwölften  Jahrhnn- 
dertes  tnit  hundertzwanzigtansend  seldschukischen  Tür- 
ken sich  in  der  dobruzischen  Tatarey  angesiedelt  S  sei- 
nen Jüngern  den  Befehl  ertheilt,  nach  seinem  Tode  ihn 
in  sechs  oder  sieben  Särgen  in  entfernte  Städte  ungläu- 

•)  Mat  el  ehannas,  M  =  4o<  A  =  i  ,  T  =  4(m»,  E  =  i ,  L  =  3o ,  Ch  zdoot 
N  s  5o,  A  =  I  ,  S  =  6o.  ii83.  Cbannat,  d.  i.  Sasarrator,  ist  der  Beyntbo* 
des  Satans  in  dor  letzten  Sure  des  Korans:  i)  Sag*,  ich  flächte  mich  soi* 
Herrn  der  Meniicben ;  a)  zum  Koni  g  der  Menschen;  3)  zum  Gott  derM«** 
•eben;  4)  vor  <i*^  Bösen  des  Wiseb-wasch  des  Satans  {^^  wiowas  Elch»*' 
nasjt  welcher  einflüstert  in  den  Busen  der  Menschen;  5)  Tor  dem  Bösf^ 
der  Dschinnen  und  der  McnKcb'en.  ^}  Waosif  beiherkt,  dass  er  xn  ^'^ 
Schlimmes  gestiftet,  als  dass  die  Gelehrten  sich  an  den  Spruch:  Lotst  r»" 
hen  die  Todten,  gehalten  hätten.  Latetebbit  ei-€mewat  Jeinnehüm  kod  jf»^ 
ma  kademu,  d.  i.  Schmäht  die  Todten  nicht,  denn  sie  haben  gesühnt,  w** 
sie  begangen.  ^)  I.  Bd.  S.  i%2. 


355 

biger  Länder  zu  bestatten,  damit  in  der  Ungewissheitf 
wo  der  wahre  Leib,  überall  Pilgerschaft  der  Moslimeo, 
nnd  durch  die  Pilgerschaft  die  Einverleibung  dieser 
Lander  mit  dem  Reiche  des  Islams  herbeygefuhrt  wer- 
de. So  w.ar  er  in  Tbracien,  Dacien^  in  Bulgarien,  in 
Mösien,  Pannonien^  Sarmacien,  und  gar  im  äussersten 
Norden  begraben ,  jene  Länder  waren  moslimisch  ge- 
worden«  aber  Posen  ",  wo  er  auch  begraben  lag,  ward 
dennoch  nicht  türkisches  Land,  trotz  dieses  Krieges  und 
des  pohlischen  und  moldauischen  Vertilgungs-Fetwa 
des  ohrenblasenden  Satanas  Mufti. 

Während  der  Mufti  Yertilgungs-Fetwa  wider  Mol- ^ii/#(aiii</ef 
dauer  und   Walachen  erliess,  bereitete  Russland  die  irioüTnbrand 
Griechen  in  Maina  zum  Aufstande  vor.  Kundschafter  in^^nTschetck* 
griechische  Priester  verkleidet,  verabredeten  mit  Pana- 
jotti  Benacki,  dem  Capiiän  der  Maina,  die  Mittel  der 
Befreyung  vom  türkischen  Joche.  Die   Mainoten  em- 
pfahlen sich  durch  Abgeordnete  in  russischen  Schutz, 
welcher  ihnen  vom  Grafen  Orloff,  Befehlshaber  der  liach 
der  Morea  bestimmten  Truppen,  durch  Georg  Papas- 
oghli  aus  Rumtelien,  Angeli  Adamopulo  ^  und  Johann 
Palatino  ausToscana  zu  Calamata  neuerdings  bestätiget 
iKrard;  diese  brachten  goldene  Schaumünzen  und  Offi- 
ciers- Patent  für  den  obersten  Capitän  der  Maina,  Mau- 
ras Nieali,  und  der  zu*Calamata  gegenwärtige  Erzbi-       1769. 
schof  von  Malvasia  erhielt  die  Versicherung  von  der 
nächsten  Ankunft  russischen  Geschwaders  und    Hee- 
res ^.  Eine  russische  Flotte  von  zwölf  Linienschiffe^ , 
zwölf  Fregatten  und  mehreren  anderen  Schiffen  unter 
Admiral  Spiritow*s  Befehl  hatte  Ende  des  ersten  Kriegs- 
jahres Kronstadt  verlassen,  um  sich  in  den  Archipel  zu 
begeben.  Die  Kunde  davon  erscholl  nach  Constantino- 
pel,  aber  dieMiniUer  und  Grossen  wollten  nicht  an  die 

■)  Ewlia't  Reit0bescbreibang.  ^)  Ende  176p  schrieb  OrlofT  ao«  Piia  an 
Adamopulo,  dar  sa  Triett :  ^^Spero  che  sarete  JeUcemente  capitata  a  Trieste 
f,con  i  ZtfCf  &«xii  5ooo.  Vifermareie  colä  il  meno  che  sarä  posttbiie,  e  procura* 
^rete  cTimbarcarvi  U  piu  presto  che  Jurti  poträ,  Esortarete  tamico  ßenachi 
^a  prender  hen  le  tue  rniture  e  lo  pßtete  ässicurare  che  maggior  tomma 
f^eguirä  in  hreve.  Gii  amici  di  ül.  potsono  far  conto  che  iaflotta  sharcherä 
jt^erso  ilfine  d^Aprile,  se  non  topragiungono  accidenti  tiniiiri.  j4ddio,  sie" 
^te  prudinte  ed  tuticuratevi  che  U  voitri  tervizi  saranno  premiati.^  ^)  Ge- 
schichte dea  gegenwärtig  CD  Ri'ieget  Tl.  S.  59  und  t>o. 

23* 
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Möglichkeit  solcher  Unternebmang  glauben ,  weil  ih- 
nen eine  Verbindung  zwischen  dem  baltiscben  Meere 
undenkbar.  Diese  oft  erzählte,  aber  auch  eben  sooft  be- 
zweifelte Thatsache^  ist  durch  das  aufrichtige  Geständ- 
niss  des  Reichsgeschichtschreihers  ^  dargethan.  AIsMie 
Nachricht,  dass  die  russische  Flotte  wieder  im  mit- 
telländischen Meere   selbst  zu  Constantinopet   ausser 
Zweifel,  beschwerte  sich  die  Pforte  durch  ihren  Dol- 
metsch bey  dem  Bailo,  dass  die  Republik  derselben  die 
Durchfahrt  vom  baltischen  Meere  durch  das  adriati- 
sche  ins  mittelländische  gewährt.  Nun  erschien  an  den 
Befehlshaber  von   Napoli  di   Romania,   den   vorigen 
Grosswefir  Muhsinfade  Mohammedpascha,  kaiserliches 
Handschreiben,  mit  fünfzigtausend  Piastern  begleitet, nm 
Truppen  zur  Vertheidigung  Morea*s  zu  werben  ^  Der 
Mutesellim  vonDnkagin,  Chudawerdifade  Ahmedbeg, 
der  auf  eigene  Kosten  Truppen  geworben,  wurde  da- 
für zum  Beglerbeg  befördert,  unter  die  Befehle  des 
Statthalters  von  Lepanto,  des  Wefirs  Mustafapascha,  ge- 
stellt ^.  Ende  Februars  landete  Admiral   Spiritow  mit 
vier  Kriegsschiffen  von  sechzig  Kanonen,  zwey  kleinen 
Fregatten  und  einer  grösseren,  die  mit  Kriegsvorrath 
und  Schiffsbaumaterialien  befrachtet.  Diese  wurden  so* 
gleich  zum  Bau  von  vier  Galiotten,  die  bloss  zurUebe^' 
fahrt  des  Mundvorrathes  dienten,  verwendet.  Graf  Thc^' 
dor  Orloff  landete  nur  mit  fünfhundert  Russen,  nio^^ 
zahlreich  genug,  um  fttnfzigtausend  ^  Mainoten ,  w^^' 
che  bewaffnet  anfsftanden ,  in  Zudit  und  Ordnung 
erhalten.  So  wurde  zu  Misistra  von  den  Mainoten 
menschlicher  Gräuel  geübt  ^^  vierhundert  Türken  e 


»)  Eisaii   de  Gi^ographie  p.  »17.  ^)  Wastif  II.  S.  70.  Bidschal  m  kitta 
hu  keißjeti    maglataja    haml  u  aademi  tassdik  ile  Petroboigden   ak  denij 
Moskowlunün    donnnma    ichradschini  hir  MtfedickhiU   mutaianiarine  tatbt 
edemejubj  d.  i.  die  Minister  und  Grosnen  scbrieben   diese  Nachiicht  einei 
Irrtbume  zu ,  und  wollten  nicht  daran  glauben;  sie  konnten   die  Möglicfa 
keis,  dasa  eine  moscowitiacbe  Flotte  von  Petersburg   ins  -weisse  Meer  am 
laufen  könne,   mit   ibrer  Einsiebt  nicbt  zusammenreimen.  Dos  Seitcnstäc. 
zu  dieser  Anfrage  ergab  sieb  unter  meinen  Augen,  als  i.  J.   1800  der  Grosfi 
wefir  Jusnf  Sia  die  Mögliebkeil   der  Ankunft   englischer  Hfilfstruppen  an 
Indien  oberes  rothe  Meer  durchaus  Uugnete,  und  Sir  Sidney  Smitb,  dei 
ich  in    dieser  Conferenz  dolmetschte,  alle   Mühe  hatte,  ihn    von  dem  Zi 
aammenhange  de«  indischen   und    rotben   Meeres  mittelst  Karten  za  nbei 
zeugen.  *')  Wassif  11.  S.  Sg.  ^)  Derselbe  8.6:^.  •}  Derselbe  S.  71  sagt  60,00—*^ 
';  Geschichte  des  geg«nwärtigen  Krieges  VI.   S.  63 ,  und  Wasaif  II.  S.  ;    ^ 
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würgt ,  ueugeborne  Kinder  von  den  Miuareten  zur  Er- 
de niedergeschlendert  \  Theodor  OrlofF  unternahm  die 
Belagerung  von  Koren,  mnsfiCe  dieselbe  aber,  weil  zu 
schwach,  aufgeben.  Als  sein  Bruder  Alexis  mit  einem 
anderen  Geschwader  auf  Navarin  gelandet,  und  eine 
Trnppe  gegen  Patras  abgeordnet  hatte ,  wurde  diesel- 
be von  Korsaren  aus  Dulcigno ,  die  zur  Hülfe  von  Pa- 
traa  gekommen,  zurückgetrieben,  und  die  Mainoteh 
zu  Patras  gemordet  ^.  Hierauf  rückten  die  Russen  mit 
funfzehntaasend  empörten  Griechen  wider  Tripolizza 
vor,  des  Sieges  so  sicher,  dass  sie  ihre  Weiber  mit  leer 
ren  Säcken  auf  den  Schultern  mit  sich  nahmen,  die- 
aelben  mit  der  Beute  des  Turkenraubes  zu  füllen  ^  Wi- 
der dieselben  zogen  Nimetifade  von  Tirhala,  Muderris 
Osmanbeg  von  Larissa,  Ali  Aga  von  Tschataldsche  und 
der  Beg  fade  von  Ifdin,  ein  Paartausend  Mann  zusam«^- •^^A*'^] 
men,  welche  der  Serasker  Pascha  dem  Muteselim  von       1770. 
Tripolis  untergab,  er  selbst  mit  seinen  Haustruppen 
lierbeyeilte.  Die  Griechen  wurden  geschlagen  ^,  und 
/a  Tripolis  wurde  die  S^at  des  Griechenmordes  gesäet, 
welche  spät  blutige  Früchte  der  Rache  getragen;  alle 
Griechen  wurden  niedergemetzelt ,  ihre  Körper  ver- 
brannt ^  £benso  wüthete  der  Griechenmord  zu  Patras, 
wo  vierhundert  Lewenden  das  Schloss  überrumpelten 
und  alle  Gräuel  erneuerten,  welche  die  Byzantiner  von 
der  Zeit  der  ersten  türkischen  Eroberung  des  Pelopon- 
nesos  durch  die  Türken  erzählten.  Weiber  und  Kinder, 
die  der  Säbel  schonte,  verzehrte  die  Sclaverey.  Nava- 
rin ergab  sich  an  den  Fürsten  Dolgorucki  und  an  den 
Mohren  Hannibal,  Brigadier  in  russischem  Kriegsdien- 
ste ^.  Dolgorucki  hatte  auch  Leontari  und  Arkadia  ero- 
bert. Den  Vergleich ,  wodurch  der  türkischen  Besa- 
tzung vom  Fürsten  Dolgorucki  das  Leben  gefristet  ward, 
hatte  auch  der  französische  Consul  unterschrieben,  aber      .    .,    ^ 
Mainoten  mordeten  die  Türken  und  zündeten  die  Stadt  (a.  May)  1770. 

*)  Wassif  II.  S.  71.  ^)  Essaii  de  Geographie  p  aao,  und  Geicbichte  dei 
geeenwärtigen  Krieges  VI.  S.  65.  '^)  Geschiebte  des  gecenwärügen  Krieges 
S.  66.  ^)  Estais  de  G<$ographie  den  8  April  a.  St.do.),  rolglich  ist  im  Wassif 
das  Datum  i3  gefehlt,  statt  a3. ,  denn  der  a3.  Silo,  ist  ein  Montsg.  *)  Ge- 
schichte des  gegenwärtigen  Krieges  VI.  S.  67.  Wassif  li.  S.  7a.  ^  Oeschicb- 
te  de«  gegenwärtigen  Krieges  Vi.  S.  70. 
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an.  Alexis  OrloFT  erliess  hierauf  Manifest  an  alle  Grie- 
chen unter  türkischer  Tyranney,  ihnen  die  in  der  Hol- 
daa  und  Walachey  erfochtenen  Siege  kündend ,  sie  als 
Glaubensgenossen  zurVertheidigung  des  Glaubens  and 
3.  (»9)  M«y^gr  Freyheit  aufrufend  ■.  Er  belagerte  hierauf  Koron 
und  Modon  zugleich ,  aber  am  Jahrestage  der  Erobe- 
rung Constantinopel's  wurde  Modon  entsetzt.  Die  Ras- 
sen schifften  sich  wieder  ein ,  und  der  Serasker  dünk- 
te sich  ein  neuer  Eroberer  Morea*s  ^.  Auf  diese  Ero; 
berung  Morea*s  folgte  aber  slatt  der  Beleuchtung  der 
Hauptstadt  der  Brand  der  Flotte  zu  Tscheschme.  Neon 
Linienschiffe  und  sieben  Fregatten  stark,  griff  die  rus- 
sische Flotte  in  drey,  yon  Spiritow,  Alexis  Orloffund 
Elphinstone  befehligten  Treffen  geschaart ,  die  türki- 
sche an,  die  aus  zwey  Corvetten,  fünfzehn  Galliooen, 
fünf  Schebecken  |ind  acht  Gallioten  bestand  ^,  unter 
des  KapudanpasCha   Hosameddin  und  des  Kapudanpa- 
scha  Hasan  des  Algierers  Befehl.  Das  russische  Admi- 
ralschiff  unter  Spiritow*s,  und  die  türkische  Kapoda- 
na unter  Hasan*s  feuriger  Anführung,  liegen  im  Karopfi 
und  verbrennen  zugleich.  Kaum  sind  Spiritow  und  Theo- 
dor Orloff  durch  die  Schaluppen  gerettet,  so  fliegt  das 
Russische  Admiralschiff  mit  siebenhundert  Mann  in  die 
Luft.  Die  türkischen  Admirale,  der  KapudanpaschaHo^ 
sameddin,  der  Admiral  der  Kapudana^  Hasan  von  Al* 
gier,  der  Viceadmiral  und  einige  Matrosen  retteten  sich 
schwimmend  ;  der  Segelschneider  Bekir  wurde  von  der 
Segelstange  des  in  die  Luft  fliegenden  AdmiralschifTes 
e^^ei^iM.  ^^^  Meer  geschleudert  und  gerettet.  Dreyssig  Jahre  her- 
y  Jui.  1770.  nach  hat  er  auf  der  Flotte,  die  er  als  Admiral  derKs- 
pudana  befehligte ,  die  Schlacht  und  seine  wunderbare 
Bettung  dem  englischen  Admiral  Sir  Sidney  Smith  Qod 
dem  Verfasser  dieser  Geschichte  zu  Bhodos  erzählt.  1a 
der  folgenden  Nacht  verbrannten  die  Russen  die  tür- 
kische Flotte  im  Hafen  von  Tscheschme;  davon  wurde 
Graf  Orloff  der  Sieger  Tscheschmeskji  beygenannt« 

*)  Dat  Manifest  in  der  Geachicbte  des  gegenwartigen  Krieget  VI.  S.  7^' 
Die  Zahl  de»  in  der  Moldau  sa  Grande  gerichteten  Heeres  ist  auf  6oO|000 (•) 
angefjeben.  >>)  Fatihi  Mora.  Wanüif  IL  S.7S.  «)  Etsait  dt  G<togr«pbit  f.^ 
PutMrlin  (Pcier«burgei  ZeiUcbiifi;  XVI.  S.  3o. 
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und  seiner  Kaiserinn  Dankbarkeit  setzte  ihm  in  der 
Loge  von  Tschesöhmev  im  Pallaste  von  Czarskoselo, 
TriumphpForte.  Die  in  der  Geschichte  der  Seekriege 
noch  denkwürdige  Schlacht  von  TscHeschme  waf d  na- 
he am  Vorgebirge  Mykale  gefochten ,  wo  die  Griechen 
am  Tage  der  Schlacht  von  Salamis  den  Rest  der  per- 
sischen Flotte  verbrannten  9  nicht  fern  von  Myonessus, 
wo  der  Römer  Aemilius  Regillus  die  Flotte  des  Antio- 
chus  schlag;  die  Seeschlacht  von  Tscheschme  war  nach 
der  vonLepanto  die  grösste  Niederlage  türkischer  Flot- 
ten, und  beyde  Seeschlachten  unmittelbar  vor  entschei- 
dendem Zeitabschnitte  osmanischer  Geschichte  gefoch- 
ten.  bezeichnen  denselben  als  Leuchtthurm.  Durch  die 
Schlacht  von  Lepanto  ward  das  Ende  des  Flores  des 
osmanischen  Reiches  unter  Suleiman's  und  Selim*s  II. 
Regierung  abgemarkt,  und  der  Brand  von  Tscheschme 
leuchtet  dem  Frieden  von  Kainardsche  vor. 

Drey  Monathe  vor  dem  Flottenbrande  zu  Tschesch-  Belagerung  ' 
me  hatten  zu  Constantinopel  zwey  Feuersbrünste  Statt  jreA/ar^f  am 
gehabt,  die  eine  zu  Kasimpascha,  die  andere  zu  Top     ^?^*"'l 
Kapu ,  in  deren  ersten  ein  Sattelmagazin  mit  allen  für 
das  Heer  bestimmten  Satteln,  in  der  zweyten  ein  hal- 13. April  1770. 
bes  Tausend  von  Häusern  in  Rauch  aufging  V  £ine  weit 
grössere  aber,  die  zwölfhundert  Häuser  frass,  brach  ne- 
ben dem  Serai  der  geliebtesten  Schwester  des  Sultans, 
aus,  sobald  die  Nachricht  von  der  Flotte  Niederlage 
nach  Constantinopel  gelangt,  diese  Feuersbrunst  siche- 
rer eine  Folge  des  Flottenbrandes  als  jene  beyden  ei- 
ne Vorbedeutung  desselben.  Ein  Aufstand,  wie  solche 
Feuersbrunst  fürchten  Hess,  war  zu  Smyrna  wirklich 
drey  Tage  nach  der  Vernichtung  der  Flotte  ausgebro- 
chen ,  die  Türken  fielen  über  Griechen  und  Franken 
ohne  Unterschied  her,  über  achthundert  derselben  wur- 
den ermordet  ^.  Der  Kapudanpascha  wurde.abgesetzt, 
und  seine^Stelle  dem  alten   Dschaafer  verliehen.  Die 
Hauptstadt  zitterte  vor  dem  nächsten  Erscheinen  der 
rassischen  Flotte,  und  zur  Vertheidigung  der  Darda- 

*)  Geiobichte  da«  jregenwävtigen  Krieget  VI.  S.  55.    ^)  Eben   da   S.  4^ 
nur  5o«>,  aber  in  Thugut't  Beriebt  über  800. 


360 

Hellen  warden  eiligst  der  vorige  Grosswefir  Moldowan- 
d8cbi  und  der  französische  Oberst  Tott  abgeschickt. 
Tott*8  Begleiter  war  der  türkische  Commissär  Musta- 
fabeg,  wie  der  Kapudanpascha  Hasan ^  ein  Sohn  dei 
berühmten  Admirals  Dschapüm  Chodscha  "•  Der  Kapa- 
danpa^cha  Hosameddin  starb  bald  hernach ,  sey  es  aai 
Gram  über  den  Verlust  der  Flotte,  sey  es  über  die  Un* 
gnade  des  Sultans«  welcher  das  Volk  seinea  gäben  Tod 
zuschrieb  ^,  Seinem  Sohne  Abdullah  wurde  jedoch  der 
Befehl  der  Galeere  seines  Vaters  als  Capitän  bestätiget, 
und  zum  Kapudanpascha  Hasan  von  Algier  ernannt,  der 
schon  in  der  Schlacht  von  Tscheschme  sich  rühmliqhst 
ausgezeichnet.  Moldowandschi  begann  seine  Vertbei- 
digungsanstalten ,  indem  er  die  Mauern  der  Dardanel- 
len von  aussen  weissen  Hess,  vermuthlich,  um  durch 
die  blendende  Weisse  den  Feind  davon  abzuschrecken; 
zweckmässiger  waren  die  vier  Stuckbette,  welche  Tott, 
zwey  auf  der  europäischen  und  zwey  von  der  asiati- 
schen Seite  aufwerfen  liess ,  so  dass  sich  die  Schüsse 
von  den  beyderseitigen  Landspitzen  kreuzten  ^.  £in  Ver- 
such von  neun  russischen  Linienschiffen,  welche  das 
erste  Fort  der  Dardanellen  beschossen,  blieb  erfolg' 
los  ^,  aber  zwanzig  mit  Lebensmitteln  beladene  Schiff 
fe  fielen  in  die  Hände  £lphinstone*s ,  welcher  bey  T^* 
uedos  den  Eingang  der  Dardanellen  sperrte;  Graf  O^^' 
loff  belagerte  Lemnos.  Am  sechzigsten  Tage  hatte  d^- 
Besatzung  sich  ergeben,  der  Vertrag  war  in  acht  Punc^^ 
ten  unterschrieben,  und  sechs  Geissein  waren  als  Bürj^S 
Schaft  der  Erfüllung  ausgeliefert ,  als  der  neue  Kapn.^ 
danpascha,  Hasan  von  Algier,  mit  drey  und  zwanzi^f 
Schiffen  auf  Lemnos  landete,  und  wie  Camillus  vo^ 
den  Thoren  Rom*s  zur  Hülfe  der  Bedrängten  erschien^ 
den  Uebergabs vertrag  nicht  für  gültig  anerkennende 
weil  derselbe  ohne  seine  Zustimmung  geschlossen  wor^*^ 
den.  Im  Hafen  von  Monderof  (Modone)  kam  es  znaC^ 
blutigen  Treffen ,  dessen  Sieg  sich  die  Berichte  beyde^ 

■)  Memoire  de  Tolt  11.  S.  «5o.  *»)  Wassif  II.  S.  117,  nna  Tha(;ara  Bt 
rieht.    «)  Pointe  de  barbier»  et  moulins.    Toll  IL  p.  a.'Jy.    *>)  SchaupUU  de^"^ 
gt!^«>nwiirti{;eo  Kriege«  zwischen  Rut«Und  ood  der  Pforle.  UaaiLurg ,  177^^ 
11.  Bd.  S.  7. 
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Theile  zuschrieben  * ,  wohl  mit  grösserem  Rechte  die  >4- ('^ooci. 
Türken,  weil  die  Kassen  abzogen,  nachdem  Graf  Or« 
loff  auf  Hasan's  Ersuchen  die  sechs  Geissein  zurück-» 
schickte  **.  Wir  wenden  den  Blick  nun  von  dem  Krie<^    Mokarrem 
g»  auf  der  See  zum  Landkriege  in  der  Moldau  zurücki   May  1770. 
wo  derChan  Anfangs  May  von  Kischenew  aufgebrochen, 
in  der  Absicht,  mit  Abafapascha,  dem  Statthalter  von 
Ismail,  Seid  Hasanpascha,  dem  Inhaber  des  Sandscha- 
kea  TschoTum,  und  dem  Kapidschibascbi  Taghistani 
Ali,  welche  seinen  Befehlen  untergeben  waren,  über 
den  Pruth  zu. gehen  ^.  Zu  Chandepe  stiess  auch  der  Se- 
raaker  der  Moldau ,  Abdipascha ,  zu  ihm ;  überall  fan« 
den  sie  den  Uebergang  des  Flusses  durch  feindliche 
Stuckbette  verschanzt,  und  die  Russen  selbst  bey  Fal- 
lachin  über  den  Pruth^,  Romanzoff  griff  die  Türken,  »8.  (17.)  Juu. 
die  sich  hinter  dem  Flüsschen  Kalmassu,  gegenüber       *^^^' 
der  Ribaja  Mogila,  d.  i.  von  Chandepe,  aufgestellt  hat- 
ten,  an,  und  vertrieb  dieselben  ^  Unterdessen  war  der 
Grossweflr  vorzüglich  auf  Rath  des  Janitscharenagapa- 
Bcha,  des  Thorbrechers  Mohammedpascha,  von  Widr 
din  nach  Isakdschi  über  die  Donau  gegangen  ^  Als  der 
Agapascha  von  Kartalan   den  See  vorgerückt,  fielen 
die  folgenden  Truppen  des  Chans  und  Abdipascha*s  auf 
ihn  zurück,  und  er  ward  in  ihre  Niederlage  verwickelt, 
welches  aber  der  Grosswelir  dem  Loos  zuschrieb ,  und 
sie  alle  drey  durch  Schreiben  zu  gutem|Muthe  auffrisch« 
te  ^.  Der  Kulkiaja,  ein  verdienstvoller  Mann,  welcher 
lieber  sich  zu  Kartal  zu  verschanzen  als  vorzurücken  * 
;erathen,  wurde  seines  heilsaAnen  Rathes  wegen  abge* 
letzt  ^' ,  demselben  zuwider  setzte  der  Grosswefir  selbst 


V 

*)  In  der  Geschichte  des  gegeuwärtigen  Krieges  X.  S.  13,  und  grte- 

iiisch  in  der  'laroota  TGU  TcapcvTOS  TSoXifiou  'EycTTxrcy.  1770.  Wassif  II. 
I.  118.  ^}  Geschichte  des  gegenwärtigen  Krieges,  deutsch,  griechisch  und 
talienisch,  immer  disselhe;  auch  die  türkische  Geschichte  Hasan  von  Al- 
ier's  eben  so  weitschweiüg  und  verworren ,  als  die  des  grossen  Seehelden 
Barbarossa.  •)  Waasif  II  S.  84  ^)  Derselbe  S.  i85.  •)  Derselbe  S.  87.  ^Der- 
e|be  S.  86.  B)  Derselbe  S.  87  und  88,  mit  Bemerkung  über  die  Notliwen- 
iigkeit  von  Diaciplin  und  Taktik.  ^)  Wassif  II.  S.  go.  Derselbe  führt  hier 
rieder  eyüge  arabische  Kernwörter  an,  deren  folgendes  aJs  Grundprincip 
reysinnigen  Haathaltes  das  merkwürdigste :  IJa  Um  tekun  fi  mtnpl  U  mür 
lurreltm  tedeberuhu  Jaat  masiaUh  daiki ,  d.  i.  Wenn  in  dem  Hause  den 
ttann  nicht  Freybeit  leitet,  sind  seine  Geschäfte  verloren. 
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mit  dem  Lagorrichter  Nimetullab,  dem   Kiajabeg  Seid 
Ibrahim  9  dem  Defterdar  Issmet  Ismail,  dem  Reis  Efeu- 
di  Bidschaji  Mohammed,  demTschauschbaschi  Ibrahim 
von  Arabgir,  dem  Defter  Emini  Weli  Efendi,  dem  zwey- 
ten  Präsidenten  der  beyden  ersten  Kammern  de^Fi- 
nanz  (Rurname  nnd  Muhasebe),  Resmi  und  Jesni  Ah- 
med, den  beyden  Bittschriftmeistern,  Ibrahim  und  Mu- 
stafa, dem  Cabinetssecretär  des  Gross wefirs ,  Elhadsch 
yBebüiU    Abdurrifade,  dem  Beilikdschi  Mustafa,  dem  Secretär 
a6.  Jttl.  1770.  des  Kiaja,  Seid  Mohammed  und  dem  Ceremonienmei- 
ster  Wahdeti  Ebubekr  Efendi  und  dreyssigtausend Mano 
über  die  Donau  •.  Am  zweyten  Tage  ward   Kriegsrath 
gehalten,  und  beschlossen,  dem  Feind  entgegen  zuge- 
hen. Dem  Serasker  Abdipascha  wurde  der  Befehl  des 
Yortrabs,  dem  Abafapascha  der  Befehl  des  rechten  Flü- 
gels ,  dem  Hasanpascha  von  Adana  der  des  linken  Flü- 
gels übertragen.  Von  allen  Seiten  wurde  geschanzt,  and 
der  Minister  des  Inneren ,  Ibrahim  Efendi ,  überwachte 
in  der  Nacht  die  Schanzer  unter  Fackelbeleuchtung,  wo- 
her ihm  der  Nähme  des  Fackelträgers  ^  blieb.  Graf  Ro- 
manzoff hatte  vor  sich  den  Grosswefir  und  hinter  sich 
'  den    Tatarchan  ,  dieser  hunderttausend  Mann ,   jener 
darüber  stark  ^.  Die  drey  Vierecke  der  Generale  Bauer, 
Plemjannikow  und  Bruce  griffen  zu  gleicher  Zeit  dai 
türkische  Lager  an,  und  eroberten  dasselbe  mit  hun- 
dertvierzig Kanonen,  und  viele  Beute,  welche  das  Heer, 
trotz  des  Gebothes,  leicht  geschürzt  über  die  Donaa 
•^^J8:^*- ^''dem  Feinde  entgegen  zu  gehen,  mit  sich   geschleppt 
hatte  ^.  Die  Bemerkung,  welche  der  Geschichtschrei- 
ber Kemalpaschafade  Sultan  Selim  dem  I.  gemacht,  als 
dieser  das  Heer  Ghawri*s  von  Gold,  das  seine  nur  vou 
Eisen  strotzen  sah,  und  darüber  traurig  war,  die  Be- 
merkung: dass  Gold   dem  Eisen  zur  Beute   falle,  QQ^ 
der  Anblick  des  ersten  die  Handhaber  des  letzten  so 
mehr. ansporne,  war  bey  dieser  Schlacht  auPs  vollKom* 
menste  bewährt  worden  *.  Um  halb  zehn  Uhr  früh  war 

• 

•)  Watsif  IL  S.  91.  Der  Stand  dos  türkiachen  Heer«a  bey  Balarlia  lo^ 
5d,ooo  angetetst.   >>)  Mesckaatadtchi,  Waitif  S.  gi.   «)  Batarliii  XVI.  ^-  '^ 
^)  WaMif  II.  S.  96.  •)  Eben  da. 


363 

der  Sieg  entschieden «  der  den  Russen  kanm  tansend 
Mann  /  den  Türken  zweymahl  so  viel  gekostet.  Unter 
der  Beute  zwey  Truhen  von  Ehrenzeichen  für  die  Wa- 
ckeren, jedes  von  sechs  silbernen  Federn,  welche  nun 
die  Hüte  russischer  Officiere  schmückten  %  Diess  war 
die  gFänzende  Schlacht,  welche  die  Russen  die  vonKa- 
ghul,  die  Türken  das  Verderben  von  Kartal  nennen, 
geschlagen  am  ersten  August,  welcher  der  Tag  der  Sie- 
ge von  Actinm ,  S.  Gotthard  und  Abukir. 

Mach  der  Niederlage  von  Kartal  hielt  der  Gross-  ^*»'?  »^^  {'- 
welir  in  Eile  Kriegsrath,  in  welchem  einige  dafür  stimm-  HaWe  Masi- 
ten,  sich  diessseits  der  Donau  zu  verschanzen,  sie  wur-      ^'^'  '^ 
den  aber  durch  die  überstimmt,  welche  in  diesem  Fal- 
le dem  Grosswefir  und  dem  Reste  des  Heeres  das  Loos 
von  Zenta  voraussagten  ^.  Der  Grosswefir  setzte  noch 
in  der  Nacht  bey  Isakdschi  über,  die  Paschen  Abdi  und 
Abafa,  der  Reis  Efendi  und  der  erste  Bittschriftmeister 
mit  dreyssigtausend  Mann  waren  gegen  Ismail  geflo- 
hen ^.  Der  Tatarchan  versprach  dem  Grosswefir  die 
Vertheidigung  Ismaifs  zu  übernehmen  ,  Weiber  und 
Kinder  der  Bewohner  IsmaiPs  nachKilia  und  Akkerman, 
und  die  Familien  des  tatarischen  Stammes  der  Jedi- 
ssan,  welche,  nachdem  sie  der  russischen  Kaiserinn  ge- 
huldiget, wieder  zur  Oberherrschaft  der  Osmanen  zu- 
rückgekehrt waren  9  als  Unterpfand  ihrer  Treue  über 
die  Donau  zu  senden.  Es  wurden   fünfhundert  Cent- 
ner Zwieback  und  zehntausend  Piaster  dem  Chan  zuge- 
schickt, welcher  für  IsmaiFs  Vertheidigung  gut  sagte. 
Indessen  sandten  die  nach  Ismail  gezogenen  Truppen 
ins  Lager,  mit  Bitte  um  Erlaubniss,  über  die  Donau 
zurückzukehren,  was  für  den  Augenblick  gar  nicht  zu 
bewerkstelligen  möglich ,  aus  Mangel  an  Schiffen  zur 
Ueberfahrt  ^.  Indessen  war  Repnin  von  Romanzoff  mit 

*)  Eitdt  de  Göographie  p.  aof.  ^)  Watiif  II.  S.96.  Resmi  Alimed't  hi- 
•toriacha  Deleseoheit  macht  hier  in  aeinem  Aufbund  von  Betracbtuogeii 
einen  Abstecher  auf  die  Schlachten  von  S.  Gotthard  and  Zenta  ,  beyde 
dorch  den  versuchten  Uebergang  des  Flusses ,  auf  dessen  entgegeugeaets- 
ten  Ufern  sich  der  Femd  befanH,  verloren,  in  Oies's  Uebersetsung  S.  147. 
•)  Wusif  II.  S  96.  ^)  Wa<sif  IL.  S.  98  Atsehik  sind  Plätten  ;  das  Tiehir^ 
noMhj  in  welchem  Abafapascha  übersetst  (S.  99) ,  dai  ötterreichifcbe  Ttehi" 
nakei ,  urapränglicb  daa  ptraiache  Ttckinack* 
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ftinfzehntansend  Manu  *  gegen  Isavaii   gesendet  wer- 
den, bey  deren  Anblick  die  zwanzigtausend  Türken  sich 
^•a*'"\**  ^'"uach  Kilia  znrückzoffem  Hierauf  wurde  der  Janitcha- 
renaga,  der  grosssprec^herische  Thorbrecher,  und  der 
General  der  Stnckfuhrknechte  abgesetzt,  und  der  Ma* 
hafebedschi  von  Anatoli  nach  Tultscha ,  das  die  Rossen 
ebenfalls  bedrohten,  befehliget,  um  dort  Schanzarbei- 
20.  yjefciW-    i^n  ^u  leiten,  aind  die  aüfgelärmten  Einwohner  zu  be- 
«3.  Aug.  1770.  ruhigen  ^.  Von  der  Krim  lief  die  tröstliche  Nachricht 
ein ,  dass  der  dortige  Serasker  Silihdar  Ibrahimpascha 
mit  Hülfe  des  Nureddin,  welchem  die  Huth  der  Mee^ 
engen  von  Janitsche  und  Tschunkar  aufgetragen  war, 
einen  Angriff  der  Aussen  auf  Perekop  abgewehrt  ^ ;  doch 
wurde  diese  bald  durch  die  Hiobskunde  verbittert,  dasi 
lü.  Dschem. '  die  Brücke  von  Isakdschi  durch  einen  Sturm  zerbro- 

CVl^Vl^ci    1 1  Ott«  I 

6.  Sept.  1770.  ehen^,  und  dass  Rilia  in  die  H'ahde  der  Feinde  gefallen. 

Der  Beglerbeg  Mustafapascha  hatte  die  Vertheidigong 

1.  Sept.  a.  St.  auf  sich  genommen  und  dazu  fünf  und  siebzigtanseud 

«g)»77o- pjgjgigjj.  ^^j  jjgj.  Kriegscasse  erhalten,  aber  schon  am 

zehnten  Tage  der  Belagerung  übergab  er  dieselbe  dem 
Fürsten  Repnin^  Mustafapascha  musstedie  fünfzehn  ei'- 
•haltenen  Beutel  zurückgeben;  dem  alten  Generalqaar- 
tiermeisterAbdipascha,  welcher  ebenfalls  zu  diesem  Be- 
hufe  Geld  erhalten  hätte,  wurde  dasselbe  geschenkt 
Im  Kriegsrathe,  worin  der  Grosswefir  sich  über  die  Ur- 
sachen wiederhohlter  Niederlagen  und  die  Mittel,  den- 
selben  zu  begegnen ,  Raths  erhohlte ,  waren  die  Mei- 
nungen verschieden.  Einige  stimmten  für  die  Bestra- 
fung der  Flüchtlinge  und  die  Streichung  ihres  Soldes 
von  den  Rollen;  gefährliche  Massregel,  wodurch  nach 
der  Schlacht  von  Keresztes  Cicala  den  Aufruhr  in 
Asien  hervorgerufen,    wiewohl  weit  früher  Ssalahed- 

« 

>)  Wastif  IL  S.  97.  Nach  Boturlin  i3  Bntaillonen  Futtvolk,  »  Cir*bi- 
aier -ElscAclrooeQ,  3  Husaren -Regimentem  und  einem  Regituenta  K.os«»<^' 
^)  Wai«if  II.  S.  100.  so  RebinUacbir,  ein  Sonntai;,  ist  nnricbtif;»  °,^ 
ao.  Rebiul-acliir  =  i3.  August,  %var  ein  Montas  (SoontagabacbsUbf  ^)« 
fi)  Wassif  II.  S.  100.  ^)  Derselbe  S.  loa.  Wattif  verübelt  d«m  Reicbig«* 
schicbtachreiber  Enwcri ,  dast  er  an  diese  Stelle  einige  Bemerknngea  über 
Brückenbau,  und  das  in  den  Registern  des  BascU  Mubasebe  cinge(rif;e>*« 
Memoire  wörtlich  in  seine  Gescliicbte  aufgenommen.  Wassif  U.  S.  >^^ 
n  Derselbe  S..104.  Buturlin  (Petersburger  Zeitschrift  Bd.  XVI.  S.  37)'°''^ 
Wassif  II.  Dtfihemafiul  -  ewwel ,  d.  f.  2.  Sept.    ^)  Wassif  II.  S.  lob. 
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:lin,cler  ritterliche  Held  derKrenzzüge,hievon  dasBey*^ 
spiel  gegeben ,  indem  er  die  Ansreisser  von  Akka  mit 
jem  Verluste  ihrer  Lehen  bestrafte  * ;  andere  schoben 
iie  ganze  Schuld  auf  die  Lewenden,  Tnrkmanen  und 
anderes  geworbenes  Gesindel  von  Schmalsäbeln  und 
Frey  willigen,  welche  die  ersten  ausrissen;  es  wäre  bes- 
ser^ meinten  sie,  die  grossen  Summen ,  womit  sie  an- 
geworben würden,  unter  die  regelmässigen  Truppen 
za  vertheilen  und  dadurch  den  Muth  derselben  zu  be- 
feuern **.  Es  wurde  die  Nothwendigkeit  der  Vertheidi- 
gung  Oczakow*s  und  Akkerman*s,  und  der  beyden  Mün- 
dungen des  Dniesters  und  der  Donau 'berathen;  alle 
erkannten  die  Zweckmässigkeit  der  Massregel,  aber  al^ 
herumgefragt  ward,  wer  denn  die  Sache  auf  sich  neh- 
men wolle,  fand  sich  keiner  dazu  gewachsen,  endlich 
wurde  dieser  Dienst  dem  Gediklü  Ejubi  Ahmed  an  den 
Hals  geworfen  S  nnd  nur  ein  halber  Beutel  Geldes  ver- 
abfolgt. Nach  zwey  Tagen  kam  er  schon  wieder  ins 
Lager  zurück,  Bericht  er3tattend,  dass  die  Mündung 
von  Suna  versandet,  und  es  unmöglich,  dort  Schanzen 
anfzuwerfen;  es  ward  also  für  gut  befunden,  dass  er 
bis  zur  Ankunft  der  Wintertruppen  des  dermahlen  zn 
Tultscha  befindlichen  Abdipascha  in  der  Palanke  der 
Donaumündung  bleibe^.  Einen  Versuch  der  Russen,  mit 
sechstausend  Mann  Oczakow  zu  überrumpeln ,  schlug 
der  Chan  der  Krim  mit  einer  aus  den  Flüchtigen  von 
Kartal  und  Ismail  zusammengesetzten  Truppe  zurück  ^ 
So  gross  der  Mangel  an  Zucht  und  Ordnung  im  türki- 
schen Heere,  so  wenig  getraute  sich  weder  der  Gross- 
wefir,  noch  der  Sultan  durch,  heilsame  Strenge  demsel- 
ben abzuhelfen,  sie  nahmen  zu  den  Halbmitteln  der 
Schwäche,  zu  verstellter  Zufriedenheit  und  zur  Spende 
unverdienter  Belohnungen  die  Zuflucht.  Der  Grosswe- 
fir  theilte  zu  Isakdschi  unter  die  am  Tage  der  Schlacht 
von  Kartal  Verwundeten  zehntausehd  Piaster  aus,  wor- 
über der  Präsident  der  Kammer  des  Tagebuches,  Res- 

')  Ibnol  E<»iiir  in  Beynaad's  «xlmitt   df>(    biatorienii  arabe.s  relatin«  aus, 
Aitcrres  He>  Crotsadcs    1829.  p.  3i^.  ^)  W««»if  II.  S.  io''>.  *^)  K  er  den  ine  taalik 
W»Mif  11;  6.   io5.  **)  Eben  da.  •)  Derselbe  S.  107. 


nii  Abmed,  Register  hielt  \  Trotz  dieser  Spenden  nahm 
das  Ausreissen  der  Truppen  täglich  überhand;  schon 
am  Kakul  hatten  die  Truppen  vonDiarbekr,  meistens 
Kurden,  inmitten  der  Schlacht  Reissans  nach  Hause  ge- 
nommen ^;  damit  der  Grosswefir  bis  zur  Ankunft  der 
Wintertruppen  nicht  ganz  entblösst  bleibe,  ging  kaiser- 
liches Chatt-scherif  an  alle  Gerichtsbarkeiten  Rumilis 
unterdessen  ihre  waffenPähige  Mannschaft  nach  Isak- 
dschi  zu  stellen.  Ahmed  Ifet  Efendi,  der  vorige  Kiaja- 
beg  und  Aufseher  der  Münze,  einer  der  Günstlinge  des 
Sultans,  welcher  seinen  Einfluss  aber  nicht  zum  Hebel 
seines  Ehrgeizes,  sondern  zur  Linderung  des  Unglü- 
ckes seiner  Mitmenschen  verwandte  ^,  war  der  Ueher- 
bringer  des  von  tausend  Beuteln  begleiteten  Hand- 
schreibens ,w^elches  der  Cabinetssecretär  Abdurrifak  den 
versammelten  Feldfürsten  vorlas.,  zur  allgemeinen  Be- 
ruhigung der  Herzen,  durch  solche  Heilung  der  Schmer* 
zen  ^.  Uem  Aufseher  der  Magazine  von  Isakdsclri,  dem 
Kämmerer  Taghistani  Aliaga,  welcher  besonders  bey 
^  dem  unglücklichen  Vorfall  von  Ismail  durch  Rettang 
der  Wefire  und  Emire  ausgezeichnet,  wurden  diedrey 
Rossschweife  verliehen,  und  demselben  das  Diplom  als 
Wedr  von  Isakdschi  zugestellt,  zur  Huth  der  Donau 
und  der  an  derselben  befindlichen  Magazine  ^  Abdipa« 
scha  der  Statthalter  vonRumili,  der  bisherige  Serasker 
von  Isakdschi ,  wurde  zur  Huth  von  Matschin ,  nnd  der 
Inhaber  von  Itschil,  der  Welir  Abafapascha,  zur  Huth 
von  Hirsova  befehliget.  Ssarim  Ibrahimpascha,  der  Statt- 
halter von  Silistra,  lange  ein  Gegenstand  der  Eifersucht 
des  Gross wefirs,  starb  an  der  Halssperre  ^. 
Eroberung  Während  der  oben  erzählten  Regebenheiten  bela- 

uZl  ibrafL   gerte  Graf  Panin  die  Stadt  fiender  schon  seit  den  letz- 
j^bsetsung   i^jj  Tagen  des  Julius,  und  die  Relagerungsarbeiten  rück- 

•)  V^aaaifH.  S.  107. 

Beda  bedewai  mutriun  fi  sckj/aihi, 

Derahimun  beijuit  lil  dtchuruhi  merakimun, 

Schneilei  Mittel  su  gesanden. 

Weisse«  Geld  für  rotbe  Wunden. 
»»)  W«8tif  H.  S.  94.    »)  Tott  M^m.  II.  p.  »46.  *>)  Schi/aun  Ui  kuluh  di^" 
lil  kurub,  d.  i.  Ileilang  der  Hersen,  Linderung  der  Scbmersen,  ist  <1>*  S^ 
wöhulicbe  Inschrift  der  sogenannten  pattilUt  au  siraiL  *)  Wtseif  IL  S.  >*9- 
0  Derselbe  S.  uo.  Iklinak  Angnina. 
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en   durch  die  Tapferkeit  der  Yertheidiger  erschwert «    deiCham 
angsam  vor.  Der  tapfere  Serasker  Wefir  Mohammed-      weßr$, 
lascha  war  an  de/*  Pest  gestorben  *,  nnd  an  seine  Stel- 
e  der  Wefir  Mohammed  Emin,  der  Sohn  Abduldsche- 
iTs,  als  Serasker  getreten.  Nach  zweymonathlicher  Bel- 
agerung wnrde  der  Sturm  von  den  Generallieutenan- 
en  von  Elemten  und  Rinnekamp  angeführt.  Der  Hel*a7.S«pt.i77o 
[ienmuth   des    Grafen  Mnssin  Puschkin  und  Kamens- 
koi*s  leuchten  auch  bey  dieser  Gelegenheit  vor.  Protas- 
low  zeichnete  sich  aus,  indem  er  den  falschen  Angriff 
auf  das  linke  Thor  in  einen  wahren  verwarldelte,  Panin 
stellte  sich,  wo  die  Gefahr  am  grössten,  unter  das  Fuss- 
volk|  und  erstieg  selber  den  Wall.  Zehn  Stunden  währ- 
te der  Sturm,  mit  der  grössten  Erbitterung  von  beyden 
Seiten,  die  Stürmer  rächten  den  Verlust  so  vieler  ihrer 
^^ackeren  mit  Ingrimm,  Weiber  und  Kinder  zum  Theil 
zertreten,  zum  Theile  unter  dem  Schutte  der  brennen- 
den Häuser  begraben,  wurden  von  ihren  Männern  und 
Vätern  gemordet,  um  nicht  den  Giauren  in  die  Hände 
zu  fallen.  Pest,  Feuer  und  Schwert  hatten  die  Stadt  ver- 
ödet, dennoch  war  die  Zahl  der  Gefangenen  sechsthalb- 
tausend,  worunter  der  Serasker  Mohammed  Emin  und 
zwey  Paschen  von  zwey  Rosschweifen,  vierthalbhun- 
dert  Kanonen  ,   dreyssigtausend  Kugeln ,  zwanzigtau- 
send Pud  Pulver  ^;  aber  der  Sieg  war  theuer  erkauft^ 
so  theuer,  dass,  wie  der  Reichsgeschichtschreiber  Was- 
sif  versichert,  die  Kaiserinn  den  Grafen  Panin  wissen 
Hess,  es  wäre  besser  gewesen,  die  Stadt  nicht  zu  ero- 
bel*n,  als  so  viele  Menschen  zu  opfern  ^  Die  Tataren 
Jedissan  sollen  von  den  Gefangenen,  deren  die  mei- 
sten mit  ihnen  durch  Blut  oder  anders  befreundet,  sieb- 
zehnhnndert  über  den  Bog  nach  Oczakow  entführt  ha- 
ben ^.  Nach  Bender*s  Uebergabe  sandte  man  von  Ismail  ' 
aus  den  Defterdar  von  Bender,  Tabib  Efendi  %  mit  dem 
Secretär  der  ersten  Rechenkammer,  Piri  Efendi,  wel- 

*)  Watsif  II.  S.  113  In  dem  sehr  umttäodlichen  Berichte  dieser  BeU- 
gfruDg  ,  welobe  sich  im  Schauplätze  des  gegenwärtigen  Krieget  befindet 
(II.  S.  i5)«  wird  gesagt,  data  man  glaubte,  er  hnbe  sich  leihst  vergiftet. 
°)  Schauplats  des  gegenwärtigen  Krieges.  II.  S  28.  ^>  Waisif  II.  S.  na. 
<*)  Dcraelbe  8.  ii3.  '')  Der  Nähme  Tabib  ist  im  Schjiuplatz  II.  S.  aS  in  Ta- 
nib  Torstümtneli. 
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che  ins  Lager  zn  kommen  begehrten.  Der  Vorsteher  der 
Rechenkammer  Anatoirs,  JNalif  Efendi,  wurde  ihnen 
entgegengeschickt ,  um  die  Ursache  ihrer  Ankunft  zu 
erfahren.  Piri  EFendi  kam  in  Angelegenheiten  von  Geld- 
sachen des  gefangenen  Seraskers,  aber  der  unter  ihnen 
befindliche  Oberst  war  der  Ueb^rbringer  eines  Schrei- 
bens des  Feldmarschalls  Romanzoff,  der  nach  Render*« 
vl5.  Dschem,'  Erobemug  den  Frieden,  jedoch  ohne  Vermittlung,  an- 
uTseVI?;©.  *''"8'  ^^^,  Grosswefir  zur  Friedensunterhandlung  von 
Seite  des  Sultans  nicht  bevollmächtiget,  sandte  das 
Schreiben  des  russischen  Feldherrn  nach  Constantino- 
pel,  und  den  Ueberbringer,  den  Obersten  *,  mit  der 
mündlichen  Antwort  zurück ,  dass  die  schriftliche  von 
der  hohen  Pforte  an»  erfolgen  werde  K  Dem  Sultan  der 
Krim,  Mesudgirai,  welcher  schon  unter  der  Chanschaft 
I  Dewletgirai*s  sich  zum  Raubzuge  in  die  Walachey  an- 

gebothen,  dem  aber  derselbe  vom  Chan  nicht  gestattet 
worden  war,  erboth  sich  dazu  neuerdings,  und  erhielt 
kaiserliches  Handschreiben,  welches  ihn  mit  den  diets- 
seits  der  Donau  befindlichen  Tataren  Jedissan  nach  Bu- 
karest befehligte  ^.  Nachdem  Ismail  und  Kilia,  die  bey- 
den  Festungen  am  linken  Ufer  der  Donau,  in  den  Hän- 
den der  Russen,  war  nur  noch  Rraila  zn  erobern  übrigi 
welches  am  Ausflusse  des  Sireth  und  der  Donau,  gegen- 
über von  Matschin,  liegt.  Die  Vertheidigung  der  Stadt 
leitete  der  Cabinetssecretär  des  Grosswelirs,.  Abdnrri- 
fak,  mit  der  grössten  Sachkenntniss  und  Th'ätigheit. 
16.  Dschem.'  Die  Belagerung  hatte  Anfangs^  October  begonnen.  Der 
7!'oirt/ 1770.  Befehlshaber,  der  Wefir  Dschanikli  Suleiilianpascha, 
fiel  zu  verschiedenen  Mahlen  vom  Wasserthore,  dem 
einzigen  nicht  verrammelten  der  Festung,  mit  Erfolg 
aus,  und  sandte  durch  seinen  Sohn  Gefangene  und  Kö- 
pfe ins  Lager  des  Grosswefirs.  Der  Befehlshaber  von 
Matschin,  der  Wefir  Abdipascha,  warf  Verstärkung 
hinein.  Nachdem  der  Befehlshaber  Ibrairs,  so  wie  der 
Bender*s,  der  Pest  unterlegen,  wurde  der  Serasker  von 

•)  Iwan  PeUo.  Wassif  II.  S.  ii3.  ^)  Demelbe  S.  114.  Waisif  br'"«* 
hier  au«  der  arabischen  Geschichte  Vorgänge  bey,  welche  das  Anbörn 
von  Friedansvprhaudiun^en  von  Seite  der  Ungläubigen  mitten  im  Kri^s' 
den  iVloiUmen  gewahren.    ")  Wawif  II.  S.  n6  und  117. 
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sakdscbi,  Alipascha^  den  Belagerten  zu  Hülfe  zu  eilen 
efehliget.  Die  Belagerer ^  welche  sich  in  den  Besitz 
es  Wasserthores  gesetzt,  wurden  von  den  gegenüber  zu 
llatschin  erbauten  zwey  neuen  Stuchbetten  geängsti- 
et;  ein  heftiger  Sturm  wurde  mit  Erfolg  abgeschlageUf 
iber  achtzehn  Tage  darnach  ergab  sich  nichts  desto-  iS.  Redieheb 
reniger  die  Festung  dem  Feinde  *,  trotz  alle^  Schanz- 5^  Not.  1770. 
arbeiten  des  Cabinetssecret'ärs  ^  der  mit  dem  Berichte 
las  schlechten  Zustandes  der  Donaulinie  und  des  kai- 
;erlichen  Lagers ,  in  dem  sich  nicht  über  drey tausend 
nann  befanden  ^5  nach  Constantinopel  eilte.  Nachdem  3.  Sckaahan 
mf  diese  Art  derFeldzng  mit  dem  Verluste  der  Festun- aa.  Kot?  1770. 
;en  am  Dniester  (Akherman  und  Bender)  und  an  der 
Donau  (Kiliä,  Ismail  und  Ibrail)  beendiget^  und  zu 
[sahdschi  selbst  für  dak  zusammengeschmolzene  Lager 
les  Grosswefifs  die  Lebensmittel  zu  wenig,  trat  er  den 
Harsch  ins  Winterquartier  von  Babatagh  an,  indessen  6.  Sckaahan 
3r  dem  Serasker  von  Isakdschi,  Taghistani  Alipascha, as. Nov.  177U. 
Iinnderttausend  Piaster  geschickt  ^.  Bey  seiner  Rück- 
kehr hatte  er  doch  die  Freude ,  zu  sehen,  dass  die  nenn 
Fontaiuen  Babataghi*s,  welche  vor  dreyssig  Jahren  der 
Aufseher  der  kaiserlichen  Küche  ^  Chälil  Efendi,  allda 
gestiftet  hattet  und  welche  vertrocknet  waren ,  auf  sei- 
len Befehl  mittelst  tausend  Piaster  wieder  flüssig  ge- 
macht worden  waren  ^ ;  dass  sich  der  Sultan  mit  den 
neun  Fontainen  nicht  über  die  verlorenen  Schlachten 
und  Festungen  tröstete,  ist  begreiflich.  Schon  am  zwey- 
ten  Tage  nach  der  Ankunft  des  Lagers  zu  Babatagh 
wurde  auf  kaiserlichen  Befehl  der  Statthalter  von  Sili- 
stra,  Abafapascha^  welcher  über  sechshundert  Beutel 
Geldes  auf  Errichtung  von  Lewenden  versplittert  hatte^ 
ohne  je  etwas  damit  geleistet  zu  haben,  wieder  der  drey  , 

Rossschweife  beraubt,  nach  Güstendil  verbannt,  der 
Janitscharenaga  Mohammed  seiner  Untüchtigkeit  wil- 
len durch  Suleiman,  den  Aga  der  Janitscharen  von 
Adrianopelf  ersetzt  ^  Der  Chan  der  Krim,  Kaplangirai, 

■)  Wauif  II.  S.  lao,  ia3  o.  i^,  ^)  Derselbe  S.  ii5.  «)  Derselbe  S.  128. 
**)  Derselbe  S.  119.  Als  der  Verfasser  dieser  Geschichte  \.  J.  1806  durch- 
litm,  waren  sie  wieder  alle  tertrocknet.  *)  WaHif  II.  S.  129. 
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hatte  nicht  nur  den  ganzen  Feldzug  hindurch  nichts 
Nützliches  geleistet,  sondern  jetzt  sogar  geschrieben, 
dass ,  wenn  man  ihm  zum  nächsten  Eeldznge  nicht  tau- 
send Beutel  binnen  vierzig  Tagen  senden  könne,  man 
ihn  lieber  der  Chauschaft  entheben  möge.  Der  Sultan 
hierüber  in  Verlegenheit,  fragte  den  Osman  Efendi  von 
Jenischehr,  welcher  der  Ehre  des  Kammerzutrittes  ge- 
nos8,was  zu  thun.  y,Dem  ist  leicht  abzuhelfen,^  war 
des  Leichtsinnigen  Antwort;  er  begehrte  Feder  und  Pa- 
pier, und  schrieb  eine  Anweisung  von  tausend  Beuteln 
auf  die  Kanzley  der  Kopfsteuer  von  Kaffa.  Diese  erstat- 
tete Bericht,  dass  die  gesammten  Einkünfte  nicht  mehr 
als  siebzehn  Beutel  betrügen,  welche  als  Säckelgeld 
des  Kalgha  schon  angewiesen  seyen ;  diess  setzte  den 
leichtsinnigen  Rathgeber  beym  Sultan  sehr  herab ,  und 
hatte  unmittelbar  die  Absetzung  des  Chans  zur  Folge, 
an  dessen  Stelle  der  vormahligeChan  der  Krim,  Selim, 
wieder  auf  den  Polster  der  Chanschaft  erhoben  ward\ 
Hierauf  folgte  die  Absetzung  des  Ministers  des  InnereUi 
Esseid  Ibrahim,  an  dessen  Stelle  der  oben  geschilderte 
Ifet  Mohammed  trat,  und  endlich  die  Absetzjing  des 
i5.  Scfuiaban  Grosswedrs  selbst  ^.  Er  wurde  in  Gnade  mit  Beybehal- 
4.  Dec  1770.  tung  seines  Ranges  nach  Philippopolis  zur  Ruhe,  und  an 
seine  Stelle  der  bisherige  Statthalter  von  Bosnien,  Si- 
lihdar  Mohammed,  in  die  grössere  Thätigkeit  des  höch- 
sten Staatsamtes  gesetzt. 
Fermitüungt^         Die  Autwort  des  Sultans  auf  das  oberwähnte  Schrei- 
Oetterreich's  ^eu  des  Grafen  Romanzoff  erfordert  zuerst  Erzählung 
sen*t  ^S^Ail'  ^®*  derselben  zu  Constantinopel  in  Betreff  des  Vermitt- 
PoM^^'^'^tV-  ^Q^g^S^^^^^i^^^s  vorausgegangenen,  in  vielfacher  Rück- 
lung  an,     sicht  merkwürdigen  diplomatischen  Verkehres ;  merk- 
würdig durch  die  Verflechtung  des  Interesses  so  vieler 
europäischer  Höfe,  welche   alle  um   die  Vermittlung 
buhlten,  welcher  sich  Russland  standhaft  und  mit  Er- 
folg entzog,  merkwürdig  durch  den  Anstoss,  welchea 
derselben  zwey  Herrscher  grossen  Nahmens,  Friedrich 
und  Joseph  II. ,  gaben ,  durch  den  daraus  mittelst  der 
Betreibungen  zweyer  de)r  ausgezeichnetsten  österreicbi- 

*)  Wasiif  11.  S.  i3i.  ^)  Oemibc  S.  i3a. 
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»clien  Minister,  des  Fürsten  von  Kaunitz  und  desFrey^ 
berrn  von  Thngat,  erwachsenen  geheimen  Snbsidien- 
Tractat  mit  Oesterreich,  und  endlich  durch  Sultan  Mu- 
stafa*s  selbstsüchtige  hinterlistig  verlockende,  und  zu- 
letzt desshalb  elend  verkürzte  Politik.  Die  Vermittlung 
hatten,  wie  oben  gesagt  worden,  die  Minister  £ngland*s 
und  Preussen*s  sogleich  nach  Ausbruch  des  Krieges  mit 
Verschwärzung  Franhreich*s  und  Oesterreich*s,  zugleich 
mit  der  Befreyung  ObreskofTs  aus  den  sieben  Thürmen 
zur  Sprache  gebracht,  und  für  die  letzte,  noch  vor  dem 
Anszuge  des  Grosswedrs   Mohammed  £min  ins  Feld 
wiederhohlte  Eingabe   eingereicht*,   aber    Fruchtlo's •  Augast  1769. 
Die  zweyte  Zusammenkunft  Friedrich*s  und  Joseph'a 
z^  Neustadt  gab  dem  Vermittlungsgeschäfte  den  ersten 
wirklichen  Anstoss.  Der  König  Hess  sich  in  langer  Un- 
terredung mit  Kaunitz  über  die  Mittel  und  Wege  ein , 
Russland  zu  baldigem  Frieden  zu  bewegen ;  Friedrich 
und  Joseph  waren  über  die  Vermittlung  einverstanden, 
liur  nicht  über  die  Art  und  Weise,  dieselbe  zu  bewir- 
ken ,  eins  geworden ,  und  jeder  ertheilte  für  sich  Ver- 
haltungsbefehle dazu  seinem  Minister.  Die  beyden  Herri- 
scher waren  überein  gekommen,  der  Pforte  ihre  Ver- 
mittlung anzubiethen,  und  der  preussische  Minister  Ze- 
gelin  und  Hr.  v.  Thugut-,  der  Nachfolger  Brognard's 
(erst  als  Geschäftsträger ,  dann  als  Minister  Resident) , 
wurden   demnach  zu   friedensvermittelnden  Anträgen 
angewiesen.  Diese  Zusammenkunft  Friedrich*s  und  Jo- 
seph*s,  und  des  letzten  Reisen  hatten  den  Sultan  höchst 
aufsichtig  gemacht,  aber  den* Charakter  und  den  krie- 
gerischen Unternehmungsgeist  Friedrich's  hatte  der  Ge- 
sandte Resmi  Ahmed  ausführlich,  und  mit    grösserer 

*)  Par  Us  reponses  que  le  soussign^  a   re^u€S  de  ta  SubUtne  Porte  il  a 

con^u  fespirance  ,  que  le  lempt  le  plut  propre  pour  terminer  cette  affaure, 

seroit  celui  ,  lorsaue  Son  AUesse  le  Grand^ySsir  sortiroii   avec  ton   armie 

hors   de  cette  ville  capUale ;  et  comme  le  temps   de  cetle  sortie  s'approchf* 

maintenant ,  le  Mouisignä  n*a  pas  ¥oulu  manquer  de  repSter  encore  une  foit 

lex  instantes  que  Sa  majeste  le  roi  »on  maitre  lui  a  ordonni  de  faire,  et  il 

a  tout  Heu  de  se  ßatter  que  ia  Sublime  Porte  prendra  maintenant  lä  deS' 

tus  une  risolulion   digne   de  ta  cUmenee  ,  et  ne  point  refuter  Vintercestion 

et  une  cour  veritable  amie  de  la  Sublime  Porte,  et  qui  reconnaitra  avec  re- 

connaitsance  ce  trait  de  dejirence   que  la  Sublime  Porte  uaudra   bien  tä- 

moigner  dans  cette  occation.  M^moir«  d«  Zfgelin.  April  1769. 
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Wahrheit  berichtet  *,  als  über  die  Religiou  der  Berli- 
ner,  „dass  sie  das  Prophetenthum  Mohamined^s  nicht 
„läagaenf  und  sich  nicht  schämen y  zu  sagen,  dass  sie 
^Moslimen  werden  wollen^  ^ ;  aber  über  Kaiser  Joseph*8 
Leben  und  Streben  war  die  Pforte  nnr  durch  folgenden, 
echt  türkischen,  der  Reichsgeschichte  einverleibten  Be* 
rieht  des  Statthalters  von  Belgrad  unterrichtet :  ^^dassder 
^deutsche  Kaiser  sich  wegen  Leber-  und  Milzbeachwer- 
^denvon  den  Regierungsgeschäften  zurücl^gezogen  und 
^von  Wien  entfernt,  um  auf  einer  Reise  durch  das  Ve- 
9,netianische,  Preussen  und  Ungarn  seine  Schwermath 
„zu  zerstreuen ;  die  Kaiaerinn ,  seine  Mutter ,  habe  es 
„mit  Gewissheit  bewährt,  dass  ihres  Sohnes  natürliche 
y^Unruhe  wie  Quecksilber,  und  sein  Hang  zu  steter  Ver- 
„änderung  aus  seiner  körperlichen  Krankheit  entsprin- 
„ge ,  sie  habe  ihn  desshalb  aufgemuntert,  durch  Reisen 
„sich  das  Herzklopfen  zu  vertreiben,  der  Nachbarschaft 
„willen  würden  an  der  pohlischen  Gräuze  Truppen  zu- 
„^ammengezogen^  ^.  Auf  diesen-  standhaften  Bericht  des 
Statthalters  von  Belgrad,  über  des  Kaisers  unbeständi- 
gen Charakter  und  die  Truppenzusammenziehung  an 
der  pohlischen  Gränze  fusste  Sultan  Mustafa  die  Pläne 
seiner  Politik,  und  einen  höchst  überraschenden,  hier 
zum  ersten  Mahle  aufgedeckten  Vorschlag.  Nachdem 
Thngut  und  Zegelin  den  von  Wien  und  Berlin  empfan- 
genen Verhaltungsbefehlen  gemäss,  der  Pforte  jeder  Tür 
sich  die  Vermittlung  seines  Hofes  angetragen «  entgeg- 
nete der  Reis  Efendi  Ismail  Raif  dem  Hrn.  v.  Thugutin 
geheimer  nächtlicher  Znsammentretung  diesen  Antrag 
mit  einem  ganz  anderen,  im  Geiste  dea  schon  früher  znr 
Wiedereroberung  Schlesien*s  gemachten ,  zur  näheren 
Verbindung  Oesterreich*s  mit  der  Pforte  wider  Rnss- 
land,  aber  diessmahl  nicht  auf  Konten  Preussen*s,  son- 
dern auf  Kosten  PohlenV  „Wenn  die  Russen  aus  Pob- 
„len  vertrieben  seyn  würden  ,  werde  es  einzig  von  der 
„Willkühr  des  kaiserlichen  Hofes  abhängen ,  entweder 

*)  Des  türkischen  Gesandlen  Resmi  Ahmed  Efendi  ^c«andtschif(liche 
ßerichte.  Berlin  und  Stettin,  1809.  S.  94.  '')  Ehen  da  S.  76.  IVubuwveli 
ßrlohammedijeji  inkiar  etmefuh  musulmnn  oiurüf  demekden  aar  etmtß*^- 
Wasiif  1.  S.  a5o.  ^)  Derselbe  II.  S.  70. 


p,eiiien  König  aaf  den  pohlischen  Thron  zu  setzen,  oder 
„Pohlen  mit  der  Pforte  zu  theilen**  V  Dieser  Vorschlag 
der  Theilnng  ganz  Pohlen*s  zwischen  der  Pforte  and 
Oesterreich,  ist  um  zehn  Monathe  früher  als  des  Prin- 
zen Heinrich*s  Gegenwart  ^  zu  Petersburg,  von  welcher 
die  erste  Idee  des  um  zwey  Jahre  später  zu  Stande  ge- 
kcMnmenen  ersten  Theilungstractates  herrührt.  Also  -^on 
der  Pforte,  welcher  die  Conföderirten  zu  Füssen  lagen, 
während  des  Mufti  Fetwa  pohlisches  Blut  und  Gut  von 
Moslimen  rechtmässig  zu  vergiessen  und  erwerben  er- 
klärte, von  der  Pforte,  welcher  nach  der  Meinung  neuer 
pohlischer  Afterpolitiker  Sobieski  hätte  huldigen  und 
sich  mit  ihr  wider  Oesterreich  verbinden  sollen,  von 
der  Pforte  also  oder  eigentlich  vonS.  Mustafa,  welcher 
selbst  herrschte,  und  ohne  dessen  Wissen  nicht  der 
Grx^sswefir,  und  viel  weniger  der  Reis  Efendi  ein  Wort 
von  Politik  zu  sprechen  wagen  durfte ,  ging  die  Idee 
der  Theilung  ganz  Pohlen*8  früher,  als  die  der  theil- 
weisen  von  Katharina  und  Friedrich,  aus.  Die  Pforte 
schmeichelte  sich,  Pohlen  mit  Oesterreich  zu  theilen, 
wie  es  früher  Persien  mit  Russland  getheilt;  schon  durch 
solche  türkische  Theilungspolitik  ist  die  Türkey  künf- 
tiger Theilnng  verfallen.  Thugut  erwiederte  hierauf,  es 
sey  nicht  die  Zeit,  sich  bey  so  weit  aussehenden  Ideen 
aufzuhalten,  die  nur  neue  Vergiessung  von  Menschen- 
blnt  nach  sich  ziehen  müssten,  welcher  ein  Ende  zu  ma- 
chen der  Zweck  der  angetragenen  Vermittlung.  Die  Aiit- 
wort  von  Wien  hiess  die  des  Geschäftsträgers  vollkom- 
men gut,  und  Thugut  und  Zegelin  arbeiteten  beyde  auf 
die  Vermittlung  hin,  wozu  ihre  Höfe  durch  einschrei- 
ben des  Kaimakams  zu  ersuchen  wären;  auch  stürzten 
sie  gemeinschaftlich  den  Pfortendolmetsch  Nicolas  Ka-22.  Oct.  177«^. 
radscha,  welcher  an  die  Russen  und  Engländer  ver- 
kauft, auf  die  Ausschliessung  aller  Vermittlung,  oder 

*)  Hier  folgt  die  wörtliche  Stelle  dieses  merkwürdigen  ziffrirten  Be- 
richtes Thugut'«  vom  24.  März  1770.  St.  R.  y,pass ,  wenn  die  Küssen  aus 
y^Pohten  vertrieben  seyn  werden,  lediglich  %»on  der  fVUlkühr  des  kaiserti~ 
y,chen  Hofes  abhängen  wird ,  entweder  einen  König  zu  dem  pohlischen 
^Throne  su  ernennen,  oder  die  pohlischen  Länder  mit  der  Pforte  auf  jene 
M^rt ,  wie  die  Bdligkcit  und  Anständigkeit  des  kaiserlichen  Hofes  am  gC" 
^messensten  erachten  wird ,  tu  thcilenr  ^)  Ferrand  I.  p.  i^i   et  i48. 
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bloss  anf  die  englische ,  einrieih.  Der  Reis  Efendi  und 
der  vorige,  Osman  (jet/.iger  Nischandschi) ,  welche  in 
nächtlichen  Unterredungen  mitThugut  nnd  Zegelin  za- 
sammentraten ,  sagten  das  Schreiben  nur  gegen  schrift- 
liche Eingabe  zu ,  welche  Zegelin  ohne  Schwierigkeit, 
Thugut  nach  langer  Weigerung,  aber  dennoch  gab, um 
nicht  dnrch  seine  längere  Weigerung  den  unablässigen 
Bemühungen  des  halb  rasenden  Mnrray,  seinem  Hofe 
die  Vermittlung  zuzuwenden ,  Vorschub  zu  thun.  Die- 
se schriftliche  Eingabe  war  die  der  Politik  der  Pforte 
unumgänglich  nothwendige  Grundfesta«  um  darauf  den 
Inhalt  des  Schreibens  des  Kaimakams11>auen  zu  können, 
welches  gleichlautend  an  Kaunitz  und  Finkenstein  er- 
lassen ,  höchst  geschraubt ,  nichts  weniger  als  ein  Ge- 

2.  Dec.  1770.  such  um  die  Vermittlung  der  beyden  Höfe ,  sondern 
nur  die  Annahme  der  Pforte  der  durch  die  schriftli- 
che  Eingabe  der  beyden  Minister  angebothenen  Ver- 
mittlung enthält  \  Aber  selbst  dieses  Schreiben  wäre 
phne  den  Flottenbrand  von  Tscheschme,  durch  wel- 
chen die  Pforte  jetzt  willfähriger,  Vermittlungsvorschlä- 
ge anzuhören,  nicht  erlassen  worden.  Als  nun  nach  der 
Eroberung  Bender*s  das  oberwähnte  Schreiben  Roman- 
zoffs  eintraf,  traten  die  vier  obigen  Minister  wieder  zu 
wiederhohlten  Mahlen  in  nächtlicher  Unterredung  zu- 
sammen, und  durch  das  Resultat  derselben  fiel  die  Ant- 
wort der  Pforte  dahin  aus,  dass  sie  sich  auf  die  Vermitt- 
lung Oesterreich*s  und  Preussen*s  bezog,  und  Obres- 
kofTs  Befreyung  nicht  hintanwies,  sondern  auf  den  Zeit- 
pnnct  der  Annahme  der  Vermittlung  von  Russland  ver- 
schob t-  Die  Erlassung  dieses  Schreibens  war  in  einem 
aS.  Jui  1770.  besonderen  Diwan  auf  Fetwa  des  Mufti  beschlossen 
worden. 

Siibsidien-  Während  das  Vermittlungsgeschäft  mit  Oesterreich 

vertrag  mit  __/  «•.  *  .,.  1 

oesttrrticfu.  und  Preusscu  auf  obige  Art  eingeleitet  worden ,  unter*  • 
%mst"n^iie^ ^^^^^  der  englischc  Bothschafter  nichts,  um  beyde  Höfe 
^^"{üm'^'  durch  politische  Verleumdungen  aller  Art  zu  belasten 

*)  Das  Schreiben  des  Raimakams  im  H.  Areb. ,  in  Cebenetsnni;  beTn 
Berichte  Thn^nt's  vom  i3.  Augu«t  1770.  Des  Siegels  Inschrift:  Durch  ätn 
Eittflttss  dtt  Morgen gebeth§i  sty  Mohammed  Gegentland  göttiicher  ffM 
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und  za  verschwärzen  ^  und  die  Vermittlung  EngUnd's 
geltend  zu  machen.  Er  gab  Note  auf  Note  um  Obres- 
kofTa  Befreyong  und  Vermittlung.  Nach  der  Zurück-  Jnnias  1770. 
Ziehung  der  Russen  von  Chocim  hatte  er  neuen  Vermitl- 
lungsentwurf  eingegeben,  dessen  übertriebene  Schmei- 
cheleyen  den  Reis  Efendi  so  sehr  anekelten,  dass  er 
seinen  Ekel  daran  dem  Hrn.  v.  Thugut  zu  erkennen  gab, 
und  zugleich  die  dem  englischen  Bothschafter  gegebe- 
ue  Antwort 'mittheilte,  die  diesem  höchst  unerwartet 
kommen  musste,  aber  ein  Lehrgeld  für  die  Diplomatie 
gegen  die  Pforte  auf  schmeichlerischen  Wegen.  ^Essey 
„so  ausserordentlicher,  dass  England,  während  engli- 
„sche  Schiffe  bey  der  russischen  FlMte,  seine  Vermitt- 
y,lung  anbOthe,  dass  man  fürchten  müsse,  diess  sey  nur 
yyLanre,  um  feindliche  Absichten  darunter  zu  verber- 
„gen,  England  möge  sich  unumwunden  äussern,  damit 
„die  Pforte  wisse,  woran  sie  sey*^  So  harte  Antwort 
ward  gewonnen  dnr6h  schmeichelnde  Kriecherey,  wo- 
mit sich  der, Bothschafter  dem  Reis  Efendi  an  den  Hals 
warf.  Frankreich,  gegen  welches  der  Sultan  zu  gleicher 
Zeit,  als  er  Oesterreich  dieTheilung  Pohlen*s  angetra- 
gen ,  einen  Vorschlag  näherer  Werbung  zum  Kriege 
wider  Russland  thun  Hess,  both  sich  gegen  jährliche 
Subsidien  von  drey  bis  vier  Millionen  an,  der  Pforte 
mit  zwölf  bis  fünfzehn  Kriegsschiffen  beyzustehen,  und 
versprach  auch  gegen  Errichtung  eines  Frenndschafts- 
Vertrages  Hülfe  von  Spanien.  Die  Pforte  ging  auf  die- 
sen, unter  dem  Nahmen  eines  Seebündnisses  *,  in  Vor- 
schlag gebrachten  Plan ,  über  welchen  der  Reis  Efen- 
di sich  mit  Thugut  berieth ,  nicht  ein ;  der  Kaimakam 
erliess  aber  einschreiben  an  den  Herzog  vonChoiseul, 
um  käufliche  Ueberlassung  von  fünfzehn  Kriegsschiffen, 
Pulvervorrath  und  Artilleristen,  was  der  Bothschafter, 
Hr.  V.  St.  Priest,  aus  allen  Kräften  zu  unterstützen  ver- 
sprach. Vor  diesen  höheren  Interessen  der  Diplomatie 
trat  die  persönliche  Sicherheit  französischer  Kaufleute 
oder  Dragomanen  in  den  Hintergrund ;  für  die  fünfhun- 
dert Prügel,  womit  zwey  französische  Dolmetsche  zu 

*)  jäUiance  marittmi,  Thuf;nl't  Bericht. 
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Saida  misshandelt  wurden,  ward  keine  Genqglhnong 
erhalten,  sondern  die  französische  Regierung  entschä« 
digte  die  Geprügelten  i>lo8s  für  die  fünfhundert  Prfigei 
mit  fünfhundert  Livret  jährlichen  Schmer^engeldes  *; 
wiewohl  die  Pforte  hiefür  köine  Genugthuung  gab,  stell- 
te sie  nichts  destoweniger  an  den  französischen  Both^ 
schafter  das  Begehren,  dass  Frankreich  alle  auf  fran- 
zösische  Schiffe  geladene  türkische  Güter  gegen  rnisi« 
sehen  Angriff  sichere  und  gut  sagen  möge:  Der  Antrag 
des  mit  türkischen  Subsidien  zu  bewerkstellenden  See- 
bündnisses, welchen  der  Reis  Efendi  dem  Hrn.  v.  Tha- 
gut  mittheiUe ,  und  dieser  an  den  Fürsten  von  Kauniti 
einberichtet  hatte,  mochte  in  diesem  die  Idee  eines  Sab- 
sidienvertrages  mit  der  Pforte  hervorgerufen  oder  ge- 
zeitigt haben  ^*  Dieser  wurde  ein  Paar  Monathe  darauf 
in  dem  tiefsten  Geheimnisse  nächtlicher  Unterredung 
Hrn.  von  Thugut*smit  dem  Reis  Efendi  zur  Sprache  ge- 
bracht ,  in  mehreren  solchen  Unterredungen ,  welchen 
auch  der  Nischandschi,  vormahliger  Reis* Efendi,  bey- 
wohnte,  verhandelt  ^,  und  endlich  in  einer  besonderen 
Convention  von  fünf  Artikeln  von  Hrn.  v*  Thugut ,  den 
beyden  obigen  Ministern  und  dem  Oberstlandrichter 
6  JqI.  1771.  von  Anatoli,  Mohammed  Emin,  abgeschlossen,  dann 
vom  Kaimakam  mit  dem  Beysatze,  daäs  diess  anfein 
Chatt-scherif  des  Sultans. geschehe,  drey  Tage  hernach 
in  dem  zu  den  Schlössern  des  Grossherrn  gehörigen 
Landhause  Tschiraghan  jalisi  unterzeichnet  und  ausg 
wechselt  t.  Durch  diese  Convention  verband  sich  d 
Pforte  zu  einem  binnen  Jahresfrist  zu  erlegenden  Su 
sidium  von  zwanzigtausend  Beuteln,  d.  i.  nach  dem  6 

*)  Volney  contid^rations  lar  la  eaerre   actuelle  des  Tarct ,  nnd  P 


nej 

halben  Jahrhunderte  rhetorrsch  wider  die  Pforte  und  diph 

selbe  geschrieben  worden.   Volney's  Propheaeynnjgen  sind  zwar  im  R: 

von  1787,  nnd  den  beyden  seitdem  erfolgten  rassischen,  noch  nicht  in 

füllong  eegsnqeu ,  aber   die  Wahrheit  seiner  Thatsachen  und  Schilde 


zwey  Armeen  su  10,000  Mann  jede,  (jährliche  Kosten   5o  MiU.,   di* 
serordentlichen  34),  die  Weisung  des  Fürsten  t.  Raunits  tom  27. 
1771.  St  R. ,  und  Vollmachten  vom  7.  May. 
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^ahligen  Werthe  des  Piasters  *  voi^  eilf  Millioiron  zwey^f 
mahlhundert  fünfzigtaasend  GuIdQii ,  zur  Abtretang  der 
kleinen Walachey,  zur  Befreyung  des  österreichischen 
Handels  von  allen  lästigen  Abgaben,  and  zar  Sicherung 
desselben  wider  die  Barbaresken ,  wogegen  der  kaiser- 
liche Hof  der  Pforte  den  Frieden  mit  Zurückstellung 
aller  russischen  Eroberungen  und  Aufrechthaltung  der 
pohlischen  Freyheitenzu  erwirken  versprach.  Diese  Con- 15<  Aug.  1771. 
vention  wurde  durch  ein  Schreiben  des  Fürsten  von 
Kaunitz  und  eines  des  Kaimakams  ^  für  genehm  gehal* 
ten,  und  Thugut  mit  dem  Charakter  eines  Internuntius 
bekleidet  ^  Es  war  natürlich ,  dass ,  sobald  Thugut  die 
Unterhandlung  des  Subsidienvertrages  begann,  von  der 
gemeinschaftlichen  Vermittlung  mit  Preussen  keine  Re- 
de t  mehr  seyn  konnte ,  und  Zegelin,  welcher  zwar  das 
Geheimniss  der  neuen  Unterhandlung  nicht  durchdrang, 
aber'doch,  dass  etwas  anderes  auf  dem  Tapet  sey,  ahn- 
te, drang  um  so  nachdrücklicher  auf  die  Erfüllung  dea 
gegebenen  Wortes,  die  Pforte  versichernd,  dass  Russ- 
land gleich  Anfangs  des  Krieges  die  Vermittlung  an 
Preussen  übertragen  kabe  tff  ^^^  dass  wenn  dasselbe 
seinem  Worte  untreu,  der  König  einverst'ändlich  mit 
dem  Kaiser  mittelst  Waffen  die  Rechte  der  hohen  Pforte 
geltend  machen  wolle.  Nach  einem  neuen,  vom  Gross-  April  1771. 
wefir  bey  Eröffnung  des  Feldzuges  eingesandten  Schrei- 

*)  Der  Piaster  wurde  zu  i  Golden  7  Kreneer  gerechnet  9  nnd  hatte  al- 
so seit  den  letzten  zwanzig  Jahren  25  Prozent  am  Werthe  verloren;  die 
foljp;enden  Sammen  aus  den  Gesandlschaftsrechnungen  y.  J.  1743 —  175z  be- 
weisen, dass  damahls  noch  der  Platter  1  Gulden  3o  fCreuzer  £alt.  I7d3 . 
60S8  Piaster,  24  Para  =:  2029  Oucaten,  i  P.  24  Para,  1  Ouc.  =  3  P. ;  1744* 
2763  P.  20  Para  =  921  Dac. ,  20  Para  1  Duc.  =  3  P. ;  1744  *  ^o?  P*  =  sioz 
Dnc.  I  Par. ,  i  Duc.  =  3  P. ;  1745 :  223o  P.  3o  Para  =  74^  Duc.  i  P.  3o  Para, 
I  Dnc.  =  3  P. ;  i74>'> :  x  1,362  P.  22  Para  =  3787  Duc.  i  P.  22  Para,  i  Duc. 
=  3  P. ;  1746:  1 1,025  P.  34Para  =  3675  Duc.  34  P. ,  i  Duc.  =  3  P. ;  1748  :  5290 
P.  so  Para  =  1763  Duc.  i  P.  20  Para,  i  Duc.  =  3  P. ;  1752:  3i23P.  3o  Para, 
=r  1041  Duc.  3o  P.,  I  Duc.  =  3  P. ;  1752:  9)22  P.  26  Para  =  3107  Duc. 
1  P.  26  Para,  i  Duc.  =:  3  P.  '*)  Das  Schreiben  des  Raimakams  wurde  in 
der  Folgenach  dem  Abschlüsse  der  Bukoviner  Convention,  welche  den  Er- 
satz för  den  Rest  der  nicht  gezahlten  Subsidien  leistete  ,  und  der  nicht 
übergebenen  kleinen  Walachey  i.  J.  1775  zurückgesandt.  °)  Das  Credentia- 
le  vom  I.  Jal.  1771.  Bey  dem  Personale  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  er- 
gaben sich  i.  J.  1770  die  folgenden  Veränderungen :  der  erste  Dolmetsch 
Bianchi,  und  det  io  Jahre  lang  als  Stallmeister  der  Gesandtschaft  ange- 
stellte Oberlientenant  Roboli  starben  ;  der  dritte  Dolmetsch ,  Bihn ,  ward 
Hofdolmetsch ,  Jenisch,  Dolmetsch  von  Temeswar,  watd  Hofsacretär  in  der 
Staatskanzley ,  und  an  seine  Stelle  kam  der  älteste  Sprachknabe  f  Zechnec 
ton  Thalhoven »  als  ,Gränzdolmet«ch  nach  Tcmciwar. 
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ben  hatte  Rnssland  abermahls  alle  Vermittlang  abge- 
lehnt,   und    ObreskofTs  Freylassung  begehrt.  Diese, 
als  die  erste  von  Rassland  gesetzte  Bedingnist«  betrieb 
Hr.  V.  Thngnt  um  so  eifriger  während  der  Unterhand« 
3.  May  1771.  lang  der  geheimen  Convention,  und  Hr.  v.ObreskofTging 
über  Demitoka  nach  Belgrad  ab  *,  damit  nicht,  wenn 
er  den  kürzesten  Weg  durch  das  türkische  Heer  nah- 
me,  dieses  daröber  sein  Missvergnügen  äussern  möch- 
te. Zum  Schlüsse  des  Feldzuges  kam  der  in  rassische 
Gefangenschaft  gerathene  Reichsgeschichtschreiber  und 
nachmahlige  Reis  Efendi  Wassif  mit  einer,  von  der 
Kaiserinn  eigenhändig  übet*gebenen ,  aber  nicht  nnter- 
schriebenen  Schrift,  welche  der  Pfortf  .die  Schliessung 
des  Friedens  ohne  Vermittlung  neuerdings  an*s  Herz 
legte,  weil  durch   die  Einmischung  der  Feinde  beyder 
benachbarter  Höfe,  welche  dieselben  entzweyt,  und  wel- 
che durch  Verlängerung  des  Krieges  auf  beyder  Höfe 
Kosten  nur  gewännen ,  diese  des  gehofften  Vortheils 
verlustig  ginge.  Laut  der  von  des  Grosswefirs  Hand  bey- 
geschriebenen  Randglosse  dieser  Schrift  ^  hatte  die  Kai- 
serinn ihre  Unterschrift  und  Siegel  bloss  aus  dem  Gran- 
de nicht  beygesetzt,  damit  dieselbeTiicht  in  Frankreich's 
Hände  gerathen,  von  diesem  Hofe,  der  den  Krieg  an- 
gestiftet ,  nicht  zu  Schanden  und  verderbt  werden  mö- 
ge ^  Indessen  hatte  sich  Russland  in  mündlichen  Noten  ^ 
,  gegen  Oesterreich  geäussert,  dass  es  auf  der  Freyheit 
der  Krim  und  Anstellung  eines  unabhängigen  Fürsten 
der  Moldau  und  Walachey,  der  mit  Kriegsmacht  and 
Sept  1771.    Festungen  versehen  seyn  solle,  beharre.  Zu  gleicher 
Zeit  äusserte  sich  Preussen  zuerst  gegen  Oesterreich, 
dass   es  einige  Theile  von   Pohlen,  und  nahmentlich 
Pommerellen,  im  Auge  habe,  und  dem  österreichischen 
Hofe  zu  gleichem   Antheile  verhülflich  seyn  wolle  % 
zugleich  wurde  unter  der  Hand  an  Oesterreich  ein  An- 
wurf  von  Theilung  des  türkischen  Reiches  gemacht, 

•)  Dankschreiben  OkretkofiTt  an  Hrn.  v.  Thngnt  bey  dessen  Beriebt 
»)  Die  Uebersetsnng  beym  Berichte  Thaent's  vom  17.  Sept. ,  das  OrigiB" 
im  H.  Arch.  •)  Wassif  11.  S.  177.  Franischa  dewteti  jedine  geUekub  tesek' 
nü  we  ichiai  edeichegieri  mulahafasina  binaen.  ^)  Note  verbale  da  P.  Gal- 
livin.  April  1771.   •)Tärsl  Kaunits*»  Weisung  an  Thugut  ¥«n  4.  Ocl.  I77'' 
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\Todarch  die  Moldau  nnd  Walachey  fürRussland  in  An- 
spruch genommen,  Bosnien  und  Dalmatien  dem  kai- 
serlichen Hofe  nicht  missgönnel  werden  solle  V  Wäh- 
rend die  Pforte  Pohlen^s  Theilung  dem  kaiserlichen  Ho- 
fe zuerst  nnd  vergebens  angetragen  ^  wurden  die  Be« 
vollmächtigten  der  Conföderation,  Potocki  und   Cra- 
sinski,  die  dem  Grosswefir  zuerst  zu  Chandepe  aufwar- 
teten, schnöde  genug  mit  elendem  Unterhalte  behan- 
delt ^;  da  man  sie  darben  Ifess,  sprach  der  französische 
Bothschafter  durch  ein  Memoire  die  Pforte  um  Geldun- 
terstützung für  dieselben  an,  indem  denselben  Frank- 
reich monathlich  sechstausend  Ducaten  gebe,  zugleich 
unterstützte  ,er  ihr  Begehren  um  eine  Erklärung  der 
Pforte,  wodurch  das  bekannte  pohlische  Manifest  ge- 
mildert würde,  und  St.  Priest  verlangte,  dass  dem  Mufti 
einFetwa  angesonnen  werde,  wodurch  diemoslimischen 
Lipkane  Tataren  mit  den  Conföderirten  wider  die  Rus- 
sen gemeine  Sache  zu  machen  ermuntert  würden.  Die 
Pforte  erliess  eine,  das  Manifest  mildernde  Erklärung, 3.  May  1771. 
dessen  Schuld  auf  den  hingerichteten  Grosswefir  gewor- 
fen ward  t*  Die  Erklärung  wurde  dem  pohlischen  Edel- 
nianneLasocki  übergeben,  der  mit  einem  anderen  Agen- 
ten derselben,  Morosovicki,  ihre  elende  Lage  der  Pfor- 
te vorgestellt.  Potocki  und  Crasinski  gingen  Ende  des*»-  Bedscheh 
Jahres  mit  einem  Schreiben  des  Kaimakams  an  die  Häup-  39.  Oct  1771. 
ter  der  Conföderation,  und  einem  an  den  Hetman  von 
Litthauen,  Oginski,  zurück  ^  Von  den  übrigen  diploma- 
tischen Agenten  europäischer  Mächte  zu  Constantino- 

• 

■)  Thagut's  Bericht.  *»)  Li  Polachi  ehbero  un  misero  Taino ,  alla  par" 
tenta  del  Potocki  di  Oandepe  li  diedero  5o  borse,  ^er  ora  restano  a  Ben' 
der.  De«  kaiserlichen  Dolmetsches  Binnchi  Bericht  aus,  dem  La^er  von  Chan- 
depe vom  10.  Jui.  1769,  bey  Tbugut'a  Bericht  vom  18.  Dec.  1769.  Die 
Conföderirten  Crasinski  und  G.  Potocki  sind  mit  yersettung  des  frinter- 
auartieres  in  die  Gegend  von  Rustschuk  verlegt  worden,  aitwa  ihnen  zur 
Unterhaltung  ihrer  Truppen,  so  ihrem  Vorgeben  nach  beinahe  auf  2000  Mann 
belaufen  sollen,  nicht  mehr  als  ein  Tajin  von  täglichen  i5o  Piaster  ange-^ 
wiesen  worden  ist ,  so  dass  selbe  sich  in  den  elendsten  Umständen  befinden, 
Mts  deren  Erleichterung  und  ünterstüttune  des  von  ihrer  Seile  mit  Deval 
aus  dem  Lager  gekommenen  pohlischen  Edeln  Laschovski  der  Jrantösische 
Bothschaßer  sich  alle  Mühe  gibt.  Wie  gans  anders  laatet  diess,  als  dielügen* 
haften,  von  Diez  für  Wahrheit  angenommenen  Behauptangen  Resmi  Ah- 
med*« (S.  85)  von  dem  ungeheuren  Tajin  von  monathlicben  5o  Beuteln,  und 
6  —  700  andere,  weiche  Potocki  und  Crasinski  erhalten  haben  «ollen. 
*)  Die  Debersetzang  der  beyden  Schreiben  beym  Berichte  Thugut's  vom 
18.  Nov.  1771. 
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pel,  ist  bloss  noch  zn  sagen,  dass  der  Bailo  Grasliniam 
durch  Venier,  der  schwedische  Gesandte  Celsing  durch 
seinen  Bruder  abgelöset,  und  dass  der  dänische  Ge- 
sandte Gösel  nach  vier  Jahren  endlich  seine,  durch  ei- 
nen Pro2ess  mit  dem  Juden  Moliano  verspätete  Antritts- 
audienz hatte,  und  dass  sogar  der  holländische  Geschäfts- 
träger Weiller  mit  einem  Vermiltlungsvorschlage  her- 
vorgerückt. 
Winterquar-         SiUhdar  Mohammedpascha ,  der  neue  Gross wefir, 
gM.       «i"  Manu  von  sechzig  Jahren,  war  der  Sohn  eines  Ca- 
pitäns  dht  Flotte,  welcher  in  früherer  Jugend  als  Page 
insSerai  gekommen,  in  demselben  als  Träger  des  Tisch- 
tuches, des  Steigbügels,  des  Mantelsackes,  des  Schwer- 
tes aufgestiegen ,  bald  nach  der  l^hronbesteignng  Sul- 
tan Mustafa*s  mit  der  Hand  der  Sultaninn  Aische  aus- 
gezeichnet, die  Bahn  der  Wefire  als  Statthalter  von 
Silistra,  Oczakow,  Rumili,  Anatoli,  Siwas,  Kutahie,Se-. 
lanik,  Meraasch  und  Bosnien  durchlaufen,  nach  der 
Bezwingung  der  Rebellen  von  Montenegro  ins  kaiserli- 
che Lag^r  gekömmen,]etzt  zur  obersten  Würde  des  Rei- 
6.  Ramafan  ches  ernannt  worden  war  *.  Des  ersten  mit  dem  Chan 
2iDec.  1770.  gehaltenen  Kriegsrathes- Ergebniss  war  der  Beschlnss, 
in  Babatagh  den  Winter  über  zu  bleiben.  Der  Chan  wur- 
de in  dem  zwey  Stunden  von  Babatagh  entlegenen  Dür- 
fe Kanbur  einquartiert,  und  ausser  den  sechs-  bis  sie- 
benhundert Beuteln,  die  er  zu  Cbnstantinopel  erhal- 
ten, wurden  ihm  aus  der  Kriegscasse  täglich  sieben  Beu- 
tel Verpflegungsgelder  gereicht K  Der  Cabinetssecretär 
des  GrossweCirs,  Abdurrifak,  ein  thätiger  und  treuer 
Diener  der  Pforte  mit  einer  Sendung  des  Sultans  ins  La- 
ger betraut,  überbrachte  zwey  Handschreiben,  deren 
Inhalt  sich  auf  bessere  Einrichtung  des  Geschützwesens 
durch  Regulirüng  des  Kalibera,  und  auf  die  Zurück- 
führung  der  Sipahi  zur  erschlafften  Ordnung  und  Zucht 
bezog.  Dieselben  wurden  im  Diwan  verlesen,  welchem 
die  Generale  der  Herdschaften  und  die  drey  ersten  Prä- 
sidenten der  Kammer,  nähmlich  des  grossen  Tageba- 

*)  Dichawid's  Lebeoibeichrcibiuigen   dcj;  GrostweHie.   ^)  WassiT  i^> 
$•   i37» 
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ches  ^f  der  Hauptrechnungskanzley  ^  nnd  der  Rech- 
iiangfikanzley  Anatoir«  °  beywohnten  ^  und  worin  ein- 
itimmig  das  Versprechen ,  im  Kampfe  tren  und  tapfer 
luszuharren,  erneuert  ward.  Es  wurden  vierzig  Schiffe 
lerbeygeschafft  für  zehntausend  Janitscharen  zur  Be-  ' 
Brach ung  der  Donaumündungen  von  Suna  und  Por- 
idsch ,  und  Truppen  wurden  zur  Unterstützung  Mano- 
aki*s  bestellt,  welchen  der  Seraskerals  Fürsten  derWa-» 
lachey  eingesetzt,  und  der  sich  mit  unerschütterlicher 
Freue  zu  Krajowa  hielt«  Zur  Unterstützung  der  Fe- 
ttungswerke Widdin*s  wurden  dem  Befehlshaber^  dem 
Wefir  Mohammedpascha,  fünfzehntausend,  und  dem 
Defterdar  Widdin*s  zehntausend  Beutel  verabfolgt  ^ , 
und  der  vorige  Grosswefir  Muhsinfade  Mohammed, 
ivelcher  im  letzten  Feldzuge  Morea  gerettet,  ebenfalls 
gegen  Widdin  befehliget.  Der  General  dea  Stuckfnhr- 
cvesens  vmrde  nach  Constantinopel  berufen,  und  mit 
Zuziehung  des  Freyherm  v.  Tott  wurden  die  Stücke, 
Kugeln  und  die  Lavetten  besser  geregelt.  Mit  achthun- 
dert Artilleristen  fahr  der  Arabadschibaschi  die  neuen 
Kanonen  vor  dem  Grossweßr  auf,  und  wurde  mit  Kaf- 
tan  bekleidet,  zehn  Stücke,  deren  Kaliber  hundert 
Drachmen,  wurden  mit  doppelter  Ladung  Pulvers  pro- 
birt ,  vor  dem  Zelte  der  heiligen  Fahne  aufgepflanzt  ^ 
Wahrend  dieser  Rüstungen  im  Lager  zum  nächsten 
Peldzuge  starb  zu  Constantinopel  der  Bruder  des  Sul- 
tans, S.  Bajefid,  vom  Schlage  gerührt^^.  Seihe  Todes- 
art Hess  dem  bey  Todfällen  von  Prinzen  Thronfolgern 
im  Serai  so  oft  herrschenden  Gerüchte  von  Vergiftung 
Preyen  Spielraum ,  wozu  die  grosse  Eifersucht  des  Sui- 
tana auf  denselben  hinlänglichen  Stoff  both  s,  Noch  kurz^.  Jino.  1771. 
vor  dem  Tode  desselben  begegnete  der  Sultan  im  Serai 
sinem  Bostandschi,der  ohne  Erlaubniss  den  Prinzen  be- 
mchte,  und  ihm  Neuigkeiten  zutrug,  wesshalb  ihm  so- 
gleich der  Kopf  abgeschlagen  ward^.  Der  Serasker  der 
Walacbey,Silihdar  Mohammedpascha,  fiel  zu  Giurgewo 

>)  Bojuh  Rufname,  ^)  Batch  Muhatehesi.  <^)  jinatoUMuhatebesi  ^)  Was- 
liril.  S.  140.  «)  Derselbe  S.  i^i.  ^  Derselbe  S.  1^2.  Thugat*s  Bericht.  8)Thu- 
eut's  Bericht  vom  3.  März  1770.  8)  Ein  neagnecbiscUer  Schriftsteller  iMsrt 
lenselben  geradei&a  vergiften.  ' 
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unter  dem  Säbel  empörter  Janitscharen ,  denen  er  «eit 
dem  Rückzage  vonChocim^  nnd  ausserdem  noch  durch 
seine  Strenge  verhasst.  Vergebens  eilten  der  Aga  des 
Lagers  und  der  von  Giiirgewo  zu  seiner  Hülfe  herbey, 
dieselben  wurden  niedergesäbelt ;  der  Janitscharenaga 
Suleiman  forschte  hernach  ,  als  das  Lager  zu  Schumna 
stand,  den  Thätern  und  Häuptern  der  Meuterey  nach, 
und  Hess  sie,  wie  sie  ihm  in  die  Hände  kamen,  in  Bran- 
uen  werfen,  woher  er  den  in  der  osmanischen  Geschich- 
te schon  durch  die  Grausamkeit  eines  alten  Grosswe- 
lirs  berüchtigten  Beynahmen  des  Brunnengräbers  er* 
hielt  *.  Die  Bande  der  alten  Einrichtung  des  osmani- 
schen Heeres  hielten  nicht  mehr,  die  zur  Werbung  von 
zweytausend  regelmässigen  Sipahi  und  Silihdare  mit 
zweytausend  Bestallungsbefehlen  ^  abgesandten  Com- 
missäre ,  fanden  kaum  zweyhundert,  die  sich  einschrei- 
ben lassen  wollten,  so  sehr  hatte  das  überhand  genom- 
mene Nothmittel,  Lewenden  und  Freywillige  mit  er- 
höhtem Solde  zu  werben,  die  Lust,  sich  als  regelmässige 
Sipahi  einschreiben  zu  lassen,  ausgelöscht.  Diese  Mass- 
regel von  Truppenwerbung  war  eben  so  verkehrt,  als 
die  der  Erhöhung  der  Goldmünzen  zum  Besten  des  Scha- 
tzes ausgesonnen.  Der  Lieblingsducate  ^  wurde  von  hun- 
dert zehn  auf  hundert  zwanzig,  der  Haselnussducate  ^ 
von  hundert  fünf  und  fünfzig  auf  hundert  sechzig  er- 
höht. Die  mit  diesem  Befehle  ins  Lager  gesandten  Com- 
missäre  hofften  in  der  Gasse  eine  Menge  Goldes  anzu- 
treffen, aber  der  Wagmeister,  der  davon  voraus^  unter- 
richtet seyn  mochte,  hatte  dafür  gesorgt,  dass  kaum  ei- 
nige Ducaten  anzutreffen  waren;  so  wurden,  um  den 
Abgang  zu  decken^  welchen  man  durch  die  Erhöhung 
des  Goldes  zu  decken  gehofft,  abermahl  vierhundert 
7.  jii/Xr.  ii84- Beutel  ins  Lager  gesandt  ^  An  die  Stelle  des  von  den 
Janitscharen  zu  Giurgewo  niedergesäbelten  Silihdar  Ei- 
dams sandte  der  Grosswefir  denKiajabeg  mit  drey  Ross- 
schweifen dahin,  und  die  Stelle  des  Kiajabeg  erhielt 
zum  zweyten  Mahle  Resmi  Ahmed  ^,  der  Verfasser  des 


»)  Watiif  II.  S.  145.  >>)  Bwa,  WftMif  11.  S.  147.  «)  Ser 
düklü.  •)  Wasiif  II.  S.  143  0  DerteU>e  S.  146. 
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Aasbandes  von  Betrachtungen  über  die  Begebenheiten 
dieses  Krieges.  Der  Aga  der  Silihdare  und  der  Ceremo- 
nienmeister  wurden  verbannt,  und  der  Reichsgeschicht- 
schreiber Enweri  zugleich  als  Ceremonienmeister  Te- 
schrifatdachi  angestellt  *.  Diese  Vereinigung  der  bey- 
den  Aemter  ist  an  der  Pforte  so  zweckmässiger,  als 
das  Ceremoniel  (Teschrifat)  ein  stehender  Artikel  der 
Reichsgeschichte.  So  heissen  auch  insgemein  die  Ge- 
schenke, welche  nach  hergebrachter  Sitte  der  Sultan 
dem  Grosswefir  und  den  Generalen  der  Truppen  nach 
jeder  Soldauszahlung  sendet,  als  Beweis  seiner  ZuFrie- 
denhett ,  dass  dieselbe  ruhig  vor  sich  gegangen ;  diess- 
mahl  brachte  dieselben  der  Bruder  des  Grosswefirs,  der 
zweyte  Stallmeister  lluseinbeg,  ins  kaiserliche  Lager« 
Der  Kiajabeg  und  Tschauschbaschi  gingen  ihm  entge- 
gen, der  Grosswefir  empfing  aus  seiner  Hand  das  kaiser- 
liche Handschreiben  mit  juwelenfunkelndem  Dolche  ^. 

Die  Vorwehr  von  Bukarest  am  linken  Ufer  der  Do-  Feidsug  an 
nau  ist  Jerköki,  d.  i.  die  Erdwurzel,  dessen  Nahmen  ^*'' ^onau. 
die  "Walachen  iuGiurgewo,  die  Russen  in  Shursha  ver- 
stümmelt haben.  Anfangs  des  vorigen  Feldzuges  hatten 
es  die  Russen  besetzt,  dann  aber  wieder  verlassen,  jetzt 
wo  die  ausgebrochene  Janitscharennieuterejr  so  leich- 
teren Erfolg  versprach,   erhielt  General  Olitz  Befehl, 
es  wieder  zu  nehmen;  die  Türken,  siebentausend  Mann 
stark,  vertheidigten  sich  unter  dem  Befehle  des  neuen 
Seraskers   Ifet  Mohammed,  des  letzten  Kiajabeg;  die 
Verschanzungen  wurden  gestürmt,  hierauf  ergab  sich 
das  Scfaloss  *^.  General  Weissmann  erschien  mit  acht- 
haibhundert  Mann  an  der  Mühlenfurth  ^,  eine  Stunde  14.  SUk,  1184. 
von  Tuldscha,  das   der  Beglerbeg  Firaschelifade  Mo-  '•^*"'77i. 
hammedpascha  und  der  Ssamssundschibaschi  Chalilaga 
vertheidigen  sollten.  Nach  einem  Gefechte,  ^worin  drey- 
„hundert  Ungläubige  zur  Hülle  fuhren,  zweyhundert 
„Rechtgriubige  mit  rosenfarbenen  Kaftanen  des  Mar- 
„tyrthumes  bekleidet  ins  Paradies  eingingen^  ^  ^^^i^^^Xko^Un^\ 

*)  Wassif  IL  S.  i46.  ^)  Derselbe  S.  ij;.  «)  Derselbe  S.  148.  Buturlin't 
Getcbichte.  PefercbarKer  ZeiUcbriA  XVf.  S.  i3o.  '^)Degirmen  oogha/i.  Was« 
üf  II.  S.  149.  *)  Derselbe  S.  i5o,  Boturlm  S.  i3o. 
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sich  das  Scbloss.  Hierauf  ging  General  Weissmann  mit 
sechzehnhundert  Mann  gegen  Isakdschi,  verbrannte 
die  Magazine  9  nahm'  das  Schloss,  sprengte  dasselbe, 
lo.  Moharrem  und  zog  sich  uach  Ismail  zurück  ^  Giurgewo  und  Tal- 
25j^pV^'i^^,.dscha  waren  gefallen,  die  Magazine  von  Isakdscbi  ver- 
ia.itfoAarrtfmbrannt,  ehe  noch  der  Grosswefir  für  gut  befunden,  den 
»7.  April  1771.  Feldzug  als  eröffnet  zu  erklären,  denn  erst  Ende  ApriPs 
wurden  die  Rossschweife  zu  Babatagh  ausgesteckt  ^ 
Noch  ehe  das  Lager  aufgeschlagen,  wurde  Besoldungs- 
quartal  ausgezahlt ,  wozu  der  Oberstkämmerer  Ssalih- 
aga  fünfhundert  Beutel  und  das  gewöhnliche  Ceremo- 
niengeschenk,  aber  zugleich  auch  drey  Handschreiben 
des  Sultans ,  welche  den  Verlust  von  Giurgewo ,  Tul- 
dscha  und  die  Meuterey  der  Janitscharen  beklagten, 
mitgebracht.  Der  Grosswefir,  um  bessere  Zucht  her- 
zustellen ,  erliess  strenges  Geboth,  alle  Lotterbuben  ans 
dem  Lager  zu  entfernen«  Da  begab  sich  in  öffentlichem 
Diwan  folgender  Auftritt,  welchen  der  Reichsgeschicht- 
schreiber unter  dem  Titel:  seltsame  Erzählung  *^ ^  zufge- 
nommen,und  die  im  Munde  des  Reichsgeschichtschrei- 
bers fürwahr  ein  seltsames  Belege  herrschenden  Sitten- 
verderbnisses  und  gänzlichen  Mangels  an  Zucht.  Der 
Grosswefir  strafte  den  General  der  Zeugschmiede  Gnrd- 
aga  mit  harten  Worten,  ob  Uebertretung  obigen  Ge- 
bothes ;  da  nahm  der  Bittschriftmeister  Munib  Efendi 
das  Wort :  „Was  heisst  das  i  wenn  der  Padischah  Jn- 
„welen  zu  tragen  streng  verbiethet,  erlauben  sich  die 
„Minister  und  Grossen  doch  kleine ,  mit  Steinen  be- 
isetzte Mci^ser,  die  nicht  ins  Auge  fallen,  und  man  l'ässt 
„ihnen  diess,ohne  davon  Kenntniss  zu  nehmen,  hinge- 
„hen.  Wer  wird  mir*8  wehren,  einen  kleinen  Knaben 
„von  acht  Jahren,  der  mir  Zuwachs  von  Lebensfrist 
„schenkt,  und  als  Gesundheits-Amulet  dient,  als  einem 
„Seelenkinde  ®  einen  Bund  um  den  Kopf  zu  winden,  und 
„denselben  in  meinen  Diensten  zu  behalten «  statt  den- 
„selben  hinauszustossen,  Anderen  zum  Opfer  der  Lnit-' 

•)  VfM9\(  II.  152.  Buturlin  S.  i3o.   ^)  V^attif  II.  S.  i5a.  «)  Hssai  gif' 
ribe,  Wtifif  II.  S.  i53  u.  i54.  ^)  Buhi  ijafi,  •)  WeieM  maanewi.  Bey  ^ 

Neugriechen  ^^XPnatSt,  figUa  ifanima. 
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Alle  schwiegen}  niemand  widerlegte  den  angesebeneu 
Unterstaatssecretär  ^  und  die  ihm  Gleichgesinnten  freu- 
ten sich  heimlich  *.  Die  erste  Unternehmnng  des  von 
Seite    des    Grosswefirs   er(^ffneten  Feld^ges  war   ei'a%.SUh.  1184. 
ue  glüohliche,   nähmlich  die  Eroberung  von  Giurge-*^*^^"  '^^' 
^vo,  das  er  mit  zwölftausend  Mann  wegnahm  und  er- 
oberte ,  ehe  Fürst  Repnin  von  Turna  zum  Entsätze  ge- 
kommen ^.  Die  Besatzung  wurde  nach  Kalle  abgeschickt, 
wo  fünf  Tage  zuvor  e^n  Gefecht  zum  Yortheile  der  Tür- 
ken ausgefallen,  ohne  dass  sie  jedoch  den  Ort  einneh- so. ^Vo/:  ii85. 
men  konnten  S  General  Weissmann  griff  mit  siebem  *  "**'  *^^** 
Bataillonen  und  sechs  Kanonen  die  Stadt  Tuldscha  an , 
in  welcher  achttausend  Türken.  Drey  Stunden  von  Tul- 
dscha sind  die  sogenannten  fünf  Hügel ,  cler  Wohnort 
von  hundert  donischen  Kosaken,  die  damahls  den  Tür-    18.  Rebiul- 
keil  steuerpflichtig  ^,  diese  wurden  zuerst  von  denRus-ai/juViV?!. 
sen  vertrieben,  der  Hort^  derselben  verwüstet.  Die  Rus- 
sen vernagelten  die  Kanonen  Tuldscha^s«  zogen  sich 
dann  aber  wieder  zurück  K  Der  Grosswefir  hatte  sich 
indessen  trotz  der  ausgesteckten  Rossschweife  noch  im- 
nncr nicht  aus  dem  Lager  von  Babatagh  erhoben,  weil 
seine  Truppen'  von  allen  Seiten  ausrissen  und  alle  da- 
^v^ider  getroffenen  Massregeln  unnütz.  Zwar  machte  der 
^liätige  Janitscharenaga  Suleiman  zu  Land  fleissig  die 
Rnnde  des  Lagers,  zwar  war  in  allen  Häfen  des  schwär* 
^^n  Meeres  anbefohlen,  Niemanden  einschiffen  zu  las- 
*^Q,der  nicht  mit  einem  Scheine  de»  Kiajabeg  verse- 
ben,  aber  die  Bestechlichkeit  der  Hafenbeamten  mach- 
^P  alle  diese  Massregeln  unnütz;  desshalb  wurde  der 
-^tiruakdschibaschi  abgesetzt,  verbannt,  und  im  Schlos- 
^o  Von  Platamona  eingesperrt  ^.  Der  neue  Befehlshaber 
^on  Widdin,  Muhsinfade  Mohammed,  der  vormahlige 
^^rosswefir,  traf  an  der  Donau  eben  so  nachdrückliche 
"^^•talten  zur  Yertheidiguns  des  Landes,  als  er  voriges  8.  Dscktm.^ 

¥    1  00..  «^         t'wwtl  iiKo. 

^^hv  in  Morea  getroffen)  er  setzte  nach  Kalafat  über,  i9.Aag.  1771. 

1^    ,.^)  Wastif  II.  S.  154.  ^)  Der  ReicbssescbicbUchreiber  erzäblt  imf  drey 
ßJ?!*^««»!««»  S.  (i56—  159)  das  glücklicbe  Ereignits,  wofür  hier  drey  Zeilen 
..T^f^lttMig  genag.  «)  Wa$sif  IL  S.  iSg.  «*)  Derselbe  S.  i63.  •)  Jurd,  0  Bu- 
"^••i*«a  S.  i33,  ohne  dat  Datom.  •)  Wasaif  II.  S.  i65. 
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und  setzte  sich  mit  seinen  Trnppen  gegen  Kalle  in  Be- 
wegung *.  General  Essen  mit  einem  Heere  von  zwan- 
zigtausend Russen  und  Moldauern  ^^  versuchte  Angriff 
auf  Giurgewo^und  lagerte  vor  demselben  am  sogenann- 

a.  Dsehem.'  ten  Gartenhügel  ^ ;  er  wurde  mit  dem  Verluste  von  fünf- 

ia.Vcpi. '1771.  hundert  Todten  und  ein  Paartausend  Verwundeten  zu- 
rückgeworfen ^,  sieben  Kanonen,  drey  Munitions wagen 
waren  die  Beute  der  Türken  ^  Der  Serasker  Muhsinfa- 
de  verstärkt  durch  die  vom  Kaimakam  Ahmedpascha 
befehligten  Truppen  des  Hasanpascha  von  Silistra,  be- 
fand sich  an  der  Spitze  eines  Heerea  von  dreytausend 
Mann  ,  aber  meistens  Reiterey^  die  ihm  zu  der  vorge- 
nommenen Unternehmung  gegen  Bukarest  durch  Fnss- 
volk  weit  nöthiger  gewesen  wäre.  Er  erwartete  die  An- 
kunft des  Fussvolkes  im  Lagei^von  Giurgewo,  die  Trap- 
pen murrten  und  stellten  den  Aga  des  Lagers  über  den 
Zeitverlust  zu  Rede.  Er  erklärte  ih;ien  die  Ursache  des- 
selben. ^Ihr  seyd  meistens  Janitscharen,  sitzt  ab,  opfert 
y^euere  Pferde,  und  wir  ^arschiren  sogleich  ,^  darüber 
wurde  mehrere  Tage  lang  gestritten,  auch  waren  die 
Feldobersten  der  Serasker  Ifet  Mohammedpascha,  der 
Kaimakam  Elhadsch  Ahmedpascha  unter  sich  uneins, 
so  geschah  es,  dass  sie,  stiatt  Bukarest  einzunehmen, 
von  der  Dumboviza  durch  den  General  Gudovitz  mit 

3o.  Od.  i--!.  ^'^f^®"*  Verluste  von  ein  Paartausend  Mann  und  vierzehn 
Kanonen  nach  Giurgewo  zurückgeschlagen  wurden  ^. 
General  Miloradowitsch  schlug  siebentausend  Türken 
zu  Matschin ,  General  Weissmann  zweytausend  Mann 
vor  Tuldscha,  welches  die  Russen  sprengten  &.  Diess  war 
der  Feldzug  an  der  Donau. 

^.   ,,  .  Weit  unglücklicher  als  der  Feldzuc:  an  der  Donau 

Die  Krim  von  ^  •        -        »      »^    . 

den  Russen  warfür  die  Osmanen  der  m  der  Krim,  wo  osmanischer 
man  E/end?s  Oberherrschaft  für  immer  ein  Ende  gemacht  ward.  Lan- 
*^ßwxw  e^r '^  S®  besann  sich  der  Chan  der  Krim,  bis  er  ans  dem  La- 
abgeseilt,    ger  vou  Babatagh  zur  Vertheidignng  der  von  den  Rus- 
sen bedrohten  Linien  von  Orkapu  oder  Perekop  nach 
Baghdscheserai  aufbrach,  wo  er  ruhig  schlummertet 

•)  VVasaif  II.  S    166.  ^)  Daiselbe  S.  171.  <)  Baghlar  deptsi.  ^)  Batarlia 
S.  172.  '■)  Waasif  S.  173.  ^  Derselbe  S.  1S4.  Baturlin  S.  i35.  %)  £beD  da. 


387 

bis  ihn  die  Nachricht^  dass  dreyssigtansend  Bussen  und 
seohzigtansend Noghaien  vor  Orkapn,  ans  demScUum« 
mer  der  Ruhe  aufschreckte  ^  Mit  fünfzigtausend  Tata-a4.Jaii.  1771. 
ren  und  siebentausend  Türken  eilte  er  zur  Yertheidi- 
gung  der  Linie  herbey  ^,  die  Linien  wurden« erstürmt, 
der  Chan  zog  sich  zurück.  Zwölftausend  Tataren,  die 
er  zurückgelassen,  bemühten  sich  die  Truppenabthei- 
lung  des  Fürsten  Prosorowski  in  den  Ssuwasch  zurück-  8.  Jul.  1771. 
zuwerfen ,  wurden  aber  geschlagen ,  und  Perekop  fiel. 
Auf  die  Nachricht,  dass  Taman,  welches  der  Meeren- 
ge zwischen  der  Krim  und  Asien  den  Nahmen  gibt,  ero- 
bert, und  das  russische  Heer  im  Anzüge  gegen  Kaffa, 
verliess  der  Chan  sein  Lager^von  Turia,und  eilte  im 
Dusel  ^  der  Verwirrung  nach  seiner  Hauptstadt  Bagh- 
dscheserai,  wo  er  auf  dem  ßerge  Karatagh  einige  sei- 
ner Familie  verschanzt  fand,  dieselben  in  Stich  Hess, 
und  sich  mit  einigen  Personen  eiligst  nach  Constanti- 
nopel  einschiffte  ^.  Die  Verwirrung  war  allgemein,  die 
Bewohner  flohen  von  allen  Seiten  nach  Anatolien  ^  Aba- 
fapascfaa  zur  Vertheidigung  von  Jenikalaa  bestimmt, 
verlor  geistlos  denKopf,. schiffte  seine  Mannschaft  nicht 
einmahl  aus,  sondern  nach  Sinope  zurück,  wofür  er  in 
der  Folge  den  Kopf  leiblich  verlor  ^.  Indessen  der  Se- 
rasker  der  Krim  auf  Eilbothen  der  bedrängten  Besa- 
tzung von  Kaffa  von  den  Ufern  des  Kassu,  an  denen 
er  gestanden ,  aufbrach ,  erhielt  er  die  Schreckenspost, 
dass  die  Tataren  dem  Eroberer  der  Krim,  dem  Fürsten 
Dolgorucki,  gehuldiget,  dass  dieser  ihnen  im  Nahmen 
der  Kaiserinn  die  Unabhängigkeit  der  Krim  unter  rus- 
sischem Schutze  zugesagt  ^.  Die  Russen  zogen  als  Sie- 
ger zu  Kaffa,  Kertsch  und  Jenikalaa  ein.  Göflewe  und 
Sutak  fielen,  der  Serasker  wurde  geschlagen.  DieTata«i3.  jni.  1771. 
ren  von  Edikü,  Jedissan,  welche  sich  schon  voriges  Jahr 
unter  russischen  Schutz  begeben,  zum  Theile  aber  wie- 
der abgefallen  waren,  hatten  den  Russen  die  Pfade  der 
Eroberung  gebahnt.  Acht  und    vidrzig   Abgeordnete, 

•)  Watsif  II.  S.  167.  ^)  Butarlin's  Geschichte.  Petersburger  Zeitschrift 
S.  137.    ^)  Seroiime,  Schwindel.   Watsif  II.  S.  168.   ^)  Eben  da.  •)  Schau- 
^lats  des  gegenwärtigen   Krieges  S.  188.    ^)  Wassif  II.   S.  168.  8)  Eben  da. 
Bulurlin  S.  139.  Söhauplatz  des  gegenwärtigen  Krieges  11.  S.   19a. 
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nebst  zwey  Söhnen  des  nach  Constantinopel  geflüchte- 
ten Chans  legten  zn  Petersburg  den  £id  der  Treue  ab, 
und  Fürst  Dolgoruchi  ernannte  unter  Genehm haitnng 
der  Kaiserinn  den  Schirinbeg  Schahingirai  zum  Chan 
der  Krim  ^  Die  Chane  der  Familie  Dschengifchan^s 
-waren  für  immer  der  Oberherrschaft  der  Familie  Os- 
man*s  entzogen,  und  Rnssland  verkündigte  öffentlich 
die  Unabhängigkeit  der  Krim  K  Nicht  so  glücklich,  als 
die  Eroberung  der  Krim,  war  ein  Versuch  der  Russenauf 
Oczakow  und  Kilburun  abgelaufen ,  welche  die  tapferen 
Befehlshaber,  der  Chafinedar  Wefir  Alipascha  von  Ocza* 
20.  Dschcm.'.  kow  und  Abdullahpascha  von  Kilburun^  zurückschlugen, 
3i.  Aug.  177*1.  wofür  jener  mit  dreytausend,  dieser  mit  zehntausead 
Ducaten  Säckelgeldes  belohnt,  und  zur  Yerprovianti- 
rung  Oczakow*s  die  Summe  von  drey  hundertfünfzig  Beu- 
teln von  Warna  aus  abgesandt  wurden  ®.  Der  flüchtige 
I.  Bebiui'  Chan  zu  Constantinopel  angelangt,  stieg  zu  Bujukdere, 
14.  Jul.  1771.  im  Uferhause  Murad  Efendi*-«,  ab,  und  derNischandscbi 
Osman  Efendi,  der  schon  oben  in  den  Unterhandlungen 
mit  Thugut  und  Zegelin  als  wirksamer  ^taatsminister 
vorgekommen,  wurde  zum  Chan  gesandt,  um  den  vrah- 
ren  Stand  der  Dinge  zu  erfahren.  Osman  Efendi ,  ein 
höchst  eingebildeter  und  verschrobener  Kopf,  voll  Dün- 
kel auf  seine  Beredsamkeit  und  leeres  Geschwätz,  und 
auf  seinen  diplomatischen  Styl,  der  eben  so  verworren 
als  sein  Kopf,  und  weitschweifig  als  seine  Zunge,  war 
einer  der  Staatsmänner,  denen  die  Vorsehung  in  ihrem 
Zorne  das  Vertrauen  der  Herrscher  zuwendet,  vann 
ihrer  Reiche  Verderben  bestimmt  ist  ^.  Der  Chan  und 

•)  Schauplatz  IT.  S.  198.  Ssahib  in  Siestrzeiicewiczp.4i7  Sahim.  ^)Str' 
bestiet  beisst  eigentlich  Freybeit.  Ganz  Ucherlicb  iat's  j  datt  Dies  S.  97 
meint,  die^  Wort  aey  erst  bey  dieser  Gelegenheit  geschaffen  worden. 
Das  Wort  für  Unabhängigkeit  ist  Ist iklat ,  und  für  absolate  VoUnicbt: 
Wekaleü  muUaka,  <^)  Vrassif  US.  170.  ^)  Wassif  und  Ile»mi  Ahned  bs' 
Ben  über  ihn  einstimmices  Urtbeil,  vrelches ,  ganz  dasselbe,  mit  dem  ^c 
aunden  CJrtheile  det  Hei*m  Ton  Thugut  in  seinen  Berichten  überein- 
stimmt ;  wenn  dieser  denselben  richtiger  beurtbeilt ,  als  der  preusticcbe 
Gesandte  (Diez  S.  i85),  so  mag  diess  wohl  nicht  bloss  in  der  SpiacbkeDiit' 
niss  Thugut's  gelegen  liaben.  Das  Belege  des  verzwickten  diplomatifcbeo 
Stylet  Osman's  hätte  Diez  in  den  Noten  dieser  Verhandlungen  finden  kön- 
nen y  die  aus  seiner  Feder.  Resmi  Ahmed  schildert  denselben  sehr  rieb- 
tig  :  Fenni  mughalata.Mve  muhawerede  nadirul  •  wudschud  asshahi  iaklv^» 
we  schaksckakeden  tscheinesine  maghrur  bir  Jati  na.  niesuud  ^  d.  L  Ein  nn* 
glückliches  Subject,  einzig  in  der  Kunst  des  Galimatiat  (Mtigkttlata,  O»»' 
matiasy  ist  das  arabische  Ghalatai)   und    der  Umschweife,  stolz  anfic"^ 
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seia  Schützer  Osman  fifendi  stellten  die  gaiiie  Erobe- 
ruag  der  Krim  als  eine  Tücke  des  Schicksals  ^  dar; 
Abafa^s  Kopf  wnrde  vor  dem  Serai  zur  Schau  ausge- 
stellt, aber  dem  gefangenen  Serasker  Abdultschelilfade 
Mohammedpascha,  Statthalter  von  Diarbekr,  sandte  der 
Sultan  Kleider  und  Geld  ^  Ostnan  Efendi  fand  und  gab 
Trost  und  Hoffnung  in  der  Empörung  der  Kalmuken 
Ajuka  an  derWoIga,  welche  sich  wider  Russl%nd  empt^rt, 
über  den  Jaik  und  Jenhar  gesetzt,  durch  «die  Karakal- 
paken sich  durchgeschlagen,  entfernte  Wohnsitze  ge- 
sucht ^;  in  der  Ankunft  von  zwanzig  Inadischen  Ko- 
saken und  eines  Mirfa  des  Stammes  Jedissan,  welche 
den  Bachtgirai  als  Chan  von  Kiptschak  verlangten. 
Während  die  Chanschaft  der  Krim  wirklich  verloren 
war,  träumte  die  Pforte  von  der  Ernennung  eines  neuen 
Chans,  welchem  die  Steppen  von  Kiptschak,  Kuban, 
die  Kabartai,  die  Tscherkessen,  Lefger,  Kumuken,  Kai- 
taken ,  und  alle  andere  Völker  Daghistan*s  unter  osma- 
nischer  Landeshoheit  unterworfen  seyn  sollen  ^.  Der 
Statthalter  von  Tschildir,  Suleimanpascha,  unterhan- 
delte mit  dem  Prinzen  Herakliu«  durch  dessen  Schwager. 
Heraklius  Reue  heuchelnd  über  seinen  Abfall,  machte 
Hoffnung  zur  Rückkehr  unter  osmanische  Herrschaft  ^ 
In  Syrien  hatte  sich  das  Glück  des  durch  seine  Macht 
höchst  gefährlichen  Begs  der  Mamluken,  Alibeg,  durch 
die  Verrätherey  seines  Günstlings  Schwiegersohnes  Abu- 
feheb,  d.  i.  der  Vater  des  Goldes,  zu  Gunsten  der  Os- 
manen  gewandt ,  und  er  war  von  Damaskus  nach  Kai- 
ro geflohen^.  Weil  die  Flucht  Alibeg*s  dem  Statthalter 
von  Damaskus,  Osmanpascha,  welcher  denselben  leicht 
hätte  fangen  können,  zur  Last  gelegt  ward,  wurde/  der- 
selbe durch  den  Wefir  Nuumanpa^cha,  vormahligen 
Statthalter  in  Chocim,  ersetzt  S,  Um  diese  Zeit  kam  der 

KinDUcIe  Cunt  maehoire),  Geschnatter  and  GekUtter.  Wassif  macht  fich  S. 
167  über  dessen  grosssprechende  Schreiben  an  den  Groskwelir  lustig,  womit 
er  vor  Eröffnung  des  Feidzuges  den  Chan  in  denSchut^b  nahm;  er  schrieb  : 
Taraku  taraku  ki  Chan  resid,  d.  i.  Macht  Piatz,  macht  Platz,  es  kommt  der 
Chan;  was  Witzköpfeparodirten :  Faraku  Fßraku  Ki  kelU  resid,  d.  i.  Zer- 
streut, zerstreut,   es  kommt  dfir  Feind  (die  Kugel). 

•)  Sckiwei  kadr.  Wassif  II.  S.  169.  >>)  a3,z44  Piaster.  Thugut's  Bericht« 
«)  Derselbe  vom  Oot.  1771.  <*)  Derselbe  vom  5.  Oct.  •)  Derselbe.  0  Vobiey 
chap.  Vir  precis  de  Thistoire  d'Alibek.  f)  Wftssif  II.  S.  178. 
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Cabinetssecretär  des  Grosswefirs ,  der  wackere  Abdur- 
rifak,  zugleich  mit  Wassif  ■  Efendi,  der  aus  russischer 
Gefangenschaft  zurückkehrend ,  wie  oben  gesagt  wor- 
den ,  den  nicht  unterzeichneten  Friedensvorschlag  der 
Kaiserinn  gebracht  >  zu  Constantinopel  an.  Abdnrrifak 
stellte  dieNoth  des  Lagers  und  das  Ausreissen  der  Trup- 
pen nachdrücklichst  vor.  Osman  Efendi  fuhr  ihn  darü- 
ber an,  ihm  Vergessenheit  der  dem  Sultan  schuldigen 
Ehrfurcht  vorwerfend,  aber  noch  am  selben  Abende 
sagte  der  Sultan  zum  Cabinetssecretär.  ^Efendi!  wie  du 
^diesen  Morgen  gesagt,  so  kommen  jetzt   die  Kerlen 
,,nach  Constantinopel  gelaufen^  ^.  Es  waren  die  Flücbt- 
linge  von  Babatagh,  von  wo  der  Grosswelir  nach  Tul- 
dscha*s  Einnahme  von  den  Russen  sich  nach  Hadschi- 
bafaroghli  zurückgezogen.  Von  dort  wollte  er  weiter 
ins  Winterquartier  nach  Adrianopel  ^,  aber  die  Bewoh- 
ner und  Freywilligen  standen  in  Empörung  auf.  „Du 
„hast  die  Krim  übergeben ,  willst  du  nun  auch  unser 
„Land  liefern^  ^?  Der  Sultan  fragte  den  Cabinetssecre- 
tär, was  zu  thun?  er  rieth  ihm  kathegorisches  Hand* 
schreiben,  mit  d§m  Befehle,  dass  das  Lager  zu  Hadschi- 
bafarogli  bleibe.  Dasselbe  wurde  sogleich  erlassen  ^Ab- 
dipascha  wurde  als  Serasker  nach  Karassu,  Taghistani 
Alipascha  nach  Köstendsche  befehliget  ^,  und  zugleich 
der  Grosswefir  abgesetzt  s. 
Das  Haupt'  Der  neuo.  Grosswefir,  Mnhsinfade ,  derselbe,  wel- 

dclwmna.  Der  chcu  der  Sultau  boym  Ausbruche  des  Krieges  abgesetzt, 
RUkuHdg?^ai,'^^^^  ^^  denselben,  wenn  nicht  vermieden,  doch  ver- 
derüeisE/en-  schoben  wisseu  wollte,  war  nun,  nachdem  er  durch  Mo- 

iti  Alb  dürr  i- 

fak.  rea*s  Yertheidigung  Proben  seiner  bezweifelten  Tüch- 
tigkeit gegeben,  zur  weiteren  Führung  und  Beendigung 
desselben  ausersehen 9  nicht  des  Krieges  Hebel,  wohl 

*)  Wasiif  nennt  sich  hier  den  unglücklich  cefchUeenen  Mann, /*<'*' 
keif  ade,,  ifrat  immer  noch  beMer,  als  die  gewöhnliche  oetcheidenbeiu/or' 
mel  der  Osmanen:  Fakir  u  hakir ,  d.  i.  dieser  arme  verächtliche  Wicht 
^)  Wassif  II.  S.  180.  «)  Derselbe  S.  iSs.  ^)  Derselbe  S.  186.  •)  Derselbe 
S.  180.  0  Derselbe  S.  i85.  S)  Derselbe  S.  186.  Wassif  erlaubt  sich  bey  Ge- 
legenheit der  Absetzung  Silihdar's  Bemerkungen,  dass  ein  Paar  Niederla- 
gen keine  Ursache  der  Absetzung  eines  sonst  erprobten  Peldberm  »eya 
tollten ,  dass  in  voriger  Zeit  die  Franken  Ton  den  Gothen  siebenmabi  gf 
Schlafren  worden,  sieben  ihrer  Heere  ▼emichtet  gesehen  hätten,  bii  ü* 
dieselben  besiegt.  Wassif  U.  S.  187. 
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aber  dessen  Opfer.  £r  begann  seine  zweyte  GrossweRr- 
schaFt  mit  heilsamer,  nnd  zur  Rückkehr  erschlaffterZacht 
höchst  nothwendiger  Strenge,  durch  Hinrichtung  der 
Officiere,  welche  beym  letzten  UeberFalle  von  Babatagh 
80  schändlich  die  Flucht  ergriffen  hatten  \  Als  er  zu 
Schumna  von  Rusdschuk  aus  eintraf,  kam  eben  auch  der 
jüngst  aus  der  russischen  Gefangenschaft  zurückgekom- 
mene Wassif  aus  Bagdad  an,  den  er  als  einen  der  Feder  . 
mächtigen ,  sehr  fähigen  Kopf,  zur  Würde  eines  Cho- 
dscha  des  kaiserlichen  Diwans  beförderte;  indem  er  ihm 
seine  Bestallung  übergab,  sagte  er  nicht:  ^Du  bist  Cho- 
yydscha,^  d.  i.  Diwansherr,  sondern:  y,Wir  haben  dich 
i,zum  Schreiber  gemacht^  ^^  dadurch  anzuzeigen,. dass 
die  Herren  des  Diwans  ursprünglich  nichts  als  Schrei- 
ber, auch  vor  Allem  der  Feder  mächtig,  so  wie  die  Mi- 
nister, welche  insgemein  Ridschal,  d«  L  Männer,  heis- 
sen,  sich  männlich  bewähren,  die  Wefire,  d.  i.  Last- 
träger, die  Last  des  Staates  tragen  sollen,  wie  es  schon' 
der  Nähme  besagt.  Binnen  vierzehn  Tagen  brachte  er 
aus  den  Gerichtsbarkeiten  von  Osmanbafari,  Schum- 
na, Selwa  undEski  Dschuipan  ^  zehntausend  Mann  zu-^ 
sammen,  besprach  sogleich  die  Nothwendigkeit,  das 
Lager  von  Hadschibafaroghli  nach  Schumna  zu  verle- 
gen, nnd  schickte  den  dortigen  Ajan  sogleich  fünf  und 
zwanzigtausend  Piaster  zur  Herbeyschaffung  des  nö- 
thigsten  Mundvorrathes,  überdiess  tausend  Mann  Bos- 
nier, die  er  bey  sich  hatte^demSerasker  von  Rusdschuk, 
Ifet  Mohammedpascha,  und  verlegte  das  Hauptquartier 
von  Hadschibafaroghli  nach  Schumna^.  Schumna  %  des-  iiL,Hamnfnn 

1  1  n^ 

sen  Nähme  insgemein  Schumla  ausgesprochen  wird,  ,g.Dec  177 f. 
durch  seine  feste  Lage  unter  einer  Anhöhe  mitten  in 
dem  hier  gegen  das  Meer  anlaufenden  Hämus.als  das 
festeste  Bollwerk  desselben  berühmt,  war  schon  zu  En- 
de des  vierzehnten  Jahrhundertes  vom  vierten  Gross- 
wefir  des  osmanischen  Reiches,  Aliaga,  dem  Sohne  Chai- 

■)  Wassif  II.  S.  100,  und  Tbuf^ut's  Bericht  vom  i6.  Jänner  1771.  ^)  Se- 
ni  keiebeden  ettiik.  Wassif  II.  S.  iS^.  *>)  Dies«,  und  nicht  Esk\ Schumla  (wie 
die  Karten  und  die  Zeitungsberichte  schreiben),  ist  der  wahr^  Nähme  die- 
ser Gerichtsbarkeit  und  des gieichnahmigen  Ortes.  Wassif  II.  S.  189.  ')  Eben 
da.  •)  Gahi  Nunden  bedti  Lamile ,  d.  i.  manchmahl  mitAenderung  desiVin 
It ,  nahmlich  statt  Scbumriaj  Schumi.  Wassif  II.  8.  aio. 
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reddin*8  Dschetiderili ,  nicht  mit  Gewalt  erobert ,  son- 
dern durch  gütliche  Uebergabe  in  Besitz  genommen  wor- 
den *.  Erst  in  der  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhnnder« 
tes  ^  erweiterte  und  verstärkte  dasselbe  der  Kiajabeg 
Chalil  durch  Erbauung  einer  Moschee.  Seinem  Beyspie- 
le  folgte  in  unserer  Zeit  Hasanpascha  von  Algier,  der 
Kapudanpascha,  hernach  Grosswefir,  dessen  GrabmaKl 
das  sehenswerthesteSchumna*8  °.  Hier  wurden  auchun« 
ter  cjie  Kanzleybeamten  des  Lagers ,  welche  durch  die 
letzten  Feldzüge  ganz  zu  Grunde  gerichtet  waren,  zor 
Entschädigung  siebzigtausend  Piaster  vertheilt  ^.  Die 
wichtigste  Ernennung  war  die  des  neuen  Tatarchans. 
Die  Tataren  hatten  Bechtgirai  ^^  den  Sohn  Krimgirai*8, 
zum  Chan  gewünscht ,  die  Pforte  ernannte  aber  Mak- 
ssudgirai,  welchem  Bachtgirai  als  Kalgha,  und  des  letz- 
ten Bruder,  Mohammedgirai,  als  Nureddin  beygegebea 
7.  Ramafan  ward  ^.  Der  neue  Chan  ward  im  Lager  von  Scham- 
14.  Dec.  1771.  na  mit  den  gewöhnlichen  Auszeichnungen  und  einem 
Geschenke  von  fünfzehnlausend  Piastern  empfangen  s, 
und  für  den  Unterhalt  der  zusammengelaufenen  Tata- 
ren die  monathliche  Summe  von  fünf  und  dreyssigtau- 
aend  Piastern  bewilligeti  welche  ihre  Raubsucht  so  we* 
nig  stillte  I  dass  sie  alle  Dörfer  der  Umgegend  verheer^ 
ten.  An  die  Stelle  des  durch  Alter  und  Krankheit  ge- 
schäflsunPahigenReis  Efendi  Mohammed  Ridschaji,trat 
der  einsichtsvolle,  treue,  freymüthige ,  eifrige  Abdar- 
rifak,  welcher  schon  ein  Paarmahl  mit  wichtigen  Sen^r 
düngen  vom  Lager  an  den  Sultan,  und  von  diesem  zn- 
rück,  betraut,  diesem  endlich  jüngst  die  Wahrheit  über 

•)  I.J.  789  (1387).  1>)  r.  J.  1059  (1649).  In  Hadschi  Gbiilfa't  Ramili  S.  36. 
')  Von  mir  i.  J.  180a auf  dem  Wes«  nach  ContUntinopel  besacht;  aaf  den» 
im  ffeoerAphiffcTien  Institute  von  Weimar  eracbienenen  Plane  (XXVII.  Bd. 
i8a8)  Nro.  55  Tekie  Üschejairli  Hatanpascha ;  die   diese  Rarte  begleitende, 
aus  den  Annales  -de  Geographie  und  Walsb  genommene  Beschrcibang  Scbum- 
ON'a  ist  die  beste,  das  Dict.  nniversei  de  Geographie  begeht  einen  gewal- 
tigen chronologisclien  Schnitter  eines  ganzen  Jahrhundertei,  indem  es  den 
All  Tschendereli  cum  Grosswefir  Marad's  11.  statt  des  1.  ^acht,  und  Scham* 
na's  erste   Eroberung  vom  J.  i3S5  ins  J.  ij^^  verlegt;  1.  J.  i^%  war  Cha«^ 
lilpnscha,  und  nicht  Alipascha.  Grosswefir  S.  I.  Bd.  S.  684.   ^)  Wassif  II. 
S.  210.    *)  Derselbe,  dessen  Nähme  Ferrand  bist  das  trois  d^membreraents 
de  la  Pologne  I.  p.  459  in  BiUckli  giral  versiümmelt ,  und  too  der  Emea- 
nung  Makssudgirai's  eben  so  wenig  etwas  weiss,  als  SiestrMtnüsewUt  in  der 
histoire  du  Royatunt  de  la  ChertQnnese  tßuriqm.  ^)  Wastif  II.  S.  191  t)  Oer-^ 
selbe  S.  193. 
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den  schiechtön  Zaatand  des  Lagers  uaverhohlen  gesagt. 
Er  war  der  Sohn  des  berühmten  Reis  Efendi  Mustafa , 
welcher  den  Frieden  von  Belgrad  als  Amtsgenosse  Ra- 
ghibpascha*s ,  der  damahls  des  Grosswefirs  Cabinetsse- 
cretär,  unterschrieben.  Unter  der  Grosswedrschaft  Ra« 
ghtbpascha's  empfahl  der  Kiajabeg  Kaschif  Mohammed 
diesen  Sohn  seines  vormahiigen  Amtsgeno^sen  zur  Stel- 
le eines  Bittschriftmeisters.  ^In  der  That  ,^  sagte  Ra- 
ghib,  ^hab*  ich  die  f  reundschaftspflichten  gegen  seinen 
yy Vater  nicht  vergessen,  und  kenne  auch  haarklein  des 
^^Empfohlenen  Talent  und  Eifer,  allein  es  fehlt  ihm  an 
^  Wuchs,  der  doch  die  Hälfte  des  Ansehens  und  des  Glü- 
^ckes  *,  ich  würde  mich  bloss  lächerlich  machen,  wenn 
v,icl|  einen  solchen  gevierten,  untersetzten,  kurzbeini« 
^gen  Knirps  ^  zum  Dienste  des  Diwans  verwendete, 
„der  zuvörderst  Ansehen  gebiethen  *mus$^.   Mit  dieser 
Aen^ssernng,  welche  zeigt,  wie  viel  bey  den  Türken 
stattlicher  Wuchs  gilt ,  schnitt  der  Grosswefir  Raghib 
damahls  dem  Sohne  seines  Amtsgenossen  alle  Hoffnung 
tu  höhei^n  Staatsämtern  ab,  die  er  sogleich  nach  des^ 
sen  Tode  als   Bittschriftmeister,  Cabinetssecretär  des 
Grosswefirs,  und  jetzt  als  Reis  Efendi  bekleidete  ^  Cha- 
lilpascha,  der  Statthalter  von  Belgrad,  wurde  zum  Se* 
rasker  im  schwarzen  Meere  wider  die  Krim,  der  bishe- 
rigd  Befehlshaber  von  Nicopolis ,  der  Kaimakam  Ah- 
nedpa^cha,  nach  Widdin,  Mohammedpascha  von  Wid- 
lin  nach  Belgrad  ernannt^.  An  die  Stelle  des  aus  Schwer- 
nath  über  die  geleerten  Gassen  gestorbenen  Defterdar 
fllhadsch  Ismail  kam  der  Bittschriftmeister  derFinanz^ 
3er  Kaimakam  Ahmedpascha  starb   auf  seiner  Reise 
lach  Widdin,  ein  frommer,  aber  dem  Trünke  ergebe- 
ler  Mann,  so  dass  ihn  das  Heer  nicht  anders ,  als  unter 
linem  der  beyden  Spitznahmen,  des  Heiligen  ^  oder 
lejB  Trunkenboldes  ^,  kannte.  Der  Serasker  von  Rus-o 

*)  jindichak  insane  nujtfi  dewletden  maadud  olan  dschesameii  wu- 
tekudden  mahrum.  Wassif  JI.  S.  igS.  ^)  Auf  gut  österreichisch,  einen  sol- 
bell  Stersel  und  Jinergel.  «)  VVa^sif  (d«fr  selbst  von  nicht  grossei*  Statur 
ar)  glossirt  hier  über  die  Unbillip^keit,  geistiges  Verdienst  ob  Mangel  an 
Drperticbem  Ansehen  zu  ▼erwerfon,  und  bringt  dieser  Rede  pro  domo  sua 
ie  Sage  des  Korans  von  der  Ameise  bey,  welche  Salomon,  trots  ihi^er 
^insigkett,  auf  die  Hand  nahm.  S.  195.  '^)  Wassif  II.  S.  196.  •)  MaiU  itf- 
t^edishüL  Wassif  II.  S.  198.  0  EwUa.  I)  Serckotch. 
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dschuk,  IFet  Abmedpascha,  erhielt  seinerstatt  die  Statt- 
halterschaft von  Widdin,  und  der  Welir  Taghistani  Ali- 
pascha die  von  Silistra,  mit  der  Stelle  des  Seraskers 
von  Rusdschuk  \  Es  wurden  dem  Befehlshaber  von  Si- 
stow,  dem  Begierbeg  Snleiinan  dem  Aibaneser,  welcher 
anf  eigene  Kosten  tausend  Fussgünger  und  sechshun- 
dert Reiter  gestellt,  dem  Mutesellim  von  Kutahije,weil 
er  das  fahnenlose  Gesindel  von  Lewenden  zu  Paaren 
getrieben  ,  dem  Begierbeg  von  Dschidde  ,  auf  Fürbitte 
des  Scherifs  von  Mekka  und  des  £miroi-hadsch  ^^ik 
Wefiren  drey  Rossschweife  %  dem  Sohne  des  Grosswe- 
Hrs  Topal  Osmanpascha,  Arslanbeg,  zwey  Rossschwei- 
fe als  Begierbeg  verliehen  ^. 
Waffenttiii"  Wir  nehmen  nun  den  Faden  der  diplomatischen 

'  ^nd^See!^  Verhandlungen  an  der  Pforte  dort ,  wo  wir  denselben 
oben  bey  dem  geheimen  Subsidientractate  abgebrochen, 
wieder  auf,  um  denselben  bis  zur  Schliessung  des  Waf- 
fenstillstandes ,  und  den  zweymahl  zerschlagenen  Frie- 
densunterhandlungen fortzuführen.  Das  Geheimniss  des 
Subsidientractates  war  zuerst  vom  englischen  fioth- 
schafter  Murray  durch  den  ersten  Geldtransport  nach 
Belgrad  aufgespürt ,  und  von  demselben  eine  Abschrift 
des  Tractates  erkauft  worden ,  welcher  sogleich  nach 
Berlin  und  Petersburg  mitgetheilt  ward  ^  Friedrich, 
welchem  der  Friede  zwischen  Russland  und  der  Pforte 
so  nahe  am  Herzen  lag,  je  lästiger  ihm  die  Million  jähr- 
licher, an  Russland  zu  zahlender  Subsidien^,  war  durch 
dieses  Bündniss ,  in  welchem  er  ein  Mittel  sah ,  Rnss- 
land  desto  eher  zum  Frieden  zu  bewegen  6,  minder  be- 
unruhigt, als  Katharina,  welche  auf  die  Erneuerung  des 
Subsidienvertrages  mit  Preussen  drang,  und  sich  end- 
i7.Dec.  1771.  licjj  durch  eine,  vom  Grafen  Panin  dem  kaiserlichen 
Bothschafter  gemachte  Mittheilung  herbeyliess,  von  den 
zwey  Grundbedingnissen  des  Friedens ,  nähmlich  Un- 
abhängigkeit der  beyden  Fürstenthümer  (Moldau  imd 

*)  Die  Liste  anderer  Yerleihangen  S.  200 ,  aoa ,  ao^ ,  a33  iui<i  ^' 
*»)  Wattif  II.  S.  aio.  «)  Derselbe  S  20a.  ^)  Derselbe  S.  aai.  *)  Ferrand  hi- 
ftoire  de  trois  d^membrements  de  la  Pologne  I..p.  aji.  0  Weisung  des Füi- 
aten  KLaunits  an  Thugut.  %)  Ferund  I.  p.  aSz. 
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Walachey)  und  der  Tataren,  die  erste  aufzugeben  '.  Zu 
gleicher  Zeit  drang  der  preussische  Gesandte«  Hr.  von 
ZegeliU)  zu  Constantinopel  durch  langes  Memoire  auf 
die  Annahme  eines  russischen  Bevollmächtigten*  und  die 
Ernennung  eines  osmanischen ,  welche  in  der  Moldau 
irgendwo  indessen  die  Grundlage  des  Friedens  bespre- 
chen sollten  ^.  Die  Pforte  antwortete  ganz  kurz,  dass, 
wenn  der  russische  Beauftragte  die  Entsagung  auf  die 
Unabhängigkeit  der  beyden  Fürstenthümer  und  der  Ta- 
taren ,  und  das  Befngniss  mit  Beyziehung  der  Gesand- 
ten der  beyden  vermittelnden  Höfe  in  Unterredung  ein- 
zugehen mit  sich  brächte,  derselbe  willkommen  seyn 
würde  ^.  Indessen  war  durch  Oesterreich*s  Beytritt  tu 
Jln88land*s  und  Preussen*s  Anträgen  pohlischer  Thei- 
lung  die  Stellung  desselben  sowohl  gegen  diese  beyden 
Höfe,  als  gegen  die  Pforte  eine  ganz  andere  geworden, 
als  durch  den  geheimen  Tractat.  Die  Weisung  des  Für- 
sten von  Kaunitz  mit  dem  Plane  des  geheimen  Subsi- 
dienvertrages,  ward  zur  selben  Zeit  gegeben,  als  Prinz 
Heinrich  von  Preussen  in  Petersburg,  und  das  berühm- 
te Wort  Katharina*s  :  In  Pohlen  dai^f  mati  sich  nur  bücken^ 
um  zu  nehmen  ^j  der  erste  Anstoss  zur  Theilung  Pohlen*8. 
Uebrigens   hatte  schon  früher,    als  diese  Aeusserung, 
Oester reich  für  sich  gegen  Pohlen  bey  der  Abgränzung 
gegen  die  Zips  t  die  Ansprüche  auf  dreyzehn  zur  Zip- 
ser   Gespannschaft  gehörige  Ortschaften  zur  Sprache 
g  ebracht  ^  Zwischen  Preussen  und  Russland  wurde  hier- 
auf geheime  Convention  abgeschlossen,  vermög  welcher 
der  König  gegen  die  Zusicherung  eines  Theiles  pohli- 
schen Gebiethes  gegen  Oesterreich  die  Waffen  zu  er- 
greifen sich  verband ,  wenn  Russland  von  Oesterreich 
feindlich  angegriffen  werden  sollte  ^.   Als  hierauf  von 

■)  Pi&ce  justificative ,  in  Ferrand  I.  p.  264'  ^)  Traduzione  della  memo- 
ria prescDtata  dal  Sig.  Inviato  di  Prussia  a  S.  E.  il  Caimacam.  Novembr« 
1771.  Bev  Tbn^ut't  Elericht  vom  5.  Dec.  1771.  «)  Traduzione  della  memoria 
data  dalla  fulgida  Porta  al  S  Inviato  dt  Rutsia  questo  t\\  3.  Dec.  1771,  bey 
Thngut's  Bericht  vom  3.  Dec. ,  die  Abschrift  des  türkiseben  Originals  im 
H.  Arcb.  *1)  //  sembU  qu*en  Pologne  H  n*y  a  qu*ä  se  baister  et  en  prendre. 
Ferrand  I.  p.  \^%.  Prinz  Heinrieb  reiste  am  3o.  Janner  von  Petersburg  ab, 
ond  die  Weisung  des  Fürsten  Kaunitz  mit  dem  ganzen  Plane  des  Subsi- 
dtenvertra^es  ist  vom  27.  Jänner.  Ferrand's  und  Schöir«  Beschwerden  also 
über  die  ddloyaute  du  Prince  de  Kaunitz  fallen  zu  Boden  durch  Verglei- 
chuDg  der  Daten.  *)  Ferrand  I.  p.  90  n.  91.  0  ^oQ  dieser  geheimen  Con- 
vention, über  die  sich  die  Weiinng  von  iCaunits  vom  2a.  Jänner  177a  ver* 
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Riissland  und  Preas8en  an  Oesterreich  der  Antrag  ge- 
langt,  an  der  Theilang  Pohlen's  Theil  zu  nehmen,  und 
Oesterreich  denselben  annahm,  bezeigte  es  sich  will- 
fahrig, an  der  Pforte  Congress   und  WafTenstillstand 
^ur  Sprache  zu  bringen ,  und  Herr  von  Thugut  wurde 
dazu  angewiesen  ^  Thugut  und  Zegelin  reichten  also 
mitsammen  ein  Memoire  ein,  worin  sie  'Waffenstill- 
stand zu  Land  und  See  antrugen,  damit  das  heilsame 
Werk  des  Friedens  durch  beyder  Höfe  freundschaftli- 
che Dazwischenkunft  zu  Stande  komme  ^«   Katharina 
auf  der  Ausschliessung  aller  Vermittlung  verharrend, 
hatte  durch  den  Fürsten  Gallizin,  ihren  Bothschafter  zu 
Wien,  dem  Fürsten  Kaunitz  erklären  lassen,  dass  sie 
die    freundschaftliche   Dazwischenkunft    Oesterreich*s 
und  Preu8sen*s   gern  annehme  ^;    dieser   Aeusserang 
folgte  die  gemeinschaftliche  Eingabe  der  beyden  Ge- 
sandten« Sie  übermittelten  hierauf  dem  Feldmarschall 
Grafen  von  Romanzoff  das  Begehren  der  Pforte,  hin- 
sichtlich -der  Bedingnisse  des  Waffenstillstandes  ^.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  der  Grosswefir  an  Graf  RomanzofT 
geschrieben ,  um  ihn  von  seiner  Bevollmächtigung  zar 
Abschliessung  des  Waffenstillstandes  zu  verstifndigea^ 
die  Pforte  war  mit  dem  Vorschlage  des  russischen  Feld- 
herrn bis  auf  den  einzigen  Punct  der  Dauer  einver- 
standen, indem  Graf  Romanzoff  die  Dauer  desselben, 
nur  so  lange  der  Congress  dauere,  gewährt,  die  Pforte 
aber  selbst  im  Falle ,  dass  der  Congress  sich  zerschlü- 
ge, noch  auf  drey  Monathe  erstreckt  wissen  wollte^. 

breitet ,  ift  weder  in  Scholl ,  noch  Wicbmann  eine  Spur  sa  finden ;  ne  Ut 
früher  als  die  ^om  17.  Fehr.  17721  wo  die  Tbeilung  schon  bestimmt  wor- 
den. Scholl  XIV.  p.  37. 

*)  Raunitz's  Weisung  vom  ai.  Jinner  177a.  ^)    En  faeUilant  türratf 

gement  d'un  Congres  dans  lequel   soui  fassistance   divint  Fouvrage  de  U 

poix  pause  itre  consomm^par  Centremüe  des  bons  offices  des  deux  eourt. 

Thugut's  Bericht  vom  17.  Febr.  177a.    «)  Ferrend  I.  p.  a3i ,   und  Ksanitt'i 

Weisung  an  Thugut.  ^)  Copie  de  la  lettre  du  Baron  Thugut  au  comte  Ro- 

nnnioflr  avec  le   pr<^cis   de  l*arroistice  demande  par  la  Porte  6.  Mars  177s» 

und:   copie   de  la  lettre  du  Feidmarechal   C.    Romansoff  a  rinternonce  de 

LL.  MM.  I.  et  I.  R.  en  date  Ynssy   i3  (a4)  Mars  177a,  a^ec  le   pr^cis  de« 

conditions  que  le  Mardchal    G.  dornte  RomansofT  propose  pour  rarmitticc 

Thugut's  Bericht  vom  17.  April  177a.  *)  Tradusione  della  lettera  del  G.  V. 

5.  Silhidje  iiS5  (10.  Mars  177a),  und:  copia  della  lettera  dt\  Feldm.  C.  Be- 

manzoff  al  G.  Y.  Muhsnrsade  Mohammeclp.  Thugut's  Bericht  vom  17.  Apnl 

177a.   '}  Copie  de  1«  lettre  de  rinternonce  au  Feidmarechal  G.  RomBusoH 

li.  Avril  177a. 
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Die  Pforte  ernannte  den  Chodscha  des  Diwans,  Abdul« 
kerim,  Feldmarschall  Bomanzoff  den  Herrn  von  Simo- 
lin  zur  Abschliessnng   des  WafTenstillstandes  *.  Nach 
einigen  gehobenen  Schwierigkeiten  über  die  SchifiTahrtSo.  May  k.  st 
des  schwarzen  Meeres  nnd  die  Zeitfrist,  deren  Erstre- '°'  ""*  ''^'* 
cKung  den  Bevollmliichtigten  zur  Friedensverhandlung 
übertragen  ward^,  wurde  der  Waffenstillstand  zu  Giur- 
gewo  in  zehn  Artikeln  abgeschlossen  ^;  derselbe   er- 
streckte sich  über  die  Moldau,  Walachey,  Bessarabien, 
Krim ,  Kuban ,  das  schwarze  und  weisse  Meer  und  den 
Archipel.  In  dem  letzten  hatte  der  russische  Admiral 
von  dem  Standlager  seiner  Flotte  zu  Faros  aus  im  März 
ein  Manifest  ergehen  lassen,  vermög  dessen  trotz  des 
Belagerungszustandes  der  Dardanellen -im  Meerbusea. 
von  Smyrna  und  in  der  Umgegend  neutralen  Schiffen  die 
freye  Fahrt  mit  Gütern ,  aber  nicht  mit  Lebensmitteln 
oder  Munition  und  Waffen,  gestattet  ward  ^.  Der  Waf- 
fenstillstand zur  See  wurde  sechs  Wochen  nach  dem  ^  ('^•)  ^^ 
zu  Giurgewo  abgeschlossenen,  zwischen  dem  Admiral 
Graf  Spiritow  und  dem  türkischen  Bevollmächtigten, 
Mustafabeg,  Sohne  des  berühmten  Admirals  Dschanüm       \ 
Chodscha,  ebenfalls  in  zehn  Artikeln  unterzeichnet  ^ 

Während  den  Unterbandlungen  des  Waffenstill-  Ernennung 
Standes  hatte.sichGrafSt.  Priest,  der  französische Both-  rnächtigun. 
schafter ,  alle  Mühe  gegeben ,  die  pohlischen  Conföde-  ^tr^Uei^f 
rirten  in  den  Waffenstillstand  einzuschliessen  ^^  allein   J'uu^dsckL 
die  Pforte  war  für  dieselben  ganz  erkaltet,  und  alsThu- 
gut  in  der  geheimen  Zusammentretung  mit  dem  Beis 
und  Osman  Efendi  die  Stimmung  der  Pforte  in  Betreff 
der  nun  nicht  zu  erfüllenden  geheimen  Subsidien-Con- 
vention  und  ihrer  Gesinnungen  in  Betreff  Pohlen*s  son- 

*)  InterpretDsione  delU  lettera  del  MarMciallo  C.  D.  RoroanBoff  al  tQ- 
premo  Yetiro.  Thugul*t  Bericht  vom  4*  May,  und  :  lettre  da  Feldm.  C.  Ro- 
maozoff  4  rinternonce  28.  Avril  (9.  May).  Tha^at*s  Bericht  vom  ai.  May 
1772.  ^)  Interpretasione  della  lettera  del  Maretciallo  G.  Bomarzofi'  al  Sup. 
vea.  ThaguTs  Bericht  toni  3.  Jun.  177a.  ^)  Der  WaflTenstillstand  io  Wat- 
aif  II.  S.  aoS  a.  209.  Wieder  mit  einem  Datam  fast  um  einen  Monatb  za 
früh,  den  7.  Ssafer  (22.  May),  statt  26.  Scafer,  in  der  Geschichte  des  ee- 
genwarlisen  KHeges  XIX.  o,  und  bey  Wichmann  durch  Druckfehler  fX. 
statt  XIX.  ^)  Manifesto  di  S.  £.  rAmniiraelio  russo  Spiritow.  Thugut's  Be- 
richt vom  4*  May  1772.  In  Martens  Kec.  iV.  70.  -Manitest  des  Fürsten  Ale- 
xander Orloff  vom  1.  May.  «)  Fehlt  in  Martens  und  Wichmann,  liegt  beym 
Berichte  des  GeschäfUträgers  Jenisch  vom  3  Sept.  1772.  0  Xhugat'a  Be- 
richt über  die  geheime  Conferenz  vom  a5.—  26.  März. 
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, dirte,  überzeugte  er  sich,  dass  sie  in  der  gegenwarti- 
gen Lage  der  Dinge  von  jener  selbst  abstehe,  und  sich 
PohIen*s  nicht  im  geringsten  annehme.  Die  Pfortenmi- 
nister erklärten  %  dass  von  der  Zurüchsendung  der  dem 
kaiserlichen  Hofe  bereits  gezahlten  drey  Millionen  Pia- 
ster keine  Rede  sey,  dass,  wenn  jedoch  der  Friede  mit 
Bussland  vermög  des  fünften  Artikels  der  geheimen  Con- 
vention  so  zu  Stande  gebracht  würde ,  dass  die  Moldau 
und  Krim  wie  vor  und  ehe  unter  osmanische  Oberherr- 
schaft käme,  die  Pforte  sich  auch  zur  Zahlung  der  übri- 
gen sieben  Millionen  und  Erfüllung  der  übrigen  Arti- 
kel, nähmlich  der  Abtretung  der  kleinen  Walach ey  und 
der  Gewährleistung  wider  die  Barbaresken,  gebunden 
ansehen  werde  ^.  Diese  Zusammentretung  und  der  Ger 
genstand  derselben  wurde  so  mehr  mit  dem  Schleyer 
des  tiefsten  Geheimnisses  bedeckt,  als  die  beyden Pfor- 
tenminister, Ismail  Baifund  Osman  Efendi,  ni»  wagen 
konnten,  die  Convention  und  die  gegebenen  drey  Mil- 
lionen vor  den  Ulema  zur  Sprache  zu  bringen,  ohne 
ihre  Köpfe  aufs  Spiel  zu  setzen ;  auch  ist  von  der  gan- 
zen Verhandlung  in  der  Beichsgeschichte  nicht  die  ge- 
ringste Spur.  Diese  neue  Verhandlungsart  der  wichtig- 
sten Geschäfte  in  nächtlichen  Zusämmentretnngen  mit 
immerwährendem  Wechsel  des  Ortes,  indiem  diese  Za- 
sammentretungen  bald  im  Hause  des  Beis  Efendi,  bald 
in  dem  Osman  Efendi*s,  bald  in  einerp  kaiserlichen  Lust- 
iiause  am  Canale  zu  Stawros,  Kufghindschik  oder  Ta- 
rapia Statt  hatten ,  wurde  in  der  Diplomatie  Pera*s  za- 
erst  von  Thugut  eingeführt,  welcher  bald  nach  seiner 
Ankunft  als  Geschäftsträger  solche  geheime  Unterre- 
dungen begehrte  und  erhielt  ^  Diese  Unterredungen 

*)  MNeuerdingi  beitätiget ,  diu  die  ganse  pohtiiche  Sache  der  Pforle 
yt^uT  mittelmässig  am  Herzen  liegt ,  und  dass  Air  Beyfall  zn  allen  Verß- 
^gungen^  so  in  Ansehung  Poblen's  ftir  nothwendig  befunden  werden  darf' 
^ten  ,  keinen  sonderlichen  Anstand  zu  überwinden  haben  vrnrde.**  Worte 
de»  Berichtes  Thugut's  über  die  Conferenz  vom  8.  u.  ii.  May  1772.  **)  So- 
wohl Ferrand  als  Scholl  sind  über  den  eigentlichen  Gang  der  Verband- 
luns  der  geheimen  Convention  schlecht  unterrichtet.  Elle  (la  Cour  SA*- 
trichej  sagt  Scholl  XIV.  p.  417,  ne  ratifia  pas  U  traitS  de  6  Juiliet.  Derssl- 
be  war  aber  schon  sechs  Wochen  nach  seinem  Abschlüsse  durch  einschrei- 
ben des  Fürsten  Kannitz  und  des  Kaimakams  ratificii-t,  und  jeUt  nur  ereii- 
tnel  aufgehoben  worden.  «)  Thugut's  eigene  Worte  hierüber  in  seioieBi  Be- 
richte Tom  17.  Febr.  177a  sind:  Da  die  so  ausserordentlichen  Zeitfaufe  Ar 
dermahlen  die  vorhin  unbekannte  Gewohnheit,  alle  Geschäft«  in  geben«" 
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nahmen  ein  Paar  Stunden  nach  Sonnenuntergang  ih 
ren  Anfang  9  und  dauerten  ein  Paar  Stunden  bis  über 
Mitternacht,  wenn  länger,  war  die  Geduld  des  Reis 
Efendi  Ismail  Raif,  eines  grossen  Opiumliebhabers,  zu 
Ende;  er  nahm  dann  eine  starke  Dosis  von  Opium, 
und  versank  sofort  in  Erschlaffung,  dass  es  unmöglich, 
weiter  zu  verhandeln;  nur  Osman  £fendi*s  Geschwä- 
tzigkeit war  unermüdlich.  Als  es  sich  um  die  Ernen- 
nung von  Bevollmächtigten  zum  Gongresse  handelte, 
wollte  Osman  Efendi  durchaus  nicht  allein  diese  Ge- 
fahr auf  sich  nehmen,  und  erklärte,  dass  er  nicht  an- 
ders  geheii  würde,  als  wenn  Ismail  Raif,  der  bisher 
alle  Unterhandlung  mit  ihmgetheilt,  ihn  begleiten  wür- 
de. Ismail  Efendi  Hess  sich  ernennen,  machte  Miene  zu 
folgen,  blieb  aber  dennoch  zu  Gonstantinopel  zurück ^ 
Die  beyden  osmanischen  Bevollmächtigten  waren  Os- 
man Efendi  und  der  Scheich  der  Aja  Sofia,  Jasindschi- 
rade,mit  dem  Range  als  Richter  von  Gonstantinopel; 
7on  Seite  Russland*s  waren  der  Graf  Gregor  Orloff  ^, 
der  geheime  Rath  Alexi  Michailowicz  Obreskoff  er- 
nannt ^;  Thugnt,  welcher  schon  früher  als  Internuntius 
ieine  Audienz  gehabt,  und  bey  dieser  Gelegenheit  (weil 
sr  unnützes  Gepränge  nicht  liebte)  den  gewöhnlichen 
Peyerlichen  Einzug  der  Internuntien  aus  dem  Grunde 

SatammeiitretaDgeo  und  periönlich  sa  verabreden  eineefuhrt  haben  ,  lo 
laben  sich  auch  die  dicnslalligen  Uinstände  um  ein  Vielca  abgeändert,  so 
laas  mich  besonders  dieses  letzte  Jahr  hindurch  sehr  oft  die  Nothwendig- 
ceit  betroffen  hat,  Hey  Winden  und  Stürmen  im  Finsteren  den  Canal  zu 
>efahren,  zu  einer  Zeit,  wo  man  auf  den  Strasien  öflentlich  mordete,  cau- 
se Nächte  zu  Gonstantinopel  verkleideter  herumzuwandern,  mich  in  allem 
liebt  nach  den  vor  Augen  schwebenden  Gefahren  aller  Gattung ,  sondern 
3ur  nach  Erbeischune  des  Dienstes  zi|  richten ,  und  den  unvermeidlichen 
Unannehmlichkeiten  des  türkischen  Umganges  und  der  Denkens-  und  Un- 
erhandlungsart  der  Pforte  eine  unermüdete  Geduld  entgegen,  zu  stellen, 
ils  durch  welche  allein  das  wenige  Erspriessliche ,  ao  doch  bey  dieser 
prunderlichen  Nation  zu  Stande  zn  brineen  möglich  ist,  bewirket  werden 
(ann.  —  In  demselben  Berichte,  in  welchem  Thugnt  fär  seine  Ernennung 
mm  Bevollmächtigten  auf  den  Congress  danket,  beantwortete  er  die  an 
bn  gestellte  Frage  Raunitz^s,  ob  nicht  Freyherr  von  Revizky  ihm  als  Gel- 
ege, Herr  v.  Jenisch  als  Geschäftsträger  angenehm,  auf  das  zweyte  beja- 
lend,  anf  das  erste  mit  grossem  Lobe  Revizkv's  ausweichend,  weil  der^ 
elhe  ehen  so  furchtsam  als  geschickt,  beym  Nahmen  der  Pest  schon  er- 
>lasste,  bey  scharfen  Winden  über  den  Canal  zu  setzen,  Anstand  Deh- 
nen würde. 

*)  Wassif  II.  S.  219,  unter  der  Ueberschrift:  Seltsamkeiten.  ^)  Inter- 
»retazione  della  lettera  del  Feldmaresciallo  C.  Bomanzoff*  al  Supremo  Ve- 
iro  lA.  Maggie  1772.  Thugut's  Bericht  vom  3.  Junius  1772.  *)  Capo  Supre- 
ao  della  Artillerie  di  S.  M.  F.  I.  ajutante  Generale,  Capo  del  Corpo  de» 
IftvaUieri  di  gutrdia  ecc. 
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von  Ersparniss  unnützer  Unkosten  eingestellt,  hatte 
nun  auch  heym  Kaimakam^,  wie  Herr  von  Zegelin,ats 
bevollmächtigter  Minister  zum  Friedenscongresse  Feyer- 
liehe  Audienz,  wobey  sie  beyde  mit  ^obelpelzen  be- 
2.  .lun.  1772.  kleidet,  jedem  zur  Bestreitung  defr  Reisekosten  und  ih- 
res Unterhaltes  die  Summe  von  fünf  und  zwanzigtaa- 
send  Piastern  verabfolgt  ward  *.  Durch  die  von  S.  Mu- 
stafa bey  den  ordentlichen  Audienzen  europäischer  Mi- 
nister eingeführte  Ersparniss  waren  bis  jetzt  nur  Kaf- 
tane  gegeben  worden;  Herr  von  Thugut  erhielt  bey  sei- 
ner Audienz  als  Internuntius  wieder  der  Erste  einen 
Zobelpelz ,  der  in  dem  Ceremoniel  als  Regel  für  künf- 
tige Fälle  eingetragen  ward.  So  wurden  auch  die  bey- 
den  schwedischen  Minister,  der  abgehende  und  der 
ankommende,  mit  Zobelpelz  bekleidet«  Zobel  war  die 
Investitur  hoher  Diplomaten  an  der  Pforte.  Den  bey* 
12.  J^fhiui'  jgu  bevollmächtigten  Ministern  der  mit  Freundschafts- 

ewwel  II 85.  0 

i3.  Juo.  i772.diensten  einschreitenden  Mächte  wurde  noch  über- 
diess  ein  Geschenk  von  dreyssig  Miskalen  Ambra, 
hundert  Drachmen  Aloe  in  rothseideuen  Beuteln,  von 
Scherbet  und  Früchten ,  um  ihre  Reise  zu  versussen, 
verabreicht  K  Herr  ton  Zegelin  reiste  mit  den  beyden 
Bevollmä4;btigten ,  der  Internuntius ,  Herr  v«  Thugut, 
der  ein  Paar  Tage  später  abreiste ,  höhlte  sie  vor  der 
Donau  ein ;  als  Geschäftsträger  blieb  Herr  von  Jenisch 
zurück.  Der  Geist  und  Charakter  des  zweyten  Bevoll- 
mächtigten, Osman  Efendi,  ist  bereits  oben  umrissen 
worden.  Den  Umfang  von  des  zweyten  Fähigkeit  zu  di- 
plomatischen Geschäften  mit  Unterhändlern,  wieOrlofT 
und  Obreskoff,  schildert  am  besten  die  folgende,  von 
Thugut  dem  Verfasser  dieser  Geschichte  mehr  als  ein- 
mahl umständlich  erzählte  Anekdote:  Jasindschifade 
war  auf  dem  ganzen  Wege  mit  tiefsinniger  Lesung  ei- 
nes Buches  beschäftiget;  Thugut  des  Türkischen  und 
Arabischen  wohl  kundig,  und  mit  so  glücklichem  Ge- 
dächtnisse begabt,  dass  er  nach  fünfzig  Jahren,  nach- 
dem er  alle  orientialische  Studien  aufgegeben,  gan- 
ze Suren  des  Korans  auswendig  hersagte,  fragte  den 

>)  Tbugul't  Bericht,  and  Waitif  II.  S.  ai8  u.  119.  >>)  Wastif  IL  S.  %»§» 
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reichischen  und  preussischen  Ministers  wnrden  diesel- 
ben keineswegs  znr  ersten  Zasammentretung  eingela- 
den, und  als  Thugut  hierüber  tnit  den  russischen  Be- 
vollmächtigten Rücksprache  nahm ,  stellten  sich  diese 
über  dieses  Begehren  befremdet,  da  Russland  ja  die 
Vermittlung  der  beyden  Höfe  weder  angesucht ,  noch 
angenommen,  sondern  nur  in  die  Gewährung  freund- 
schaftlicher Einschreitung  gewilliget  habe.  Diess  war 
eine  eben  so  unvermuthete  als  unangenehme  Neuerung, 
indem  die  beyden  Gesandten  mit  so  vielem  öffentlichen 
Gepränge  von  Constantinopel  nach  Fokschan  gekom- 
men, jetzt  zu  den  Conferenzen  gar  nicht  zugelassen 
wurden.  Den  Gegenstand  derselben  verheimlichten  aber 
die  türkischen,  hierüber  ebenfalls  betroffenen  Bevoll- 
mächtigten dem  österreichischen  und  preussischen  Ge- 
sandten so  weniger,  als  sich  jene  bey  die9em  guten 
Raths  erhohlten.  Der  Waffenstillstand  wurde  sogleich 
in  der  ersten  Conferenz  bis  auf  den  ein  und  zwanzig- 
sten September  verlängert.  In  der  zweyten  Conferenz 
stellten  die  russischen  Bevollmächtigten  drey  Sätze  als 
Grundlage  der  ganzen  Friedensverhandlung  auf;  er- 
stens ,  dass  aller  Anlass  von  Uneinigkeit  zwischen  bey- 
den Höfen  hinweg  zu  räumen;  zweytens,  die  Entschä- 
digung des  von  der  Pforte  begonnenen  Krieges,  und 
drittens  die  Festsetzung  solcher  Einrichtungen,. welche 
beyden  Reichen  vortheilhaft;  aus  dem  letzten  leiteten 
sie  freye  SchiffTahrt  und  den  begünstigten  Handel,  ans 
dem  ersten  die  Freyheit  und  Unabhängigkeit  der  Tata- 
ren, als  noth wendigen  Folgesatz  ab.  Die  türkischen 
Bevollmächtigten  stiessen  sich  sogleich  an  der  Forde- 
rung der  Unabhängigkeit  der  Tataren ,  welche  sie ,  als 
dem  Grundgesetze  ihrer  Religion  straks  zuwiderlau- 
fend, nie  zugeben  zu  können  erklärten.  Sie  setzten  anr 
einander,  dass  dem  Sultan  als  Chalifen  die  geistliche 
Oberherrschaft  über  alle  Stmni  zustehe ,  und  wenn  er 
dieselbe  über  Indien,  Bochara,  Marokko,  deren  Herr- 
scher auch  Sunni ,  nicht  ausübe ,  bloss  die-  zu  grosse 

intMtt.  Efiais  de  g<^ociapbie.  Neufcbatel  1784,  aber  mit  dem  fdjcben  Da- 
tum des  i5.  Juliui,  weichet  5.  Aogust  beisien  tollte. 
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Entfernung  daran  Schuld  sey,  daas  er  aber  seine  Pflich* 
ten  als  Ghalife  wesentlich  verletzen  wurdet,  wenn  er 
die  Entziehung  der  Tataren  je  zugeben  könnte.  Thu^ 
gut  von  den  russischen  Bevollmächtigten  mit  der  gross-« 
ten  Artigkeit  behandelt ,  fand  sich  in  der  unvermuthe- 
ten  Verlegenheit  mit  diplomatischer  Gewandtheit  zu- 
recht, indem  er,  laut  des  Inhaltes  seiner  Vollmachten, 
selbst  an  den  Verhandlungen  keinen  Theil  nehmen  zu 
können  erklärte ,  da  diese  ihn  nur  mit  Bevollmächtig- 
ten zu  unterhandeln  befugten,  welche  mit  gleicher  Voll- 
macht versehen  wären  *;  in  der  russischen  Vollmacht 
war  aber  der  beyden  ihre  freundschaftliche  Einschrei- 
tung anbiethenden  Höfe  auch  nicht  mit  einem  Worte 
erwähnt  ^.  Den  Antrag  des  Grafen  Orloff,  ihm  eine 
schriftliche  Erklärung  der  Nichtzulassung  zum  Con- 
gresse  zu  geben,  lehnte  Thugut  ab,  so  wie  das  Begeh- 
ren Osman  £fendi*s ,  ihm  ein  Zeugniss  über  seine  Be- 
mühung wider  die  Ausschliessung  auszustellen.  Osman 
Efendi  sandte  an  Thugut  aufrichtige  Note ,  worin  der 
Vorgang,  warum  die  beyden  Minister  nicht  zu  den  Con- 
ferenzen  eingeladen  worden,  ausführlich  aus  einander  ge- 
setzt ward:  „die  russischen  Minister  hätten  erklärt,  dass, 
„da  in  ihren  Vollmachten  kein  Wort  weder  von  Ver- 
„mittlung  ^,  noch  von  unternehmender  Zuthätigheit  *^ 
^vorkäme,  sie  die  Zulassung  der  bloss  mit  freundschaft- 
yylicher  Einschreitung  beauftragten  Bevollmächtigten  als 
y,allen  Völker-  und  Gesandtschaftsrechten  zuwiderlau- 
„fend  ansähen^'  ^  Osman  Efendi  trifterte  die  Frage  der 
Freyheit  und  Unabhängigkeit  der  Tataren  bis  zam  Ekel 
durch ,  bald  die  russischen  Bevollmächtigten  sinnenlos 
überschreyend  ^,  bald  bis  zur  Niederträchtigkeit  krie- 

*)  Cum  ministrit  pari /acttUate  praedUis.  Tbngat's  Vollmacht  hey  den 
Weiaangen.  ^)  Abschrift  der  rassischen  Volimacbt.  Thugut's  Bericht  vom 
16.  Aug.  177a.  ^}  Tewassut.  ^)  Injimami  himmet ,  ist  der  Ansdruck ,  womit 
in  dieser  Note  die  bons  oßic€t  übersetzt  werden.  *)  ßeined-duwwel  muteaa- 
rif  \ve  mutedawii  olan  kawaniiie  muchalif,  d.  i.  Allen  zwischen  Höfen  an- 
genommenen und  zu  beobachtenden  Regeln  zuwider.  Die  Uebersetzung  der 
^fote  beym  Berichte  Thci^ut'a  vom  16.  August,  das  Original  im  H.  Arcb. 
Dieas  Memoire  enthält  einige  andere,  zuerst  in  osmaniscber  diplomatischer 


Abmed  Retmi :  Fenni  mugkalala  we  muhaweer^de  jtkta  Mif9  semti  dtchedl 
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chend  *.  Di.e  russischen  Bevollmächtigten  zu  artig,  nm 
auszusprechen,  was  sie  von  ihm  dacl^t^n,  dass  er  ein 
Narr,  sagten:  OsmanEfendi  ist  ohne  Zweifel  ein  Matin 
von  grossem  Verstände,  nur  ist  dieser  Verstand, von 
einer  Art,  von  der  wir  nie  gehört  ^.  Die  russischen  Be- 
vollmächtigten begehrten  über  die  Hartnäckigkeit,  wo- 
mit die  türkischen  die  Tatarensache  verfochten,  schrift- 
liche Aeusserung,  und  Osman  Efendi  gab  in  seinem  ge- 
wöhnlichen verworrenen ,  verzwickten,  diplomatischen 
Styl  ^  das  osmanische  Ultimat ;  dasselbe  gestand  die  Un- 
abhängigkeit der  Tataren  in  allen  Regiernngsgeschäf- 
ten,  nur  mit  der  Ausnahme  der  Oberherrschaft  des  Sul- 
tans durch  Investitur  des  Chans  und  Anstellung  der  Rich- 
ter zu,  und  wiewohl  Entschädigung  bisher  von  der  Pfor- 
te nie  geleistet  worden  sey,  so  erklärten  sie  nach  ein- 
gehohlter  gesetzlicher  Befugiiiss  auch  diese  in  Bessara- 
bien  zuzugestehen ,  wo  die  Tataren  ebenfalls  unabhän- 
gig wohnen  könnten.  Die  russischen  Bevollmächtigten 
antworteten  in  einer,  an  den  kaiserlichen  und  preussi- 
schen  Gesandten  gerichteten  Note,  dass  sie  die  Unab- 
hängigkeit der  Tataren  mit  den  von  den  türkischen  Be- 
vollmächtigten geforderten  Einschränkungen  von  Inve- 
stitur keineswegs  annehmen  könnten,  indem  ein  Volk 
nicht  frey,  so  lange  sein  Fürst  von  fremder  Bestäti- 
gung abhängig  ^.  Diese  Note  war  mit  einer  Anfrage  für 
die  osmanischen  Minister  begleitet ,  worin*  Bemerkun- 
gen über  die  Zulässigkeit  der  geforderten  Beschrän- 
kung, indem  die  Kaiseriun  die  Tataren  durchaus  frey 

n  muaarajaäa  bir  äahijei  deha  (S.  264  1.  Z.  und  a65  i.  Z.)«  ia  der  Runtt 
von  Wörterkiam  und  Drohungen  einsig,  im  Slreit  und  Zank  ein  ungemei- 
nes Weltunglück. 

•)  Tliugul's  Beliebt.  >>)  Abmed  Besmi  in  Dies  S.  186,  und  in  Watsif 
S. 265.  '^)  Thiiguibericblet  darüber:  »Die  russiachen  Minister  bebielten  sich 
,,unter  dem  Vorwande  der  UnveritändlicbUeit  die  nach  der  gewöhnlichen 
,,Verwirrung  der  Schreibari  des  Osman  Elendi  eingereichte  Note  einige 
^Tage  vor,  um  ihre  Antwort  su  übersenden.**  Dieser  Note  Cebersetzang 
liegt  dem  Berichte  Thugut's  vom  5.  Sept.  bey.  In  dem  Oi-iginale  sind  fol« 
gende  Ausdrücke  philologisch  äushebenswerth  :  Mahaßri  akiije  we  naklije 
we  mülkije ,  inconTdiiients  ralionels  tradilionels  et  temporels.  ßfihajetut'M» 
hajet ,  Ultimatum.  Umnri  mülkije,  aflaires  du  Gouvernement.  Lejff^u  netckr 
ive  hall  u  akd,  transaction.  ^)  il  »i{/fit ,  quUl  est  de  notre  devoir  de  decla- 
rer  formellement  ,  que  ces  actes  des  proced^s  ,  sous  quelifue  dänomination 
quUls  foient  presentes  ,  sont  totalemeut  incompatibles  avec  la  liberU  et  tm- 
dipendanc6  des  peuples  Tartaret.  Peut-on  regarder  un  peuple  Ubre ,  lorS" 
que  ton  che/ ,  ton  Phnce ,  te  trouve  atsujetti  dant  ton  tttre  ,  dmni  ta  dt» 
gniti  a  ia  conßrmation  d*une  autre  Putssance? 
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wolle,  und  mit  dem  Entwürfe  des  Artikels,  welcher 
diese  Freyheit  festsetzen  sollte  ^  Die  von  Romanzoff 
missbilligte  Hartnäckigkeit  in  der  tatarischen  Frage  war 
des  Grafen  Orloff  Werk ,  welcher  mit  Ronlaazoff  schon 
dadurch  gespannt,  dass  er  den  General  Bauer,  welchen 
Romanzoff  hasste,  beschützte;  ausserdem  wünschte  Or- 
loff Krieg,  und  nicht  Frieden,  weil  bey  Ausbruch  des- 
selben sein  Bruder  Alexis  die  Flotte  im  Archipel,  der  ^ 
jüngere,  Theodor,  die  Flotte  im  schwarzen  Meere, und 
er  selbst  das  Heer  in  der  Krim  befehligen  würde,  und- 
er  auf  diese  Weise  das  osmanische  Reich,  von  drey  Sei- 
ten durch  drey  Brüder  Orloff  angegriffen,  zu  überwäl- 
tigen hoffte  ^.  Nachdem  die  türkischen  Bevollmächtigte!^ 
abgesetzt,  misisbilligte  Graf  Romanzoff  in  einem  Schrei- 
ben an  den  Grosswefir  der  Bevollmächtigten  Schritte,  in 
so  weit  dieselben  der  Religion  zuwiderliefen,  beschwer- 
te sich  aber  auch  zugleich  wider  Osman  Efendi,  wel- 
cher die  ihm  durch  Hr.  v.  Zegelin  angetragene  Yerlän- 
gerung  des  Waffenstillstandes  von  sich  gewiesen  habe. 
Auf  dieses  Schreiben  sandte  der  Grosswefir  den  Cho- 
dscha  des  Diwans,  Wassif  (den  nachmahligen  Reichs- 
.geschichtschreiber  und  Reis),  mit  einem  Schreiben  an 
Romanzoff  ab,  welches  die  Verlängerung  des  Waffen- 
stillstandes auf  sechs  Monathe  ansuchte  ^ 

Als  Wassif  sich  vom  Grosswefir  beurlaubte,  erwar-  Feriänge- 
tete  ihn  derKiajabegResmi  Ahmed  am  Rande  dea  Zel-  w^^ensuü- 
tes,  und  empfahl  ihm  auf  das   dringendste  die  Erwir-*'^"^;',;^;*^'^ 
kung  des  Waffenstillstandes ,  weil  auch  nur  zehntägi- 
ger ungemeiner  Gewinn,  weil  seitdem  Osman  Efendi^s 
Rückkehr  bekannt,  zwey  Drittel  des  Heeres  ausgeris- 
sen, das  letzte  Drittel  nur  auf  die  Gelegenheit,  eben- 
falls davon  zu  kommen,  harrte.  In  sieben  Stunden  kam 
er  von  Schumna  nach  Rusdschuk ,  wo  Daghistani  Ali- 
pascha zu  seiner  Ueberfahrt  Floss  herbeyschaffte.  Ali- 
pascha, welchem  Wassif  die  Nothwendigkeit  vorstellte, 
seineTrnppe  von  Feindseligkeiten  abzuhalten,  klagte  in 

*)  RitposU  fopra  il  commanicito  dalli  Ambasciadori  Ottoniani  col  Ar- 
ticolo  toccante  la  liberta  e  la  perfeUa  independens%  dci  Tatari.  Thueot*» 
BcricUt  vom  5.  Sept.  1772.  ^)  Eben  da.  «)  Tbagat^t  Bericht,  und  Was»if 
II.  S   269. 
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ganz  anderem  Sinne,  als  Resmi  Ahmed,  dasa  er  der 
Truppen  zu  viele  habe,  den  kriegerischen  Muth  dersel- 
ben nicht  länger  bändigen  könne,  wenn  ihm  derGrosi- 
vreViT  Erlaubnisse  über  die  Donau  zu  gehen,  eriheile, 
wolle  er  in  Kurzem  alles  bis  Kiow  erobern  *.  Zu  Jer- 
köi  ^  setzte  er  sich  in  die  ihm  vom  russischen  Befehls- 
haber gegebene  Kalesche  S  and  begegnete  in  drey  Stun- 
den den  beyden  nach  Gonstantinopel  zurückkehrenden 
Bevollmächtigten.  Zum  Wagen  Osman  Efendi's  sich 
begebend,  theilte  er  ihm  den  Gegenstand  seiner  Sen- 
dung mit.  Osman  Efendi  wollte  weder  glauben,  dass  es 
in  des  Feldmarschalls  Macht  stehe,  den  WafTenstill- 
stand  zu  verlängern,  noch  sich  überzeugen,  dass  die 
Verlängerung  heilsam.  Wassif,  dem  Qsman  Efendi*8 
keinen  Widerspruch  duldender  Charakter  wohl  bekannt, 
stellte  seinem  Ausspruche  anheim,  ob  er  seine  Reise  fort- 
setzen ,  oder  umkehren  solle ;  Osman  Efendi ,  mit  sol- 
cher Unterwürfigkeit  wohl  zufrieden,  hiess  ihn  umkeh- 
ren; auf  dem  Wege  klagte  er  bitter  über  Jasindschi- 
fade,  er  wäre  zu  nichts  gut,  als  zum  Hühnersammeln. 
„Wenn  du  nicht  glaubst ,  schau  *hier«^  Sie  stiegen  vor 
Jerköi  ab ,  wo  eine  Menge  von  Jasindschifade  während 
des  Congresses  zusammengeraffte  Hühnersteigen  stan- 
den. Wassif  schämte  sich  in  die  Seele.  Nach  einer  Stun- 
de stellte  ihn  Osman  Efendi  in  seinem  Zelte  dem  öster- 
reichischen und  preussischen  Gesandten,  als  den  zur 
Verlängerung  des  Waffenstillstandes  geschickten  Di- 
wansherrn vor,  und  fragte  den  Internuntius,  ob  er  wohl 
glaube ,  dass  die  Verlängerung  in  RomanzofTs  Macht? 
Thugut  antwortete :  ^^Da  Romanzoff  mit  Vollmacht  sei- 
„nes  Hofes  versehen,  kann  nch  unmöglich  sagen,  es  ste- 
che nicht  bey  ihm,  den  Waffenstillstand  zu  verlängern«^ 
Zegelin  zu  Osman :  „Efendi ,  wie  weit  werdet  ihr  euere 
„Selbstsucht  und  Halsstarrigkeit  treiben,  wie  wollt  ihr 
„es  auf  euch  nehmen,  den  von  der  Pforte  geschickten 
„Menschen  zurückzusenden?  Kommt  der  Waffenstill* 
„stand  zu  Stande,  so  ist  der  Zweck  seiner  Sendung  er- 

•)  Wasiif  II.  S.a26,  ^)  Giurgewo ,  Surtka,  «)  KaUska,  wgX  Vfu^ft  ut 
die  Hälile  einet  ffintow  (Kobelwageot;. 
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^reicht,  und  wenn  nicht,  so  bedenkt  doch,  dass  diess 
„ein  Mittel,  etwas  vom  Zustande  des  feindlichen  Hee- 
„res  zu  erfahren.^  Osman  wechselte  die  Farbe,  und  sag- 
te: „Wenn  so,  Efendi,  musst  du  gehen,  weiFs  <]ieGe* 
„sandten  wollen,  sonst  bringst  du  mich  ins  Unglück^  \ 
Wassif  vom  Feldmarschall  wohl  empfangen,  trat  noch 
selben  Abend  mit  ihm  und  Obreskoff  ^  in  Unterredung 
zusammen,  und  nach  einigen,  den  Umstanden  gemäss 
gewechselten  Reden  ^,  gestand  Graf  Romanzoff  einen 
AVarfenstillstand  von  vierzig  Tagen  zu,  binnen  welcher 
Zeit  die  Antwort  seines  Hofes  auf  das  Begehren  der  Ver- 
längerung auf  sieben  bis  acht  Monathe  eintreffen  wer-  ' 
de;  er  erboth  sich,  ihm  hierüber  schriftliche  Urkunde  , 
auszustellen,  und  fragte,  ob  er  zu  gleicher  Ausstellung 
befähiget.  Wassif  nahm  es  auf  sich,  und  versprach  die 
Genehmhaltung  des  GrossweHrs  in  zehn  Tagen.  Hr.  v. 
Obreskoff  bemerkte,  zehn  Tage  seyen  zu  kurz,  er  mö* 
ge  zwölf  sagen,  aber  Wassif  blieb  bey  seinem  Worte, 
und  war  im  Stande,  dasselbe  zuzuhalten.  Als  er  am 
zweyten  Tage  wieder  durch  Rusdschuk  kam,  fragte  ihn 
der  Serasker^  Daghistani  Ali  ängstlich ,  wie  es  stehe. 
Wassif  antwortete:  „Haltet  euch  nur  bereit,  in  vier  oder 
„fQnf  Tagen  über  die  Donau  zu  gehen.^  Ganz  gelb  vor 
Schrecken,  und  mit  Fieberschauer^,  sagte  der  Pascha: 
„Efendi,  es  ist  unmöglich,  die  bosnischen  Truppen  He- 
lgen an  der  Ruhr  darnieder  und  sterben  wie  Mücken , 
„die  andern  ziehen  wie  Zugvögel  nach  Hause,  die  Cas- 
„sen  und  Magazine  sind  geleert.  Sagt  um  Gotteswillen 
„dem  Grosswefir,  er  möge  Geld  und  Mundvorrath  schaf- 
„fen,  sonst  heisst  es  mit  Rusdschuk:  Gott  befohlen.^-* 
„Wie  hat  Euer  Excellenz  so  schnell  Ihre  Wefirsstand- 
„haftigkeit  aufgegeben  ?^  fragte  Wassif.  „O  !^  entgegnete 
der  Serasker,  „es  war  um  nichts  besser,  als  du  hingingst, 
„aber  ich  musste  öffentlich  so  sprechen,  aus  Furcht 
„vor  Osman  Efendi,  der  überall  die  Kunde  verbreitet, 

*)  Wassif  II.  S.  say.   ^)  Derselbe  ertheilt  hier  dem  russischen  Gesand« 

ten  das   ehrenvolle  unpsrteyische  Zeugniss:    Obrttckkof  dschihandide  y^e 

mauhhate  na/hr  eden   paian  hir  schachs  olub ,  d.  i.  Ohreskoff  vtar  eiaa 

welterfabrone,  und  in  Gescnäften  das  Ende  erwägende  Person.  *^}  Wassif  II. 

S.  22$  u.  229  *^^^  ausführlich.  ^)  Launinc  issfirar  wudsehudint  iktchirar. 
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.^dass  es  nicht  in  des  Feldmarschalls  Macht,  den  Waf- 
^fenstillstand  auf  fünf  Tage   zu  verlängern ,    dass  die 
^Russen  durch  Krankheiten  vernichtet,  dass  wir  im  er- 
nsten Arflaufe  bis  Ghocim  vorrücken  könnten.^  Da  er 
auf  dem  Wege  nach  Coustantinopel,*  war  von  ihm  das 
Schlimmste  zu  erwarten.  Zu  Hefargrad  *  kam  der  Be- 
kirbeg,  Bruder  Nailpascha's,  in  der  Nacht  zu  Wassif, 
Kunde    forschend,  und  ebenfalls   von  Osman  Efendi 
durch  die  Versicherung  aufgelärmt,  dass  Waffenstill* 
Standsverlängerung  unmöglich ,  und  dass  er  nach  Rus- 
dschuk  eilen  müsse,  den  Uebergang  zu  versuchen,  oder 
dasselbe  zu  vertheidigen.  Wassif  kam  in  der  Nacht  im 
Lager  des  Orosswefirs  an,  trat  in  aller  Frühe  mit  dem 
Kiajabeg  und  Reis  im  Zelte  der  heiligen  Fahne  zusam- 
men, und  begab  sich  dann  mit  ihnen  nach  dem  des  Gross- 
wefirs,  erstattete  Bericht  über  seine  Sendung,  und  wie 
er  den  Eifer  Bekirbeg's  zurückgehalten.  Der  Grosswefir 
hochi  erfreut,  dass  sich  Wassif  nicht  vom  Osman  Efen- 
di in  der  Fortsetzung  Seinec  Reise  hatte  hindern  las- 
sen, gab  ihm,  was  e^r  an  Gold  bey  sich  hatte  ,  und  er- 
nannte ihn  zum  Ameddschi  (einer  der  Staatsunterse- 
cret'äre  in  der  Staatskanzley).  Wassif  verbath  sich  die 
Stelle,  weil  Nuri  Efendi,  der  damahlige  Ameddschi  hoch- 
bejahrt, aber  hochverdient,  dadurch  zu  sehr  gekränkt 
würde,  der  Grosswefir  möge  ihm  seine  Gnade  auf  fer- 
nere Gelegenheit  vorbehalten.  Der  Grosswefir  verlieh 
ihm  sogleich  ansehnliches  Lehen  ^ ,  das  Schreiben  des 
Feldmarschalls   wurde  im  Diwau  abgelesen ,    und  die 
Bestätigung  so  schneller  ausgefertiget,  als  eben  Nacj}- 
richt  eingelaufen,  dass  fünfhundert  ausgerissene  Janit- 
scharen  den  Befehlshaber  von  Tschalikkawak  geschla- 
gen, den  Balkan  durchbrochen.  Osman  Efendi  stand 
mit  den  Worten  auf:  „Ich  hätte  es  nimmer  gedacht.^  Ja* 
sindschi  Efendi,  mit  dem  er  ganz  zerfallen,  sagte  ihm; 
„So  ist  all*  dein  Thun,  mit  deiner  ausschliessenden  Ab- 
„sonderlichkeit  wirst  du  bey  jeder  Gelegenheit  von  Gott 

*)  Rasgrad.  ^)  Wassif  klagt  bey  dieser  Gelegenheit,  dass  anter  Ab- 
dulbamid*«  Regierung  nach  des  Grosswefirs  Tode  die  Sultaninn  Esma  ibn 
dieses  Leben  wieder  abgenommen,  aai|  dem  Grande,  dast  tfl  derOi^ttwe« 
iir  früher  ihrem  Gescbäfisträger  sugedacbt.  S.  a32. 
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yydem  Allmächtigen  beschämt.^  So  ging  die  Versamm^ 
lang  auseinander  ^ 

Binnen  drey  Wochen  traf  die  Genehmigung  des   Eröffnung 
WafTenstillstandes  von  russischer  Seite  im  Lager  des tet  su^ßaka- 
Grosswefirs  mit  der  Nachricht  ein,  dass  Obreskoffzu       ''^''* 
neuen  Unterhandlungen  begewaltiget,  und  Bukarest  statt  ^'  nss!  ' 
Fokschan*s  zum  Congressorte  ausersehen  sey.  Nachdem  *^'  ^^^  '^^** 
die  Verlängerung  im  Lager  des  Grosswedrs  hond  ge- 
machtworden, ernannte  dieser  die  neuen  Bevollmächtig- 
ten :  den  geschäftserfahrenen,  hochbetrauten  Reis  Efendi 
Abdurrifak,  den  Basch  Mahasebedschi  Suleiman  Penah  ^ 
den  Mnstermeister  der  Silihdare ,  Atallahbeg,  welchen 
der  Beglikdschi  (Kanzler  des  Reis  Efendi)  Esseid  Mo* 
hammed  Chairi  Efendi   als  Secretär  der  BevoUmäch* 
tigten  und  Wassif  Efendi  als  Secretär  der  Conferenzen 
sammt  zwey  Kanzellisten  aus  der  Kanzley  des  Gabine- 
tes  des  Grosswefirs  beygegeben  waren.  Die  Geschäfte 
des  Reis  Efendi  versah  unterdessen  der  erste  Bittschrift- 
moister  Ibrahim  Mnnib  Efendi  ^«  Der  österreichische 
und  preussische  Gesandte,  deren  Gegenwart  beym  Fok- 
schaner  Congresse  der  Pforte  gegen  dreymahlbundert- 
tausend  Piaster  gekostet,   ohne  im  geringsten  zu  nü- 
tzen, wurden  diessmahl  nicht  ersucht,  sich  nach  Bu- 
karest zu  begeben  ^,  Nachdem  der  Reis  Efendi  im  La-  25.  Bedschei 
ger  des  Grosswefirs  die  kaiserlichen  Vollmachten  em-2.  Not.  '177a. 
pfangen,    und  vom   GrossweHr  Abschied  genommen, 
trat  die  Bothschaft  die  Reise  über  Rusdschuk  und  Jer- 
köi  nach  Bukarest  an ,  wo  Obreskoff  dem  Reis  Efendi 
den  ersten  Besuch  abstattete,  und  des  Reis  Efendi  Sohn, 
Ahmed  Hamid  Efendi,  dem  Sohne  des  Feldmarschalls, 
der  bey  Obreskoff,  ein  wohl  geziemirtes  Pferd,  dieser 
ihm  hingegen  Zobel  und  Hermelinfelle  sandte  \  Die 
Conferenzen  wurden  zu  Bukarest  eröffnet.  Chairi  Efen- 
di und  Wassif  führten  das  Protokol ,  so  dass  jener  die  i3.  Schaahan 
Reden  der  russischen  Bevollmächtigten,  dieser  die  der  20. Not.  1772. 
osmanischen  aufzeichnete.  Nach  Vorzeigung  und  Aus- 
wechslung der  Vollmachten  wurde  vor  allem  der  Waf- 

•>  W«»ttf  ir.  S.  a32.   4  Derselbe  S.  a33.   ")  Derielbe  S.  a34  5—  600p 
Beutel.  *)  W»Mif  II.  S.  237. 
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fensUUstand  zur  Sprache  gebracht ,  welchen  die  osma- 
nischen  Bevollmächtigten  aaf  sieben  bis  acht  Monathe 
begehrten,  die  rassischen  nur  auf  die  Hälfte  dieser  Zeit, 
nähmlicb  auf  vier,  gewährten,  doch  mit  dem  Zusätze, 
dass  für  die  entfernten  Gegenden,  wie  Georgien  and 
Tscherkessien ,  die  Frist  um  einen  Monath   erstreckt 
werde  ^  So  wurden  denn  die  Bedingnisse  des  ersten,  von 
Abdulkerim  abgeschlossenen  Waffenstillstandes  bis  auf 
den  ein  und  zwanzigsten  März  verlängert ,  unterzeich- 
net und  ausgewechselt.  Der  Grosswefir,  als  er  die  Ab- 
schrift der  Urkunde  erhielt  4  freute  sich  ungemein  über 
die  Verlängerung  desselben  bis  zur  Frühlings- Tag- und 
Nachtgleiche,  „und  hing  die  Waffen  auf  den  Nagel  der 
„Vergessenheit"  ^.  In  der  zweyten  Conferenz  begann 
Obreskoff  die  Verhandlung  nicht,  wie  auf  dem  Con- 
gresse  zu  Fokschan,  mit  der  Unabhängigkeit  der  Tata- 
ren, durch  welche  sich  der  Congress  zerschlagen,  son- 
dern mit  der  Entschädigungsforderung ,  als  dem  zwey- 
ten,  der  beym  Congresse  von  Fokschan  aufgestellten 
drey  Sätze,  ohne  der  Tataren  zu  erwähnen.  Der  Reis 
£fendi   meinte,  die  Pforte  habe  gleiche  Ansprüche  anf 
Vergütung  des  ihr  noch  während  des  Friedens  durch 
die  Verheerung  von  Balta  zugefügten   Schadens,  der 
Kriegskosten  nicht  zu  gedenken;  es  sey  sonst  die  Ge- 
wohnheit der  Iföfe,  wenigstens  drey  Jahre  lang  Krieg 
zu  rüsten;  die  Pforte  sey  aber  mit  dem  pohlischen  Rum- 
mel ganz  unversehens  überfallen,  und  dann  durch  des 
Residenten  Versicherungen,  dass  alles  ins  gehörige  Ge- 
leis gebracht  werden  sollte,  hingehalten  worden,  so  dass 
sie  nicht  einmahl  Zeit  gehabt,  den  nöthigeif  Mundvor- 
rath  herbeyzuschaffen,  so  dass,  als  das  Heer  nach  Bender 
gekommen,  die  Einwohner  ihnen  mit  dem  allbekann- 
ten Vorwurfe  entgegengekommen,  warum,  da  die  Pforte 
Krieg  zu  erklären  gesonnen  gewesen,  sie  nicht  längst  Ma- 
gazine angelegt,  an  dieser  Vernachlässigung  sey  Russ- 
land durch   Hinhaltung  mit  FriedensholTnnng  Schuld, 
und  folglich  zum  Ersätze  des  Schadens  verbunden.  Nach 

*)  WtMif  IL   S.  »37.  ^)  Alati  harbieji  mt^icktei  mumari  nifjan.  Wiu»^ 
11«  S.  23S. 
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langem  Streite  sprang  Obreskoff,  wie  zu  Fokschan, 
auf  einen  anderen  Artikel  über.  Wöchentlich  hatten  ein 
Paar  (&rmliche  Conferenzen ,  nüd  aasserdem  noch  be-. 
sondere  Zasammenkünfte  Statt,  in  denen  viel  gestritten 
vard,  ohne   Ergebniss,  endlich  legte   Obreskoff  eine 
gefertigte  Erklärung  der  rassischen  Begehren  vor,  in 
zehn  Artikeln,  vermög  welcher  ,,den  Bewohnern  der 
y^Moldan  und  Walachey  alle  Schuld  nachgesehen ,  alle 
„in  Georgien  genommenen  Schlösser  der  Pforte  zurück- 
„gegeben;  der  georgische  Sclavenhandel  aufgehoben; 
„der  russische  Gesandte  in  den  Audienzen  mit  Vorrang 
„ausgezeichnet;  die  Dolmetsche  und  Dienerschaft  von 
„allen  Abgaben  befreyt ;  die  Renegaten,  wenn  dieselben 
„einigemahle  in  Gegenwart  der  Dolmetsche  befragt,  bey 
„dem  Uebertritte  zum  Islam  beharrten,  nicht  mehr  zu- 
„rückbegehrt,  und  nur  das,  was  sie  etwa  entwendet,  zu- 
„rückgegeben;  die  beyden  Kabartaien  den  Russen  über- 
„lassen,  die  beyderseitigen  Gefangenen  ohne  Lösegeld 
„aosgewechselt  *;  der  Chan  der  Krim  mit  freyer  Wahl 
»der Tataren  angestellt,  der  letzte  Friedensvertrag  g'änz- 
„iich  erloschen  und  vernichtet,  und  nur  dieser  in  Kraft 
„bleiben  soUe.^  Nachdem  alle  diese  zehn  Artikel  durch- 
gefochten, und  von  beyden  Seitep  unterschrieben  wa- 
ren, brächte  Obreskoff  erst  die  Sache  der  Tataren ,  als 
die  eigentliche  Grundlage  des  Friedens,  nach  und  nach 
zur  Sprache.  Auch  hierin  kam  man  darüber  überein, 
dass  des  Sultans  Nähme  wie  vor  und  ehe,  im  Freytags- 
gebethe  von  den  Kanzeln  genannt,   der  Chan  durch 
FreycWahl  der  Tataren  eingesetzt,  von  Seite  der  Pforte 

,     ')  Der  Artikel   im  Gonfereos  -  Protokoll ,  etAtue  TöUrgissement  de  toas 

'^  prisonniers  s«ni  raD90D ,  ist  »o  abgefaist :  y^dtus  künftighin  nicht   allein 

%ati9  russischen ,  sondern  auch  alte,  der  schismatischen  tieligion  sugethan«' 

tiien  pohlischen,  moldauischen,  walachischen ,   georgianischen  Sclaven ,  to  . 

»^«e  sie  in    den   oltomanischen   Staaten  zum  Korschein  kommen  ,  werden 

»«•/  Forsteüung  der  bey  der  Pforte   residirenden   russischen  Minister  los- 

»g^sen  werden  sollen,**  durch  welche  Sophistik  dai  Schutzrecht  üher  die 

pohlischen,   moldtuischeo ,    walaehischen   und  •chismatiflchea  Unterthanen 

j^nalich  anerkannt  wird.  So  wie  nan* dieses  zur  Prohe  dient,    was  Ton  der 

Riesigen  Leichtsinnigkeit  weiters    zu  erwarten   ist,  so  scheint  solches  auch 

J,*rBers  darzuthnn,  wieerwünschlieh  es  seyn  durAe,  die  für  alle  übriKenHö- 

^*  »0  wichtige  Gestalt  des  känftigen   Friedens ,  der    den  weiteren  Zustand 

Nietes  norgenländischen  Raiserthumes  festsetzt,  die  allgemeine  VVeltgestalt 

">  bestimmen  bat,  nicht  blindlings  von  der  türkischen  Ungeschicklichkeit 

Q«id  der  Wendung  einer  unbekannten  UntevhaDdlung  ibbüDgen  su  lauen, 

•■bogai»,  beriebt  fom  May  1773. 
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.  installirt,  die  za  Richter  fähigen  tatarischen  Ulema  oh- 
ne Anstand  von  den  Ob^rstlandrichtern  mit  der  erfor- 
derlichen Bestallung  versehen  werden  sollen.  Es  han- 
delte sich  nur  noch  nm  die  Abtretung  der  beyden  Fe- 
stungen der  Krim«  Kertsch  und  Jenikalaa,  welche  die 
Russen  durchaus  Forderten ,  der  Reis  Efendi  durchaus 
nicht  zugestehen  zu  können  erHlärte ;  den  abermahligen 
Congressbruch  zu  vermeiden,  kam  man  überein,  vier- 
zig Tage  zuzuwarten,  während  denen  die  Bevollmäch- 
tigten ihrer  Höfe  letzte  Entschliessung  hierüber  einhoh- 
len sollten. 
Zerichiagung         Nach  Verlauf  der  gesetzten  Frist  brachte  Obres- 
ses  vonHuka^Y^oK in  der  sieben  und  zwanzigsten  Conferenz,  als  das 
''"'•       Ultimatum  *  eine  neue  Erklärung  in  sieben  Artikeln  vor, 
1773.     *  nach  deren  Zugestehung  von  Seite  der  Pforte  Russlaud 
auf  die  ge forderte. EntscVadigung  verzichten  würde, 
n'ahmlich:  Gewährleistung  Russland^s  für  die  Fortdauer 
der  Freyheit  der  Tataren ,  Abtretung  Kertsch*8  und  Je- 
nikalaa*s ,  freye  Schifffahrt  auf  dem  schwarzen  Meere 
und  im  Archipel  für  die  Kauffahrtey-  und  Kriegsschiffe, 
die  Uebergabe  der  Festungen  der  Krim  an  die  Tataren, 
die  Einsetzung  des  in  russischer  Gefangenschaft  befind- 
lichen Woiwoden  der  Moldau,  Gregor  Gika,  in  erbli- 
ches Fürstenthum ,  mit  alle  drey  Jahre  zu  entrichten- 
dem Tribute,  nach  dem  Beyspiele  Bagusa*s  ^,  und  Er- 
nennung  eines  Geschäftsträgers  an  der  Pforte,  die  Ab- 
tretung Kilburun*s  an  Russland  und  die  Schleifung  Ocza- 
kow*s,  den  Padischah-Titel  und  das  Schutzrecht  der  Be- 
kenner  der  griechischen  Religion  im  osmanischen  Rei- 

*)  Anderieiti  ist  das  Ultimatum  ein  unTerbetserliches  Meisterstück  ei- 
nei,  auf  die  genaueste  Kenntniss  der  hiesigen  localen  Umstände  gestau- 
ten Uoterdrückungsplanes,  in  welchem  die  gefährlichsten  Forderungen  so 
eingekleidet  sind,  dass  sie  in  der  Entfernung  fast  ^ar  noch  den  Sehern  der 
*^  Mässigung  haben  könnten,  wo  hingegen  hierorts  ihre  Wirkung  unmögüeo 
verichlagen  kann,  und  dabey  als  künstlich  eingefädelt  ist,  dass,  wena 
letztlich  auch  nur  ein  Theil  der  anbegehrten  Bedingnisse  dnrchgesetst  wer- 
den aollte,  auch  selbe  mehr  als  hinlänglich  seyn  würden,  Rnssland  die 
Ifvahre  Oberherrschaft  im  hiesigen  Lande  suzu<>ignen.  Tbagut's  Beriebt 
vom  3.  May  1773.  *»)  Dieser  Artikel  findet  sich  nicht  in  den  sieben  dcrder- 
nibre  rtisolution  de  la  Cour  de  Russie  relative  aux  n^gotiationa  qui  se  trsi- 
törent  au  congrbs  de  Bucarest  an  ^  177a  et  i773  ,  le  L  Fevr.  1773,  weiche 
Russland  bekannt  machte  (Essais  de  Gtiographie  p.  97J) ,  «o  wie  hiD|;egeB 
Wassif  des  Be|ehren«  des  Padrschah- Titels  und  einer  rassischen  Kircoe 
9u  Port  mit  keinem  Wort«  erwähat. 
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che.  Der  Reis  Efendi  erklärte,  dass  die  hohe  Pforte* 
anch  nicht  einem  dieser  Artikel  beyatimmenkönneidass 
es  bessjer  sey  Gut  und  Blut  fiir  Glauben  und  Reich  zu 
opfern,  als  dieselben  anzunehmen.  ObreskofF  bestand 
darauf,  dass  der  Reis  Efendi  das  Begehren  doch  an  die 
Pforte  senden  möge,  indem  frühere  Abreise  zu  voreilig 
und  unschicklich.  .£s  wurde  hiemit  Atallah  ins  Lager 
des  Grosswefirs  abgesandt.  Der  Grosswedr  tUeilte  den 
Herren  des  Diwans  und  den  Generalen  der  Truppen 
das  russische  Begehren  mit.  Alle  Stimmen  vereinten 
sich  dahin :  der  Hauptzweck  der  Russen  sey  die  Bese* 
tzung  von  Kertsch  undJenikalaa,  alles  Uebrige  nur  Ga- 
limatias  *  und  Sophisterei  K  Der  Artikel  der  Schifffahrt 
lasse  sich  vergleiehen ,  die  Freyheit  und  Unabhängig- 
keit der  Tataren  ^  sey  nicht  schlimmer ,  als  der  gegen- 
wärtige Znstand,  mit  der  Zeit  könne  die  Sache  wie-  « 
der  in  ihre  alte  Form  gebracht  werden.  Die  von  den 
Russen  statt  dieser  Bedingungen  geforderten  fünfzig- 
tausend Beutel  Entschädigung  aufzubringen  sey  mög- 
lich ;  wenn  man  noch  zehn  Jahre  Krieg  führe,  sey's  un- 
möglich vortheilhaften  Frieden  zu  erhalten.  Mit  diesem 
in  Form  gerichtlicher  Urkunde  zu  Papier  gebrachten 
Gutachten  des  Diwans  ging  Atallah  nach  Constantino- 
pel.  In  mehreren  nacheinander  gehaltenen  Rathsver- 
sammlungen  wurde  die  Entschädigung,  die  Gewähr- 
leistung für  die  Freyheit  der  Tataren ,  die  Abtretung 
der  Festungen,  die  freye  Schifffahrt  insgesammt  verwor- 
fen, indem  Osman  Efendi  alle  überschrie.  Atallah  kehr- 
te mit  abschlägiger  Antwort,  aber  zugleich  mit  gehei- 
men Auftrag  des  Grosswefirs,  die  Unterhandlungen  ja 
nicht  abzubrechen ,  nach  Bukarest  zurück.  Die  Bevoll- 
mächtigten  traten  abermaht  zusammen ,  drey  Stunden 
lang  wurde  auf  das  heftigste  von  beyden  Seiten  gestrit- 
ten ,  indem  keiner  Zollbreit  von  seinem  Grunde  aufge- 
ben wollte ;  da  erklärte  Obreskoff,  dass,  wenn  diese  Ar- 
tikel nicht  alle  und  insgesammt  von  der  Pforte  ange- 
nommen würden,  er  zu  weiterer  Zusammentretung  nicht 

•)  Maglata,  Trugichlais.   ^)  Sofista.  Wauif  II.  S.  a43.   «)  Baschü  ba- 
%ckin9. 
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ermächtiget  8ey.  Am  folgenden  Tage  begab  sich  der  Reis 
Efendi  mit  dem  Beglikdschi  Atailah  und  mit  Wassif 
noch  einmahl  in  die  Wohnung  ObreskofTs ,  wo  einige 
Stunden  lang  beyde  Parteyen  fechtend  über  die  alten 
Gründe  zogen.  Obreskoffliess  sich  herbey,  dass,  wenn 
die  Pforte  die   Artikel  annähme,  Russland  dem  Baue 
einer  Festung  an  Taman*s  Ufer  nicht  entgegen  seynivür- 
de,  sonst  sey  der  Congress  geschlossen  und  er  müsse 
furchten,  dass  ihm,  wenn  er  länger  blieb ,  zu  Bukarest 
etwas  Missfälliges  und   Unangenehmes  begegnen  kön- 
ne *.  Der  Reis  Efendi  hatte  vom  Sultan  geheimes  Hand- 
schreiben erhalten,  wodurch  er  ermächtiget  ward,  sieb- 
zig Millionen  Piaster  ^  anzutragen,  wenn  die  Forderung 
von  Kertsch  und  Jenikalaa  zurückgenommen  würde. 
Auf  den  Antrag  erwiederte  ObreskofT:  y^Idh  verbürge 
^mich,  dass  mein  Hof,  den  ihr  für  bankerott  haltet, 
^nicht  den  geringsten  Anstand  nimmt,  euch  diese  Snm- 
,,me  sogleich  auszuzahlen,  wenn  ihr  die  vier  Artikel** 
(die  Freyheit  und  Unabhängigkeit  der  Tataren ,  die  Ab- 
tretung von  Kertsch  und  Jenikalaa,  die  Schleifung  von 
Kilburun,  die  Freyheit  der  Schiffahrt  und  des  Handels) 
„annehmt.''  Die  drey  Efendi,  der  Reis,  Chairi  nndWas- 
•if,  verstummten  vor  JBrstaunen ,  und  verzweifelten  von 
nun  an  erst  an  dem  Erfolge  der  Unterhandlungen  ^  Ein 

•)  Wiftsif  II.  S.  s44  ].  Z.  1>)  In  Wassif  i5,ooo  BenUl,  wm  8o  Millionen; 
in  dem  Schreiben  ObreskoflTs,  dessen  Auszug  folgt,  steht  70.  Le  ai  />  nk» 
suis  rendu  ckeM  hU,  alors  Abdurresak  Efftndi  m*a  declari  ,  qu'avant  ee 
jour  U  n'avoit  re^u  aucunt  resolution  dScisi%>e  de  la  Porte ,  mait  que  ce  ma- 
tin  le  courrier  arrivS ,  lui  a  apporiS  la  finale  j  latfuelle  est ,  que  la  Parte 
pour  la  riititution  de  toutes  les  conquiles  Jeätes  sur  Elle ,  pour  Cindipeif 
dance  des  Tartares ,  Yerdknle  avec  Kerscn  ,  et  pour  la  renonciation  de  le 
navigaiion  san^  rettriction  datts  la  mer  noire  ,  offre  soixante  et  dix  miltes 
bour^es ;  ma  r^ponse  fut  que  tous  le*  trSsors  du  monde  ne  fairont  pas  cJka«- 
ger  lä  rSsolulion  de  ma  cour  pnr  rapport  aux  principaux  quatre  poiMtt: 
i)  la  libertd  et  Vindependance  des  Tartares  teile  que  je  toi  propasSc}  t)  J^ 
nikale  et  Kersch  avec  leurs  districts  ddcrits  dans  farticle  qui  les  regardt] 
3)  la  navigation  dans  toutes  les  mers  pour  tonte  sorte  de  batiments  sans  eu- 
eune  r^striction,  et  A)  un  commerce  sur  le  pied  des  autres  nations  inciusi**' 
ment  dans  les  Scheuet  de  la  mer  noire.  Et  conme  le  terme  de  tarmistia 
est  tichu  et  la  vitle  de  Boucherest  elant  une  place  Charmes  et  depot  de  toif 
tes  les  provisions  et  munilions  de  guerre  pour  Varmee  qui  est  ict ,  par  co»» 
sSquent  il  ne  convenoiL  t^aucune  /aqon  que  nous  restions  plus  long  temps  icL 
Oest  pourquoi  nous  avons  pris  la  räsolution  de  nous  separer ,  lui  se  retirünt 
au^delä  du  Danube ,  et  moi  dans  quelque  vUle^de  la  Moldavie  ^  som  U 
rupture  de  notre  congrds,  ni  de  nos  •  negociations,  mais  de  le  continutr  p^ 
une  correspondance  ministerielle  ,  jusqu'ä  ce  qu*une  des  parties  eontracla»' 
tes  didarera  sa  derniire  resolution  pour  ou  conlre.  Lettre  de  Mr.  Obres« 
coffä  rinternonce,  Bucuest  le  11  (22)  Mars  1773.  ^)  Wassif  II.  S.  %^ 
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andermahl  hielt  der  osmanische  Bevollmächtigte  dem 
rnssischen  in  der  Hitze  der  Erörterung  den  Frieden  vom 
Pruth  und  Czar  Peter's  Umzingelung  vor.  „Als  euer 
„Czar  Peter  im  Walde  Rinde  frass ,  enthielt  sich  die 
„hohe  Pforte,  ihn  zu  tüdten  oder  lebendig  gefangen  zu 
„nehmen,  sie  begnügte  sich  mit  As8ow*s  Zurückgabe, 
„dadurch  zögerte  die  Sache  einige  Monathe,  und  bis 
„ihr  nicht  sähet,  dass  es  £rnst  sey,  euch  wieder  mit 
„Krieg  zu  überziehen,  hieltet  ihr  euer  Wort  nicht, 
„wesshalb  ihr  euch  seitdem  den  Nahmen  von  Lügnern 
„erworben  habt.**  —  „Euer  Feldherr  Baitadschi  Mo'- 
„hammedpascha,^  entgegnete  Hr.  v.  Obreskoff,  „war  ein 
„vernünftiger,  und  das  Ende  der  Dinge  bedenkender 
„Grosswelir,  er  fürchtete  die  Gewalt  eines  aus  Verzweif- 
„lung  am  Leben  fechtenden  Heeres,  und  verlor  auf  diese 
„Weise  den  Faden  des  Sieges  nicht  aus  seiner  Hand^  •. 
Der  Reis  Efendi  bath  noch  um  eine  allerletzte  ^  Zu- 
sammentretung  am  folgenden  Tage  in  seiner  Wohnung, 
welche  auch  Statt  fand ,  aber  mit  nicht  besserem  Erfol- 
ge, indem  darin  die  Trennung  der  Bevollmächtigten 
festgesetzt  ward^Man  verstand  sich, noch  durch  schrift- 
liche Uebereinkunft ,  die  früher  verglichenen  Artikel 
zu  unterschreiben,  und  wenn  die  Bestätigung  derselben 
einträfe,  dieselbe  auf  der  Insel  von  Jerköi  oder  anderswo 
auszuwechseln  ^.  Am  Tage  nach  der  Frühlings-  Tag-  und  s8.  sah.  1186. 
Nachtgleiche ,  an  welchem  der  Waffenstillstand  zu  En-'^^*'*  '^^^- 

*)  Wassif  II.  S.  a4'^  "*g'9  ^*  seyen  gar  viele  dergleichen  Reden  Toree- 
fallen,  deren  Wiederhohlune  ilim  nur  dieGnIle  rege  machen  würde.  ^)  }Vi- 
hajelul  nihajet.  W»9%'\f  H.  b.  345-  *^)  Obreskoff  in  seinem  Schreiben  au  Thn- 
gut  von  Bukareat  3f.  Mär«  (ii.  April)  :  Mon  accord  avec  j4bdurrittak  Ef'^ 
ftndi ,  de  ne  pas  römpre  le  ßl  de  notr^  negocialionjiit  pleinement  approu-^ 
vd  par  le  Grand  yetir  et  ratiße  de  lui  dam  la  forme  due.  Ainsi  eile  va  lon 
train,  ei  notre  correspondaiice  ministerielie  sera  aussi  aulheniique ,  comme 
ti  noits  traitions  dans  un  coagräi  assembU  ^  par  conse<fuant  Monsieur  voui 
Hes  toujours  ä  temps  d'employer  tout  ce  qui  dopend  de  vouf  et  ce  que  votrt 
tele  votu  inspirera  pour  porter  tajffaire  a  une  heureute  conclusion.  Obres- 
koff  unterhielt  beständigen  Briefwechsel  mit  Thusut  und  Zecclin ,  welche 
in  Einlegung  ihrer  bons  o/fices  ohne  Erfolg  fortiuhren.  ßey  den  Berichten 
Thugut'a  liegen  die  Schreiben  Obreskofi\  Bukarest  vom  3i.  Mars  (ii.  April) 
1773,  und  Thuqut's  Antwort  vom  3o.  April  1773;  lettre  d'Obrescofi*  vom 
4-  (>5.)  Febr.  1773,  Thugut's  Antwort  vom  5.  März  1773;  lettre  d'Obrescoff 
vom  22.  Oct  (a.  Sept.)  1772;  Thugut'a  Antwort  vom  3.  Nov.  1772  ;  lettre 
d'Obrescoff  vom   7.  (18.)  Dec.   1772,  Thugut'a  Antwort    vom  i.  Jänner  i773; 
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d^t  ging  der  Reis  Efendi  mit  seinem  Gefolge  von  Baka- 
rest  ab;  die  Pforte  legte  der  Welt  in  einem  langen  Ma- 
nifeste die  Gründe  des  zerschlagenen  Congresses  vorV 
In  ^en  Rathsversammlungen,  welche  zu  Constantino- 
pel  der  Rückkehr  des  Reis  Efendi  vorausgingen,  war 
die  Frage  der  Abtretung  von  Kertsch  und  Jenikalaa  auf 
das  lebhafteste  erörtert  worden  ,  und  so  sehr  auch  der 
Sultan  und  das  Ministerium  zu  Constantinopel  friedlich 
gesinnt,  so  gross  war  die  Wiedersetzlichkeit  der  Ule- 
ma,  welche  auf  keine  Weise  den  Frieden  um  den  Preis 
der  Abtretung  dieser  beyden  Festungen,  die  ihnen  noch 
weit  näher  ging,  als  die  Unabhängigkeit  der  Tataren, 
hören  wollten.  Die  Macht  derselben  und  die  Ohnmacht 
des  Selbstherrscher  seyn  wollenden  Sultane  schildert 
am  besten ,  was  der  Reichsgeschichtschreiber  aus  dem 
Munde  des  Bruders  des  Reis  Efendi,  eines  Molla,  er- 
zählt.  Einer  der  beyde|i  Kadiaskere  (vermuthlich  der 
dem  Sultan  blind  ergebene  nachmahlige  Mufti)  Moham- 
med Molla ,  sagte  zum  obigen :  „Was  macht  dein  Brn- 
„der?  ich  hab*aus  dem  Munde  des  Padischah  die  Aens- 
„serung  gehört,  dass  es  am  besten  wäre,  die  Verhand- 
„lung  mit  -dem  Frieden  kurz  abzuschneiden ,  nnd  dass 
„der  Reis  Efendi  dadurch  einen  Dienst  erwiese ;  murrte 
„dann  das  Volk,  würde  der  Sultan  den'Bevollmächtig- 
„ten  auf  eine  Insel  yerweisen.^  Diese  dem  Bruder  mit- 
getheilte  Aeusserung    brachte  statt  der  gewünschten, 
gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  hervor,  indem 

^)  Traduction  d'uo  manifeste  de  la  Porte  du  16.  Avril  1773  ce  «3.  Mo- 
harrem  1187,  beym  Berichte  Thugnt's  ao.  April  1773.  Den  earopiischen  Mi' 
nistem  an  der  Pforte  mitgetbeilt  mit  dem  llitiii."tum  HussUnd's :  Quistä 
^  la  copia  dtlla  tradusione  del^  original  espoiitione  degli  articoli  che  il  S. 
Obretcoff  in  qualitä  di  grand  jimSatciatore  Plenipotenziario  deUa  Corte  di 
Russiaha  presentato  in  idioma  Ualiano  al  Reis  Ef.  o  ua  Gran  CancelUere 
Abdurrisak  Ef.  Plenipotenziario  della  sublime  Porta ,  intendendo  ed  etpo" 
nendo  che  sieno  accettati ,  la  quäle  contiene  le  propositioni  della  Corte  di 
Russia.  Thugut*6  Beriebt  vom  ao.  April  17^73.  Dann:  Couie  de  la  iradaction 
de  la  pibce  originale  que  le  Pldnipotentiaire  Russe  Obrescoff  fit  par  ton 
Interprete  Pini  rem^ttre  roriginal  en  itoliePi  et  la  traduction  ecr^te  en  tarc 
au  Pfdnipotentiaire  de  la  S>  P.  Reisul  Kulab  Abderreiak  Effendi,  toucbsnt 
l'independance  des  Tartares,  et  par  laquelle  il  iait  dcpendre  le  r^gleneat 
des  autres  articles  qu'il  a  proposesde  Tacceptation  et  execution  de  celai-^ii 
c'est-a-dire  copie  d'un  memoire  pnrticulier  et  prdidr^  k  toates  le$  sulret 
pretentions   et  demandes  ,  contenant  Pind^pendance  iiJimiti^  des  Tarttr«* 
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der  BevoIImächtigfe  ans  Fntcht  vor  Verweisung  und 
Trennung  von  seiner  Familie  lieber  das  Band  der  Cop- 
ferenzen  brach ,  als  den  Frieden  schloss  *. 

In  dem  Laufe  dieses  Jahres,  während  welchen  die •^ifi'*^"'^'j' 

jfubeg  und 

Waffen  ruhten  und  der  Friede  zu  Fokschan  und  Bu^ScheüHTohir. 
karest  ohne  Erfolg  verhandelt  wurde,  ward  der  Pforte 
hej  ihren  übrigen  Unfällen  doch  der  geringe  Trost« 
dass  aus  der  Krim  sowohl,  als  aus  Aegypten ,  wo  Ali- 
beg,  von  den  Russen  unterstützt,  in  vollem  Aufrühre, 
einige  günstige  Nachrichten  einliefen.  Die  Tataren  hatten 
Ssahibgirai  zu  ihrem  Chan  erwählt,  dessen  nach  Peters- 
burg geföhrter  Bruder  Schahingirai  derKalgha,  undBe- 
hadirgirai  derNureddin  war^.  Es  lief  eine,  von  hundert 
fünfzig  der  angesehensten  Einwohner  der  Krim  unter- 
zeichnete Bittschrift  ein,  wodurch  sie  ihre  Treue  be- 
theuerten, und  sich  beschwerten,  dass  ihnen  schriftliche 
Erklärung  abgezwungen  worden  sey;  noch  lauter  waren 
die  Beschwerden  im  folgenden  Jahre,  als  ein  russischer 
General  mit  einem  Ukase  erschien,  welcher  zehntausend 
Tataren  ins  Feld  gegen  iSchweden  forderte,  worauf  die 
Mirfen  antworteten,  dass  sie  nur  zur  Vertheidignng 
ihres  eigenen  Landes  aufs'ässen  ^  Russland  hatte  in  die- 
sem Kriege  das  osmanische  Reich  von  allen  Seiten,  ein 
vielarmiger  Riese  im  Süden  und  Norden,  im  O^ten  und 
Westen  zugleich  angegriffen  t  mit  seinen  Heeren  an  der 
Donau,  in  der  Krim,  am  Kuban  in  Georgien  und  in 
Morea  ^  mit  seinen  Flotten  im  schwarzen  und  weissen 
Meere ,  an  den  G^taden  Morea*s ,  Syrien*«  und  Aegyp^ 
ten*s.  Alibeg*s,  des  übermächtigen  ScheichoNbeled  in 
Aegypten,  und  des  an  ihm  von  seinem  Schwiegersohne 
Ebu  Seheb  ^  (dem  Vater  des  Goldes)  zu  Damaskus  be-^ 

*)  Wassif  II.  $.  a4^'  ^)  Trnduction  d*un  rapport  mis  sooa  lei  yenx  de 
Sa  Hautcfie  par  1«  G.  S.  MoahsoanoghK  Mehmetpascia  par  le  nomintf  Oa- 
roan  Efendi  et  Khidiragc  Tartaret  du  Boudjeak,  pattans  il  n'y  a  gaere  de 
la  Crim^  a  Occvkow  et  delä  venui  au  cainjp  Imp.  le  a.  Cbeval  ii83,  le 
7.  Janvier  177a.  Thugut's  Bericht  vom  3.  Febr.  177a.  ^)  Thugut's  Bericht. 
^)  lutgemein  jäbudhahab  in  den  Reisebescbreibnngen  ;  Gold  heiist  Seheb 
oder  Dheheb ,  wenn  man  das  Sal  so  aussprechen  will,  wiewohl  es  insge- 
mein wie  lindtsy lautet,  Sehab  oder  Dhehab  heisst  aber  ganz  was  ande-^ 
res,  njrhmlich  der  Schritt |  der  Gang;  am  besten  erhellet  dieses  ans  der 
Nebeneinandersetsnng  in  einer  sehr  oekannlen  arabischen  Maxime :  üttut 
Jehebek  we  Jehabek  we  mefhebek  ,  d.  i.  Verbirg'  dein  Gold ,  deine  Scbrif 
te  and  deine  Secte. 
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gangenen  Verrathes  ist  bereits  oben  Meldnng  gesche- 
hen. Alibeg  hatte  sich  erkühnt ,  den  Scberif  von  MeMa 
abzusetzen;  hatte  sich  Jenban*s mittelst  falscher Ferma- 
ne  bemächtiget,  und  zu  Dschidde  einen  Mantheinneh- 
mer  für  seine  Rechnung  bestellt  * ;  durch  ganz  Aegyp- 
ten  und  Syrien  arabische  Schreiben  verbreitet,  deren 
Styl  den  des  Korans  nachahmend,  reich  verbrämt  mit 
Versen  desselben  und  Ueberlieferungsstellen ,  welche 
dieTyranney  und  Unterdrückung  verdammen,  und  wel- 
che virider  die  Statthalter  der  Pforte  zu  Kairo  und  zu 
Damaskus  gerichtet,  die  Herrschaft  derselben  vernich- 
ten, seine  eigene  begründen  sollten ''•  Der  Verlust  eini- 
ger Schiffe,  welche  ein  russischer  Corsar  Angesicht  von 
Damiate  weggenommen^,  hatte  den  Scheichol-beled 
mit  dem  Befehlshaber  der  russischen  Flotte  im  mittel- 
ländischen Meere  in  Verbindung,  und  ein  Bündniss  her- 
vorgebracht, vermög  dessen  die  Russen  denselben  mit 
Truppen  und  Kriegs  vorrath  unterstützten  ^.Alibeg  von 
seinem   Gegner  und  Nebenbuhler  Abufeheb  vor  dem 
Thore  Kairo*s  geschlagen,  flüchtete  nach  Syrien  zu  sei- 
nem treuen  Freunde  und  Verbündeten ,  dem  Scheich 
Tahir  %  welcher  in  Akka  der  Macht  der  Pforte  trotzend, 
als  Machthaber  auf  eigene  Faust  der  Vorläufer  des  in 
unseren  Tagen  durch  seine  Tyranney  und  Akka*s  Ver- 
theidigung  so  berühmt  gewordenen  Dschefar^s ,  d.  i.  des 
Fleischers.  Ali  und  Tahir  zogen  vereint  vor  Saida,  wel- 
ches Osmanpascha,  der  Statthalter  von  Damaskus,  mit 
seinen  Verbündeten,  den  Drufen,  belagerte.  Scheich 
Tahir  unterhandelte  mit  russischen  Schiffen,  die  von 
Tahir*s  Aufruhr  begünstiget,  an  der  syrischen  Küste  Le- 
bensmittel  einnahmen;   mittelst  sechshundert  BeuteP 
unterstützten   sie  seine  Unternehmungen  von  der  See- 
seite. Tahir*s  Heer  bestand  aus  sechstausend  Reitern 

*)  Wassif  II.  S.  S14.  ^)  Eine  solche  ProcUmation ,  deren  Styl  in  der 
Folge  von  denen  Bonaparte's  in  Aegyptcn  und  Syrien  nachgeahmt  ward» 
in  WMfif  II.  S.  »17.  »)  Volney  voyage  I.  Ch.  VIII.  prcJois  de  Thist  d'Aü- 
bek.  ^)  £i>en  da.  ')  Tahir  ^  d.  i.  der  Reine,  durch  die  ägvptiache  Aatspr«' 
che  verweichelt  in  Daher.,  was  eans  was  anderes,  nähmlicb  der  Glänx^D' 
de,  heisst;  da  die  lieinigurfg  nicht  anders  fils  Taharet  ausgesprochen  wird 
(S.  Mouradjea  d'Ohsson),  so  ist  auch  der  Reine,  Tahir,  uncl  nicht  Däk^ 
AusEosprech^n.  ^)  Volney  yoyage  II«  Ghap.  XXV.  pröcif  de  I'hisloire  dt» 
^uerre. 
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von  Ssafed  und  Motewell,  achthundert  JWamluken  Ali*s 
und  tansend  Barbaresken  zn  Foss.  Die  Türken  nndDrn- 
Ten  waren  gegen  zehntausend  Reiter  und  zwanzigtausend 
Bauern«  Bey  Tahir*s  Annäherung  hoben  sie  die  Belage- 
ping  auf)  und  lieferten  ihm  TrefTen,  nahe  bey  Saida  an 
der  Meeresküste^  wo  die  russische  Fregatte  den  Kampf 
begonnen«  Die  Drufen  flohen,  die  Kusseo  beschossen 
Bairut  und  verbrannten  dreyhundert  Häuser«  Durch  ver- 
rätherische  Briefe  verlockt,  sass  Alibeg  im  April  mit 
fünfhundert  Mamluken  und  fünfzehnhundert  Reitern  aus 
Ssafed,  welche  der  Sohn  Ahmed*s,  Osman,  anführte, 
auf,  ohne  die  versprochene  russische  Verstärkung  zu 
erwarten.  Ali  und  Tahir  rückten  vor  Nablus  und  Jaffa, 
die  Bewohner  zu  züchtigen,  Jaffa  vertheidigte  aichund 
Öffnete  seine  lliore  erst  im  Februar  des  folgenden  Jah- 
res; doch  stiessen  noch  vorSsalihie  vierhpitdert  Russen 
zn  ihnen.  Dort  erwarteten  Ali  tausend  Mamluken  vom   M«y  1773^ 
jungenMuradbeg  angeführt,  welchemEbuseheb  die  Hand 
der  schönen  Gemahiinn  Alibeg*s  *  versprochen  für  den. 
Kopf  ihres  Gemahls.  Murad  nahm  diesen  gefangen  und 
führte  ihn  ins  Zelt  Ebufeheb*s.  Drey  Tage  hernach  starb 
er,  sey  es  an  den  Folgen  seiner  Wunden,  sey  es  durch 
Gift.  Unter  den  Gefangenen  befanden  sich  vier  russi- 
sche Officiere  (die  Gemeinen  waren  zusammengehauen 
worden)''.  Die  vier  Officiere  und  Alibeg*s  Kopf  wurden 
von  Ebuseheb  als  Zeichen  seiner  Treue  vom  Statthalter 
Chalilpascha  nach  Constantinopel  gesandt  ^«  Die  Hin- 
richtung Ali*s  war  durch  ein  FeXvrä  des  Mufli  gesetz- 
massig  erklärt  worden,  welches  vielen  Widerspruch  un- 
ter denUIema,  aber  den  grössten  Beförderer  im  Oberst- 
landrichter Mohammed  Molla  fand,  welcher  sich  durch 
dergleichen  Gefälligkeiten   für  den   Sultan  den  Weg 
zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  bahnte  ^.  Scheich 


*)  Der  Verfasser  dieser  Geschichte  hat  sie  als  «he ,  unter  dem  Titel : 
die  Mutter  der  Mamluken,  verehrte  Frau  besucht,  als  er  ihr  i.  J.  1801  Ge- 
achenke  Ton  Seite  Sir  Sidney  Smich's  überbrachte ;  er  würde  Muradbeg'e 
persönliche  Bekanntschaft  gemacht  haben,  wenn  nicht  im  Augenblicke,  wo 
er  im  April  1801  von  Rosette  nach  Ober-Aegypten  aufbrechen  wollte,  die 
jVachricnt  eingetroffen  wäre,  dass  Muradbeg  an  der  Pest  gestorben.  ^)  Thu- 
gut's  Bericht  vom  3.  Jnnins  »773.  «)  Wassif  i|.  S.  a57.  "*>  Thngnt's  Bericlit 
vom  3<  Sept.  1773« 
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Tahir  fuhr  Fort ,  in  Ahka*8  Mauern  der  Herrschaft  der 
Pforte  Trotz  zn  bietben;  ein  hartnäckiger  Rebelle,  doch 
kein  Tyrann,  wie  sein  Nachfolger,  der  blutige  Dschefar. 
Rüstungen  gu  ^^^  Congfess  ifon  Bukarest  war  sehr  wider  den 
neuem  FeM'  Friedeuswunsch  des  Sultans  und  seiner  Minister ,  sehr 
*'o'n  Rus'  wider  die  Friedenssehnsucht  des  Grosswelirs  und  dei 
knrasm,  Verhandelnden  Reis  Efendi  Abdurrifak,  einzig  und  allein 
durch  die  Hartnäckigkeit  der  Ulema,  welche  für  keinen 
Fall  Kertsch  und  Jenikalaa  aufgeben  wollten,  gebro- 
oben  worden.  Kaiserliche  Handschreiben  ermahnten  auf 
das  nachdrücklichste  zur  thätigen  Fortsetzung  des  Krie- 
ges %  und  die  Pfortenminister  im  Lager  wetteiferten  in 
Rüstung  ¥on  Truppen  auf  ihre  eigenen  Kosten.  Unter 
dem  Nahmefi  von  Fiintenschützen  ^  rüstete  der  Gross- 
weßr  tausend,  der  Defterdar  zweyhnndert,  der  Reis 
Efendi ,  der  Tschauschbaschi ,  die  Aga  der  Sipahi  und 
Silihdare,  jeder  hundert  fünfzig,  die  der  Dschebedschi, 
Topdsohi/foparabadschi,  jeder  hundert  Mann  mit  Waf- 
fen und  Kleidung  ans.  DieFlotte  lief  in  zwey  Abtheilun- 
gen aus,  die  eine  unter  des  Kapudanpascha  Hasanpa- 
scha Befehl,  als  Serasker  der  Dardanellen,  von  wo 
Moldowandschi  Krankheitshalber  nach  Rodosto  über- 
setzt worden  S  die  andere  ins  schwarze  Meer,  vom  Pa- 
scha Kelledschi  Osman  befehliget,  vier  Kriegsschiffe 
von  fünfzig  bis  sechzig  Kanonen,  jedes  mit  vierhundert 
Lewenden,vierKaravellenvondreyssigbisvierzigKano- 
neu,  jede  mit  zweyhnndert  bemannt,  fünf  Schebeken  und 
vierzig  andere  kleine  Fahrzeuge  ^.  Diese  Flotte  war  zur 
Wiedereroberung  der  Krim  bestimmt,  doch  kam  weder 
die  Ausführung,  noch  ein  Versuch  derselben  zu  Stande, 
weil  man  uneins  über  die  dem  als  Serasker  ernannten 
Dewletgirai  zn  ertheilenden  Befehle,  und  weil  Osman 
Efendi  seinen  alten  Plan  einer  Unternehmung  am  Ku- 
ban aufwärmte ;  so  ging  der  Sommer  hin,  ohne  dass 
gegen  die  Krim  oder  gegen  den  Kuban  etwas  versucht 
ward.  Dschaniklü  Alipascha  und  Dewletgirai  verloren 
ihre  Zeit,  indem  sie  zu  Trapezunt  müssig  lagen ;  wider 

•\  Wnssif  II.  S.  949.   fc)  Tujenkdtchi,   ^  Woiif  II.  S.  »Jy.  ^)  Thugul'f 
llancht  VOM  i.  Aprü  1773. 
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Bachtgirai  and  Maksaudgirai  war  die  PForle  mCgabracht, 
wider  jenen^  weil  er  dem  in  ihn  gesellten  Vertrauen  nicht 
entsprach,  wider  diesen,  weil  er  darüber  erbosst,  dass 
ihm  Bachtgirai  im  Befehle  vorgezogen  worden,  heimlich  ^  April  177. 
das  Lager  des  Grosswefirs  verlassen  \  Sobald  der  Con* 
gress  za  Fokschan  gebrochen  war^  ward  aus  der  Rns* 
sen  Bewegungen  die  Absicht  klar,  zwischen  Silistra  nnd 
Chirsowa  bey  Balia  Boghafi  nnd  weiter  nnterhalb  bey 
Tnltscha  über  diio  Donan  zu  gehen.  Der  Grosswefir 
ermahnte  daher  den  Serasker  von  Silistra,  Osmanpa- 
scha,  denvon  Bafardschik,  Abdipascha,iind  denBegler- 
beg  Tscherkespascha ,  welcher  mit  der  Hnth  von  Baba- 
tagh  betrant  war,  znr  grOssten  Wachsamkeit ;  aber  ihre 
Trappen  waren  grOssten  Theils  ausgerissen  ^  und  die 
Erscheinung  der  Rassen  vor  Babatagb  trieb  die  ganze 
Bevölkerung  bis  gegen  Barardschik  in  die  Fioeht ;  sie 
drangen  bis  Karassu  vor,  sprengten  Karakerman  in  die 
Luft,  und  kehrten  nach  Ismail  zurück  ^.  Die  vierzig 
Standen  lange  Strecke  Landes  zwischen  Babatagh  und 
Bafardschik  war  allen  Gräueln  des  Krieges  nnd  der  Ver- 
ödung Preis  gegeben  ^.  Bachtgirai ,  welcher  zn  Karas- 
su, das  mitten  zwischen  Babatagh  nnd  Bafardschik,  im 
Winterquartiere  lag,  hob  einige  feindliche,  in  den  Dör- 
fern zerstreute  Parteyen  auf  und  befreyte  einen  Theil 
der  in  die  Hände  der  Russen  gefallenen  dobruzischen 
Wagen  ^.  Der  Grosswefir  brach  Hälfte  May  aus  seinem 
Lager  von  Schumna  auf,  nachdem  ein  Paar  wichtige 
Veranderuagen  vorgegangen.  Die  Stelle  des  verstorbe- 
nen Lagerrichters  erhielt  n'ahmlich  der  Richter  von  Ga- 
lata,  Muftifade  Ahmed  £fendi,  nnd  der  erste  General- 
lieutenant der  Janitscharen  wurde  auf  Verstellang  des 
Agapascha  abgesetzt,  dass  derselbe  mit  dem  Dampfe 
behaftet,  aus  dem  Munde  stinke;  der  wahre  Grund  war 
aber  die  Eifersucht  des  Agapascha  auf  den  Reichthum . 
und  das  Ansehen  des  Abgesetzten,  dessen  Stelle  der  zwey- 

•)  Thugut't  Bericht  vom  jnnius  1773,  und  Watsif  II.  S.  356.  h  Bntor- 
lin  PelersburK«r  Zeitschrift  XVI.  S.  14a.  «)  Wesiif  II.  S  aSi.  <')  Eben  de. 
Wa«sif  echaltet  hier  einen  Excurt  flstiradj  über  die  Zweckmässigkeit,  ein« 
Strecke  Landes  «It  Grinae  sa  verwüsten,  wie  die  Chinesen  an  der  russi- 
schen Grenze  auf  10  Tagereisen  weit  hinein,  das  Land  als  Barriere  yerödet 
hatten. 


te  Generallieutenantf  Jegen  Mohammedagaf  erhielt  ^ 
Der  erste  Sieg  dieses  im  Ganzen  ffirdie  Osmanen  glück- 
licher als  für  die  Russen  ausgefallenen  Feldznges  ward 
zu  Rusdschtij^  erfochten,  wo  drey  Kanonen,  viele  Flös* 
se  9  und  über  tausend  Gefangene  in  die  Hände  der  Tür- 
ken fielen;  unter  den  letzten  der  jüngere  Bruder  des 
letzten  russischen  Bothschafters  inWarschau,  Fürst  Rep* 
nin,  der  im  Triumphe  zu  Constantinopel  eingeführt, 
in  die  sieben  Thürme  geworfen  ward  ^.  Dem  Serasker 
von  Rusdschuk  wurden  für  diesen  Sieg' Zobelpelz  und 
Ehrensäbel,  den  Beglerbegen  und  puderen  Officieren 
Ehrenkleider  und  Ehrenzeichen  S  auf  den  Turban  za 
stecken,  gesandt.  Hingegen  wurde  der  Serasker  vonKa- 
rassu,  Abdipascha,  abgesetzt,  und  der  Statthalter  von 
Siwas  in  die  Besatzung  von  Misiwri  verlegt ;  seine  Stel- 
le als  Statthalter  von  Rumili  und  Serasker  von  Karassu 
erhielt  Nnumanpascha ,  der  Befehlshaber  von  Warna, 
dessen  Schwäche  weltkundig  ^,  und  ^ea\  Beglerbeg  Seid 
Ahmedpascha  wurde  die  Huth  Warna*s  ai^vertraut.  Der 
neue  Serasker  Nuuitianpasch^  zögerte  mit  seiner  An- 
*  kunft  vor  Warna,  wiewohl  dasselbe  nur  fünf  und  zwan- 
zig Stunden  von  Karassu  entfernt.  Bachtgirai ,  der  in 
der  Gegend  stand,  berichtete  die  dringende  Gefahr  an 
den  GrossweHr,  doch  ehe  noch  Anstalt  getroffen  war^ 
B7.  May  a.  St.  wurden  die  Türken,  von   Bachtgirai,  Abdullahpascha 
7.JUD.  1773.  und  von  Tscherkes  Hasanpasc^a  befehliget  ^,  zu  Ka- 
rassu vom  General  Weissmann  tiberfallen ,  der  sie  bis 
Bafardschik  zurücktrieb,  und  ihnen  sechszebn  Kano- 
nen abnahm  ^.  Von  Karassu  zog  Generat  Weissmai\n 
gegen  Silistra,  indem  Romanzoff  bey  Balia,  sechs  Stua- 

*)  Watfif  II.  S.  a5a.  ^)  Thugut's  Bericht  vom  Janias  neidet  i5oo  Ge- 
fangene ;  in  dem  Essais  de  Ge^ographie  i;ar  3ooo.  Ce  fut  dans  une  de  cu 
aciions  qu'un  des  Pi  incei  de  Repnin  fut  fait  prUonnhr  et  condnit  avee  Iroü 
mille  Busses  dans  tei  rues  de  Constantinople.  In  Watsif  II.  S,  a53  ist  bey 
Angabe  der  Gefaneenen  das  Wort  Tausend  ausgf^falien,  indem  statt  laoo 
GeUng^nCf  200  «teilen  ;  über  RKpnin's  ßlimpfliche  Behandlung  im  Zelte  ^^ 
Reis  Efendi  Wassif  II.  S.  2.^.  Diesen  Vorral)  äb<>rgeht  ButnHin  gans  and 
gar  mit  Stillschwei<;en.  «)  Tschelenk.  Wassif  II.  S.  »53.  <*)  Derselbe  S.  iSi« 
•)  Die  Rassen  in  der  Tüikey  i.  J.  1773  Fragment  aus  dem  Tagebncht  «»• 
nes  österr.  Ofiiciers  ,  der  jenem  Feldsuge  als  Volontär  beywohnte.  Oesterr. 
milit.  Zeitschrift  III.  Bd.  9.  Heft  S.  7a.  0  Bnturlin  XVI.  S.  143.  lo  Wasiif 
steht  das  Datum  am  iS.  des  obgedachten  Monaths,  hiermit  ist  Rebiul-e«? 
wisl  gemeint,  wiewohl  der  l«txtgeoAonta  Mooi^tb  Siafer  w«r,  der  18.  ^^. 
hml  -  ewrwel  ist  der  9.  Junius, 
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den  nnterhalb  Süistra  *,  über  die  Donau  ging.  Den 
rechten  Flügel  befehligte  General  Stupischin ,  den  lin- 
ken Potemkin,  der  Feldmarschall  war  im  Mittelpuncte ; 
•die  Türken  ans  dem  Lager  Osmanpascha's,  des  Seraskers 
von  Silistra,  griffen  den  vom  General  Weissmann  be- 
fehligten Yortrab  Stupisohin's  lebhaft  an ,  wurden  aber 
geworfen,  Osmanpascha  zog  sich  nach  Silistra  zurück  K 
Hierauf  ging  kaiserliches  Handschreiben  an  den  Seras-  3.  Rebiui- 
ker  von  Karassn,  Nuumanpascha ,  und  an  Ibrahimpa-^^^jun/l^yS. 
6cha ,  den  Befehlshaber  des  Vortrabs,  unter  dem  Seras- 
ker  Osmanpascha :  ^  Wenn  dir  dein  Leben  nothwendig  % 
y,sammle  die  zerstreuten  Reiter,  und  eile  schnelligst  zur 
„Hülfe  Silistra's  herbey**  ^. 

Silistra,  das  Dristra  der  Byzantiner  und  Kreuzfah-  jihtug  der 
rer,  eine  Feste  auf  einer,  von  tiefen  Gräben  durch-  smlt^'aun'd 
schnittenen,  mit  Gärten,  Weinpflanzungen  und  Gehölze  Warna,  ivef. 
bedeckten  Anliöhe  erbaut,  war  nni^Romanzoffs  Augen-    nardsche, 
merkt  Der  auf  dasselbe  unternommene  Angriff^nisslang,    ^'^^/^J'jg' 
mit  sehr  nahmhaftem  Verluste  von  achthundert  Todten  ®  3o.  May  1773. 
und  tausend  Verwundeten  ^.  Romanzoff  zog  sich  von 
Silistra  zurück.  Dieser  durch  den  Serasker  Osmanpa- 
scha, nnd  den  Befehlshaber  von  Silistra,  Esseid  Hasan- 
pascha, bewirkte  Rückzug  ist  die  glänzendste  Waffen- 
that  der  Osmanen  in  diesem  Feldzuge;  derselbe  ist  in 
der  Reichsgeschichte  ausführlich  beschrieben ,  und  Si- 
listra*s  russische  Belagerung  ist  der  Stoff  eines  besonde- 
ren ausführlichen  Werkes  von  Mahmud,  einem  Augen- 
zeugen dieser  Belagerung,  mit  Liebe  und  Fleiss  ver« 
fasst  ^.  Dieser  Abzug  RomanzofTs  erwarb  dem  Seras- 

*)  Balia  Boghaß.  Bey  Boturlin  (S.  i43)  Gurohala ,  3o  Werste  unter 
Silistra.  ^)  Buturiin  XVI.  S.  144.  Wassif  II.  S.  258  11.  259.  Eaweri  Bl.  53. 
«)  Hajatiin  laßm  it9.  ^)  Wassif  II.  S.  359.  •)  Das  Tauseiul ,  welches  bey 
dem  TreOTen  Ton  Karassa ' aufgefallen  ,  scheint  sich  in  Wassif  hiehcr  statt 
des  Hunderts  verirrt  zu  haben,  indem  er  den  Verlust  Aet  Todten  auf  Sei- 
te der  Russen  auf  8000  angibt ,  während  Buturiin  nur  3oo  gesetzt.  Wassif 
bekennt  aber  aufrichtig  zwölf  verlorene  Kanonen ,  d.  i.  nur  um  zwey  we» 
Tiiger  als  Buturiin  angibt,  f)  Umständlich  in  der  Geschichte  Silistra's  und 
in  der  österr.  milit.  Zeitschrift:  Fragment  aus  Papieren  eines  österreichi- 
schen Officiers.  III.  5.  Heft  S.  80  u.  f.  8)  Unter  den  Quellen  des  VII.  Ban- 
des Nr.  18.  Wassif  II.  S.  a63.  Enwen  Bl.  61.  Wassif  führt  unter  dem  Titel 
eines  besonderen  Zusataes  (Lahika)  ein  Wort  an,  das  er  in  den  Mund 
Bonaparte's  legt;  dersell^e  soll  gesagt  haben,  dass,  um  100,000  Türken  in 
freyem  Felde  zu  schlagen,  10,000  Mann  genug,  dass,  wenn  aber  10,000 
Türken  in  einer  Festung y  100,000  Mann  nicht  genug,  dieselben  daraus  au 
vertreiben.  ' 
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ker  den  ehrenvollen  Beynahmen  des  •iegroichenFrohn« 
kämpen  (Ghafi) ,  nabst  Zobelpelz  und  Ehrensäb^l  und 
zehntansend  Piastern;  zur  Vertheilang  onter  das  Heer 
wurden  nicht  weniger  als  siebentausend  Ehrenzeiqheni 
auf  den  Turban  zu  stecken,  gesandt,  viertausend  silber- 
ne und  dreytausend  mit  Federn  •.  Als  Romanzoff  sich 
von  Silistra  zurückzog,  war  Nnnmanpascha,  der  Seras- 
kervon  Karassu,  bereits  zu  Kainardsche ,  von  wo  er 
23.  Jan.  «.  si.  des  Tussischen  Heeres  Uebergang  gefährden  konnte ;  der 
4  JuL  1773.  Feldmarschall  übertrug  den  Angriff  dem  General  Wcisi- 
mann;  die  Janitscharen  durchbrachen  sein  Viereck, 
aber  die  Truppen  des  Rückhaltes  füllten  die  Lücken 
aus,  die  Türken  wurden  geschlagen,  fünf  und  zwanzig 
Kanonen  fielen  in  der  Sieger  Hände,  aber  der  Sieg  war 
3i  Jui.  1773.  theuer  erkauft,  mit  dem  Tode  des  tapferen  Weissmann  ^ 
Von  Rusdschuk  hatte  derGrosswefir  durch  zwey  seiner 
dahin  abgesandten  Vertrauten  Kunde  erhalten ,  dass 
der  dortige  SeraskerDaghistanli  Alipascha  sich  schlecht 
mit  den  Truppen  vertrage,  er  wurde  abberufen  und 
nach  Martin,  das  drey  Stunden  von  Rusdschuk  ^,  be* 
fehliget,  Ismail  von  Jenischehr  zum  Serarsker  von  Rus- 
dschuk ernannt«  Nach  der  Niederlage  Nuumanpascha*s 
bey  Kainardsche  wurde  Daghistanli  Alipascha  zu  Ha- 
dschiköi,  in  der  Nähe  von  Karassu,  aufgestellt,  der  Ja- 
nitscharenaga  wurde  abgesetzt  und  zur  Huth  der  Dar- 
danellen befehliget,  dafür  aber  der  Serasker  der  Dar-^ 
daneilen,  Ghati  Hasanpascha,  vom  Wefir  ins  Lager  be- 
rufen. Dem  Befehlshaber  von  Widdin,  Ahmedpascha, 
ward  ebenfalls,  Seraskerschaft  zuerkannt  ^,  und  es  la- 
gen also  nicht  weniger  als  sieben  Seraskere  zu  Felde, 
nähmlichzwey  zur  See  im  weissen  und  Schwarzen  Mee- 
re, und  fünf  zu  Lande,  die«  von  Silistra,  Bafardschik, 
Karassu,  Ruidschuk  und  Widdin ,  ausser  dem  Gross- 
wefir.  Der  Serasker  von  Widdin  erhielt  Befehl,  von 
Kalafat  nach  Kalla  sich  zu  begaben ,  die  Truppen  der 
dortigen  Gegend  zusammenzuziehen,  und  dieselben  für 
den  Serasker  von  Rusdschuk  zum  Angriffe  Giurgewo*8 

*)  Wotsif  [[.  S.  a63.   >>>  Balurlin   S.  147.   Wassif  II.  S.   264.   Euw«ri 
&1.  (ja.  Geichiph(e  ScböllY   •)  Wassif  IL  S.  a53  ^.  ^65.  <>)  Derselbe  S.  t^ 
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bereit  zu  hi|lten  *.  Nebst  der  zovor  unerhörten  Veryiel- 
fiiltigung  der  Seraskere  an  der  Donau,  wurden  einigen 
derselben  noch  andere  Befehlshaber  als  Aufseher  oder 
Hofcomniissäre  beygegeben ,  so  wurde  Esseid  Hasan , 
der  Ajan  von  Rusdschuk,  welcher  die  zwischen  dem 
vorigen  Serasher  paghtstanli  Ali  und  seinem  Heere  be- 
stehende Zwietracht  angegeben ,  und  die  Seraskerstel- 
le  für  sich  selbst  gehofft  hatte ,  mit  drey  Bossschweifen 
und  dem  Titel  eines  Befehlshabers  von  Rusdschuk  an- 
gesteint ''.  Dem  geschlagenen  Serasker  von  Karassu  wur- 
de der  Tschauschbaschi  Elhadsch   Isperaga  beygege- 
ben, und  mit  ihm  dreytausend  Schmahlsäbeli  d.  i.  Frey- 
willige ,    von  Kainardsche  nach  Karassu  befehliget  ^.  3*  (i^4-)  ^P^ 
AU  bald  darauf  der  Versuch ,  Chirsowa  den  Russen  zu 
entreissen  ^,  durch  General  Suwarow  vereitelt,  und  der 
Serasker  von  Karassu  abermahl  geworfen  ward,  wurde 
der  zu  Hadschiköi  stehende  Daghistanli  Alipascha  aber- 
mahl zum  Serasker  ernannt  ^  Die  Seraskere  von  Sili-  26.liedscheb 
atra  und  Karassu,  Osman  und  Daghistanli  Alipascha,  ör- 13.  dct^773. 
hielten  die  Statthalterschaften  von  Rumiliund  Bosnien, 
der  Befehlshaber  von  Silistra,  Hasanpascha,  die  von 
Oczakow,  sechzehnhundert  fünfzig  Beutel  wurden  zur 
Bestreitung  der  Kosten  des  Winterquartieres  ins  La- 
ger gesandt  f.  Aber  ehe  die  Russen  ihre  Winterquartiere 
bezogen,  sann  Romanzoff  noch  entscheidenden  Schlag 
am  rechten  Donauufer,  und  Fürst  Dolgorucki  ging  bey 
Chirsowa  über  die  Donau,  General  Ungern  rückte  von 
Babatagh  gegen  Karassu  vor.  Sie  vereinten  sich  zu  Ka- 
«ra  Murad  s  und  rückten  gegen  Karassu  vor ,  die  Tüi^ 
ken  wurden  geschlagen,  die  bey  den  dem  Serasker  bey- 
gegebenen  Gehülfen,  der  Statthalter  von  Anatoli,  Omer-  t%.  Schaaban 
pascha,  und  der  Tschauschbaschi  Isperaga,  wurden  ge-i9.0cJi77X 
fangen  ^.  Die  Russen  rückten  gegen  Bafardschik  vor, 
dessen  Einwohner  sich  theils  nach  Sunna,  theils  in  den 
Balkan  geflüchtet '.  Die  ganze  Beute  waren  fünfzehn  elen- 
de Kanoneü  und  zwey  Mörser.  Greiae  und  Weiber, 

•)  Wassif  IL  S.a66.  h  Derselbe  S.  967.  «)  Derselbe  S.  369.  ^)  Eben  da. 
«)  Eben  da.  0  Derselbe  S.  270.  8)  Buturlin  XVI.  S.  ijS.  Wassif  II.  S.  271. 
Oesterr.  milit.  Zeitfohrift  III.  9.  Heft  S.  93.  ^)  Wassif.  Oesterr.  tnilit  ZeiU 
•chrift  III.  9.  lieft  S.|£^.  *)  Wassif  II.  S.  272. 
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die  nicht  ihr  Heil  in  der  Flucht  gefunden ,  wurden  ge- 
iödtet ,  die  mit  dem  Leben  davon  kamen,  misshandelt 
und  im  Koth  geschleift;  die  Mannschaft  schleuderte  Kin- 
der mit  den  Köpfen  gegen  die  Wand  \  Hier  vereinten 
aich  Ungern  und  Dolgorucki,  jener  wandte  sich  dann 
links,  um  Warna  anzugreifen,  dieser  zog  gegen  Schumna. 
Auf  diese  Nachricht  wurde  im  Lagen  des  Grosswefirs, 
der  unbeweglich  zu  Schumna,  beschlossen,  einen  th'i- 
tigen  Mann  abzuordnen,  um  die  zerstreuten  Truppen 
zu  sammeln,  und  die  Nachlässigkeit  des  ^eraskers  zn 
verbessern.  Der  eifrige  Reis  Efendi  Abdurrifak  both  sich 
selbst  dazu  an,  brach  nach  Koflidsche  auf,  mit  ihm  Was- 
sif  und   der  Mufti  von  Philippopolis ,   Nassuh  Efendi. 
Als  sie  in  die  Nahe  von  Bafardschik  kamen,  zogen  sich 
die  Russen  in.  solcher  Eile  zurück,  dassWassif  die  Kes- 
sel mit  halbgekochtem  Fleische  am  Feuer  fand  ^  Hier 
erhielt  der  Reis  Efendi  die  Kunde,  dass  die  andere  Ab- 
theilung des  russischen  Heeres  unter  General Ungerns 
4.  Schaaban  Befehl  Warna  belagere  ^  Var  Kafiköi,  das  eine  halbe 
ai.Oct  1773.  Stunde  von  Warna,  erschienen  die  Russen  und  griffen 
die  Stadt  von  drey  Seiten  an.  Der  WefirKelledschi  Os- 
man,  der  Serasker  des  schwarzen  Meeres,  der  mit  sei- 
nem Geschwader  vor  Morea  lag ,  sandte  seinen  Kiaja 
mit  sechshundert  Matrosen  zur  Vertheidigung  der  Boll- 
werke in  die  Stadt,  und  sperrte  mit  seinen  Schiffen  den 
Eingang  ins  Christeiiviertd  ^.  General  Reiser  stürmte 
auf  dem  rechten,  der  Prinz  Anhalt -Bernburg  auf  dem 
linken  Flügel,  aber  da  sie  weder  Faschinen,  noch  Lei- 
stern hatten,  mussten  sie  sich  zurückbegeben  %  mit  dem 
Verluste  von  sechs  Kanonen  1  dreyhnndert  Todten  und 
•  hundert  Munitionswagen.  Sie  waren  schon  bis  in  das 
Cbristenviertel  ^  vorgedrungen ,  als  sie  mit  dem  Verlo- 
ste von  vierKanonen  zurückgeworfen  wurden,  und  sich 
durch  das  Bollwerk  des  Woiwoden  ^  in  die  Vorstadt 
retteten.  Ueber  fünfzehnhundert  Todte  blieben  auf  dem 
Platze  \  Dolgurucki  zog  sich  nach  Karassu  und  Baba- 

•)  Oesterr.  milit.  ZeiUchrift  III.  o.  Heft^S.  99,  »>)  Watsif  H.  S.  »74. 
c)  Nach  Waisif  am  4.  Schaaban,  d.  i.  ai.  October.  ^)  Watsif  II.  S.  a;B- 
•)  Oesterr.  milit.  Zeiucbrift  S.  101.  ^)  Kiaßr  MahaUtsi ,  Viertel  der  Ca* 
Släubigeo.   8)    Woiwoda   tubiesL   ^)  Watsif  II.  S.  377.  Nach  ButurlinSoo; 
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tagfa  * ,  Ungern  längs  des  Meeres  fiber  Baldschik ,  Ka- 
Warna,  Mangalia  nach  Ismail  zurück  ^. 

Die  Nachricht  von  der  Niederlage  zu  Karassu  brach-  SuUan  Mu- 
te zu  Constantinopel  so  grössere  Bewegung  im  Mini-  "''•^'^'  ^'"'* 
sterium  hervor,  als  der  Sultan  schon  seit  einiger  Zeit 
kränklich ,  und  Niemand  sich  ihm  die  Wahrheit  vorzu- 
bringen getraute.  Endlich  nahm  es  der  Mufti  auf  sich , 
ihm  bey  der  nächsten  Aufwartung  am  kaiserlichen  Steig- 
bügel den  Bericht  zu  erstatten.  Dieser  Mufti  war  seit  n.Nov.  1773. 
dritthalb  Monathen  Mohammed  Molla  9  Vorsteher  der 
Emire  ^^  welcher  seine  Stelle  einzig  und  allein  seiner 
Gefälligkeit,  sich  in  alle  Absichten  des  Ministeriums 
zu  schmiegen,  dankte.  Der  kriegerische  Mufti  Mirfade^ 
welcher  wider  die  Meinung  der  Ulema  den  Krieg  unter- 
stützt, taugte  nicht  mehr,  als  das  Ministerium  und  der 
Sultan  Frieden  wünschten,  die  Ulema  aber  durchaus 
von  keinem  die  Vorrechte  des  Ghalifen  und  die  Sicher- 
heit des  Reiches  gerährdenden  hören  wollten.  Die  öffent- 
liche Meinung^  berief  zur  Mufti -Stelle  den  verdienten 
Dürrifade,  der  dieselbe  schon  zweymahl  bekleidet  hatte,  i.  Dschem.- 
aber  er  stan'd  dem  Ministerium  nicht  an,  weil  er  ein a^i?* j^ai.  V773. 
Mann  von  Charakter,  was  besonders  türkischen  Mini- 
stern nicht  genehm  ^.  So  wurde  das  Ehrenkleid  der  Fet- 
wa-Ertheilung  dem  Molla  Mohammed  angezogen,  wel- 
cher erst  jüngst  durch  ertheiltes  Fetwa  für  die  Hinrich- 
tung Alibeg*s  von  Aegypten  gestimmt,  welchem  die  übri- 
gen Ulema  entgegen  ®.  Als  nun  der  gefügige  und  ge- 
schmiegige Mufti  dem  Sultan  die  Niederlage  von  Ka« 
rassu  vortrug ,  entbrannte  dieser,  durch  seinen  Krank- 
beitszustand  noch  mehr  aufgereizt  vom  grössten  Zorne, 
^er  sey  überdrüssig,^  schrie  er,  „der  Art  und  Weise, 
„wie  von  seinen  Seraskeren  der  Krieg  geführt  werde  ,   ' 

«Dtner  diesem  Unterschiede  der  Todten^ugabe  ist  ein  nerkwürdiger  swi- 
schen  Butnrlin  und  Wassif  in  den  Daten,  nach  Buturlin  erschienen  die 
Rassen  am  aq.  Oct.  (9.  Nov.),  nach  W^assif  am  4*  Schaaban,  d.  i.  ai.  Oct. 
•)  Wassiir  II.  S.277.  ^)  Buturlin  S.  l5o.  «)  Wassif  II.  S.  284  am  i.Dsche- 
mafitti  -  ewwel.  ^)  „Weil  Ourrifade  bey  seinen  anderen ,  überairs  guten  Ei- 
^genschaften ,  besonders  eine  Standhaftigkeit  besitzt,  welche  den  Absichten 
^det  Ministerinms  nicht  ansteht.**  Tbu^ut's  Bericht  ▼.  0.  Sept.  1773.  *)  Hier 
ist  eines  der  vielen  Beyspieie  zur  Widerlegung  des  von  Rizo  Neroulos  , 
unter  anderen  vielen  Unrichtigkeiten  in  seiner  eriechischen  Geschichte  aqf- 
gestellten  Satses,  dass  seit  GaUimachi's  Hinrichtung  (1769)  die  Sultane  bey 
Hinrichtungen  yom  Mofti  kein  Fetwa  mehr  begehrt  hätten. 
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yicr  wolle  selbst  nach  Adrianopel  aufbrechen.**  Noch  in 
der  Nacht  Hess  er  den  Kaimakam  und  den  Reis  Efendi 
wecken ,  and  als  ihm  diese  vorstellten,  dass  der  Aaszng 
des  Sultans  ins  Feld  nur  im  grossen  Diwan  beschlossen 
werden  könne,  befahl  er  denselben  auf  den  nächsten 
Tag.   Die  Ülema  fielen  diessmahl  den  Ministern  bey, 
dass  der  Auszug  des  Sultans  in  den  gegenwärtigen  Um- 
ständen nicht  räihlich  %  so  wurde  denn  derselbe  bis  aof 
die  Wiedergenesung  des  Sultans  vertagt  In  diesen  Ta- 
gen ereignete  sich  ein  Todesfall,  welcher  dem  ohnediess 
von  Astrologie  und  Aberglauben  von  Vorbedeutung  ganz 
eingenommenen  Sultan  nicht  minder  zu  Herzen  gehen 
mochte,  als  weiland  Selim  II.  und  Murad  IIL  unmit- 
telbar vor  ihrem  Tode  das  im  Bade  Selim*8  ansgebro- 
chene  Feuer  und  die  gebrochenen' Fenster  des  Kösch- 
kes  im  Serai.  Es  war  der  Hintritt  des  zwar  einfälti- 
gen, aber  wegen  seiner  Rechtlichkeit  vom  Sultan  hoch- 
betrauten Scheich  Jasindschifade,  des  zweyten  Bevoll- 
mächtigten auf  dem  Congresse  zu  Fokschaa  \  Sultan 
Mustafa  .überlebte  denselben  nicht  viel  länger  als  einen 
Monath ,  indem  er  nach  sechswochentlichem  astmathi- 
schem  Zustande ,  welchen   die  Aerzte  theils  für  eine 
Wassersucht ,  theils  für  eine  Polyp  am  Herzen  ausgs- 
9.  Schewwai  beu ,  Freytags  während  des  Ausrufes  zum  Mittagsgebe- 
24.  Dec.^'1773.  the  verschied.  Sultan  Mustafa  war,  wie  die  Regierung 
desselben  gezeigt,  kein  grausamer,  aber  ein  höchst  un- 
glücklicher Herrscher,  welchen  seine  Vorliebe  für  gehei- 
me Wissenschaften ,  für  die  Kabala  der  Moghrebi  und 
die  Astrologie  der  Aegypter  nur  noch  mehr  in  dem  Dün- 
kel bestärkte,  dass  er  im  Besitze  untrüglicher  Weisheit 
und  Regierungskunst.  Wie  er  von  König  Friedrich,  oben 
erzählter  Massen,  durch  den  Gesandten  Resmi  Ahmed 
einen  Astrologen  begehrt,  so  schickte  er  eine  Gesandt- 
schaft an  den  Herrscher  von  Marokko,  von  welchem 
er  in  einem  besonderen  Schreiben  einen  zeitkundigen 

')  ThuEut'«  Bericht  toOi  17.  Not.  1773.  ^)«Vgr  einicen  Tasen  lUrb  Ji- 
^sindscbifide.  Obgleich  selber  sonit  keine  sonderbareo  Eisenscbaften  besais» 
^so  wird  er  dennoch  wegen  der  bev  allen  Geleeenheiten  oeaeigtenOrenfen 
i^Eleebtlicbkeit  seiner  Oenkungsart  bedauert.*  Thogut't  B«ncbl  Tom  17.  n«>- 
\ember  1773. 
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lann  begehrte,  ^^weil,  xviexvohl  die  Wissenschaft  aller 
Geheimnisse  nur  hej  Gott  dem  Allerhöchsten,  die 
Kemittiiss  der 'wahren  Augenblicke  der  Stunden  de« 
Tages  und  der  Nacht  doch  gesetzm'ässig  erlaubt^  *.  So 
erkehrt  auch  die  Mittel,  zu  solcher  Kenntniss  zu  ge- 
Ingen ,  so  lobenswerth  ist  an  und  für  sich  die  Absicht, 
en  ffir  jedes  Geschäft  günstigen  Augenblick  zu  erkun- 
en ;  eine  der  besten  Begierungsmaximen  ist  ganz  ge- 
iriss  der  Spruch  des  griechischen  Weisen:  Kenne  die 
'eiL  Mustafa  war  ein  .Freund  nicht  nur  der  geheimen, 
ondern  auch  der  Gesetzwissenschaften,  und  im  Fasten- 
londe  mussten  allnächtlich  Schriftgelehrte  in  seiner 
Gegenwart  Texte  des  Korans  auslegen,  oder  Stellen 
er  Ueberlieferung  erläutern  ^.  Für  seinen  Geschmack 
pricht  auch  das  von  ihm  erlernte  Handwerk,  indem 
ider  Sultan  schon  als. Prinz  ein  Handwerk  lernet,  um 
ierin  der  mohammedanischen  Ueberlieferung  gemäss 
em  Beyspiele  der  grOssten  Herrscher  der  biblischen 
reschichte ,  David*s  und  Salomon*s ,  zu  folgen ,  wovon 
sner  Panzer  schmiedete,  dieser  Körbe  flocht.  So  hatte 
iultan  Mustafa  das  Handwerk  des  Buchbinders  gewählt, 
ras  ihn  immer  mehr  empfiehlt  als  seinen  Vorfahr,  Sultan 
>sman  III.,  das  von  demselben  gewählte  Handwerk  des 
^antoffelmachers  ^  Zu  Skutari  hatte  er  eine  Moschee 
um  Andenken  seiner  Mutter  gebaut ,  und  mit  mehre- 
en  Stiftungen  versehen ;  an  der  Tulpenmoschee  hatte 
r  hohe  Schule  und  Armenküche  gestiftet ,  die  durch 
as  £rdbeben  verwüstete  Moschee  S.  Mohammed's  II. 
usgebessert,  und  vordem  neuen  Thore  ein  neues  Stadt** 
iertel  in  der  Länge  von  zwölftausend,  in  der  Breite 
on  sechstausend  Ellen  angelegt^.  Alles  diess  tritt  in  den 
Untergrund  vor  dem  Buine  des  Reiches ,  den  er  durch 
sine  Sucht  selbst  zu  herrschen,  ohne  hiezu  Fähigkeit 
nd  Kraft  zu  besitzen,  und  durch  den  von  ihm  im  Wi- 
erspruche  mit  den  Ulema  begonnenen  russischen  Krieg 
erbeygeführt.  Ob  er,  wie  gleichzeitige  Gesandtschafts- 
erichte  und  die  Lebensbeschreibung  des  Grosswefirs 

>)  Wassif  II.  S.  aSo.  ^)  Derselbe  S.  aSi.   ")  Penkler*«  Bericht.  ^)  Wa»- 
ril.  S.  aSi. 
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Sahir  Mustafapascha  zu  vermuthen  einigenGnind  geben, 
seinen  Bruder  als  gefürchteten  Nebenbuhler  in  der  Herr- 
schaft vergiftet,  bleibt  dahingestellt;  auch  ohne  dieien 
Brudermord  ein  ebenso  unglücklicher  Herrscher,  als 
seine  beyden  Vorfahren  dieses  Nahmens  und  sein  drit- 
ter Nachfolger,  der  vierte  Sultan  dieses  Nahmens*, 
welcher,  nachdem  et  durch  Hinrichtung  seines  Oheimi 
den  Thron  bestiegen,  auf  des  Bruders  Mahmud  Blut- 
befehl  ertvürgt  ward  ^,  der  letzte  der  zwölf  thronbe- 
hauptenden oder  als  throngefährlich  gefürchteten  Mo- 
stafa  ^ ,  welche  in  d^r  osmanischen  Geschichte  diesei 
Nahmens  Unglück  bewähret  haben. 
Säheiumgür-  Sultau  Abdulhamid,  der  Sohn  Ahmed*8  HI.  beym 
J""?eV^^:  Tode  seines  Vaters  fünf  Jahre  alt ,  war  durch  die  seit- 
rungen,  j^u^  verflosseueu  drey  und  vierzig  in  dem  K'afig  einge- 
sperrt gewesen,  ohne  Talent,  ohne  Geschäftserfahrung, 
ohne  andere  Kenntnisse  von  der  Welt,  als  die  er  sich 
durch  die  Lesung  osmanischer  Reichsgejchichte  erwor- 
ben, und  daher  im  höchsten  Grade  aufgeblasen,  ein  Ma- 
ster türkischer  Unwissenheit  und  Einbildung,  übrigens 
ohne  Charakter  die  Zügel  der  Herrschaft  in  schlaffen 
Händen  haltend.  Nach  der  gewöhnlichen  Huldigung  be- 
stätigte ein  kaiserliches  Handschreiben  den  Grosswe- 
fir  und  alle  Aemter  der  Herren  des  Diwans,  des  Ho- 
fes, der  Feder  und  des  Schwertes,  und  das  neue  Siegel 
wurde  durch  den  Oberstkämmerer  ins  Lager  gesandt^. 
Am  sechsten  Tage  nach  der  Thronbesteigung  hatte 
die  Säbelumgürtung  zu  J^jub  Statt,  Der  Zug  ging  in 
der  gewöhnlichen  Ordnung ,  nach  dem  Range  der 
Staats-  und  Hofämter,  so  dass  zuerst  die  Officiere  der 
Truppen,  dann  die  Ulema,  hierauf  die  Pagen  der  Kam- 
mer und  Staatssecretäre,  endlich  die  Aemter  des  Hofes; 
den  Zug  eröffnete  der  Tschausch  Wegweiser  ^  mit 
den  zwey  Polizeyofficieren  ^,  den  Tschauschen  der  Si- 
pahi  und  Silihdare,  denen  des  Diwans,  den  Belehn- 

*)  Idoustapha  jy.  prince  sans  gSnie  comme  saru  caractire,  et  pour  com- 

hie  de  maux  sans    conseU.    Andr<^ossy   Constantinople   et   Je  Bosphore  p.  & 

'»)  Lt9  raison  ttStat  obUgeait  S.  Mahmud  ä  signer  Vordre  fatal ,  cet  ordre  tsi 

execut^  la  nuit  mime.  Andrcosty  p.  i3.   «)  S.  oben  S.  198.  <*)  Thagai*i  B^ 

•    rieht  vom  6.  Jinner  1774.  «)  Kulauf  tschausch.  0  Subaschi  and  ^ütbuck. 


431 

un  *f  den  Hof-  and  Staatsfonriren  ^^  den  zehn  Secrer-^ 
t'aren  Musternieistern  der  Janitscharen,  der  sechs  Rot- 
ten der  berittenen  Fahnenwache,  der  Kanoniere,  Zeug- 
warte, Stuchfnhrlente,  der  beyden  Generale  der  letz- 
ten (die  anderen  im  Felde  abwesend) ,  der  Intendent 
des  Arsenales  ^  mit  sekien Leuten,  dieOfficiere  der  Ja- 
nitscharen  ^  Sipahi  und  Silihdare ,  hierauf  die  Ulema , 
Bähmlich :  die  Prcrfessorem  der  hohen  Schulen  ^ ,  die 
Scheiche,  die  Prediger  der  Moscheen ,  deren  erste  die 
Yon  zwölf  kaiserlichen  nach  ihrem  Range,  die  Molla, 
d.  Idie  grossen  Richter;  die  Herren -des  Diwans,  nahm- 
lieh  die  Präsidenten  der  acht  und  zwanzig  Kanzleyen 
der  Kammer  ®  und  Intendenten  ^,  diedrey  Defterdare 
und  der  Sta'atssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans ^,  der  Richter  von  Constantinopel ,  die  Vorsteher 
der  Emire 9  die  beyden  Oberstlandrichter,  der  Kapu- 
danpascha,  you  den  Kapitänen  der  Flotte  omgebeUf 
die  beyden  ersten  Officiere  der  Tsehausche,  nähmlich 
der  Secretär  ^  und  Intendent  ',  die  Unterstaatssecre- 
tare  der  Staatskanzley,  nähmlich  der  Cabinetssecretär 
des  Grosswefirs  ^^  die  beyden  Bittschriftmeister  ^,  die 
drey  Pfortenminister  des  Aeusseren  ^^  Inneren  ^  und 
der  Reichsmarschall  ^ ,  Kaimakam  und  Mufti ,  endlich 
die  Hofamter :  der  erste  und  zwey te  Oberststallmeister  p  , 
zwölf  kaiserliche  Handpferde  mit  Federbuschen,  Schil- 
dern und  Säbeln  reich  geziemirt.  Die  Officiere  der  Leib- 
wachen des  Bogens  *i,  der  Lanze  '  und  |des  Gartens  % 
der  Sultan  selbst  von  den  Federbuschen  der  Bogner 
tioischattet,  von  den  glänzenden  Helmen  der  Lanzner 
t>iQstrahlet,  die'  Halter  des  Steigbügels  %  des  Schwer- 
tes ""f  des .  Kopfbundes  ' ,  der  Giesskanne  * ,  das  Ober- 
hanpt  der  schwarzen  Verschnittenen  mit  seinen  Secre- 
'^ren;  acht  Maulthiere  mit  dreyssig  Beuteln  Geldes  be- 
'^en,  aus  denen  der  Schatzmeister  Geld  auswarf ,  die 

■)  Gedikli  Uchausch.  *»)  Mute/errika,  »;  Tersane  Emini.  ^)  Muderris. 
\  Ckodschagean.  f)  Der  Münze,  Sarabchane  Eh, int ,  der  Buchhalterey«n , 
'^/ler  Emini,  der  Stadt,  Schehir  Emini,  des  Getreide»,  Arpa  Emini.  ^)  Ni- 
^'^ndtchibaschi.  *»)  Tschauschier  Kialibi.  ')  Tschauschier  Emini.  *)  Af^Är- 
^dschi,  1)  Tejfkeredschi.  »)  Reis  Efendi.  »)  Kiajabeg.  «»)  Tschauschbaschi. 
'  Bujuk  Imrachor ,  Kutschuk  Imrachor  (Emiri  achorj.  I)  Ssoiak.  ■*)  Peik^ 
ßtutandscki.  ^)  nikiabdar,  »)  SHihdar.  >)  Dülbenddar.  *)  Jbrikdar, 
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kaiserliche  Capelle  mit  vier  Paokeu  auf  Kamehlen,  der 
Wagen  des  Sultans  von  sechs  Pferden  gezogen ,  die 
Sänfte  desselben  von  vier  Maulthieren  getragen  *.  Es 
war  das  erste  Mahl,  dass  das  gewöhnliche  Thronbestei- 
gnngsgeschenk  unterblieb «  weil  die  Gassen  des  Staates 
durch  den  Krieg  erschöpft ,  wiewohl  in  dieselben  noch 
unlängst  beträchtliche  Zuflüsse  von  Erbschaften  geflos- 
sen. Ebufeheb  hatte  in  Aegypten  von  der  Verlassen- 
schaft Alibeg*s  viertausend  Beutel  eingef endet;  der  un- 
längst verstorbene  vorige  Grosswefir  Moldowandschi 
hatte  fünfzehnhundert  Beutel  hinterlassen.  Unter  der 
Habe  des  beyKarassu  in  russische  Gefangenschaft  gera- 
thenen  Omerpascha  und  des  Tschanschbaschi  Isper  fan* 
den  sich  zweytansend  Beutel  mit  dem  unverletzten  Sie- 
gel des  Sultans,  wie  dieselben  ihnen  aus  dem  Schatze 
zur  Bestreitung  des  Ankaufes  von  Lebensmitteln  aas- 
geliefert worden  waren  ^.  Scheich  Tahir  yon  Akka  both 
jährliche  siebentausend  Beutel,  wenn  Akka  und  Saids 
ihm  und  seinen  Söhnen  als  erbliche  Statthalterschaft 
überlassen  würden,  auch  Kelledschi  Omerpascha,  der 
Serasker  des  schwarzen  Meeres,  welcher  zu  Warna  ver- 
storben 9  hatte  ansehnliches  Vermögen  hinterlassen  ^ 
Alles  war  gespannt,  welcher  von  den  beyden  Schwägern 
des  Sultans ,  der  Kaimakampascha  Melek  Mohammed^ 
oder  der  Grosswefir  Muhsinfade,  durch  die  Hand  seiner 
Gemahlinn  den  grösseren  Einfluss  behaupten  werde.  As- 
fime,  die  Gemahlinn  des  Grosswefirs,  und  Seineb,  die  des 
Kaimakams,  beyde  Schwestern  des  Sultans,  von  dersel- 
ben Mutter,  waren  durqh  Feindschaft  schon  lange  ent- 
zweyt.  Der  Beis  Efendi  Ismail,  welcher,  um  sich  anf 
seinem  Posten  zu  erhalten,  selbst  ansehnliche  Summen 
geopfert ,  versöhnte^  dieselben  durch  eine  Summe  Gel- 
des, welche  Seineb,  die  jüngere,  der  älteren  zahlen  rouss- 
te  ,  deren  Einfluss  durch  die  ihr  zugewandte  Vorliebe 
i5  Siih  118  ^®*  Sultans  sie  bald  als  die  herrschende  zeigte.  Die 
37.  Pebr.  1774.  merkwürdigsten  Veränderungen  waren  die  des  Mnfti 

")  Ordnung,  welche  bey  der  feyerlichen  SibelQni'>ärtaiig  S.  Mastafi'c 
den  «7.  Jttiiner  1774  ffehalteu  worden.  Thngut's  Bericht  vqm  3.  Febr.  lyA 
»»)  Dertelbe  vom  >6.  Dec.  1773,  «)  Seine  Biogmpbie  m  Wataif  II.  S.  j^ 
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Sch^riiTade  Molla  Mohammed,  an  dessen  Stelle  zum  drit 
ten  Mahle  Dürrifade  zur  ersten  Würde  des  Gesetzes  erho- 
ben ward,  doch  erlaubte  ihm  sein  hohes  Alter  nicht  lan- 
ge derselben  vorzustehen,  nnd  JahjaEfendi^  der  Sohn  des 
Grosswefirs  AnfMohammedpascha,  ward  Scheich  des  Is- 
lams*. Der  KaimakamMelek  Mohammed  t  wurde  durch 
den  vorwiegenden  Einfluss  des  Grosswefirs  als  Kapudan- 
pascha  von  der  Pforte  entfernt,  und  der  Agapascha  der 
Janitscharen,  der  wegen  seiner  Strenge  der  Brunnengr'ä* 
her  betitelte  Suleimanpascha,  zum  Kaimakam  ernannt  ^^ 
einige  Wochen  darauf  aber  erhielt  diese  Stelle  der  aus 
dem  Lager  des  Grosswefirs  zurückgekommene  Abdul- 
lahpascha ^  Der  Nischandschibaschi  Ibrahim  und  der 
Tschanschbaschi  Abdulkerim ,  derselbe ,  welcher  den 
Waffenstillstand  mit  Romanzoff  unterhandelt  hatte  , 
und  nach  geschlossenem  Frieden  als  Bothschafter  nach 
Petersburg  ging  (beyde  Geschöpfe  des  Reis  Efendi  Is- 
mail), wurden  abgesetzt,  Laleli  Mohammed  Efendi  zum 
Tschanschbaschi ,  und  bald  hernach  zum  Minister  des 
Inneren  am  kaiserlichen  Steigbügel,  der  Sohn  des  Gross- 
wefirs Kabakulak,  der  Rechnungspräsident  Jegeni  Su- 
leimanbegf  mit  dem  Range  eines  zweyten  Defterclars 
zur  Kündigung  der  Thronbesteigung  als  Gesandter  nach 
Wien  ernannt  ^.  Der  hergebrachte  Gebrauch  will,  dass 
nach  jed^r  Thronbesteigung  auch  der  Hofarzt  geändert 
werde,  und  diesem  Gebrauche  zu  Folge  wurde  der  vo- 
rige Leibarzt  Mohammed  Aarif  mit  dem  Range  eines 
Richters  von  Adrianopel  den  grossen  MoUa  zugezählt, 
und  ein  anderer  Mohammed  trat  Ws  Reis  der  Aerzte 
ein  ^  Der  Reis  der  Astronomen,  Chalil  Efendi,  war  un- 
längst gestorben,  und  der  zweyte  Astronom  Abdullah 
in  seine  Stelle  vorgerückt  ^,  und  Mnsafade  Efendi,  des- 
sen Kunde  in  der  Astrologie  sich  mit  der  Ebu  Maa- 
scher*s  von  Balcb  messen  Konnte ,  an  seine  Stelle  er- 
nannt worden  ^;  auch  der  Pfortendolmetsch  wurde  ge- 
ändert ,  und  statt  Scarlat  Karadscha  Aleco ,  Ipsilanti , 

■)  Wassif  II.  S.  285  u.  a86.  ^)  Dendbe  S.  a83./}  tbugtifs  Bericlit 
vom  4*  April.  ^)  Wai sif  II.  S.  383.  Sein  BegUubigungssehrelben  im  H.  Arch. 
*)  WMtif  II.  S.  285.  f)  Derselbe  S.  2^,  8)  Eben  da. 
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ein  durch  seine  Rechilichkeil  bekannter  Mann,  dazu 
ernannt. 
j^Muihamid*s  Am  Zehnten  Tage  nach  seiner  Thronbesteigung, 
f^ränd^run^  wohntc  der  Sultan  den  Waffenübungen  der  Kanoniere 
gen  im  A//ivi- und  Bombardiere  an  den  süssen  Wassern  bey,  wobey 
ia<w8kL  Sich  besonders  Tott  s  Zöglinge,  die  Schnelueurer  ' ,  aus- 
zeichneten.  Ihrem  Lehrmeister  Tott  wurde  die  Zufrie- 
denheit des  Sultans  durch  ein  massiges  S'ackchen  von 
Dncaten  znerke'nnen  gegeben^.  Ein  Paar  Wochen  dar- 
nach besuchte  er  das  Serai  von  Galata,  wo  er  sechs 
Stunden  lang  den  Uebungen  der  Zöglinge  im  Reiten 
und  Dschiridwerfen  beywohnte  ^;  auch  befahl  er,  dass 
der  Diwan,  welcher  in  der  jüngsten  Zeit  unter  Sultan 
Mustafa  fast  gänzlich  vernachlässiget  worden ,  wieder 
regelmässig  zweymahl  die  Woche  gehalten  werde.  Mehr 
als  in  diesen  sparsamen  Aeusserungen  überwachender 
Aufsicht,  sprach  sich  Abdulhamid*s  Begierungsgeist, 
oder  vielmehr  der  gänzHohe  Mangel  desselben,  in  den 
8ch.riftlichen  EntSchliessungen  aus,  die  er  auf  den,  vom 
preussischen  Gesandten  neuerdings  in  Vorschlag  ge- 
brachten Friedensplan  gab.  Hr.  v.  Zegelin ,  voll  sangui- 
nischer Ansichten  und  Hoffnungen,  hatte  sich  geschmei- 
chelt, die  Türken  durch  einen  Plan,  vermög  dessen  Buss- 
land den  Frieden  bloss  gegen  die  Schleifung  Kilburuns 
gewähren  würde«  zur  Annahme  desselben  zu  bewegen  \ 
Dieser  vomGrosswefir  und  den  Pfortenministern  begut- 
achtete Vorschlag  ward  dem  Sultan  zur  Entscheidung 
vorgelegt.  Er  jschrieb  darauf:  „Ich  gedenke,  auf  der- 
„gleichen  Vorschläge  gar  keine  Antwort  zu  geben,  und 
^was  für  eine  Antwort  soll  denn  hierauf  zu  ertheilen 
^seyn''  ^  ?  Der  Kaimakam  und  der  Beis  Efendi  Ismail 
trugen  abermahls  vor,  dass  eine  mit  den  Grandgesetzen 
der  Beligion  übereinstimmende  Antwort  gegeben  wer- 
den möge.  Da  der  Sultan  hierauf  gar  nichts  weiter  ent- 
achloss ,  ging  der  Vortrag  abermahls  an  den  Grosswe- 
fir  zurück,  der  darüber  an  Feldmarschall  Bomanzoff 
schrieb,  aber  von  diesem  zur  Antwort  erhielt,  dass  er 

•)  Suraatdschi.  •>)  Tbagut's  Beriebt  yom  3.  Febr.  1774.  *=)  Derselbe  tob 
%,  Febr.  «*)  Wa«»il  II.  S.  2191.    •;  Wörllicb  lo  in  Tbugur»  Behebt. 
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von  diesem  Plane  nicht  das  Geringete  wisse  \  Bald  dar- 
auf wurde  der  Reis  Efendi  des  kaiserlichen  Steigbügels,^ 
der  aus  den  geheimen  nächtlichen  Unterredungen  mit 
Thngut  und  Zegelin  schon  bekannte  Ismail  Raif,  von  der 
Staatskanzley  zumDirectorium  der  Buchhalf  ereyen  über* 
setzt,  und  Reis  Efendi  ward  Ridschaji  Mohammed,  wel- 
cher diese  Stelle  schon  Früher  zweymahl  bekleidet  hatte. 
Osman  EFendi  der  DeFterdar  wurde  als  Statthalter  von 
Trapezunt  entFernt,  und  nur  mit  Mühe  gelang  es  ihm  spä- 
ter, die  Bestimmung  nach  Trapezunt  mit  der  nach  Sta^T- 
chio  zu  vertauschen  ^.  Zugleich  fiel  der  KiFIaraga,  wel- 
cher Miene  gemacht,  sich  wieder  in  die  PFortengeschäFte 
mischen  zu  wollen,  wovon  seit  der  Hinrichtung  des  letz- 
ten übermächtigen  KiFIaraga  unter  S.  Mahmud  keine  Re- 
de gewesen;  er  wurde  nach  Aegypten,  dem  irdischen  Pa- 
radiese ^,  das  abgesetzten  Gross -Eunuchen  eine  Hölle 
dünket,  verwiesen.  Ridschaji  EFendi  hatte  so  schwaches 
Gedächtniss,  dass  er,  ehe  er  noch  zum  Ende  seiner  Re- 
de  gekommen,  den  AnFang  vergessen  hatte;  nach  vier 
Wochen  ward  der  Reis  EFendi  Ridschaji  Tschauschba« 
schi  und  Ismail  RaiF  abermahl  in  seine  vorige  Stelle 
eingesetzt  ^.  AuF  sein  Begehren  wurde  ihm  der  Mischan- 
dschi  in  Berathutig   dei;  StaatsgeschäFte  beygegeben,  ' 
so  dass  dieselben  in  den  Händen  dieser  beyden  und  des 
Kaimakams.  Durch  den  Tod  der  Sultaninn  Seineb,  deraS.  May  1774. 
Gemahlinn  des  vorigen  Kaimakams^  flössen  eilFtausend 
Beutel  in  den  Schatz  des  Sultans.  Mit  dem  Ergebnisse 
dieser  Summe  ging  der  Oberststallmeister  Hadschi  Mu- 
staFa  ins  Lager  des  Grosswefirs  und  an  die  beyden  Se- 
raskere  von  Micopolis  undRusdschuk  ab,  jener  warIFet 
Ahmed  und  dieser  Hasan  von  Algier,  welcher  noch  zu 
Ende  der  Regierung  S.  Mu8taFa*s  mit  einem  AushülFs- 

')  Bu  kafledtn  kataan  ehabtri  oimadighini  i/aäe.  Wassif  II.  S.  303. 
^)  Tbngut's  Bericht  yom  6.  März.  ')  Atissr  darein,  das  Aegypten  beyder 
Welten ,  d.  i.  das  irdische  und  überirdische  Paradies.  So  fünrte  JusuJ  Sia 
der  Grosswellr)  welcher  mit  Hülfe  der  Engländer  im  Jahre  1800  vrieder 
nach  Aegypten  kam,  in  seinem  Siegel  die  Worte:  Chudawenda  hehakki 
kabi  kausein,  schewed  Jusuf  jifjji  Miisr  darein,  d.  i.  O  Herr!  durch  die  ^ 

Weite  sweyer  Dogen  (d.  i.  Mohammed ,  der  sich  auf  die  Weite  zweyer 
Bogenschüsse  dem  Throne  Gottes  nahte)  wird  Jusof  geehrt  im  Aegypten 
beyder  Welten.  J^fif»  geahrt,  bildet  noch  den  Doppelsinn,  dass  es  der 
Beynahme  des  ersten  Miuisteri  Pbarao't  (Putifar's)  war.  ^)  Thugufs  Be- 
richt vom  a.  April. 
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gehalte  von  fünf  und  siebzigtausend  Piastern  von  den 
Dardanellen  als  Serasker  nach  Busdschnk  übersetzt  wor- 
den war  *.  Ausser  diesen  beyden  Seraskeren  von  Wid* 
din  und  Busdschnk  befehligte  der  Reis  Efendi  desl^s- 
gers  Abdurrifak  eine  Abtheilung  des  Heeres  zu  Baba- 
tagh,  und  der  GrossweHr  selbst  stand  unbeweglich  zn 
Schumna;  dort  war  ein  russischer  Officier  mit  Glück- 
wünschung«schreiben   zur  Thronbesteigung   Abdulha- 
mid*s  und  Friedensworten  erschienen «  und  Hr.  v.  Ro- 
nianzofF  schrieb  an  die  Gesandten  Oesterreich's  und 
Preussen*s ,  dass  zur  Wiederaufnahme  der  Unterhand- 
lungen ermächtigt,  er  dem  Grosswefir/vorgeschlagen, 
die  beym  Bruche  der  Friedensunterhandlungen  von  Bu- 
karest unterzeichneten  Artikel  als  Grundlage  anzuneh- 
men ^.  Thugut  und  Zegelin ,  beyde  unermüdet  im  An- 
bothe  ihrer  freundschaftlichen  Einschreitungen,  welche 
Bomanzoff  und  Obreskoff  durch  fortgesetzten  Schrei- 
benwechsel wenigstens  dem  Scheine  nach  in  Ansprach 
nahmen,  bothen  sich  an,  Dolmetsche  ins  Lager  desGrosi- 
wefirs  zu  senden,  aber  ein  Schreiben  desselben  lehnte 
diesen  Antrag  unter  dem  Yorwande  der  nächsten  Er- 
16.  nebiuU  Öffnung  des  Feldzuges  ab  ^.  Im  Lager  des  Grosswefirs 
27.  May  i77{.  erschien  hingegen  von  Seite  der  pohlischen  Confttderir- 
ten  der  pohlische  Edelmann  Kosakowsky  mit  zweyOf- 
ficieren  und  der  Nachricht,  dass  Pulawski  auf  dem  We- 
ge ins  Lager.  Der  Grosswefir  sandte  sie  nach  Constao- 

*)  Wassif  II.  S.  289»  und  Geschichte  Dtchefairli  Hasanpascha'i.  ^)  Let- 
tre da  Feldmarecbal  C.  Romanzofl'  a  rinternonce  29  AtfiI  (10  Mai)  1773. 
Je  suis  dSjä  entre  en  mattere  avec  le  Grand  f^esir  ä  ce  sujeL  Je  lui  ei 
proDOii:  aaccepter  pour  base  les  artides  arrStes  et  signes  par  les  deuc 
ambassadeurs  au  dernier  congrSs  de  Bukarest,  de  modifier  at^c  dieeretien, 
justice  et  iquiti  les   autres,  sur  lesquels  iis  n'ont  pu   conuenir  ,  ttappcrter 

ata 


dire  ä  V.  E.  c*est  que  jepersiste  ä  croire  qu'on  peut'prendre  toule  conßan- 
ce  dans  les  sentiments  au  Grand  Fesir  ,  egalement  porte  par  son  incliaa" 
tion  personnelle  ,  et  par  sei  intirSts  ä  desirer  sincerement  la  plus  prangte 
conclusion  de  la  paix.  Cest  quUl  y  a  le  plus  ä  craindre ,  c*est  la  contraün' 
te,  oü  le  mettent  Uti-ntSnie  topimdtrete  des  gens  de  loi,  et  les  intrigues  de 
quilifues  favorits  du  Serail  i  je  ne  negligerai  certainement  rien  conjomtt' 
ment  avec  Mr.  de  Zegelin  pour  aplanir  autant  qu*il  sera  possibU  les  oh- 
Stades  qui  en  pourroient  rcsnlter,  dis  que  les  indications  plus  partictdihes 
de  y,  E.  sur  la  suile  de  sa  nigociation  nous  mettront  h  mime  de  juger 
avec  plus  de  sürete  sur  le  choix  des  moyens  h  y  employer,  «)  Die  Uebena- 
tsuns  des  SchreiLeni  vom  16.  Bebiul  -  ewwel  1188,  bey  Tb »gut'a  Bericht 
irom  3.  Juniua  1774* 
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tinopel,  wo  sie  kein  Gehör  fanden,  und  wo  sogar  der 
französische  Bothschafter,  der  bisherige  Beschützer  der- 
selben an  der  Pforte,  sie  zu  sehen  vermied,  Fürst  Rad- 
ziwil  meldete  von  Ragusa  ans ,  dass  er  auf  dem  Wege 
nach  Constantinopei  *.  Sie  hofften  vergebens  von  der 
Pforte  als  Gesandte  der  Republik  anerkannt  zu  werden, 
wie  der  auf  Kosten  Sachsen's  mit  Geschenken  nach  Con- 
stantinopei gesandte  Marschall  der  Conföderation,  Czer- 
ni,  noch  bey  Ausbruch  des  Krieges  anerkannt  worden 
war  ^.  Pulawski  rettete  sich  später  bey  dem  Aufbruche 
des  türkischen  Lagers  nach  Adrianopel,  von  wo  er  nach 
Rodosto  verwiesen  ward  ^,  dem  osmanischen  Lösch- 
horn  glimmender  Reste  ungarischen  und  pohlischen 
Freyheitsschwindels,  welchen  aber  Pulawski  hier  nicht, 
wie  vor  ihm  Rakoczy,  in  unnützen  Bittschriften  und 
Vorschlägen  verhauchend ,  kampflustig  nach  Amerika 
trug.  Der  Vorstellungen  Thugut*s  und  Zegelin*s,  dass 
die  Pforte  den  leeren  Vorspiegelungen  dieser  pohlischen 
Edelleute  kein  Gehör  geben  möge ,  bedurfte  es  kaum , 
da  dieselbe  ohnediess  einzig  und  allein  auf  Erwirkung 
des  Friedens  bedacht  war.  Der  Sultan,  der  Gro9swe- 
fir,  das  Heer,  die  Minister  wünschten  Frieden  um  je- 
den Preis,  nur  die  Ulema  beharrten  staudhaft  darauf, 
dass  ein  durch  die  Abtretung  moslimischer  Festungen 
vog  Kertsch  und  Jenikalaa  wider  die  Grundsätze  des 
Islams  und  die  Sicherheit  des  Reiches  streitender  Frie- 
de nicht  bewilliget  werden  könne,  und  so  wurde  der 
fünfte  Feldzug  eröffnet. 

Hälfte  Aprils  wurden  die  Rossschweife  im  Lager  zu  J>j^  Türken 
Adrianopel  mit  besonderer  Feyerlichkeit,  der  Ablesung  dschikund 
eines  Hymnus  auf  die  Geburt  des  Propheten  und  eines  gJj^hiJgen.  - 
Theiles  der  Ueberlieferung  Buchara's,  ausgesteckt  ^^-^^''^^^J^J^J; 
Der  ReisEfendi  Abdnrrifak  wurde  mit  seiner  Truppen-  %,Ssa/.  nW. 
abtheilung  gegen  Chirsowa  befehliget  •.  Neili  Ahmed- '4^  ^P"* '774^ 
aga  ward  mit  drey  Rossschweifen  zu  Adrianopel  aufge- 
stellt, um  den  Ausreissern  vom  Lager  den  Weg  zuhem- 

*)  Thngat'a  Beriebt  yom  Junius  1774-  ^)  Ferraod  bist,  de  tro»  d^mem- 
brementt  de  la  Pologne  L  p.  3a7.  ^)  Tbugat*s  Beriebt ,  und  Ferrand  II. 
p.  a46.  ^)  Waaaif  IL  S.  294.  Enweri  Bl.  117.  •)  Wassif  II.  S.  394. 
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men  ^,  Mohammedpascha  Ispanakdschifd.!^  derSpinat- 
verk'äafer,  setzte  mit  siebentausend  Mann  aas  Asien  über 
den  Canal  ^.  Von  dem  Archipel  sandte  Osmanpascha 
(der  vormahlige  Unterhändler  vonFokschan)  ansStan- 
chio  die  frohe  Nachricht  ein,  dass  er  einige  Schiffe, 
die  zu  Bodrun  (Halicarnassus)  landen  wollten,  mit  dem 
Verluste  von  dreyhundert  Russen  zurückgeschlagen^; 
diess  war  der  zweyte  Versuch  OrlofTs  einer  Landung 
auf  Bodrun ,  deren  'erster  voriges  Jahr  noch  weit  un- 
glücklicher für  die  Russen  ausgefallen,  so  dass  sie  sie- 
ben Kanonen,  hundert  Centner  Pulver,  vieles  Gepäck 
zurücklassen  mussten,  und  ein  Paar  tausend  Mann  ver- 
loren ^.  Die  kurze  Freude  über  die  vereitelte  Landung 
auf  Bodrun  ward  bald  vermindert  durch  die  Nachrich- 
ten der  Niederlagen  an   der  Donau,  die  sich  Schlag 
auf  Schlag  folgten.  General  Kamensky  schlug  den  Vor- 
trab  des  Reis  £fendi  von  Bafardschik  zurück,  vereinigte 
8  (jgo^JuT».  gich  mit  Suwarow  zu  Uschenli,  und  griff  am  folgenden 
Tage  die  Türken,  fünf  und  zwanzigtausend  Mann  stark, 
in  ihrem  Lager  zu  KoClidsche  an,  welches  mit  neun 
und  zwanzig  Kanonen  erbeutet,  der  Kämmerer  Tu- 
rachana^a  gefangen  genommen  ward  ^  Eine  von  den 
grossen  Sturmkanonen,  welche  die  Russen  voriges  Jahr 
zur  Belagerung  Silistra*s  mitgeschleppt,  fiel  in  die  Hän- 
de der  Türken,  weil  die  russischen  Fussknechte  die 
Stricke  abgeschnitten,  und  auf  den  Pferden  davon  rit- 
ten, wovon  Wassif  „mit  tausend  Anderen  ,^  Augenzeu- 
ge. Die  Dummheit  und  Feigheit  der  Türken  war  so 
gross,  dass  sie  diess  für  ein  durch  List  abgekartetes 
Spiel ,  und  von  den  Russen  die  Kanone  erkauft  wähn- 
ten ,  deren  Eroberung  sie  ihrer  eigenen  Tapferkeit  nicht 
zugetraut  ^.  Der  Reis  Efendi,  der  mit  Bachtgirai  gegen 
Koflidsche  eilte,  begegnete  den  Janitscharen ,   die  in 
Haufen  umkehrten:  „Kameraden,^  redete  er  sie  an, 
„warum  kehrt  ihr  vom  heiligen  Kampfe  um?"  —  »Wir 
„schaffen  unsere  Verwundete  fort."  —  „Dazu  genügen 

•)  Thuf^Qt'ji  Bericht  vom  Janins  \jjL  J>)  Eben  d«.  «)  Eben  d«.  **)  W«s- 
jif  II.  S  268  sagt  5ooo.  •)  Butarlin  XVI.  S.  154-  WtMÜ"  II.  S.  »96  a.  »97. 
f)  Derselbe  S.  299. 


„ja  zwej ,  und  es  braocht  nicht  ein  Geleite  von  ffinfzig 
„fSr  Einen  Verwundeten;  die  Uebrigen  sollen  zurück* 
„kehren,  sehet,  ich  ziehe  mit  euch,  an  euerer  Spitze.^  — 
„Du  hast  leicht  reden,  du  bist  zu  Pferde  und  wir  zu  Fuss, 
„du  sprengst  bey  der  ersten  Gelegenheit  davon.**  — - 
„Da  sey  Gott  dafür,  wenn  ihr  wollt ,  gehe  ich  mit  euch 
„zu  Fuss  zurück.**  Da  endete  dieses  Gespräch  eine  ab- 
gefeuerte Flinte,  und  statt  weiterer  Worte  feuerten  sie 
auf  den  Reis  Efendi,  der  nun  wirklich  davoil  spreng- 
te ^  und  dem  einige  seiner  Leute  getödtet  wurden.  Ein 
Theil  der  von  Koflidsche  entrinnenden  Truppen  des 
im  Kampfe  verwundeten  Abdullahpascha  flüchtete  über 
den  Balkan  nach  Karinabad,  und  brachte  die  Nachricht 
der  Niederlage  ins  Lager.  Gleich  darauf  traf  die  vom 
Serasker  Daghistanli  Ali  eingesandte  Kund[e  ein,  dass 
der  Feind  von  Koflidsche  im  Marsche  fi^e^cen  Schumna,  i5.  Rehiui^ 
bereits  ZU  Jenibafar  eingetroffen  sey.  Im  Lager  hthn^  ^^^ j^\jj^ 
den  sich  nicht  mehr  als  achttausend  Mann,  man  be- 
schloss,  sich  in  den  Verschanzungen  zu  vertheidigen , 
Daghistanli  Alipascha,  der  auch  ins  Lager  gekommen, 
wurde  zum  Anführer  der  Scharmützler  *  ernannt.  Der 
Reis  Efendi  Abdurrifak  ,  dessen  Reiterey  zu  Koflidsche 
zuerst  das  Reissaus  genommen  ^,  suchte  den  Muth  der 
Truppen  und  der  Bewohner  Schumna*s  anzufeuern.  Es 
war  zwischen  den  Truppen  und  den  Bewohnern  Schum- 
na*s  schon  früher  die  Uebereinkunft  getroffen  worden, 
dass  diese  die  Stadt  gemeinsam  mit  den  Truppen  ver- 
theidigen,  und  ihre  Weiber  und  Kinder  nicht  ent- 
fernen würden ,  und  es  war  das  schärfste  Verboth  wi- 
der  alle  Flüchtlinge  ergangen ;  da  führte  der  Secretar 
des  Kiajabeg,  Nufhet  Efendi,  sein  Weib,  das  er  aus 
der  Stadt  zu  schaffen  wünschte,  in  Mannskleidern  mit 
sich  zum  Thore  hinaus.  Ihr.  Gang  erregte  Verdacht, 
dass  sie  verkleidetes  Weib;  sie  wird  in  das  Gemach 
ober  das  Thor  gebracht,  und  die  Wahrheit  kommt  zum 
Vorschein.  Sogleich  sind  alle  Säbel  in  der  Luft,  und  der 
Secretar  und  sein  Weib  werden  niedergehauen.  In  der 
Todesangst  hatte  der  Secretar,  um  sich  durch  das  Au« 

*)  Tscharkadtchi.  VVassif  II.  S.  3uo.  ^)  Thuguri  Bericht 
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sehen  des  Reis  Efendi  za  retten f  geschrien:  er  Sjey  ein 
Diener,  dieses  Weib  eine  Sclavinn  des  Reis  Efendi; 
desshalb  beschlossen  die  Mörder  nun  den  Reis  Efendi 
selbst  aufzusuchen.  Der  Schreiber  des  Grossprofossen 
gibt  ihm  Kunde  von  dem,  was  vorgeht|  und  er  flüchte! 
sogleich  ins  Zelt  der  heiligen  Fahne.  Indessen  stürzen 
die  Meuterer  ins  Zelt  des  Reis  Efendi,  pliindern  das* 
selbe ,  und  als  sie  vernehmen,  er  habe  sich  zur  heiligen 
Fahne  geflüchtet,  wollen  sie  ihn  derselben  entreissen« 
Indessen  hatte  der  GrossweHr  tausend  Amanten  vor  der- 
selben aufgestellt,  deren  gespannte  Röhre  den  Haufen 
zurückscheuchten  *;  der  Reis  Efendi  entkam  durch  Hül- 
fe der  Generale  der  Reiterey.  Als  die- Nachricht  dieses 
Vorfalls  zu  Constantinopel  eintraf,  ging  dem  Reis  Efen- 
di Befehl  zu,inScherköi  zu  bleiben;  er  war  aber  schon 
indessen  nach  Constantinopel  gekommen,  und  insge- 
heim in  seinem  Landhause  im  Canal  abgestiegen.  Der 
Sultan  wollte  ihn  sogleich  hinrichten  lassen,  nur  auf  Für- 
bitte wurde  er  nach  Kutahije  ins  GePangniss  gebracht« 
sein  Bruder  Aaschir  Efendi   nach   Brusa  verwiesen  ^ 
»6,  Jan.  a.su  Während  der  Reis  Efendi  nach  Qonstantinopel  geflüoh«- 
tet,  war  Kamensky  von  Jenibafar  gegta  Schnmna  bis 
auf  Kanonenschussweite  herangerückt.  Da  der  Qross- 
wefir  unbeweglich  hinter  den  Verschanznngen,  beschlosi 
er,  durch  seine  Bewegungen  denselben  von  der  Strasse 
Constantinopers  abzuschneiden  °.  Während  drey  Tagen 
dehnte  er  seinen  linken  Flügel  auf  den  Höhen  aus,  wel* 
che  Schumna  gegen  Jenibafar  beherrschen.  Eine  Trup- 
penabtheilung  vom   General    Saborowsky  befehliget, 
(.  04yjul.  schlug  den  vormahligen  Segbanbaschi  ^  Jusufpascha, 
der  bey  Tschalikawak  im  Balkan  den  Pass  nach  Con- 
stantinopel vertheidigen  sollte.  Am  siebenten  Tage  nach 
der  Erscheinung  Kamensky*s  vor  Schumna  theilte  er 
sein  Heer  in  drey  Lager,  die  den  Raum  zwischen  Bn- 
lanik  (auf  der  Strasse  von   Jenibafar  nach  Schumna) 
und  Kafanlar  (auf  der  Strasse  von  Schumna  n^ch  Pa- 

*)  Wftitif  II.  S.  3oi.  *»)  Tha^afs  Bericht  vom  3o.  Jan.  1774.  •)  Bator- 
iin  in  der  Petertburirer  Zeitschrift  XVI.  S.  i56.  ^)  Wfttsif  I|.  S.  3o5  w« 
kein  Seraiker,  wie  ButurUn  tagt,  tondfrn  ein  Mukaßf. 
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rawadi)  füllten  *.  General  Miloradowittchgingmitzwey 
Regimentern  über  den  Bach,  de^  aus  Schumna  in  den 
Kamtschi  sich  ergiesst.  Am  vierzehnten  Julius,  am  Jah- 
restage des  ersten  Friedens  Oesterreich^s  mit  der  Tür- 
key und  der  zweyten  Erscheinung  der  Türken  vor  Wien^ 
war  der  Grosswefir  zu  Schumna  von  den  Russen  ein- 
geschlossen ,  und  sie  standen  das  erste  Mahl  am  Kam- 
tschi ^,  d.  i.  dem  Pamisus ,  dem  Gränzflusse  des  byzan- 
tinischen Reiches  im  vierzehnten  Jahrhunderte,  wel- 
cher in  vielen  Windungen  dieThälerdes  Hämus  durch-" 
geisselt. 

Sogleich  nach  der  Schlacht  von  Kollidsche  hatten  1S^\^^T^^ 
Romanzofr  und  Orlorr  an  den  preussischen  Minister, 
Hrn.  V.  Zegelin ,  geschrieben ,  dass  der  Feldmarschall 
durch  des  Grosswefirs  eigene  Weisung  sich  veran- 
lasst gesehen ,  als  Präliminarien  vorzuschlagen :  dass 
in  Betreff  der  Tataren  nichts  gefordert  werden  solle , 
was  mit  der  Religion  des  Islams  unvertraglich ,  dass  als 
Ersatz  der  Zurückstellung  so  vieler  Eroberungen  Kil- 
burun,  Oczako^w,  Kertsch  und  Jenikalaa  abgetreten 
werden  sollen,  dass  der  Grosswefir  aber  diesen  Vor- 
schlag verworfen  ^»  Als  die  Russen  aber  vor  Schumna 
und  das  Heer  des  Grosswefirs  nach  allen  Seiten  ausriss, 
und  die  Noth  am  höchsten,  wurde  vom  Grosswefir  auf 
das  eiligste  ein  russischer  Dolmetsch ,  der  sich  beym 
Vorsteher  der/ Reiter  -  Controlle  ^  im  Lager  als  Gast 
befand,  zum  Grosswefir  berufen,  um  das  letzte  Schrei-^ 
ben  des  Feldmarschalls  zu  dolmetschen,  denn^der  Pfor- 
tendolmetsch des  Lagers  war  mit  den  meisten  Unter- 
•taatssecretären  verschwunden ,  deren  einige  sich  ge- 
gen Karinabad,  andere  gegen  Adrianopel  geflüchtet  hat« 
ten  ^  Es  war  nicht  mehr  an  der  Zeit,  des  Feldmarschalls 
Antrag,  wie  bisher  Viele  gethan,  für  Sjoherz  und  Pos- 
sen ^  zu  erklären,  und  denselben  unübersetzt  zu  lassen; 

")  Batarlin  S.  157.  ^)  Kamtschi ^  d.  i.  Geissei,  ist  wahrscheinlich  eine 
blosse  Verstümmelunii;  Ton  Pamitos ,  nach  der  Unart  aller  Völker,  fremde 
Wörter  in  eigene  bedeutangsyolle  amzulauten.  *')  RomansoflTs  und  Obres- 
kofi*s  Schreiben  vom  9.  (ao.)  Junius  bcym  Berichte  Thugut's.  ^)  Suwari  , 
MukabeUdschesi.  Wassif  II.  S.  3o4.  «)  Derselbe^  S.  3o3.  ^)  Marschalinün 
mukkadema  lewarüd  «Jen  mektubi  baaß  he/tan  we  terehatden  ibareldür 
dejii  najar  we  terdschümesi  nt  itibar  omnmaaüghindan.  Watiif  II.  S.  3o4. 
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^f'Af'^'ss  desshalb  wnrde  sogleich  beym  ersten  Erscheinen ,  Je- 
3.  Jui.  1774.  mand  an  den  Feldmarschall  gesandt ,  nm  WaFTenstill- 
stand  zu  erhalten.  Zngleich  wurden  die  durch  Flucht 
der  Beamten  erledigten  Aemter  der  kaiserlichen  Staatt- 
kanzley  besetzt,  der  erste  Gehülfe  desCabinetssecretärs 
des  Grosswefirs,  Nahifi£fendi,wardBeglikdschi  (Kanz- 
ler), an  seine  Stelle  trat  Berri  Efendi  als  Hanptgehülfef 
Schehri  Efendi,  der  Eidam  Halimi*s,  ward  zum  Se- 
cretär  des  Kiajabeg  ernannt  \  Als  die  Antwort  des  Feld- 
marschalls den  Waffenstillstand  verweigerte ,  und  die 
Sendung  von  Bevollmächtigten  begehrte  ,  berief  der 
Grosswefir  den  Reis  Efendi  Munib  (welcher  dieser  Stel- 
le seit  Abdurrirak*s  Flucht  vorstand),  um  ihn  als  Bevoll- 
mächtigten zum  Feldmarschall  zu  senden.  Der  Reis  Efen- 
di verbath  sich*s,  allein  zu  gehen,  desshalb  wurde  dem 
Kiajabeg  Resmi  Ahmed  der  Rang  eines  Nischandsohi 
verliehen,  derselbe  zum  ersten,  der  Reis  Efendi  zum 
zweyten  Bevollmächtigten  ernannt.  Dem  versammelten 
Diwan  wurde  alles  diess  vorgestellt,  und  nachdem  alle 
die  Abreise  der  Bevollmächtigten  auch  ohne  Waffen- 
stillstand, und  den  Frieden ,  wie  er  immer  abgeschlos- 
senwerden möge,  fiir  das  grössteGut  erkannt,  gab  der 
um  gesetzliche  Entscheidung  befragte  LagerriehterMuf- 
tifade  Ahmed  Efendi  den  Ausspruch,  dass,  wenn  es 
möglich,  den  vormahls  dem  Reis  Efendi  Abdurrifak  an- 
getragenen Frieden  zu  erhalten,  denselben  abzuschlies- 
sen  gesetz^ch  erlaubt  sey.  Die  zwey  Bevollmächtig- 
ten reisten  aus  dem  Lager  des  Grosswefirs  in  das  des 
Feldmarschalls  nach  Kainardsche  ab,  und  der  Muster- 
meister der  Janitscharen,  Laleli  Mustafa,  ging  mit  ei- 
ner von  allen  Ministern  und  Generalen  der  Truppen 
unterfertigten  allgemeinen  Bittschrift  ^  und  Darstellung 
der  Begebenheiten  an  den  kaiserlichen  Steigbügel  ab. 
Am  sechzehnten  Julius  traten  die  Minister  des  Inneren 
und  Aeusseren,  der  Kiajabeg  und  Reis  Efendi,  mit  dem 
Fürsten  von  Repnin,  als  russischem  Bevollmächtigten, 
in  vierstündige  Unterredung  zusammen,  und  schon  am 

•)  W«Mir  IL  S.  3o5.  *>)  Arß  mah/ar.  Wtssif  II.  S.  3o3, 
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folgenden  Tage  wurde  der  Friede  vollends  zu  Stande 
gebracht  "•  Die  rassische  Unterschrift  wurde  aber  vor-  8.  D^hem.- 
aetzlich  erst  auf  vier  Tage  hernach ,  auf  den  ein  und  17.  jai.  1774* 
zwanzigsten  Julius,  das  ist  auf  den  Tag  des  Pruther 
Friedens,  angesetzt,  damit  das  Andenken  des  für  Russ- 
land  unrühmlichsten  türkischen   Friedens    durch  die 
Glorie  des  rühmlichsten  am  selben  Tage  vergütet  sey; 
aus  gleicher  Absicht  war  von  Romanzoff  zum  Qongress- 
orte  Kainardsche  bestimmt  worden ,  als  der  Ort ,  wo 
der  tapfere  General  Weissman  in  dem  hier  von  den 
Russeu  verlorenen  Treffen  gefallen ,  um  das  Blut  des- 
selben und  seiner  Waffenbrüder  durch  den  Ruhm  des 
Friedens  auf  dem  Orte,  wo  sie  fielen,  zu  sühnen.  Eines 
der  auffallendsten  und  belehrendsten  Beyspiele,   wie 
wenig  Zeit  und  Ort  dem  Geschichtschreiber  gleichgül- 
tig seyn  dürfen;  selbst  dort,  wo  der  Zusammenhang 
des  Uebereintreffens  der  Tage  nicht  geschichtlich  er- 
weisbar, wie  hier.  Der  Friede  von  Kainardsche  wai^d 
am  dreymahl   siebenten  Julius,  nach ' siebenstündiger 
Errörterung  in  viermahl  sieben  kundgemachten  Arti- 
^keln  zu  Stande  gebracht;   zwey  geheime  betrafen  die 
Entrichtung  von  vier  Millionen  Rubel  und  die  schleu- 
nigste Räumung  des  Archipels  t>  Von  dem  ersten  dieser 
beyden  Artikel  meldet  der  erste  Bevollmächtigte ,  der 
Minister  des  Inneren,  Resmi  Ahmed,  in  dem  Ausbunde 
seiner  Betrachtungen  über  diesen  Krieg  nur  so  viel  ^^ 
dass  der  Grosswefir  die  BeyoUn^ächtigten  Anfangs  zwan- 
zigtaüsend  Rubel  anzutragen ,  und  dann  bis  vierzigtau- 
send  zuzugestehen  ermächtiget  habe.  Durch  die  kund- 
gemachten Artikel  war  die  schon  auf  dem  Congresse 
von   Fokschan    und  Bukarest    fest    behauptete   Frey- 
heit  der  Tataren  der  Krim ,  Bessarabien*s  und  am  Ku- 
ban mit  Ausnahme  der  religiösen  Abhängigkeit  des  Is- 
lams, die  Zurückstellung  ihrer  eroberten  Länder  mit 
Ausnahme  der  Häfen  von  Kertsch  und  Jenikalaa,  die  Zu- 

•)  Wattif  II.  S.  3o6.  Nicht  gans  abereinsümtaencl  damit  die  Estais  de 
Giographie ,  Aeii/chatet  1784»  p.  3oi  ,  die  bestimmt  das  bette  Werk  über 
diesen  Krieg ;  eben  so  bändig  als  unparteyiach ,  verdient  es  keineswegs  mit 
«o  vielen  anderen  in  eine  Ciasse  geworfen  sn  werden.  ^)  Resmi  Ahmed 
p.  242.  Scholl  XVI.  p.  434  und  435. 
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rfiekstellung  aller  Eroberangen  Russ^and's  in  der  Mol- 
dau, Walachey,  Besiiarabien ,  Georgien  9  Bfingrelien, 
und  im  Archipel  mit  Ausnahme  der  beydeu  Kabarta, 
A8SOw*8  und  Kilburnn*8,  die  Freyheit  aller  Gefangenen 
festgesetzt;  die  freye  Schifffahrt  auf  dem  schwarzen  und 
weissen  Afeere,  diegrösste  Begünstigung  des  Handels,  die 
Sicherheit  aller  Reisenden,  und  insbesondere  der  Pilger 
nach  Jerusalem ,  die  ehrenvollste  Behandlung  der  Ge- 
sandten, Consnlnund  Dolmetsche  bedingt;  die  glimpf- 
lichere Verwaltung  der  Walachey  und  Moldau  durch 
zehn  besondere  Bedingnisse  sicher  gestellt;  der  Kaise- 
rinn  von  Russland  der  Titel  Padischah;  die  Erbauong 
einer  russischen  Kirche  zu  Pera,  und  das  Schutzrecht 
der  christlichen  Religion  und  ihrer  Kirchen  zuerkannt; 
endlich  soll  von  allen  früheren  mit  der  Pforte  abge« 
schlossenen  Vertragen  nur  der  eini^ige  Abgränzungsver- 
trag  von  Assow  vom  Jahre  siebzehnhundert  in  voller 
Gültigkeit  bleiben,  alle  anderen  aber,  nahmentlich  der 
von  Belgrad,  aufgehoben  und  vernichtet,  der  von  Kai- 
nardsche  die  Grundlage  aller  künftigen  Verhältnisse  der 
beyden  Reiche  seyn.  Von  Pohlen,  der  Hauptursache  des 
Krieges ,  keine  Sylbe  im  Frieden  S 

ßeirachtun"  Au  dem   Schlusse  der  sechsten  Periode,   welche 

^Frieden  von  dieso  Gcschichte  durchlaufen  hat,  bey  dem  so  merk- 

^*"""'^*'**- würdigen  Abschnitte  des  Friedens  von  Kainardsche, 
über  welchen  der  erste  osmanische  Bevollmächtigte  des- 
selben tinen  Ausbund  i>onB€irachtunßen^e%cYkV\ehen^  mö- 
gen die  folgenden  über  den  letzten  Zeitraum  und  den 
Schlussstein  desselben ,  den  Frieden  von  Kainardsche , 
an  ihrer  Stelle  seyn.  VTiewohl  der  Friede  von  Carlo- 
wicz  die  Macht  des  osmanischen  Reiches,  als  eines  ero- 
bernden, in  Europa  für  immer  gebrochen,  und  das 
bis  hieher  und  nicht  weiter  gesetzt  ^  so  haben  wir  doch 
noch  in  diesem  Zeiträume  augenblickliche  Vergrössernn- 
gen  desselben  in  Asien  durch  den  persischen  Theilungs- 

•)  Enfin  le  piut  grand  triomphe  de  la  Russie/ut  que  dant  ce  truäe  om 
n§  t  occupa  poinl  de  la  Pologne.  Cette  repubUque  auoit  iii  le  sujet  dt  U 
guerre,  et  dans  ce  traiU  de  paix  son  nom  ne  fut  pos  prononci.  OnfU  pl»*» 
comme  il  en  auoii  loujourt  Me  parU  dans  les  ircUtit  anUrieurs,  tujta^^ 
toui  expreitement  anSanlis.  Forrtad  II.  p.  949. 
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tractat,  und  zwey  Tür  dasselbe  nicht  nnvortheilhafte  Frie- 
densschlüsse, nähmlich  denvomPmth  und  von  Belgrad, 
gesehen.  Von  den  sechs  Regierungen,  welche  diesen  Zeit» 
rann)  füllen,  ist  die  erste  und  letzte,  die  des  zweyten  nnd 
dritten  Mnstafa,  eine  höchst  unglückliche,  jene  durch 
den  grossen  Aufruhr,  welcher  ihn  vom  Throne  gestürzt, 
diese  durch  den  unglücklichen  Krieg  und  unglückliche* 
ren  Frieden  vonKainardsche.  Osmanlll.  und  Abdulha- 
midfiguriren  in  diesem  Zeiträume  nur  als  Schatten,  aber 
S.Ahmed*sIII.und  S.  Mahmud's  I.  Regierungen  biethen 
viele  löbliche  Seiten  durch  nützliche  Einrichtungen  der 
Sittigung  und  Bildung  dar ,  und  die  beyden  Grosswe- 
fire ,  Ibrahim ,  welcher  statt  S.  Ahmed*8  III.  herrschte  i 
und  Raghib,  die  letzte  Säule  des  sinkenden  Reiches  ^ 
werfen  als  Leuchtthürme  gebildeter  Staatsklugheit  hei-«' 
les  und  erfreuliches  Licht  auf  die  dunklen  Wogen  os- 
manischer  Herrschaft  zu  ihrer  Zeit.  Die  Ausbildung  os« 
manischer  Pfortenminister,  wie  der  Reis  Efendi  Musta- 
fa, welcher  seine  politische  Laufbahn  als  Gesandter  zu 
Wien,  und  der  Grosswefir  Mohammed  Said,  welcher 
dieselbe  als  Gesandter  zu  Petersburg  und  Stockholm 
begonnen ;  die  nicht  ohne  Erfolg  gebliebenen  Bearbei«* 
tungen  von  Schutzwerbern ,  wie  Rakoczy  und  Bonne- 
val,  von  erleuchteten  und  geschickten  Ministern,  wie 
Yilleneufve,  Porter,  Obreskoff,  Penklernnd  Thugut  t; 
die  Errichtung  der  Druckerey  durch  den  ehemahligen 
Gesandten  in  Frankreich,  Mohammed  den  Acht  und 
Zwanziger,  mittelst  des  ungarischen  Renegaten  Ibrahim ; 
die  Verbesserung  osmanischen  Geschütz-  und  Genie- 
wesens durch  den  Sohn  des  ungarischen  Rebellen  Tott, 
das  schwedische  Schutzbündniss,  die  französische  Ver- 
mittlung beymTheilungsvertragePersien's  zwischen  der 
Pforte  und  Russland,  die  Aufhetzung  von  Seite  Frank- 
reich*8  zum  russischen  Kriege,  aus  dem  Grunde  des  Schu- 
tzes pohlischer  Freyheit,  der  von  S.  Mustafa  anOester- 
reich  zuerst  gemachte  Antrag  einer  Theilung  Pohlen's , 
der  österreichische  Subsidientractat^,  sind  sprechende 
Belege  von  der  mächtigen  Einwirkung  europäischer  Di- 
plomatie, welche  vom  Anfange  des  achtzehnten  Jahr- 
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hundertes  an  durch  diesen  ganzen  Zeitranm  ihr:  es  wenU 
Licht,  in  die  Finsterniss  des  osmanisohen  Regiemngs- 
chaos  hineinschreyt,  und  dadurch  den  Samen  der  neuen 
Reformen  und  Einrichtungen  auswirft^  welcher  in  dem 
folgenden  Zeiträume  unter  dem  Nahmen  der  neuen  Ord- 
nung *  i^irklich  eine  ganz  neue  Ordnung  der  Dinge  her- 
beygeführt,  welche  das  osmanische  Reich,  statt  zu  be- 
festigen,  in  allen  seinen  Grundfesten  so  mächtig  er- 
schüttert. Der  mächtigste  Hebel  dieser  Erschfitterung 
von  aussen  durch  die  Begründung  des  vorherrschenden 
Einflusses  Russland*s  ^  ist  aber  der  Friede  von  Kainar- 
dsche;  nicht  umsonst,  wiewohl  vergebens,  haben  sich 
demselben  die  TJlema,  der  einzige  verfassungsmässige 
Stand  des  osmanischen  Reiches,  welcher  in  das  Radwerk 
der  Regierungsmaschine  wirksam  eingreift,  so  stand- 
haft widersetzt,  denn  derselbe  trägt  den  Keim  aller 
seitdem  von  aussen  über  das  Reich  hereingebrochenen 
Uebel  in  sich ,  welche  mit  den  Gebrechen  der  inneren 
Verwaltung  zur  unaufhaltbaren  Auflösung  des  osmani- 
schen Reiches,  wenn  nicht  in  Asien,  doch  in  Europa, 
zusammenwirken.  Die  Schuld  des  Friedensschlusses 
von  Kainardsche  trägt  vorzüglich  der  GrosswelirMab- 
sinfade  ty  dessen  kriegerische  Untüchtigkeit  mit  unbe- 
zwingbarer Friedenssehnsucht  verbunden,  zum  ersten 
Bevollmächtigten  den  als  sehr  bestechlich  bekannten 
griechischen  Renegaten  Resmi  Ahmed  ernannte  ^.  Muh- 
sinfade  überlebte  seine  Absetzung  nur  vierzehn  Tage, 
indem  er  auf  dem  Wege  nach  Constantinopel  zu  Kari- 
nabad plötzlich  starb  ^^  wenn  nicht,  wie  allgemein  ge- 

*)  IViJami  Dtchedid.  ^)  Schon  i4  MoDsthe  vor  Abtchlietsnnjg  des  Frie- 
dens äuMerte  lich  Thugnt  klar  über  die  Folgen  desselben  :  ^Gleichwie  aber 
^nicbt  SU  läugnen  ist ,  data  bereits  dermahlen  diese  grosse  VeriDderung 
„des  künftigen  Weltsystems  fast  bloss  von  einem  Ungefähr  abgehangen  hst* 
^so  ist  nur  allzu  aehr  zu  befürchten,  dass  der  unglückliche  Zeitpunct  die- 
^ser  traurigen  Begebenheit  über  die  gegenwärtige  Entschliessung  der  Pforte 
^auf  eine  nur  kurze  Zeit  entfernt  worden  «ey,  und  dieses  Reich  entweder 
„durch  die  Vorfälle  des  Krieges,  oder  zunäcbil  durch  den  künftigen  Frie- 
„den,  letztlich  dennoch  nur  allzu  gewiss  unter  die  russische Bothmissigkeit 
„fallen  dürfte.**  Thugut's  Bericht  vom  3.  May  1773.  ^)  Herr  von  Diez,  der 
hieTon  nicbta  träumt,  nimmt  diesen  Resmi  Ahmed  als  einen  durchaus  ehr- 
lichen Türken,  und  meint  ehrlicher,  aber  minder  fein  als  Resmi  Ahmed, 
derselbe  habe  die  Begebenheiten  des  Griechenaufstandes  in  der  Mores  ia 
der  Geschichte  des  Krieges  bloss  desfhalb  mit  Stillschweigen  übergangen, 
weil  er  nicht  dahey  gewesen.  ^)  Am  26.  Dichemafinl- ev^wel  118S  (4*  ^b- 
goit  1774).  Waitif  11.  S.  309. 
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glaubt  ward,  vergiftet,  doch  zur  günstigsten  Zeit  f3r 
die  Pfortenminister  zn  Constantinopel,  welche  ihn  zur 
Schliessung  des  Friedens  ermächtiget,  nnd  welche  be« 
fürchten  mnssten,  dass  er,  wenn  zur  Rechenschaft  gezo* 
gen,  die  Schuld  des  schmählichen  Friedens  auf  sie  zu- 
rückschöbe t.  Dass  der  Friede  in  sieben  Stunden  und  vier- 
mahl sieben  Artikeln  abgeschlossen  worden,  magzuPällig 
seyn ;  dass  derselbe  zu  Kainardsche,  demOrte,  wo  Weiss-, 
mann  und  viele  Tapfere  fielen,  am  Tage  des  Friedens  am 
Pruth  unterzeichnet  ward,  war  nicht  zufällig,  sondern 
des  russischen  Befehlshabers  nnd  Bevollmächtigten  Be-> 
Stimmung  und  selbst  geschaffene  j>oliti8che  Nemesis, 
aber  eine  höhere,  ewige,  leuchtet  daraus  hervor,  dass 
der  iinter  der  üblen  Vorbedeutung  fanatischer  Christen- 
beschimpfung beym  Auszuge  der  heiligen  Fahne  begon- 
nene, durch  das  wider  Blut  und  Gut  der  Moldauer,  Wa- 
lachen  und  Pohlenertheilte  fanatische  Fetwa  noch  mehr 
angefachte  Krieg  durch  einen  Frieden  beschlossen  ward, 
durch  welchen  die  der  Pforte  feindlichste  christliche 
Macht  als  Besehirmerinn  der  Moldauer  und  Walachen, 
als  Schützerinn  der  christlichen  Religion  und  Kirchen 
anerkannt  ward.  Der  Friede  von  Kainardsche  steht  durch 
seinen  eingreifenden  Einfluss  auf  des  osmanischen  Rei- 
ches Schicksal  inmitten  zwischen  dem  von  Carlowicz 
und! dem! von  Adrianopel,  denn  die  z^vi^chen  demCar- 
lowiczer  Frieden  und  dem  von  Kainardsche  geschlosse- 
nen von*|Passarowi.et  und  Belgrad  haben  eben  sowenig 
entscheidenden  Einfluss,  als  die  zwischen  die  von  Kai- 
nardsche und  Adrianopel  fallenden  Friedensschlüsse  von 
Sistow  und  Biikarestr  Im  Gegensatze  mit  dem  Frieden 
von  Carlowicz  unterscheidet  sich  der  von  Kainardsche 
noch  höchst  merkwürdig  dadurch ,  dass  dort  die  Both- 
schafter  von  sieben  Mächten  (Oesterreich*s,  Russland*8, 
Pohlen's,  Venedig's,  England*s,  Holland*s  und  der  Pfor- 
te) vereint  unterhandelten,  hierRussland  allein  mit  der 
Pforte  mit  standhafter  Hiiitanweisung  aller  Vermittlung 
und  nur  scheinbarer  Zulassung  freundschaftlicher  Ein- 
schreitung, so  dass  von  nun  an  zwischen  Russland  und 
der  Pforte  von  keiner  Vermittlung  die  Rede.  Wenn  in 
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dem  Pallaste  CzarsKoselo  ObelisKen ,  SchifFssäalen  and 
Brustbilder  als  DenKmahle  den  Ruhm  RomanzofTs  des 
Ueberdonischen*,  und  OrlofFTschesme^Kjfs,  des  Sie- 
gers von  Tschescbmef  d.  i.  vom  Quelle,  verkünden,  so 
gebührt  Katharinen  oder  den  rassischen  Staatsmännern, 
deren  Beharrlichkeit  auF  ansznschliessender  Yermitt- 
lang  and  den  einmahl  erklärten  Grandlagen  des  Frie- 
dens bestand,  und  ihr  Werk  zu  Kainardsche  gekrönt, 
nicht  minder  der  ehrenvolle  Beynahme  Kainardscheski, 
d.  i.  ifotn  Sprudel  ^,  Tscheschme  und  Kainardsche  sind 
wahrhaft  der  Quell  und  Sprudel  russischen  Krieges-  und 
Friedensunheils  Für  die  Türkey.  Wie  durch  den  Frie- 
den von  Carlowicz  türkischen.  Eroberangen  der  D^moi 
gesetzt  ward ,  so  ward  durch  den  von  Kainardsche  der 
Damm  der  Sicherheit  osmanischeli  Reiches  durch  die 
Unterth'anigkeit  der  Tataren,  durch  die  entrissenen 
GränzFestungen  von  Kertsch  und  Jenikalaa  durchbro- 
chen ,  und  Kainardsche  ist  der  Urbbrn ,  aus  welchem 
des  osmanischen  Reiches  unheilbares  Verderben ,  der 
Beginn  seines  Endes  in  Europa ,  auFgesprudelt.  Wenn 
eiuFluss  neue  Richtung  nimmt,  kraFt  welcher  die  dem- 
selben entgegengesetzten  UFer  unterspühlt  und  wegge- 
schwemmt werden ,  so  ist  die  erste  Ursache  verschlnn- 
genen  Landes  nicht  in  der  gegenwärtig  anprallenden 
Fluth,  sondern  in  der  Kraft  zu  suchen,  Welche  den 
Fluss  vorlängst  gebeugt.  So  liegt  im  Frieden  von  Kai- 
nardsche der  Keim  des  Friedens  von  Adrianopel  und 
aller  seiner  Folgen.  Der  Friede  von  Kainardsche  ist  die 
Grundlage  des  ^^räuberischen  Glückwechsels ,  welcher 
y,unter  lautem  Fluthengezisch  gipFelndes  Vorland  hier 
„weggeschwemmt ,  und  dort  anzusetzen  sich  Freut**  ^. 

*)  Sadunaishr,   ^)  Kainardsche  faeistt  Sprudel.   «)  ffüic  apicem  repax 
Fortuna  cum  Stridore  acuio  sustuiit ;  hie  potuiste  ({audet.  Hör.  I.  aS. 
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Erläuterungen  zum  achten  Bande. 

Acht  und  sechzigstes  Buch. 

Seilt  12. 

^  -f  H  ür  den  Sultan:  i)  zwey  76  Zoll  hohe  Spiegel,  in  silber- 
nen vergoldeten  Kahmen;  2)  12  getriebene  silberne  Wandleuchter} 
3)  6  silberne  Gueridons;  4)  2  silberne  Küblkessel;  5)  6  silberne 
vergoldete  Flaschen  ;  6)  6  silberne  Blumenkrüge ;  7)  eine  runde  Tisch- 
]»latte;  8)  ein  Paar  silberne  KanchfAsser ;  9)  2  silberne  vergoldete 
Becken  und  Kannen;  10)  2  silberne  Kaffehkannen  j  11)  2  kleinere; 
12)  eine  vergoldete;  i3)  12  Scherbetschalen;  i4)  ein  silberner  Kron- 
leuchter; i5)  ein  Paar  silberne  Ijrandruthen;  16)  eine  silberne  Kaffeh- 
k'uche;  17)  ein  silberner  Confectaufsutz ;  18)  ein  Paar  silberne  Uhr- 
bliltter;  19)  eine  Stockuhr,  die  iwölf  Menuetten  spielt;  20)  eine  mit 
vier  Menuetten;  21)  12  Stücke  reiche  Zeuge;  22j  zwey  60  Zoll  ho- 
he Spiegel  in  Glasrahmeu  ;  '  23)  grosse  Kronleuchter ;  24)  12  glä- 
serne Wandlenchter.  — -  JTür  die  Sullaninn:  25)  eine  Scheibeuuhr 
von  getriebenem  Silber ,  <  auf  Füssen ;  26)  ein  silberner  Korb  oh- 
ne Deckel ;  27)  ein  glatter  silberner  Raflehtisch ;  28)  2  silberne 
Blumeiikrüge ;  29)  eine  Kaffebkanne;  3o)  12  vergoldete 'Kaffehscha- 
leu  und  Tassen ;  3i)  iwe^  54  Zoll  hohe  Spiegel »  in  gläsernen  Hah- 
nieu.  —  Für  den  Grosswe/ir :  32)  ein  silbernes  vergoldetes  Becken 
und  Kanne;  33}  ein  silberner  Külilkessel ;  34)  eine  silberne  getrie- 
bene Tasse ;  35)  6  silberne  Scherbetschüsseln  und  Teller  ;  36)  ein 
silberner  Korb  mit  vergoldeten  Handhaben ;  37)  eine  silberne  Kaf- 
fehkaune ;  38)  2  Gueridous ;  39)  2^  grosse  Kastenuhren ;  40)  eine 
Tafeluhr  mit  eingelegtem  Kasten.  —  Für  den  Serasker  zu  Nitsa  : 
41)  2  silberne  Ketteuflascheu ;  42)  eine  Kaffehkanne ;  43)  eine  detto 
kleinere ;  44)  6  Scherbetschüsseln  und  Teller ;  45)  eine  getriebene 
silberne  Tasse  ;  46)  ein  silbernes  Waschbecken  und  Kanne ;  4?)  «ine 
grosse  Kastennhr;  48)  2  Sackuhren.  — >  Für  den  dritten  Wejiri 
49)  ein  silbernes  Becken  und  Kanne;  5o)  4  Scherbetschüsseln  und 
Teller;  5i)  eine  Kastenuhr.  —  Für  den  vierten  JVe/ir:  52)  ein  sil- 
bernes Becken  und  Kanne;  53)  2  Scherbetschüsseln  und  Teller; 
53)  eine  Kastenulir.  —  Für  den  fünflen  IVefir:  55)  ein  silbernes 
Becken  und  Kanne;  56)  2  Scherbetschüsseln  und  Teller;  57)  ei- 
ne Stockuhi*.  ^-  Für  den  sechsten  fVeJlr:  58)  ein  silbernes  Be- 
cken und  Kanne;  59)  7  Scherbetschüsseln  und  Teller;  60)  eine 
schwarze  Stockuhr.  —  Für  den  siebenten  Wejir:  61)  ein  silbernes 
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Becken  nod  Kanne;  6s)  2  silberne  getriebene  Tassen ;  65)  eine  Scbcr- 
betschüssel  und  Teiler;  64)  ^ii^o  schwarze  Kastenubr.  —  Für  den 
Reia  Efendi:  65)  ein  silbernes  vergoldetes  Schreibzeug  mit  Schob-  > 
laden ;  66)  4  silberne  Wandlcuchter ;  67)  eine  Raffehkanne ;  68)  eioe 
eingelegte  Kastenuhr.  ^-  Für  den  Mufti  t  69)  ein  silberner  Korb 
mit  vergoldeten  Handhaben ;  70)  eine  Scherbetscbiissel  sammt  Tel- 
ler; 71)  ein  silbernes  vergoldetes  Waschbecken  und  Kanne;  72)  eine, 
grosse  Kasteuuhr.  •—  Für  den  Alipascha  von  Bosnien  :  73)  eine  halb 
vergoldete  silberne  Scherbetscbiissel  und  Teller;  74)  ein  silbernes 
Becken  und  Kanne;  76)  eine  Kastenuhr.  —  Zu  unbestimmten  6e- 
schenken:  76)  eine  silberne  Confeetlasse ;  77)  eine  silberne  Kaffch- 
kanne;  78)  2  silberne  Scherbetschüisseln;  79)  zwey  Jetto  kleinere; 
80)  2  silberne  Kühlkes sei;  81)  ein  silbernes  Waschbecken  undK^n- 
ne  y  ganz  vergoldet ;  82)  eine  ganz  vergoldete  Zuckerschale  und  Lof- 
fei ;  83)  4  silberne  Pariser  Höven  (Näpfe) ;  84)  2  goldene  Repetir- 
uhren  mit  Kette ;  85)  i5  silberne  Sackuhren,  theils  mit ,  theils  ofaae 
Ketten ;  86)  2  silberne  Blumeukrüge  ;  dann  die  seidenen  Schnüre 
und  Quasten  zur  Aufhängung  der  sechs  Spiegel,  zwey  Krön*  uod 
der  Waudleuchter.  (In  der  Slaatskanzley  -  Registratur.) 

«^ei<e  27. 
f  Liste  der  Geschenke  des  persischen  Bothschafters »  übersetst 
ans  Ssubhi  Bl.  igS.  * 

1)  Ein  in  Gestalt  eines  Wcinschirlingsastes  *  gefasster  Kopf- 
»chmuck  fDichißhaJ  von  Gold ,  mit  Schmelz  und  Juwelen  besetzt , 
in  den  Rosen  desselben  auf  beyden  Seiten  io5  Diamanten,  in  der 
mittleren  Rose  12  Diamauten,  und  zwischen  den  Rosen  6  Diaman- 
ten ,  in  Form  von  Halbmond  geschnitten,  zu3amuien  129  (i23),  im 
Gewichte  von  46  Miskalen  und  6  Grauen;  zwischen  den  Rosen  10 
Rubinen  und  32  Smaragden,  deren  Werlh  allein  i5o,ooo  Piaster 
IHadirschah^s. 

2)  Ein  Dolch,  dessen  Klinge  Stahl,  der  Griff  Gold  ,^  die  Schei- 
de rolher  Sammt ,  der  untere  und  obere  Theil  mit  Rosen  aus  Dia- 
manten, Smaragden  und  Rubinen  besetzt,  vier  von  den  letzten  gt es- 
se ,  darauf  eine  Rose ,  dciren  Mittel  Diamant ,  deren  Umkreis  mit 
Smaragden  und  Rubinen  besetzt,  dessgleichen  der  untere  Theil  der 
Scheide,  mit  einem  Zierrath  aus  10  Perlenreihen,  ^eren  jede  80  Per- 
len fasste,  verziert,  im  Werthe  beyläufig  geschützt  auf  43,468  Piaster. 

3)  Ein  Säbel,  auf  dem  Rücken  der  Klinge  mit  Gold  die  Worte 
eingelegt:  Es  ist  kein^  Macht,  als  hey  Gott,  der  Griff  von  Eisen, 
der  Knopf  Gold,  der  Griff,  das  obere  Beschläge  ^  nnd  derUntertbeil 
<ler  Scheide  mit  Diamanten,  Rubinen  nnd  Smaragden,  nnd  Rubinen-, 
knöpfen  mit  einer  goldenen  Schnalle  und  Rubinspaugen ,  deren  ins* 
serer  Theil  mit  kleinen  Rubinen ,  Smaragden ,  das  Innere  derselben 

•)  Schachi  ßritchk,   *»)  Baltschighi. 
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gan«  aus  Rubinen  zusammengesetzt  war,    auf  beyden   Seiten    des 
Griffes  «wejr  Rosen,  die  Mittel  Diamanten,  der  Umkreis  Tafeirubi- 
nen  und  Tafeldiamanten ,  mit  mwej*  Zweigen  aus  Diamanten ,  zwey 
Rosen ,  deren    f/Liiie  grosse  Diamanten ,  der  Umfang  vier  Rubinen , 
7.yrej  Smaragden,  und  die  Fassung  auf  beyden  Seiten  ebenfalls  ganz 
in  Diamanten ;  ob.en  an  der  Scheide  zwölf  Rosen,  jede  in  d^r  Mitte 
Diamanten ,   der    Umkreis  Smaragden ,  vier  davon  in  der  Mitte  Ru- 
binen, rund  herum  Smaragden  ;  vier  in  der  Mitte  Smaragden ,  rund 
herum  Rubinen ;    zwey   davon    ganz    aus*  Rubinen ;   das    Ende  der 
Scheide  auf  einer  Seite  Diamanten  und  Rubinen,   mit  smaragdenen 
Quasten,  die  andere  Seite  in  Diamanten,  nach  türkischem  Geschma- 
cke   gefasst,    so   auch   die  Mündung  der  Scheide   mit   Diamanten, 
Rubinen  und  Smaragden  besetzt. 

4)  Ein  Gelfing  des  Sübels,  auf  persisch  Perdele  genannt,  auf 
beyden  Seiten  in  türkischem  Geschmacke  mit  Juwelen  besetzt ,  mit 
drey  Rosen ,  in  welchen  sieben  Diamanten ,  in  Gestalt  eines  Muda- 
ehil  (?),  dann  drey  Schnallen;  die  Riemen  mit  gesponnenem  Golde 
and  grünem  Atlas  überzogen,  auf  des  Gehinges  Band  (Bend)  be- 
fanden sich  i5  Roseif  aus  Diamanten ,  llubinen  und  Smaragden; 
12  Rosen  mit  3  grossen  Diamanten,  8  Sapliiren,  4  Smaragden; 
11  Rosen  mit  3  mittleren  Diamanten,  4  Saphiren,  2  Smaragden; 
11  Rosen  aus  2  kleinen  Diamanten:  i  Saphir,  der  Haken  des  Um- 
bandes  ein  rund  geschnittener  Diamant ,  das  Innere  des  Hakens  mit 
Diamanten,  SapfiireD,  Smaragden  ,  mit  goldener  Kette;  jede  Rose 
des  Perdele  aus  i5  Diamanten,  Saphiren;  der  Werlb  des  SilbeU 
beyläußg 600OO  P. 

5)  Ein  Ring ,  ein  lünglicher  Diamant  von  5^  Miska- 

len ,  in  der  Grösse  zweyei  Erbsen 2702iS 

6)  delto  von  Unglich  geschnittenem  Tafeldiamanten, 
4  Miskale  4J  Dank.       .....••...•       6000 

7)  detto  von  achteckigem  gelben  Saphir,  an  der  Flä- 
che geschliffen,  3  Miskalen,  erbsengross 2452 

8)  detto  von  gelbem  Saphir,  dessen  Vorderseite  acht- 
eckig, dessen  Rückseite  flach,  im  Gewichte  2j  Miskale       4o3o  ^ 

9)  detto  aus  schönem  blauem  rundem  Saphir, im  Ge- 
wichte von  5  Miskalen  und  2  Dank ,  in  der  Grösse  einer 

^halben  Erbse 1192  „ 

10)  detto    ein   runder  blauer  Saphir ,   2  Miskalen  4 
Dank  schwer ,  eine  halbe  Erbse  gross  .      .      .      •      .      .       2026  „ 

11)  detto  AUS  einem  linglipb  viereckigen  Rubin,  oh- 
ne Schrift,  4  Miskalen,  6  Erbsen  gross     •      .      •      .      •    20000  ^ 

12)  detto  ein  länglich  runder  beschriebener  Rubin, 
4  Miskalen  2  Dank  ,  erbsengross i4ooo  „ 

i5)  detto  ein  Smaragd ,  in  welchem   die  Worte :  O 

Allmächtiger!  in  Taalik  gestochen 5öo  ^ 
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i4)  Als  Geklnse  dieser  neun  Ringe  eioe  acbteckige 
Schachlel  aus  Gold,  mit  weissem  Sobmelz,  i5o  Miskalen        Sl^"^^  p 

i5)  £iu  Drahtgefleclite  * ,  Kwischeo   dem  Draht  yier 
grosse  ,  sich  dreheode  Perlen 6»^^^ 

Der  Preis  des  Reigers  fDichighaJ,  Dolches,  Sibelsi 
WehrgehäDges ,  der  nenn  Ringe  und  des  Drahlgeflechtes  28633o  p 

16)  57  Stikcke  reichen  Stoffes,  auf  jedem  Stücke  der 
Preis,  zusammen  ...•••.......       4275  ^ 

Es  ist  der  Mühe  werlh,  mit  dieser,  ins  geringste  Detail  gebeo- 
den  Beschreibung  der  persischen   Liste    die  im  Bothschaftsbericiite 
Eromo^s  enthaltene  folgende  zu  vergleichen :  Regalo  Jatto  al  Sulut' 
no  dalt  Amhatciatore  di  Peraia^,    una  Scatola  gioellata  aopra  lotto 
con  i  aeguenti  anelli:  due  di  diamanti  a  s6  Carat,  due   di  Zsfiro  s 
due   di    rubino ,  uno  di  Zafiro  bruno ,  uno   di  Smaraldo  (hier  feb^^ 
ein  Ring) ,    iin  aironne   (die  Dschigha)  lauorato  alla  Chinese,  tci^" 
bla  gioellata  ,  Cangiaro  gioeÜato  con  ottojiochi  di  perle  grosse  eo^ 
me  aveüane ,  9  pezti  d'oro  d*India ,  27  petzt  di  Seial,  25/aicie  ^* 
turbante,  noue  coltre  fabiti  di  donnaj^  sette  ele/anti,  4  April«  174^* 

'  Seite  42* ' 

,       f    L*inJrascritto   ifiniHro  Residente  Imperiale  Russo  ha  Von9^'^ 
di    rifferire   alla  Julgida  Porta :  Che  colt*  arriuo   d*un  suo  corrir^"^ 
hieri  sera  egli  ha  ricet^nto  dei  Supremi  Ordini  di  Sua  Imperiale Mm^ 
sta   la   Sua   Clementisslnia  Sourana ,  in  risposta  al  quanto  Vlnfr^^ 
scritto   era  in  obbligo  di  rifferire  humilissimamente  toccante  le  vf^' 
sparse  qua  alßn  del  mese  di  Gcnnaro  ultimo   passato ,    e   nel  F^ 
braro  ,  intorno  delli  ingiusti  sospetti  concepiti  qua   contro  la  since^^^^ 
amicizia  della  Suprema  Corte  diSua  Imperiale  Maesta  uerso  laßm^"^ 
gida  Porta,    malgrado   le   assicurazioni  del  contrai^o  Jatte ,  e  da^-^^ 
infrascritto  per  mezzo  del  suo  Interpreter  e  poi  per  il  proprio  Brt^^ 
gomanno  della  Julgida  Porta,  Villustrissimo  Signore  Giovanni  CM-^-"'^ 
machij  verbalmente  e  per  scritto  immediatamente  auanti  li  grandi  n 
mori  delle   disposizioni  per  le   mosse   di    diversi   Pascia   con  trupi 
i*erso   le  Jronliere  ,  e  delt  armamento  per  il  mar  negro,  Con  que^ 
Ordini  t^iene  essere  commandato  alt  infrascritto  di  csporre  alla  fu 
gida  Porta,  quanto    ingiusti  e  pregiudichet^oU  sono    questi   tali 
spetti,  li  quali  non  potevano  essere  concepiti,  se  non   dalle  mali§' 
insinuazioni  delli  inuidiosi  del  felice  riposo  tra  questi  due  Imperi 
il  che  non  potendo  Jare  meglio,  e  per  prova  della  sua  sincerita  tt 
frascritto  non  fara ,  che  trasmetter'e  qui  sotto  le  proprie  parole  « 
supremo  rescritto  Imperiale  in  data  del  8  del  scorso  Maggio ,  in  ^ 
si  dice:    y^Dopo    che  ui  ßs  mandato    tinterpreie  della    Porta: 
y^habbiamo  ossert^ato  con  molta  marauiglia  il  sparso,  e  tuit*  ajffk 
y^faliamente  insinuato  aila  Julgida  Porta  rumore ,  come  se  pija 

■)  Teljuifakar, 
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^ro   radunati  moUi  dei   nottri  esereiti  in  Ukraina:  che  i  magazti- 

^ni  ai  pieniscolio  di  prouUioni  ^  che  fartiglieria  ti  prepara,  e  ehe'piu 

^e,  come  ae   vi  Jossero   gia  alquanii  regimenti   intrati  in  Polonia^ 

y^ed  alfine,  ehe  fintenzionata  nostra  mossa  per  Kiow  awesse  in  mi" 

y^ra  quaUhe  dissegno  coperto  contra  Sua  Sultanea   Maesth;    e  con 

y^tulto,  ehe  voi  gia   avete   con/utato  questi  tali  initfiU  spargimend 

yjaiti  con  malizia ,  unicamente  per  Jare  nascere  qualche  Jreddura 

y^tra  noi   e  lajutgida  Porta,  e  per  indeholire  il  trattato  della  per- 

y^pelua  pace ,  che  Jelicemente  sussiste  per  il  heneßcio  dei  audditi  ri^ 

y^apettiui ;  nuüa  dimeno  ,  a  benche  noi   non  siamo  obbligati ,  ne  do^ 

^viajno  render  conto  ä  niaauno  della  Nostra  eondotta,  principalmen" 

^te ,  quando  quel  tale  concepito  aospetto  b  senz^  alcun  Jbndamento , 

y^mä  per  maggiore  assicurazione,  quiete,  e  per  leuare  Ü  minima  dub'» 

yfiio  della  Porta  Ottomanna,  uoi  awerete  da  communicare  confene» 

^volamente  per  ordine  nostro ,  che  non  solo  in  Ukraina ,  ma  in  nis» 

y^tun  luogo  uerso  le /rentiere  della  Porta  Ottomanna  non  si  ha  jfat' 

■y^to ,  ne  sija ,  qualsisia  apparecchio  di  guerra ,  non  si  pienisce  de'' 

y^magazzini,   ne  si    apronta  d* artiglieria,  AI  quanto  poi  risguarda 

Jfintrata  d^alcuni  regimenti  in   Polonia ,  ne  meno  merita  pena ,  di 

yfarne  menzione.    Perche  tal  cosa   si  huuerebbe  saputa    immediata* 

y^mente ,  non  solo  nell*  Ukraina  Polonese,   mq,  anche  in  Moldauia 

y^e  nei  altri  luoghi  Turchi  sopra^ Niester,  Per  conseguetfza  la  falsita 

y^di  cio  e  chiara  da  per  se  stessa  ,  sensibibnente,  e  tanto  si  dimostra, 

y^cheyare,  tutt*  affatlo   superjluo  era  fin/brmarsi   ne   tanto   meno 

y^sottomano  dai  Esteri,  quantomeno  ancora  di  cercarne  da  uoi  quäl" 

y^sisia    spiegazione,   Poichi  anche  Vintenzionata   Nostra  mossa  per 

y^Kiow  in  questa  estate  hauera  da  esseguirsi  unicamente  per  diuozio^ 

y^ne  secondo  la  Nostra  legge,  et  non  nasconde  in  se ,  qualunque  eS" 

y^aersi  uoglia,  premeditata  da  Noi,  e  meno  ancora  pregitidichevole 

ai  Nostri  uicim  mira  ed  intenzione :  di  cih  nissuno  tanto   meno  dO" 

urebbe   dubitar ,  essendo  che  Noi  da  bei   principio  dei  Nostro   as~ 

aunto  alt  appartenente  a  Noi  legitimamente  per  sangue  Trono  Im-- 

y^periale  di  tutte  le  Russie ,  anche  nel  tempo  della   passata  guerra 

y^colla    Corona   di  Suezzia  habbiamo  sufficientemente  persuaso  tutte 

^le  Potenze  imparziali  ,  e  desiderose  sinceramente  della  tranquiUita 

y^nelf   Europa   coUa  Nostra  prontezza ,   per  Jarla    cessare ,   e   per 

y^tutti  gt altri  Nostri  procederi :  che  Noi  non  abbiamo  niente  tanto 

y^bramato,  che  la   buona  harmonia    e  fin/rangibile  eonstante  tran- 

y^quillilä  colle  %»icine    a  Noi  Potenze,  ed  in  auwenire  lo  desideriamo 

y^baala,  che  qualcheduno  non  intraprendesse  qualche  cosa  contra  di 

y,Noi  e  li  Nostri  Dominii,  In  tal  caso,  benche  contra  la  Nostra  po- 

y^glia   ci  trovaressimo  pure  obbligati-  d^auanti   Iddio  d'^impiegare  le 

y^/örze  dateci  dalla  sua  omnipotenza  in  Jiffela  e  sicurtä  Nostra,  di 

^^tal  maniera,  che  tinfrattor  delli  stabiliti   santamente  ed  essistenti 

y^trattali  non  risichi ,  e  non  habbi  Vardire  di  prihcipiar  cosl  Jacil" 
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^menU  nuoue  torbolenze,  e  per  inquietare  li  Nostri  JedtU  suddUi. 

^Lg  prudenza  del  Supremo  Veiirio^  e  de'  altri  Atinistri  della  Porta 

^non  Ci  permette  di  dubitar ,  ch'egliao  medesimi  non  riconoschino , 

^che  le  insinuazioni  j  che  si   li  Janno ,  toccante    i  Nostri  sentimenti 

^ed  in^enzioni,  non  siano   tult*  qffatto  contrarii  alla  veritä ,  e  non 

^contengano  allro  in  s^  medesimi  se  non   un  iniqüo ,  e  coperto  pe- 

^neno  per  mezzo  del  quäle  si  cerca  di  Jare -nascere  nuoui  diaturbi,  e 

^freddure  Ira  Noi  e  Sua  SuUanea  Mafsta,  inwidiando  a  queüa  trän* 

^quilUtä  ,  in  cui  per  adesso  questa  parte  delf  Europa  si  trova,  desi- 

^derando  d*impicciare  un  simile  Juoco  anche  in  queste  parti  /  come 

^quello,  che  gia  da  qualche  anni  in  qua  arde  quasi  in  tutte  le  pat' 

y^ti  d^ Europa;  col  medesimo  fine  si  continuava  anche  la  passata  No- 

p^slra  guerra  ooUa  Suezzia  ,  malgrado  di  tutta  la  Nostra  Inclinauo- 

^ne  perjarla   cessare  ,  essendo   che  questi  medesimi  ini^idiatori  deUa 

^commun  quiete  per  le  loro  insidie  secrete  impeditfano   moUontempo 

y^di  portarla  alfinc;  di  modo  che,  quanlo  d'una  parte   e  neeessario 

y^di  essere   in  continua  precauzione  contra  simili  intrighi    e  maligne 

y^insidic ,  tanto  dalf  altera  parte  non  conviene   di' prestare  a  qut- 

y^sti  la\ minima  Jede:  la  mutazione  inaspettata    delli   Pascia  \sopra 

y^confini  colli   armamenti  per  il   mar  negro ,  benche  ei   poteva  dare 

y^ugualmente  legitimo  sotpetto;  Noi  perb,  non   inquietandosi  di  cio 

j^in  alcun  modo,   Ci  riposiamo  sopra  le  assiourazioni  della  Porta  Ot" 

y^tomanna  per   la   conseruazione  conNoi  della  perpetua    concordia; 

y^essendo  persuasi,  che  nh  Noi  ne  Sua  Sultanea  Maesta  non  abbiamo 

y^alcun*  Interesse  in  una  nuoua  Jlreddura,  ne  Ci  ne  uenira  aleun  uli' 

^le,  mit  benti  pregiudizio.  In  conseguenza  di  cio  >  non   Utsciandosi 

y^prevenire   da  questi  tali   inganni,    maliziosi  apargimenti,  ed  insi' 

y^nuazioni ,  che  si  fanno  per  proprii  fini ,  bisogna   mantenere  li  re- 

y^ciprochi  popoli  confiniarii  nelt  un  continuo  Jreno ,  e  di  con/'ermare 

y^tanto  piü  spessamente    con  rigorosissimi  ordini  la  permanenza  nel 

y^riposo  ,  mentre  che  ancora  in  tutti  la  memoria  e  troppo  Jresca,  fin- 

y^doue  la  leggierezza    e  l'inconstanza   di  quelli  e  in  stato  di  ridurre 

y^ambidue  l'imperii:  poiche  a  niente  meno ,  che  fino  a  l'effusione  del 

y^sangue ,  e  fin  guerra,  che  gia  una  uolta  hanno  portato.    Per  cio 

y^Noi  habbiamo  prescritto  d'una  maniera  tale  ai  Nostri  Cosachi  Zar 

yjtorouiani    la  conseruazione  della  buona  harmonia    ooi  Tartari  di 

y^Crimea,  ed  altri,  che  fin  adesso  dal  canto  loro  non  si  ha  Jatto  U 

y^minima  trasgressione ,  come  speriamo  ,  che  anche  in  avvenire   non 

yfaranno  niente,  e  per  il  picool  numero  ,  che  loro  aono  ,    ne  meno, 

y^come  si  pub  sperar,  che  suocedesse  qualche  cosa  per  finterruzion 

y^del  trattatö.^ 

Tali  sono  li  preoisi  amiohevoli  sentimenti  ed  espressioni  di  Sua 
Imperiale  Maesta,  a  che  non  resta  piu  niente  da  giungere ,  li  quali 
tin/rascritto  giudica  essere  tanto  piu.  neeessario  di  communicare  aU 
la  Jiilgida  Porta ,  perche  U  medesimi  inuidialori  della  commun  quit» 
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fe  altra  uoUa  ricomminciano  di  nuouo  spargere  te  medesime  loro  ma- 

liziosamente  premeditate  inttigazioni ,  insinuando  nel  popolo  la  dif^ 
Jidema  contra  la  suprema  eorte  di  Sua  Imperiale  Maesth,  ed  ecci' 

tandolo  certamente  contro  la  uolonta  e  fintenzione  della  medesima 
Jldgida  Porta ,  aßnch^  etsa  prendesse  le  sue  misure  di  fart   cessare 

simili   insidie  a  essa  medesima   incont>eneuoli»  Fatto  in  Pera  Costan- 

tihopoU  il  1  Giugno  1744* 

Seite  46. 
f  Das  folgende  Memoire   gibt  über  Bonnerars  politische  Um- 
triebe grössereo  Aufschlass ,  als  was  bisher  über  ihn  in  den  apokry- 
phen Memoires ,  und  in  den  vom  Prinqe  de  Ligue  heraasgegebenen 
bekannt  geworden. 

Memoire  du  Comte  de  Bonnei^al,  adresse  a  Aljr  Bacha  Grand 

yisir  au  mois  de  Juin  1742> 

Dans  le  dessein  que  fai  d*exposer  ä  F'otre  Altesie  tetat  pre^ 
sent  des  affaires  de  tEnrope ,  et  les  causes  de  la  guerre  prescfue 
universelle  (fui  est  actuellement  allumee  entre  les  Princes  Chretiens, 
au  sujetdu  dernier  Empereur  d*Allemagne  Charles  six ,  il  est  ah* 
solument  neeessaire  pour  la  par/aite  intelligence  des  moti/s  de  tous 
ces  troubles  que  je  remonte  jusquau  commencement  de  ce  siede  ,  et 
ä  la  mort  de  Charles  second  Roi  d'Espagne. 

Ce  Monarque  qui  etoit  de  la  maison  d*Autriche  la  meme  que 
Celle,  qui  regnoit  en  Aliemagne  sous  le  nom  de  t^ Empereur ,  etant 
tombe  dans  une  maladie  incurahle ,  tous  les  pretendans  ä  sa  suc' 
cessign  firent  eclater  leurs  pretentions ;  le  Roi  de  France  ,  et  VEm' 
pereur  d* Aliemagne  Stoient  les  Principaux  ,  le  demier  comme  etant 
^  de  la  m4me  maison  que  le  Roi  d'Espagne ,  ne  doutoit  nuüement 
quun  de  ses  enfants  ne  Jut  declare  Vheritier  de  Charles  second;  le 
Roi  de  France  et  les  enfants  itoient  les  plus  proches  a  succeder  par 
le  droit  du  sang,  cor  comme  ce  royaume  passe  auTßllcs,  la  mere 
de  Louis  XIF".  de  meme  que  son  epouse ,  dont  l*une  eloit  soeur  du 
pere  de  Charles  second,  et  Vautre  sa  soeur,  auoient  Urisse  au 
Dauphin  'de  France ,  son  ßls  unique  et  a  ses  en/ants  tous  leurs 
droits  sur  cette  Couronne ;  il  en  avoit  trois  enfants,  faine  s''appeloit 
le  Due  de  Bourgogne,  pere  du  roi  de  France  d*ä  present,  le  second 
se  nommoit  Duc  d'Anjou,  lequel  est  actuellement  Roi  d'Espagne, 
et  le  ^pisieme  Duc  de  Berry  qui  est  tnort  sans  posterite.  K»  A.  sait 
aussi  bien  que  moi  que  le  nom  de  Dauphin  ne  se  donne  en  France, 
quau  ßls  aine  des  Rois  ou  a  leurs  successeurs  immediats  descen- 
du*  d'eux, 

Les  droits  de  la  Monarchie  de  France  etoient  incontestables  sur 
toute  la  Monarchie  d'Espagne ,  suivant  les  loix  les  plus  anciennes , 
mais  la  maison  d'Autriche  d' Aliemagne  pretendoit  auoir  en  sa^ßa- 
ueur  plusieufs  contracts  ßaits  entre  les  deux  ßamiUes   par  oii  'eücs 
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s'appeloient  reciproquement   if,  lews  suoeetsions ,  en  cas   que  l*tiMe 
de  deux  uint   ä  manquer,  mais  la  maison  d^Autriche  regardoii  sei 
pretentions   comme  inJailUbles ,  a   cause   de  la  haine   inuincihle  des> 
EspagnoU  pour  la    nation  Jhanqoise ,  avec  lesqueU    iU    auoient  eu 
une  guerre  >  qui  ai^oit   dure  pres  die    200  an$ ,   et   laquelle   n*avoit 
ete  interrompue  que  par  des  paix  ou  des  treue»  de  peu  de  duree, 
cependant  contre  Vattente  de  la  maiaon  d'Autriche ,  Charle»  second 
Roi  {fEspagne  etnnt    a  Varticle  de  la  mort   appela    le   second  des 
fiU  du  Dauphin  de  France ,  Philippe   Duc  d*Anjou    a   la  suceession 
de  tous   les  Rayaumes ,  Principautes ,  Duches ,  et  autres  etats  datis 
le%  quatre  parties  du  monde;   cette  monarchie  etant  la   plus  grande 
par  fetendue  de  sa  domination  qu^aucune  de  Celles  qui   sont  possr- 
(Ices  par  des  monarques  Chretiens,  Ce  Prince  s"* etant  rendu  a  Madrid 
Capitale  ttEspagne  iljr  a  enuiron  4i  ons  et  demi  Jut  requ  sans  eon- 
tetlation  et  reconnu  pour  Roi  de  tous  les  etats  qui  relevoient  de  cette 
Cotironne.    Si  cette   augmentation  de  puissance  dans   la  maison  de 
France    deplät   infiniment    aux    autres  Princes  Chretiens ,  ce  Jut  uti 
coup  de  Jbudre  pour  fEmpereur  Leopold  qui  regnoit  alors  en  Aüt- 
magne;  ce    Prince    auoit   deux  en/lints ,   dont  faine  s^appeloit  Jo- 
^eph ,  et  le  second  Charles ,  qui   lui  ont  succede   tun  apres  faulte 
dans  ses  pays  hereditaires  en  Hongrie ,  et  a  V Empire  ;  U  arma  im- 
mediatement    pour   conquerir   les    etats    d*Espagne    en    Italic ,   qui 
etoient  le  Duche  de  Milan  ,  et  les  deux  Rojraumes  de  Naples  et  de 
Sicile  ,  et  pendant  ce  temps  la  il  emplojra  quantite  de  minislres  dans 
toutes  les  cours  des  Princes   Chretiens  pour  leur  representer,  que  si 
depw's  pres  de  soixante   ans,  les  Franqois  auoient  ete  i/ictorieux  de 
toutes   les   autres  puissances  reunies,  que  la    Monarchie  d'Espagne 
tombant  dans  une  maison  aussi  puissante,  acheveroit  de  les  accabler 
tous ,  il  soutint  cela   par  quantite  d^ecrits ,  oii  il  pretendoit  demon' 
trer  ses  droits  sur  la  Couronne  d'Espagne  lesquels  les  Franqois   refur 
terent  facilemenU  II jr  avoit  deja   pres  des  trois  ans,  que  la  France 
soutenoit  la  guerre  contre  fEmpereur,  et  ses   Allies,  lorsque  ceux- 
ci  resolurent  d'attaquer  fEspagne   dans  tEspagne   meme ,  et  pour 
cela  ton  declara   a  F'ienne  tArchiduc  Charles  cadet    de  Joseph  Roi 
d'Espagne  ,  et  suca^sseur  legitime  de  Charles  second  sous  le  nom  de 
Charles  trois'eme,  mais  pour  appuyer  son  droit  par  un  titre  legitime 
en  apparence   t Empereur  Leopold    et  son  epouse  timperatrice  Ma- 
deleine obligrrent  tArchiduc  Joseph,  qui  etoit  deja  elu  Roi  des  Ro- 
mains ,  et  par  consequant   successeur  a   t Empire    apres   la  mort  de 
son  pere,  a  renoncer  a  ton*  ses  droits  sur  la  Monarchie  d'Espagne 
en  faveur  de   son  Jrere'  cadet ;  il  eut  beaucoup  de  peine  ä  s*y  resou- 
dre ,  ces  deuv  Jreres  n'fljrant  aucune  amitie  tun  pour  tautre,  mais 
enßn  il  se  rendit  aux  desirs  de  t Empereur  son  pere ,  et   aux  pr ihres 
de  tous  ses   Allies  a   condition  cependant ,  que   sa   renonciation  ne 
regarderoit  que  son  Jrere,  et  ses  descendans  males  ,  et  qua   leur  de- 
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» 

u  i'il  arritfoit^  que  tun  et  tautre  neus$ent  <fue  des  fiUe$  eelle* 
Joseph  heriteroient  non  seulement  de   tous  les  Pays  hereditaires 
fAUemagne  et  de  la  Hongrie  ä  perpetiute ;  mais  enoore  seroient 
iferees  auxßUet  de  Charles  pour  la  Monarchie  d'Espagne  et  IcM 
ts  qui  en  dependoient ;  cetle  transaetion  entre  'les  deux  Jr^res  aU' 
risee  par  tEmpereur  leur  pere ,  eut  bientöt  apres  son  execution , 
Anglois ,  et   les  Hollandois  ajrant   transporle    auec   une   armee 
siderahle,  fArchiduo  Charles  appele  Charles  trots  Roi  d'Espagne 
tsi  nomme  par  totstes  les  puiuances  ennemies  de  la  FraneeJ  d*a- 
i  chez  le  Roi  de  Portugal  son  Allie  ,  et  puis  en  Catalogne ,  cette 
nnce ,  et  les  deux  Rnyaumes  d'Arragon ,  et  de  F'alence  se  re- 
erent  contre  le  [Roi  Philippe  ,  mais  tout  ce  tfuon  appeloit  les  an' 
s   Rojraumes  de  Cattdle  lui   etant  restes  fidelei  ,  Charles  perdit 
tot  apres  le  Rojraume  d* Arragon^  et  celui  de  F'alence,  et  fut  re^ 
h  la  seul  Catalogne,  En^irgn  deux  ans  apres  le  depart  de  Chor* 
9our  tEspagne  t* Empereur  Leopold  mourut^et  Joseph  Roi  des  Ro' 
1«  sonfils  aine  deuint  Empereur   a  sa  place,  La  Jbrtune   ajrant 
9antraire  aux  Erancois  en  Italie,  ils  furent  obliges  de  tahandon^ 
ie  Buche,  de  Milan  et  le  Rojraume  de  Naples  ajrant  ete   con^ 
par  le  nouvel  Empereur  et  scs  AUiesJiwent  remis    a  fArohidue 
rles,  quon  appeloit  Charles  troisieme  Roi  d'Espagne,   ces  deux 
*  Jaisant    partie  de    cette  Monarchie*  Le  Duche  de  Limhourg 
^  la  Flandre  Espagnole  ajrant  ete  cönquis  peu  de  temps   apres 
les  Anglois   et  les  Hollandois   Charles  troisieme  jr  fut   reconnu 
"  Souverain  de  sorte  que  la  transaetion ,  qui  avoit  ete  Jaite  «ra- 
^««  deux  Jreres  eut  son  execution  autant  qü*il  dependit  de  VEm-  ' 
ur  Joseph  par  sa  demission   de    tous    les  Pajrs   qu'il  aPoit    con^ 
auec  ses  propres  armees ,  ou  cell^s  de  ses  Allies  sur  la  maison 
^rance  appartenant  k  la  Monarchie  d'Espagne,  et  tacception  de 
rles,  qui  les  requt  marque  aussi,  que  de  sa  part  il  a  execute , 
eu  pour   agreable  la  dite   tränket ion,   qui    le   mettoit   en  etat 
ivre  en  Souverain ,  en   cas  qn^il  fut  oltlige  de  sortir  d'Espagne, 
ue  son  frere   vint  h  avoir  des  enfants  males  pour  lui  succider 
ilXemagne,  II  jr  auoit  enuiron   onze    ans  que   cette  guerre  san- 
te  duroit  entre  t Empereur ,  ses  Allies  et  le  pretendu  Roi  Char- 
roisieme  contre  la  Monarchie  de  France,  et  il  ne  restoit  a  Char- 
te  toutes  ses  oonquetes  en  Espagne  ,  que  les  uilles   de  Barcelia- 
de  Tarragone ,  et  quelques  autres   postes  en  Catalogne,  de  peu 
portance ,    lorsque   t Empereur   Joseph  son  Jrere  aine    mourut 
'  Enjanls  males ,  ne  laissant  que  deux  filles ,  dont  fune  dans  la 
f  a  epouse  tEUöteur  de  Saxe,  aujourd'hui  Roi  de  Pologne,  et  la 
ide  l'Electeur  de  Bavicre ,  noufcüement  couronn^  Empereur;  le 
de  ce  dernier   et   son  pere  VElecteur   de  Cologne ,  qui  eloient 
*-s  de  la  mere  du  Roi  d'Espagne  Philippe  cinquieme,  i  epouse  du 
phin  de  France ,  furent   les  seuls  de  tous  les  Princes  Chretiens  , 
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qui  osastent  te  deelarer  pour  leur  neueu ,  malt  comme  la  guerre 
navoit  pas  Stejbrt  heureuse  pour  la  France  en  AUemagne  non  plus 
quen  Italic ,  ils  perdirent  leur  Electorat,  et  tout  leurs  autres  etaU, 
eifurent  obliges  de  se  retirer  en  France,  les  enJanU  de  tElecteur 
de  Bafiere  au  nombre  de  six  ou  Mept ,  ayant  ete  prU  prisonniers  fur 
rent  conßnes  par  la  maUon  d'Autriche ,  dans  *une  petHe  vüU  vers 
V Italic  oü  on  leurs  donnoit  un  tres  mediocre  suhsistanee. 

La  mort  de  VEmpereur  Joseph  obligea  Charles  troisieme  de  rt- 
passer  en  Allcmagne  pour  recueiUer  la   succession  de  son  aine ,  ü 
fut  meme  peu  de  temps  apres  reconnu  Empereur  a  sa  place,  et  cou- 
rönne  a  Franfifort ;  il  auoit   epouse  une  Princesse  de  la  maison  de 
tElecteur  d:* Hannover,  qui  regne  aujourd^hui  en  Angleterrc  ,  il  la 
laissa   en  Espagne  pour  maintenir  les  Catalans  dans  son  parti,  et 
nen  auoit  point  encore  eu   des  enjants ,  quoiquil  y   eut  trois  ans 
(]U*iUßuscnt  maries,  Cette  Hevation  de  Charles  a  V Empire,  et  fem- 
ple  succession  de  son  frere  qu^il  auoit  recueilUc  ßt  craindre  en  An- 
gleterrc a  plusieurs  personnes ,  qui  commencoient  a  se  lasser   d'une 
aussi   longue,    ei  aussi  dispendieuse   guerre,    que    si  sa   Puissance 
s'augmentoit  encore  de  toute  la  Monarchie  d'Espagne,  on  ne  uit  re- 
naitre  sous  Charles  sixiime ,  les   memes  craintes  que  Von  avoit  eis 
sous  Charles  cinquieme ,  qui  auoit  ete  Empereur  d'Allemagne  et  Roi 
d* Espagne  en  meme   temps   il  y  a    enuiron  S20  ans,  lequel  auroit 
enuahi  la   Cliretiennete ,  si  Soliman  le  magnifique  Empereur  des  Ot- 
tomans,  et  Fran^ois  premier  Roi  de  France  ne  se  ßisseni  allies  en- 
»emble  pour  s^opposer  a  son  amhition,  ce  qui  luißt  perdre  Bude  U 
capitale  etffongrie  et  la  plus  grande  partie  de  ce  Rojraume ,  qui  fiU 
conquis  par  la  ualeur  des  Turcs,  et  si  la  France  perdit   en  Italie  le 
Milanois  qui  lui  appartenoit ,  eile  ßt  dans  son   uoisinage  une  co»- 
quete  hien  plus   importante,  et  qui  etoit  heaueoup  plus  a  sa   hien^ 
ceanse ,    ce   sont   les  trois   Prouinces   qu*on  nomme    Mets ,  Toul  ei 
Verdun  ,  lesqueües  couuroient  sa  ßrontiere    du  eöte  de  fAüemagne 
ainsi  ton  peut  dire  auec  uerite ,  que  tous  les  Princes  Chretiens  du* 
rent  alors  leur  salut  ä  Soliman  le  magnifique ,  et   a  son  allie  Fran- 
fois  premier    Roi   de   France ;  mais  pour  reuenir   aux  affaires   du 
temps  present ,  je  dirai  a  Votre  Altesse ,  que  la  France  par  la  Ion» 
gue  guerre,  quelle  auoit  soutenue  pendant  onze  ans  contre  presque 
tous  les  Souuerains  de  la  Chretiennete ,  lesquels  s'eioient  Uguis  coU' 
tre  eile  et  son  petit-ßls  le  Roi  d'Espagne,  etoit  fort  epuisee,  eile 
aprit  auec  plaisir  par  des  erhissaires  secrets  ,  qu* eile  auoit  en  AngU* 
terre  ,  et  entr*  autre  par  un  general  de  ses  armees  ,  qui  etoit  prisou" 
nier  dans   cette  isle  nomme  le  marechal  de  Talart ,   les  disposiüont 
d*une  grande  partie  de  la  nation  pour  la  paix.  Louis  quatorze  EsS' 
pereur  des  Franqois  qui^  regnoit  depuis  prhs  de  soixante^neuf  ent, 
le  plus  habile  homme  du  monde  dans  la  science   du   gouuernement , 
et  le  plus  capahle  de  proßter  d'une  conjoncture  ßauorable,  ri'epargns 
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ni  soins  ni  urgent  pour  Jomentet  la  crainte    de  la  plüpart  des  An-' 

glois  sur  faugmentation    de  *la  puissance  de   Charles  six  s*U  uni- 

soit  ses   etats  hereditaires   auec  toute    la    Monarchie  d*Espagne    et 

etant  puruenu  a  faire  changer  tout  le  minislere  et  a  mettre  dans  ses 

interets  la  Reine  d^An^eterre  Anne ,  qui  regnoit   alors  ajrant  em- 

plojre   a  cet   effet  Mademoiselle  Masham  Jauorite  de  la  Reine,  Cette 

Princesse  ßt  choix  de  detix    nouueaux  ministres ,  qui  etoient  entiere^ 

ment  portes  a  la  paix  laquelle  se  fit  separement  la   douzieme  annee 

de  la  guerre,  entre  la  France  et  fAngleterre,  ce  qui  deconcerta  toU' 

tes  les  mesures    des    autres   allies  et  les  forca   bientot    ä  suivre  cet 

exemple  d'autant  plus  que  depuis  la  Separation   de  Varmee  angloise 

d'auec  la  leur  en  Flandres ,  les  Francois  avoient  gagne  sur  eux  une 

bataiUe  considerahle ,  et  pris  ensnite  trois  places  des  plus  importan» 

tes  en   moins   de   trois  mois   de  temps ,  lesquelles   ils^  n*avoient  con- 

quises   qw'en  trois   annees  dans  leur  plus  grande  prosperite ,  ce  qui 

leur  fit  craindre  auec  beaucoup  de  raison,  qu'ils  ne  prissent  sur  eux 

la  superiorite ,    qu'ils    auhient    maintenue   pendant  plus  de  soixante 

ans,  et  les  fior^a  tous  a  la  paix,  IfEmpereur  seul  voulut  soutenir  la 

guerre ,  mais  il  s'*en' trouua  des  la  premiere  campagne  trks  mal,  le 

Roi  de  France  lui  enlei*a   les  deux  principales  forteresses ,  qui  cou- 

ifroient  V Empire,    lesquelles    sont   Landau   et    Fribourg ,    il   ne  put 

obtenir  la   paix ,  qu^en   cedant  la  premiere    et  en  retablissant  dans 

leurs  Electorats ,  et  autres  pajrs  a  eux  appartenants  en  Allemagne , 

les  deux  Eleeteurs  de  Basiere   et  de  Cologne ,  qui  comme  fai  deja 

dit ,  etoient  les  oncles  du  Roi  d'Espaghe,  et  auoient  tout  perdu  pour 

le  maintenir  sur  le  Trone  dont  il  atfoit  herite, 

I/Empereur  Jut  aussi  obli^e  de   rendre  tout  ce  qu^il  avoit  pris 
de  meubles,  d*argenteries ,  et  des  pierreries  a  tElecteur  de  Bauiere 
et  de  lui  restituer  ses  En/ants  ,  d'un  autre  cote  le  DuchS  de  Milan  , 
et  le  Rojraume  de  Naples  Jurent  cedes   a  tEmpereur   en  Italic,  et 
on  lui  remit  aussi  tisle  de  Steile  fdont  Messine  est  la  capitalej  trois 
ou  quatre  ans  apfes  en  Jorceant  Iff  Duc  de  Savoie ,  a  qui  on  Vauoit 
donnee ,  et  qui  en  avoil  pris  le  tilre  de  Roi  de    se  contenter  de  celle 
de  Sardaigne^  et  c''est  pourquoi  il  est  nomme    aujourd'hui   Roi  de 
Sardaigne,  Le  Roi  etEspagne  renonca  aussi  a  la  Flandre  Espagnöle 
en  faueur  de  tEmpereur,  puisque  c^etoil  le  pays  qui  donnoit  le  plus 
de  Jalousie  aux  Anglois  et  aux  Hollandois ,  si  eile  etoit  restee  entre 
les  mains  de  la  maison  de  France ,  a   cause    du    uoisinage   de  leurs 
etats  ,  le  Roi  d*Espagne  d*autre  part  conserva  t Empire  d'Espagne, 
eelui    du  nouueau   monde ,  les   grandes  isles   Philippines    aupres   la 
Chine  et  du  Japon,  enfin  tout  le  reste  de  la  Monarchie  d'Espagne , 
ce  qui  fit  un  effet  contraire,  ä  ce  qW'auoient  pretendu  ses  ennemis , 
car  ajrant   conserfc  tous  les  pajrs ,  qui  lui  rapportoient  Vor  et  Var^ 
gent ,  les  perles  et  les  pierreries ,  et  ses  forces  n  etant  plus  diuisees  , 
mais  reunies  ä  la  scule  Espagne,  il  est  dei^enu  beaucoup  plus  puii' 


tani,  et  apres  tEmpereur  da  France  ce$t  lui  qui  est  le  ptus  Jbrmi' 
dable  parmi  le»  Princet  Chritiens  dont  ü  eH  reeüement  U  plus  ridu. 
La  paix   entre  Philippe  r.  Roi    des  Espagnes   et    Charles   FI. 
Empereur  d'AUemagne  ne  se  fit  point  en  mime  temps,  que  celle  dt 
France   auec   ce   dernier ,  les  Aüemands  au  contraire ,   qui  avoient 
promis  d*etfacuer  la  Catalogne  encourageoient  secretement  Us  ret^U 
tes,  et  leur  enuq^oient  des  secours  d'argent»  de  vivres,  et  de  munitio* 
de  guerre  contre  les  promesses    quils  auoient  faites  ä  la  France ,  a 
fAngleterre  et  a    la  Hollande,  ce  qui  obligea   le  Roi  Louis  XIV. 
d'enuoj-er  des  secours  au  Roi  d*Espagne  son  petit-fils  pour  reduirt 
les  reuoltes,  cf  quifut  bientotfait  a  U  grande  honte  de  Charles  FI, 
Empereur  d'AUemagne,  apres  qui  les  pajrs  Chretiens  jouirent  d'une 
tres  projbnde  paix  pendant  quatre  ans»  Mais  t Empereur  d'Espagne 
qui  nauoit  cede  la  Sicile  au  Duc  de  Savoye  qua  condition ,  que  ce 
Roj-aume  seroit   reversible  a  la  Couronne  d'Espagr^e   au   deJaiU  da 
heriüers  mäles ,  ajrant  apris  que  ton  traitoit  avec   le  Duc  pour  Uü 
faire  renonoer   a  ce^te  Couronne  en  Jaueur  de  t Empereur ,  afin  de 
tunir  comme  eile  etoit  autrefois  au  Rojraume  de  Naples  ,  profita  de 
la  guerre,  qui  etoit  entre  le  Sultan  et  ies  Aüemands ,  et  pour  aUa- 
quer  le  dit  Rojraume  de  Sicile  a  dessein  de  le  conquerir  et  de  s  ea 
conserver  le  droit   de  reuersibilile  comme  etant  maitre  dujbnd,  U- 
quel  on  lui  uouloit  faire  perdre ,  en  funissant  a  la  domination  AI- 
lemande,   II  fint  meme  alors   de  la  part  du  Roi  d^Espagne  un  En* 
voye  ä  la  sublime  Porte  nomme  le  Chevalier  de  Bnisimen  Colonti 
de  ses  troupes  ,  mais  par  les  intrigues  de  tous   les  Ambassadeurs  det 
puissances  Chretiennes  residants  a  Constantinqple ,  ce  Ministre  Espa- 
gnolfut  renifoye  d*Adrianople  sans   rien   obienir  que  des  honneurs 
et  les  plus  beaux  cpmpliments  du  monde ,  auec  un  present  de  setze 
bourses  d*argent  ,    que  lui  fit  donner  Ibrahim   Pacha  Grand  Feur 
du  Sultan  Hdchmet ,  pour  quil  s^en  retourndt  en  Espagne, 

F'oila  comme  la  sublime  Porte  perdit  alors  toccasion  de  fisu^ 
une  alliance  fort  avantageuse  pour  le  Grand  Sultan ,  ajrant  eu  aS' 
sez  des  condescendance  pour  se  laisser  guider  par  les  interets  de 
quelques  Prinees  Chretiens  au  prejudice  des  siens  propres,  CepeH' 
dant  le  Roi  d'Espagne  fit  debarquer  ses  troupes  en  Sicile  laquelle 
il  oonquit  presque  toute  en  deux  mois  de  temps ,  et  il  tauroii  en- 
tierement  subjuguee  la  meme  annee ,  si  la  France  ,  l*  Jßmpereur  et 
VAngleterre  ne  sefussent  reunis  ensemble  contre  les  Espagnols  ,  Us- 
quels  ajrant  trop  compte  sur  les  promesses  du  vieux  Prince  Rakotu» 
au  sujet  de  fAlliance  de  VEmpereur  Hachmet  IIL  avec  le  Roi 
d'Espagne ,  laquelle  ne  sefit  point,  ce  quifut  cause  jt  que  les  JVo«»- 
pes  Espagnoles  furent  obligeesd'' abandonner  la  Sicile, 

II  est  certain  cependant ,  que  si  la  sublime  Porte  eut  fait  alors 
une  alliance  auec  t  Espagne  eile  au  roi  t  tres  facilement  retabU  les 
affaires  en  Honqrie ,    et   que  la  France   et  tAngletene  nauroieni 
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ise  se  declarer  eontre  VEtpagne  alliee  de  la  sublime  Porte  ^  Inquel' 
te  pur  cet  appui  auroit  recon^uis  tr^s  aisement  tous  leg  etats  quelle 
auoit  perdu  en  Italie.  Tout  cfci  3*est  passe  dans  tannSe  oh  le$  jil- 
lemands  prirent  Beigrade,  lapaix  ajrant  ete  Jaite  pfBU^  de  temps  apres 
et  les  troupeKEspagnoUs  ayant  iifacue  la  Steile  ,  et-  la  Sardaigne  ^ 
la  premihre  resta  aux  Allemands  ,  et  la  seconde  Jut  remise  au  Duo 
de  Savnye,  lequel  en  parte  actuellement  le  nom,  En  suite  les  puis^ 
tances  ChrStiennes  Jouirent  pendant  treize ,  quatorze  ans  d'une  paix 
continuelle  jusqiia  la  mort  de  Frederic  Auguste  Electeur  de  Saxe  et 
Roi  de  Pologne  apres  laquelle  les  Polonois  ajrant  elu  pour  leur 
Souuerain  Stanislaus  Leszinskjr  pere  de  la  Reine  de  France  d*au- 
jourd'hui,  les  Moscouites^  s'*jr  Opposerent  et  qngaghrent  Charles  VI, 
Empereur  d*Allemagne  a  lui  Jaire  la  guerre  a/in  de  mettre  sur  ce 
tröne  le  fils  du  dej'unt  Roi  lequel  rigne  actuellement ,  mais  il  en 
zouta  a  t Empereur  les  deux  heaux  Royaumes  de  Naples  et  de  Sici- 
^e,  que  les  Espagnols  unis  aux  Fran^ois  cohquirent,  II  lui  en  couta 
ie  plus  deux  ou  trois  bataitles ,  qU'il  donna  eontre  les  armees  de 
France  et  de  ses  Allies  ,  dans  lesquelles  il  perdit  töus  les  uieux  sol- 
iats  de  ses  armees ,  et  generalement  tous  ses  ojficiers  generaux  et 
particulitrs ,  car  il  resta  une  si  petite  porlion  des  derniers  que  ses 
armees  n^etoient  plus  en  etat  d*agir.  La  paix  se  fit  et  le  Duo  dt 
Lorraine  echangea  son  Ducke  eontre  le  Ducke  de  Toscane  en  Italie  • 
ju'^il  ceda  a  la  France,  et  duquel  on  donna  les  Yevenus  sa  vie  dun 
rantau  Roi  Stanislaus  Leszinshy-  pour  le  dedommager  de  la  perte  du 
Rifyaume  de  Pologne,  Tout  le  Ducki  de  Milan  Jut  restitue  a  tEm-- 
oereur,  qui  fauoit  perdu  dans  cette  guerre  de  sorte,  qu^il  ne  lui 
'estoit  plus  dans  tJtaUe  que  la  seule  vilU  de  Mantoue ,  laquelle 
hoit  encore  assiegee  et  prete  ä  se  rendre  aux  Espagnols  quand  la 
Ute  paix  se  fit, 

La  Cour  d'Espagne  n'enfutpoint  contente,  car  pour  dedomma^ 
^er  V Empereur  de  la  perte  des  deux  Rojraumes  de  Naples  et  de  Si-^ 
^ile,  qu^auoit  conquis  en  personne  lefils  du  Roi  des  Espagncs^  tln» 
Qint  Don  Carlos ,  on  donna  aux  Allemands  les  Duckes  de  Parme  et 
ie  Plaisance  qui  lui  appartenoient  du  chef  de  sä  mire  et  dont  il 
Hoit  deja  en  possession  comme  aussi  le  Grand' Ducke  de  Toscane 
iont  il  etoit  declare  tk^ritier  au  Duc  de  Lorraine  en  eckange  de 
ton  Ducke,  qui  etoit  ä  la  hienseance  de  la  France*  Les  Moscovites , 
jui  seuls  auoient  tires  tous  les  auantages  de  cette  guerre  ,  au  dSpens 
ie  leur  aUie  VEmpereur  d'AUemagne  tentrainirent  peu  de  temps 
ipres  dans  leurs  injustes  entreprises  eontre  U  Grand  Seigneur,  ils 
ittaqukrent  et  prirent  Assow  il  y  a  enuiron  cinq  ans  ,  et  la  Sublime 
Porte  qui  ne  s*attendoit  point  a  une  guerre  awec  cette  nation  qui  la 
\eclära  par  cet 'acte  d'hostilite,  Jkt  encore  plus  surprise  cfapprendre 
*eu  de  jours  aprhs  qu*iU  at^oient  pris  Horkapy ,  et  que  leur  grosse 
irmee  etoit  dans  la  Crimee  oä  eile  mettoit  tout  ä  Jeu  et  ä  sang. 
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'  Uon  fit  le  plus  de  Jiiligence  que  ton  put  pour  rasMrmbUr  un  cor/ts 
capahle  de  resitter  a  leur  invasion»  La  Cour  de  Kienne  ojfril  dabord 
sa  mediation  a  la  Sublime  Porte,  mais  seuUment  dans  le  destein  de 

^  tamuser  jusqu'ä  ce  que  tEmpereur  eut  retabli  ses  armees,  qui  re- 
venoient  Jort  delabreea  d'ItaUe  ,  et  pendant  toute  cette  premiere  an- 
nee  de  la  guerre  auec  le»  Moscovites ,  la^cour  de  Flenne  ne  cherdia 
qua  iromper  les  ministres  de  la  sublime  üprte,  dont  leg  prineipaux 
ajoutoient  plus  de  foi  qW'il  ne  falloit  aux  discourt  de  Talman  Re- 
sident d'AUemagne  a  Constantinople  depuis  plusieurs  annees  et  ce 
fut  en  vain  que  Hachmet  Pacha  Combaragi  Pacht  (Boaaeval)  fit 
auertir,  et  auertissoit  lui-meme  les  ministres  de  S,  ff,  que  les  AlU' 
mands  les  trompoient ,  et  quils  armoient  de  toute  leur  puissance 
pour  seconder  les  Moscouites  en  attaquant  oet  impire  par  la  Bosme, 
par  Nice',  et  par  la  f^alachie ,  et  c*etoit  si  peu  un  secret  chez  la 
puissances  Chretiennes ,  que  cela  fut  mis  sur  les  gazettes  publique* 
quatre  ou  cinq  mois  auant  qu*ils  entreprissent  le  siege  de  BagnaUir 
ca  en  Bosnie  j  et  qU*ils  se  Jiusent  emparees  de  Nice  en  Seruie.  Ce 
Jut  en  vain  que  Hachmet  Bacha  enuojra  de  Constantinople  les  memes 
gazettes  avec  leur  traduction  en  Türe  ä  Osman  Kyajra  du  G.  F. 
a  Babadaghi,  son  entetement  et  sa  preuention  pour  Talman  Resident 
de  VEmpereur  et  les  conseils  Je  quelque  Grec  de  religion  quU 
auoit  aupr^  de  lui  effacoient  toutes  les  impressions  les  plus  vraies, 
et  les  plus  raisonnables  qu'on  tachoit  de  lui  donner.  II  se  laitsa 
tromper  par  tesperance  que  tout  s* accomoderoii  au  congres  de  Nie- 
mirow  oü  il  enuojra  le  Reis  Efendi,  et  Raghib  Efendi  aujourd'hui  ^ 
Reis  Efendi  et  Said  Efendi  actuellement  ambassadeur  en  France 
pour  plenipotentiaires ,  les  ajant  faits  partir  de  Babadaga ,  mais 
ils  s'*apercurent  bientöt  par  les  propositions  ridioules  de  PlenipoteH' 
tiairet  AUemands  et  Mtscot^ites ,  quils  s'etoient  moquis  de  la  Su' 
blime  Porte  et  nauoient  cherche  qua  Vamuser  pour  attaquer  aa 
dcpourvu.  Osman  Kjrajra  apprit  bientot  apris  que  les  Moscovite» 
avoient  assiege  et  pris  Assow ,  et  que  les  Allemands  marchoient  k 
Nice  auec  8o  mille  hommes  et  que  le  Prinee  de  Saxe  -  ffildbourg- 
haUsen  avec  plus  de  a5  miUe  hommes  de  troupes  reglees  Allemandes, 
et  toutes  les  milices  de  Croatie,  Esclavonie  ,  et  Hongroises  mantant 
en  tout  a  plus  de  60  mille  hommes  se  disposoient  ä  passer  la  Sei^ 
pour  entrer  en^  Bosnie,  et  jr  faire  le  siege  de  Bagnaluca  ,  tant  de 
maüvaises  nouvelles  ä  lafbis  etourdirent  si  fort  Osman  Kyaya  quU 
en  devint  comme  bete ,  il  vojroit  les  dangers  oü  sa  eredulite  ei^oit 
plonge  cet  Empire ,  il  njr  trouvoit  aueun  remede  ,  et  il  pajra  hten- 
tot  de  sa  tete  aussi  hien ,  que  le  petit  Defterdar  HaUl  Efendi,  U» 
mauvaises  mesures  quHs  avoient  prises  pour  la  defense  de  ce  glo- 
rieux  Empire ;  on  ne  fut  pas  moins  oonsterne  bientöt  apres  k  Co- 
staniinople  d'appreridre  que  Nice  s^etoit  rendue  sans  defense  joiat 
ä  la  consideration ,  que  le  passage  de  tarmee  Ottomamne  de  Bühü' 
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äaghi  ä  Carlal  par  le  pont  (tlsakchi  etoit  un  Jbihle  rem^de  a  tant 
de  maux,  , 

Comme  toute  la  Jbrce   du  Gouvernement  etoit  entre  les  maiiU  ' 
itOsman  Kyaya ,  qui  apoit  usurpe  tautorite  sur  le  Grand    Vesir 
Mehmed  SSlictar ,  qui  etoit  un  komme  de   bien,  mais  peu  instruit 
des  affaire*  de  timportance  de  celles  dont  il  agissoit  alors  ,  Otman 
Kyaya  fut  le  seul  auec  HalU  Efendi  D^erdar  qui  touffrirent  la  mort 
quH»  auoient  bien  miritee.  Abdullah  Jut  Jait    G.  K»  a   la  place  de 
Mehmed  SeUctar;  le  Kaimacan  Hachmet  Kuperljr  avoit  ehi  enfojre 
a  Sophie  en  qualite    de  Serasquier  et   le  Grand  Douanier  Mehmed 
Yeghen,  qui   lui  auoit  terwi  de  Kjraya  fut  Jait  Kaimacan.  Dabord 
que  les  noüpeUe$  de  la  prise  de  Nice  Jurent  arriuees  a  Constantino' 
ple  par  deux  soldats  Jlrancois  qui  avoient    deserte  de  Varmee  Alle- 
mande ,  et  quon  at^oit   enyoyeM  ici  les  Jaisant  courir  nuit  et  jour 
par  la  poste ,  le  Kaimacan  Yeghen  Pacha   envoya  chercher  Hach^ 
metPacha  pour  les  interroger,et  il  apprit  d*eux  a  n*en  pouuoir  dow 
ter  j  que  Nice  itoit  pastee  au  pouvoir  des  Allemands  sans  aucune 
resistance  Jaute  de  garnison»  le  Kaimacam  parut  frappe ,  et  inier ^ 
dit  de  eelte  nouueüe ,  et  ful  pris  d*un  quart  itheure  sans  parier , 
les  larmes  lui  coulant  des  yeux ,  en  suite  ajrant  demande  a  Hach» 
metPacha,  quel  remede  il  jr  auoit  a  tant  de   dangers;    le  Sultan 
najant  aucune  armee  a  opposer  aux  ennemis  de  ce  cote-la,  celui'ci 
repondit   qu^il  Jalioit  faire  marcher  de    toule  la    Romelie   tout    ce 
qudjr  avoit  de  gens  en  etat  de  porter  les  armes  a  pied,  et  a  che^ 
val  pour  joindre  le  Serasquier  Hachmet  Kiuperljr  a  Sofia,  et  quen 
meine  temps,  quon   ordonngroit  la  marche  de  ces  gens ,  a  tous  les 
MoUas ,  Cadis  et  f^aivodes  on  leur  commenderoit  d'envoyer  de  ce 
cöte  des  orges,  desfroments,  et  de   la  farine  pour  la  subsistance 
des  hommes  et  de  leurs  cheuaux;  Hachmet  Bacha  Combaragi  Bachi 
lui  dit  en  suite,  que  la  prise  de  Nissa  h'etoll  pas  fort  importante , 
puisqu"*  etant  au  milieu  du  pays  de  Romelie,  il  seroit  facile  de  les 
I  en  chasser,  mais  qu*il  n*en  etoit  pas  de  meme  de  la  forteresse  de  Fi- 
din,  qui  etant  sur  le  Danube  deuiendroit  une  place  mortelle  k  ce  glo^ 
rieux  Empire,  si  eile  tomboit  entre  les  mains  des  Allemands,  et  quiL 
itoit  necessaire  d'ordonner  a  Hachmet  Kiuperli  Seraskier  d'envoyer 
tout  dabord  tout  ce  qu'ily  at^oit  de  gens  en  etat  de  porter  les  armes  ä 
Sophie  et  aux  environs  at^ec  la  subsistance  necessaire,  qui  se  trouye" 
roit  dans  les  uilles,  Casabas,  et  uillages  circonvoisins  pour  secourir 
Et^lia  Mehmed  Bacha,  qui  lui  auoit  ecrit,  quil  nauoit  pas  six  cents 
hommes  en  etat  et  en  t^olonte   de  se  defendre  dans  cette  forteresse, 
Les  conseils    d'Hachmet  Bacha  ayant  plus  a  Mehmet  Yeghen 
Kaimacan,  celui^ci  ordonna  de  les  mettre  par  ecrit,  ce  quifutfait 
promtement  et   les  courriers  furent  depeches  dhs  le  lendemain  par 
toute  la  Romelie  pour  porter  les  ordres  du  Sultan  ,  et  cest  par  ces 
miUces,  que  Varmee  du  Duo  de  Lorraine  qui  etoit  de  80  miUe  homr 
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mes  de  troupe*  reglees/ut  battue  partout  et  que  cette  meme  eaiH' 
pagne  Hachmet  Bacha  Kiuperljr  reprit  Nice  avec  la  meme  JacUite 
que  les  AUemandi  ten  etoient  empares,  Eüelia  Mehmet  Pacha  de 
Kidin  ajant  tte  renforce  a  propos ,  bdlit  Varmee  des  ennemis,  qui 
uenoit  le  tommer  de  te  rendre  et  brüla  une  partie  de  leur  flotte  mr 
Ic  Danube, 

Le  bras  invincible  de  Son  Altesse  atn>it  deja  en  Bosnie  ou  EUe 
etoit  Bacha  pour  lors ,  dhruii  toute  Varmee  AUemande  que  com" 
mandoit  le  Prince  de  Saxe^  Hildbourghausen,  qu^il  aasiegoit  Bagna- 
luca ,  malgre  sa  resistance  opinidtre,  et  EUe  le  chassa  pour  toujours 
de  toute  la  Bosnie,  II  est  bien  urai ,  que  ses  debris  s'etant  reuais  ä 
tarmee  de  Duc  de  Lorraine  ils  tenterent  daiis  la  suite ,  treize  ou 
quatorze  entreprises  contre  EUe,  mais  pour  son  courage  et  Sa  pru- 
dence  EUeJut  victorieuse  autant  defois,  quEUefut  attaque  et  Uurs 
armees ,  qui  s'eloient  reunies  pour  opprimer  Sa  Proi^inee ,  et  tjm 
etoient  de  plus  de  cent  mille  hommes  en  cntrant  en  campagne,  se 
trouuhrent  par  des  exploits  glorieux  reduites  a  dix  -  neuf  mille  troit 
cent  quarante  selon  la  liste  qu'en  eni^ojra  a  F'ienne  le  Feldnuwe- 
chal  Comte  de  Philippe ,  qui  la  commendoit  depuis  le  depart  du  Diu 
de  Lorraine  et  du  Comte  de  Seckendorf,  ainsi  ton  peut  dire  saiu 
flatterie ,  que  c*est  ä  Sa  ualeur  et  a  Sa  prudence ,  que  le  Sultan 
doit  la  destruction  de  la  plus  belle  armee,  que  ses  ennemis  eutserU 
mise  sur  pied  contre  ce  glorieux  Empire* 

Les  Suedois  depuis  qu*ils  at^oient  ecoute  Jauorablement  les  pro* 
positions   de  la   sublime  Porte  auoient  toujours  ete  tourmentes  per 
les _  Moscouites  ,  soit  par  des  trahisons,  tt  d'autres  abominalions  it* 
cretes    oii  tout  outfertement  par  le  re/us   de  texecution  des  traites 
faits  auec  eux ,  jusques  a  empecher  textraction  des  bleds    pour  latr 
argent  qu* ils  etoient  cont^enu   de  leur  laisser  prendre  dans  les  pep» 
que  le  Roi  de  Suede  leur  auoit  cede  ,  quand  au  contraire  ils  permet" 
toient  ä  toutes  les  autres  nations  etcn  enleuer  autant  qu*Us  uouloient. 
Ils  maltraitoient  meme    les   marchands  Suedois   dans   tous  les  ports 
Moscoyites  jusqua  dejendre   de   leur  rien   uendre,  et   non  contents 
de  cela   le  ministre  Russe   a  Stockholme  ^oii  les  Rois   de  Suede  JoHt 
leur  residence  avoit  trame    une  conjuration  auec  un   des  principeux 
Seigneurs  du  pajrs,  qui  auroit  renuerse  Sa  Majeste  Suedoise,  et  tout 
son  gouuernement  si   un  parent  de  Mr,  de  Carlsohn,  qui  est  ici  mi- 
nistre ä  la  sublime  Porte,  n^auoit   pas    eu  le  bonheur  de  la  deeou- 
prir,  V,  A'  comprend,  que  toutes  ces  injractions ,  jointes  a  Vinfe- 
me  assassinat   du    Baron  Sinclair ,  fait  par  ordre   de    la    Csarine, 
lorsqu'^il  relournoit  de  Constantinople  en  Suede,  ainsi  que  je  tat  w- 
sinue  ci  -  dessus ,  ont  enfin  force  la   riation  Suedoise   k   se  defendre 
de  tant  de  trahisons  et  d* infractions  par  la  force  ouueite  ,  la  guerre 
etant  moins  dangereuse    auec  une    nation  si    rempUe  de  flauäes, 
quune  paix  aussi  mal  obseruee  et  rempUe  d*embüches. 
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Aprki  auoir  conduii   ce  narre  ju»(fu*a  la  guerre  de  Suede,  je 
itois  presentement  debroiäUer  a  f^,  A,   tes  cause»  de  eette  guerre  >  ei 
le*  interets  differenu  des  Roi$  et   des  Princes,    tfui  pretendent  ac-> 
tueÜement,  les  armes  a  la  main,  a  la  succession  de  VEmpereur  d'Al' 
lemagne  Charles  Vh  lequel  contre  tout  droit  et  raison  auoit  etabli 
hereüire  uniuerseüe   de  tous  ses  hiens  et  de  tous  ses  etats   sa  fille  • 
4iinee ,  tarchiduchessf  Marie  Thercse,  et  au   defaut  des  enjants  de 
cette  premiire  sa  secondeßUe,  sans  aucun   egard  auix  ßües  de  son 
Jrere  aine,  I/Empereur  Joseph  dont  tainee  cornme  fai  dit  a  epou^ 
se  tElecteur   de  Saxe  Roi  de  Pologne,  et  la  seconde  VEleeteur  de 
JSauiere  elu  Empereur   depuis   quatre  mois  et  demi,  h   la  place  de 
Charles  VL  lequel  na  pasjail  plus  d*)attenlion  aux  justes  preten^ 
tions  de  quelques  Rois   et  Princes  sur  une  partie  de  ses  provinces, 
qui  par  leurs   constitutions  ne  peuuent   point  passer  auxßlles,  et 
sont  deuolues  ä  la  disposition  de  son  successeur  ä  tempire,  tels  sont 
les  Duches  de  Milan  >  de  Parme  ,  et   de  Plaisance,  ceux  -  ci  soht  en 
Italic,  et   les  prouinces   appeUes  uulgairement  d*Autriche  qui  sont 
VAutriche  propre,  la  Stirie,  la  Carintie,  la  Carniole  et  les  Vingts  maro 
CWindische  Mark],  ce  dernier  comprenant  une  partie  du  Frioul,  tistrie, 
U  Marquis at  de   CiUi  et  la  Morlaquie,  ces  dernier s  pajrs  sont  sur 
le  Golfe   adriatique,    Cette   dernikre   maison  d'Autriehe   awoit  aussi 
MUurpS  une  grande  partie  de  la  riche  Protnnee  de  SiUsie  sujr  les  an' 
eetres  du  Roi  de  Prusse,  P^a  present  ainsi  les  principaux  pretendants 
a  la  dite  succession  du  dejunt  Empereur  d'AUemagne  Charles  VL  , 
Mont  t Empereur  Charles  VIL  de  Bayiere ,  le  Roi  de   Pologne ,  qui 
est  aussi  Electeur  de   Saxe ,  et   le  Roi   de  Prusse ,  qui  sont  tous  des 
Souuerains  dont  les  etats  sont  enclat^es  dans  tAllemagne,  et  en  suite 
le  Roi  d'Espagne,  qui  a  ses  pretentions  en  Italic^  pour  lui  ou  pour 
ses  enjants. 

Le  Roi  de  France  qui  a  le  plus  contribue  a  mettre  la  couronne 

Imperiale  sur  la  tele  de  VEmpereur  Charles  VIL  par  reconnaissance 

pour  la  maison  de  Bauihre,  qui  auoit  ete  depouillee  de  tout  ce  quel*» 

le  possedoit,  de  Souuerainete  et   de  dignites  lors  de  la  guerre,  que 

Louis  XI f^,  ayoit  eu  a  soutenir  pour  maintenir  son  petit  -ßls  sur  le 

tröne  d'Espagne  s^est  rendu  comme  le  che/  de  toute  cette  ligue  con» 

tre  la  ßUe  de  Charles  FI,,  epouse  du  Duo  de  Lorraine;  mais  pour 

faire  voir  que  la  France  n'agit  pas  seulement  par  reconnaissance  en 

faveur  de  V Electeur  de  Bavihre ,  mais  encore  avee  justice  pour  le 

ßU  d'un  Prince ,  qui  auoit  tout   sacrße  pour  eile ,  jusqu^ä  ses  en^ 

fants,  qui  ont  souffert  pendant  huit  ans   une  prisonßort  dure,  ainsi 

que  je  tai  dit  ci'dessus  ,  il  est  necessaire  que  je  mette  sous  les  jeux 

de  y.  A.  les  droits  incontestables  des  ßUes  de  Joseph,  contre  celles 

de  Charles  apris  quoi  je  passerai  ä   la  nature  des  ßejs  dor\t  le  nou^ 

vel  Empereur  peut  disposer  ineontestablement  comme  Empereur, 
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f^otre  Altesse  aura  la  honte  de  se  soiwemr  que  dans  le  temps  de 
lä  guerre  commencee,  iljr  a  quarante  un  an  et  demi  pour  la  sucea- 
sion  d*JEspagne  lorsque  tEmpereur  Leopold,  pere  des  järchiducs  Jo- 
seph et  Charles  resolut  d^envoyer  ce  dernier  en  Espagne  pour  dispu- 
ter  la  couronne  ä  Philippe  V,   petit-ßls  de  Louis  XIV.  <jmj-  re§ne 
a  present ;  Leopold  comme  Legislateur  de  ses  enjants  leur  fit  passer 
une  transaction  entre  eux ,  par   oü  taine  Joseph  renoncoit   a   toiu 
ses  droits  sur  la  Monarchie  d^ Espagne  en  Javeur  de  son  frere  cadet 
fjirchiduc    Charles,    et    ses  enjants  mdles    se  reservant  quau  eas 
ifu^il  ny  eut  que  des  fiUes  pour  heretieres  tant  de  tun  <fue  de  fgu- 
tre  pere,   les  fiUes    de  Joseph    taine  heriteroient  non  seulement  de 
tous  les  pajrs  hereditaires  d^AlLemagne  et  des  Rojraumes  de  Boheme 
et  d'Hongrie,  mais    aussi  de  la  Couronne  d* Espagne ,    et   de  tous 
les  etats ,  rojraumes  et   pays ,  qui  en  dependoient ,    et   comme  celte 
transaction  auoit  dejä  eu  son  execution  de  la  part   de  Joseph   et  de 
Charles  pendant  la  guerre  pour  la    Couronne  d* Espagne ,  iL  etoil 
non  seulement  injuste  mais  encore  fort  extraordinaire ,  que  Char- 
les VL  eut  cru  qu'*un  seul  acte  de  sa   uolonte  en  put  renverser  un 
autre  que  son  pere  et  sa   mere  comme    urais   Legislateurs  avoient 
Jait  contracter  entre  leurs  enjants  ,  pour  seruir  de  regle  perpetuelU 
dans  leurs  suecessions,  ainsi  rien  n^esl  plus  juste  que   Us  secours, 
que  tEmpereur  de  France  donne  ä  son  oncle  tElecteur  de  Baviire 
et  Empereur  Charles  VIL  qui  a  epouse  la  cadette  de  tEmpereur  Jo- 
seph, et  en  donsequence  ä  tElecteur  de  Saxe  Roi  de  Pologne  epoux 
de  tainie»   II  rtest  pas  moins  juste  aussi  quil  soutienne  le  Roi  de 
Prusse  son  Allie  dans  ses  Justes  pretentiSns  sur  la  Silesie  etant  de 
notoriete  publique,  que  les  fiejs   qu^il  reclame  auoient  ete   usurpes 
sur  ses  predecesseurs ,    et  quand   aux  droits  de   son   oncle  tEmpe- 
reur d'Espagne  sur  quelques  etats  d^ Italic ,  le  Roi   de  France  sou- 
tient  en  cela  autant  les  droits  du  noucel  Empereur  et  de  t Empire , 
que  ceux  d* Espagne ,  et  il  me  suffira  de  faire  voir  a   Votre  AUeue 
la  nature  de  tous  ces  fiefs  pour  La  conuaincre ,  que  si  ton  rendoit 
une  justice  exacte  a  lafille  de   Charles  VI,  epouse  du  Duc  de  Lor- 
raine et  a  la  soeur  cadette  ni  tun  ni  t autre  ne  deuroit  auoir  aucune 
part  ä  la  succession  d'Autriche ,  mais  seulement  des  pensions  enar- 
gent  pour  suhsister  suiuant  leur  naissance. 

L'AUemagne  auoit  ete  il  y  a  environ  quinze  cents  ans  pres  de 
qmnze  ans  sans  Empereur ,  un  Roi  d* Espagne  que  ton  avoil  elu 
nommeAlfonse  de  Castille,  n*ayant  jam^is  woulu  quitter  son  royau- 
me  pour  pre^dre  possession  de  t Empire  et  Richard  frere  da  Roi 
d*Angleterre ,  qui  iZMOit  ete  elu  presque  en  meme  temps,  neyanl 
fait  qu^un  voyage  fort  court  en  Allemagne  d'oü  il  s'*en  retourna  tn 
Angleterre  apres  avoir  depense  tout  son  argent }  la  confusion  que 
le  manque  de  chef  causoit  dans  toute  t Allemagne  ohligea  enßn  Um 
Princes ,  qui  auoient  le  pouuoir  d^elire  un  Empereur  ä  se  rasseßir 
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bler  pour  en  faire  felection,  et  ne  pouuani  convenir  entre  eux ,  iU 
remirent  a  Louis  le  Severe  un  des  Ducs  de  Baviere ,  la  nomination 
jurant  tous,  qu*ils  s*en  rapporteroient  ä  son  choix ,  e*est  un  des 
ajreux  du  nouuelEmperew,  Ce  Duc  elit  Rodolphe  comte  d*Absbourg, 
esperant  gue  ce  nouueau  Monarque  lui  rendroit  justice  en  lui  resti- 
tuant  ses  fiefs  et* Autricke,  qui  auoient  autre/bis  tres  Ugitimement 
appartenu  a  ses  AneStres ,  mais  Rodolphe  qui  etoit  un  pauyre  prince 
ne  se  vit  pas  plütot  Empereur ,  qu^il  oublia  tout  ce  qu^U  deyoit  ä 
son  bienfaiteur  ,  et  ajrant  dispute  peu  de  temps  apris  son  afenement 
k  fEmpire  h  Ottocar  Roi  de  Boheme  Vheritage  du  dernier  Marquis 
d'Autriche  dont  il  auoit  epousi  la  soeur  et  pris  toute  la  succession 
qU'il  pretendoit  appartenir  ä  safemme  comme  heretiere,  et  dont  il 
a%foit  Joui  quatorze  ou  quinze  ans  ,  Rodolphe  qui  cherchoit  de  profi^ 
ter  de  sa  dignite  pour  etablir  sa  /amille  etant  fort  pauvre  comte 
auant  que  d^etre  Empereur  pretendit  qU'au  defaut  des  mdles,  tous 
les  fiefs  dipendant  de  tAutriohe  retournoient  ä  la  disposition  de 
VEmpereur  pour  en  inuestir  qui  bon  lui  sembloit,  Ottocar  Roi  de 
Boheme  ajrant  ete  tue  dans  une  bataille  quil  perdit  en  Autriche, 
Rodolphe  irwestit  de  tous  ses  etats  Autrichiens  sonfils  Albert  comte 
d'Absbourg  sur  le  fondement  quil  en  pouvoit  disposer,le  dernier  Duo 
d'Autriche  n  ajrant  point  laisse  d'en/ants  mdles, 

Depuis  Albert  jusqu^a  la  mort  de  Charles  VI, »  il  s'est  passe 
475  ans  solaires,  ou  de  male  en  male  cette  maison  tifAbsbourg  qui 
prit  le  nom  de  Duo  d'Autriche  a  toujours  conserve  ces  pajrs^lä,  mal' 
gre  les  prolestations  des  Ducs  de  Bauiere,  et  comme  le  meme  comte 
d'Absbourg  dit  Rodolphe  elu  Empereur  est  le  premier  de  la  maison 
d'Autriche,lui  et  sonfils  t Empereur  Albert  premier  ont  toujours  pr6' 
tendu  pour  appujrer  leur  possession  sur  ces  etats  enleves  a  tepouse 
et  h  la  famille  d* Ottocar  Roi  de  Boheme  qu^ils  powoient  point 
passer  aux  fiUes  ;  il  est  a  croire  que  le  nouuel  Empereur  Charles  VII, 
de  Basiere  se  servira  sans  doute  des  memes  raisons  pour  en  chasser  la 
Duchesse  de  Lorraine  Marie  Therese  Reine  d*Hongrie  afin  de  rentrer 
en  possession  de  tous  ces  grands  Duches  et  pojrs,  qui  appartenoient 
legitimement  h  ses  Ancetres  et  dont  VEmpereur  appele  Conrad  de 
Franconie ,  et  qui  etoit  leur  ennemi  les  at^oit  injustement  priues, 
V Empereur  d'aujourd'huipoüuant  tout  ce  qu*a  pä  autre/bis  Rodolphe 
comte  d'Absbourg  premier  Empereur  deladerniere  maison  d*Autriche 
eteinte  par  la  mort  de  Charles  VI*  arrivee  iljra  environ  uingt  mois, 

Quant  au  rojraume  de  Boheme  il  appartenoit  de  droit  auxfilles 
de  Joseph  ,  ainsi  si  tElecteur  de  Bauihre  en  a  pris  possession  en  ee- 
dant  quelques  etats  considerables ,  qui  en  dependoient  a  tElecteur 
de  Saxe  Roi  de  Pologne,  Le  Comte  de  Tirol  autre  propince  d:* Aus- 
wiche a  Ste  aussi  autrefbis  ä  la  maison  de  Bauiere  et  c'est  sur  ce 
fondement  quil  a  deja  ordonne  aux  Tiroliens  de  le  reconnoitre 
pour  Som^erain  ce  quUs  feront  sans  difficulti. 
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Le  Ro^aume  itHongrie  a  preßte  de  eeUe  oecasion  pow  rita- 

hlir  le  droit   d'eleciion  de  ses  Raia ,  qW'il  auoit  autre/bi*  ainsi  <jue 

la  principaute  de  Transiluanie ,  ifuoique  ces  derniers  Prinees  reUvas- 

•■sent  de  la  Sublime  Porte,  eile   conßrmoit   d'ordinaire ^  celui  que  Us 

Transil^ains   auoient  elu  pouryu  que  ^e  Jiissent  des  personnet  non 

Muspectes  aux  interets  du  Sultan  j  car  on  a  vu  du  temps  de  tEmpe» 

reur  Mahomet  IV* ,    les  Transiluains  elire    Kemeni  pour  leur  Sow- 

fferain,  le   tfuel  etoit  partial  a  lamaison  d'Autriche,  auquel  la  Sw- 

hlime  Porte  opposa  Michel  Apaffi ,  qui  Jut  victorieux  de  Kemeni  ti 

des  Autrichiens  par  le  secours  des  Ottomans  f  il  se  maintint  jusqua 

la   mort  dans  cette   province ,  et   eut    meme  le  credit  dejaire  eure 

sonfils  qui  lui  succeda  apres  sa  mort,  mais  celui-ci  etant  un  Prinee 

imhecille ,  quitta  la  partie  des  Ottomans  ,  et  s"* etant  fie   aux  AiUrt- 

ehiens ,  il  alla    a    Vienne  ou  fEmpereur  Leopold  fai^oit   int*ite  de 

se  rendre,    mais  il  y  fut   arrite,    et  les  Allem ands  se  servirent  de 

cette  oecasion  pour  se  rendre  les  maitres  absolus  de  la  principaute 

de  Transilvanie  ,  qui  depuis  6e   temps-la  est  demeuree  dans  leur  do» 

mination,    Hackmet  Pacha    a    connu  ce   Prinee    a    Vienne »   a  qui 

on  avoit  accorde  une  pension  de  seize  mille  Jlorins  par  an  pour  sa 

suhsistance  ,  et   eelle  de  sa  Jemme  laquelle  pension  etoit  Jort  mal 

pajree  i  ils  sont  morts  tous  deux  a  Vienne  sans  enjänts. 

Je  doute  fort  quon  laisse  la  Reine  d*Hongrie  paisible   maitresse 
de  son Royaume  a  cause  des  eruautes  que  les  troupes  Hongroises  ont 
exercees  dans  la  Baifiere  Vhiver  dernier  pendant    que  tElecteur  en 
etoit  eloigne  pour  se  Jaire  eouronner  Empereur ,  et  son  epouse  Im* 
peratrice  dans  la  viUe  de  Francfort,  Apres  tout  ce  detail  mon  de- 
foir  m'oblige  de  representer  a    Votre   Altesse ,  quil   est  absolument 
de  tinteret  de  la  Sublime  Porte  ,  que  le  Rojraume  d*Hongrie  recou- 
tfre  la  liberte,    et  ses  anciens  prwileges   et  n'*appartienne  jomais  k 
un   roi  qui   ait   des    etats   eh   AUemagne   ou   ailleucs   ainsi   powvu 
qu*il  ne  reste  ä  t Archiduchesse  Marie  Therese  que  le  seul  royaume 
d^Hongrie  sans  aucun    pajrs  du  cote  de  fAllemagne ,  ce  sera  une 
utilite  pour  la  Sublime  Porte ,  et  quant  ä   la  Transilt*anie  U  G,  S, 
pourra  proßter   dans   la  suice  des   discordes ,    qui  pourront  arriver 
dans  ce  pajrs-la ,  pour  jr  etablir  un  prinee,  qui  releve  comme  auUt' 
fois  de  S.  H,  et  reprendre  ainsi  la  teilte   de  Temesi^ar ,  qui  est  ü^ 
solument  neoessaire  pour  la  suhsistance  de  Beigrade, 

II  me  reste  d'expliquer  a  V>  A.  la  nature  des  Duphes  de  Mi' 
lan ,  de  Parme  et  de  Plaisance,  que  pretend  tEspagne,  II  jr  a 
plus  de  5oo  ans ,  que  tous  ces  pajrs'la  ne  dependoient  que  des  Em» 
pereurs  d* AUemagne ,  mais  la  diuision  s^ etant  mise  encore  depuit 
plus  longtemps  entre  les  partisans  de  ces  Monarques  ,  et  les  Papes 
de  Rome  dans  toute  titalie,  sous  le  nom  de  Guelfes  et  de  Guibe' 
Uns  4  ton  ne  fit  pendant  longtemps ,  que  des  massacres  et  des  eiiU 
entre  ces  deux  piwties^  on  dppeloit   Guelfes  les  partUant  des  /'<•- 
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pe$ ,  et  Guibelins  let  partisans  des  Empereurs,  11  arriua  qu'^au  mi- 
Ueu  de  tous  ces  troubles  un  Enipereur  etant  a  Milan,  le  chef  des 
Guelfes  appele  Touriani,  homme  fori  puissant  dans  cette  grande 
piUe,  resolu  de  massacrer  ce  Prince  pendant  la  nuit,  eU  U  en  sC" 
roit  venu  a  hout  dans  son  palais'  pendant  qU*il  dormoit,  et  qU'U  ne 
*e  defioit  de  rien,  si  d*autre  pari" Visconti  chef  des  Guibelins  n^edt 
arme  tous  ses  partisans ,  et  ne  fut  reuenu  au  secours  de  ce  Monar- 
que ,  iL  se  donna  une  Jurieuse  bataille  pendant  la  nuit  entre  ce* 
deux  factions ,  mais  les  Visconti  ajrant  eu  le  bonheur  de  la  gagner, 
les  Touriani  Jurent  chasses  pour  toujours  du  pays  ,  et  tEmpereur 
pour  le  maintenir  dans  son  obeissance  contre  les  factions  des  Papes , 
fit  Visconti  duc  de  la  utile  de  Milan  ,  et  d*un  territoire  aux  envi-^ 
rofu,  Les  Guibelins  ajrant  aussi  pris  le  dessus  par  la  succession  de 
temps ,  dans  Parme ,  et  dans  Plaisance  par  le  secours  des  Visconti, 
les  reconnurent  pour  Souuerains ,  et  s'unirent  au  Ducke  de  Milan  * 
Quantite  d'autres  pajrs  eurent  recours  ä  eux  pour  chässer  les  parti- 
sans des  Papes ,  et  ainsi  les  Ducs  de  Milan  deuinrent  tres  farmida- 
hles  en  peu  de  temps  par  leur  bravoUre  ,  et  par  leur  habilite  a  sa- 
yoir  profiter  des  conjonctures  favorables ,  et  les  Allemands  leurs  en» 
vojroient  meme  du  secours,  quand  ils  en  avoient  besoin,  parce  quils 
resterent  fort ßdeles  aux  Empereurs*  Les  Visconti  ont  regne  ä  Mi- 
lan plusieurs  generations ,  mais  enfin  le  dernier  Duc  de  cette  race 
des  Visconti  mourut  sans  ehfants  legitimes  ;  i7  ayo'U  une  soeur ,  qui 
s*appeloit  Valentine,  laquelle  epousa  il  jr  a  plus  de  3oo  ans  le 
frere  d*un  Jtoi  de  France  et  Duc  d*  Orleans,  Apres  la  mort  du  der- 
nier Visconti  ses  enfants  pretendirent  a  ce  ducke  par  le  droit  de  leur 
mere ,  mais  fEmpereur  Frederic  de  la  maison  d' Autricke  pretendit , 
que  Its  filles  ne  pouvoient  point  porter  le  ducke  de  Milan  dans  une 
autre  famille ,  et  qu^au  defaut  des  mdles  eet  etat  retournoit  a  la 
disposition  de  VEmpereur,  et  pour  maintenir  les  droits  de  l* Empire 
il  donna  ce  ducke  h  un  nomme  Sßirze  ,  general  des  armees  de  ce 
dernier  Duc,  lequel  ßt  valoir  tinuestiture  Imperiale,  et  transmit  cet- 
te Souuerainete  sans  contestation  ä  ses  enfants;  il  est  bien  vrai 
quenuiron  cent  ans  apres  un  Duc  rl* Orleans  descendu  de  Valentine 
Visconti ,  etant  parvenu  h  la  couronne  de  France  sous  le  nom  de 
Louis  XIL  altaqua  les  Sforzes ,  et  les  ckassa  du  Milanois,  don$  il 
Jouit^sa  uie  durant,  mais  son  successeur  Francois  I.  eut  de  gran- 
des  guerres  a  soutenir  contre  Ckarles  V.  Empereur  d'AUemagne  et 
Roi  efEspagne  ,  lequel  pretendit ,  que  tant  quil  jr  avoit  des  Ducs  de 
la  famille  Sforze  les  inuestitures  qui  auoient  ete  donnees  a  Louis  XIL 
par  Maximilian  son  grand-pere  et  ßls  de  Frederic  ,  auoient  ete  for- 
cees  >  et  Franqois  I,  ajrant  etefait  prisonnier  a  la  bataille  de  Pavie, 
il  remit  les  Sforzes  en  possession  du  Milanois  et  des  etats  qui  en 
dependoient,  Mais  ce  dernier  Sforze  etant  mort  dans  la  snite  sans 
kereUers,  Charles  V*  en  donnant  V investilure  snn^  egard  aux  droits 
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de  Valentine  Visconti ,  et  de  s^s  lieretiert    a  Philippe  son  fiU  um- 
que  qui  det^int  Empereur  d*Espagne  apres  s'a  mort,  et  par  le  droU 
que  les  Empereurs  d*Allemagne  ont  toujours  pretendu ,   que  eeßef 
ne  passoit  point  aux  filles ,  Jut  encore  eonfirme  par   Charles  V»  « 
texemple  de  Frederio  son  hisajreui» 

Votre  Altesse  t^oit  clairement  par  tout  eet  expose  au  sujet  dt 
Duche  de  Milan ,  que  les  Empereurs  de  la  maison  d^Autriche ,  et 
ajreuls  de  la  Reine  d^Hongrie  ont  toujours  soutenu  que  ce  ßtfne 
passe  point  aux  fiUes  ,  et  que  par  consequant  .la  Reine  d^Hongrie 
v^a  rien  a  jr  pretendre.  L*Empereur  d'ä  present  Charles  VII.  de 
Bauiere  en  pouvant  disposer  comme  ont  fait  ses  predecesseurs  Fri* 
deric  et  Charles  V»  il  faut ,  sans  doute  puisque  VEspagne  a  fait 
de  si  grands  armements  pour  chasser  de  cet  etat  la  Reine  d'Hon- 
grie  Marie  Therese,  que  Charles  VII.  de  Baviere  en  ait  dispote 
en  Jaueur  d'un  de  ses  cousins  un  des  Enfants  de  t Empereur  da 
Espagnes,  son  droit  etant  appuj-e  par  tous  les  decrets  des  Empereun 
Autrichiens  contre  lesquels  le  Duc  de  Lorraine  ni  son  epouse  ne 
peuuent  rien  opposer  de  raisonnable.  Votre  Altesse  aura  vu  par  eet 
ecrit,  la  cause  de  toutes  les  brouilleries  des  Princes  Chretiens  et 
quen  toute  justice  ceux  quijbnt  la  guerre  a  laßUe  et  heretiere  du 
feu  Empereur  Charles  VI.  sont  Jondes  en  droit  et  en  raison, 

■  Pendant  que  ces  dioses  se  passoient  aux  Jlrohtieres  de  ce  glo- 
rieux  empire ;  Haohmet  Pacha  oroyoit  ne  pout^oir  rendre  au  Sultan 
un  plus  grand  seruice  ,  que  de  continuer  aupres  des  ministres  de  la 
Sublime  Porte  le  projet  de  V,  A.  au  sujet  de  falliance  de  notre 
Empereur  aveo  la  couronne  de  Suede,  cefut  en  vain  ,  quil  en  pat' 
la  plusieurs  Jois  a  Osman  Ky-aya  Bei ,  lorsque  ton  ai^oit  de  toute 
part  des  auis  certains,  que  les  Mosoouites  Jaisoient  de  grands  pre^ 
paratifs  pour  attaquer  avec  toutes  leurs  Jorces  t Empire  Ottoman, 
il  representa  yainement  que  tunion  de  la  Sublime  Porte  auee  la 
Suede  etoit  le'  seul  mqyen  d^empicher  celte  nation  de  rompre  ses 
traites ,  puisque  la  crainte  qu'elle  auroit  d'un  ennemi  aussi  brätle 
que  la  nation  Suedoise ,  femp^cheroit  de  poursuifre  ses  mauvaises 
intentions  contre  cet  empire,  il  nejut  point  ecoutd ,  quoiqU'U  eusse 
disposd  le  Roi  et  le  conseil  de  Sa^e  ä  suiure  les  projets  de  V.  J- 
que  son  absence  ne  lui  a  jamais  Jait  abandonner  non  plus  quaux 
deux  ministres  de  Sukde  residens  a  Constanünople ,  lesquels  coii- 
seruoient  toujours  dans  leur  coeur  aussi  bien  que  lui  une  par/aite 
Veneration  pour  Votre  Altesse. 

Abdullah  Bacha  neJut  plus  longtemps  Vesir  sans  appeler  au* 
pris  de  lui  Hachmet  Pacha  Combaraggi  Bachi,  auquel  il  dii  quajrant 
trouue  quantite  de  ses  lettres  et  des  memoires,  parmi  les  papiers 
d* Osman  Kyaya  etrangle  a  Cartal,  il  auoU  juge  necessaire  de  se 
serfir  de  lui  aupres  de  sa  personne ,  mais  Hachmet  Bacha  ne^partU 
pas  de  Constantinople  sans  avoir  regle ,  et  conclu   aupara^anl  par 


471 

ordre  de  Mehmet  Veghen  Bacha  Kaimakam  le  traite  des  dettes  du 
yhu  Roi  de  Suede  Charles  Xil. ,  et  les  equii»alents  que  la  Suide  de- 
%»oit  donner  a  la  place  des  sommes  que  Sultan  Hachmet  avoit  auan- 
cees  a  ce  de/unt  Monarque  lorsqu^il  etoit  a  Bender  et  a  Demotica  ; 
Mehmet  Yeghen  etoit  dans  ce  temps^lä  taut^a-JaU  porte  ä  suiure  les 
projets  de  Votre  Altesse  pour  Valliance  avec  la  Suede, 

Hachmet  Bacha  arrwa  a  Cartal,  oü  il  Jut  parfaitement  bien 
recu  d* Abdullah  Bacha  P^esir ,  qui  lui  dit  que  sur  les  relations  quil 
auoit  donnees  ou  envojrees  k  la  Sublime  Porte,  lesquelles  itoitfnt 
entre  ses  mains,  il  tafoitjait  uenir  aupres  de  lui  pour  se  sertfir  de 
ses  conscils  sur  les  affaires  du  temps;  il  lui  assigna  un  tain  süffisant 
pour  sa  subsistance ,  et  lui  fit  donner  des  tentes  fort  magnifiques  , 
pas  loin  de  son  quartier.  Les  honnetetes  quil  receuoit  tous  les  jours 
de  ce  Grand  F'tsir ,  et  la  confiance  quil  lui  temoignoit ,  lui  firent 
esperer ,  que  le  temps  etoit  venu  pour  conclure  le  traite  d*Alliance 
at^eo  la  Suede,  Abdullah  Bacha  Vesir  lui  ordonna  de  dresser  un 
memoire  bien  circonstancie ,  de  tout  ce  qui  s^ etoit  passe  sur  cette 
affaire  depuis  le  commencement  jusqua  la  fin ,  ou  les  soins  que 
V,  A,  s*etoit  donne  pour  Her  Vamitie  entre  la  Sublime  P4rte  et  le 
Rojraume  de  Suede,  etoient  amplement  deduites  avec  les  raisons , 
qui  ifous  avoient  porte  a  faire  ce  projet,  il  le  lut  auec  beaucoup 
d^ attention  et  de  plaisir ,  et  puis  il  dit  qu'^une  affaire  d^aussi  gran^ 
de  importance  ne  se  pouuoit  point  regier  ä  Cartal,  mais  qui  en 
connoissoit  toute  tutilite ,  surtout  dans  la  circonstance  oü  ton  etoit 
pour  separer  les  forces  des  Moscouites,  qui  etoient  unis  avec  les  AI" 
lemands,  et  quils  traiteroient  cette  affaire  plus  commodement  a  Con^ 
Mtantinople ,  puisque  les  ministres  de  Suede  jr  etoient,  auee  lesquels 
il  faUoit  faire  ce  traite ,  mais  a  peine  fut  il  arriue  dans  cette  capi- 
tale,  quilfut  depose,  et  Mehmet  Yeghen  Bacha  fut  fait  Grand  Ke- 
sir  a  sa  place  comme  Hachmet  Bacha  auoit  parfaitement  disppse  ce 
dernier  pour  les  affaires  de  la  Suede  avant  son  dvpart  pour  Car- 
tal ,  il  ne  douta  nullement  de  la  rSussite  du  projet  de  V,  A,  sous 
ce  nouveau  Vesir.  Une  lettre  du  Roi  de  Suede  pour  le  conifier  a 
faire  une  alliance  auec  la  S.  F.  dont  V.  A,  pourra  foir  f  original , 
qui  est  encore  chez  le  Reis  Efendi ,  et  non  content  de  cela  ce  G,  K, 
ordonna  a  Hachmet  Bacha  d'ecrire  au  Roi  de  Suide  pour  Vassurer 
que  la  S.  P,  etoit  toute  portce  a  conclure  la  dite  alliance ,  la  lettre 
d*  Hachmet  Bacha  lui  fut  dictee  par  la  Sublime  Porte,  et  le  Drog- 
man  Gikka  qu'*on  a  decapite  lui  emporta  la  traduction  sans  rien 
aj  outer  ni  diminuer  h  la  quelle  il  se  conforma,  Sa  Majeste  Suedoi" 
sc  enuoya  tout  dabord  a  Constantinople  un  ministre  de  confiance, 
mais  Mehmet  Yeghen  Pacha  Vesir  changea  bientot  de  sentiment 
a  la  soUicitation  de  f  Ambassadeur  de  France  Mr.  le  Marquis  de 
yiUeneufue ,  qui  auoit  autant  d'em^ie,  que  de  besoin  de  faire  «'«- 
loir  sa  mediation  pour  la  paix   de  la  Sublime  Porte   avcc  les  Alle» 
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mands  et  les  Moscotfites ,  reunis  contre  eae ,  et  ^ui  traiwoit  par-ia 
un  moyen  de  faire  beaucoup  d*argent,  comme  en  effetily  a  reutsi 
au  grand  prejudice  de  ce  glorietix  Empire  et  de  la  Suede,  Perton- 
ne ne  sait  mieux  que  V,  A*  ce  qui  &eit  passe  sur  ce  sujel  a  Beila- 
de auec  le  Comte  de  Neipperg,  ainsi  il  seroit /ort  inutUe  de  le  hu 
repcter,  Cependant  quoique  la  paix  ait  ete  conclue  a  Beigrade  «»- 
tre  la  S,  P.  et  les  Allem ands ,  les  deux  ministris  de  Suede  ,  qui  de- 
puis  longtemps  auoient  leur  plein  pouuoir  pour  conclure  faUianee 
du  Sultan  auec  la  Suede  poursuiuirent  le  projet,  mais  iU  se  cachc' 
rent  beaucoup  de  Mr.  f^illeneu/l^e ,  et  la  dite  alliance  Jut  conclue 
{laus  Vesperance  que  la  mauvaise  Joi  des  Moscotfites  obligeroit  la 
S.  P.  ä  leur  declarer  la  guerre,  et  effectiuement  ce  ne  Jut  ^  que  Ion- 
que  les  Suedois  eurent  commence  les  hostilites  contre  eux ,  que  Ro- 
nianzoff  grand  Ambassadeur  des  Busses  eut  ordre  de  sa  cour  de 
faire  ifTi  nout^eau  traite  ,  le  premier  ajrqp^t  ete  rompu  par  son  inex- 
ecution  de  pres  de  deux  ans ;  Assow  nayant  point  ete  demali  com- 
me  on  auoit  promis  de  le  faire  quatre  moit  apres  le  traite  de  Bei' 
grade  et  la  Convention  de  Nice,  mais  si  la  S.  P,  a  eu  la  bonte  de 
leur  accorder  une  pareUle  gräce,  eile  doil  considerer,  qu'*ils  ne  sont 
resolus  de  la  demander ,  que  quand  ils  jr  sont  ete  eontraints  par  U 
crainte  des  armes  de  la  Suede ,  qui  leur  alloit  ^tomber  sur  le  corps 
auec  Celles  des  Ottomans  >  qui  suivant  leur  traite  d'alUanee  auec  la 
Suede ,  les  auroient  accahles  au  das  qu*ils  tardassent  dauantage  k 
la  satisfaire  au  sujet  (tAsrak ,  tous  les  traites  de  Beigrade  et  de 
Nice  ajrant  ete  annules  faute  d'execution  V,  A.  nignore  pat 
qU'aussitot  que  le  Boi  de  Suede  eut  re^u  la  lettre  de  Mehmet  Yeghen 
Pacha  G,  V,  il  fit  des  armemens  consideratles  tant  par  mer  que 
par  terre  ,  les  Mosoouites  firent  assassiner  le  ministre,  que  le  Roi 
de  Suede  auoit  enuoye  a  la  Porte  auec  ses  pleins'pouuoirs  comme  il 
relournoit  a  Stokholm,  et  ils  enleuerent  toutes  les  reponses  de  U 
o.  P,  dont  il  etoit  chargc  ^  et  depuis  la  paix  ils  auoient  faits  mar- 
eher  tant  de  troupes  aux  frontieres  de  Suede,  que  ee  dernier  Rojraur 
me  etoit  oblige  de  se  tenir  toujours  sur  les  gardes  ,  et  de  faire  des 
depenses  considerables  de  peur  de  quelque  surprise  de  sorte ,  qi/une 
bonne  guerre  conuenoit  mieux  a  la  Suede,  quune  paix  que  les 
Moscouiies  paraissoient  disposes  de  rompre  a  tous  moments, 

Hachmet  Pacha  supposoit  a  la  paix  le  plus  respectueusement 
^W'il  pouvoit  aupres  de  Mehmet  Yeghen  G,  F",  en  le  faisant  sow 
venir  de  ce  qu^il  auoit  ecrit ,  et  lui  auoit /ait  ecrire  de  sa  jfart  sM 
Boi  de  Suede,  mais  alors  tambassadeur  de  France  soUiciia  son 
exile  et  l'obtint,  il  fut  enuoye  dans  le  chdteau  de  Kastambol,  on 
tui  ota  tous  ses  reuenues  et  toutes  les  grdces^que  lui  auoit  accordees 
le  Sultan  par  la  protection  de  K*  A» »  tout  son  crime  etoit  de  re- 
prcsenter  alors ,  que  non  sculement  l'alUanee  de  la  Suede  mettoit 
ce  glorieux  Empire  ä  couuert  des  mauvaises  inUntions  des  Moscoin- 
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tes ,  mais  dctruisoit  eneore  toutes  leun  espSranoes  du  o6t4  de  ta 
Perse,  ear  Schah  Nadir  uojrant  les  Mosoouiles  entihrement  oocup^s  ä 
se  dcfendre  des  Suedois ,  n  auroit  jamais  taudaee  d'aitaquer  seid 
la  S.  P,  qm  pendant  falliance  de  Saide  n^auoil  qi^a  enuoyer  ses 
jTartares ,  et  de  tret  mediocres  arm^es  eontre  les  Moscouites ,  pen- 
dant  que  la  plus  grande  partie  de  Jbrces  de  ce  glorieux  Empire 
tomheroit  sur  les  Persans ,  et  les^  accableroil  infailUblement  sur  tout 
dans  l'etat  miserable  oh  se  trout^e  aujourd'hui  la  Perse  a  cause  de 
snn  gouvernement  tlrannique.  Personne  n^ignore  quil  y  a  depuis 
longtemps  une  alUance  entre  Schah  Nadir  et  les  Moscotfites,  et  qu^alors 
la  resolution  etoit  prise  entr*  eitx  pour  attaquer  conjointemenl  VEm^ 
pire  Ottoman ,  au  retour  du  premier  de  sa  guerre  des  Indes , 
mais  ils  ne  s^attendoient  pas  tun  et  Vautre  que  les  Moscovites  se^ 
roient  altaques  par  les  Suedois  aüics  de  la  S»  P,  ce  qui  les  met 
hors  d'etat  d*agir  eontre  le  G.  «S*.  la  Czarine  ayant  cru  que  par  sa 
paix  de  Beigrade  et  sa  Convention  de  Nice  eile  ai^oit  rompu  tous 
les  obstacles  a  ses  pemicieux  desscins  et  que  VaUiance  de  la  S,  P. 
auec  la  Suede  ne  sejeroit  plus  apres  la  dite  paix  de  Beigrade  ^  Xout 
le  monde  sait  quelle  requt  la  nouuelle  de  taUiance  et  de  rat^ca^ 
tion  du  Sultan  auec  la  Suide,  avec  une  surprise  d'autant  plus  gran» 
de  que  cela  rompoit  toutes  les  mesures  qu^elle  auoit  prises  afec 
Schah  Nadir. 

Quant  ä  Hachmet  Pacha  il  resta  a  Kastambol  Heu  de  son  exil 
environ  six  mois,  et  comme  le  Fesir  auoit  Jait  prendre  tous  des  U" 
ures,  et  tous  ses  papiers  que  sa  maison  se  trouua  ouverte  et  au  pil- 
läge  pendant  plusieurs  jours ,  tout  son  monde  t ayant  abandonne , 
il  perdit  tout  ce  qu'il  auoit  de  meilleur,  son  fils  Soleiman  Bei 
ayant  ete  exile  en  meme  temps  que  lui ,  de  sorte  qu*il  ne  lui  resta 
personne  ä  Constantinople ,  pour  prendre  soin  de  ses  meubles,  et 
depuis  ce  temps-lä  on  ne  lui  rendit  que  sa  pension  sur  la  Douane , 
et  en  suile  peU' k-peu  on  lui  a  rendu  la  moitie  des  huit  bourses, 
qi^il  apoit  sur  la  Chermikekane  (Ssirmtkeschkhtne) ,  quoiqU'U  ait 
yatit  eneore  beaucoup  de  depense  dans  le  nouveau  traite,  qu^il  a 
J'uit  eonclure  entre  le  G»  S,  et  le  Roi  des  deux  SicUes  ,  par  ou  F'o" 
tre  Altesse  peut  juger  que  ce  nest  pas  toujours  ceux  qui  servent 
auec  Iß  plus  de  zele,  qui  sont  les  mieux  traites,  ni  les  mieux  re- 
compenses. 

Dts  folgende  Schreiben  des  Rundscbtfters  (des  Geofers  Che^ 
vrier) ,  welcher  dem  kaiserlichen  Minister  alle  Anschläge  Boune?arf 
▼errieth,  gibt  sehr  umstündliche  Aaskunft  ikber  den  Plan  der  Errich« 
tang  eines  logeni^urcorps  im  Jahre  1717  durch  Rochefart. 

J'ai  requ  mon  memoire  et  Votre  billet  quy  etoit  inclus  par  l^ 
quel  vous  souhaitez  t  que  je  wous  dise  mon  sentiment  sur  la  remune» 
ration  ou  reconnaissanoe  qu''on  pourroit  accorder  ä  celui  qui  reve- 
Uroit    le  projet  forme ,    pour  procurtr    h   t Empire    Ouoman    un 
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Corps  d'excelUnU  Ingenieurs  ,  etablir  une  colonie  des  certains  etran- 
eers ,    et   qui  pourroit   aussi   montrer    les   mojrens  pour   empecher, 
qu^ileut  soit  effet\  vous  me  demandez  d^avoir  auec  vous    sur  ce  su- 
jet  une  eMret*ue  secrete   et  de  nuit ;  mon    opinion  est  que  pour  tu 
point  donner  d*omhrage  a  mes  superieurs  et  ne   point  m'exposer  a 
me  perdre  et  ainsi  upus   prwer  des   mojrens  par  lesquels  je  pulste 
uous  seruir  utilement,  le  meilleur  est  de  ne  point  qffecter  de  mitten 
re,  il  suffiroit  quon  süt,  que  fai   ete  chez  vous  de  nuit ,  pour  me 
faire  tous  les  torls  imaginables.    Je  sais  combien  les  minist  res  etran- 
gers  sont  ici  appliques    a   sauoir ,  ce   qui  se  passe   les  uns   chez  Us 
autres,  et  combien  Jacilement  ils  reussissent  ä  etre  instrmts  de  ceux 
qui  entrent  et  qui  sortent ,  les  uns   de  chez  les  autres  de  nuit  et  de 
jour ;  assurement  il  ri'est  aucun  particulier  qui   a  cet  egard  ful  phu 
remarque  que  moi.  Ainsi  permettez,  que  je  n^aille  jamais  chez  vom 
de  nuit,  mais  pUttdt  en  plein  jour,  en  usant  du  pretexte ,  que  j'ai 
deja  eu  Vhonneur  de  yous  indiquer  et  de  pratiquer  une  fois ,  mais 
comme  il  est  aise  que  parle  canal  de  ce  chiffre  je   uous  metle  par- 
Jaitement  aufait,  et  que  je  vous  procure  Vehtihre  satis/action  que 
vous  pouuez  souhaiterfje   n'*userai  si  uous  le  trouuez  hon,   comme 
itant  le  plus  sdr  mojren  de  ne  point  uous  comprometlre,  ni  moi  nois 
plus,  et  nous  menagerons  en  plein  jour,  comme  je  fai  dit  ci-des- 
Mus  quelque  brieue  entreuue ,  lorsque  la  nature  des  choses  le  requer- 
ra,  11  s*agit   donc  h  present  d*entrer^en  mutiere,   mais  auparauant 
je  uous  prie  de  me  permettre  de  Jaire  quelques   reflexions ,  qui  n  In- 
teressent que  moi.  Je  nai  jamais  pense    d^auoir  ni   n'ai  jamais  eu 
d'emploi  semblable    a   celui  que  fai  pour  uous  seruir,  la  necessüe 
m'a  contraint  de  prendre  cette  parlie  ;  je  ne  m'jr  suis  engage ,  que 
pour  uous  injbrmer  de  tout  ce  que  Jaisoit ,  ou  pourroit  Jaire  propo- 
ser  et  dire  Bonneual  contre  tinteret  de  Sa  Majeste  Votre  Souueraine, 
uoila  Videe  de  la  condition  directe  et  precise   de  mon  engagement, 
et  je   n'etois  nuUement  oblige   de  uous  instruire    de   quoi ,  que  ee 
soit  hors  dela  et  c^est  en   consequence  que  j'ai  recu  de  Vo\ss  Mon- 
sieur  180  siquirss  Jbndus  pour  payement    de  trois  mois  d'auance, 
mais  fai  considerc  que  les  aj-ant  re^us  fetois  engage,  et  que  qui 
s"* engage  en  receuant  une  retribution  si  raisonnable    doit  seruir  ßde- 
lement  et  riueler  tout  ce  qui  peut  etre  utile  a  ceux  qui  tont  enga- 
ge ;  e^est  par  oe  principe  ,  qui  est  tout-a-fait  seien  la  raison  et  con- 
forme  aux  deuoirs  de  thonnSte  homme  (1J    desquels  je   ne    me  de- 
partirai  jamais  tant  que  je  serai   assez  heureux  pour  etre  conserve 
dans  le  purti ,  que  uous  nsauflz  fait  embrasser ,  et  c^est   en  conse- 
quence, que  je  uous  ai  indique  le  projet  de  procurer  aux  Tures  des 
eolonies  de  certains  etrangers,  et  un  corps  des  meiUeurs  ingenieurs; 
jejinirai  cette  digression  par  uous  prier  de  remarquer,  que  je  pou- 
uois  Sans  contreuention.ne  point   uous  reueler  ce  secret,  parce  qud 
n*est  point  une  Operation  de  Bonneual ,  quil  est  heaucoup  pU^  <"*' 
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den  que  lui,  et  qu*d  ne  point  implique  direetement ,  mais  par  ac* 
cident,  et  <fue  sans  lui  ni  par  Im  Ü  pourroit  atfoir  tout  son  ^et; 
j*espere  done  que  t^ous  ne  me  hldmerez  pas ,  ti  pour  fous  informer , 
et  pour  detnUre  un  dessein  separe  de  touie  oontfention  entre  uous 
et  moi  et  dont  Vimportanoe  de  Vannuler  est  capttal  pour  les  inte^ 
rets  de  Sa  Majeste  la  Reine  F'otre  Sout^eraine,  je  uous  ai  pr^penu 
d*une  reeompense  particuUere  a  ce  sujet ,  je  suis  assure  ,  que  vous 
y  consenlirez ,  des  que  fous  aurez  uu  de  quoi  il  s''agit ,  et  t/ue  pOum 
ne  re/userez  point  ce  qui  sera  juste  et  raisonnahle^  pour  capti^er  ma 
fidelite,  et  animer  mon  zele,  Pour  entrer  dono  en  matiere  sur  le 
projet  en  question  j*aurai  thonneur  de  vous  dire  quil  y  a  enuiron 
tf  ans,  que  quelques  protestants  Jrancois  imaginerent  de  tenter 
de  se  refugier  dans  les  etats  du  G,  Seigneur  et  d^y  attirer  leurs 
freres ,  et  cela  par  deux  motifs  principaux :  le  premier  la  perseou- 
tion  generale  et  continuelle  ä  laqueüe  ils  sont  exposes  par  toul  oü 
ils  se  trouuent  sous  quelque  dependence  des  cathqUques  romains ;  le 
second  la  tolerance  universelle  et  constante  ,  que  les  Turcs  ont  pour 
touie  Sorte  de  religion  jusqu'ä  en  pernsettre  le  Ubre  exeroice  dans 
leurs  itats ;  les  protestants  detachhrent  quelques  emissaires  de  leur 
parlie  qui  se  rendirent  h  Constantinople  a  la  fin  de  tknnSe  1717; 
entre  autre  un  ojfflcier  reforme ,  qui  avoit  Ste  Capitaine  d^lnfante' 
rie,  komme  de  condition  surnomm%  Roche/ort,  qui  entendoit  bien  le 
metier  de  la  guerre  et  Stoit  hahile  Ingenieur  ,  je  fis  sa  eonnaissanee 
a  son  retour  sur  lafin  de  1718*  Il.nejut  pas  assez  hahile  ou  assez 
heureux  pour  caeher  ses  menees,  quijurent  dccoucertes  par  leMar^ 
quis  Bonnao ,  qui  lefit  echouer  dans  son  projet  presque  en  mSme 
temps  que  le  Chevalier  de  Boisimen;  celui-ei  eloit  enuojre  de  la 
cour  de  Madrid  pour  conelure  un  traite  seeret  entre  la  Porte  et  le 
Roi  d'Espagne ,  qui  offrit  alors  un  puissant  seeours  au  Prince  Ra^ 
gozzi ;  f  hahile  Bonnae  fut  la  cause  ,  que  ces  deux  etrangers  s*en 
retoumerent  sans  rien  conelure,  mais  comme  Roche/ort  avoit  eu  din 
verses  Conferences  avec  le  Caimacam ,  qui  Jut  ensuite  Jait  F'esir , 
c^etoit  Ibrahim  Bassa ,  et  que  ce  meme  Roche/ort  avoit  insinue  son 
projet  ä  heaucoup  d'autres  puissances  de  la  Porte  en  leur  represen- 
tant,  que  les  protestants  navoient  rien  dans  leur  culte,  qui  put 
deplaire  aux  Turcs,  que  comme  eux  ils  ne  rendoient  aueun  culte 
aux  Images  des  Saints  et  de  la  F'ierge ,  qU'ils  nen  exposoient  ja" 
mais  dans  leurs  eglises  et  qU'ils  itoient  d'une  fidilite  inviolable  pour 
leur  Souverain;  que  le  Grand  Seigneur  les  etablissant  dans  ses  etats 
y  introduiroit  les  arts ,  les  soiences  et  les  manufactures ,  que  bien- 
tot  par  eux  il  se  pourroit  passer  des  eiojffes  de  laine  et  de  soie,  et 
de  quantite  d'autres  sortes  des  marchandises  ,  que  les  etrangers  ap- 
portoicnt  et  rcpandoient  dans  tout  l' Empire  Ottoman,  lesquelles 
leur  donnoicn'.  des  profits  immenses  toujours  au  prejudice  des  sujels 
du    Grand  Seigneur  qui   nayant    pas    de    leur  cru    assez    de  quoi 
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changer  pourjaire  la  balanee  d'un  tel  commerce  jr  supfdeoient  par 
Vargent  comptant,   et  que  c''eloit  la  prineipale  cause  pourquoi  ie» 
especes  se  rendoient  rares  dans  V Empire,  parce  que  ces  memes  etraiif 
gers  les  apporloient  ohez  eux ,  quil  etoit  aisi  de  parer   a  tous  ees 
de/auts  et  de  conseruer ,  et  meme    d* augmenter  infiniment   Vor  et 
Vargent  dans  les  etats   du   Grand  Seigneur  en  y  faUant  penxr  les 
protestants  n  qui  etoient  sous  la  domination  des  puissances  eaÜioU- 
ques ,  lesquels  possedoient  toutes  les  meilleurs  fahriques  de  la  Chre- 
tiennete ,  eux  souhaitant  de  se  retirer  en  quelque  Heu  pour  y  vwre 
en  lihirte  de  conseiencef  que  Sa  Hautesse  pourroit  leurs  assigner  da 
lieux  de  refuge  des   terres  dans  la  Moldayie  ou  de  F'alaehie  pour 
s*y  etahlir,  ou  dans  quelques  autres  endroUs,  qui  eomme  eux   la  ns 
pourroient  point  causer  d'ombrage  aux  sujets   musulmans»    Roche- 
fort  ajouta  ä  tout  cela  un  projet  pour  etablir  un  corps  d*habUes  In- 
genieurs ,  lequel  corps   ne  seroit  compose  que  de   ces  memes  prote- 
»tants ,  lesquels  Jormeroient   une  ecole  oü  les   Turas  jeunes  appren- 
droient  Jacüement  tart  d* attaquer  les  places,  et  de  les  defendre  tt 
apprendroient  aussi  parfaitement  les Jbrtifications  enteile  sorte  qu'eh 
peu  d*annees  chaque    Orta   de  Janissaires  seroit  pouruu    ainsi ,  que 
.  tous   les  autres  corps  des  milices  d'une  sisjffisante  quantite  d'ingC' 
nieurs  habiUs,   Roche/ort  produisit  encore  ä  la   Porte   une  models 
de  eapitulations  pour  la  särete  et  tauantage  de   ces   colonies  prc- 
testantes  et  pour  la  plus  grande  utiUte  de  Sa  Hautesse  et  de  ses  sU' 
Jets;  tout  ceci  fit  des  grandes  impressions  sur  quelques  puissaneei 
de  la  Porte  d'autant  mieux ,  que  cet  etranger  ne  proposoit  rien  que 
des  choses ,  qui  avoient  beaueoup  de  rapport  a  ce  qui  avoit  dit  sou- 
vent  en  plein  Diuan  et  en  particulier  Gin  Ali  Bassa    Grand  Vew 
qui  fut  tue   a  la  bataille   de  Peterv ardein ,  celui'ci  uouloit  absoUir 
ment  etablir  des  manufactures  de  toute  sorte  et  emjfecher  les  etruR' 
gers  d'occident  de  trafiquer  en  Leuant.  Deux  choses  eomme  je  tsi 
delja  remarque  dans  mon  precedent  ecriL  empScherent  Rochefort  de 
reutsir,  la  premiere  quUJiit  traverse  par  tambassadeur  de  France, 
qui  penetra  son  secret,  et  la  seconde,  que  les  Tures  sijort  humilie* 
alors  par  les  Allemands  craignirent  de  s*attirer  de   nouueaux  em- 
barras,  cette  tentatiue  produisit  pourtant  quelque  bien    aux  proU- 
stants,  Le  Marquis  de  Bonnac  en  inslruisit  sa  Cour  et  je  sais  ,  quil 
fit  dans  la  suile  des  representations ,  qui  contribuerent  beaueoup  s 
emftecher ,  qu*on  neffectua  le  terrible  edit,  qui  at*oit  ete  Jait  contrt 
eux  en  1724  ^^  France  dans  le  mois  d'jitfril. 

Le  retour  de  Roche/ort  et  son  ooup  manque  na  point  rehute 
les  protestants,  qui  sont  dependants  des  puissances  catholiques  rO' 
maines ,  ils  ont  toujours  entretenu  quelque  correspondenee  ä  Co^' 
stantinople  afin  d^epier  le  moment  de  s*etabUr  d'une  Jacon  bien 
constante  et  tranquiUe  dans  Us  etaU  du  G.  Seigneur,  je  ne  hesUe 
point  a  uoiM  dir§i  que  tout  le  iemps,  que  fai  ete,  excepte  le  momsfU 
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^ue  je  partis  pour  Näples  quijkt  tonzUme  Juin  1740^  ä^t  iort  fen^ 
trai  dan»  de*  inUrSu  differents  et  principalement  par  temploi  doni 
Sa  Maje»ie  le  Roi  de  deux  Siciles  tna  honore  j  qui  est  d'etre  titri 
par  lui^meme,  et  atfeo  patent  de  chanceüer  de  ton  Amhassade  k 
Conttantihople ,  je  nai  plus  iravaiüe  directement ,  ni  indireetement 
ä  faire  reussir  les  protettant»  dant  lewr  projet,  ce  nest  pourtant  paa 
manque  de  soUieitationt  de  lewr  part,  auxqueües  'fai  repondu 
eontinuellement  par  des  raisons  qui  ne  poufoient  ni  augmenter  ni 
diminuer  leurs  esperances,  mais  puisque  mes  malheurs,  je  t^eux  dire 
la  rUine  de  mon  commerce,  et  moti  etat  deplorable  niont  jete  dana 
un  etat  oppose  et  particulierement  dans  celui  de  vöus  seruir  consS» 
quemment  aux  interets  de  Sa  JHfajeste  la  Reine  d*Hongrie  VotreSoi;^ 
veraine ,  fy  soutiendrai  im^iolablement  le  caraclere  d'honnete  hom^ 
me  et  je  vous  serai  fideie  en  töut  et  par  (out  bien  entendu  quen  nos 
premieres  conditions  uous  nexigerez  jamais  rien  de  moi ,.  qui  puisse 
elre  contr^ire  ni  heurler  les  interets  du  Roi  mon  maitre.  f^ous  me  per» 
mettrez  bien  de  t^ous  informer  que  ce  qui  m''a  delermine  ä  fous  etre 
utile  au  sujet  de  Bonnet^al,  o'etoit  le  dessein  de  me  proeurer  queU 
que  ressource  au  cas  que  temploi  que  j'occupe,  uint  a  me  manquer  et 
bien  que  je  my  comporle  aveo  toute  laßdeUte  possible,  et  que  mi^ 
me  notre  oour  et  son  minUtre  ici  me  donnent  sans  cesse  des  mar* 
ques,  qU'ils  sont  tri*  content*  de  ma  capaeite  et  quil*  me  düent,  que 
je  leurs  suis  essentiellement  utile  pour  tetablissement  de  leur  com* 
merce  en  Levant,  je  me  regarde  toujours  comme  chancelant  dan*  mpn 
emploi  a  cau*e  de  ma  religion  dan*  laqueUe  je  veux  vit^re  et  mou» 
rir,  II  est  t^rai,  qU'on  m*a  donni  plu*  d'une  Jbis  la  consolation  de 
me  dire  que  ma  croyance  netoit  point  un  obstade  a  maßdelite ,  et 
qu^on  etoit  tres  pertuade  de  ma  probite ,  cela  ne  niempeche  pa* 
que  je  napprihende  toujours  que  quelque  changement ,  lequel  je 
ne  saurois  prefoir  ne  fasse  eclipse  dans  mon  emploi  et  en  effet  c^est 
une  espece  de  phenomene  de  t^oir  un  prolestant  suriout  un  Geneuoi* 
etre  chancelier  de  tAmbassade  de  deux  Siciles.  Je  ne  mets  point  ici  en 
eonsideration ,  ce  que  uous  pouvez  pemer  de  ce  que  fabandonne 
la  cause  de  ceux  de  md  religion  et  que  non  content  de  ceci  je 
m^engage  a  les  detourner  de  plus  penser  a  s^etablir  en  Levant ;  je 
ehercherai  point  a  me  defendre  sur  ces  accusations,  je  dirai  seuU* 
ment,  que  je  les  ai  seryi  tout  autant  que  fai  pu,  que  ma  misere 
tryant  fixe  mon  powoir  eh  m^obligeant  de  chercher  a  uwre,  fai 
embrasse  le  premier  moyen  qui  s'est  presente,  parce  que  je  ne  pou* 
¥ois  pas  mieux  faire,  et  lequel  m  me  produit  que  de*  expediene 
d'etre  utile  a  une  autre  societe,  qui  fait  egalement  partie  du  genre 
humain,  et  qui  par  consequent  est  aussi  soutenue  et  protegee  de  la 
elipine  providence ,  que  je  ne  pense  pas  a  persecuter  les  protestants 
en  laissant  de  les  aider  pour  leur*  etabUssements  en  Leuant,  a  Dieu 
ne  plaise  que  je  contribue  jamai*  a  mole*ter  quelque  seete  que  ce 
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soiij  je  dirai  de  plus  que  je  crois  rendrä  un.  grand  »erviee  k  U 
cause  commune  en  ret^elant  au  mirustre  d^une  tele  couronnee ,  U 
prpjet  forme  de*  protestants  pour  passer  en  Leuanl ,  et  surtout  a 
celui  ,  qui  jr  a  U  plus  d'interet ,  paree  quil  pourra  donner  pari  k 
$a  oour  et  representer ,  quil  contfiendroit ,  que  pour  nc  pas  Us 
contraindre  a  cette  demarche  desesperee  qui  pourroit  etre  d'une  tres 
dangeretue  consequenee  sur  tout  pour  les  etats  Jrontieres  des  Turct, 
on  deyroit  les  traiter  avee  plus  de  douceur  dans  la  Pologne  ,  et  dam 
les  pajrs  catholiques  du  nord  et  de  tAüemagne,  en  effet  plusieun 
des  plus  aeeredites  de  eeux"  ci  sont  in/brmes  du  projet,  et  s*y  inte' 
ressent  fortement ,  selon  la  rigide  mais  Jausse  politique  qui  engage 
hien  soufent  les  Souuerains  et  leurs  ministeres  a  faire  plus  que  Ma- 
chiavel  indique»  Ilfaudroit  pour  couper  court  h  cette  transplantar 
tion  des  protestants  en  Lepant  faire  perir  celui ,  qui  dit  qW'il  pour- 
roit aüjourd'hui  en  etre  principal  moteur  s'il  n^etoit  pas  engage 
aiüeurs;  cette  maxime  riahoutiroit  ärien  parceque  ce  seroit  detrmrt  * 
cehU  qui  peut  le  plus  sürement  les  arriter ,  et  cela  est  urai  partieu- 
'lihrement  pendant  le  regne  de.  ce  Grand '  Seigneur ,  qui  est  si  fort 
amateur  des  ouurages  de  mecanique  re^us  dernierement  de  Si&U 
aueo  quantile  des  ouyrages  de  toutes  sorles  de  manu/acture;  ce 
qui  ta  sifortfrappe,  qU'il  a  donne  a  ce  sujet  des  marques  d'emu- 
lation  et  de  Jalousie  de  ce  que  toutes  ces  sciences  si  utiles  nitoient 
pas  possedees  par  les  Ottomans  ^  en  sorte  que  fattends  de  jour  en 
jour  qW'il  reveiUe  la  memoire  de  ses  ministres  et  de  Bonneval  pour 
^eetuer  le  projet  en  question  et  alors  ü  est  indubitable,  que  ton 
M*adressera  a  m6i  pour  tacher  de  mettre  la  demiere  main  a  tete- 
hUssement  des  manu/actures  etrdngers ,  mais  si  je  n'existois  plus ,  d 
leur  seroit  facile  de  continuer  sans  moi  leurs  pratiques  en  ChreüeU' 
nete  au  lieu  qu^etant  pivant  et  ici  je  puis  les  distraire  et  empech^ 
par  des  pretextes  specieux  et  plausibles  que  le  projet  ne  reussisse.  Je 
ne  dis  point  oeci  par  le  desir  de  conseruer  mon  individu,  et  cela  est 
si  vrai,  que  selon  ma  faconde  pensee  je  fais  si  peu  de  eas  de  U 
vie ,  que  je-  trouue  heureux  ceux  qui  meurent,  et  je  uous  assure 
que  si  je  ne  me  deiruis  pas  moi^meme,  e'est  que  la  reUgion  m'eJi- 
seigne ,  qU'il  ne  m''est  pas  permis  j  et  que  mon  existence  est  un  de- 
p6t  dont  je  suis  responsable  ä  la  dipine  propidenee  partout  ce  que 
fai  dit  ci'dessus,  Vous  poyez  Monsieur  que  e'est  moi ,  qui  peux  eü- 
pecher  quon  ne  pense  plus  a  ce  projet,  et  poilä  dont  le  mojren 
d'aecomplir  sürement  une  demande,  que  pous  mapez  faite  par  um 
de  POS  derniers  billets}  tautre  demande  qui  consiste  dans  ce  qu'on 
pourroit  m'accorder ,  e'est  k  F'ous  Monsieur  a  la  decider ,  mais  d 
POUS  exigez  de  moi  de  pous  indiquer  ce  qui  pourroit  me  satisfaire, 
faurai  thonneur  de  pous  dire  apee  franchise,  que  ce  seroit  de  m'ss' 
surer  la  pension,  que  pous  mefaitez  </e  180  sequins  lous  les  5  mois 
pendant  ma  pie  durant,  sous  eondition  que  je  serois  toujours  exaet 
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etfideU  ä  praüquer  les  meines  mo^ns  secrets  pour  bien  servir  Sa 
Majeste  la  Reine  ttHongrie,  et  qu^en  suite  uous  me  remissiez  par  don 
gratuit  5oo  sequins  independemment  des  180  sequins  tous  les  trois 
mois  j  lesquels  600  sequins  femployerois  a  macheter  un  equipage  de 
cheual  et  deux  eheuaux  pour  men  seruir  cet  ete  afin  de  uous  ren^ ' 
contrer,  parceque  je  preuois  quefaurai  bien  des  choses  ä  uous  com- 
muniquer ,  et  qui  seront  fort  importantes ,  pendant  que  vous  serez 
a  la  campagne ,  et  le  surplus  neeessaire  pour  un  equipage  et  deux 
eheuaux  feniployerois  a  calmer  quelques  creanciers ,  qui  me  ehagri- 
nent.  Tespere  que  vous  aurex  examine  bien  serieusement  la  nature 
de  mes  Services ,  uous  ne  trouuerez  pas  que  je  mette  a  trop  haut  prix 
ma  recompense  surtout  considerant,  que  je  n'etois  point  oblige  a 
cet  acte  defideUtS ,  qui  est  assdrement  de  la  plus  haute  importance, 
apres  quoi  je  tacherai  de  uous  donner  copie  du  projet  pour  teta- 
hlissement  d^un  corps  des  dits  ingenieurs  protestants  ä  Constantinoplc 
meme,  et  aussi  une  copie  des  eapitulatioHs  pour  etablir  des  colo- 
nies  de  protestants  dans  V Empire  Oitoman ,  ce  sont  des  pihces  cu' 
rieuses  et  parjaitement  bien  digerees;  elles  sont  entre  les  mains 
d*une  puissance  du  pajrs,  Bonneual  m  moi  nous  Ti'auons  point  des 
copies;  mais  avec  du  temps,  et  quelque  preeaution  fesp^re  df 
reussir  a  les  acoir,  alors  je  uous  en  Jerai  une  copie ,  laquelle  je 
uous  remettrai.  Vous  auez  par/aitement  bien  Jait  d'intriguer  secr^ 
tement  le  jeune  homme  qui  m'appartient,  je  pourrai  par  son  canal 
et  Sans  quil  soit  au  Jait  de  rien  plus  aisemetu  et  plus  sürement  vous 
communiquer  toute  chose^  et  je  pourrai  vous  montrer  d'autres  ex- 
pedients,  pour  qU'U  ne  puisse  jamais  rien  supqonner,  bien  que  cä  soit 
une  personne  de  toute  conßance,   mais  qui  cependant  ne  doit  pas 

etre  du  seeret.  J'ai  thonneur  etc. 

• 

Seite  6o* 
f  Penkler*«  Bericht  Tom  4-  April  1744*  ^^  Jahre  1745  (Penk- 
ler*s  Bericht  yom  Nor.)  lief  die  schon  im  II.  Bande  S.  597  erwühnte 
Bittschrift  eines  Augustiners  an  den  Soltan  ein ;  sie  lautet  wie  folgt : 
AUissimo  et  Omnipotentissimo  G,S,  lo  Fra  Domenico  Barbis  sacer- 
dote  Agottiniano  di  Lesin  sono  in  supplicazione  efimpetrarmi  ü  po- 
sto  Catdinalizio  uacante  per  la  morte  del  Card.  Tiran/ti  protettO" 
re  delUi  religione  Agottiniana.  Sotto  la  guerra  di  Memet  IL  nello 
attacco  di  Bosna  serisse  al  Santitsimo  Pontefiee  per  otienere  ü  Car* 
dinalato  per  un  notojlrate»  che  includo  in  copia  :  O  di  piccolo  pre- 
is farete  Cardinale  il  padre  Domenico  Barbis»  o  quando  no  tatti  gli 
Irati  di  Gernsalemme  saranno  impalati. 

Seite  6i> 

f  Kesedar,  Die  geheimen  Ausgaben  Penkler's  betrugen  jährlich 
4 — 5ooo  Ducaten.  Für  den  damahligen  Geldcurs  sind  die  folgen- 
den Angaben  seiner  damabligen  Rechnungen  merkwürdig;  im  Jahre 
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1744  betragen  S763  Pittter  so  Ptrasgsi  Duetten  40  Aspern,  dann 
6507  Pia8t.'=  2102  Duo.  1  Piast.;  i.  X  1743:  6088  Piast.  24  Part 
=  2089  Duo.  1  Piast.  24  Para;  2014  Piaster  10  Para  =  658  Dnc 
2  Piast.  10  Para  j  i.  J.  1744 :  225o  Piast.  3o  Para  =  745  Dar.  1 
Piast.  3o  Para;  i.  J.  1745:  ii,S62  Piast.  22  Para  =  3787  Dnc  1 
Piast.;  i.  J.  1746:  ii,025  Piast.  34  Para  =  3676  Dar.  34  P'ct; 
7318  Piast.  20  Para  =2439^  Dac. ;  i.  J.  1741  recbnrte  Penkler  den 
Dacateu  lu  3  Piaster;  i.  J.  1745  waren ai,362  Piaster  21  Para  = 
3787  Duc.  1  Piaster;  i.  J.  1746:  7318  Piaster  =  2493|  Dncaten. 

Seite  79. 
f  Price  übersetzt  in  seiner  Grammatik  (London,  i823)  die  Re- 
densart :  Dimaghi  schüma  Uchaghest ,  ganz  bequem  mit :  Ho^  da 
jrou  do?  Morier  sowohl  in  seiner  Reise,  als  in  Hadschi  Baba  und 
andere  Reisende,  sagen,  es  heisse  :  Ui  euer  Gehirn  oder  euere  Nor 
sejeti?  was  so  viel  hiesse,  als:  Schneuzen  sie  gut?  allein  der  zu 
Constautinopel  gedruckte  Commentar  Ahmed  Hajali^s  (S.  VII.  Bd. 
S.  587)  über  Wehbi's  Glossarium  (8.  327)  sagt ,  dass  Tschagh  ur- 
sprünglich im  Tschaghataischen  die  Zeit  bedeute ,  und  auch  hier 
nicht  auders  als  für  die  Zeit  des  Gehirns  zu  verstehen  sej  ,  daher 
die  Redensart:  ßasched  dimaghet  kok  tschagh^  so  viel  heisse,  als: 
Dein  Gehirn  sejr  Salatzeit,  das  ist  so  Tiel  als  frisch  und  angenehn. 
Dieser,  europäischen  Persologen  bisher  kaum  dem  Nahmen  nach  he> 
kannte  Commentar  zu  Wehbi's  kleinem  Wörterbuche  enthilt  als 
fiejspiele  eine  Menge  Dichterstellen  (?on  jäbul  Maani  allein  ein  Paar 
Hundert),  und  eine  Menge  merkwürdiger  Aufklärungen  und  Berich- 
tigungen ,  von  denen  hier,  ein  Paar  zur  Probe  folgen  mögen.  So  ha- 
ben z.  B.  Jones ,  üevizki  und  der  deutsche  Uebersetzer  des  Hafif 
das  E^de  seines  ersten  Distichons:  Weli  ujiad  muschkUha ,  nickt 
anders  verstanden ,  als :  sed  aceiderunt  djjfficuUates ;  in  der  dent- 
schen' Uebersetzunn  (Stuttgard,  1812): 

Leicht  ist  die  Lieb*  im  Anfang ,  et  Jolgen  aber  Schwierig- 
keiten» 
Nach  dem  Commentare  Wehbi's  S.  126  steht  üßad  hier  für  üßtf 
de,  d.  L  der  in  die  Liebe  ganz  Verfallene,  und  der  Vers  hiesse  al* 
so :  Die  Liebe  ist  leicht  ini  Anfange ,  doch  schwer  für  den  GefeUtr 
nen.  Ein  Paar  Dutzend  Beispiele  des  imale ,  d.  i.  des  Umlautes» 
welche  tfifrin  atifgelührt  sind,  zeigen  klar,  dafts  das  immle  des  persi* 
sehen  /  mit  E  nichts  anders,  als  das  deutsche  ie  in  Wien,  Dieb,gieh, 
das  Imale  des  WafroAX,  Elif  nicht  anders,  als  wie  das  Österreichi- 
sche tiefe  A  mit  bey lautendem  O ,  das  Imale  des  ü  mit  E,  nicht 
anders,  als  das  deutsche  ü  auszusprechen  ist;  endlich  iHsst  (S  187) 
die  Erklärung  der  Aussprache  des  Wortes  Puje  und  Buje  keinea 
Zweifel  übrig ,  dass  diess  die  wahre  per&ische  Aussprache ,  und  dit 
von  französischen  und  deutschen  Orientalisten  beliebte  Bowaih  oder 
Boweih,  nur  eine  verderbte  artbische  sej ;  es  heisst  dort :  Bai/er» 


) 


481 

memdUdeniln  dhami  wtf  Jai  tahtienün  J'eüii  ile,  d.  i.  Paje  lieisst 
erstens  herumlaufen  und  springen ,  zweitens  der  Ftmilienuahme  des 
Herrschergeschlechtes  Puje.D^n  völligeu  Ausschlag  gibt  das  folgen- 
de angeführte  Distichon  Lebibi's,  in  welchem  das  Sjlbenmass  mit 
Boweih  statt  Puje ,  gänzlich  zerstört  wäre: 

Be  germi  Uchu  herk  u  benermi  tschu  ehr 

Be  Puje  Uchu  rink  u  bekine  Uchu  bebt, 

Heiss  wie  der  Blitz ,  weich  wie  die  Wolke  rollend , 

Wie  Gemse  springend  and  wie  Tieger  grollend. 

Seite  80.      * 
f  Liste  der  Geschenke  aus  Ifi  Bl.  gS* 

1)  Ein  Beiger ,  in  dessen  Milte  ein  grosser  Sma- 
ragd ,  oben  ein  Rubin ,  tund  herum  mit  20  grossen , 
i38  kleinen  Diamanten  besetzt,  mit  goldenen  Ketten 
graTirt  und   genetzt  fmuichebbekj ,  in  einem  Beutel 

Ton  Goldstoff,  mit  Sammt  und  Band;  im  Wertbe     .      SOOOO  Piast. 

2)  Ein  Sübel  mit  goldener  Scheide ,  in  einem 
zweyten  Behälter  von  Chogrin  fSsaghriJ ,  am  Griffe, 
an  den  Spangen  der  Scheide  mit  3  grossen,  439  mitt- 
leren orientalischen  Diamanten  besetzt ,  die  Rosen 
des  Gürtels  und  die  60  Schnüre  desselben  mit  200 
Diamanten  besetzt,  mit  goldener  Schnalle  und  gol- 
denen Hftngringen  fSsojaJ,  in  einem  Beutel  von 
GoldstoflT  mit  Sammt  uud  Band ;  im  Werthe        .      .      6O000       ^ 

3}  Ein  Zobelpelz,  iiber  weissen  constantinopolita* 
nischen  reichen  Stoff  ausgeschlagen,  dessen  6  Knöpfe 
aus  36  grossen,  810  mittleren  und  kleiuen  orientalischen 
Diamanten,  mit  6  Piiar  Perlenschnuren  und  Perlen- 
quasten  i^Ptfj^i'///^  als  Spangen  über  die  Quer  in  einem 
Bündel  von  fränkischen  reichen  Stoßen  \  im  Werthe    3oooo       „ 

4}  Ein  goldener  Dolch ,  dessen  Knopf  eine  Uhr, 
in  smaragdener  Fassung,'auf  dem  Griffe  3  grosse  Sma- 
ragden ,  dann  12  grosse,  124  kleine  Diamanten,  an 
der  Spitze  ein  durchlöcherter  Smaragd,  die  Fassung 
der  Steiue  in  Gold  ^tntizt  CmusfihebbekJ ,  der  Grund 
gravirt  uud  mit  Schmelz  ausgelegt,  der  Griff  nach  der 
Art  der  Dolche  S.  Selim^s,  in  einem  Beutel  von  Gold- 
stoff, mit  goldener  Kette,  mit  Diamanten,  Rubinen 
und  Perlen  besetzt;  im  Werthe       ......      20000       „ 

5)  Ein  Köcher,  dessen  Grund  grüner  Sammt,  auf 
den  goldenen  Spangen  fAhun  paftelerij  desselben  3 
grosse,  478  mittlere  und  kleinere  Diamanten,  dann 
2  grosse,  70  kleine  Rubine  und  Baiasse,  an  den  70  gol- 

Fürtrag  140000  Piast. 

VIII.  31 
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Uebertrag  i4oooo  Pia»t. 
denen  Spangen  oder  Ringen  i4o  Diamanten,  35  Sma- 
ragde ,  35  Bubine ;  dann  wieder  auf  den ,  über  grü-  > 
neu  Sammt  gespannten  goldenen  Heften  f  s3o  mittle* 
re  und  kleine  Diamanten ,  i4  Smaragde ,  39  Rubine , 
auf  den  58  Hängringen  fSsoji  pafielerij  116  Diaman- 
ten, 29  Smaragde,  29  Rubine;  der  unterste  Grund 
mit  12  Diamanten,  8  Pfeilbehultnisse  mit  Sapfairen 
besetzt,  3o  goldene  Retten,  3  goldene  Schlepp riemen 
mit  21  Diamanten,  der  Gürtel  mit  eiuer  Rose  aus 
Smaragden,  5  Diamanten,  5  Rubinen,  die  5o  Gurt- 
scfauüre  mit  i5o  Diamanten  besetzt ,  In  einem  Beutel 
von  scfaarlacfaenem  Sammt 3oooo      ^ 

6)  Ein  Rissen  (TochtiJ  von  gelbem  reichemStoffauf 
Constantinopel ,  mit  5  Rubinen ,  120  Smaragden ,  mit 

Perlen  und  Goldquasten  ))esetzt,  im  Wertbe  Ton     .        2000      « 

7)  Ein    Bogen,    dessen  bejrde  Ende  mit  4  Dia« 

manten  besetzt ,  vergoldet  und  gemahlt      ....  100      ^ 

8)  Ein  Pfeilbündel,  die  Finnen  von  Fischbein,  die 
stählernen  Spitzen   mit  gravirten  Goldblättern  belegt  5o      „ 

9)  Eine  Halfter,  auf  Weissem   Atlas,   schön  mit 

Gold  gestickt« 100      y 

10}  Ein  goldener  Gürtel ,  dessen  ^'abelstück  ein 
grosser  Diamant,  auf  den  Seiten  Ringe,  102  mittlere, 
1102  kleine  orientalische  Diamanten,  mit  drej  Häng- 
ringen futsch  pa/ielij,  in  schailachsammteuem  Ge- 
häuse,  mit  Goldriemen  fSsom  kulanj  gebunden  •  *  .      25ooo      ^ 

li)  Eine  Schachtel  für  Moschus  und  Ambrazel- 
ten fTenJuJ ,  den  Deckel  bildet  eine  Uhr,  deren  In-< 
neres  mit  24  Diamanten ,  das  Aeussere  mit  3  gros-  * 

sen,  93  kleinen  Diamanten  gefasst,  die  Steingehäuse 
genetzt,  der  Grund  Kumkakma,  d.  i.  mit  Gold  wie 
Sand,  eingelegt 6000     y 

12)  Ein  Gefdss  (SarfJ  mit  Reifen,  mit  76  mittle- 
ren und  kleinen  Diamauten ,  8  Tropfen  himmelblauer 
Saphire,  20  Rubinen,  von  Atlas  oben  schön  gearbei- 
tet ,  mit  Silberreifen ,  im  Werthe  von        ....       3ooo     » 

i3)  EineSacknhr,  dtttjkZiStxhUii (Tiökü$ taehtaj 
mit  12 ,  das  Schlagwerk  fbatamab  dögmej  mit  5  klci- 
nexi ,  der  Rücken  mit  einem  mittleren  und  88  kleinen 
Diamanten  besetzt  ist,  die  von  selbst  schlägt,  von 
fränkischem  Golde  und  Machwerk ,  mit  einem  golde- 
nea  Gehlnse  mit  goldenen  Reifen,  die  Ratte  besteht 

Fürtrag  2o6l5o  P»*»^ 
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atts  104  Diamanten,  der   Soklilssel  mit  6  Diamanten 
besetzt,    in  achwatzem  Ueber^ug  in  der  Mitte,  im 
Werthe  beyläafig 5ooo       yi 

14)  £ine  Sackuhr  mit  Schiagwer k  nuä  Gold ,  in 
deren  Mitte  ein  grosser ,  rund  herum  60  kleine  Dia-« 
manten ;  ein  sechseckiger  Smaragd,  5  Rubine,  l  Sma- 
ragde ,  i5  Diamanten ,'  2  Rubine  und  eine  grosse  Per- 
le bilden  das  Aogehttoge  der  Kette        .....        4oÖO 

i5)  Eine  Sackuhr  mit  goldener  Rette ,  deren  Ge- 
häuse mit  5o  mittleren  und  kleinen  Diamanten  be- 
setzt, an  der  Rette  x2  Diamanten ,  3  Rubinen  ui^d 
ein  TafelsDiaragd ,  im  Werthe  tön  ......'       3ooo       ,y 

16)  £ift  Augenglas,  dessen  Mitte  mit  2  mittleren, 
6  kleinen  Rubinen  ,  22  Diamanten  besetzt,  mit  gol- 
dener Rette,  an  deren  Reifen  Q  Diamanten,  in  grüknem 
Samrotenem,  schön  mit  Gold  gesticktem  Beutel,  im 

Werthe  Ton 1060       „ 

17)  Ein  Augenglas,  dessen  beyde  Seiten  mit  60 
Diamanten  besetzt,  der  Grund  Gold,  die  Steinge- 
häuse in  Netz  gearbeitet ,  mit  goldenen  Reifen     .      .        1000       ,, 

18}  Ein  silbernes  Gefäss  mit  Perlmutter,  des- 
sen Inneres  zwejr  Stücke  Augengläser  mit  Silberrei- 
fen enthält        .............  do       „ 

19)  Ein  Fernrohr,  dessen  Grund  mit  Smarag- 
den besetzt ,    die   zwej  Ende  Fischbein  mit    Gold , 

mit  68  Diamauteu i5oo      ^ 

20)  Ein  Fernrohr  mit  i38  Diamanten,  i38  Sma» 

ragden ,  38  Rubinen    . i5oo       ^ 

21)  Ein  Fernrohr,  dessen  Deckel  anf  einer  Seite 
mit  einem  Rubine,  auf  der  andern  mit  einem  Saphire, 
dann  mit  12  Rubinen,  3i  Diamanten,  einem  Saphire, 
und   die  zwey  Reife  mit  52  Diamanten  besetzt  sind, 

mit  Gold  eingelegt  faltunkakmaj 1000       ^ 

22)  Ein  Fernrohr,  dessen  obere  Biegung  mit  148 
Diamanten,  3o  Saphiren,  6  Smaragden,  dessen  bey- 
de  Reife  mit  44  Saphiren  besetzt  sind ,  der  Grund 

über  Spiegelfläche  genetzt,  der  Deckel  Gold     '.      •        i5oo       ,; 

^3)  Ein  Fernrohr,  dessen  oberer  Zug  ein  Sechs- 
eck Ton  Perlmutter,  die  Mündungen  Gold,  mit  fünf 
Windungen 3oo       „ 

24)  Ein  fünfzügiges  Femrohr,  dessen  oberer  Zug 
(Windung)  orit  Schildkifote ,  die  Mündungen  Gold    .         2do       „ 
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Uebeilrag  22735o  Pi^st. 

25)  Ein  vierzügiges  FernroLr ,  dei f en  oberster 
(Aussertter)  Zug  auf  Schildkröte  mit  Gold  eingelegt 
falutnkakmaj ,  die  Milnduug  Gold        .....  i5o 

26)  Ein  Tierzügiges  Fernrohr,  dessen  oberster 
Zug  gemahit ,  die  Mündungen  Gold i5o 

27}  Ein  Kasten  auf  Schildkröte  mit  Gold  genetzt, 
mit  2  goldenen  Handhaben  fKulpuJ 5ooo 

28)  Eine  Flinte,  deren  Rohr  sechseckig,  constan* 
tinopolitanische  Arbeit ,  deren  Reife ,  drej  Armbün- 
der,  Beschlüge,  Zündloch  und  Pfanne  mit  598  mitt- 
leren und  kleinen  Diamanten  besctat,  die  Kette  dt% 
Hahnes   mit  einem  smaragdeneu  Gehänge,  der  Hahn 

ober  dem  Stein  mit  Gold i5ooo      « 

29)  Eine  Flinte,  der  Schaft  mit  Gold  und  Perl- 
mutter eingelegt,  dem  Eisen  Gold  eingelegt /^a/fun- 
kakmaj  ,  die  Arbeit  Mohammed*!  des  Vorstehers  der 
Fliutenmacher ,  sechseckiges  Rohr   mit  Korallen  uud 

Silber  geschmückt 5oo      ^ 

30)  Eine  Flinte  mit  sechseckigem  Hohre,  der 
Schaft  weiss  massives  Silber ,  die  Arbeit  Ali*s ,  das 
Eisen  mit  Gold  eingelassen,  mit  Silber  ausgeschmückt, 
constantiuopolitanische  Arbeit 600      ^ 

3i)  Eine  Flinte  mit  seohseckigpm  Rohre,  constanti- 
nopolitanischc  Arbeit,  der  Schaft  grün  mit  Gold,  die 
Arbeit  UadschiMohammed*s  mit  Gold  eingelassen,  mit 
Korallen  in  Gold  eingelegt  und  Silber  ausgeschmückt        600      y 

32)  Eine  Flinte  mit  sechseckigem  Rohre,  constan- 
tinopolitanische  Arbeit,  der  Schaft  Schildkröte  mit 
Gold,  das  Eisen  mit  Gold  eingelassen,  die  Arbeit  Ha* 

dschi  Mohammed^s  mit  Silber  verziert  .....  600      ,» 

33)  Eine  Flinte,  nach  Art  der  Algierer,  mit  schwär* 

zem  Schaft ,  mit  Silber  und  Gold  eingelegt    .      .      .  600      y 

34)  Ein  Paar  Pistolen  mit  schwarzem  Schafte , 
constantiuopolitanische  Arbeit,  des  Griffes  Ende  ein 
Smaragd,  die  Rosen  und  der  Reif  der  Pfanne  und  die 
Röhren  mit  190  Diamanten,  7  Smaragden,  7  Rubinen, 
das  Eisen  und  der  Hahn  mit  Gold  eingelassen,  die 
Halftern  mit  2  grossen,  4  mittleren,  4s kleinen Sma* 
ragden,  62  Saphiren,  2o4  Diamanten ,  deren  Stein- 
gehäuse  mit  Gold  genetzt,  in  blauen  sammtenen 
Halftern i25oo     « 

35)  Ein    Pferdefederbosch ,   dessen    Mittel   ein 

Fürtrag  262860  Piut. 
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Uebertrag  262850  Piast. 
Rubin,  rand  herum  4  mittlere,  26  kleine  Diaman- 
ten ,  8  Rubine ,  2  Smaragde ,  der  Gruad  mit  Gold 
wie  Sand  ein^tle^t  ("kumkakmaj,  die  Steiogehäuse  mit 
Terschiedenem  Schmelz  und  gravirtem  Golde  ,  in  ei- 
nem sammtenen  Ueberzuge  mit  Sobnurbäudern  (^iok 
schiridlij ,  im  Werthe  Ton 200O       ^ 

36)  Ein  Reitze^g•  auf  dessen  Kopfstück  ein  gros- 
fer  Smj^ragd,  2  mittlere  Rubine,  48  Diamanten ,  auf 
den  zwej  Rosen  ein  Rubin  und  4o  Diamauten ;  die  Rie- 
men des  HaifstQckes  mit  274  Diamauteu,  die  Ketten- 
ringe fSindtchir  pajlelerij  mit  ii5  Diamanten,  die  Ro- 
sen des  Halsstückes  mit  21  Diapiauten^  das  Halsband 
CKuüadeJ  und  die  Flitter /^Pm/;  desselben  mit  78  Dia- 
nanten  besetzt,  des  ^ßrustriemens  Mittelstüek  ein 
grosser  Diamant,  371  mittlere  und  kleine  Diamanten, 
die  drejr  Riemen  des  Brustbaudes  mit  5o5  mittleren 
und  kleinen  Diamauten;  der  Grund  des  Reitzeuges 
mit  Gold  eingelegt  fkumkakm^J ,  das  Steingehüuse 
genetzt  mit  rothem,  grünem  und  lazurfarbigem  Schmelz     70000       ^^ 

37}  Eine  Nasenkette  fReschme) ,  deren  Mittel* 
stück  ein  smaragdener  Tropfe ,  mit  2  Smaragden ,  9 
Saphiren,  7  roittlereu,  09  kleinen  Diamauten  besetzt, 
der  Grund  mit  Gold  wie  Saud  eingelegt  fkumkakmaj, 
das  Staingelijftuse  genetzt,  mit  grünem,  weissem,  ro- 
them, lazorfarhigrm  Schmilz  auf  Gold      ....        35oo       ^ 

38)  Eine  goldene  Streitkolbe  (GhaddareJ,  an  de- 
ren iftttsserstem  Ende  ein  Rubin ,  3  himmelblaue  Sa- 
phire ,  der  Griff  und  die  Handhabe  fbaldschikj  ,  die 
Mündung,  die  ti«ncttr,der  Grund  (^dUUkJ  ^  23  Rubi- 
neif  undSaphireti,  dfa^  JVXittelstüok  mit  2,^as  Grund- 
stück mit  einem  Smaragde,  und  son^  mit  211  Dia- 
manten besetzt ,  das  Steingehäu&e  genetzt,  iler  Grund 
mit  Gold  wie  Sand  eingelegt,  der  Griff  und  der  Rü- 
cken grüner,  rotber,  lazurfarbiger ,  weisser  Schmelz, 
an  einem  Bande   von   violettem   Sammt ,  in  goldener 

Scheide       .      .\    .      . 6000       „ 

39)  Ein  Paar  silberne  vergoldete  Steigbügel,  de- 
ren Mittel  mit  B  mittleren  ,  72  kleinen  Smaragden , 
i3o  Diamanten,  172  Rubinen  und  Saphiren  besetzt, 
der  Grund  mit  Gold  wie  Sand  eingelegt  fkumkahnaj, 
die  Gehüuse  genetzt,  mit  rothem,  grünem,  lazurfar- 
bigem y  weissem  Schmelz 25oo      ^, 
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40)  Ein  Sattel  vou  tcbarlaclirothem  Sammti»»  in 
dessen  VorderstUcke  10  der  Mitte  ein  grosser  sechs- 
eckiger Smaragd  ,  rund  hernm  71  Diamanten,  73  Rar 
bine  und  Saphire;  auf  dem  Uintertheile  3  grosse 
Rosen  von  48  Diamanten,  5g  Smaragden,  4s  Saphi- 
ren ,  in  den  8  kleinen  Rosen  48  Diamanten ,  48  *Sa- 
phire,  in  den  2  kleinsten  Rosen  2  Smaragde,  it  Sa- 
phire, das  Gebüuse  genetzt  in  Schmelz      •      .      •      .        4ooo      ^ 

41)  Eine  Schabrake  fSeinpuichJ  auf  riolettem 
Sammt ,  mit  72  Rubinen,  6o4  Smaragden,  mit  orangen- 
farbigem Unterfütter,  mit   Perlen  und  Gold  gestickt 

mit  Silberfransen  fBejqfJlomJ lOOOO      y 

42)  Ein  Sattelki^sen  fJapukJ  7on  Scharlach,  schon 

mit  G^ld  gestickt ,  mit  gelbem  Atlas  gefüttert  .        1000 

43)  Eine  Satteldecke  fTegeltiJ  von  blauem  gold- 
gesticktem Sammt        » 5o 

44)  Ein   Schweisstuch   fTschoka  terlikj ,  dessen 

|i and  mit  3  goldgestickten  Rosen  aus  Scharlach /^«fir^^  5o 

45)  Ein  Sattelüberzug  feger  chaichetij  aus  Schar- 
Jach  ,  mit  goldenen  Rosen .  5o      , 

46)  Eine  silberne  Halfter  fjularj  .....  100      y 

47)  Ein  silberner  Zügel  fLidseham)  ....  5o      y 

48)  Ein  Sattelriemen  ßahkurkulanibj  mit  Zügel- 

riemen  und  Pferdegurt  (TiUikunJ 100      ^ 

49)  Eine  Unterhose  von  reichem  QoIdstoflT,  viel- 
farbig Betsch  kiari,  d.  i.  ?on  Wiener  Arbeit  .      .      .        25oo      « 

50)  detto  yon  reichem  venezianischem  Stoffe  ^IFe- 

jiedik  kiarij       . ..>...        25oO      y 

5i)  VenezianischerKloß*  auf  Unterhosen  .  ^.      .  800      » 

52)  Coiistantinopolitanischer  Sio&  fPutedariJ  anf 
Unterhosen • iSoo      » 

53)  Stoff  auf  Unterhosen  von  schwerem  constanr 
tinopolitanischem  reichem  Zeuge      ......        1200      ^ 

54)  Stoff  auf  Unterhosen  von  constantinopolitani- 

f chem  neuem  Tarakli .        1200      ^ 

55)  Stoff  von  blumichtem  neuem  kaiserlichenZeage         700      « 

56)  Stoff  von  Golddüuntuch  (Tel  ttchekme  &a- 
rür^dtchikj i2Ck)       y 

57)  Stoff  von  Schalli  und  gestreifter  Ssof    .      •  600      » 

58)  Stoff  von  wellenförmigem  Ssof    •      •      •      .  700      y 

59)  Sechs  Paar  Kissen  von  Sammt,  gearbeitet  zu 
Constantinopel 3oo      » 

Fiirtrag  375i5o  Piast. 
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60)  8«eks  Paar  von  Samtiit ,  xu  Brusa  gearbeitet        3oo      « 

61)  Zwölf  Paar  von  fräukischem  Sammt  .      .  1800       ^ 

62)  Zwanzig  Stücke  schweren  sjriscbeu  Zeuget      5ooo      ^ 

63)  2ehn  Teppiche  von  Chios 400 


6.1)  Zehn  Teppiche  der  Turkmanen  Uschaki 

65)  Zwanzig  Tafeln  des  besten  Zobel 

66)  Tuch  von  verschiedenen  Farben  . 

67)  Vier  Stücke  Scharlach        .      .      .      .      • 

68)  detto  drejr v      f      •      • 

6g)  Neunzig  turkmaniscbe  Pferde. 


5oo 
425o 

394i 
800 

a54i 


Zusammen  386849  Piast. 

Als  Bereicherung  der  Wörterbücher  sind  hier  folgende  Wör- 
ter herauszuheben :  Kum  kakma ß  Senberekli s  Baghum,  Schirmahi 
AUun  stoja,  Päfie,  Tirdeste,  Köküs  tachta,  Bassma  dögrne ,  Per^ 
v^anckeman,  Tschenherli,  Aghißik ,  Ignelik,  Kot  kulih,  Tokäächi- 
ridlä^  Tapkur,  BalUehik,  Eluan,  Putedati,  Tarakli»  Et^an  Pisto, 
KatifekinlÜ  g  Eger  chateha$L  / 

SeUe  84. 
f  Im  August  schrieb  d*Argensou  an  Bonneval :  J*ai  requ  Voi 
lettrcs,  mimoiret  ei. pro/eis,  rieß  n'esl  mieux  pensi  pour  tat^antage 
reciproque  des  de'ux  empires ,  et  je  les  ai  communiquet  ä  Sa  Maje- 
ste  €fui  en  a  ete  trhs  saiisjaite ,  et  ^ous  en  tient  campte,  Elle  Jait 
Jond  sur  Vout.  jigittez  promptement,n'oUbliez  rien  pour  operer  une 
diuersion  en  Hongrie  sur  lajrontiere,  mandez-moi  oe  que  Vous  pou^ 
vez  et  uoiUez  faire,  SuppUez  a  Mr,  de  Castellane  sans  lui  riencont" 
muniquer ,  ecrivez^moi  par  la  yoie  ordinaire  et  ent^ojrez  ^  moi  les 
duplicata  par  Ndples  et  i|/r.  de  HopitaL  —  Bonneval  antwortete 
hierauf  in  ZilTeru  ;  der  Cbiffrirer  war  der  neapolitanische  Cancelliere 
Chenevrier,  der  oben  erwähnte  Genfer,  der  beständige  Kundschafter 
Penkler''s  bej  Bonneval :  Je  ne  puls  ni  dois  agir  pour  engager  la 
Porte  a  Jaiie  diversion  sur  les  Jrontihres  d* Hongrie,  e'est  h  t^im* 
hassadeur  d'en  Jaire  les  prentieres  insinuations ;  c*est  un  malheur 
que  ses  talents  ne  soient  tournis  du  cöti  de  tintrigue  et  des  affai- 
res,  cela  Vous  prou^e  ce  que  je  yous  ai  deja  marque  combien  il 
Importe  aux  deux  empi/bs  que  la  France  ait  ici  pour  Ambassa* 
deur  un  gefiie  sup^rieur,  surtout  quil  soit  grand  komme,  de  guerre, 
habile ,  poUlique,  habile  negociateur,  entreprenant  au  besoin  ei  ge^ 
nereux.  Au  resie  le  Sultan  et  les  ministres  sont  tout'  a- Jait  fixes  a 
ne  donner  poini  d'inquietude  a  la  Reine  d'Hongrie  ei  ä  ne  s^ecarter 
en  rien  det  derniers  traitet ,  ei  ce  drautant  mieux  que  les  affaires 
oni  pris  en  Chretiennete  un  irain  auantageux  pour  VEmpire  Otto- 
man  et  la  t^uerre  contrelea  Persans  fixe  ioute  V  attention  de  la  Porte. 
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Schreiben  yon  Dcsallears  sn  Bonneval  a  Paris  23  Deo.  iT^t 
Monsieur  le  Marqui$  d'A^enson  m'ordonne  expresiement  de  Vom 
ecrire  ,  qu*il'^ett  essentiel  pour  la  France  que  uous  determiniez  le» 
Turcs  a  faire  une  diuersion  uers  la  Hongne ,  iL  n*eU  pat  de  leur 
interet,  que  la  Reine  d*Hongrie  rette  la  Maitresse  de  touie  thalit, 
il  est  dangereux  que  cela  h'arriue ,  si  Elle  n*est  Jbrcee  d'en  de- 
tourner  ses  tr6üpe$,  pour  les  porter  a  la  defense  de  ses  propres  eiatt  ,* 
eües  ont  passe  le  Var  ,  et  sont  actuellement  en  Prouenee,  Le  Roi  d 
fait  astemhler  une  armee  a  Lyon,  qui  pourra  Jaire  repentir  »es  tn- 
nemis ,  eependant  Sa  Majeste  seroit  h  lafin  forde  de  souscrire  une 
paix ,  qui  laissant  h  VAutriche  ses  anciens  etals  avec  beaueoup  dt 
troupes  aguerries,  la  lai$seroit  aussi  plus  Jormidahle  atix  Turcs i 
leur  interet  exige  dono ,  quils  »'arment  daru  toccurrenee  presenle 
pour  concourir  par  eu^  ~  minies  a  la  diminution  de  eette  paitstLn» 
ce,  le  refus  de  leur  mediation  est  un  pre texte  raisonnable,  et  le  dati' 
ger  de  fat^enir  une  raison  ,  qui  ne  leur  permet  pas  de  balancer.  Si 
ä  ces  raitons  iljalloit  ajouter  des  presents  ,  fai  ordre  de  uous  dire, 
que  tfous  pouvez  promettre ,  et  que  i*on  tiendra  vos  engagemenls  \ 
UJaudroit  eependant  ne  pas  promettre  des  sommes  exces$ive$ ,  et 
se  reduirc  h  cent  mille  cous,  et  moins  si  yous  le  pouviez,  et  a  U 
condition ,  qu'ils  ne  seroient  remies  que,  lorsque  la  guerre  teioit 
commencee,  ffous  aurez  la  bonte  d^en  oommuniquer  avec  Mr,  de. 
Castellane  ,  et  de  prendre  avec  lui  les  arrangement$  qui  uous  pa* 
roitront  conuenables ,  il  receura  des  ordres ;  mais  mon  eher  Paeha, 
fai  ordre  de  uous  prisenter  un  motif,  qui  vous  sera  bien  eher;  U 
Roi  se  determineroit  a  rehonnaitre  un  pareil  Service ,  'et  si  aprti 
l'auoir  rendu  vous  vouliez  venir  dans  uotre  patrie ,  et  vous  jelter 
enlre  les  bras  d'un  mailre ,  auquel  votre  coeur  est  si  attache,  vous 
seiiez  recu  non  seulement  avec  bonte,  mais  encore  de  Jacon  a  vous 
faire  passer  vos  jours  avec  distinction ,  et  avec  une  entiere  aisanee; 
Je  suis  bien  Jlatte  de  pouvoir  vous  porter  une  parole  si  eonjorme  h. 
vos  de^irs  f  du  reste  les  circonstances  ne  permcttent  pas  de  Jaire  un, 
traite  j  mais  vous  n*ignorez  pas,  que  quand  meme  le  Roi  feroit  se 
paix  avant  les  Turcs,  il  lui  resteroit  ussez  de  moyens  pour  empc' 
eher ,  quils  ne  soujfrissent  d'avoir  pris  son  parti,  Au  reste  je  vous 
repele ,  que  Mr,  de  Castellane  doit  avoir  re^u  des  ordres  relatijs  k 
pia  lettre ,  et  quen  lui  communiquant  ce  que  je  pous  ecris,  il 
vous  le  confirmera  de  la  part  du  Roi. 

Le  eher  Conite  a  passk  ici ,  Dieu  sait  combien  nous  avons  par- 
le  de  vous  ,  et  de  notre  ami.  Je  vous  assure  de  mes  respects  ,  et  je 
salue  tres  -  humblement  notre  ami, 

Seite  86« 

f  Castellane   au  Secr^taire   d^etat  d*ArgeDSon   Paisieux  a  Coo- 
stantiQople  ce  23  Mars  1747.  Depuis  la  lettre  Monsieur,  que  fai  eu 
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thonneur  de  ffoui  icrire  le  17  du  nioU  pasti  par  la  voie  de  F'enite, 
j^ai  recu  les  duplicata  des  troit  depichet ,  dont  vous  tnfat^ez  honore 
le  3o  Nouemhre  ,  9  e<  27  Deoembre  passe    avee  la  lettre  particuUere 
€fue   yous  m'acez  adressee  pour  Vhomme   en  question,  o'est  Mr.  le 
Comte  de  Montaigu  qui  me  les  aßiit  pari^enir  auec  la  lettre  du  pre^ 
mier  Fevrier  arrWee  le  20  de  oe  mois.  Je  presume   i^u^%s  originaux 
sont  sur  ua  des    deux  bätimenls ,  que  nous  attendons  ici  de  Mar-' 
seille  depuis  longtemps»  Je  uais  Mr.  afOir  thonneur  de  repondre  aux 
reflexions  j  que  les  depiches  renferment  en  uous  informant  de  deux 
euenements,  qui   uous  J'rapperoient  sans  doute  d'auantage ,  si   nies 
precedentes  rclatiohs   ne  uous  auoient  pas  deja  conuaincu ,  que  les 
personnes ,  sur  qui  uousjassiez  ici  le  plus   de  fond ,  netoient  pas 
ä  beaucoup  pres  aussi  essentielles  au  sueoes  de  uos  fues ,  qu*on  peut 
Ofoir  lache   de  uous  le  persuader.  Je  parle  de  Said  Efendi,  et  du 
Comte  de  Bonneual.  Le  pr emier  a  eLe  dipose  de  la  charge  de  Kiaia, 
qui  a  eti  donnee  au  Chaoux  Bachi,  et  le  seeond  est  tomhe  dans  une 
letargie  mor teile,  qU'on  attribue  k  une  goutte  remontee»  Je  sauois 
depuis  quelque  temps ,  que  le    Grand    Vesir   trauailioit    h   eloigner 
Said  Efendi  de  Constantinople,  Cest  le  i5  de  oe  mois,  qW'il  a    ete 
depose,  II  a  regarde  comme  une  grace,  quon  ne  lui  ait  pas*  donne 
les  trois  queues ,  pour  tenuojrer  dans  quelque  mauuais  Pachalik »  oii 
il  auroit  bientot  depense  ee  qu^il  a  epargne  dans  le  peu  de   temps, 
qu'il  a  exerce  la  charge  de  Kiaia,  II  est  rentre   dans   Vemploi  qu^il 
auoit  eu  deuant  au  Bureau  des  Finances,  Comme  il  rate  a  Constan- 
tinople ,  il  ne  seroit  pas   impossible    qu'il    s'eUua  de   nouveau  par 
les  intrigues  a  quelque  poste  plus  important,  Ainsi  je  crois  de  mon 
deuoir  Mr,  de  uous  dire  oe  que  fen  pense,    Quand  je  uous   ai  mar- 
que  Mr.  dans  ma  lettre  du  ii  Septembre,  que  taudience  du  2g  Aoitt 
m^ayant  ete   donnee  a  la  ccthipagne ,  Said  Efendi   ne  pouuoit  s^jr 
trouuer,  etant  oblige  de  rester   a  la  Porte  pour  suppleer  a  fabsence 
du  Grand  f^ezir ,  ce  qui  ^ajoutai^jej  fa  mis  fort  a  son  aise;  car 
la  composition  de  sa  contenance  n  auroit  pas  ete  pour  lui  un  petit 
embarras  dans  celte  occasion,  je  tombai  dans  le   cas  d*une  amphi- 
bologie,  qui  nest  que  trop  Jrequente  dans  notre  langue,  et  qui  uous 
a  donne  Heu   de  penser,  que  je  uoulois    parier    du    Grand    f^esir , 
quoique  ces  derniers  paroles  /ussent  relatiues    a  Said  EJendi.  Cest 
de  lui  que  je  uoulois  dire,  qu'il  auoit  ete  charme  de  ne  pas  se  troU" 
uer  ä  cette  Conference ,  parce  que  connoissant  son  caracthre  timide  , 
indecis ,  peu  obligeant  et  uniquement  oocupe  de  lui  -  mime  et   de  sa 
fortune  >  et  ayant  ete  temoin  ,  que   lorsqu^il  fut  .  nomme   Ambassa» 
deur  en  France,  il  affecta  deuant   le  Grand   P^esir   de  se  faire  in' 
trepriter  ce  que  je  lui  disois  de  peur  quon  ne  le   soupconndt  de  sa-» 
uoir   le  fangois ,    et  de  ne  passer  pour    aussi    inßdele    que  ceux , 
dont  il  parloit  la    langue  ,  je   ne   doutois  pas ,  qu'il  neut  ete  <?/»i- 
barrasse  a  composer  sa  contenance  dans  un  entretien,  oü  il  auroit 
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rougi  de  se  montrer  zele  ipu  ingrat  erwers  la   France ,   tun  etant 
aussi  pSriUeux  dans  sa  Jacon  de  penser  que   Vautre  etoU  deshon- 
nete,  Comme  uous  paroitsez  $urpris  Monsieur ,  tfue   Von  pmste  fot' 
mer  le   moindre  doute  sur  la   reconnaissance  de    Said  Efendi  en- 
uers  la  France ,  je  dois  uous  informer  a  ce  sujet  de  quelques  anec 
dotes.   La  ^emiire,   que  Said  Efendi  apres  auoir  consume  k  Ps' 
ris  par  des  /antaisies  et  ses   caprices  les    bien/ails   du  Roi,   pre^ 
uojrant  qu^il    retourneroit   aussi  pauure   qU'il    etoit    venu,    imagi- 
na    la   ressource  d'une  donat^ve  considerable  qui  lui   etoit   promi- 
se,  s*il  procuroit  ä  un  quidam  temploi  de  formier  gener aL  Le  r«- 
Jus  de  cette  grdce  est  le  premier  sujet    de  sa  rancune-  Le  seeond 
a  ete  t economic,    doni   on    usa  auec  lui  h  Marseille ,  oü ,  suivant 
lui,    la  chamhre    ne  hU  donna  pas  aussi   abondamment   qU'il  eth 
roit  souhaite.  Rien  de  plus   injuste   que  cette  fo^on  de  penser,  Ü 
en  a  ete   cependant    capable ,   apparemment    par  'le  uif  sentimetU 
de  son  indigence  qui  etoit   teUe ,  qui  ne  rapporta  de  son  ambss' 
sade   que  de  coUfichets  et  huit  miUe  piastres  d'argent  comptant.  II 
auoit   outre  cela  un  beau   diamant ,  dont  le  Roi  lui  ayoit  Jait  pre- 
sent  y  mais  il  lui  Jut  enleue  par  le  Kislaraga.  A  la  suite  de  eetu 
Conference,  que  ce  premier  Eunuque  eut  dans  le  Serail  auec  le  Sieur 
de  Laria,  dans  laquelle  ce  Drogman  en  relevant  danf  la  meilleure 
intention  du  monde  la  generosite  dont  onauoit  use  enuers  Said  Efen- 
di, fut  la    cause    innocente    quon  acheva  de   le  depouiller,    Cest 
le  troisieme  sujet  de  sa  rancune.  Oes  foits  m'ont  ete  successi^ement 
assures  par  les  personnes   qui  au.oient  le  plus  de  part  ä  sa  confien- 
ce,  et  le  dernier  entre   autre  a    ete  confirme  par  Mr,  le  Comte  de 
Bonne%fal  lui-meme ;  en  sorte  que  bien  hin  de  le  regarder  comme 
notre  ami   uqus   pouuez    au  contraire  etre  persuade  ,  qtsil  a  oublie 
tout  ce  que  la  France  a  foit  pour  lui ,  et   qu^il   est  de  plus  ideeri 
contre  hous  non  obstant  toutes  les  atlentions  ,  que  fai  eues  pour  Uü 
depuis  son  retour  de  France.  Aussi  Mr.  bien  loin  de    me    rejouir  de 
sa  nomination  au   poste   de    Kiaia ,  je   uous  preuins    que  je  Vavw 
demasque  a  la    negociation  de  174^  et    uous  donnai    a  entendre, 
qU'il  nous  seroit  tout  au  moins  inutile  outre  sa   timidite  naturelle  et 
les  motifs  de  rancuwi  dont  je  uous  ai  parle.   Je  sauois  qU'il  ayoit 
puise  de  Mr.  de  Bonneual  le  prejuge,  qui   a   toujours  ete  un  obster 
cle  essentiel  ä  nos  vues ,  je  ueux  dire  cette  preuention ,  que  la  Frais- 
ce  ne  ueut  engager  les  Turas  dans  la  guerre  que  pour  s^en  deber- 
rasser   eU&-meme ,  et  les  sacrißer  enjaisant  sa  paix,  Cest  en  i^Sit 
temps   auquel  Said  Efendi  et  le  Comte  de  Bonneual  entrerent  dsMs 
nos  affaires  de  Pologne ,  que  les  plus  malignes    inductions  du  prth 
cede  de  la  France  a  la  paix  de  Ryswick  furent  miscs  dans  tout  ieur 
jour,  et  qiLon  fit  echouer  les  negociations  du  Marquis  de  yHleneufre 
en  exigeant,  que  la  France  prit  des  engagements  par  ecrit   auec  la 
Porte  pour  la  conlinuation  de  la  guerre-  Cest  a  cette  ecole  que  U^ 
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Turcs  oni  appris  a  $o  mefier  de  nout ,  e(  que  Said  Efendi  lui  -  mi^ 
rne  a  piüsi  ses  principet ,  dont  ü  i'eal  trht  ouuertement  expUqui  mS^ 
me  en  cette  oeca$ion  ,  et  dont  uous  avez  uu  par  la  suite  de  la  cor- 
respondence  du  Comte  de  Bonneval  aueo  le  Sr,  Pejrssonnel,  que   ne 
tun  ni  fautre  ne  se  sont  jamaif   departii ,  ajrant  toujours  insiste 
4ur  la  neeessite  indispensable  drane  allianee  ,aveo  la  Porte»  J^ai  don^ 
ne  preuu  par  la   connaissance  de  toulet  ees  eireonsUinees  Vaccom^ 
pUssement  deeeque  je  uous  at^ois  predit  parmon  memoire  du  xoAuril 
l?^^'  7^^  ^  »rsteme  de  la  Porte  seroit  eonstamment  de  ne  pas  se 
bromller  auec  sei  uoisins ,  et  de  tacher  de  tirer  parti  de  cette  con- 
joneture,    pour  se  proeurer  quelques  auantages    de  la  part  de  la 
Cour  de  F'ienne  par  la  uoie  de  la  negociation  et  non  par  celle  des 
firmeSf  F'ons  äuez  uu  en  effet  Mr,  que  de  toutes  les  idies  que  nous 
auons Jburnies  ä  la  Porte,  aucune  na  pris  que  celle  de  retarder  la 
reponse  a  tinternonce  de  la  Cour  de  yienne ,  en   la  Jaisant   depen- 
dre  de  la  paix  des  etats  de  Toscane  aueo  la  Porte :  idSe,  qui  sert  a 
les  trouuer  oonforme  au  sjrstimS  pacifique  des  Turcs,  puis  qu^elle  se 
lie  de  plus  en  plus  auec  cette   cour,  et  ä  diminuer  le  nomhre  des 
corsaires ,  qui   troublent  la  nauigation  et  le  commerce  des  sujets  du 
Grand  Seigneur,  et  je  ne  döute  pas,  que  si  la  cour  de  F'ienne  uou- 
loit  faire  encore  le  moindre  petit  sacrifice    du    cSte  du  Banat ,  la 
Porte  n'aceeptdt   auec  plaisir'  de  renouueler  et  proroger  la  trhue   de 
1739.  Je  uous  ai  annonce   tout   ceci  Mr,  non  obstant  les  nouuelles, 
que  nous  auions  de  la  paix  de  Perse  ,  et  uous  auez  uu  en  effet,  que^ 
cette  paix  a  ete  oonclue  sans  que  le  Systeme  de  la  Porte  ait  change. 
Tout   ce  qu'a  pr^yduit  cet   euenement    est ,  qu*il  a    coupe  court  au 
pretexte,  dont  Mr,  de  Bonneual  uous  amusoit  pour  nourrir  uos  espe^ 
rances,  en  sorte  que  se  uoj^anjt  reduit  au  pied  du  mur^  il  a  ete  obli-' 
ge  de  parier  clairement  et   relatiuement   a  la  uerite ,  du  moins  c*est 
ce  quil  ajait  dans  les  billets ,  dont  fai  eu  thonneur  de   uous  en-' 
uojrer  copie  Ignorant  ^e  qu''il  peut  uous  auoir  insinue  d*ailleurs.  Ces 
details  Mr, ,  sans  diminuer  le  regret,  que    uous  pouuez  auoir  a   la 
confiance  qu'*on  uous  auoit  inspiree  pour  Said  Efendi  et  le  Comte  de 
Bonneual,  pourront  eontribuer  h   uous  consoler  de  la  mort  prochai^ 
ne  de  ce  dernier. 

II  j^  a  enuiron  deux  mois,  que  le  Comte  de  Bonneual  Jut  atlar 
que  d'une  ßuxion ,  qu*on  croit  aujourd'hui  auoir  ete  occasionnee 
par  une  humeur  goutteuse ,  qui  s*est  jetee  sur  testomac  et  la  poi- 
trine:  il  pensa  l'annee  derniere  s* empoisonner  par  fusage  du  mi- 
triol,  dans  cette  conjoncture  il  a  considerablement  augmente  son 
mal,  et  ta  rcndu  probablement  incurabh  par  le  Jrequent  usage 
du  miel  detrempe  dans  Veau  chaude ,  conlre  tauis  des  medecins , 
rauiuant  ensuile  cette  poison  par  des  liqueurs  fortes  et  spirituelles. 
Un  regime  si  extraordinaire  lui  a  procura  des  euanouissemens ,  qui 
sembloient  les  auantcoureurs  d'une  apoplexie ,  il  s^alita,  ily  a  une 
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quinzaine  de  jours ,  et  ne  i^*eH  plus^leue,  depuis    U  Honna  easuile 
dans  un  aulre  trat^en  en  prenant  une  quantite  extraoräinaire  <thuii^ 
d*amande  douze,  Ccm   efanouissemens  etant  de^enus  plus  Jrequents , 
il  tomba  le  dix-sept  de  ce   moU  dans  une  espece  d' assoupistement 
d'oü  un  medecin  fori  eniendu,  que  fai  aupres  de  moi»   secondi  de 
ceiui,  qui  le  sert  ordinairement  lefirent  reuenir  en  sorte  que  le  ving- 
tieme  de  ce  mois  ayant  reeu.  uos  depeches,  et  notamment   eelle  per 
laqueUe  i^ous  me  presorwez  de  rendre  moi^meme  et  en  msdn  propre 
Celle   qui  etoit  pour  lui;  le  medecin,  que  je  consultai  sur  son  etat, 
rnassura ,  qW'U  riy  avoit  de  fameüoration ,  et  que  le  malade  ayoit 
toute  la  liberte  de  ses  tens*  Je  uous  avoue  Mr, ,  que  uotre  intenlion 
etant  que  eette  lettre  me  fut  eommuniquee  par  Mn  de  Bonneifsl, 
faurois  /ort  souhaite  dans  une  pareille  circonslanee  ,  que  tfous  rneu 
eusiiez  ent^jre  la  copie,  car  j*aurois  pd  me  dispenser   de  la  lui  rt' 
mettre  pour  Mter  de  oompromettre  uotre  secret  dans  des  pareiUes 
eirconstances ;  fai  hien  senti  tout  ce   qu^elles  auoient   de  critique, 
puisque  cette  pieoe  alloit  augmenter  le  nomhre  de  celles ,  qui  sont 
ä  la  ueille  de  tomber,  ou  entre  les  mains  des  Turcs,  ou   au  poutwr 
des  personnes  peu  süres  f  mais  enfin  Mr,  je  dis   a  moi^meme,  que 
tobeissance  et  texecutian  ponctuelle  de  %fOS  ordres  etoient  le  parti 
le  plus  raisonnable  que  feus  a    prendre    cette   lettre,    a  laquelU 
uous  me  renuojrez  en  quelque  Ja^on  deuant  naturellem ent  renjermer 
des  Instructions   essentielles ;  fignoranee  ni'auroit  lie   les   mains  et 
niexpose  aux  reproches  de  m^etre  mis   dans   timpossibilite  d*exec»' 
ter  au  dejaut  du  Comte   de  Bonneual  ce   qui  pouvoit  interesser  U 
seri/ice  du  HoL  J*allai  donc  le  21  de  ce  mois  passer  la  soiree  au  Ps* 
lais  de  Ntiples  qui   est  a   peu  de    distance   de  celui   du    ComU  de 
Bonneual,  et  je  ßs  conßdence  au  Baiili  de  Majo  ,  que  je  seroisfd' 
che   que  le  Comte   mourut   sans    ItU  avoir  donne  la  consolation  de 
lui  temoigner  la   pari    que  je  prenois   k  sa  Situation.    Je  ßs  meme 
agreer  a  ce  ministre  de  ne  pas  uenir  ayec  moi  k  cause  de  fineogtü' 
to  que  fetois  bien  aise  de  garder ,  en  quoi  mon  intention  Jut  de  me 
eonßormer  k  ce   que   uous  m'avez  recommande  sur  ce  point ;  j*avois 
Jait  preuemr  le    Comte  de  Bonneval  de   la   uisite    que   j*aUois  lui 
rendre.  Soliman  Bejr  son  ßls  afoit   dtspose   töutes  choses  pour  qut 
j*entrasse  dans  sa  chambre  auec  le  moins   d'eclat   qu'il  se  pourroit. 
Je  m'jr  rendis  k  huit  heures  sans  flambeau ,  et  sans  autre  suite  que 
dfr,  Pejrssonnel ;  je  trouuai  le  Comte  apec  uneen'tiere  liberte  d*esprit, 
la  conuersation  ßut  polie  et  aussi  cordiale,  que  la  circonstance  Vexi' 
geoit,  mais  quand  je  lui  remis  uotre  lettre ,  il  travailla  beaueoup 
pour  decacheter  a  cause  de   sa  gründe  Jbiblcsse;    quand  -eile  ß^t 
cutterte  j  il  la  remit  k  Mr,  Pe^ssonnel,  pourquil  en  ßt    la  lecture; 
en  l*outfrant  on  reconnut  quelle  etoit  chiffree.  He   bien  »  me  da  le 
Comte,  uous  lafaitez  dechiffrer  par  Mr,  Pejfssonnel ^  je  lui  repou- 
dis  queüc  etoit  d'un  chijgre ,  dont  lui  avoit  la  cUf;  cela   etant  *'«■ 
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«1^  du  le  Comic,  je  ^erai  ^emain  uenlr  jnon  Secretaire  Paul,  et  aSb- 
Uman  Bty  lui  fera  dech{ffrer  la  lettre ,  dont  je  fous  ent»errai  l^ori" 
ginal  et   la  copie,  Tout  cela  itoit  au  mieux  jusquet,  lä ,  et  je  pris 
conge  de  lui.  En  sortant  je  renucQrai  Mr.  Peyssonnel  a  SoUman  Bey^ 
€jui  eioit  reste  dans  la  chambre  uoisine  ä  ceUe  du  malade  pour  amu* 
»er  quelques  personnes  etrangiret   qui  y  itaient,  je    le  ß$  preuenir 
que  j'ayois  remit  une  leWre   au  Comte ,  qu'*ü  trouveroit   sous  Mon 
oreiUer  et  que  par   rapport  a  $on  importanoe  il  etoU  essentiel  au 
seruice   qu*U  la  fit  dech\ffrer ,  et  qu*il  me  fit  part  de  eon  contenu; 
la  precaution  eloit  necestaire ,  "car  quelque  temps  apr^s  le  Comte 
tomha  dans  un  violent  aceident,  et  depuis  lors  il  est  restS  dans  une 
lethargie  si  absolue ,  qu'il  ne  ptvid  plus  italimens  que  oeux  qu'on 
administre  auec  une  cueilUr  ,'et  ne  parle  plus.  Je  me  suis  la  Mr.  U- 
vre  a  la  disposition  de  SoUman  Bey   et   de   Paul  pour  le  dechijffre' 
ment  de  celte  lettre  et  pöur  la  connoissance   de  son  contenu.  SoU- 
man Bey  est  un  Milanois   Apostat   dge  d'enuirons  45  annees ,  un 
esprit  plus  solide  que  brillant,  attentif  au  reste  a  ses  inier  eis   et    h 
son  auancement,  ety  travaiüant  bien  par  son  actiuite  et  ses  impor- 
tunites  que  par  la  moderation  et  la  diseretion  de  sa   eonduite;  il  a 
profite  dek  Uaisons  du  Comte  pour  se  procurer  iei  des  amis  et  pro» 
tecteurs ,  il  exeree  depuis  plusieurs   annees  pour  le  Comte  la  charge 
de  Combaragi ' Baohi  et  uit  dans  une  maison  separee  aupres  de  lui, 
oü  il   a  ^pouse  une  fille  unique  d^un   renegat  t>enitien,   11  na  pas 
de  grands  talens,  ni  des  connoissanees  fort   etendues ,   mais  comme 
il  est  außldet  negociations  du  Comte,  et  quil  peut  se  faire ,  que 
le  ministere  Ottoman,  a  qui  il  est  eonnu  par  ses  diuers  messages, 
sera   bien  aise  de  continuer  d*auoir  a  Pera  une  personne    ä  portee 
djr  puiser  des  in/brmations   des  affaires  de  VEurope ,  U  y  a  Ueu 
de  croire ,  qu'on  le  maintiendra  ä  peu   prhs  dans  le  mime  etat  que 
son  pere  adoptif,  en  sorte  que  ccst  un  komme  bon  a  menager ,  et 
un  eanal  asse%  naturel  dans  la  cireonstanoe  präsente  pour  suppleer 
aux  dcmarches  ,  que  je  ne  pourrois  faire  moi-meme  sans    incont^C' 
nient  au  secret,  iL  auroit  ele  inutile  de  uouloir  user  de  reserue  avec 
lui,   puisquil    s*eU   empare  depuis   plusieurs  jours    des  papiers   du 
Comte,  quil  a  mis  en  Ueu  de  sürete.    Cetle  Operation  etoit  neces' 
eaire ,  car   le  Sr.  Pfyssonnel,  qui  a  uisite  le   Comte  deux  fois  par 
jour  depuis  sa  maladie,  fit  aperccvoir  a  SoUman  Bey ,  que  le  porte- 
feuUle  ou  atlas  geographique  rempU  des  papiers  du  Comte,  eloit 
sur  un  canape  a  la  merci  de  tout  le  monde.  Cest  sur  cet  atfis»  que 
SoUman  Bey  a  ramasse  depuis  tous  les  papiers   quil  a  pu   trouuer. 
Je  ne  sais  pas  positit^ement ,  oii  il  ies  a    transportes,   mais   le  Sr, 
Che  frier  Chancelier  de  Ndpl^s  7na  fait    eonnaitre    hier  au  soir , 
quil  avoit  les  plus  importans.  Ce  Chancelier  est  un  Genevois,  qui 
doit  uous  etre  connu  Mr*  par  un  memoire  des  plus  malicieux  qu*il 
repandit  en  Suisse ,  il  y  a  *j  a  8  ans  contre  la  politique  de  la  Eran-» 
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o«  et  que  la  coür  Jugea  capable  de  faire  rit^olter  contra  noui  la 
protestans,  en  sorte  quonai*oit  dönne  des  ordres  riiteres  a  Mr,  dt 
f^illeneu/i^e  de  U  faire  enlet^er  comme  un  esptit  tres^  dangereux, 
quand  Mr»  Finochetti  le  fit  etitrer  dans  les  affaires  de  Ndples  j  ok 
it  fit  un  uoyage  etfournit  des  projets  tant  quon  en  i/oulut,  cot 
il  estfertile  en  ce  genre,  11  en  a  ete  recompense  par  la  ehanceUe- 
rie  de  Ndples  ä  la  modicite  de  laquelle  il  a  supplee  par  les  dou- 
ceurs  ^  quil  trouuoit  dans  la  maison  du  Comte,  a  qui  il  y  a  toih 
jours  etcfbrt  attache.  Cest  ä  lui  que  Soliman  Bejr  remit  le  2i  ea 
soir  la  lettre  en  questipn  a  dechiffrer;  je  tappris  par  Paul,  que 
fenuoyois  cfiez  lui  le  22  au  matin.  Cheurier  ä  qui  Paul  me  renvoys, 
et  que  je  fis  appeler  aussi,  me  dit  d'abord,  quüjr  auoit  des  f au- 
tes ,  qui  tempechoient  de  dechiffrer  une  partie  de  la  lettre,  quU 
entreuojroit  pourtant  concerner  des  auantages  personnels  qu*on  fsi* 
soit  esperer  au  Comte ,  et  sur  lesquels  il  ne  pouvoit  s'expliquer 
dat^antage  jusques  a  ceque  le  Comte  reuint  dans  un  etat  ä  potk' 
tfoir  jr  donner  son  aueu,  mais  qu'*il  communiqueroit  apres  en  atfoir 
pris  la  permission  de  Soliman  Bey ,  ce  qui  poui^oit  concerner  le  ser- 
vice  du  Roi,  celte  partie  se  trouvant  presque  entierement  dechiffrier 
II  ni'apporta  en  effet  hier  au  soir  textrait  de  celte  lettre,  dont  t^us 
troui*erez  ci-joinie  la  copie. 

Ai»ant  que  dfentrer  dans  les  reflexions  quelle  peut  exiger ,  f** 
jouterai  que  aprhs  la  leclure  de  celte  piece  fenvojrai  le  Sr.  Peysioni^ 
nel  chez  Soliman  Bey  pour  le  remercier  de  ma  part  de  celte  com" 
munication  et  lui  dire  ,  que  j'avois  bien  des  raisons  de  regretter  Mr* 
de  Bonneual,  mais  que  celte  lettre  augmentoit  infiniment  tncs  re- 
greis ,  quau  resle  je  souhaitois  de  trouver  des  occasions  pour  coh- 
tribuer  ä  son  auancement^  et  que  s'*iletoit  dans  tintenlion  de  con- 
tinuer  de  preler  ses  soins  aux  interets  de  la  France  ,  je  serois  chof' 
me ,  que.  la  negociation ,  a  laquelle  celte  lettre  etoit  relative  lui 
fournil  un  mojren  naturel  de  se  menager  la  confidence  de  la  Porte, 
Soliman  tres  sensible  ä  ce  compliment  dit  a  Pejrssonnel ,  qu*ü  me 
prioit  d'excuser ,  si  celte  communication  avoit  ete  impar/äite ,  que 
si  le  Comte  venoit  en  sante ,  il  ne  seroit  peut  -  etre  pas  si  serupur' 
leux j  qua  Vegard  de  la  negociation  il  trouuoit,  que  le  Comte  per 
exces  de  confidence  pour  Said  Efendi  auoit  un  peu  neglige  le  Heis 
Efendi,  qui  n  etoit  pas  de  ses  amis ,  que  pour  lui  il  atfoit  ete  le 
malin  meme  uoir  ce  ministre  pour  se  le  rendre  fauorahle  dans  les 
vues  quil  auoit  de  se  faire  pouruoir  de  la  charge  de  Combaragi 
Bachi  f  qW'au  resle  il  n^auoit  jamais  beaucoup  aime  a  se  meler  des 
affaires  d'aulrui ,  mais  quil  s&  preteroit  pourtant  a  tont  ce  que  U 
France  pourroit  exiger  de  lui,  Le  Sr.  Pejrssonnel  lui  dHy  que  tc^ 
loignement  des  affaires  etoit  la  preuve  d'un  jugement  solide,  mais 
que  Celle 'ci  pouuoil  bien  meriter  quelque  ^xception,  de  quoi  Soli- 
man  neut  pas  de  peine  de  eonuenir,  II  me  reste  ä  observer  «  pre- 
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sent  Mr, ,  que  t*os  dernieres  inatruciions  rtnftrmeet  tant  dan$  les 
leltres  dont  vous  rn^auez  honore  €fue  dam  Celles  ä  Mr.  le   Comte  de 
Bonneual  d\fferent  des  precedentes,  Primo :  en  ee  que  vous  deman" 
die%  des  demorutrations   de  la   pari  des   Turcs,  et  ä  preseni   yous 
souhaitez  quils  agissenl  reellement  et  prennent  les  armes  pour  em^ 
pecher  que  la  Reine  dfHongrie  ne  s*empare  de  tltaUe )  et  comme  ce 
point   est  dilicat^    uous    souhaitez    quon  pulste   Vohtenir,   autant 
quil  se  pourra  par  des  demarohes  indirectes  et  secretes,  Si  SoUman 
Bejr  supplee  a  eeUes,  que  vous  attendiez  du  Comte  de  Bonneual,  e/- 
les  seront  indirectes  ^  pour  ee  qui  est  de  sauoir  g   si  elles  seront  se-^ 
eretes ,  uous  en  jugerez  uous  *  meme  Mr, ,   par  tous  les  details    dont 
je  yous  ai  injbrme  sur  la  fa^on ,  dont  Mr4  le  Comte  de  Bonneval 
dirigeoit  cette  besogne,  Quant  ä  moi  Mr. ,  je  me  eonformerai  a  ce 
que  vous  me  prescriuez  de  ne   donner  aucun  memoire  non  ohstant 
tapprohation   que  uous  auez  dormee  ä  celui^  qui  fit  la   hase  de  ma 
Conference  du  29  Aoüt  avec  le  Grand  f^esir,  Secundo  :  uous  esperez 
Mr.  que  les  Turcs  par  le  seul  motifde  leur  propre  interet  pourroient 
entrer  dans   vos  uues ,  uous  prometlez   aujourd'hui  d'ajouter   a  ce 
jnotif  celui  des  presentSj  que  ton  pourroit  porter  jusqua  cent  mille 
ecus.  Je  uous    prie  de  considerer  Mr.,  que  nous  elions  uenus  auee 
Mr.  de  Bonneual  jusqu'a  insinuer,  que  la  France  pourroit  faire  la 
moilie  de  la  depense  d'une  diuersion  ,  et  que  cette  Insinuation  ne  fit 
que  blanchir  la  Porte  najrant  pas   re^u  cette  proposition,  quoique 
foffris  de  m*en  charger  ad  referendum.  De  plus  nous  serons  aujour^ 
d'hui    entre    les  mains    du  Reis  Efendi,    et  ce  Ministre  suiuant  le 
Portrait   que  fai  eu  fhonneur  de  uous  en  faire  dans  mon  memoire 
de  1745^  est   tres  habile  ä  se  procurer  des  auantages }  mais  ce  ne 
sont  pat  les  auantages ,  qui  le  determinent  pour  declarer  la  guerre 
a  la  Reine  d'Hongrie ,  il  faudra »    quil  jr  uoie  clairement  t interet 
de  t Empire  Ottoman  et  sa  tete  en  süretS  contre  tous  les  euenemens , 
alors  en  faisant  le  bien  public  U  uoudra  encore  y    trouuer  son  pro* 
fit  particuUer:  mais   il   ne  sacrifiera  pas  tun   ä  tautre,  f^oilä  du 
moins  tidee  que  fai  de  ce  ministre.  Tertio  :  la  refiexion  ci^  dpssus 
en  amene  une  troisieme   qui  est,  que   uos  dernieres  Instructions  ne 
sauuent  pas  le  principal  obstacU,  qui  s'*est  toujours  oppose  au  suc* 
ces   de   uos  uues    qui  est  tembarras,   que   la    Porte  prSuoit  d'etre 
ahandonnee ;  si  eile  se  resout  ä  faire  la  guerre  sans  engagement  de 
notre  part  de  la  continuer  jusqua  ce  que  les  Turcs  aient  fait  leur 
paix.    Cette  crainte  sur  les  insinuations  reiterees  du  Comte  de  Bon-' 
neual  et  de  Said  Efendi   a  jete  de  trop  profondes  racines  pour  que 
je  puisse  uous  flattcr ,  que  des  donatiues  seront  süffisantes  pour  c/e- 
truire  ce  prejuge ,    et  uaincre  ce  scrupule,  Quarto  :  Fous  auez  pu 
uoir  Mr.  par  mes  dernieres  relations  que  le   Reis    Efendi  a  rejete 
tinaction  de  la  Porte  sur  deux  fautes  quil   nous  reproche ,   tune , 
de  nauoir  pas  accepte   la   mediation  du   Grand  Seigneur,  tautre , 
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de  ntwoir  aucunement  repondu  aux  auanoes  Jaiies  au  Roi  de  PnU' 
se  pour  une  alUanee,  II  $era  par  consequent  bien  difficile  de  luijhh 
re  entendre  que  la  Porte  peut  fonder  sa  declaration  de  guerre  sur 
le  refus ,  que  la  Reine  d'Hongrie  a  Jaii  de  cette  mediation,  puii' 
qU'U  est  preuenu   que  ce  proeSde  nous   est  tout  au  moins  eonunun 
at^eo  oette  Princesse,  etant  instruii  wraisemblablement  de*  discours  qus 
nous  avions  tenus  a  ce  sujet  h  la  eour  de  Petersbourg ,  quand  nous 
acceptions  V Imperatrice  de  Russie  pour  seule   et  unique  Mediatrice. 
Et  pour  ee  qui  est  de  ValUance  de  la  Porte  ai^eo  le  Roi  de  Pruste, 
je  ne  trouue  rien  ni  dans  uos  depeches  ni  dans  eeUes  du  Comle  dt 
Bonnet*al ,  qui  puisse  guirir  la  Porte  de   la   rancune    qu^elle  a  du 
mepris  ,  qu'on  a  fait  de  ses  auances,  Iljaut  que  cette  rancune  soU 
bien  fit^e,  piüsque  la   derniere  Jois   que  le  Reit  Efendi  a  parle  eu 
Sr,  Ponton,  il  a  auance  qu"* Ibrahim  etoit  mort  de  regret  et   de  haute 
des  esperänces   qnil  auoit  donnees  a   la  Porte  sur  les  succes  de  cette 
negociation.  La  derniere  reßexion  sera  Mr.  que  vos  insWuctions  ar- 
rii»ent  dans  un  temps,  que  tout  doit  etre  presque  regle  auec  VInter» 
nonce  PenkUr ,  et  qu^on  a  meme  dejä   trai^aille  ä   une  liste  d'escU- 
ues  quon  doit  meltre  en  liberte  a  la  priere  de  ce  ministre,  appe- 
remment  en  echange  'de  ceux,   qui   seront  rent^ojres  des  galeres  de 
Liyourne.  C'est  un  fait  que  je  tiens  des  Jesuites  qui  ont  tentree  au 
bagne  et  qui  suggerent  et  s*JLnteressent  pour  ceux  ,  qui  pourront  etre 
compris  dans  cette  liste,  et  comme  le  Reis  Efendi   dit  aussi  au  Sr» 
Eonton,  qu'^il  attendoit  farrifee  du  prochain  courrier,  il  jr  a  appor 
rence  qu'*il  rapporterat*  Ultimatum  de  la  Cour  de  F'ienne  ,  et  que  U 
negociation  de  Mt*  Penkleir  se  trouuera   trop  auancee,  pour  que  U 
Porte  puisse  reculer, 

J'ai  eu  soin  d'informer  Mr,  le  Bailly  de  Bocage  de  ce  que 
j*avois  decouuert  ici  d* interessant  pour  Vordre  de  Malte,  mai*  je 
ne  trouuai  pas  a  propos  de  lui  communiquer  le  memoire  du  eomte 
de  Bonnet^al ,  le  bruit  qui  s* etoit  repandu  que  les  Maltois  auoient 
coule  ä  bas  deiix  carauelles  du  Grand  Seigneur,  ne  s''etant  pas  con- 
firme,  Cette  affaive  h  ce  qiiil  paroit,  a  ete  perdue  de  uue.  Je  suis 
aueo  un  respect  inßni  etc*  CastelUne. 


Neun  und  sechzigstes  Buch. 

Seite  106. 
t  Liste  des  Gefolges  des  Gesandten  Chatti  Mustafa  Efendi. 
1)  Der  Kiaja  fMaggiordomoJ  Stellvertreter;  2)  der  Diwan  Efendi 
(Gesandtschaftssecretttr);  3)  der  C^o/tne^/ar  (Schatzmeister)  ;  4)  Ä«- 
pidschiler  kiajasi  (Oberstkiftmnierer) ;  6)  A/iüÄüre/ar  (Siegelbewahrer); 
6)   Imam  (Geiandtschaftscaplan)  |   7}  Chafinekiaiibi  (Schatzschrci- 
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ber) ;  8)  Itteh  Tschokadar  (innerster  Kammerdieoer) ;   9)  Kilatr*sehi 
(Conditor);    10)   Kahwedächi  (KMfTehkocb) ;    11)   Sofradschi  (Tafel- 
decker)  ;    18)  Tutundschi  ^  (RaachUbakw'Arter)  )    i3)   Buchurdandichi 
(RaochgefAsshalter) ;    i4)   Mahramadschi   (Scliuupftochftwjftrter) ;    i5) 
Schemaadandschi  (Leachtenvirter) ;    16)  Ihrikdar  (GiesskannenbaL*- 
ter);  17)  7VeAama</seAir</«eAi(Wi>schewarter);  i^)  Taphtrewan{ßttkU 
tenwftrler);  19)    Sedschadedschi  (Ver-wabrer    des  Gebethteppiches)  f 
20)  Mue/tn  (Gebetbaasrufer)  ;  21)  Chafine  jamaghi  (SchaUgebüIfe) ; 
22}  detto ;  25)  Khawe  jamaghi  (GehiUfe  des  KafTchkocbs) ;  24)  Ber- 
herbasehi  (Oberstbarbier) ;    2d)  Basch   Tschokadar  (erster  Kammer- 
diener);   26)    Jkindschi  Tschokadar   (xweytcr    Kammerdiener) ;    27) 
Utschindsohi  Tschokadar    (dritter  Kammerdiener);    28)   Dördindschi 
Tschokadar   (vierter  Kammerdiener) ;    29)  Beschindschi    Tschokadar 
(fünfter   Kammerdiener) ;    3o)  AUindschi  Tschokadar  (sechster  Kam- 
merdiener); 3i)  ^««e^dc/iaujcA  (oberster  Tschauscb);  32 — 36)  TVcAo- 
kadare  (Bediente) ;  37)  Konakdschi  (Quartiermacher)  ;  38)  Miri  Achor 
(Oberststallmeister);    39)    Arpa  Emini  (Intendent   der  Gerste))  40) 
Achor  kiajasi  (Stallverwalter) ;     4i)    Serradschbaschi     (Obersattel* 
knecbt) ;    42)  Jedekdschibaschi  (oberster    Führer   der    Handpferdc) ; 
43—48)  Serradsch  (Sattelkuecbte) ;    49)  Naalbendbaschi  (Oberstfah- 
nenscbmied) ;  5o — 52)  drey  Bascheski,  d.  i.  älteste  Sattelkuecbte  aas 
des  Sultans  Stall ;   53)  Mehterbaschi  (erster  Aufseher  der  Capelle) ; 
54)  Mehter  kiajasi   (zweyter   Aufseber    der  Gapelle);     55)    TVekili 
Chardsoh  (Verpflegsofiicier,  Controllor) ;  56)  Aschdschibaschi  (Oberst- 
koch);  57—60)  Aschdschi  (Köche);  61 -63)    Sakka  (\Yasserträger)  ; 
64 — 66)  Akkiam  (Zeltaufschlager)  ;    67—68)  Arabadschi  (Kuf  scher)  ; 
69 — 71)  Kürkdschi  (Kttrscbner);  72 — 73)  Dragomane  ;  74 — 75)  Derfi 
(Schneider);  76)   Etmekdschibaschi  (Oberstb'Acker);    77)  Bajara  gi- 
den   (MarkteinkHufer) ;    78)   Seraidar   (Hausaufseher) ;    79)  Schinek- 
</«eAi  (Hausknecht) ;  80—82)  Seis  (Stallkneckte) ;   83)   Mehterchane 
(die  Musikcapelle). 

If  Liste  der  Ton  Chatti  Efendi  für  den  Kaiser  gebrachten  Ge- 
schenke, aus  der  Ton  demselben  Überreichten,  in  dem  geheimen 
Hansarchire  aufbewahrten  Liste  übersetzt. 

1)  £in  Degen  {^MedschK  deB$tn  Knopf  ein  Saphir,  der  Griff 
fKabJa)  mit  45  Diamauten  ,'^i5  rotben  Jakut  (Rubinen),  das  Ende 
mit  24  Diamanten  und  3  Rubinen  (rotben  Jakut),  das  Sticbblatt 
(Tabla)  mit  104  Diamanten,  12  Rubinen,  die  Mündung  mit  43  Dia- 
manten ,  2  Rubinen ,  gravirt ,  in  einem  Sack  Ton  Scharlach  ,*  mit  4 
Quasten  fPuskUJ  gesponnenen  Goldes  ,  mit  Perlenschnüren ;  2)  ein 
drejfacher  Reiger  (Sergodschj  ,  in  dessen  Mitte  ein  viereckiger  sma- 
ragdener Tropfe,  obcu  3  Baiassen  {LaaiJ  ^  auf  den  Seiten  8  grosse, 
79  mittlere  und  kleine  Diamanten,  der  Grund  Goldsand,  die  Steinge- 
blAase  genetzt  (Muschebbtk) ,  mit  mannigfarbigem  Schmelz ,  in  einem 
Ueberzuge  rott  gelbem  reicheai  Stoffe  7  3)  ein  Reitzeug  (Rachi),  d%%* 
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sen  ^hirnstück  CAlinUkJ  ,  Kopfstück  (BoMchlik)  ,  Halsstäck  (KuXLa 
dej  mit  54i  grossen ,  mittlerea  und  kleinen  Diamanten ,  das  Mittel 
dtT^tusif^xkrie  CSinehendJ  ein  grosser,  die  anderen  mittlere  nnd  klei- 
ne Diamanten,  544  an  «^er  Zahl,  der  Grund  Goldsand,  die  Stetngehftase 
genetzt  mit  grünem,  blauem,  weissem  und  rosenfarbeoem  Schmels; 
4)  eine  ISaseukette  sammt  Band ,  von  Gold ,  die  Steigbägel  grün , 
N  weiss,  blau  und  rosenCarbener  Schmels,  der  Grund  Groldsand,  in  der 
Mitte  ein  grosser  Tropfe  Rubin  CBalaisJ ,  herum  4s  mittlere  und 
kleine  Diamanten;  5)  ein  P*ar  silberne  vergoldete  Steigbügel,  aof 
bejrdeu  Seiten  mit  176  mittleren  und  kleinen  Diamanten,  100  Rubi- 
nen, 8  Smaragden,  die  Steingehäuse  farbiger  Schmelz,  genetzt  und 
mit  Gold  beschlagen ;  6)  ein  ZUgel,  dessen  Ringe  massives  Silber 
fSsomJ  ;  7)  ein  Gurt  fTapkurJ,  dessen  Ringe  massives  Silber ;  6)  eia 
Säbel,  am  Sattel  fest  zu  macheu  CGhaddareJ j  dessen  Griff  Jaspis, 
die  Scheide  mit  rothem  Sammt  überzogen,  das  obere  Beschläge  ^^oi- 
dsohikj  und  die  Binder  (BendJ  und  das  untere  Beschläge  ^DibligiJ  ^ 
mit  i4ji  Diamanten  y  36  Rauten,  14  Smaragden  mit  grünem,  weis- 
sem ,  blauem  und  rosenfarbigem  Schmelz ;  g)  ein  Sattel ,  an  dessen 
Vordertheil  das  Mitlelstück  ein  Smaragd  und  8  Diamanten,  dann 
2  Stücke  fPafteJ  mit  8  Diamanten,  und  ein  Stück  mit  Rubin  und 
12  Beschlägstücke  von  Schmelz,  der  Hintertheil  5  Beschlägstucke 
fPqfieJ ,  ebenfalls  mit  1  Rubin,  8  .Diamanten,  1  Saphir,  19  Be- 
schlägstücke von  Goldscbmelz ,  der  Grnnd  vergoldetes  Silber  in 
scharlachenem  verbrämten  Ueberzuge  und  Goldriemen ;  10)  einSatlel- 
überzug  fSeinpusehJ  von  veilcbenfarbigem  Tuche,  mit  ii5  Smaragdeo, 
Perlen  und  silbergestickt  schön  gearbeitet,  mit  gelben  reicken  goldeoca 
Bändern ,  mit  Fransen  von  gesponnenem  Golde,  mit  gelbem  Atlas  ge- 
füttert; 11]  eine  Satteldeck«  (JapukJ ^  von  Scharlach  goldgestickt, 
von  smaragdgrünem  Atlas ;  is)  eine  Deck«  unter  dem  Sattel  (Tt» 
geUiJvön  Scharlach,  mit  3  goldgestickten  Rosen ;  i3)  ein  Paar  Half- 
terketten (ViWarJ  von  geschlagenem  Silber  ;  14)  ein  Zaum  fKi^mJ  vo« 
geschlagenem  fTemghaliJ  Silber ;  lö)  ein  Wolfsgebiss  fSiarbendJ  vob 
geschlagenem  pTemßhaliJ  Silber;  16)  ein  Tränkgefäst  (^SatalJ  von 
geschlagenem  Silber  fSitulaJ ;  17)  ein  Paar  Fussketten  (^KösiekJ  von 
geschlagenem  Silber ;  18)  ein  silberner  GiXriel  fKusehakJ ;  19)  «in 
nadelgearbeiteter  Shawl  Gälseherbeii  (Rosenscberbet)  anf  ein  Unter- 
beinkleid  CDonlikJ ;  so)  ein  blumiger  Shawl  auf  ein  Unterbeinkleid ; 
Si)  ein  einfacher  blumiger  nadelgearbeiteter  schwarzer  Shawl  anf  eil 
Beinkleid;  22}  ein  nadelgearbeiteter  blumiger  scharlachrother  detto; 
23)  ein  silbergenähter  detto  ;  24)  ein  Stück  weiss  gestickten  blasi- 
gen indischen  Zeuges  CPoidariJ ;  25)  ein  detto  mit  Goldstreifea 
CSsom  tschubuklij  und  mit  Goldfäden  geblümt  rTeUi  UchiUehtklüJ i 
25)'cin  detto  mit  grünen  und  rolhen  Streifen  und  goldfadigem  Shswl- . 
bunde  fSchalhendJ  /  27)  ein  detto  mit  grünen  nnd  rotben  Blunea 
(TeüiSehMend  PotdariJ  y  28)  ein  detto  fSehalhendPotduriJ  mitnspb- 
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tagrtkaep  Streifen;  2g)  ein  Stück  von  schwerem  Damast  fCermsudJ 
mit  Silberblumen ,  aas  der  Fabrik  von  Sewai  fSewai  KiarchaneJ  f 
3o)  ein  Stück  Beldar ,  roth  und  grün  gestreift;  3i)  ein  Stück  schar* 
Jachrothes  Tarakli  ujl  mit  Goldstreifen ;  32)  ein  Stück  buntes  (Pot- 
dar)  von  neuer  Erfindung,  su  Constantinopel  gearbeitet ;  33)  ein  Stück 
schweren  Zeuges  (KemchahJ  mit  pistazienfarbigen  Streifen  {  34)  ein 
Stück  Tarakli  Schehametchan  f  35)  4  Stücke  persischen  reichen  Zeu- 
ges CDihaJs  der  Grund  Gold  fSsomJ  mit  farbigen  Blumen  ;  36)  4  Stü- 
cke constantinopolitanischen  reichen  Zeuges,  mit  golddurcfagesponne* 
nen  farbigen  Blumen;  ^37)  4  Ballen  (Top)  constant  reichen  Zeuges 
{DimidihaJ  i  38)  7  Ballen  des  feinsten  farbigen  Ssuf\  39)  3  Stücke 
Sultanskopfbünde  vom  feinsten^  mit  Goldstreif  durchzogeneu  Mus- 
lin;  40)  ein  Bettteppich  (Sedschade)  der  Turkmanen  Uschaki;  41) 
ein  persischer  Teppich  (Kalidsche)  i  42)  3  Barbaresken  PilgermHutel 
flhram)  mit ,  und  2  ohne  Fransen ;  43)  eine  Flasche  Rosenöhl. 

Geschenke  ßkr  die  Kaiserinn*  1)  Eine  Stirnnadel  (Tschelenk) 
von  Diamanten;  2)  ein  Gürtel,  in  der  Mitte  ein  grosser  Saphir,  rund 
hemm  266  mittlere  und  kleine  Diamanten,  14  Rubinen,  in  der  Mitte 
(T Schenkel  usti)  ein  grosser  Saphir,  26  Diamanten  und  Rubinen,  der 
Grund  Goldsand,  das  Steingehiuse  goldgenetzt  mit  goldener  Platte,  in 
einem  Beutel  von  reichem  Stoffe  ;  3)  ein  Stück  silberfarbigen  Zeuges 
fPesend  kiari)  auf  ein  Unterkleid  fDonlik)  ;  4)  «in  detto  von  schwar- 
zemShawl,  mit  der Nad^l  gearbeitet;  5)  ein  detto  von  nadelgearbeite- 
tem blumigem  rosenfarbenem  Shawl;  6)  ein  detto  von  rosenfarbenem 
glattem  Shawl ;  7)  ein  Stück  indischen  Zeuges  fPoidari),  dessen  Grund 
violet  mit  Goldfaden  durchg^sponnen  fteüi) ;  8)  eiq  Stück  Schallend 
Potdari  mit  scharlachrothem  Faden  durchsponnen  (al  ive  gofii  lelli)  ; 
9]  ein  Stück  Damast  f  Germsud)  mit  pistazienfarbig  gesponnenen  Blu- 
men ;  lo)  ein  Stück  Goldstoff /^Go/iyeri^  mit  Blumen  von' massivem 
Golde  (Ssom)\  11)  ein  Stück  ros^nfarbenen  blumigen  Germsud,  aus 
der  Fabrik  Sewaji  fSewaji  karehane) ;  12)  ein  Stück  indischen  £e/</ar 
mit  farbigen  Blumen ;  i3)  5  Stücke  Poldar  yon  Constantinopel,  neuer 
Mode  fNe^uhur) ;  i4)  2  Stücke  schweren  Zeuges  (Kemchab)  mit 
farbigen  Streifen  fElwan  tschubukli) ;  i5)  vier  Ballen  persischen  rei«« 
eben  Zeuges,  dessen  Grund  Gold,  mit  farbigen  Blumen  gelb  und 
weiss;  i5)  4  Ballen  constant.  reichen  Zeuges,  goldgesponnen  mit 
farbigen  Blumen ;  17)  4  Ballen  schweren  constant.  reichen  Zeuges 
(dimi  diba) ;  18)  7  Ballen  der  feinsten  fatbigen  Schalli  Ssof  (eng- 
lisch iSAa/ooiiy/ ;  ^9)^  Stücke  von  RaiserkopfbÜnden  mit  G^ld  durch- 
wunden,  und  10  von  der  höchsten  Gattung;  20)  4  Gebethteppiche 
CSedschade)  der  Turkmanen  Uschaki ;  21)  2  unbefranste  Barbares^* 
ken  Pilgermintel  flhram)  und  2  befranste;  22)  eine  Flasche  von 
Rosenöhl  in  einem  Beutel  von  reichem  Zeuge.  Am  x.  Moharrem  1161 
(2.  Jänner  1748). 

32» 
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Seite  i33. 

1  Liste  der  Gegengeschenke  des  Kaisers  an  den  Sultan.  Ifi  Bl.  2o5. 
i)  Ein  Doloh ,  die  Scheitle  von  mafsivem  Golde ,  mit  EdeUteineo 
besetzt;  2}  ein  juwelenbesetztes  Fernrohr  mit  diamantenen  Ktngen; 
3)  ein  in  Gold  gefassler  Bexoar  mit  goldener  Tasse  und  goldener 
Kette ;  4)  eine  mit  Rubinen  and  Diamanten  besetzte  goldene  Kafieb- 
schale  mit  goldenem  Untersatze ;  5)  6  kleinere  porzellanene ,  deren 
Untersütze  ebenfalls  mit  Juwelen  besetzt;  6}  eine  reich  gestickte 
Satteldecke  ffValdrappeJ ;  7)  reiche  Stoffe. 

f^on  Seite  der  Kaiserinn.  i^  Eine  grosse  runde  goldene  Uhr  mit 
einer  Palme  mit  196  grossen  und  kleinen  Diamanten  besetzt,  und 
vierfacher  goldener  Kette ,  dieselbe  aufzuhingen ;  2)  ein  grosses 
Waschbecken  von  'Gold  ,  mit  Rubinen  und  Smaragden  besetzt,  der 
Deckel  der  Giesskanne  Lazur  mit  Rubinen ,  BerjUen  und  Smarag- 
den besetzt;  3)  eine  grosse  Dose  von  orientalischem  Jaspis  {^Jescke- 
mi  chatafij ,, mit  5  grossen,  17  mittleren  und  431  kleinen  Brillan- 
ten ;  4)  eine  Dose  von  Bergkrystall ;  5)  ein  goldenes  Raachfass ,  mit 
orientalischem  Jaspis  besetzt ;  6)  ein  goldenes  GefAss  zum  Rosen- 
wasser ;  7]  4  Stücke  reichen  Sommerstoffes ;  111  sagt  Kalai,  den  man 
Istqffa  (Stoff)  nennt. 

yon  Seite  des  Kaisers  ßkr  den  Grosswe/lr,  (Ifi  Bl.  20Ö.)  1)  Eine 
grosse  goldene  Schlaguhr,  nur  einmahl  in  der  Woche  aufzuziehen, 
mit  Juwelen  besetzt ;  2}  eine  Sackuhr  von  geschlagenem  Golde,  mit 
Juwelen  besetzt ;  3)  ein  grosser  silberner  Leuchter  mit  Füssen ;  4} 
4  kleinere  drey^irmige  silberne  Leuchter ;  5)  eine  grosse  silberne 
Schlüssel ;  6)  eine  grosse  silberne  .Kaffehkanne  ;  7)  eine  silberne  Za- 
ckerschachtel;  8)  12  silberne  Zuckcrlöffel;  9)  eine  silberne  Kaffeh- 
maschine  fKahwe  AsskisiJ  mit  silberner  Kette;  10}  i2  porzellinene 
Schalen  von  sächsischem  Porzellan  (SaksiJ  ^  die  Aufsitze  von  ge- 
netztem (durchbrochenem)  Silber;  11)  ein  silberner  grosser  Becher; 
12)  einjB  Theekanne;  i3)  eine  Theeschachtel;  i4)  6  silberne  Thee- 
löffcl;  i5)  2  silberne  Leuchter;  16)  2  silberne  Laternen. 

f^on  Seite  der  Kaiserinn  Jär  den  Grosswe/lr,  1)  12  Kissen  von 
reichem  StoS  fistoffaj ,  mit  Gold  gestickt;  2)  ein  Paar  Pantoffel; 
3)  Sitztuch  des  Soffa  fMakaadJ ;  4)  eine  grosse  silberne  secbsfäs- 
sige  Tischplatte;  5)  6  grosse  silberne  Schüsseln  mit  Deckeln;  6) 
2  grosse  silberne  drcyfüssige  Leuchter  ;  7)2  kleine  detto  ;  8)  2  gros- 
se silb^ne  Rauchfässer ;  9)  eine  grosse  silberne  Tasse ;  10)  detto 
Schussel;  11)  12  silberne  Löffel;  12)  eine  silberne  Zuckerdose;  i3) 
eine  silherne  Theekanne;  14)  schöne  porzellinene  Schalen  mit  kunst« 
liehen  Untersitzen ;  id)  46  Ellen  reichen  frinkischen  Zeuges  Clttoß 
faJi  16)  5o  Ellen  weissen  neumodischen  Stoffes ;  17)  ein  Spiegel 
mit  silbernem  Rahmen ;  18)  9  Blumengliser  mit  Spiegel  und  silber- 
ner Fassung.  « 
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Seite  i34* 
f  in  Bi.  214.  1)  Ein  Reiger;  2)  Dolch;  3)  11  Stück«  des  fein- 
sten Musselins  auf  Kopfbünde ;  4)  i5  Stücke  golddarch wirkten  det- 
^^i  ^)  9  Stücke  bunten  Zeuges  von  Gudschurat ;  6)  Kalai  kiat" 
Uchoh;  7)  9  Stücke  einfachen  Potcdari;  8)  4  Stücke  farbiger  Klei- 
der; 9)  5  Stücke  Sto£Pe  von  Kerbila;  10)  7  Stücke  gedruckten  Zi- 
tzes  CT$chitJ ;  11)  18  Stücke  einfarbigen  Stoffes  von  Bender  Abasi; 
12)9  Stücke  Zeug  von  Multan  fMoldonJ ;  i5)  11  Stücke  zweifar- 
bigen Sikakufs;  i4)  9  Stücke  weissen  Sandscharchari's  ;■  i5)  i4  Stück 
Ewrengschahi  i  16)  5  Stücke  Shawle  Rijafi;  17)  18  Stücke  golde- 
nen KemchabYon  Gudschurat;  18)  9  Stücke  Gürtel  von  Gudschurat; 
19]  7  Gürtel  von  Tibet;  20)  7  Stücke  Gürtel  Tschatta }  2i)  7  Stücke 
Gürtel  von  Schawlen;  22)  9  'Stvcke  Scfiilei  Schakiri  f  23)  i5  Stücke 
Schilei  Kernanki  fGilLetM  de  Nanquin?J  ;  24)  11  Stücke  weisse  Agaba^ 
ni  (?ielieicht  daher  Acapantkut,  der  Nähme  der  Blume) ;  25)  i4  Stü- 
cke Gewebe  von  Behrudtch;  26)  2  Stücke  gedruckte  Shawle;  27) 
9  Stücke  einfarbige  Shawle;  28)  7  Stücke  goldene  Duhete;  29)  19 
Tultsche  (die  Tultsche  zu  2  Miskalen  \  Drachme)  Bosenöhl ;  3o)  20 
Tultsche  Oehl  der  Rosen  Schßhuje;  3i)  20  Stücke  Essenz  Melagir ; 
32)  26  Tultsche  Essenz  Dschenbe  ;  33)' 28  Tultsche  Essenz  Moheri ; 
34)  26  Tultsche  Essenz  von  Sandelholz. 

Seite  137. 
f  In  der  Staatskanzley-Registratur  befinden  sich  zahlreiche  Be- 
richte von  Desallenrs  an  Puissieux  und  von  dessen  Weisungen.  Hier 
einige   der   bedeutendsten   daraus   gezogenen  Stellen.    Desalleurs   a 
Puissieux  le  23  Nov.  1748*  Reprendre  ici  le  principal  credit,  prMeger 
La  Suede ,  ne  pas  ahandonner  la  Pologne ,  arreter  le  cours  des  fa- 
stes  pro j eis  de  la  Russie  sont  les  tjuatre  desseins  que  Vous  m'ordon* 
nez  de  ne  jamais  perdre  de  uue.  —  Desalleurs  a  Puissieux  le  26  Deo. 
1748*   La  timidite  source  unique  de  le^^r  fdes  TurcsJ  pretendue  6011- 
ne  Joi,  —  Desalleurs  A  Puissieux  i^JVvril  1749-  J^ai  l'honneur  de 
vous  rendre  un  oompte  tres  detailte  sur  les  embarras  j  les  ayanlages 
Ott  les.  dtfficuUes  d*un  traite  d'amitie  avec  la  Porte;  un   des  princi" 
paux  obsiacles  ä  surmonter  ici  pour  conciure  un  pareil  traite  pur  et 
simple,  c*est  qis'il  ny  en  a  pas  d*exemplc  et  les  Tut  es   sont   infini- 
ment  attaohes  aux^  usages.  Topal  Osmanpacha  auoit  de  Vinclihation 
pour  la  Fraace,  il  dei*oit  sa  liberte  a  Malte  ä  un  Fran^ois,  Raghib 
natureüement  porte  pour  la  France,  Esaad  EJendi  protecteur  ouvert 
de  la  Suede ,  etoient  tous  les  trois   cömmissaires  pour   la  paix.  Les 
choses  ont  bien  change  depuis  la.paix  de  Beigrade :  le  prctendu  re- 
fus  de  la  mediation  de  la  Porte  par  la  France,  le  traite  d'une  paix 
perpctuelle ,  conclue  ai^ec  la  Cour  de  f^ienne   et  de  Russie,  tepui- 
seinent  amene  par  la  guerre  de  Perse ,  enfin  tinteret  partioulier  du 
G,  S*,  ou  la  soumission  du  ministere  au  Sirail ,  tinterieur  de  tout 
l* Empire  assez  mal  affectionne  ontjait  adopter  le  Systeme  pacifique 


comme  Vunique  moyen  de  ioutenir  le  G.  S.  $ur  le  tronc  et  de  pit- 
uenir  une  revoluiion  gSnerale ;  je  me  suis  attaehe  h  solUciter  de» 
subsides  pour  la  Sucde.  —  DepSche  de  DesalieurSy  le  i5  Arril  1749- 
Quant  h  la  Pologne  depuis  rjue  le  traitc  de  Belgrad  a  aneanti  celui 
de  Carlowicz  par  Vindoldnce  des  Polono is ,  fargent  des  Kusses  00 
Jfoubli  des,  mediaieurs,  la  Porte  na  plus  de  pretexte  de  se  meler  des 
affaires  de  ce  Rojraume  q]teüe  n^en  soll  retjuise  ;  o*est  ce  que  le  mi- 
nistere  rnafait  entendre  tres  clairement.  —  Desalleurs  a  Puissieux, 
lei5  Aoüt  1749«  ■'^  '1^  "i^^  pos  de  se-conoilier  les  ministres  de  Char- 
ge'gui  sont  peu  stabiles  ,  il  Jaut  se  Jaire  de^  amis  d^ai^ance  et  les 
bien  instruire  afin  de'  ne  pas  etre  obligi  a  commencer  a  trauaiUer 
de  nouveau  a  ehaque  ehangement  de  G.  Vesir.  —  Desallears  a 
Puissieux,  le  18  Janvier  1749«  Pour  engager  la  Sucde  a  tenir  nn  Resi- 
dent a  Costantinople,  Celcing  n*6toit  encore  que  Charge  d^u/faire.  — 
Desalleurs  4Paissieuxle3  F^yr.  1749*  J^  n,^^i  rien  neglige  pour  mei- 
tre  le  Can  des  Tatares  et  son  ministere  dans  nos  interets.  —  Desal- 
lears a  Puissieux  le7  Dec.  1749*  ^a  mere  duPacha  de  la  Galere  qui 
est  ä  Malte  ajrant  trouve  le  mojren  de  faire  presenter  un  plaeet  tres 
touchant  selon  les  Türe»  au  G*  S,  pour  le  solUciter  de  Jaire  tra- 
pailler  ä  la  liberte  de  sonfils,  S.  H.  rnajait  enifojrer  le  dit  plaeet, 
*—  Puissieux  k  Bloudel  le  22  Fevr.  1750*  La  Russie  tacha  de  Jaire 
reuiure  fyirticle  p^ll  du  traite  de  Njrstadt  et  de  lui  donner  une  in- 
terpretation  contraire  a  l'esprit  dans  lequel  il  Jut  dresse  fan  1721. 
—  Puissieux  aBlondel  le  29  Mars  1750.  Les  Russes  uoultsrent  tinse- 
rer  1743  dans  le  traite  et  Abo,  mais  les  Suedois  n'jr  donnant  pas 
la  main,  ils  s^en  desisthrent,  Cejut  Bestuscheff  qui  par  imprudenct 
et  mauyaise  uolonte  se  mit  par  sa  demande  de  la  Convention  apee 
la  Suide  dans  une  position  unde  pedem  retrahere  oequit.  Uexpe- 
dient  trouue  par  VAngleterre,  dont  le  ministre  s^attrihuoit  tinuention 
dece  dessein  etoit  qus  laSuedene  pouuant  Jamals  donner  ä  laRustie 
auoun  engagement  compromeMant  sa  dignile  ,  eile  prendroit  cet  eit- 
gagement  t^is-a-vis  les  Cours  de  France,  de  F'ienne  et  d!* Angle- 
terre ;  mais  les  Suedois  ne  uouloient  rien  sat^oir  non  plus  rien  de  ce 
projet  puisqu^en  ejfet  c*etoit  attenter  a  son  honneur  et  a  son  indd-* 
pendence  que  de  lui  proposer  un  semblable  projet, 

Seite  149* 
I  Ghajel  Mohammed  Behdschet  Efendi's.  (I(i  Bl.  225.) 
Glaube  nicht ,  dass  Sehnsucht  nach  dem  Monde 

Mir  die  Kehl'  entfeuchtet , 
Da  sein  Abglanz  pur  im  reinen  Busen 

Mir  das  Herz  erleuchtet , 
Sieb ,  wie  Nebenbuhler  schief  zu  meinen 

Liebeleien  sehen, 
Wie  die  Blicke,  so  wie  Nadeln,  stechen, 

Auch  zusammeiiniheq 
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Aden^s  Perlen  tiud  io  ihren  Muscheln 

Von  der  Welt  geschieden , 
Weil  sie  mit  dem  zagetheilten  Loose 

Rahig  und  zufrieden ; 
Hast  du  je  gesehen,  dass  diejenigen, 

Welche  giftig  grollen , 
Ihren  Ball  vom  Anfang  bis  zum  Ende 

Immer  glücklich  rollen? 
Wenn  der  Herd  auch  in  dem  Feuer  brennet , 

Wird  er  Funken  sprühen  , 
Weil  der  Bosheit  tief  rerborgne  Funken 

In  dem  Innern  glühen. 
Meine  Schitze  will  ich  ohne  Zögern 

Thr'änenperlend  schenken , 
Meines  Auges  Kinder  *  trüb  durch  Weinen  , 

Gold  wie  Fluth  verschwenden. 
Herbstesstürme  i  die  mich  zittern  machten 

In  der  Trennung  Wehen  , 
Werden  doch  rerkehrt  in  Frühlingslüfte 

Und  in  sanftes  Wehen  , 
O  mein  Herz !  lus  uns  geduldig  harren 

In  den  Weitenleiden ; 
Alle  Weisheit  ist  im  Spmch  vereinet : 

Die  Geduld  tohliesst  auf  die  Freuden^ 
Vierzig  Tage  will  ich  fastend  büssen  ^ 

Wie  Derwischenorden, 
O  Bekdschet !  es  ist  zn  deiner  Wohnung 

Seres  dir  geworden. 

*  Seite  169. 

f  Die  Spraohknaben  wurden  auf  sechs  reducirt  (Tests,  Man- 
daller,  Geitter,  Baumeister  der  Sohn,  Moneska«  Augusti),  der  Dol- 
metsch Seleskoyich  kam  als  Hofdolmetsch  nach  Wien,  an  Schwach- 
heim*s  Stelle,  der  an  Penkler*s  Stelle  zum  Internuntius  ernannt 
ward ;  Baumeister  als  Dolmetsch  nach  Peterwardein,  als  Seleskovich 
nach  Wien  kam ,  ward  B.  Tests  Dolmetsch  ^  vor  ihm  Momars  und 
Bianchi.  Volde ,  Dolmetsch  zu  Hermanstadt,  starb  i.  J.  1753.  Ueber 
die  Bildung  der  Dolmetsche  schrieb  Penkler  am  1.  Junius  lyöS: 
Wat  aber  einem  Dolmetsoh ,  so  hei  der  Pforte  zu  dienen  hat ,  zu 
wissen  nötßug  ist,  kann  ein  ßfensch  weder  in  fVien,  noch  an  de^ 
nen  Grämen  lernen ^  dann  nebst  der  Sprach,  welche  conditio  sine 
qua  non  ist,    und  welche  man  zwar  eines  Theils  aus  den  Büchern 

*)  Der  Augapfel.  ^)  Dieser  Ter«  lautet  in  Waasif  II.  S.  60,  der  bejr 
Gelegenheit  de«  Todes  Behdscbet's  den  Schluasyera  dieses  berühmten  Gha-« 
feil  anführt,  ganse» anders ,  nähmlich: 

Um  drey  Tage  nur  hier  aussurasten. , 

Jrie  sott  ich  Erlaubniss  finden  ? 
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lehrnen  kann ,  durch  die  Praxim  mit  Nuti0n  ne/6*ie»  aber  pcifec- 
tionirt  muts  werden,  hat  ein  Dolmetsch,  welclter  ,-bei  der  P/orten 
dienen  solle,  und  wo  Ew.  k-  k.  Maj.  Haupt-Interessen  ttuctirt  müs- 
sen \9erden  ,  noihwendig ,  dass  »r  durch  die  Praxim  und  gute  An- 
handgebung  deren  türkischen  Staatsmaximen  und  Gesetze,  auch 
Humor  und  den  Modum  tractandi  kennen  lerne.  Und  in  Allem 
sich  instruire,  wie  er  am  bess^en  die  Commissionen ,  mit  welchen 
er  beladen  wirdt ,  und  welche  besonders  die  Siaatssaohen  angehen, 
»um  Behuf  des  Allerhöchsten  Interesse  verrichten  und  reussiren  ma- 
chen möge,  dann  öfters  mit  einem  Wor^  mehr  oder  weniger  kann 
man  bei  denen  Türhhen  Alles  verderben* 

Seite  160. 
-|-  Relazione  Risponsoria  del  potentissimo  Khano   della  Crimea  , 
Arslanghirai ,  intorno   alle  tribU  degU  Abaza ,    detti    AUichessik,  e 
li  popoli  di  Cabarta, 

lUuftrissimo  ed  Ecceüentissimo  frateüo  e  Signore   mio 

Generosissimo  ! 
Ho  riceyuto  il  nobiljbglio^  che  V,  E.  mi  ha  uhirnamente  man- 
dato  concernente  le  tribä  dei  Chiessik  Abaza,  come  pure  la  copia 
della  relazione  mandata  dalla  corte  di  Russia  al  suo  Residente  in 
risposta  a  quanto  io  ho  per  il  passato  esposto  a  K»  E,^  tpccanle  le 
suddite  trihu  ,  ed  anche  la  copia  deW  esposizione  dello  stesso  Resi» 
dente  e  considerazione ;  il  contenuto  trovo ,  che  dicono ,  che  quelle 
Tribü  siano  originalmente  di  quelUt  nazione  degli  Abaza ,  che  « 
erano  ribellati,  e  che  da  molti  anni  in  tjua  abbino  abitato  nei  con- 
torni  del  fiume  Gengik ,  ehe  i  di  questa  parte  del  fiume  di  Ciohan 
vicino  alla  grande  Cabarta ,  pretendendo  perb  nel  concedere  cio , 
come  se  quelle  tribü  si  fossero  dichiarate  uassalle  dei  preneipi  di 
Cabarta,  e  che  da  quel  tempo  in  qua,  auendo  pagato  tributo  ai 
medesimi,  questi  per  diritto  ereditario  abbino  sin  ora  tenuto  le  sud- 
dite tribü  sotto  il  loro  dominio,  — »  A  tali  allegazioni  la  risposta  e 
questa:  che  le  suddite  tribü  essendo ,  come  hb  giä  per  il  passato 
dißfusamente  desqritto^  a  V.  E,  di  estrazione  originalmente  della  na- 
zione degli  Abaza  ,  sono  usciti  dalle  montagne  di  quel  pacse,  e  so- 
no  vanuti ,  ducento  anni  sono  ,  in  tempo  del  de/bnto  Khano  Devlet- 
ghirai,  chejTu  il  primo  dei  nostri  Antenati,  che  dalla  grazia  Impe- 
riale ha  ottenuto  tordine,  tonore  e  la  dignita  di  Khano  e  prestan- 
doli  omaggio  si  li  sono  dichiarati  yassalli ,  e  gli  e  stato  assegnato 
per  luogho  di  lorq  dimora  la  parte  del  paese  in  cui  attualmente  si 
trowano.  A  causa , perb  della  gran  di^tanza  di  quelle  parti  dalla  Cri- 
mea essendo  stuto  necessarin ,  permetter  a  nissuno  della  prepotema 
di  allre  nazioki^ile  sudditi  tribü  ^  si  e  trouato  a  proposito,  di  rec- 
comandarle  alla  protezione  dei  Cabartensi,  Staate  che  questi  stessi 
erano   sotto  uhbidiema ,  a  condizione ,  che  da  ögni  casa  loro  Josse 
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fatta  und  rioonoscenza  con  una  pecorä  o§ni  arino,  Niente  di  meno 
l'elezione  dei  lor^  comandanti ,  essendo  stata  riseruata  alt*  auto- 
rita  del  sopracennato  Khauo  «i  e  andata  poi  per  successione  ai  ioro 
posieri  sin  a  Selametghirai ,  da  lui  a  Behadirghirai ,  da  qucsto  a 
ffaggi  Selimghirai  mio  auo,  e  da  questo  al  mio  padre  ed  a^  miei  zij. 
Prova  maggiare  di  questa  uerita  sie:  che  Vanno  passato  per  co^ 
mando  della  Sublime  Porta  essendo  andati  li  nostri  oommissarj  as^ 
sieme  con  quei  della  Russia  a  Cabarta  per  iui  con/erire  assieme  so^ 
pra  questi  qffari,  ed  auendo  domandato  alli  stessi  Cabardensi  que- 
tto  particolare  delle  tribu  sopracennate  JSssi  Hanno  affermato  essere 
State  veramente  le  medesime  sin  dal  tempo  antico  sotto  il  domi- 
nio  dei  Khani  della  Crimea,  Che  poi  Vauerle  soggettate  ad  un  an- 
nuo  tributo  in  riconoscenza  della  protezione ,  che,si  le  douet^a  dare  , 
non  possa  seruire  di  buon  argomento  del  Ioro  uassalaggio ,  e  di 
diritto  ereditario  ai  prencipi  Cabardensi  d*alcun  dominio  sopra  delle 
tribu ,  e  cosa  che  non  richiede  Hilucidazione  ueruna. 

Nella  relazione  sopranominata  della  corte  di  Russia  si  allega , 
che  per  essere  le  suddite  tribu  abitanti  sulla  rii^iera  di  Gengik  ^da 
qui  del  ßume  di  Coban  ,  non  si  debba  dubitare ,  che  esse  dipenda- 
no  dai  Cabardensi,  portando  fesempio  del  ßume  Terek  in  una 
parte  del  quäle,  abitando  certe  tribu,  ossian  nazioni  di  Cumuchi, 
dette  Anderi,  Jahifsai ,  Biraghun,  Gegin,  ed  altri  di  Daghistan , 
che  al  dir  Ioro ,  sono  sudditi  della  Russia,  e  neW  altra  parte ,  che 
sono  le  montagne ,  da  cui  il  detto  fiume  trae  la  sisa  origine ,  abi- 
tando oltre  di  popoli  di  Cabarta ,  anche  altre  nazioni  che  non" 
sono  suddite  della  Russia,  e  queste  essendo  sotto  il  dominio  dei 
Prencipi  di  Cabarta  prelendono  per  comparazione  ai  popoli  delle 
parti  della  so rgente  del  detto  ßume  Terek,  che  le  tribu  degli  AI- 
tichessik  Abaza,  come  abitanti  in  Gengik  debbano  appartenere  ai 
Cabardensi, 

A  taU  ragioni  la  risposta  si  e  :  Che  le  tribu  qüi  sopranominate 
sono  State  alle  uolle  soggette  ed  aderenti  al  partito  della  Sublime 
Porta,  e  percib  da  parte  della  Maesta  Imperiale  sono  stati  mandati 
dei  donatitfi  di  riche  uesti  ai  Ioro  Capi  et  alle  yolte  a  quello  dei 
Sciahi,  ossiano  Re  di  Persia  ,  nel  tal  tempo  questi  li  mandauano  pa- 
rimente  simili  regali.  Ma  quando  li  popoli  specialmente  di  tutto  il 
'  Daghistan  erano  sotto  il  vassalaggio  della  Persia ,  benche  il  de- 
Jonto  Czaro  Pietro  avesse  nel  tempo  passato  assediati  li  Cumuclü , 
e  messi  alle  streite  ,  pure  questi  hanno  continuato  di  tenersi  al  Ioro 
pristino  sistema  ,  sinche  nate  poi  le  guerre  della  Persia  ,  e  le  suddite 
tribu  dei  Cumuchi  prestato  omaggio  alla  Sublime  Porta ,  e  fatto 
In  stesso  da  tutti.  li  popoli  del  Daghistan  con  dimqstrazioni  grandi 
di  Jedelta ,  la  Sublime  Porta  in  ricompensa  di  cib  gli  ha  colmati  di 
grazie ,  e  sin*  ora  continua  di  ßai^orirli ,  come  ben  apparisce  nei 
registri  Imperiali.  Prescindendo  da  tutto   cib  ogni  altro  argomentQ 
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per  pretendere  di  tottrarre  dal  fasiullaggio  e  dal  dominio  di  ijue* 
tte  parti  U  suddite  tribü ,  col  solamente  paragonarle  a  queste  «/- 
tre ,  che  non  tia  ualevole,  e  cosa  piü  che  notoria,  Nella  suddeUa 
relazione  si  allega  di  pikt  che  li  Cabardensi  assolutamente  mai  sia- 
no  stati  fassaüi  della  Sublime  Porta,  che  anzi  avanti  questa  ulü- 
ma  guerra  la  Sublime  Porta  Jacendo  pretensioni  per  i  medesimi ,  /a 
nazione  degli  Abaza  aüora  Josse  sotto  fubidienza  dei  Cabardensi  ^ 
e  che  dalla  naseitä  del  Messia  sin*  aW  anno  1747  non  tia  mai  sta- 
ta  Jatta  alcuna  pretensione  circa  di  loro ,  che  in  oltre  li  Cabarden- 
si ^  benche  ai^essero  portato  lamenti  alla  corte  di  Russia  per  danni 
e  depredazioni  j  che  loro  erano  State  Jatte  dai  popoli  di  Coban,  pu- 
re per  essere  stata  cosa  di  poca  consequenza  non  e  stata  notificatk 
alla  Sublime  Porta, 

A  cib  si  rispande  primieramente  che  la  Cabarta  in  tempo,  ehe 
due  dei  Khani  nostri  primi  antenati  Vuno  di  nome  Khanbek ,  e  tal- 
tro  nominato  Takhmuras  si  trovavano  neue  parti  delfiume  Etil, 
era  sotto  il  loro  dominio,  e  poi  nel  tempo  che  il  Kkano  MengUghir 
rai  nostro  at>o  ebbe  fonore ,  e  la  grazia  d'esser  in$festito  dalla  Sur 
hlime  Porta  del  Prencipato ,  era  parimente  la  Cabarta  suddetta  sot- 
to il  suo  dominio.  Oltre  di  cib  in  tempo  che  il  de/bnto  0%  Timur 
Oghlu  Osman  Pascia  Supremo  F'eziro  nti  tempi  passati  si  portb 
coli'  esercito  vittorioso  della  Sublime  Ihrta  a  Timur  Kapü,  o  sia  De- 
mir  Capi ,  cioh:  Porta  ferrea,  si  trovo  appresso  di  lui  in  servizio 
della  Sublime*  Porta  uno  dei  nobili  di  Cabarta  di  nomeArzian  Be^ 
con  tutti  gli  altri  nobili  della  stessa  nazione ,  anzi  per  auere  fe,W> 
delle  grandi  prodezze,  e  reso  grandi  seruizi  alt  esercito  ,  con  en- 
ger un  ponte  nella  parte  delßunie  Terek»  in  eui  si  era  proposta  U 
battaglia,  il  Supremo  F'eziro  preaeeennato ,  gli  at^eua  conferito  U 
dignita  di  Sangiak  Begh  ossia  Conte,  e  tale  saggio  di  stima  dato  « 
lui  dal  Supremo  F'eziro»  i  rimasto  come  un  soggetto  di  vanto  e  di 
gloriajra  t^utUa  nazione^  Oltre  muhe  di  cib  e  cosa  hen  notona, 
che  per  esser  li  Qabartensi  vassaUi  deUa  Sublime  Porta  e  sotto 
fubbidienza  della  medesima,  Sehahbasghirai  Sultano^  uno  delli  no- 
stri  zij  at^endo  leuato  un  esercito  di  quella  nazione ,  ed  atmende  cos 
queüo  assediato  e  messo  a  Juoeo  il  casteüo  di  Terk ,  t*i  sono  rimt- 
sü  sacrificati  in  gloria  della  S.  Jede  e  della  Sublime  Porta  mäti 
dei  Signori  di  Cabarta  e  mohi  altri  JeritL  In  oltre  neW  assedio 
messo  dai  Moseouiti  per  il  passato  alla  citta  di  Azqf,  essendot^i  eC' 
eorso  il  defonto  Chano  Caplanghirai ,  uno  de"*  nostri  zij  al  suo  soc" 
cprso  con  un  esercito  di  soldati  estratti  dal  territorio  di  Coban,  n 
sono  parimente  trovati  nel  di  lui  seguilo  tutti  li  nobili  di  Cahäftä 
per  seruizio  di  «S*.  M.  Imperiale ,  Jacendo  le  parti  di  §*eri  sudditi,  d 
che  serve  di' proua  con^incente  del  loro  speziale  fassaüaggio.  Di 
proya  eguale  anche  serve  Vesempio  dei  Cabardensi »  che  si  sono  tto- 
vati  neW  esercito  del  mio  de/bnto  padre  all'  occasione,  che  egb 
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liberatosi  dalle  mani  dei  Nogajensi  e  dei  Calmuchi,  si  e  traspor^ 
tato  a  Cohan ,  come  si  sono  anche  trouaü  con  lui  in  occasioni  di 
altre  guerre.  Ohre  tutti  quetti  esempj ,  che  chiaramenle  proi^ano 
ffueata  uerita ,  ue  li'h  anche  un  altro ,  ed  e  questo  j  che  U  Khano 
Saadetghirai  uno  dei  nostri  zij  in  questi  t^icini  t^/npi  essendo  anda" 
to  col  auo  eseroilo  personalmente  a  Caharta,  ed  avendoui  per  quin" 
dici  mesi  di  seguito  dimorato  Jra  quei  popoU,  procurando  di  met- 
terui  il  huon  ordine ,  e  teguita  durante  la  sua  dimora  ii*i  la  Jiiga 
di  un  certö  Arslan  Begh  ^  uno  dei  Signorati  dei  paese ,  il  quäle  es- 
sendosi  ri/ugiato  alla  corte  di  Russia,  questa  riconoscendo ,  e  di- 
chiarando  di  non  aver  alcuna  giurisdizione  sopra  li  Cabardensi  ,  ma 
purame/ite  per  aver  il  detto  sQggetto  preso  rijugio  nel  suo  statQ , 
folendo  ottenere  dal  Khano  la  sua  grazia ,  ha  scritto  alla  Sublime 
Porta  pregandola  d'intercedere  per  lui,  e  la  suä  lettera ,  spero, 
che  si  troui  conseruata  nel  proprio  luogo  j  e  che  vi  sia  anche  regi- 
Mtrata.  Dopo  di  eib  anche  nel  tempo,  che  per  la  terza  volta  si  tro- 
vaua  Khano  il  nostro  zio  dejbnto  Caplanghirai ,  ed  il  dejbnto  Os- 
man  Pascia  Suprenio  Veziro ,  at*endo  la  corte  di  Russia  scritto  alla 
Sublime  Porta  circa  le  sue  procedure  verso  li  Cabardensi ,  mostran-- 
do  di  voler  prendere  le  loro  parti ,  si  e  trouato  nelt  archivio  dei' 
Seraglio  Imperiale  una  lettera  dei  Czar  Pietro  ^  nella  quäle  essen- 
dosi  trovata  espressa  dichiarazione,  che  egli  non  avesse  alcun  diritto 
sopra  li  Cabardensi ,  ne  e  stato  communicato  il  contenuto  al  di  lui 
ftesidente,  il  quäle  auendolo  notißcato  alla  sua  corte,  e  per  ordine 
'di  questa  il  Generale  di  Solac  avendo  in  quel  tempo  scritto  sopra  di 
cib  al  sopranominqto  Khono ,  ha  dichiarato  espressamente  colla  sua 
lettera  esser  li  Cabardensi  sudditi  della  Sublime  Porta »  e  non  vo' 
lersi  in  seguito  pretender  dalla  loro  parte  di  spaüeggiare  e  proteg-> 
gerU;  particolarita  anche  questa,  che  mostra  evidentemente  essere 
stati  li  Cabardensi  per  il  passato  sotto  speciale  uassaüaggio  della 
Sublime  Porta,  In  conclusione  questi  sin"*  ai  principi  dei  principato 
dei  nostro  zio  Caplanghirai  Khan  sono  stati  sotto  tubbidienza  della 
Sublime  Porta,  sinche  il  medesimo  Khano  andato  inCabarta,  e  poi 
successoli  nel  prencipato  il  Chano  Menglighirai ,  sono  stati  messt  a 
morte  in  tempo  di  qt^esto  li  due  Sultani  Babhtighirai  e  Muradghirtfi 
per  misjatti  commessi  in  essersi  riffugiati  in  Russia,,  ed  myerpi  per 
lungo  tempo  dimorato  ^  e  sinchh  uUimamente  sono  stati  colle  sacre 
capitulazioni  dichiarati  indipendenti ,  il  che  h  stato  causa,  che  con- 
tra le  condizioni  della  loro  Jranchiggia  non  hanno  cessatp  di  recar 
danni  alle  parti  di  Coban,  Si  che  non  avendo  auuto  li  Russi  sin 
adesso  alcun  dritto  sopra  di  loro ,  ed  ora  pretendendo  la  loro  cor- 
te,  per  quanto  diehiara  colla  suddita  sua  relazione,  di  addurre 
per  ragione  di  uassallaggio  degli  Abazh  Altichessik  uerso  li  Ca- 
bardensi il  solo  argumento  della  riconoscenza  annua,  che  gli  «^ 
stata  prescrilta  ,  si  k  trouato  necessario  di  descrivere  in  questo  Jo^ 
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gUo  lö  itato  vero,  tanto  dei  Cahardensi ,  <fuanto   äeUe  suddUe  tfthii 
degli  Abaza, 

Nella  suddetta  relazione  dei  Russi  t*aUega  di  piü  un   ultra  rt- 
gione  per  dimostrare,  che  gUAbaza  suddetti  siano  soggetU  ai  Cahar- 
detisi,  dicendo  ch'essi  abbino   usato  di  somministrare  cafaUi  ai  Gt- 
nerali  di  Coban,  e   di  aggregarsi  ai  loro  eserciti ,  e  di  servirli  coa 
protfisioni,  correndoli  molti  altri  simili  uffici  di  rispetto ,  sicehe  ijitä 
atto  dei  suddetti  dijbrmi  prot^isioni ,  pretendono ,  che  sia  in  considc' 
razione  dei  Signori   di  Cabarta,  dei  quali  diuersi  per  dissensioni  e 
risse  che  usano  aucr  con  altri  nobili  dei  paese  si  ritirano,  e  t^anno  m 
giungersi  colle  truppe  di  Coban. 

Si  risponde  a  questo ,    che  nel   tenipo   anche   di    una    perfetta 
unione  Jra  li  nobili  di  Cabarta    si  h   usato    leuare  truppe  dal  loro 
paese  j  e  niandarle  per  giungersi  con  quelle,  che  occorreua   ü  biso- 
gno  di  radunare  per  sedar  i   tumulli,  che   nascet^ano  nelle  parli  di 
Coban  j  ed  in  ogni  occasione  si  sono  trouate  pronte  per  il  loro  ser" 
uizio  ,  ed  hanno  sempre  Jbrnilo  prouisioni  a  loro,  ed  ogni  t*<Uta,  A^ 
il  fine  di  qualche  militar   espedizione  succede^a   verso  VinUrno ,  l^ 
tfuppe  prendct^ano  i  loro  quartiert  Jra  quelle  tribu   e  neue  loro  c^" 
ae ,  senza   che  ui   sia  neppur  un  esempio  ,  che  li  Beghi,  ossiano 
hili  di  Cabarta  abbino  preteso  d*impedire  cio  e  di  protegerli ,  di 
do  che  il  quanto  viene  allegato   in  detta  relazione  circa  questo  f^" 
ticolare  e  contrario  alla  realth  deljatto.  Che  li  Cahardensi  in  som^ 
ma  non  abbino  alcun  altro  diritlo  topra   le  dette  tribut,  che  queU^ 
della   riconoscenza ,    che  si  e   usata  sin   dal  tenipo  antico  di  fori* 
per  la  loro  protezione   uiene  ßufficientemente  provato  con    tUtü  qu^^ 
sti  forti  argomenti.  In  qUanta  poi  riguarda  li  Cahardensi  steui  «** 
dei^e  osseruare  che  quanlunque  per  la  dichiarazione  Jattasi  in  qutst^> 
ultimo  traltalo  di  pace ,  che  le  due  Cabarte  ,  grandi  e  piccole  no»*^ 
nate,  in  termini  generali  senza  altre  circostanze  abbino  da  essere  i^" 
dipendenti    e  che  la  loro   independenza   abbi  da  essere  ugualment^ 
osservata  da  anibsk  le  parti,  pure  sin  dal  tenipo   della   conclusiom^ 
della  pace  la   corte  di  Russia    ha    usato  mandare   cola  un  ufficiai^ 
con  un  corpo  di  soldatj, ,  e  prender  i  loro  ostaggi  ,    trattandoli  c9^ 
ogni  rigore  per  ridurli  a/are  a  modo  suo.  Anzi  questa  uoUa  delt^ 
Corte  hajatto  lo  stesso ,  ed   eccone  il   come  :   f^ostra  Altezza  aye^^ 
domi  tempo  Ja  signißcato  con  suoi  nobili  Jbgli  la  determiaazione  prs^^ 
dentemente Jatta  dalla  Sublime  Porta,  che   il  nutnero    di  persona ß 
che  deuono  mandarsi  daW  una    e  dalt  altra  parte  in  Cabarta  p^ 
ienervi  il  buon  ordine  non  debba  tuno  eecedere  taltro  ,  e  che  il  U^ 
ro  introito  in  quel  paese,  e  la  loro  sorlita  abbi  da  Jarsi   in  un  m^ 
desimo  tempo ,  io  staute  tale  notificazione  at^endo  mandato   al  luogo 
proprio  per  prendere  in/brmazione   dei  tempo   in  cui  sarebbe  per  ar- 
riuare  la  gente  spedila  da  Russia,  e  stando  ad  Oßpettare  la  rispos» 
di  cui  gia  il  ter/nine  s'avvicinapa  per  la  prescrizione  dei  tempo  ddU 
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marchia;  ho  saputo  ch*a   Caharta  fotse  gia  arriualo  senza  nostra 
partecipazione  fujpciale  deÜa  corte  <H  Russia   coUa  tua  gente,  e 
ehe  avesse  cominciato  a  Jar  n  modo  suo  i  Jatti  suoij  ed  a  sloggia' 
re  una  banda  di  quei  popoli  dal  luogo   in  cui  $i  trouaua  per  tras- 
portare    e    collocarla   in  un  altro    nominato    Cascalau,   Sopra    una 
tal  notizia  avendo  io  tornato  a  mandar  altra  gente  con  mie   lettere 
amichetfoU  per  denotare  che  fandata  in  un    tat  modo  dfU*  ufflciale 
iuddetto  sia  oontro  il  metodo,  che  la  Sublime  Porta  avea  approuäto  , 
e  che  un  tat  atto  deroghi  aW  oaeryanza  dovuta   alt  egualita ,  so^ 
no  tutta   via   atpettandone  la   ri$posta,    benchh  siano   incirca   ijua- 
ranta   giomij  che  ho  Jatto   tale   spedizione.    Questa   impresa   deüa 
Corte  di  Rustia  di   trasp^rtar  una  banda  di  ifuei  popoli  da  un  luo» 
go  altm  altro  petendo  servir  di  pretesto  ai  Oabardensi ,  per  preten" 
derli  per  loro  f^assalli ,  h  cosa  piü  che  certa ,  che  quando  con  que- 
iti  bishigli  dei  Russi   venissero  le  sopranominate  tribit  dcgli  Abaza 
ad  esser   annoverate  Jra   i  sudditi  di  Cabarta ,    secondo  il  disegnö 
deUa  Corte  di  Russia  ,  il  loro  esempio  sara  per  sedurre  anche  altre 
nazionij  e  per   toglier   ogni  speranza   d*alcun    bene  da   ogni  parte 
del  paese  di  Coban.  l/esporre  con  realth  tutti  questi  inconvenienti , 
e  conseguenze  cattive  alle  prudenti  rißessioni  di   V,  E.  essehdo   as- 
iolutamente  del  mio  dotiere,  ecco   che  lo  Jacio   con  questo  mio  Jb" 
glio.  Peruenuto  che   le  sara  coli'  ajuto  di  Dio ,  e  compresa  ck'hu"^ 
%fra  V*  E,  la  verita  del  Jatto,  e  gli   inconvenienti ,  che  saranno  per 
nascere  dalla  rassegnazione  di  quelle   tribü    ai  Cabarderui,  spero, 
che  sara  persuasa ,  che  Vintento   in  voler  impedire,  che  le  suddette 
tribü  s*annouerino  Jra  li  sudditi  di  Cabarta,    non  e  per    esentarU 
da  quel  tributo ,  che  sin  dal  tempo  antico   hanno  usato   di  pagarli, 
anzi  cqme  che  b  un  costume  antico,  continuino  a  pagarlo ,  ma  che 
fuori  di  questo   non  pretendano  li  Cabardensi  di  opprimerli  et  ag' 
grauarli  in  altre  maniere  contro  fusanza,  e  che  possano  esse  sem^ 
pre  sotto  tubbidienza  della  Sublime  Porta  continuare  secondo  tan' 
tica  pratica  per  quel  ehe  riguarda  il  loro  governo ,  di  essere  sotto  il 
comando   dei  Khani  della   Crimea,  Si  compiaccia  dunque    V*  E,  di 
usare  generosamente  le  sue  diligenze  per   ridurre  le   cose  a  questo 
punio ,  e  per  tal  via  mettere  quei  paesi  a  riparo    di  questi  inconve^ 
nienti.   Per  altro  il  tutto  si  rimette  ai  comandi  deüa  Sublime  Porta. 
Data  alli  g    della  luna  di  Zilcaade ,  tanno   delt  Egira   1166» 
cioh  alli  10  di  Settembre  17Ö3.  fL,  S,J 

If  La  sostanza  del  contenuto  della  leltera  del  Khano, 

Per  relazione  del  nosWo  espresso  ultimamente  arriuato ,  uenia^ 
mo  a  sapere ,  che  t ufflciale  spedito  dalla  corte  di  Russia  abbi 
condotto  una  parte  dei  popoli  di  Cabarta  al  luogo  nominato  Cascia-" 
tau  fornendoli  cayalU,  armi,  e  uiueri ,  e  gli  abbi  ivi  stabiliti ,  e 
che  attualmente  detta  corte  ua  mandando  degli  uJpeiaU  per  fare  lo 
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§testo  di  altre  irihu,  che  sono  in  guei  conUsrni,  OUre  di  cih,  cht 
dei  sudditi  Russi  quei,  che  vengono  a  tagliare  legna  del  bosco, 
esistenle  in  questa  parle  dei  confini  ed  a  pescare  vengono  armati, 
e  che  li  Cosachi  del  territorio  di  questa  parte  del  fiume  di  Cohan. 
uengono  di  tempo  in  tempo  a  rapire  dei  hestiami  delle  nazioni 
Tartare,  cose  tuite  contrarie  alU  trattati  di  pace ,  ed  alle  saere  ea- 
pitulazioni.  Veno  la  meta  di  Rehiül  -  ev^wel  1167,  cioe  incirca  aUi 
i5  Decemhre  2755« 

La  sostanza  del  comandamento  deüa  Porta  tpedito  tu  questo 

proposito. 

Che   li  prencipi   Oisiano   U  nohili  di  Cabarta    e  di   altre  tribk 
a  loro  soggette  ,  essendo  considerati  per  popoli  liberi  non  det^ono  es- 
scre  s/brzati    da  aleuna  delle  due  parti  a  dichiararsi  per  loro  suä' 
diu,  ne  tampoco   a  trasportarsi  dalli  luoghi  della  loro  dimora,  ed 
essere  stabiliti  altroue.  Che   oltre  bessere  cid    espresso   neue   pristine 
capitulazioni  e  ratificazioni  di  ambe  le  parti  e  stato  anche  conchiisso 
nel  traltato  »tipulato   coila  mediazione  della  corte   di  Francia  ,  eKe 
U   confini   dei  Russi  debbono   intendersi  di  la   del  ßume  Camanta, 
secondo  che  essi  aveuano  richietto  nella  parte  occidentale   del  ßumt 
di    OczacoWß    e   che   in   quella   ripa  dimorino   li   Cosachi,    e  che  B 
confini  della  Sublime  Porta  s'intendano  da  questa  parte  del  fiume 
SaUva ,    che  e   nella  parte  Orientale,  del  ßume  di   Oczako^v,   e  i»  , 
quella   ripa  dimorino    li  Tartari,  e  che   tanto  questi,  che  gli  allri 
possino  passar  e  ripassare  alt  una  ed  alt  ultra  parte  senza  oppo^ 
sizione ,  e  fare   le  loro   pesche  td  altri   loro  negozi.  Che  li  Cahar- 
densi  ed  altri  Popoli  loro  dipendenti  si  abbino  da  intendere '  liberi , 
e  che  succedendo  azioni  improprie  ed  inconuenienti  abbino  da  essere 
rimediate  per  mezzo  voslro.  Che  eib  trovandosi  dichiarato  nelU  trat- 
tati di  pace,  ed  essendo   stato'  anche  cosi  stahilito   da  Mustafa  Beg 
Eßendi,    da   Said  Mehemed   Eßendi,    e  da  Seid  Ibrahim  Aga  Csr 
pigi  Bassi ,  li  quali  erano  stati  costituiti  per  commissari  dei  conßni, 
come  appare  dai  stromenti  da  loro  stipolati,  nei  quaU   si  trova  di- 
chiarato, che  li  sudditi  di  ambe  le  parti  possano  liberamente  ßare  U 
loro  pesche  neißumi  di  Asgamenli  di  Ongul  e   di  Bilangik ,  senza 
die  tuna   pretende  d*impedirne  taltra.    Che   oltre  di    cib  essendoti 
ßatto  un  regolamento  in  tempo  dal  Ju  Supremo  Veziro  Ahmed  Ps- 
scia  ,  che  quei,  che  uengono  alla  pesca  siano  senza    armi  ,  e  quests 
uolta  auendo  poi  Khano  ßatto  istanza ,  che   si  abbi  da  scriuert  slU 
corte  di  Russia ,  che  il   uenire  dei  suoi  sudditi  a  tagliare  legna  dd 
bosco  esistente  in  questa   parte  dei  confini  Ottomanni,  ed  altri  sUi 
simili ,  essendo  contrari  alle  $acre   capitulazioni,  si   abbino   da  im- 
pedire  simili  comportamenti ,  e   si  abbi  da  rimediare   a   queste  eon- 
tese   tra    li    Cosachi   e  li   Tartari,    e    uscito    questo    comandamento 
afinche  abbiate  uoi  da  cooperare  per  riuscire  in  questo  disegno ,  ^ 
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afinchi  iuccedendo  nelt  auuenire  timüi  ineonvenienii  contro  U  $acre 
capitulazioni  j  abhiate  di  esporli  con  uoatra  lettera  tiparaia  aUa 
Corte  di  Rus$ia  ,  ed  abbiate  da  dar  informazione  alla  Sublime  Por^ 
ta  di  tutto  cid  che  succederä,  tanto  inlorno  ai  suddelti  confini, 
ch'intorno  ad  attre  particolarita. 


Siebzigstes     Buch. 

Seite  iSg» 

f  Instruction  pour  Mr,  Malcewski» 

l)  11  i*empressera  dfetre  temoin ,  et  en  toute  occasion  combien 
lea  Polonois  attachet  ä  leur  patrie  se  tiennent  obUges  a  la  Porte 
Ottomanne  de  son  attention  a  contribuer  au  maintien  dela  trantjuil» 
Ute  en  Pologne  principalement  dans  les  dernieres  circonstancet  oü  la 
republique  se  trouwe  et  par  les  diuisions  domestitfues ,  (fui  sont  main^ 
tenant  apaisees  par  un  arrangement  prot^isionnel ,  comme  la  na" 
ture  de  leurs  divisions  et  de  cet  arrangement,  lui  est  connu  et 
on  ä'en  rapporte  ä  sa  memoire  pour  en  faire  un  recit  detaille  dan$ 
l*occasion» 

%)  II  Jera  entendre  que  ee§  memes  demarohes  de  la  Sublime 
Porte  ont  rendu  in/ruotueuses  les  intentions  d'une  certaine  puissapce 
%>oisine ,  qui  par  des  frequents  sujets  de  meeonterUement  quelle  a 
donnee  a  la  repubUque  Jaisoil  oraindre ,  qW'eUe  ne  foulut  profiter 
de  ces  divisions  pqur  Jaire  reussir  ses  desseins,  qui  s^opposent  au 
Systeme  de  tranquHlite ,  quijait  le  bonheur  de  la  Pologne* 

3)  //  ne  Jera  usage  de  tarticle  precedent,   qü^avee  beaucoup 
de  sagesse  et  de  moderation  et  non  sans  auoir  aoquis  prealablement 
les  lumieres  necessaires  sur  le  Systeme'  dominant  de  la  Porte  vis-^k'   ' 
vis  de  la  puissance,  dont  il  est  question. 

4}  li  ne  Jera  aucune  mention  de  la  conduite  de  Venvoyi  Tar^ 
tare  jusqü'a  ce  qu''il  aura  decouvert ,  si  les  relations  de  cet  envoye 
ont  ete  conformes  a  ses  instructions ,  et  aux  intentions  de  son  mal" 
tre ,  parce  que  le  dit  Envoye  a  eu  uers  lafin  de  son  sijour  en  Po^ 
logne  des  liaisons  avee  des  personnes,  dont  les  sentiments  sontjort 
suspects,  et  q\ien  pattant  il  fit  un  detour  de  prhs  de  cent  lieues, 
pour  passer  a  Jassjr  sai^  aucune  necessite» 

6)  //  pourra  insinuer  a  oette  occasion ,  que  la  conduite  du  «SV« 
Leonardjr  emissaire  du  prince  Hospodar  de  Moldauie  na  point  ete 
atfantageuse  au  bien  des  affaires,  et  qu'on  souhaiteroit ,  que  le  Prin- 
ce son  maitre  enuojdt  des  personnes plus  agreableSjCt  moins  suspects 
a  tauenir, 

6)  //  parlera  sans  qffectation  du  credit  de  Mr.  le  Grand  Gene- 
ral et  de  ta  considcration  >  dont  il  jouit  en  Pologne ,  de  son  atta- 
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chement  au  hien  publique,  et  de  ton  empressement  de  cultiuer  tarn- 
tie  de  la  Porte, 

I)  lljera  usage  de  ses  Instructions^  soit  dans  les  audieneet,  iOÜ 
dans  les   memoires    quilfera  paruenir   au   minist re  Ottoman ,  soit 
enfin  dans  les  conversßtions  particulieres,  qu'il  chercliera  a^ec  U  pre^ 
mier  Dragoman  de  la  Porte  tjuand  il  sera  sujfisamment  assure  da  sen" 
timents    de  cet  interprete ,  relatit^ement    aux  interets  de  la  Pologn^- 

8)  //  doit  ayoir  une  confiance  entiere  en  Mr,  le  Chevalier  i^ 
f^ergennes,  Ent^ojre  extraordinaire  de  France  a  la  Porte  Oitomann^» 
en  attendant  de  V Ambassadeur ,  qui  remplacera  Mr,  le  comte  Z)^— 
salleurs ,  qW'il  injormera  des  mojreru ,  qu^il  aura  a  emplojrer  potMS' 
faire  paruenir  au  ministere  Ottoman  ce  qui  sera  necessaire  (fuTü. 
hu  expose ,  et  pour  le  garantir  des  pieges ,  qui  lui  tendront  ceiM^^c 
qui  ont  de  finteret  ä  empecher  le  sucees  de  sa  mission. 

9)  //  se  concertera  at^ec  le  ministre  sur  les  motifs  a  alUgit^r 
pour  continuer  son  sejour  h  Constantinople  a  mesure  que  la  miuioM 
s'allongera  parce  qu^eUe  y  est  annoncce  comme  momentaneej  ii 
en  rendra  toujours  compte  a  Mr.  le  Grand  General, 

10)  //  marquera  par  la  t^oie  de  Cozim  sous  tadresse  du  Bas- 
sa  tout  ce  qui  peut  meriter  t* attention  de  Mr,  le  Grand  General; 
en  se  seri^ant  du  chijßfre  dont  on  lui  a  remis  une  table  ä  son  depart. 

II]  11  aura  toujours  devant  les  jreux  la  maxime  que  tout  Esr 
uoye  surtout  a  la  Porte  doit  auoir  la  conduite  la  plus  sage,  la  pUt 

Jlegmatique  et  la  plus  circonspecte,  II  montrera  en  publique  ua  aif 
taciturne  et  impartial,  II  eludiera  les  demarches  et  les  parolet  des 
autres  et  ne  donnera  aucune  prise  sur  lui,  en  s'ecartant  de  la  vctiif. 

12)  //  peut  et  doit  Jrequenter  out^ertement  tous  les  ministres 
etrangers  a  Constantinople ,  sans  en  exempter  aucun ,  mais  U  te 
tiendra  plus  en  garde  contre  les  uns ,  que  contre  les  autres. 

13)  //  pourra  s"* adresser  a  Mr.  Hübsch  pour  des  commissions 
indifferentes ,  pour  attirer  sa  conßance  sans  lui  faire  la  moindre 
ouuerture  sur  les  affaires  de  Pologne,  et  se  bornant  a  declartr, 
que  son  envojre  est  purement  ceremoniel  h  Constantinople  et  fonde 
sur  les  Privileges  dont  jouissent  Messieurs  les  Grands  Generaux  dt 
la  Couronne, 

i4]  II  en  usera  de  meme  en  egard  de  tous  les  autres  ministrts, 
qui  temoigneront  de  la  curiosite  au  sujet  de  sa  mission. 

i5)  //  pourra  rcnouveller  connaissanee  avec  le  jeune  Linthon, 
s*il  se  troui^e  a  Constantinople ,  et  tirer  de  lui  les  eclaircissemenU , 
qu'il  sera  ä  porter  de  lui/ournir ,  sans  se  laisser  aller  par  set  con- 
Seils  avec  un  projet  ni  dcmarche  quelconque  ,  que  peut  tirer  a  con* 
sequence, 

16)  Ses  appointements  etant  fixes  a  mille  Ducats  par  an  et  n 
ajant  recu  la  moitie  auant  son  depart  tautre  moitie  lui  sera  peyrt 
41  ton  arriuee  a  Constantinople. 
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17)  Lei  Instructions  ne  doiuent  pas  etre  communitfuees  quaMr, 
le  Chevalier  de  Vcrgenn^s ,  a  qui  iL  Jaira  part  de  tautet  les  depe- 
ches  j  quU  receura,  ou  quil  expediera  a  Mr.  le  Grand  General. 
Fait  a  Duhno  ce  6  JUars  lydö«  Signe  Comte  Branicfy. 

Construtto  deUa  lettera  del    Conte   Braninsk^    G.  Generale  di 
Polonia   al  Sup.   f^ezir ,  datata   dalli  5  di  Marzo  lyöd   da  Dobno , 
^  e  rimessa  alla  Porta  a  dl  20  deüa  luna  di  Sciaban  Vanno  delt  Egi" 
ra  ii6d>  cioe  aUi  3o  di  Maggio. 

La  suddetta  lettera  porta,  che  lo  studio  della  repuhhlica  sia  d*0S' 
sertfar  debitamente  iL  trattato  di  pace   ed  amicizia  colla  Porta  che 
fintenzione  della  medesima  essendo  di  mantenere  la  quiete  nel  pae- 
se,  procura  di  tener  injreno  lajazione  ^  che   cerca   di  causar  sedi^ 
zionu  Che  quella  Jazione   appoggiata    alla  protezione  di    altre   Po- 
tenze ,  non  latciandq  d'importunar  il  Be ,  li  ben  intenzionati  della 
repubblica  col  loro  prudente  maneggio  anno  sedato  ogni  tumultOj  e 
per  adesso  le  cote  si  trovano  in  buono  stato.    Che  perb  non   essendo 
possibile  d* intieramente  estupare    i  perturbatori  della  quiete,  ed  es- 
sendo necessario  d'esser  sempre  in  uegUa  per  osseruar   i  loro  anda- 
menti,  si  ha  bisogno   deW  amicizia  dei  buoni   t^icini,  di  modo  che, 
se  per  Jatalita,  che  Dio  non  uoglia,  si  trot^asse  la  repubblica  a  quäl- 
che  pericolo,  si  spera,  che  la  Porta  sarä  per  prestarle  la  suä  assi- 
stenza    e  soccorso.  A  tal  oggetto    come   che  adesso  alt  occasione 
delt  assunzione  di  Suä  Maesta  Imperiale  al  trono  s^e  deliberalo   di 
mandar  espressamente  una  persona  per  la  congratulazione,  si  man- 
da  pro  interim  il   Colonello  Malczei*skjr ,  a  cui  si  prega  di  esser  pre- 
statajede  in  tutto  cid ,  che  sarä  per  esporre  per  parte  del  Generale 
soprascritto  e  di  communicar  a  dui  tuito  cid ,  che  la  Porta    troi*asse 
necessario  di  suggerire  per  il  vantaggio   della  'repubblica ,  uerso   la 
quäle  la  Porta  e  pregata  di  conservare  li  suoi  Jav^orevoli  sentimenti. 

Seite  190. 

-)*  Serenistimo   et  potentissimo  Principi  Sultano    Osman  Khan, 

Imperatori   etc. 

Frldericus  Dei  graiia   Bex  Borussiae  etc.  etc.  etc,   salutem   et 
prosperos  rerum  successus. 

Serenissime  et  potentissime  Princeps  Domine  et  amice  noster  ca- 
rissime,  Non  sine  maxima  animi  laetitia  ad  aures  nostras  pervenit 
Jama ,  Majestatem  Vestram ,  post  obitum  nuperrime  consecutum  pii 
dejitncti  Serenissimi  Principis  Jratris  sui  enünentissimutn  Julgidae 
Portae  solium  ascendisse ,  cum  intimo  subditorum  suorum  gaudio 
et  oratione.  Meruit  jam  dudum  Majestas  Kestra  supremum  hocce 
honoris  fastigiuhi  ob  praeclaras  suas  per  totum  orbem  celebratas 
virtutes  et  singulares  animi  dotes,  Nos ,  nihil  prius ,  nihil  anti- 
quius  duximus ,  quam  et  Majestati  Vestrae ,  cujus  amicitiam  sem- 
per  magni  habuimus ,  et  Jelicissimum  hunc ,    et  exoptatum    eyentum 

vm.  33 
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sincere,  et  ex  toto  corde  non  uerhis  tantwn  ,  sed  et  ipso  Jaeto  em- 
gratulemur, 

s  Proinde  et  Majestät  Vextra  quam  certissime  sibi  persuasum  ht- 
heat,  Not  omni  tempore  curam  nostram  eo  praecipue  impensuns 
etse,  Jore  ut  tllud  quod  tnter  Not  Jeliciter  intercedit ,  amicitiae  m- 
culum  tartum  tectumque  temper  et  illibatum,  quin  potiut  in  dies  diet' 
que  augeatur  et  ßrmetur,  Testabitur  haec  pluribut  perlector  präe- 
gentium,  Coniiliariut  Notler  commerciorum  Intimus j  nee  nonnego- 
tiis  Nostris  peculiariter  instructut  Carolus  Adolphut  a  Rexin.  Quir 
propter  Majestatem  F'estram  quam  enixe  rogamut ,  ut  praefatum 
Contiliarium  Nostrum,  commerciorum  intimum  beneuole  aeeipert, 
et  ipsi  in  omnibus  ,  quae  in  Nostro  nomine  propositurut  ett ,  htm- 
gnas  aures  praebere  dignetur,  Quod  tuperett  omnigenam  ineoUuür 
tatem  et  Jelicissimos  rerum  tuccettus  Majettati  F^ettrae  ex  animo 
apprecamur. 

Dabantur  in  Regia  nostra  Berolinenti  die  decimo  oetavo  Jt- 
nuariij  anno  post  Christum  Salvatorem  Nottrum  natum  1755«  i^tgtd 
Nostri  decimo  quinto,  Majeslati's  P^estrae  bonut  amicus 

JF'ridericut  Rex, 
Seite  21 4* 

-]-  Solota  (Piattret  izelotetj ,  nich  dem  pohlitchen  Worte  m 
geiMnnt,  werdeu  heute  nichl  mehr  geprägt,  und  gehen  zu  33  P«n. 
Die  heute  zu  Coustantinopel  geprägten  Münzen  sind  die  folgende!, 
ittit  ihrem  Werthe  in  Conventions  -  Münze  zu  dem  Course  von  igl« 
Goldstücke  von  40  Piastern  (den  Piaster  zu  4o  Para ,  den  Para  u 
3  Asperij)  =  5  fl.  26  kr. ;  Goldstücke  zu  20  Piaster  r=  2  fl.  43  l^'-i 
zu  10  Piast.  =1  il.  2i'A  kr.;  Silbermünze  zu  5  Pia>t.  =  40^4  kr* 
zu  2'/,  Piast.  =  20'/  kr.,  1  Piast.  =  8/4  kr.,  »/  Piast.  =4'/i^fi 
*X  Piast.  t=  2'/,6  kr.  j  1  Para  oder  3  Aspern  =  yi  kr.  Im  ümlis- 
fe,  aber  nur  insgeheim,  vreil  von  der  Regierung  im  Handel  vcrbo- 
then,  sind  die  folgenden  Münzen  :  die  Goldstücke  jiinali,  d.  L  die 
Spiegelnden,  Werth  44  Piaster,  der  doppelte  Ainali  =  88  Piast; 
JMahmudije  fMahmoud  d^orj,  einfache  =  42'/^  Piast.,  halbe  MAr 
mudije  =  21'/^  Piast.;  Mahmudije  Fundukli  (Haselnass - Docatei) 
=  24  Piast. ;  yi£a/26o//ü(constautinopolitanische  Ducaten)  =  19  Piast  1 
der  halbe  =  9'/,  Piast.,  der  Viertel  =  4%  Piast.;  OnikUik  (Zwölf- 
Piasterstück)  =  12  Piast. ,  der  iialbe  =  6  Piast.,  der  Viertel  := 
5  Piast.  ;  Missirli ,  d.  i.  der  'Ägyptische  =  17  Piast.  ,  der  Jialbes: 
8'/,  Piast.,  der  Viertel  ==  4'/  Piast.;  SindschirU,  d.  i.  Ketteodi- 
calen  =2'/^  Piast.;  Silbermünzen:  Jiiftlk ,  d.  i.  Hunderter  tobS. 
Selim  =  9'/,  Piast. ;  Betchlik,  d.  i.  Fünfer,  von  S.  Mahmud  im  tc^' 
ten  Jahre  seiner  Regierung  geprägt  =  9  Piast.;  Jkilik ,  d.  i.  Zwe/a 
=  8  Piast.  Die  ägyptischen  Goldmünzen  ,  welche  der  Pascha  toi 
Aegypten  i.  J.  1223  (1808)  zu  10  Piaster  ausprägen  liess,  geltes 
heute  nur  7 '/,  Piaster ;  die  tunisischen  Duralen ,  welche  eineDrtck- 
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nie  wiegen,  24  Piaster.  Der  Venetianer «  Dacaten ,  welcher,  weil  er 
das  feiuste  Gold  zum  Vergolden  gibt,  Jaldif,  d.  i.  vergoldeod  , 
heisst,  gilt  53  Piaster  xo  Para,  und  eben  so  viel  die  K.reninilzer 
und  die  holläadiscKen.  Die  kaiserlichen  Thaler  (zu  zwey  Guldeu) 
Karagrusch,  d.  i.  schwarze  Piaster  =  14'^  Piast. ,  die  spanischen 
Thaler  heissen  Rial  oder  Diregli ,  d.  i.  die  mit  Spulen  begabten  = 
i5'/4  Piast. ;  Arslangrusch  ,  d.  i.  der  Löwenpiaster,  ist  der  gewöhn- 
liche Piaster  von  40  Para.  So  stand  der  Cours  von  Constautinopel 
am  3i<  October  1829,  sieben  Monathe  später  (10.  Junius  i83o)  war 
der  Cours  auf  309  verschlimmert ,  und  folglich  das  halbe  Mahmu" 
dije  weicher  Sorte  nicht  mehr  li'/^,  sondern  21^/^  Piast.  (7'/,  Fran- 
ken) ,  das  der  harten  Sorte  nicht  mehr  19 ,  sondern  19'/,  Piaster 
(6V,  Franken)  wertb.  —  Was  das  Gewicht  betrifft,  so  wird  die  Ok- 
ka  zu  Constautinopel  zu  400  Dirhem  (Drachmen)  oder  48  Unzcu 
gerechnet,  so  dass  die  Unze  zu  8'/s  Dirhem  gerechnet  wird.  Nach 
dem  gewöhnlichen  Apothekergewichte  hat  die  Unze  2  Loth,  dasLoth 
4  Drachmen  ,  und  folglich  das  Apothekerpfund  zu  24  Loth  96  Drach-* 
men ,  das  Pfund  zu  32  Loth  aber  128  Drachmen  \  dns  Okka  zu  4oo 
Drachmen«  Heute  (August  i83i)  steht  der  Cours  zu  34o. 

Seite  229« 

\  Die  vi^r,  vonWafsif  angeA'ihrten  Nahmen  grosser  Schriftstel- 
ler sind  dem  gelehrten  ^raber,  Perser  und  Türken  eben  so  be* 
kannt  und  geUuGg  ,  als  bej  uns  allen  Gebildeten  die  Nahmen  von 
Homer,  Firgil,  Cicero  und  Tacitus.  Es  ist  der  Miihe  werth ,  hier 
jene  Müoner  mit  ein  Paar  Worten  dem  Leser  näher  bekannt  zu  ma- 
chen. Chuare/mi  ist  kein  anderer,  als  der  grosse  Philologe  und  Ge- 
setzgelehrte jibul  Kaäim  Mahmud  Ben  Omer  Ef-Jamachscfyari,  bejr- 
genannt  DscharuUah ,  d.  i.  der  Nachbar  Gottes  ,  weil  er  sich  lange 
Zeit  zu  Mekl^a  aufgehalten,  gest.  i.  J.  d.  H.  538  (ii43);  der  Ver- 
fasser der  grossen  Koraus -Exegese,  El'Ketchaf,  d.  i.  der  Enthüll 
lende,  der  lexicographischen  Werke  Esasol '  belaghat ,  d.  i.  die 
Grundfeste  der  Beredsamkeit,  der  philologischen  Blumenlese  Rehiol- 
ebrar j  d.  i.  der  Frühling  der  Gerechten,  des  Kilaboi -Jaik ,  d.  i. 
des  auserlesensten  Buches  als  Commentar  der  Ueberlieferungskunde; 
der  syntaktischen  Werke  Enmujedsch  ,  El'  mojerred  wel'  muelef, 
des  Mostakjsa ,  welches  eine  grosse  Sprichwörtersammlung,  eines 
Compieutars  der  Verse  Sibeweih's ^  des  prosodischen  Werkes,  beti- 
telt: El'kistas  (fehlt  in  Freitag's  prosodischer  Literatur),  des  Mo" 
kademetol-edeb,  d.  i.  der  philologischen  Prolegomenen,  eiuer  Brief- 
sammiuug ,  eiuer  Gedichtesammlung,  das  Nassaihol  Kubar,  d.  i. 
Ralh  der  Grossen,  des  Alwak,  ef-Jeheb ,  d.  i.  der  goldenen  Hals- 
bänder (von  denen  in  den  Fundgruben  Auszüge  gegeben  worden)  9 
des  El'kilem   en  -  newabigh  ,  d.  i.  der  Sprüche,    welche  Schultens 

33* 
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als  Anütologia  Senteniiaruni  übersetzt  hat,  der  AnemonentheUelun  * 
üher  die  Wahrheiten  Naaman's  ,    eines    dogmatischeu  Werkes  ,  des 
Elminhadsch ,  d.  i.  der  wahre  Pfad,  eiaer  ermahiKiidea  Abhandluo^ 
uud  mehrerer  Schul- Collecianeen  fAmaliJ  über  yerschiedene  Wis- 
seuschaften;  der  Bedief-Jeman,  d.  i.  der  Wunderselteoe  der  Zeit,  ist 
keineswegs  der  unter  diesem  Nahmen  im  III.  Bande  dieser  Geschichte 
unter  Suleiman*s  I.  Regierung  yorgekommene  persische  Prinz,  wel- 
cher sein  Leben  zu  Coostantinopei  beschloss ,  sondern   der  Dichter 
Ehulfadhl  Ahmed  Ben  El  -  Jlosein  Ben  Jahja  Ben  Said  El  -  Hamor 
dani ,  gest.  i.  J.  d.  H.  5g8  (1007) ,  das  Vorbild  Hariris  durch  sei- 
ne Makamat,  yon  denen  einige  Freyherr  de  Saejr  in  seiner  Antho- 
logie übersetzt  hat  j  er  ward  als  scheintodt  begraben,  und  zerfletich- 
te  sich  im  Grabe  den  Arm,  bis  er  aus  Verzweiflung  endlich   starb. 
Ihn    ChaUikan    Chodschai  Dsthihan ,    d.  i.  der  Weltherr ,    war  der 
berühmte  Minister  Mohammed  BehmenschahU  in   Dihken  (Dekkaa) , 
er  ward  als  ein  Opfer  seiner  Feinde  auf  des  Königs  Befehl,  im  sie- 
ben und  achtzigsten  Jahre    seines  Alters,  in  dem  d.  H.  886   (1481] 
enthauptet^;  er  ist  der  berühmteste  Briefsteller  der  Perser,  welcher 
nicht  nur  die  Briefstcllerkunst  in  Regeln  brachte,  sondern    auch  ei- 
ne  berühmte   Sammlung  von   Briefen   hinlerliess;    das    erste  Werk 
führt  den  Titel:  Menajirol  Imcha,    d.  i.    die  Ansichten    der  Brief- 
Stellerkunst;  das  zwejte:  Riajol  Inscha ,  d.  i.  die  Gärteu  der  Brief- 
stellerkunst ,    eine  Sammlung   persischer   Schreiben ;    lVaiaaJ*s   ge- 
schieht sogleich  weiter  unten'  Erwähnung. 

V  Seite  233. 

\  Nebst  Hamadani  werden  die  bcy  jen  Nahmen   Teftnjani  und 
Dschordschani  sehr  oft  ausschlussweisc  für  den  Nahmen  grosser  Phi- 
lologen gebraucht ,  so   wird  Mohammed  von  Akkerman  ein  zwejler 
Tejltjani  uud   Dschordschani  genannt.  Eine  kurze  Kunde    der  Le- 
benszeit und   Werke    dieser  beydeu   grossen   Gelehrten   ist  hier  so 
nöthiger,  als  dieselben  später  als  Ibn  ChaUikan   gelebt,  und  folg- 
lich von  demselben  in  seinen  Lebensbeschreibungen  beri'ihmter  Män- 
ner nicht  aufgenommen  werden  konnten,  und  als  dieselben  europäi- 
schen Orientalisten  noch  so  wenig  bekannt,  dass  selbst  Freyherr  de 
Sacjr ,  durch  eine  falsche  Lesart  verleitet,  in  seiner  Clirestomathie 
den  Nahmen  Dschordschani  s  als  Dschihani  schreibt.  Seadeddin  Me- 
sud  ,  der  Sohn   des   Richters    Fachreddiu,  der  hochgelahrte  Teßü- 
Jani,  ein   Schüler  Kotbeddin*s  und  Adhadeddin*^   ein   Zeitgenosse 
Timur^s ,  wurde  von  demselben  so  hoch  in  Ehren  gehalten ,  dass  er 
ihn   auf  seinem   Feldzuge  von   den  Ufern  des   Oxus    nach    Vorder^ 
Asien  führte;  er   starb    zu   Samarkand  i.  J.  d.  H.  791   (iSSg),  seifl 

^)  Schakaikon'-naaman  fi  hakaikin  Nooman ,   wornaeh  Taschkoprjfade 
den  Titel  seiner  ßiogiapLien   osDianiscber  Gesetzeelehrten  cebüdet   ^J  S. 

tS'.'m-^.^Lt^f^      TT  —  U«.  — « «     •  ^  1         I-         ■n"    •      •    .•  «      .  .         ' 


Firischte's    Ueberset^tung  von    Brigcs    und   die  Bericbtigun« 
gramniea  in  den  Jahrbüchern  der  Literatur  LI.  Band  b.  62. 


g  des    ChroDO- 
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Leiclinam  worde  nach  Serohas  überführt ,  Wo  sein  Grab  eine  yielbe- 
sachte  WallfahrisstiUte  ;  i.  J.  d.  H.  722  (i322)  za  Seodschan  gebo- 
ren^ schrieb  er  schon  in  seinem  sechzehnten  Jahre  den  ComRientar 
des  grammatischen  ^Werkes  III,  zehn  Jahre  später  verfasste  er  das  , 
2^elchissol'mi/\ah ,  A.  i.  die  Trifterang  des  Schlüssels,  u'Ahmlich 
der  grossen  pliilologischen  Encyklopädie  Sckaki's  ;  vier  Jahre  später 
oommentirte  er  das  Schenisie  und  Tenhih,  in  Chuarefm  verfasste  er 
i.  J.  768  (i366)  das  Irschad,  und  i.  J«  784  (i382]  zu  Samarkand 
den  Commentar  des  Makassid ,  hierauf  commeotirte  er  den  dritten 
Theil  des  Mi/Iah  i.  J.  789  (iSdy) ;  zu  Herat  hatte  er  die  hauefiti- 
sehen  Fetwa  gesammelt,  zu  Scrchas  den  Schlüssel  der Rechtsgelehr' 
samkeit ,  zu  Samarkand  die  Randglossen  zur  Korans '  Exegese  ge- 
schrieben, und  starb  ein  und  siebzigjährig.  Als  Gommentator  .der 
philologischen  Eucyklop'Adie  Mi/Iah  wetteifert  mit  ihm  Ali  Ben  Mo" 
hammtd  Ben  AU  esch- Scherif  el- Dschordschani,  welcher  insge- 
mein Seid  scherif,  d.  i.  der  edle  Herr  und  Blutsyerwandte  des  Pro- 
pheten, genannt  wird;  i.  J.  d.  H.  740  (i33g)  in  Dschordschan  gebo- 
ren ,  ward  er  von  Timur  nicht  minder  in  Ehren  gehallen,  als  Te/ia- 

J*ani,  mit  welchem  er  in  dessen  Gegenwart  disputirte.  Von  einem 
halben  Hundert  seiner  Werke  sind  die  berühmtesten:  derCommen- 
tar  des  Mewakif,A,  i.  der  Metaphysik  e/-/^5cAi''j  (S.  VII.  Bd.  S.  593), 
die  Randglossen  zum  Teds  ehr  id ,  d.  i.  der  Metaphysik  Nassireddin*4 
Ton  Tus ,  der  Commentar  des  Mijlah  ^  die  Randglossen  zum  Mo' 
tawwel,  zum  KeschaJ^^  zum  Commentare  Kotheddins ,  zu  dem  des 
JFeraidh  (von  den  Erbtheileo)  ,  eine  Abhandlung  von  dem  wahren 
Sinne  der  Buchstaben ,  und  die  durch  Freyherrn  S.  de  Sacy's  Aus- 
züge bekannten  Taarifat ,  d.  i.  Detioltionen  ;  er  starb  zu  Schiraf 
i.  J.  d.  H.  816  (14 >3)  im  sechs  und  siebzigsten  Jahre  seines  Alters. 
{Lari,  der  Auszug  desselben,  im  Subdet-tewarich  von  Saadi,  und 
das  Tefkeretol  -  HikemJ.  Raghib  Issfahani,  dessen  zum  Schlüsse  des 
obigen  Absatzes  S.  235  £rwähnuD|f  geschehen]  ist  wohl  zu  unter- 
scheiden von  Raghib  ,  dem  grossen  türkischen  Grosswefir  und  von 
fssjhhani  fAbulJeradsoh  AliJ  ,  gest.  i.  J.  d.  H.  356  (966) ,  dem  Ver- 
fasser der  poetischen  Blumenlese,  welche  den  Titel:  Aghani  Elke" 
bir ,  d.  i.  die  grossen  Gesänge.,  führt.  Dieser  ist  insgemein  unter 
dem  Nahmen  El-kiatib  El  -  Issfahani ,  d.i.  der    Secretär   von   Iss- 

Jahan  ,  bekaunt.  Raghib  El  -  Iss/ahani  hingegen  ,  dessen  Todesjahr 
nicht  bekannt ,  ist  der  Verfasser  des  grossen  Mohadherat,  d.  i.  der 
grossen  philologischen  Blumenlese,  welche  den  Titel:  ßfohadhera" 
tol'udeba  we  Mohaweratesch  ^  Schuura  wel^Bulegha,  d.*  i.  die  Ge- 
spräche der  Philologen  und  die  Unterhaltungen  der  Dichter  und 
Redner  ,  führt ,  und    von  deren  Inhalt   Hr.  Flügel  in   der  Ueberse- 

Azung  des  Enis  Saalebts  zuerst  Kunde  gegeben ;  ausserdem  ist  er 
der  Verfasser  des  Efaninol-  belaghel,  d.  i.  Kunden  derWohlbered- 
samkeit,  des  Moferredat,  d.  i.    eines  Werkes  über   die    einfachen 
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Worte  des  Korans,  und  des  Scheriaat,  eioes  ethiscbeo  Werkes,  wel- 
ches Ghafali  gelobt  und  benutzt;  d«  dieser  i.  J.  d.  H.  öo5  (im) 
gestorben,  kann  Raghib  yon  Isfahan  nihhi  später  als  im  fanftenJibr- 
bunderte  der  Hidschret  gelebt  haben.  Wasiof,  insgemein  geutont 
Wai$ajol  Hadhret,  d.  i.  d<r  Lobredner  der  Majestit ,  der  Che- 
dscha  Abdullah^  Sohn  Fadhullah's,  schrieb  unter  der  RegiernDg 
Ghafanchans,  des  siebenten  Herrschers  der  Mogolen  in  Iran,  sein 
berühmtes  Geschichtswerk ,  -welches  von  der  Regierung  Manghw 
kann's  beginnt ,  und  die  wichtigsten  Begebenheiten  der  xwejtea 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhondertes  der  Hidschret,  d.  i.  des  drej- 
zehnten  Jahrhundertes  der  christlichen  Zeitrechnung  in  Persien,  im 
geschmückte&ten  Styl  der  Rede  erzählend,'  mit  Oibi,  dem  ber&hmteo 
arabischen  Geschichtschreiber  Mahmud^s  des  Ghajhewiden ,  wett- 
eifert, und  d*'nselben  an  Schmuck  der  Rede  übertrifiY ;  der  Ti- 
tel dieses  ,  bisher  in  Europa  eben  so  unbekannten ,  als  in  Asien  be- 
rühmten Werkes  ist:  Tedschßetol' emf$ar  we  Tefdschietol-  aaßar, 
d.  i.  Uutertheilung  der  Regionen  und  einige  Runde  der  Aeonen  ; 
er  begann  das  Werk  i.  J.  d.  H,  699  (1S99)  und  ToUendete  dasselbe 
nach  zwölf  Jahren  i.  J.  d.  H.  711  (i3ii),  unter  der  Regierung  Chii' 
Jabende^s  ,  in  fünf  Bänden.  Der  berühmte  /?eij  E/endi  EbubekrEfen- 
di  aus  Scbirwan ,  gest.  i.  J.  d.  H.  ii36  (1723),  commentirte  den 
ersten  Theil ;  NaJ'mifade  ,  der  Verfasser  der  zu  Constantinopel  ge- 
druckten Geschichte  der  Chalifen,  und  der  ebenfalls  zu  Constanti- 
nopel gedruckten  türkischen  Ueber^etzung  der  Geschichte  Timui^M 
von  jirabschah  hinteiliess  nicht  nur  einen  Commentar  in  zwej Bin- 
den ,  sondern  auch  ein  äusserst  schätzbares  Glossarium  ,  welches 
die  schwersten  Wörter  nud  Ausdrücke  erklärt.  Einen  Auszug  aos 
dessen  Commeutare  verfertigte /^ra/iim  ffaaif  E/endi  i  J.  d.  H.  1174 
(1760),  und  der  Kadiasker  Mewlana  NeiU  Ahmed  E/endi,  gest. 
3161  (1748),  ergänzte  den  Commentar  Ebubekr  Schirwani^s ,  in- 
dem er  denselben  bis  an  das  Ende  des  Werkes  fortführte.  fFastaf 
ist  der  Tacitus  der  Perser  und  der  Türken,  und  das  Studium  des- 
selben mittelst  der  erwähnten  fünf  Werke,  nähmlich:  derCommen- 
tare  Ebubekr* s  ,  Neilfs,  "Nafinifade't ,  und  der  Glossarien  Nafmi" 
Jade*s  und  Hanif  Efendi*»  ist  nebst  den  Prolegomenen  Ibn  Chat" 
dun's  das  grösste  historische  und  politische  Studium  persischer  und 
usmanischer  Staatsmänner. 

Seite  s5o. 
f  Da  im  VII.  Bande  S.  583 — 595  die  Liste  der  seit  der  Ein- 
führung derDruckerejrzu  Constantinopel  binnen  eines  Jahrhundertes 
daselbst  erschienenen  Werke  vollständig  gegeben  worden ,  so  wird 
die  nfichstehende  Liste  der  seit  der  Einführung  der  Druckerey  zo 
Kairo  binnen  eines  Jahrzehentes  erschienenen  Werke  orientalische^ 
Bibliographen  und  Bibliopolen,  hier  als  SeiteDttuck  xu  jener  Ueber- 
sieht  willkommen  seyn. 
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i)  Dizionario  iUliano  e  arabo ,  che  contiene  ü  sucointo  di  tutti 
i  Yocaboli  che  sono  piu  in  aso  e  piii  Decessarj  per  imparar  a  par- 
lare  le  düe  lingae  correttameote.  Egii  c  diyiso  in  due  parti.  P.  I.  dkl 
dizionario  disposto  come  il  solito  nell*  ordine  alfabetico.  P.  II.  che 
contiene  una  breve  racolta  di  nomi  e  di  yerbi  li  piu  necessarij  e 
piu  utili  allo  studio  delle  due  lingue.  Bolaco  dalla  »stampa  reale 
1822.  Derselbe  Titel  arabisch  i.  J.  i23B  (1822),  266  S.  in  Quart. 

s)  Uebersetzung  eines  Buch^  über  die  Fürberey,  vom  Ueberse- 
tzer  dem  Don  Raphel  gewidmet  j  gedruckt  am  26.  Silkide  i238  (4.  Au- 
gust 1823).  Gross-Quart,  117  Seiten. 

3)  Tafeln  des  Bombenwuifes;  gedruckt  zu  Bulak.  im  Rebiul- 
«chir  1239  (Nov.  1823).  Nachdruck  der  zu  Gonstantinopel  ohne  An- 
gabe des  Druckjabres   erschienenen  Tafeln. 

4)  Kanunname  j^hmed  E/hndi'i,  gedruckt  zu  Bulak  im  Redscheb 
1238   (März  1823);  ist  als   vergriffen  iu  der  zweyten^   sieben  Jahre 

,  später  gemachten  Auflage  erwähnt. 

5)  Telchissol  Eschkial,  d.    i.  die  Erläuterung   der  Figuren  von 
^  Husein  Rifki  aus  Taman;  Nachdruck  der  i.  J.  i2i5  (1800)  zu  Gon- 
stantinopel gedruckten  Abhandlung  über  die  Minen,  80  S«  in  Octay. 
Ende  Ramafau*s  1239  (May  1824)./ 

6)  EdtchrUmijei ,  die  syntaktische  Abhandlung  von  den  arabi- 
schen. Partikeln  des  Imam  Mohammed  Ben  Darid  EJ$  "Jtanhadschi ; 
Bulak,  Ende  Ramafan  1239  (May  1824)*  n  S.  in  Octav. 

7)  Dschewherei  behijei  Ahmedije  fi  Jchehrhil  wassijetil  Moham^ 
medij'e,  d,  i.Mie  ausgesuchtesten  Juwelen,  die  ahmedischen  als  Gom- 
mentar  der  Ermahnung  der  mohammedischen ;  ist  Nachdruck  des 
i.  J.  i8o4  zu  Gonstantinopel  gedruckten  Commentars  Ahmed  Efen- 
drs  zum  Katechismus  Birgili^s ,  Ende  Silhidsche  1240  (halben  Au- 
gust i82d)  j  336  Seiten  in  Quart. 

8)  Kanunnamei  hahrieiji  dschihadije,  das  Ranunname  der  Flotte, 
aus  dem  franzc^sischcn  Reglement  de  marine  übersetzt ;  ohne  Druck- 
ort und  Jahreszahl ;  142  Seiten  in  Octav  ,  mit  4  Tabellen. 

9)  Taalimnamei  topdschiani  dschihadieiji  bahrije .,  d.  i.  Exer- 
cierbucb  für  die  Artillerie  der  Flotte,  aus  dem  Frauzösischen  über- 
setzt, ohne  Druckort  und  Jahreszahl;  f5  Seiten  in  Ootav. 

10)  Taalimrfamei  Piadegian  j  d.  i.  Exercierbuch  der  Infanterie; 
SU  Bulak  im  Silkide  1239  (Julius  1824)»  mit  9  Kupfertafeln  j  i44  Sei- 
ten in  Octay  und  22  Seiten  Erklärung  der  Kupfer. 

11)  Kanuni  rabii ;  orta  taalimi  bejaninde  dilr,  das  vierte  Ka- 
nanname  über  die  Lageraussteckung  (das  erste  Kanuüname  kommt 
unter  Nr.  4  v.  3o ,  das  zwejrte  unter  Nr.  19 ,  das  dritte  unter  Nr.  8 
vor};  die  Kupfer  tafeln  laufen  als  die  Fortsetzung  des  vorhergehen- 
den Werkes,  von  10  bis  26,  fort;  gedruckt  zu  Bulak  in  der  Hälfte 
Moharrems  1240  (Sept.  1824);  23i  Seiten  in  Octav,  25  Seiten  Er- 
klärung der  Kopfertafeln. 
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i2)  TaalimnameiPlaäeeianden  Kännuni  chamis,  d.  i.  das  funf- 
'  te  Reglemeut  des  Exercierbuchcs  der  FussgSnger;  23o  Seiten  und 
30  Seiten  Erklärung  der  Rupfertafeln ,  welche  von  Nr.  27  bis  40 
fortlaufen;  das  Kanuname  gedruckt  Hälfte  Dschemafiul-ewwel  i84o 
(Jänner  i825) ,  die  Erklärung  der  Kupfertafela  Tom  9.  Mobarreh 
1241  (24-  August  1825) ,  in  Einem  Bande  zugleich  ausgegeoen. 

i3)  MetUchmoatol '  Mohendisin  j  d.  i.  die  Sammlung  der  Gco- 
meter;  Nachdruck  des  zu  Constantinopel  gedruckten  geometrischen 
Lehrbuches  Husein  Rifki's  aus  Taman  ;  Ende  Dschemafinl-achir  1240 
(Februar  i82d) ;  262  Seiten  in  Octav,  und  i5  Tafeln  mit  Figuren. 

14]  üßuli  heiideset,  d.  i.  die  Grundsätze  der  Geometrie;  Nach- 
druck des  zu  Constantinopel  aus  dem  Englischen  Bonnejr  CastWs , 
▼on  Husein  Rifki  aus  Taman  übersetzten  geometrischen  Elementar- 
buches;  272  Seiten  in  Octnv  und  einige  Kupfertafeln. 

i5)  Arabischer  Briefsteller  in  zwey  Hftlften ,  deren  erste  die  Ti- 
tnldturen  und  Briefe ,  die  zweyte  die  Formeln  gerichtlicher  Auf&ätie 
enthält,  arabisch;  107   Seiten  in  Octav. 

16)  Dachcwheret' et'tewhid,  d.i.  die  Perle  der  Vcreiuheitang, 
eine  mystische  gereimte  arabische  Abhandlung;  8  nicht  paginirte 
Blätter  in  Duodez,  gedruckt  zu  Bulak  im  Dschemafiul  -  eww^l  1241 
(December  i825). 

17)  Es-sülleni  el^ muresvwik  jarakka  hihi  itmol » 3f antik ,  d.i. 
die  glänzende  Leiter,  womit  erstiegen  wird  die  Denkwissenscbaft, 
eine  arabische  gereimte  Abhandlung  in  9  nicht  paginirten  Blättern ; 
Duodez,  gedruckt  Ende  Dschema/iul - achir  1241  (Februar  1826). 

18)  Rijajol  kuteba  we  hajajol  udeha,  d.  i.  die  Gärten  der 
Schreiber  und  die  Wasserbecken  der  Philologen ;  die  grosse  Brief- 
sammlung Hairet  Efcndi''s ,  des  verstorbenen  Secretärs  des  Statthal- 
ters J/oAammed  Alipascha,  in  acht  Gärten  untergetheilt ;  der  Titel 
ist  der  berühmten  persischen  Briefsammlung  Chodscha  Dschihans, 
welche  Rijajbl  inscha,  d.  i.  die  Gärten  der  Briefstellerkunst,  faeisst, 
und  die  Eintheilung  in  acht  Gärten ,  den  acht  Paradiesen  nach- 
geahmt; der  erste  enthalt  Bittschriften  an  die  Pforte,  der  zweyte 
Schreiben  an  den  Kiflaraga  und  die  Herren  des  inneren  Hofstaates, 
der  dritte  Vorträge  au  den  Grosswefir,  der  vierte  an  den  Mufti, 
der  fünfte  Schreiben  an  die  Wefire,  Bcglerbege  und  grossen  Mol- 
la,  der  sechste  an  die  Heeresrichter,  Muderrise  und  andere  Ge- 
setzgelehrte, der  siebente  an  Intendenten,  Kämnierer,  Woiwodea 
und  Mutesellime,  der  achte  Befehle  (Bujaruldi)  bey  verschiede- 
nen Gclegenheiteti  erlassen ;  Klein- Folio,  494  Seiten,  gedruckt  n 
Bulak  unter  der  Leitung  IJahib  E/endi*s  im  Ssafer  1242  (September 
1826].  Dieses  Werk  ist  von  den  aus  der  Presse  Kairo*s  hervorge- 
gangenen Originalwerken  unstreitig  das  wichtigste,  indem  dasselbe 
eine  so  ansehnliche  Sammlung  von  Geschäftsbriefen  an  die  ersten 
Männer  des  Reiches ,  vom  Verfasser  tbeils  in  seinem  eigenen  Nah- 
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men ,  thetls  im  Nahmen  seiaes  Herro »  des  Vicekönigs  ,  geschrieben  , 
enthälL  Man 'vrird  dadurch  mit  den  einflassreichsten  Ministern,  de- 
ren mehrere  noch  gegenwärtig  am  Brete  sind,  bekannt;  hier  sind 
Schreiben  des  Vicekönigs  nnd  seines  Sohnes  Ibrahimpascha  ,  Scha^ 
liirpaschä's  und  Siapascha*»  an  die  Sultanion  Esma  ,  an  den  Giinst- 
)ing  des  Sultans,  EUmasaga,  an  die  Schwester  des  verstorbenen 
Rapudanpascha  Ifusein.  Die  Einbegleitung  des  Wehhabiten-Häupt- 
lings  Abdullah  Ben  Saud  nach  Kairo  und  Constantinopel ,  Schrei- 
ben an  die  Mufti  Abdullah  und  Arahfade,  an  Kalenderpascha,  Fe\v^ 
ftpatcha  ,  Raghibpascha ,  Alaeddinpaacha  ,  Ssalihpascha,  Ghalibpa- 
scha ,  an  die  Statthalter  Ton  Damaskus  ,  Retimo ,  Smjrrna,  Rakka, 
Selanik,  Modon,  Stanchio,  Tunis,  Algier,  Tripolis,  Ssaida,  Dschid- 
de ,  Kandia,  Rumili ,  Tirhala,  Ilschil,  Canea ,  Kutahije,  Lemnot, 
Tschirmen,  Negroponte ,  Chudawendkiar ,  Kastemuni,  Karahissar , 
Tekke ,  Siwas ,  Morea ,  Anatoli ,  Bolif  an  die  berühmtesten  Ge- 
setzgelehrten und  Minister  der  Pforte. 

19)  Kanunamei  tani,  d.  i.  das  zwejrte  Ranuname,  arabisch,  für 
das  Fussvolk;  io3  Seiten  in  Duodez,  gedruckt  zu  Bnlak  imRebinl^ 
achir  1242  (Nov.  1826). 

20)  Ein  türkisch-persisches  Glossarium  in  Reimen.  Klein-Qnart. 
45  S. ;  gedruckt  zu  Bulak  Anfangs  Rebiul- achir  1242  (Nov.  1B26). 

21)  Lf/sulol'^  maarifß  wedschhi  tajsflfi  tejaini  donanma  fi  ted-^ 
biri  herekatiha  ,  d.  i.  Grundsätze  der  Kenntnisse  in  Aufreihung  der 
Schiffe  der  Flotte  und  in  der  Leitung  ihrer  Bewegungen ;  eine  See- 
taktik. Mit  dreyzehn  Kupfertafeln.  52  S.  in  Klein  -  Folio  ;  gedruckt 
zu  Bulak  halben  Rebiul -achir  1242  (November  1826]. 

22)  Mijlahod'  derijet  ß  isbaiil'kawnnin  edderijei  ,  d.  i.  Thor- 
scblüssel  zur  Befestigung  4er  Regeln  des  reinen  Persischen ;  eine 
persische  Grammatik,  arabisch.  19  S.  in  Quart ;  gedruckt  zu  Bu- 
lak Ende  Rebiul  -  achir  1242  (November  1826). 

s3)  Arabische  Ueberselzung  des  italienischen  Werkes  des  Pro^ 
fessors  Vacca ,  in  zwey  Bänden  ;  der  erste  i3o>  der  zweyte  108  S. 
in  gr.  8.;  gedruckt  zu  Bulak  Ende  Rebiul  -  achir  1242  (Nov.  1826). 

24)  Ein  arabisches  Werk,  über  die  Pflichten  des  heiligen  Krie- 
ges ,  welches  die  darüber  vorhandenen  Ueberlieferungsstellen  gesam- 
melt. 243  S.  in  Quart;  gedruckt  zu  Bulak  Ende  Dschemafiul-ewwel 
1242  (December  1826). 

25)  Scherhol '  Edschrumijet ,  d.  i.  Commentar  zur  bekannten 
syntaktischen  Abhandlung  des  Scheich  Ejs-Jlsanhadschi  Edschrümi , 
gest.  ].  J.  d.  H.  723  (i323).  182  S.  in  Quart ;  gedruckt  zu  Bulak 
Ende  Dschemafiul-ewwel  1242  (December  i82(>)* 

26)  Kitabol  iltikatil-e/har  ß  mehasinil  efchaar ,  d.  i.  Blumen- 
gewinde von  den  Schönheiten  der  Gedichte;  arabische  erotische  Lie- 
der und  Stanzen.  61  S.  in  Duodez;  gedruckt  zu  Bnlak  Ende  Dsche- 
mafinl- achir  1242  (Jänner  1827). 
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27)  Siatetnamei  dschihadijei  bahrife ,  d.  i.  Strafgesetzbuch  der 
Maonschaft  der  Flotte,  türkisch  zusammengetrageh  yon  Osman  Nured- 
din.  107  S.  io  Quart  \  gedruckt  zu  Bulak  im  Schewwal  1242  (MayiSs?). 

28)  Bediiol '  inscha  w^s -/sifat  ßl^  mukatebat  ^vel  -  murasebatj 
d.  i.  Seltsamkeiten  der  Briefstell^rkuost,  uod  Eigeoschaften  in  Brie- 
fen  und' Schreiben,  von  Merii  Ben  Jusuf  Ben  Ebubekr  Ben   Ahmed 
El-mokadessi.  go  S.  in  Quart;  gedruckt  zu  Bulak  Ende  Silkidei242. 
(Junius  1827).  Ein  geschützter  arabischer  Brief'steller. 

2g)  Kanunname  j  aus  dem  Französischen  ins  Türkische  über- 
setzt von  Nureddin  Osman.  256  S.  iu  Quart ;  gedruckt  zu  Bulak 
Ende  Redscheb  1243  (Februar  1828).     , 

3o)  Das  er^fe  Kariunname,  d.  i.  die  zweyte  Auflage  des  i.  J. 
1238  (1823}  zuerst  erschienenen  und  vergriffenen ,  oben  unter  Nr.  4 
angeführten,  von  Ahmed  Chalil  EJendi ,  von  196  S.  in  Quart;  ge* 
druckt  zu  Bulak  im  Schewwal  i245  (März  i83o). 

3i)  Mehasinol-ajsar  we  hakaikol' achbar,  d.  i.  die  Scbönheils- 
spuren  und  Wa'brheitskunden ;  ist  ein  Nachdruck  der  zu  Goustao- 
tinopel  erschienenen  Reichsgeschicbte  Wassifsi.J.  d.  H.  1166(1752) 
bis  1188  (1774),  in  zwej  FoHobänden:  I.  Bd.  265,  11.  Bd.  261  S.; 
gedruckt  zu  Bulak  im  Dschemafiul- ewwel  i243  (December  1827)- 

32)  Laihatol^JeUah  fi  taalimif-Jeraat  wennedschah ,  d.  i.  Er- 
leuchtung des  Landbauers  zum  Unterricht  der  Saat  und  des  Wohl- 
seins ;  ein  arabischer  landwirthschaftlicher  Unterricht ,  auf  welche 
Art  Saat  und  Ernte  im  Sommer  und  Winter  zu  bestellen;  70S.  iuS> 
gedruckt  zu  Bulak  Ende  Redscheb  1245  (Jänner  i63o). 

33)  Dilrri  jekta ,  d.  i.  die  einzige  Perle ,  eine  dogmatische  Ab- 
handlung nach  dem  Ritus  Hanefi ,  die  Entscheidungen  der  banefiti- 
schen  Imame  über  die  wichtigsten  Entscheidungen  des  Dogma  und 
des  Ritus.  Nachdruck  des  i.  J.  d.  H.  i243  (1827)  zu  Constautioopel 
gedruckten  Werkes  eines  Ungenannten.  56  S.  in  Klein -Quart;  ge- 
druckt zu  Bulak  im  Schaaban  1245  (Februar  iB3o). 

34)  Tohfei  TVehbi,  d.  i.  das  Geschenk  Wehbi's  ;  Nachdruck 
des  zu  Constautiuopcl  i.  J.  1798  gedruckten  türkischen  Glossariums 
Wehbi*s.  60  S.  iu  Klein -Quart;  gedruckt  zu  Bulak  im  Scbaabao 
1245  (Februar  i85o). 

35)  Nachdruck  des  i.  J.  1818  zu  Constantinopel  in  Druck  er- 
schienenen vollstäudigen  Lehrgebäudes  arabischer  Grammatik,  wel- 
ches 1)  das  Mirah ,  d.  i.  die  Wortbildungslehre ,  von  Ahmed  Ben 
Ali  Ben  Mesud ;  2)  das  Iji ,  von  IJideddin  Ben  Ibrahim  Ef-Jtn' 
dschein ;  3)  das  Makfsud;  4)  das  Bina  und  5)  die  ConjugationsU- 
fein  fEmsileiJ  enthält.  39  S.  in  8. .  ohne  Angabe  des  Druckjahres,* 
es  fehlt  in  der  Constanlinopolitauer  Ausgabe  eine  dieser  bejgege- 
bene  Abhandlung  von  11  Seiten  über  die  wahre  Bestimmung  des 
Aorist's  und  der  vergangenen  Zeit ;  gedruckt  zu*  Bulak  im  Rebiol- 
ewwel  1244  (September  1828). 
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36)  Tariehi  Russie,  d,  i.  db  Gescbichte  Russländ*«  »  TOn  Ca- 
ttera  ;  übersetzt  durch  Jaeotfaehi  Arg^ropolo,  x6o  S.  in  Kleia-Folio ; 
gedruckt  zu  Bulak  im  Ramafan  i244  (Mttrz  1829]. 

37)  Kalender  für  das  Jahr  i830}  der  i^*  Ramafan  i245  ent- 
spricht dem  12^*°  Februar  a.  St. ,  d.  i.  dem  24'*°  Februar  n.  St. , 
so  dass  über  dif  heutige  Berechnung  der  Hidschret  Tom  16^**^  Ju- 
lius au,  kein  Zweifel  übrig  bleibt. 

38)  Die  ägyptische  Zeitung  in  Folio- Format^  welche  in  unre- 
gelm'Assigen  Zwischenräumen  Ton  mehreren  oder  wenigeren  Tagen 
zu  Kairo  erscheint ;  in  zwejr  Spalten ,  arabisch  und  türkisch. 

Seite  25 X* 

f  Makalalol '  dsohewheriet  alel-makamatil- Harhiet,  d.i.  Jn- 
welenworte  über  die  Ständchen  Hariri's ,  von  ChairedJin  Ben  Ta" 
dschetin  Elias  uon  Medina ,  verfasst  i.  J.  1126  (1714)'  Die  Ueberse- 
tznng  der  ersten  fünfzehn  Ständchen  yon  Naili  Mustafa  dem  Gross* 
wefir  Ibrahimpascha  zugeeignet.  — •  Die  Uebersetzung  der  Ständ- 
chen H amidi* s  ,  vom  Scheich  Dolmetsch  Terfasst  i.  J.  1178  (1764)*  — 
Uebersetzung  des  Sendschreibens  Ibn  Seidun*s ,  von  Kara  Chalil* 
fade  Mohammed  Said  Efendi  verfasst  ums  Jahr  ii33  (1720) »  wel- 
cher auch  das  Werk  Sulwanol-mutaa  (Beruhigung  des  Gehorsamen) 
Ihn  Hatchim^s  übersetzte.  —  Tohfetol^emsal ,  d.i.  das  Geschenk  der 
Sprichwörter,  von  Nabi,  gest.  i.  J.  io85  (1674)»  nicht  mit  dem  spä- 
teren Dichter  zu  verwechseln. 

ff  Surubol  -  emsal',  d.  i.  gebräuchliche  Sprichwörter  im  Tür- 
kischen ,  von  Derwisch  Hasan  Efendi  aus  Adrianopel ,  verfasst  i.  J. 
1080(1669);  dann  von  ffanif  Efendi,  dem  Vater  des  Fortsetzers 
Hadsclii  Chalfa^s,  verfasst  i.  J.  1175  (1761),  ebenfalls  türkische; 
dann  unter  demselben  Titel  arabische,  vom  Dichter  Kudsi ,  dem 
Grosswefir  Mohammedpascha  gewidmet. 

fff  Andere  hieher  gehörige  philologische  Werke  sind  noch: 
Dschamiol  hikajat ,  d.i.  der  Sammler  der  Erzählungen,  auch  unter 
dem  Titel:  DUnol'-meknunfil'fülkil'meschhuns  d.  i.  die  verwahr- 
te Perle  im  befrachteten  Schiff,  von  Abdollatif  Efendi,  gest.  i.  J. 
1146  (1733),  Verfasst  für  den  hingerichteten  Grosswefir  Ibrahim; 
dann :  Isoharät  fil  -  edebiat ,  d.  i.  philologische  Andeutungen ,  vom 
Reichshistoriographen  Hakim  Efendi,  gest.  i.  J.  1177  (1763). 

Seite  252. 

f  Randglossen  zum  Commentare  Schämt's ,  über  das  Kafiet  Ibn 
Malik's,  von  Mohammed  Ben  Chalil,  bekannt  als  BejaHfade's  Ei- 
dam ,  gest.  i.  J.  1099  (1687)  i  eine  Abhandlung  darüber  von  Mo- 
hammed Ifsmet,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Hadichi  Tschelebi , 
gest.  i.  J.  1150(1737).  Ein  Commentar  zum  neuen  Awamü  Birgeli^s. 
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von  SeinifatU  Hutein  Efendi ,  gest.  i.  J.  1166  (1647),  gedrückt  lu 
jCoDslanlinopcl  i.  J.  1220  (1806),  nnd  dessen  Commentar  *um  Ißar 
Birgeirs,    ebenfalls    gedruckt   zu    Constantinopel  i.  J.  i2i8  (i8o3), 
dann  xuro  berühmten  syntaktischen  Werke  Ibn  Hischam  ,  gest.  i.J. 
762  (i36o).  El  moghni  ol  -  Lebib  an  kutubil' maarib  ,  d.  i.  der  Ver- 
ständige, Genügende,    in   den    Büchern    der    Abänderung,  verftsst 
▼on  Nafmifade  Martefa ,  gest.  i.  J.  ii33  (1720),  dann  ein  ConimeB- 
tar    des    Moghni  Tseharpurdi ,  verfasst   vom   Scheich  Ali    Rija  ans 
Adrianopel,  gest.  i.  J.  ii53  (1740);  dann  eine   Abküriung   der  Dc- 
olinaiionen  fMaaarribatJ  Dschcwaliki's ,  von  Schuuri ,  dem  Verfti- 
scr   des  Wörterbuches;    eine  Abkürzung  des  Motawwal,  d.  i.  des 
langen  Commeutars    Ibn   Chatib's ,    gest.  i.  J.  739  (i338) ;  über  du 
Telchif»  Teftafani's,  welches  selbst  nur  eine  Erläuterung  eines Thei- 
les   des  berühmten  philologischen  Werkes  Miflahol-ulum ,  d.  i.  der 
Schlüssel  der  Wissenschaft,  von  «yoitoAi,  gest.  i.  J.  774  (i37*)-  ^*"^' 
glossen   zum  Motawwal  schrieb    Osman   EJendi ,    der    Sohn  Felulr 
lahU,  gest.  i.  J.  iio3  (1691).  Die  Verse  des  langen  und  des  kurzen 
Commentars  Tcftafani's  erläuterte   Ibrahim  Wahdi ,  und  das  Tt%hil» 
d.  i.  die  Erleichterung   der  Syntax  Ibn  ßlalik's,    commcntirte  Ali- 
pascha i.  J.  1145  (1732),  so  wie  das  Terkibol-  dschemil  (schöne  Zu- 
sammensetzung) Teftafani*s  der  Mufti  Debbagh/ade,  gest.  i.  J.  1096 
(1683),  unter  dem  Titel:  Tertibi  dschemil,  d.  i.  schöne  Anordnung, 
ff  Scherhi  mefatüiid  -  dürrijel  fi  isbatil  -  kawaninid  -  derijet,  d.  i. 
Perlenschlüsseln  zum  Beweise  persischer  Regeln,  vom   Scheich  iSi- 
%vasi,  türkisch  commentirt  von  Jfujfa/a   O/sameddin  Naksehbendi» 
yerfasst  i.  J.    ii63  (1749)»  und:  Riifilei  scherhi  istiarei  farsi,  d.  i. 
Abhandlung  ztir  Erläuterung  persischer  bildlicher  Redensarten, tod 
selben  Scheich  Hosameddin ,  verfasst  \.  J.  ii52  (1739}. 

f  ff  Der  Diwan  Ssaib^s,  nur  bis  ins  Dal  commenf irt ,  von  Ehw 
hekrNufiret,  dem  Bibliothekar  an  der  Suleimanije ,  gest.  i.  J.  ii;^ 
(1761);  der  Diwan  Schewket^s ,  commentirt  vom  Reicbshistoriogn- 
phen  Mohammed  Hakim  i.  J.  1160  (1747);  der  Diwan  Utfi**,  drey- 
mahl  commentirt  vom  Derwisch  Omer  i.J.  ii3o  (1717)»  vom  Scheich 
Mohammed  Ibrahim  Telli  El-  fVehbi  i.  J.  1070  (1659)  ,  in  zwcy  Bin- 
,den,  und  vom  Geschichtschreiber  Nischandschi  Abdurrahmanpasckä 
ums  Jahr  1095  (i683). 

ffff  Die  Kajsidet  Köprilifade  Abdullahpascha^  commentirle 
der  Oberstlandrichter  Abdulbaki  i.  J.  Iii4  (1702),  dann  der  Aufse- 
her derFetwa,  SelimEfendi,  gest.  i.  J.  ii38  (1726).  Die  Madharijet 
commentirte  der  Scheich  Abdulghani  von  Nablus ,  gest.  i.  J.  ii43 
(1730),  die  Kassidet  Kaab  Ben  Soheir^t  der  Reichsgeschichtschreiber 
Mohammed  Hakim,  die  Lamijet  Toghraji^s  der  Geschichtschreiber 
nischandschi  Abdipascha,  die  Nunij'et  (dogmatischen  Inhaltes)  der 
Prediger  Osman  Efendi  oms  Jahr  ii56  (1743),  und  der  Mnderris 
Kara  Daud  Efendi  unter  der  Regierung  Sultan  Blahmad^s. 
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Seiu  255. 

f  Die  Biographien  der  Dichter  yon  Ssafaji,  Stlim  uatl  demWohl- 
redner  ▼on  Brasa ,  sind  schon  häafig  angefahrt  worden ;  die  Biogra- 
phien der  Mafti  enthält  das  Werk  Dewhatol '  meschaich ,  d.  i.  der 
Baamgarten  der  Scheiche,  yon  Suleiman  Seadeddin  Mastakimfade y 
Terfasst  i.  J.  1157  (1744)9  die  Biographien  der  KjpudaDpascha  das 
Werk  Tohfetol " Muttajhwijel s  yon  Schehrifade  Mohammed  Said, 
dem  Biographen  der  Grosswefire;  die  Biographien  der  Schönschrei- 
ber  das  Dewhatol  -  ohattatin»  d.  i.  der  Baumgarten  der  Schönschrei- 
ber,  Ton  Mohammed  Nedschib  Ssujoldschifade,  und  die  Biographien 
der  Sänger  das  Werk  Atrabol-  asarß  te/kerei  urejail  edwar  ,  d.  i. 
anmuthigste  Denkmahle  in  Erwähnung  der  Gelehrten  der  Tonkunst, 
Tom  Mufti  Esaad  verfasst  i.  J.  1127  (171Ö). 

ff  Solche  Werke  sind  dieMenaaiki  hadschjdA.  jdie Wallfahr ts- 
pQichteu  yon  Mekka,  Medina ,  Jerusalem,  das  letste  yon  SuudBeg, 
dem  Sohne  des  Grosswefirs  &itd  Mohammedpascha ,  yerfasst  i.  J. 
1170  (1766);  das  Tohfetol-Ubib  ,  d.  i.  das  Geschenk  des  Dichters 
Mahmud  Lebib,  welches  die  Grabmähler  nm  Tebrif  beschreibt , 
yerfassti.  J.  ii38  (1725);  das  Werk  Xaa/i  Mustafa  ß  Jirelil^Mu^ 
Miafa,  d.  i.  der  gereinigte  Rubin  im  Besuche  Medina*s,  eine  Ge- 
schichte dieser  Stadt,  yon  Hanif  Efendi,  dem  Vater  d^%  Bibliogra- 
phen; das  Neüdschetol 'ßker ß  chaberi  medinct  Seidil-betcher ,  d»  i. 
das  Resultat  der  Gedauken  in  der  Kunde  der  Stadt  des  Propheten 
(Medina's)  ,  yom  Scheich  Mohammed  Ben  Abdullah  El-Abbasi,  für 
den  Prinzen  Sultan  Hamid  yerfasst  i.  J.  1176  (17^2);  das  Fn/aili 
Scham  ,  d.  i.  die  VortrefTlichkeit  yon  Damaskus ,  yom  Scheich  Ab- 
durrahman  Ben  Ibrahim ,  genannt  Ibn  Abdnr-rifak  der  Kanzelred- 
ner, yerfassti.  J.  ii3o  (1717)* 

Seilt  256. 

f  Wassif  S.  224  gibt  aus  denselben  die  folgenden  zur  Probe : 
Wir,  die  wir  Gottes  Schrift  in  seinem  Werk*  bewundert  haben. 
Wie  können  wir  bewundern  noch  Behfad^s  Schönschreibergaben  ? 
Wenn  uns  gleich  tausendfac  .e  Pein  bis  zur  Verzweiflung  kränket. 
Sind  wir  zu  Dank  geneigt  dem  Meider,  der  uns  Pflaster  schenket? 
So  lang  uns  unbekannt,  wie  Freye  in  der  Luft  gesunden. 
Sind  wir  dem  Jäger  wohl  fiir  Schmeichele/n  im  Netz  yerbunden  ? 

Und  wieder : 

Das  Herz  bedarf  der  Schönheit  aufgeregt  zu  werden , 
Die  träge  Zeit  des  Streits ,  um  aufgeweckt  zu  werden. 
Vom  Steuermanne  und  yom  Winde  keine  Spur, 
In  diesem  Meer*  bedarfs  der  Hülfe  der  Matur. 

Und  wieder : 

Die  Gnade  Gottes  schmückt  mit  Tugend  diese  Welt, 
Wird  wohl  durch  Edelstein  die  Lampe  aufgehellt  ? 


\ 
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Es  sprühen  helle  Fanken  nieder  eaf  die  Herxen » 
Der  Nebenbuhler  brennt  des  Grolles  Naphtakerzen. 
Da  jedes  Ding  darch  Gegensatz  irvird  aufgeklärt  y 
Ist  Feindesspott  zum  Ruhme  dir ,  Haghib  ,  bescbeert. 
Und  "wieder: 

Kein  Tropfen  fliesst  für  Durstige  Ton  deiner  Huld , 
Vertrocknet  ist  der  Quell  durch  Nebenbublerschuld. 
Eng  ist  die  Zeit,  es  schickt  sich,  sie  zu  vertreiben, 
Gedanken  stumpfen  dir,  Raghib,  den  Kiel  zum  Schreiben. 


Ein  und  siebzigstes  Buch. 

Seite  272. 

f  Lista  e  ipiegazione  esatta  dei  pretenti  dati  dal  Sig»  Invuto 
di  Prussia  al  Suliano  li  9  Marzo  1762.  i"**'  Un  Pennachiero  Um- 
pestato  di  diamanti,  trä  i  quali  vi  e  uno  della  grandezza  delC 
unghia  del  polliee,  2^**'  ün  Chancer  ossia  eoUelio  alt  uso  Tureo  ^ 
guarnito  il  manioo  di  diamanti  e  rubini ,  trä  i  quali  tfi  ioao 
quindici  brigUanti  groui;  nella  cima  di  detto  manico  t^i  ha  1» 
orologgio  di  repelizione  naseoslo,  e  premendo  un  piccolo  diamanie, 
si  seine  suonar  le  ore ;  voLendoti  poi  osservar  tora ,  si  preme  d 
maggior  brigliante ,  ehe  vi  6  suUa  cima  del  manico,  ed  aUorA 
detta  cima  si  apre  in  Jor^na  di  coperchio ,  e  si  manijesla  la  mosin 
di  detlo  oriuolo,  Lafodra  di  de^to  eoUello  e  di  oro-  3°*  ün  pojo  (ü 
pistole,  il  calzo,  ossia  manico  delle  quali  tempesiato  tutto  di  piccok 
diamanti ,  avendo  sulle  cime  dei  grossi  briglianti,  4^***  Una  cassetu 
di  grandezza  mediocre ,  il  coperchio  della  quhle  guarnito  di  soprä' 
con  piccoli  e  grossi  diamanti,  Aprendo  detta  cassetta  si  vedono 
incirca  dieci  piceole  separazioni ,  in  ciascuna  delle  quali  ui  e  uss 
piccola  scalola  di  anello  ingiojellata  al  di  sopra,  come  pure  i  fienr 
cht  delle  suddette  separazioni;  vi  sono  anche  verso  il  coperchio  si 
lato  dieci  stuzi,  Nella  parte  interna  nel  coperchio ,  vi  e  xnur 
Strato  uno  specchio  postizio  in  mezzo  e  tintorno  tutto  e  guarnito  di 
diamanti,  Lem^te  tutte  assieme  quelle  separazioni,  vi  si  ttova  alü 
sotto  una  spezie  di  un  irepiede  d'argento  indorato ,  ehe  serve  ptr 
appoggiar  sopra,  il  suddetto  specchio,  quäl  trepiede ,  .essendo  aneke 
in  Jorma  di  candelliere ,  dicono :  che  aecendendo  una  sol  candeU 
detto  specchio  tramanda  tanta  luce ,  che  basta  ad  iUuminare  uns 
gran  stanza,  5^°'  Una  tabacchiera  mediocre  ;  cot  coperchio  di  UpU 
lazuli  ingiojellata,  6'°'  Una  tazza  per  il  sorbetto  di  pietra  di  azurro 
guarnita  di  diamanti  e  rubini,  7***  Un  piccolo  stuzio  tempestuto 
di  piccoli  briglianti,   8^"*  Una  cassetta  mediocre  in  grandezza  d'sv 
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gento  smaltato,  con  entroifi  Jbmimenti  per  ü  te  di  orittaüo , 
e  di  argento  indorato.  g^***  Un  grandissimo  orologgio  di  tartaruga 
artißcidsamente  lavorato ,  che  suona  diuerte  arie,  lo™***  Uria  catset» 
ta  di  Jinissimo  lavoro  con  tiratorii  piccoli  j  in  ciascuno  dei  quali 
ui  era  un  pezio  di  galone  ,  quali  pezzi  tutli  assieme  pesarono  dieoi 
ocche,  11™***  Duodici  pezze ,  a  quindiei  picchi  tuna,  di  richissime 
Stoffe  di  rari  colori,  12™°*  Duodici  pezze,  a  quindici  picchi  Vuna 
di  ueluti  in  oro ,  e  ßoreUi  di  diuersi  colori.  i3"*®*  JDuodiei  pezzi, 
a  <fuindiei  picchi  tfsna ,  di  rieche  lasire  d'oro ,  di  uarii  colori  nuo- 
ifamenie  inueniate. 

Seite  274* 

i 
f  Trtulazione  della  traduzione  Xurca* 

Traduzione  della  carta  corredata  »opra  undici  articoli,  che  Sua 
Maesta  il  Re  di  Prussia  ha  steso  intorno  al  trattato  di  unione  os" 
sia  alleanza  ,  che  per  parte  del  suaccennato  Rh  si  desidera  venghi 
nuouamente  conchiuso  e  stabilito. 

In  uirtit  dell*  articolo  ottat^o  del  trattato  di  amicizia  conchiuso 
tra  tEccelsa  Porta  Ottomanna  e  la  Corte  di  Prussia  nelt  inclita 
citta  di  Costantinopoli  ai  ultimi  della  luna  di  Sciaban,  deW  anno 
d^Egira  1174  cioh  li  22  del  mese  di  Marzo  deltanno  äi  nostra  sa- 
lute  1761  >  essendo  stato  di  commune  concerto  stabilito  dalle  suac' 
eennate  due  Corti  di  consolidare  il  modo  del  reciproco  amore  e 
mutua  amicizia,  tome  pure  di  xconjermare  U  condizioni  della  pace , 
e  rassodare  le  leggi  delf  amicizia  colla  inclusione  d'un  trattato  ttal^ 
leanza  Jbndata  sulla  conservazione  deUa  buona  armonia  e  sicurezza 
dei  loro  statin  percib  il  suaccennato  Rh  di  Prussiß  ha  dato  piena 
Jacolta  a  Carlo  Adolfo  de  Rexin  suo  Intimo  Consigliere  di  commer» 
cio  ed  Inuiato  Plenipotenziario ,  residente  presso  la  Sublime  Porta, 
il  quäle  anche  dopo  at^er  piu  uolte  conjerito  e  trattato  coi  Pleni* 
potenziari  della  sopraccennata  Eccelsä  Porta  per  il  suddetto  negozio 
ha  conchiuso  gli  articoli,  che  sotto  il  presente  stromento  ritrovansi 
espressi  e  specificatL 

Articolo  primo.  La  perpetua  sineera  amicizia  conchiusa  tra  Sua 
ßfaestä  f  augustissimo  e  potentissimo  Imperatore  de*  Ottomani  SuU 
tan  Muitaja  Man  ed  il  serenissimo  e  potentissimo  Fredcrico  Re  di 
Prussia  e  stabilita ,  perche  uenghi  osservata  ,  e  mantenuta  däi  Ert^ 
di  e  Successori  d'amendue  le  parti,  essendosi  State  obbUgate  le  me- 
desime  di  öonseri^arla  uie  piü  sempre  Jerma  e  stabilita  ,  percib  do^ 
franno  obligarsi ,  che  il  vigore  della  presente  alleanza  uenghi  di 
momento  in  momento  uie  piu,  sempre  rassodato  e  consolidato ,  i  uan^ 
taggi  dei  sudditi  e  popoli  dei  suaccennati  Monarchi  quanto  sia  pos^ 
sibile  aumentati,  e  li  motiui ,  che  gli  potrebbero  oagionare  del  pre- 
ßiudizio  tolti  ed  amossi. 
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Ariicolo  secondo.  Le  suaccennate  due  Corti  ritrovandosi  prt' 
sentemente  in  pace  e  huona  amicizia  con  tutti  i  loro  ^f^cini,  questa 
loro  Aüeanza  non  h  ad  onta  di  ueruno  dei  loro  vicini,  con  intenüo' 
ne>  di  arrecarli  uerun  pregiudizio  e  molestia,  o  pure  di  eceitare 
in  loro  .gelotia ,  ma  unicamente  per  prouvedere  alla  tranquiUita  e 
sicurez'za  de*  stati  e  sudditi  di  amendue  le  parti,  dot^rä  essere  senza 
renitenza  oiseruata, 

Articolo  terzo.  Dato  ü  caso,  che  alcuna  delle  Potenze  Chri' 
sliane,  che  ritrovansi  in  vicinanza  dei  stati  della  Julgida  Porta,  e 
di  quelli  di  Prussia,  rompesse  la  pace  con  una  delle  suaccennate 
due,  Potenze  ed  ostilmente  attaccasse  li  stati ,  che  oggi  giorno  r ütro- 
tfänsi  sotto  il  dominio  delle  due  parti,  in  quel  tempo  le  suaccennate 
due  alleate  Corti  premierämente  procederanno  di  concerto  alle  dispo* 
sizioni  per  impedire  che  sijaccia  la  rottura  della  pace  ,  e  d*amen- 
due  le  parti  s'*impiegara  ,  quanto  sia  possibile  ogni  diligenza «  cor- 
forme  richiede  tamica  maniera ,  per  rimuouere  le  violenze  e  cattit^i 
disegni  della  Potenza  che  ha  intrapreso  tostilita ,  e  per  Jar  risarcire 
e  indanneggiare  il  pregiudizio  e  danni  della  parte  pregiudicata, 

Articolo  qaarto.  Nella  maniera  sopra  espressa ,  caso  che  eoi 
amicheuoU  mezzi  non  si  potrebbe  ottenere  Vintento,  e  per  consc" 
guirlo  Josse  necessario  di  adoperare  ed  eseguire  dei  altri  mezzi  piü 
efficaci ,  allora  per  mettere  alla  ragione  un  simil  crudele  ed  ingiu' 
sto  nemico  j  le  suaccennate  due  Potenze  unendosi  in  ajuto  e  soc 
eorso  reciproco  j  dovranno  tuna  e  taltra  ajutarsi  e  difendersi  se- 
condo le  loro  Jbrze, 

Articolo  quinto.  Essendo  impossibile  per  la  lontananza  dei  stati 
delle  suaccennate  due  Potenze ,  in  caso  di  necessitä  il  somministrar 
*  fun  alt  altra  dei  soccorso  ,  ovvero  far  uenire  tutte  le  loro  Jorze  in 
un  luogo  j  ßi  preso  timpegno ,  e  stabilito  d* amendue  le  parti,  che 
qualor  alcuna  delle  potenze  Christiane  ^  che  ritrouansi  in  t^icinans* 
delle  medesime,  attaccasse,  ed  invmdesse  li  stati  delf  una  delle  due 
parti,  in  quel  mentre  taltra  parte  dourit  toccorrere  ,  ed  ajutare  il 
suo  alleato ,  col  tratiener  occupata  neW  interiore  dei  proprio  pat* 
se  la  Potenza  ,  che  ha  intrapresa  la  guerra,  e  fin  a  tanto  ,  che  noa 
perra  secondo  tequita  e  giustizia  contentata  la  parte  offesa ,  nelU 
maniera  sopra  espressa,  non  desistera  V altra  parte  dal  soccorso, 
coUe  sue  messe  o  azioni. 

Articolo  sesto.  In  questo  caso,  il  particolare  della  guerra  do- 
i>endo  per  necessitä  ugualmente  appartenere  ad  amendue  le  Poten- 
ze alleate,  ed  essendosi  le  suacctnnate  due  Potenze  impegnate  ed 
obbligate,  di  mantenere  una  perfetta  unione  negli  affari  di  una 
simil  guerra  ,  non  si  dourä  prestar^  da  nissuna  deile  suddette  due 
Potenze  orecchio  a  parola  ueruna  relatiua  alla  pace,  meno  anche 
^  si  potra  dare  decisione  e  conclusione ,  ne  a  pace,  ne  a  tregua  seß' 
za  che  ui  sia  tintelligenza  e  tintiero  acconsentimento  delt  altra. 
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Articoho  settinio.  //  Iraitato  tVamicizia ,  e  cnmmercio  conchiuso 
ira  le  suaccennale  due  Corti^nei  ultimi  della  lutta  tii  Schaban,  deW 
anno  1174^  con  lutti  i  suoi  articoU  uien  ad  cssere  per  il  presenie 
traltato  di'aileanza  rinnopato ,  e  conjermato ,  in  uirtil  del  quäle 
tulti  quei  priuilcggi ,  vantaggi  eil  cssenzioni,  che  hanno  ottenuto 
ie  allre  riguardevoU  nazioni,  e  spccialmente  gtinglesi,  Ollandesi  e 
F'rancesi  tanto  in  loro  ngu-irdo ,  quanto  in  riguardo  alle  loro  reit- 
ßioni  dovranno  esse/e  osservati j^  e  pratticati  nnc/ie  in  riguardo  dei 
suddili  d'amendue  le  parti ,  nei  ritpettipi  loro  stati. 

Articolo  oltavo.  IL  gran  torto  causato  nel  pnrticolare  del  coni' 
mercio  dei  suddili  Prussiani  nelle  scale  deW  jircipelngo^  proueniendo 
rlul  pericolo  dei  Corsari  Barhareschi,  ed  in  quexto  particolare  il  loro 
commercio  non  potendo  sopportare  le  spese  necessnrie  alla  negozia- 
zione  d^un  Lraltalo  di  pace  cni  cantoni  d'Algieri,  Tunesi ,  e  Tripoti 
di  Barbaria ,  per  cid  la  Jitlgida  Porta  sarä  nbbligata  di  prendere 
solto  la  sua  spezial  protezione  per  senipre  le  persona  dei  suddili 
Prussiani ,  le  loro  merci ,  ejffelli ,  robbe  e  bastimenti ,  e  dopo  at*er 
concesso  loro  i  necessafi  Jol  Emri ,  ossia  passaporti,  la  suaccen^ 
nata  sublime  Porta,  giuita  tesigenza  della  sua  dignita,  ingiungeri" 
da  0  ed  ordinando  obblighera  li  sopradetii  cantoni  a  portar  il  dn- 
vuto  aspetto  ai  conceduti  loro  passaporti  ,  ed  alla  bandiera  del  Äe 
di  Prussia  ,  come  pure  a  guardarsi  ed  astenersi  daW  arrecar  molc- 
stie ,  ed  insulti  a  tal  sorte  di  bastimenti  Prussiani. 

Articolo  noQO.  Gli  onori,  priyifeggi,  cssenzioni,  e  Jai^ori  osser- 
vati ,  e  pratticati  preserUemente  dalla  fulgida  Porta  verso  li  Minist li 
di  Sua  Maesta  Vlmperatore  dei  Rf)mani,  di  Francia,  e  d'lnghil- 
terra ,  uerranno  sempre  osseruati,  e  pratticati  anche  i'crso  i  AHnisti  i 
Prussiani,  sarä  lecito  ai  mercanti  Prussiani ,  a  guisa  de^  mercanti 
delle  altre  Potenze  d*a*i>ere  i  toro  Consoli  nellc  scale  delf  j4rcipela- 
go  j  e  tutti  quplli  onori  ed  cssenzioni ,  che  si  ossrri'ano  ,  e  si  piatti- 
cano  uerso  le  altre  Nazioni  stimate,  e  specialmente  vcrso  li  Fran- 
oesi ,  tinglesi  ed  Ollandesi,  saranno  anche  pratticati  ed  osseri'ati 
in  riguardo  dei  Consoli  Prussiani,' 

Articolo  decimo.  //  presenle  trattato  di  nv.icizia  ed  allennza , 
di  mutua  dejensione  dovrä  essere  con  tutti  li  suoi  punli  ed  arlico/i 
perpetuamente  mantenuto  esente  ed  immune  da  qnalsisia  alterazio- 
ne  e  mutazione  tra  le  suaccennate  due  Curti ,  ed  i  loro  rispeltiid 
Eredi  e  Successori. 

Articolo  undecimo.  Fu  composto ,  steso ,  soscritto  e  sigillato 
il  presente  stromento ,  che  contiene  timpegno  di  portar e  ad  unje^ 
lice  compimento  ,  nella  citlä  di  Costantinopoli  in  termine  di  quattro 
mesi ,  o  anche  prima,  se  sara  possibile  il  concambio  dclle  ratifiea- 
zioni  del  presente  trattato  di  pace  contenentr  in  te  gli  articoli  deU* 
alleanza, 

VIII  34 
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Seite  275> 

f  Premiere  Tenenr  de  U  lettre  redemand^e.  u4jrant  ensuite  eii 
pris  par  le  canal  de  VInterprete  du  Diuan  Imperial  des  eclaircisse- 
ments  et  des  in/brmations  du  susdit  Resident  sur  ce  qu'il  auoit  k 
comm uniquer ,  et  a  representer  de  houche  j  le  susdit  Resident  a  dit: 
ifue  Leurs  Majesles  t* Imperatrice  de  Russie  et  le  Roi  de  Prusse  con- 
siderant  un  des  Seigneurs  Polonois  nomme  Poniatowsky- ,  comme 
propre  a  la  couronne  de  Pologne,  taus  leurs  mouuements  indiquent, 
quelles  ont  intention  de  lejaire  monier  sur  le  tröne  de  la  Polo^ne; 
qu'^il  est  fort  h  presumer ,  que  dans  la  grande  Diete ,  qui  doit  st 
tenir  a  F'arsouie ,  il  sera  procede  ä  cette  installation  de  la  part  de 
ces  deux  Cours  suivant  leur  intention  susdite  par  la  voie  de  t^iolence 
contre  les  droits  de  la  liberte;  que  ces  deux  Cours  ont  repandu  dans 
la  Pologne,  que  les  intentiont  de  la  Sublime  Porte  sont  de  concert 
.  at^ec  Celles  des  Cours  de  Russie  et  de  Prusse  et  que  les  bruits  ayant 
excite  le  soupcon  des  Polonois  nos  antis  pour  sauoir ,  si  les  inten- 
tions  de  la  Sublime  Porte  sont  oa  ne  sont  pas  de  concert  relatit^ement 
a  V installation  du  dit  Poniatowsky  sur .  l^  trone  de  Potogne ,  vous 
desireZj  que  pour  dissiper  tous  ces  doutes  et  ces  soupcons  ,  il  soit 
fait  connoitre  clairement  et  distinctement ,  quelles  sont  les  ueritables 
intentions  de  la  Porte. 

Outre  que  par  les  deux  lettres,  que  fai  eu  Vhonneur  de  uous 
Scrire,  les  intentions  de  la  Sublime  Porte  fous  ont  ete  tres  eUire^ 
ment  expliquees ,  de  meme  que  par  la  lettre  que  j'ai  eu  Vhonneur 
d*ecrire  a  l'interregnant  actuel  de  Pologne  noire  trhs  honore  ami 
J^ladlslas  Alex.  Pom.  Lubinskjr,  et  que  consequemment  jusqu^a  pre^ 
sent  Us  intentions  de  la  Sublime  Porte  doii^ent  uous  etre  amplement 
connues;  cependant  pour  dissiper  tous  les  doutes^  j''ai  Vhonneur  de 
yous  ecrire  et  de  t^ous  declarer  de  noutfeau  que  relatiuement  a  U 
Couronne  de  Pologne  les  intentions  de  la  Majeste  Imperiale ,  et  le 
hut  des-  uolontes  dfi  cet  equitable  Monarque  sont:  y^Que  cön/brme- 
j^ment  aux  droits  des  anciennes  et  respectables  libertes  de  Polonois  ilt 
y^aient  a  retablir  pour  Roi  la  personne  qu'ils  choisiront «  et  eliront 
y^entre  eux ,  qui  devra  etre  un  Polonois ,  et  non  un  etranger ,  et  que 
y^Sa  Majeste  Imperiale  pretend ,  qu'il  ne  soit  point  porte  atteinU 
^aiix  droits  de  leurs  anciennes  libertesJ^ 

Qu^en  consequent  il  a  ete  remis  de  notre  part  aux  Ministres  de 
Prusse,  de  Russie,  d*Allemagne,  et  de  France,  Residents  ä  la  Su- 
blime Porte  ä  chacun  un  memoire  relatif  a  cette  affaire ,  afin  quHs 
aient  ä  ecrire  ä  leurs  Cour»,  que  la  Sublime  Porte  demande  qud- 
les  aient  a  agir  en  conformite.  Je  uous  enwoie  par  le  canal  du  dtt 
Resident  une  copie  de  ce  meme  memoire  pour  uous  injormer  de 
tout ,  uous  ajrant  ä  cet  effet  ecrit  cette  lettre  amicale  qui  uous  par- 
uiendra  par  le  canal  du  susdit  Resident.  A  Vheureuse  arriuee  de 
la   presente   des  intentions  de  la   Sublime   Porte  relatiuement  a  la 
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Coutonne  de  Pologne  uous  etant  connues  par  nos  anciennes  et  la  pre* 
sente  lettre  de  meme  que  par  la  copie  du  dit  memoire ,  il  ny  a  nul 
doute ,  que  Sa  Majeste  Imperiale  faisant  honneur ,  comme  il  con- 
uient ,  aux  anciennes  libertes  des  Polonois,  le  hon  ordre  du  Roy  au- 
me ,  et  la  tranquillitc  des  iujets  exigent ,  que  notre  amie  la  Repu- 
hlique  de  Pologne  maihtienrte  let  droits  de  sa  liherte,  et  qu^elle  s*uhs' 
tienne  d'y  contret'enir.  La  paix  soit  sur  celui  qui  est  dans  la  poie 
du  Salut!  Signe  dans  la  piUe  de  Constantinople  la  bien  gardee, 

Volre  ami  sinccre  Mustaja. 
ChangcmeDt  fait  apres.  La  Sublime  Forle  conjbrmement  äux 
capitulations  Imperiales  ajrant  maintenu  pour  tOujours  les  liens  so- 
lides  de  Varüitie  et  de  la  bonne  intelligence ,  qui  subsistent  heureii-- 
sement  par  le  traite  de  Carlowicz  ^  entre  Elle  et  la  Republique  de 
Pologne,  et  ajrant  eu  tous  les  egards  convenables  aux  droits  de  la 
liberte  de  cette  Republique  notre  amie;  Elfe  doit  etre  bien  persuadee , 
que  tant  de  sa  part  il  ne  sera  rien  fait  de  contraire  aux  droits  de 
tamitie  rcciproque ,  la  Sublime  Porte  sera  pas  moins  scrupuleuse  a 
faire  honneur  aux  droits  de  la  paix  et  de  Vamitie  de  meme  qua 
ceux  de  la  liberte,  C*est  ce  qui  a  ete  annonce  clairement  et  decisi' 
uement  partout^  ce  qui  a  ete  ci  -  deuant  exprime  des  intentions  ema-^ 
nees  de  la  part  de  Sa  Majeste  Imperiale,         , 

•f-J-  La  Sublime  Porte  a  daigne  faire  connaitre  la  disposition , 
oü  Elle  est  de  maintenir  la  Republique  de  Pologne  dans  tous  ses 
droits,  libertes,  constituttons  et  possessions ,  et  le  desir  qu'Elle 
avoit,  qu^aucune  puissance  n^jr  porte  atteinte.  Des  assurances  pa- 
reilles  donnees  par  plusieurs  autres  puissances  uoisines  et  respecta- 
hles  faisoient  esperer  a  tous  les  p'atriotes  la  liberte  et  la  t'ranquU- 
tite  dans  les  deliberations  publiques ,  que  les  loix  exigent ;  mais 
c*est  avec  la  plus  uiue  douleur ,  que  ces  patriotes  uoient  aujounfhui 
si'epanouir  des  esperatices  aussi  bien  Jbndees.  La  diele  generale  de 
Prusse  rompi^o  par  la  presence  des  iroupes  etrangeres ,  qui  se  sont 
portees  a  des  demarches  incompatibles  auec  la  liberte ;  d^ autres 
troupes ,  qüi  d'un  coli  se  repandetit  en  Lithuanie,  de  Vaulre  s^a^ 
vancent  vers  la  Capitale,  et  dont  une  parlie  ait  de  ja  occupce  des 
postes  auantageux  aux  environs ,  donnent  des  j'ustes  alarmes  pour 
la  diele  prochaine ,  qui  ne  sauroit  avoir  Heu,  tant  qüe  des  Iroupes 
etrangeres  seront  dant  le  royaume ;  les  demarches,  qW'dn  a  Jaites 
aupres  des  Ministres  de  Russie  residents  ä  f^arsouie  pour  la  retraite 
de  ces  troupes ,  sont  restees  sans  effet  jusqu  ici.  II  ne  resloit  dono 
que  des  adresses  directemenl  a  Sa  Majeste  f  Impcratrice  de  Russie , 
c^est  ce  quijont  les  'principaux  mcmbres  de  la  Republique  assem" 
hles  dans  ce  moment-ci  dant  ^la  Capitale ,  et  ils  ont  en  meme 
temps  recours  aux  autres  puissances  interessees  aU  maintien  de  la  Rc' 
publique,  et  en  particulier  h  la  Sublime  Porte ,  dont  tequite  et  la 
magnanimite Jont  esperer  les  bnns  offices ,   et  fappui  h  des  citoyens 

»^4 
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preis  h  sacrijier  leurs  hiem  et  leur  §*ie  pour  le  salut  de  leur  patrit, 
Donne  au  palais  primatial  le  i3  d'Ayril  1764*  F'arsouie, 

Krasinski,  Eueque  de  Caminieb, 

Comte  Branicki,  Cästellan  de    Cracoi>ie  et   Crawl 

General, 

Joseph  Andre  Cömte  Zaluski  ,  Eueque  de  Kiovie, 

Anioine  Primo  Jablonowski ,  Palatin  de  Possnox 

Jean  de  Hillzen  ,  Palatin  de  Minsk, 

Gostanicki  ,  Palatin  de  Siradie, 

A,  J,  Damski ,  Palatin  de  Cujäuie. 

Potocki ,  Palatin  de  Cujauie. 

Lubomirskjr ,  Palatin  de  LubUn. 

Bielinski,  Grand  Marechal  de  la  Courohne. 

Sapieha,  Palat.  de  Polock,    General  de    Couronfii 

de  Liihouanie, 

Jablonowski»  Palatin  de  Nouogrod, 

Adam  Brzostowski ,  Cästellan  de  Polock, 

Alexander  Dzierzicki ,  Cästellan  de  Brzezin, 

J,  Glembocki ,  Cästellan  de  Cruswica, 
Ku  et  expedie  par  Gabriel  Jean  Innosza   Potocki  Gtand  Refi^ 
rendaire  de  la  Couronne,  en  absence  du  Grand  Secretaire, 

Seite  276. 

\  Copie  d'un  memoire  remis  ci  -  det^dfit  de  notre  part  au  Resi^ 
dent  de  Russie  pour  etre  par  lui  communique  a  la  Cour ,  dont  la 
teneur s  comme  ci- apres,  a  ete  ensuite  remise  en  forme  de  memoire 
ä  chacun  des  Ministres  de  Prusse,  de  France  et  d*Allcmagne  par 
le  canal  de  leurs  mterpreies  pour  etre  pareillement  par  eux  cont^ 
munique  a  leurs  Cours  >  et  dont  la  presente  copie  est  jointe  a  la  let- 
tre ecrite  aujourd'hui  a  notre  tres  -  honore  ami  le  Grand  General 
de  Pologne, 

II   a   ete   notifie  depuis  peu  h   Mt,  le  Minist re  notre  ami,  quf 

les  intentions  de  la  Sublime  Porte  Hoient ,  que  fancienne  liberte  de 

la  Cour   de  Pologne  ne  Jut  point  genee  par   les  Cours  etrangeres ; 

que  le  Roi  de  Pologne,  qui  doit  etre  etahli,  eut  a  etre  elu,  et  etabli 

däns  la  personnc  d'un  Polonois  par  le  concours  de  la  Re publique  de 

Pologne,  et  quil  n^jr' Jül  point  etabli  d^etranger  pour  Roi.   Cepen* 

dant  des  aui$  parvenus  a  present  des  certains  endroits  portent,  quon 

Jait  marcher^une  certaine  quantite  de  troupes  dans  lü  t^ue   de  susci- 

ter  des  troubles  en  Pologne  pour y  faire  etablir  par  force  en  qualite 

de  Roi  de  Pologne  une  personne  soutenue  par  certaines  puissances» 

Quoiquon   ne   soit  pas   bien   persuade  de   la  realile  de  ces  ai/is ,  U 

a  ete  envojre  un  memoire  ä  chacun  des  Ministres  de  France ,  d:*Alle- 

magne ,   e'  de  Prusse,  pour  etre  communique  a   leurs   Cours,  por- 

tant  que  tout  ainsi  que  la  Sublime  Porte  fait  honneur  au   maintien 
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et  au  soutien  de  taneiennf  liherte  des  Polonoh »  et  que  eette  mSme 
Suhtime  Porte  ne  gSne  point  fetabUssement  qui  doit  etre  Jait  d'un 
Moi  dans  la  personne  .d'un  PölonoU,  la  Sublime  Porte  desire ,  que 
pareiUement  les  autres  püissanees  Jassent  honneur  a  la  liberte  des 
Polonois,  et  qu^tUes  ne  genent  point  tetablissement  d*un  Roi  dans 
la  personne  de  tel  Pblonois  qu^ils  jugeront  a  propos.  En  eonsequen^ 
ce  on  en  Jait  aussi  la  notification  ä  Mr,  le  Ministre  notre  ami,  Le 
2^  At^ril  1764* 

Seite  277. 

f  Traduction  d'une  lettre  du  G,  P^esir  Mouttaja  Pacha  au  G. 
General  et  a  diuers  Seigneurs  Polonois  fsans  date  suiuant  tusagej, 

Tres  glorieux  Seigneur  de  la  crojrance  de  Jesu»  ,  rcfuge  des 
grands  de  la  nation  du  Messie  le  G.  General  de  Pologne ,  tEveque 
4e  Kaminiec,  VEx^eque  de  Kiouie ,  le  Palatin  de  Posuanie,  le  Pa^ 
latin  de  Mnischck ,  le  Palatin  de  Sjrradie,  le  Palatin  de  Cujatie , 
le  Palatin  de  Kiovie ,  le  G.  Marechal  de  la  Re publique ,  le  Palatin 
de  Polin ,  le  General  de  Litkouanie ,  le  Palatin  de  Polock,  le  Gene- 
ral  et  Pulatin  de  Nowogrod ,  le  Castellan  de  Polock  ,  le  Castellan 
de  Brzezin ,  le  Grand  Jte/erendaire  de  Pologne  et  le  Castellan  de 
Crussvica  ,  nos  sinceres  amis  dont  la  ßn  soii  comblee  de  Jelicite, 

Apres  avoir  prisente  a  Vos  JExcellenees  les  assurances  les  plus 
sinceres  de  tamitie  la  plus  par/aite ,  et  les  gages  le  plus  sacres  de 
la  plus  intime  coidialite  nous  les  informons  amicalement  que  nous 
afons  re^a  par  le  canal  de  voire  tres  honore  Resident  etabli  pres  la 
Sublime  Porte  la  lettre  et  le  memoire  en  Jorme  d'acte  general  que 
vous  nous  auez  adresses  relativenient  ä  taffaire  de  la  Couronne  de 
Pologne  dont  nous  a^'ons  reeonnu  la  Situation  critique,  —  //  est  de 
notoriete  publique  que  depuis  le  traite  de  Carlowicz  la  Rcpublique 
de  Pologne  notre  amie  de  m^me  que  ses  etats  nont  ete  en  aucune 
Jacon  inquietes  ni,  molestes  de  la  part  de  la  Sublime  Porte  ,  qui  par 
4on  attention  et  son  exactitude  v^a  point  h  se  reprocher  la  moindre 
^tegligeuce  au  maintien  de  tamitie  perpetuelle  et  aux  egards  qu^exi- 
ge  le  bon  voisinage ,  et  qua  texemple  de  nos  predecesseurs  Elle  a 
donne  les  memes  soins  a  ce  qW'il  ne  lui  soit  porte  aucun  prejudice 
ni  dommage  tant  de  la  part  des  tribus  des  Tartares  que  de  la  part 
de  tous  les  autres  dependants  de  la  Sublime  Porte ;  il  n'est  pas 
moins  manifeste  que  par  egard  pour  Id  Porte  de  felicite  nos  amies 
les  püissanees  uoisines  de  la  Republique  n'*ont  cause  aucun  dommage 
quelquonque  aux  Polonois,  Et  comme  les  intentions  precises  de  Sa 
ßfajeste  Imperiale  notre  tres  magnanime  et  tres  puissant  Empereur 
sont  que  pendant  theureux  temps  de  son  auguste  regne  les  etats  de 
la  Pologne  ne  soient  en  aucune  Jaqon  inquietes^  ni  molestes  de  la 
part  de  son  Excelse  Porte  de  Jelicite  et  que  meme,  par  un  pur  mouue^ 
ment  de  ton  humanite  et  de  la  tendresse  de  ses  generaux  senüments, 
Elle  desire  que  les  sujets  de  la  Pologne  jouissent  d*une  parfaite  jd- 
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rete   et  tram/uiUiU  ,  les  recKerches  profondes   quc  ce  t^ertueux  Mo^ 
narque  a  trouvees  dignes  de   t attention   $crupul£U*e   €fui  earaetäüe 
S.  M.  Imperiale  Vauoient  coni*aincue    que  pour  le    bien  de  tanti» 
Serviteurs  de  Dieu  qui  peuplent  le  Rojraume    de   Pologne ,  povr  U 
hiainlien  de»  droits  de  sa  liberte,  enfin  pour  la  perpetuiti  de  cetu  Re- 
publique  il  etoit  important  que  les  Polonois  eusseht  ä  te  choisir  et  e(4- 
blir  pour  Roi  un  Polonois  national  zele  pour   le    bien    des  sujeU,et 
L'lu  du   consentement   unanime ,    et   que   Sa   Majeste     Imperiale  psr 
un  ejfet  de  ces  memes   sentiments   ayant  desire   qu^U   ny  /ut  poal 
etabli  un  Koi  etranger,  Elle   s'en  etoit  expliquee  ainsi    at^ee  dit^eria 
puissances    uoisines    de   la   Pologne ,  et    amies    de   la  Sublime  Porte 
par  le  canal  de  leurs  Ministres   et  Resid'ents  etablis  dans  cette  Capi- 
tale.  La  Rcpublique  de  Pologne  notre  amie  v^ayant  pas   donne  toHSs 
^attention  et  la  mediation   requises    a   la   purete  des  JauorabUs  lA- 
tenitons  de  Sa  Majeste  Imperiale  les  Polonois  se  sont  laisses  entrai" 
ner  par  un  esprit  d'animosite ,  et/ormant  deux  partis  contraires  doM 
chacun  se  Jait  soutenir  de  quelque  part;  il   semble  <jue  livrant  lear 
pajrs  entre  les'mains   des    etrangers,   ils  yeulent    eux '  memes  ruiner 
leurs  Jamilles  et  s*attirer  de  plein  gre  les  calamites    les  plus  extri- 
mcs.   Une  pareille  conduite  aupres  de  gens  pourt^us  de  discernement 
et  de  prevoyance  ne  peut  assürement  etre  regardee  comme    des  Ope- 
rations d'hommes  prudents  et  bien  intentionnes  ;  parce  que  jamais  w 
etranger  n^etant  aussi  zele  qu'un  national,  il  s^en  suit   que  des  que 
le  Rojaume  de  Pologne  tombera   entre  les  mains  d'un    etranger ,  de 
tonte  nSqessite  iL  faudra  quil  jr  entre  des  troupes  etrangeres,  les  pii' 
uileges  de  leur  liberte  seront  successivemeat  älteres ,  et  enfin  abolis, 
il  s'y  former a  des  desordres  de  toute  espece ,  ses  sujets  seront  JbuUs 
et  ses  etablissements  ruines  et  les  puissances   t^oisines    ne  conservaMt 
plus  les  egards  dds  ä  leurs  libertes,  elles  empieteront  sur  leurs  etats, 
et  il  nest  que  trop  evident  queßnalement  ce  Royaume   sera  entiere- 
ment  per  du  pour  les  Polonois  f  c^est  alors  que  la  Republique  de  Po* 
logne  repentante    et    meme  surprise   de  sa.  propre    conduite,    servi' 
ra  de   risee  de  ses  ennemis.  J^e  uoyons  -  nous  pas  dans  fhistoire  de 
Vantiquite  que  tout  Empire  diuise  a  ete  ruine  et  que  ses   habitations  , 
sont  deuenues  la  retraite  des  oiseaux   nocturnes  ?  Si  dont   la  Repa-, 
blique  de  Pologne  pre/id  ä  coeur  la  prosperite  de   ses  etats ,  si   ElU 
desire  le  repos  et  la  tranquillite  de  ses  sujets,  si  Elle  veut  jouir  EUe- 
meme   des    douceurs  de    la    paix ,    il    coni*ieat  qu  abandonnant  tout 
esprit  d^animosite  et  detruisant  jusquau  germe   de  haine  et  ttinimi' 
tie  qui  les  animent,  les  Polonois  ne  s'occupeni  qise  d'une  sincere  reit- 
nion  ,  et  qu* entre  eux  d^une  uoix  unanime  ils  se  choisissent  pour  Roi 
un  personnage  Polonois   national   ami  des  peuples    et  de   la  patrie; 
mais  si  persistant  dans  leurs  passions  ,  et  dans  leur  dit*ision,  ils  prt' 
tendent  mettre  sur  le  tröne  un  etranger,  il  est  inei^itable  quils  occa" 
sionneront  de  la  part  des  puissances  voisincs  certains  etfencmenu  don^ 
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ies  /unestes  suites  retomberont  $ur  la  Pologne  et  dam  peu  Uwß 
^tats  ruines  et  leurs  sujets  disperses  setont '  Ies  tristes  yictimes  de 
leur  mesintelügence,  Si  la  Republique  notre  amie  deAre  sinchrement 
son  salut ,  et  <juElle  ueuille  pre%^enir  Ies  Jisnestes  epoques  dont  Elle 
est  menacee,  c'est  a  Elle  a  preserver  ses  etats  des  trouhles  et  des  deS" 
ordres  ;  mais  si  laissant  Ies  choses  dans  leur  etat  actuel ,  il  faul  en- 
fin  qiielles  se  ,  terminent  par  tetablissement  d*un  Roi  etranger ,  ils 
seront  tout  dans  le  cas  de  s*en  repentir;  au  reste  queUfue  parti  qu*ils 
prennentj  c'est  leur  ajffaire ,'  et  comme  Ies  conseiU  de  la  Sublime 
Porte  ne  sont  qvkun  pur  effet  de  son  amiiie ,  et  tfutlle  n*a  d^autre 
Intention  que  de  faire  honneur  aux  articles  du  traite  de  Carlowicz 
et  aux  droits  de  leurs  libertes,  et  de  maintenir  a  jamais  la  paix 
perpetueUe ;  cette  presente  lettre  qui  uofts  paruiendra  par  le  canal 
de  uotre  su'dit  Resident  na  d'autre  buf  que  de  vous  faire  part  de 
la  sinceriie  de  nos  sentiments  j  ainsi  ä  theureuse  arrit^ee  de  la  pre- 
sente il  est  ä  souhaiter  que  la  Republique  de  Pologne  notre  amie  in- 
timement  convaincue  de  la  sincerite  des  yoeux  de  la  Sublime  Porte 
pour  la  prosperite  de  la  Pologne,  eile  fasse  de  müres  reflexions  sur 
Ies  consequences j  et  lajin  de  cette  importante  affaire ,  et  quelle  ne 
prenne  point  ufi  parti  dont  Elle  ait  a  se  repentirf  le  salut  soit  sur 
celui  qui  suit  la  yoie  du  salut, 

P^otre  sincire  ami  Moustafa, 
Dans  la  yille  de  Constantinople  la  bien  gardee, 

Seite  278. 
i*  Vergennes  au  Grand  General  Comte  Branicki.  Constantinople  le 

27  jiodt  1764* 
En  repondant  a  la  lettre  dont  V,  E,  nia  honore  le  2  Juillet 
je  nai  pu  lui  parier  que  fort  imparfaitement  des  dispositions  de  la 
Porte  Ottomane  relativement  aux  affaires  de  Pologne,  eile  ne  s*ex- 
pliquoit  pas  alors]  depuis  eile  s^est  plus  ouuerte ,  et  je  puis  d'au- 
tant  moins  me  dispenser  de  faire  part  k  V,  E.  de  ce  qui  rria  ete 
communique  »■  que  j^en  suis  formellement  requis, 

^  /'ai  eu  fhonneur  de  marquer  en  dernier  Heu  a  V,  E. ,  que  la 
Porte  tenant  toujours  a  ses  premieres  deblarations ,  on  pouvoit  en 
infprer ,  qu'elle  s^interessoit  a  la  conservation  de  la  liberte  Polonoise, 
et  qU'il  ne  seroit  pas  impossihle ,  que  cette  liberte,  qui  avoit  fait 
dans  le  principe  tobjet  de  ses  voeux ,  ne  devint  celui  de  ses  soins, 
JLes  vcutes  prSparatifs  ,  qui  sefaisoient  alors ,  et  qui  se  continuent 
encore  aucc  chaleur ,  sembloient' rehdre  cette  facon  de  penser  assez 
probable,  cependant  ee  ncst  point  celle  de  la  Porte  Ottomane  ^  dans 
un  assez  long  entreticn,  que  le  Reis  Efendi  accorda  ,  il  jr  a  peu  de 
jours  a  notre  premier  Interprete ,  ce  Minis tre  lui  dit,  que  la  Porte 
a  suffisamment  fait  connoitre  par  ses  premieres  declarations  ,  quelles 
sont  ses  intentions  relatiuement  aux  circonstances  actueUes  de  la  Po* 
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log  119 1  et  que  con/brmement  a  La  teneur  dß  ses  traiies ,  eile  ne  do  ii 
poinL  se  mcler  des    affaires  de    ce  Rojraume ,    quelle   manqueroit  k 
ses  principes ,  si  eile  souCenoit  aucun  de  deux  parlis  qui   le  dit^isent, 
ainsi  ne  pout*ant  point  accorder  Vassisiance ,  que   f^.    E.  et   les   pü' 
triotes  qui  liu  adhetent,  sembloient  altendre  de   ce  eote-ei;  ce  3ii- 
nisLre   ajouta ,    que    la    Porte    Ouomane   ne    sauroit  gre  d*eiigager 
K.  E.  a  faire  les  plus  serieuses  reflexions    sur  les  suites   d^une  divir 
sion  qui  ne  peut  que  det*enir  trcs  Juneste  a  sa  patrie  ,  et  de  texhor^ 
ter  a  uouloir  lien  contribuer  de   toiU   son  poufoir  a  retabllr  Vunion 
et  la  paix  en  Pologne.    Le    Reis  EJendi  contittua,    que   c*est  dans 
cette  uue,  que   lor&quc   la    Sublime  Porte  ecri^'it    a    K»  E.    en  Juin 
dernier  pour  lui   representer  les    consequences  dangereuses  du  sclät- 
me   quL  se  J'ormoit ,  eile  adressa   au  parti  oppose    une  lettre  con- 
^ue    dans    les   meine <  termes    que    celle   qui    uous    eloit    ccriie,    ei 
qu'elle  verroit  auec  bien  de  la  satisfaclion  ,    que  profitant    de  tun  et 
de  tautre  cötc  de  conseils  qu'elle  a  donnes  pour  le  bien  de  la  paix, 
on  deposdt  respectii'ement   toute   aigreur   et    toute  animosiie.  Notre 
Xnterprete  a  re präsente  ä  cette  occusion  tout  ce  qui  poui*oit   etre  dit 
de  plus  Jort  conune  de  plus  t^rai,  pour  Jaire  sentir  qu^il   n^a  pas  de- 
pendu  de  f^otre  Excellence  de  maintenir  tunion  et  la  paix  interieurt, 
qu^il  auoit  ete  tobjet   constant   de  ses  desirs  et  de    ses    soins;  mais 
que  contrarice  Sans  reldche  par  une  faction  puissante ,    qui  est  sou' 
tenue  par  une  Jorce  alrangere ,   P^,  E*  ne  s'etoit   pas    irouvee    nioint 
dans    Vimpuissance   de  Jaire   valoir  ses    bonnes   intentions ,    que  de 
s^etayer   de    tauLorUa   le^^ime    que    sa  charge  dei^oit    lui   assurer, 
que  /^,  E,  n*ai^oit  ja/ituis  rien  desire   pour    Elle,  que  toute   son   at' 
tention  s'etoit  portee    a    assurer    le  bon/ieur  de  la  patrie ,  ses  privi- 
leges  et  ses  droitf ,  et  a  preuenir  des  innoualions  toujours   dangereU' 
ses,  que  ces  uues  si  honorables  n'etant  point  eelles  du   part  oppose, 
exhorter  V,  E-  a  se  rcunir  ,  c'etoit  pour  ainsi  dire   lui  insinuer  de 
se  souniettre  a   une  Jaction,   qui  recoit   toute  son  impression  de  la 
Puissancc    qui  fassiste,    ou  plutot   a   cette   meme  Puissance ,  ptus- 
qu'on  ne  peut   guerc  se  dissimuler ,  que  c'est  celle ,  qui  apres  a^oir 
dirigc  les  transaciions  du  parti,  qui   s'*est   arroge   fautorite  legisUf 
tii^c ,  dlrige  encorc  les  Operations   de  la  confederation    de  Karsovie, 
Le  Reis  Ejendi  reprit,  quil  etoit  vrai    que  la  Russie  ayoit  Jait  en- 
trcr  des  troupes  en  Pologne ,  mais   qii'EUe   auoit  toujours  declare, 
que  ce  n*ttoit  que  pour  empecher  les  consequences   dangereuses  des 
unimosites ,  qui  dii^isent  ce  Rojraume ,  et  qW'Elie  ai^oit   si  peu  intens 
tion  d^entreprendre  sur  les  droits   et  sur  la  liberle  de  la  Rcpublique, 
qu^Elle  uenoit  de  nouueau  de  Jaire  assurer  la  Porte,  qu'Elle   ne  se 
meleroit  en   aucune  J'acon    de  telection  du  Roi  de  Pologne,  et  que 
tout    ce  qu'Elle  desire ,    est    qu'il   soit    elu   librement,    et   qu'il  soii 
Polonois ,  et  qu'Elle  ne  soutiendra  et  meme  nindiffuera  aucun  caji' 
didat,  Le  Ministre  de  Prusse  a  Jait  pareillement  une  declaration  de 
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|a  m^me  ttneur,  II  seroit  tuperßu  Moruietur,  de  ricapUuler  taute»  le9 
re/iexiona  qui  ont  eie  faites  k  cette  ocaasion ,  elles  »e  presentent 
naturelle ment,  11  sufflt  \ie  se  rappeler  les  antecedents  pour  preserir- 
ter  g  quel  sera  le  sort  de  cette  noufelle  declaration,  jipres  toutes  les 
mesures  de  la  Russie  doiuent  etre  assez  hien  prises  pour  li'avoir 
plua  besoin  d*user  de  violenee ,  pour  assurer  la  Couronne  h  theur 
feux  Candidat,  sur  qui  Elle  peut  s'etre  proposee  de  la  faire  tom-' 
her ;  mais  ce  qui  semhleroit  devoir  exciter  speciellement  V attention 
de  la  Porte ,  ce  sont  ces  atteintes  donneet  a  t^ancienne  Constitution 
de  la  Serenissime  Repuhlique  de  Pologne  et  qui  peuvent  en  faire 
craindre  la  Subversion  entiere ,  mais  c*est  ce  qu^on  ne  paroit  pas 
sentir  ici;  la  Porte ,  qui  se  prete  facilement  a  des  assurances  sus- 
ceptiblei  d'equiyoques ,  est  plus  difflcile  h  admettre  tMdence  des 
faits.  Elle  se  persuade  d^ailleurs ,  quElle  sera  toujours  a  temps  de 
rem  edier  au  progres  du  mal,  s^il  devenoit  plus  scrieux  ,  qU'Elle  ne 
i^enuisage  fusquä  present.  Un  nout»eau  okef  sage-,  que  fai  fait  fai" 
re  au  Reis  Efendi  pour  iclaircir  diJftrenLes  choses ,  qui  afoients  be- 
40in  de  fetre ,  ni'ayant  altire  une  seconde  ini^itation  de  ne  point 
perdre  de  temps  ä  in/örmer  V.  E.  des  sentiments  de  la  Porte  et  du 
ses  desirs  i  je  pretuls  le  parti  d'en^'oj-er  un  Janissaire  sur  la  fron^ 
tiere  ,  en  sorte  que  F^.  E.  etant  instruite  le  plus  promptement  possi- 
ble  ttune  disposiiion ,  qui  nest  malheureusement  que  trop  certaine^ 
Elle  puisse  aviscr  aux  metures ,  quElle  eslimera  les  plus  coni/ena" 
hles  ä  sa  Situation.  Je  n^ai  pas  la  prcsomption  de  joindre  mes  ex-' 
hprtations  a  Celles  de  la  Porte  Ottomane ;  y,  E.  toujours  guidee 
pur  tamour  de  la  Pairie,  et  pur  le  sentiment  de  sct  propre  dignite, 
sait  mieux  que  moi  ce  quil  lui  conuient  de  faire  dans  ces  con- 
jonctures  si  critiques,  La  Porte  s^expliquant  aussi  affirmativ ement 
,qu*EUe  lefait  sur  ses  dispositions  passives  relativement  aux  affaires 
de  Pologne,  il  est  dißicile  d'assigner  avec  certitude  le  mqtif  de  ses 
preparatifs  militaires ,  qui  sont  tres  considerables ,  il  n*est  päs  dou- 
teux ,  qu^EUe  assemble  des  troupes  assez  nombreuses  sur  le  Bori- 
sthene ,  et  sur  le  Dniester,  peut-etre  que  vqjrant  la  Pdlogne  inondSe. 
de  troupes  etrangeres ,  et  les  Russes  se  renforcer  dans  leurs  etablis" 
Mements  de  la  nouvelle  Servie  ,  Eile  a  juge  ,  qu*il  etoit  d*une  sage, 
prevojrance  de  se  mettre  en  Situation  de  faire  respecter  sesfrontieres,, 

Seite  282. 

\  Das  ScIiTciben  der  K-aiscrion  war  ganz  gleiolifdrmig  der  Stif- 
tungsurkande  Tom  i4>  Juljr  1764»  iu  welcher  es  heisst:  Si  vero 
filius  noster  Archidux  Lcopoldus  quod  Deus  avertat  sine  legitima 
prole  ex  hac  vita  decesserit  vel  ejus  posteritas  mascula  et  legitimq 
oninino  de/ecerit,  volumus  atque  statuinius  successionis  jus  in  praC"^ 
dioto  magno  Ducatu  plenUm  ac  integrum  ad  filium  nostrum  Primo^^ 
j^enitum  et  ab   eo  descendentes  mascu^os   debere  reverti  et  cum  Pti» 
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mogenitura  Uerum  consolidari,  ita  tarnen,  ut  deficientß  quod  abiit  in 
mascuUs  sohole  .Primogeniti  no$tri,  ad  ilUätn  qui  ex  reUquis  ßUi» 
nostris  aelate  proximior  est  ejutue  posteros  inasculos  et  sie  deincep* 
de  linea  ad  lint^am  donec  masculi  supertint ,  obteruato  semper  inier 
eosdem  printogenij^urae  ordine  juxta  sUccessioni$  nonnam  atfila 
prudeniia  in  domo  nostra  receptam  deuoluatur.  —  Hieraus  erheilet, 
ciass  Coxe  (Pölitz  Weltgescbicble  JII  Band  S.  Söy)  und  Schneller 
in  gänzlirbem  Irrthume  sind,  wean  sie  glauben,  dass  nach  diesem 
Stiftungsgesetze  jedesmabl  ein  zwcytgeborener  österreichischer  Pf ini 
in  Toskana  regieren  müsse.  Das  Schreiben  des  Sultans  vom  letztea 
DscbemaHul  -  achir  1180  resumirt  den  luhalt  des  der  Raiserion 
mit  den  Worten :  We  Toskana  duhnlighi  ewlad  u  Jukuri  innkitaa' 
finde  assline  rudschaat  eiemek  scharliile ,  d.i.  Mit  der  Bedingniss, 
dass  bey  Erlöschung  der  männlichen  Linie  der  Grossherzoge  von 
Toskana,  das  Grossherzogthum  wieder  zum  Urstamme  xurückkebre, 
was  dasselbe  ist,  als  der  lateinische  Ausdruck  der  Urkunde :  et  eiun 
Primogenitur a  iteium  consolidari, 

Seite  295* 

'\  Estratto  d^una  lettera  in  data  Alessandria  d'Egillo  i'j  Jifarzo  if^S' 

Ebhi  fonore  di  scriv^ere  alt  E.  V,  sotto  il  4  del  corrente,  le  tut' 
bolenze  nate   in    Cairo  Jra  i   Comandanti,  Jomeniate ,    e  sostenute 
dai  tre  Pascia,  che  colä  si  ritrouano ,    cioe  Kanue  (Hamfa)  Pascia, 
attuale  Gouernatore,  il  suo  antecessore ,  che  si  e' trattenuto   eonUQ 
il  consueto ,  con  il  pretesto  di  appurare  i  suoi  conti;  e  queUo  che  i 
destinato  per  Gidda  ,  quali  di  concerto  agivano  contro  Ali  Beg.  i\( 
qtieste   si  sarebbero   manijestate  apertamente  fino   dopo    il  Bairam. 
Ma  un  accidenle  seguito  ,  che  sono  per  narrarle ,  le  ha  falte  scofh 
piare   nella    decorsa   settimana,    Aveua   Usen  Beg    (lluseio]  -  al  suo 
sen*izio   da  piu   anni  per  medico    un  Neapolitano  nominato  Salt^a- 
tore  Fienga  fcui   si   dice  Josse   stato  religioso ,  c  sedotto  at^esse  una 
monaca  ,  con  la  quäle  auendo  auuto  oonßdenza ,  ed  essende  resiata 
grauida,  esso  tauesse  autfcleaata ,  ed  indijuggito  al  Cairo,  per  la 
via  di   Damiata,    oue  dopo   qualche   tempo ,    essendos i   innamorato 
d*una  bella  uedoua  Greca  ,  si  Jeoe  Greoo  per  sposarla  ,  ed  in  questo 
stato    esercitando  •  la  medicina   vivevaj ;  Ali  Beg  dunque  sapendo, 
che  questo  Neafßolitano  era  alla  conßdenza  di  Usen  Beg ,  lo   mandb 
il  dieci  del  correnle  di  notie  tempo   a  prendere  ,  e   lo    indusse   (mf 
dianlc  due  mille  zecchini,   mille  de*  quali  li  conto  subito,  ed  il  re« 
stante  da  consegnarglieli  dopo  il  seguiloj  ad  avvelenare   il  suo  pro* 
^ettore  e  benejaitore,  Accettb  Vofferla,  e  subitamente  si  dispose  alt 
opera.    Questo    accordo  Ju  per  accidenle   ascoltato   da  una  schia*^ 
Mora  ,  che  in  auanti  era  stata  schiaua  nel  Harem    di    Usen  Beg ,  « 
che  portata  dalla  curiosita    di  t^edere ,  cosa  si  Jaceva  nella  camera 
del  padrone  in  tempo   di  Ramazan ,  era   sortita   dal  Harem,  e  di 


539 

MOtto  la  portiera  osteruaua  ed  ascoltava  :  portata  qiieita  dunque  da 
una  rieonaseenza  per  il  suo  antico  padrone ,  iortk  la  mattina  dal 
Harem ,  e  si  portb  a  queüo  di  Usen  'IBeg ,  e  Vawerii  del  tradimento  , 
ed  'indi  rilornb  al  suo  posto.  Nun  tardb  molto  a  comparire  il  Nea- 
politano ,  cui  dopo  esserti  trattenuto  alquanto  in  burle,  come  era 
solito  per  la  confidenza  che  ui  aueua ,  li  diste,  averli  portato  un 
ampolletta  di  liquore ,  il  qtuile  oltre  il  soÜevarli  lo  spirito  dato  li 
avrebbe  eena  ,  da  divertirsi  la  notte  seguente  nel  suo  Harem.  Usen 
Beg  Jreddamente  li  rispose ,  non  sentirsi  nulla  d'incomodo  per 
prendere  rimedi,  ma  gia  che  glielo.  deserit»eua  cosl  yanlaggioso, 
poleva  che  esso  ne  bevesse  la  metä ,  e  cosl  essere  enirambi  in  stato 
di  Stare  allegramente :  consideri,  come  restb  il  medico  ?  ed  alle  istan» 
ze  reiterate  del  Beg  impalidi ,  tremb :  allora  ricognoseendolo  colpe^ 
yole  j  ordinh ,  che  Josse  messo  sotto  il  bastone,  acoib  oon/essasse 
cosa  era ,  e  dichiarb  esser  ueleno  ,  ehe  apprestato  li  aveua  d^ordine 
d'Ali  Beg ;  fece  desistere  di  bastonarlo  fabbenchh  ne  auesse  ai»ute 
cinque  centojalaca  e  feceli  Jbrzatamente  bere  il  veUno  ,  che  portato 
li  at^et^a,  indi  lo  Jece  mettere  in  una  sporta,e  sopra  un  asino  lo  fece 
condurre  alla  sua  casa,  Ma  uerso  il  mexzo  giorno  riflettendo  ehe 
questo  era  un  medico ,  cui  aurebbe  poluto  prendere  rimedi  per  gUa" 
rire  dal  i/eleno  ,  mandb  due  suoi  emissari  eon  ordine  ,  se  lo  trovavaf 
no  ,  che  yomitasse  per  sanarsi,  lo  uecidessero  come  in  effetto  segul: 
poiche  auendolo  ritrouato  con  diuersi  medicamenti  alt  intorno ,  ed 
in  un  lago  di  uomito  lo  tagliarono  a  pezzi ,  e  lo  gettarono  per  le 
fenestre  ai  cani :  e  cosi  terniinb  di  uivere  il  traditore.  In  tanto  AU 
Beg  send  essere  scoperta  la  trama ,  Jece  le  piu  esatle  ricerche ,  e 
penetrö  essere  stata  la  schiava ,  che  rejerito  lo  at^eua,  quäle  imme^ 
diatamente  Jece  morire  :  cercb  in  questo  tempo  chiamare  a  se  i  suoi 
aderenli ,  ma  uedendone  molti  - rajffreddati  nel  zelo  ,  comincib  a  t«?- 
mere :  in  tanto  altro  partito  ingrossandosi  andarono  a  domandar 
giustizia  al  Pascia ,  cui  subito  rilascib  un  firmano  d'esilio,  e  per  una 
rohba  nera  glielo  spedi ;  rimase  sorpresö  Ali  Beg  alla  uedu^a 
delf  ordine,  ma  non  altre  parole  disse ,  che  li  era  i*enuio  il  t'rmi- 
no  di  comandare.  Montb  subitamente  a  cavallo ,  ne  lo  stgul  che 
il  suo  tresoriere ,  e  otto  Ciochadari,  ed  andava  secondo,  che  spiega" 
va  il  comando  ad  un  luogo  Juori  del  Cairo  nominato  CobbetEla- 
sab  fKubbetol^Jehab,  d.  i.  die  Goldkuppel)  oue  e  guardato  da  due 
mille  uomini  armati ,  Jii  di  poi  sigillata  la  sua  casa,  e  li  viene  do" 
mandato  ,  prima  36oo  borse  per  i  tre  Kasne  (Chafioe),  arrierati  del 
Gran  Signore ,  e  di  poi,  che  renda  conto  delf  amministrazione  del 
suo  Governo ;  si  crede  perb ,  che  poträ  accomodare  le  sue  cose 
con  il  solo  esilio ,  giacche  li  Janno  trenta  millioni  di  piastre  in  con-- 
tanti ,  mediante  le  quali  li  sarä  Jacile  il  tutto ,  ed  in  oltre  le  gran 
quantitä  di  villaggi,  che  possedeva,  quali,  essendo  esiliato  vanno  a  bc^ 
nefizio  del  Pascia,  il  quäle  li  ritzende  alli  altriBeig,e  ne  trae  somme 


immense.  Melti  perb  fono  di  sentimenio  ,  che  li  tagUeranno  la  testa; 
fd  ecco  lerminata  la  tirannide  di  questo  prepotente  :  si  i^edra ,  cÄ« 
Jbrma  prendera  adessn  questo  gouerno^  Cerio  si  e ,  che  iL  presenU 
Pascia  e  rnoHo  poUiico*  F",  E,  sara  in  seguito .  intesa  di  quelle  ehe 
iuccedera. 

Seite  5o8. 
f  Hier   folgt  der    Rotel   eiucs   hülben  Hunderts   diplomitischer 
Actenstücke,  welche  der  ErkUrung  des  rossiscben    Krieges  roraosr 
gingen,  in  chronologischer  Ordnung  zusimmenges^lit ,  aileimk. k. 
Hsusarchive  und  in  der  Slaatskauiley  -  Registratur. 

l)  Takrir  t  d.  i.  Memoire   der   Pfqrte   lin  den   russischen  Resit 
denten  ObreskoflT,  um   Aufklärung    wegen   des   ru^ischen  Truppen- 
eiomarsches  xu  Warschau;  Silkide  1180  (iVfilrz  1767).  s)  ObreskofTi 
Memoire  als  Antwort  der  Frage  über  den  Eiomarscb  der  russischen 
Truppen  iu  Warschau.    3)  Memoire   ObreskofTft  ,  das«  Russen  und 
Preussen   bloss   zur   Behauptung  ihrer    Ehre  und   Pohlen^s    Freylieit 
Truppen  in  Poh]fu  einmarschieren  lassen,  ohne   dass    hiedurch  die 
Freuudichaft  mit  der  Plurte  gestört  werden  soll ;  M^rz  1767.  4)^'^ 
^noire  ObreskofT^  dringt  auf  Antwort  der  Pforte,  in  Betreff  der  Er« 
iienuuug    eines   russischen    Consnls  in.  der    Krim;    Si.    Marx   1767- 
5)  Note  Obreskuffft,  dass  er  die  Unterbrechung  des  Baues  des  Lau- 
rethes  von  Orel ,  wogegen  die  Zulassung   des   Consuls  in  der  Kriii\ 
durch    dr:u   Pfurteudolmctsch  zugestanden  worden ,   nicht   auf  sieb 
pehmen  könne  j  Silkide  1180  (März  1767)*  6)  Memoire  ObreskoflTs, 
^Is  Autwort  auf  die  Beschwerden  der  Pforte,  wegen  Festnngsbaa  in 
der  Ndhe  von  Oczakow  und  Gränzverletzuug  in  der  Kabardai,  Eude 
Junius  1767.  7)  Türkisches  Protokoll  der   Couferenz    mit   Oi>reskoff 
und  Zegelin  ;  März  1767-  8)  Memoire  an  Zegelin,  wegen  derinPoliT 
Jen  vorgefallenen   Schlacht,   wo  Branicki  und  Radziwii  geschlagen , 
dieser  nach  der   Moldau  enlfluh  ,  wider,  alles  Versprechen  zu  erbal-r 
tender  Ruhe  ;  März  1767.    9)   Note  Zegeliu*s   an  die  Pforte,  dersel« 
ben  die  Nachricht  mitzutheileu ,  dass  zu   Pest  einige  tausend  Mann 
zusammengezogen  worden ;    Majr  1767.    10)  ObreskoflTs  Menroire  io 
georgischen   Angelegenheiten    vom*  2r.  Julius    1767»    das   sich   ssf 
Y.Wi.'y  friHiere,  hierüber  eingereichte  bezieht,  dass  es  Russland  nickt 
in  Sinn  komme ,  die   Georgier   ^u    unterstützen ,  die   ohnediess  fest 
durch  ihre  Schlösser,  fremder  Hülfe  nicht  bedürften;   \i)  Zegelin's 
M 'moire  über  denselben  Gegeustaud ,  er  habe   sich,  dem  Verlaogea 
der  Pforte  gemäss ,  mit  Obreskoff  besprocheu,  aber  nicl4«  Ton  den- 
selben in  Erfahrung  bringen  können.  i2)Obreskofirs'Note  vom  1.  Aa« 
gust  1767.  Gesuch    um   Conferenz   mit   dem  Reis   Efendi.    i3)  Note 
Zegelin^s.  Gesuch  um  eine  Abschrift  des  Tractates  zum  Beknfe  des 
iu  Smyma   angestellten  preussischen  Consuls  ;    Rebiul-ewwei   1181 
(August  1767).    14)  u.  i5)  Zwey  Memoires  Brognard^s,  BeschwerdcB 
über  die  Bedrückungen  siebenbürgiscber  Schafhirten  in   der  Wsl*' 
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thtj,    |6)  Antwort  der  Pforte  hierauf;   Aagtist  i^B^*    17)  AbtH^ort 
ObreskolTs  auf  die  durch  den  Pfort6ndolmetsch  geforderte  Aufkli- 
rung  über  die  Erneuerung  des  russischen  Tractates  mit  Fehlen,  die- 
A«  Erneuerung   aey  auf   den   ein    und  drejssigslcn  Artikel   drs   i.  3i  ' 
1686   abgeschlossenen  Tractates   gegri'mdet ,   die    Pforte   verde  mit 
falschen  Nachrichten  behelliget;  Dsche'roafiul -ewvel  1181  (October 
1^67]-  18)  Zegeliu's  Menloire,  er  habe  defii  Verlangen  der  Pforte  geroüsi 
Nachgeforscht,  wUs  der  Gegenstand   der   Sendung   eines  englischen 
Gesandten  nach  Marokko»  habe  erfahren,  England  ▼ersprecho  i6,00<]i 
Beutel,  wenn  Marokko  io«ooo  Mann  an  der  Küste  von   Tetnan  für 
England  bereit  halten  wolle,  übrigens  könne  die  Pforte  be3pm  eng- 
lischen BotHschafter  selbst  nachfragen ;  l^OT.  1767.  19)  Uebersetzung 
des  Manifestes  des  Königs  ton  Pohlen,  wegen  Erneurrung  des  Trae^ 
tates  mit  Russland.  20)  ObreskofTs  Note,  dass  er    seiuein  Hofe   di« 
darch  den  Pforteudolmetffch  angebrachte  Klage  über  die  Verführung 
yon  moldauischen  Uuterthanen  über  die  Gränze   durch    sechs  ruxsi- 
iche  Mönche  einberichte;    Ende  Redscheb*s  1181  (December  1767)^ 
21)  Die  Antwort  im  Nahmen  seines    Hofes,  dem  nichts  hievon  be- 
kannt,  und   et  wären  wohl  nur  Flüchtlinge   vor  türkischen  Bedrü- 
ckungen; 21.  M)lrzi768*  22)  OhreskofiTs  Autwort  auf  die  durch  den 
Pfortendolmetsch  verlangte  Aufkllrung  Über   die  Gewaltth'Atigkeiten 
russischer  Truppen  in  Pohlen;  Antwort,  dass  dieselheu  nur  die  Ru- 
he des  Landes  uhd  die  Vertheidignng  desselben  wider  übermächtige 
Gewalthaber  bezwecke;  Dec.  1767.    2^)  Zegelin^s  Note  um  Ferroatt 
zum  Ankauf  Von  Pferden   in  der  Moldau;    Dec.  1767.   24)  Memoire 
Obreskofl'^s  auf  die  von  der  Pforte  über   die  von   Ro^sland   den  Re* 
bellen  ▼oo  Montenegro    gewährte  Unterstützung   geführte   Beschw<:rA 
de;  um   hierauf   zu  antworten,  müsse    er   die  Rückkunft  des  abge- 
fertigten Couriers  erwarten  ;  Febr.  1768.  25)  Die  Urkunde  der  Ein- 
registrirung  des  au  den  Statthalter  ron  Bosnien  in  Betreff*  des  Feld- 
snges    gerichteten    Befehles   in  fünf  und  zwanzig    Gerichtsbarkeiten 
Bosnien*s ,    als:    1)   Zwumik;    2)  Serai;   3)  Taschlidscbe;    4)  Koui- 
Ischa;  5)  Derbend  ;  6)  Eflak ;  7)  Gradschauidsche;  8)  Memiahatcin| 
9)  Nischte;  10)  Kamengrad  sammt  Bihke;  li)  Bastadschik;   J2)  Je- 
oibafar  sammt  Birgusta  ;  i3)  Beretul ;  14)   Kostauidscha ;  i5)  Jaicsa 
sammt.  Bnhur;  16)  Akhissar;    17)  Dughina;    18)  Banyaluca;   ig)  He- 
lone  sammt  Novasei ;  20)  Seririndsche  ;  21)  Tschelehibafari;  22)Göl- 
bissar;  23)Berofor;  24) Liposchka  sammt Imocka;  25)  Tschanitscha; 
Ende  März  1768«    26)  Antwort  Zegelin*s   auf  die  Beschwerden   von 
Verführung  moldauischer  Unterthanen ;  Russland ,  dem  hieraus  kein 
Vortheil  erwachsen  könne ,  sey  zu  Krieg  und   Frieden  berrtt ;  März 
1768.  27)  Zegelin*s  Antwort  auf  die  Frage  der   Pforte,    ob  es  wahr: 
dass  Rn^sland   vom  König    von  Preusseo   tractatmässige  Hülfe   ▼on 
«wanzigtausend   Mann    begehrt  nnd  nach  Krakau   ziehe?    er   wisse 
nichts  davon,  übrigens  sey  HiÜfe  die  natürliche  Folge  geschlossener 
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Allianx ;  April  1768.  28)  ObreskofTs  Beschwerde»  dass  der  mssisclid 
Reisende  Alexis  Jenkoroff,  unter  dem  Vorgeben,  dass  er  ein  Spioiif 
zu  Jf  ssy  vom  Fürsten  der  Moldan  ,  und  wie  es  heisse ,  auf  PforteiH 
befebl  hingerichtet  worden,  ohne  Rücksprache  mit  dem  Residenten; 
April  1768.  29) 'Obrcskoff^a  Antwort  auf  die  an  ihn  durch  den  Pfor- 
tendolmetsch gestellte  Frage:  ob  der  Einfall  russischer  Truppen  btj 
Chocim  aus  Mangel  an  Kriegszucht  oder  mit  Fleiss  geschehen  ?  ant- 
wortet, habe  hievon  keine  Kunde,  glaube,  es  sejen  Exces&en  der 
Cooföderirten ,  übrigens  sejr  es  gewiss  nicht  aus  Mangel  an  Kriegs- 
zucht geschehen ;  April  1768.'  3o)  Zegelin^s  Auskunft  über  die  Fra- 
ge der  Pforte,  in  Betreff  des  Excesses  bejr  Chocim  und  der  Reifen 
Kaiser  Joseph^s  II. ;  am  19.  März  sejen  Conföderirte  bejr  Voinofu 
auf  Kosaken  gestossen,  hätten  dieselben  aus  dem  Felde  geschlagen, 
a5o  getödtet ,  und  die  übrigen  bis  in  dieses  Scbloss  verfolgt;  Ta« 
taren  bey  dieser  Gelegenheit  gefangen,  hütten  ausgesagt,  dass  sich 
5oo  Tataren  zu  Bar  befanden  ;  Kaiser  Joseph  auf  einer  Reise  gegea 
die  türkische  Gr'Anze  begriffen,  habe  seine  besten  Generale,  Lasejr 
und  Loudon,  bey  sich;  Ende  Majr  176B.  3i)  Zegelin^s  Autwort  auf 
das  Begehren  der  Pforte,  der  König  möge,  weil  die  Malteser  Gu- 
ter in  Schlesien  besüsseu ,  dieselben  zum  Schadenersatz  eines  eben 
geraubten  moslimischen  Schiffes  und  zur  künftigen  Sicherstelluog 
moslimischer  Schifffahrer  bewegen ;  Antwort:  die  Güter  des  Ordens 
seyen  vor  sieben  und  zwanzig  Jahren ,  wo  Prcussen  Schlesien  er^ 
obert,  eingezogen  worden  I  folglich  könne  des  Königs  Vermitllaog 
von  keinem  Nutzen  seyu\  Ende  May  1768*  32)  Obreskoff*s  Antwort 
auf  ein  Memoire  der  Pforte ,  dass  ein  russischer  Handelsmaun ,  De- 
meter Tschernakkopras ,  zu  Jassy  als  verdächtig  angehalten ,  und 
vier  Briefe  russischer  Magnaten  bey  ihm  gefunden  worden  ,  wodurch 
russische  Magnaten  moldauische  Bojaren  zur  Flucht  aufwiegelten; 
Autwort :  die  Pforte  möge  die  Briefe  ihm  einsenden ,  den  Menschen 
indess  in  Verwahr  halten;  Junius  1768.  33)  Memoire  der  Pforte  ai 
Zegcliu ,  der  russische  Resident  habe  zwar  in  der  mit  ihm  (Zegelin) 
gehaltenen  Gonferenz  erklärt,  dass  Russland  durch  seine  Truppen 
in  Pohleu  keine  Eroberung ,  sondern  nur  die  wider  die  Dis^idenieu 
festzustellende  Ordnung*  beabsichtige ;  aber  neuerdings  hatte  sie 
Benescovicz ,  Suluz,  ßiala  genommen  und  geplündert,  weun  so, 
würd«  sich  die  Pforte  genöthiget  sehen ,  als  Nachbar  Pohlen*s,  dem- 
selben zu  Hülfe  zu  eilen,  und  die  Tatarey  aufzubiethen ;  19.  Juhus 
1768.  34)  ObreskoETs  Memoire:  Er  sehe,  dass  die  Einstreuungen 
der  Feinde  Russlaud^s ,  als  ob  dieses  Eroberung  beabsichtige,  Raum 
gewinnen,  indem  der  Ta^archan  gegen  Pohlen  befehliget  sey  ,  wenn 
so ,  müsse  er  den  Krieg  als  Verhängnias  ansehen  und  sich  zur  Ab- 
reise bereit  machen;  Anfangs  August  1768*  35)  Schreiben  Branickfi 
an  den  Statthalter  von  Ghocim,  Chaliipascha,  aus  Bialjstock ;  7.  Au- 
gust 1768 ;  als  Antwort  auf  die  Kundgebung  seines  Antrittes  der 
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8tatth»lterscliaft.  36)  Memoire  der  Pforte  an  Zegelin,  sie  Nvttrcfe  ihn 
gar  Dicht  für  beTollmäcbtigten  Minister  des  Königs  ansehen ,  wenijt 
er  nicht  die  vom  Chioten  Scarlati  eingelangte  Geldsumme  abführe ; 
4,  Oct.  37)  Antwort:  seine  Vollmacht  reiche  nicht  so  weit,  die  Ge- 
setze des  Königreichs  aufzuheben ,  vcrmög  welchen  die    von  Scarlat 
aas  Sachsen  ausgeführten  Thaler   confiscirt  worden  seyen  ;  6>  Octo- 
beri768«  38)  ObreskofTs  Memoire,  er  habe  neue  unum.schrllBkte  Voll- 
macht auf  Krieg  oder  Frieden  erhalten  ,  begehre  daher    geheime  Zu- 
sammentretung ;  Anfangs  October  1768.  Sg)  Bericht  des  Pfortendoi- 
metsches  au  den  Grosswefir  über  den   Inhnlt    der  zu    Bender  aufge- 
fangenen  russischen  Depeschen   an  Obreskoff,  Theodor  Woinokoff 
aas  Kiow,  des  russischen  Staatsrathes   Peter  Seffanin  (?),  Kpes  Ale- 
zanders, ein  Schreiben  des  Generals   von   Kiow  an   den  Tatarchan , 
an  den  Woiwoden  von  Dubofar  u.  s.  w.    4p)  Memoire  der  Pforte  an 
Zegelin  ,  es  verlautet,  dass   sich    bey   den  von  Russland  unterstütz- 
ten montenegrinischen   Rebellrn   auch  preussische    OfEciere   befan- 
den. 41)  Antwort:  es  sey  unmöglich,  weil  es  der  Würde  des  König» 
zuwider;  vielleicht  seyen  es   preussische  UeberUufer.  42)  Schreiben 
der  Couföderation  von  Bar  an  den  Grosswefir;  8.  Matz  1768;  nach 
Aufhebung  des  kleinen  Hetman^s  (G.  Rzewuski)  um  Hülfe  und  Schutz 
der  Pforte  zu  erflehen,    unterschrieben:    Joseph    Pulawski ,  Starost 
Ton  Valizki,  Strumizki»  Swiednicki,  Oberst  derReiterey  ;  43)  Schrei- 
ben Krasinski's  an  den  Grosswefir,  in  Antwort  auf  das  an  den  Erz- 
bischof  von    Caminiec  erlassene;  Alexandrovicz  sey  nicht   der   Ge- 
sandte der  Republik  gewesen,  habe  die  russischen  Eigenmftnhtigkei. 
ten   nicht 'berichtet,    welche    hier  aus  einander  gesetzt  werden.  44) 
Schreiben  des  Marschalls  der  Couföderation,  Hieronymus  Krasiuski; 
Lemberg  1.  May  1768;  die  Couföderirlen  seyen  bey  der  Pforte  ver- 
leumdet  worden  ,    Alles   sey  das  Werk  der   Russen ,  die  Hetroaitn*s 
seyen  ihrer  Gewalt. beraubt,  die  Legaten  in  russischer  Uiiterlhänig- 
keit ,  die  Vertrüge  umgestossen.  4^)  Verhaltungsbefehle  für  die  Ab- 
geordnelen  an  den   Pascha  von  Cbocim;    Bar,    4*  Jouins   1768;    in 
iS  Artikeln.  46)  Schreiben  der  Pforte  an  die  Conföderation  nach  der 
KriegserkUrung  wider  Russland ,    als   Antwort   auf  ihre ,    seit  sechs 
bis  sieben  Monathen  eingelaufenen  Beschwerdeschreiben;   7.  Dsche- 
mafiul  -  ewwel  1x82  (19  Sept.  1768).  47)  Precis  de  Taudience  donnee 
du  G.  V.  a  Mr.  Obreskoff^   6-  Oct.  1768^    48)  Manifest  der  Pforte. 
49)  Anfgeboth  an  alle  Statthalterschaften  des  Reiches  in  den  Krieg. 

Seite  3ii. 

f  L'istruzione  data  ai  S,  Signori  Legati,  che  sono  eletti  dagli 
Mtati  conjederati  della  Republlica  Polacca  ,  e  delf  esercito  coUega" 
to  verso  alt  eccellencissimo  Pasciä  di  Cocino ,  li  quali  sono  il  Si" 
gnore  Antonio  Demhowski  Colonello  nel  segno  di  Pancer,  tillustris- 
simo  Signore  Krasinski  Maresciallo  della  conj'ederazione  della  CorO" 
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Hä,  ü  Signore  AUstandro  Grocholski  ColomHlo  deUfalba  Bandiera) 
il  Signore  Stanislao  Craizki,  ed  il  Signore  Stanislaw  Zaborowski, 
tcritta  in  Balta   di  4  Giugno  1768' 

1°*  /  S.  Signori  Legati  diranno  a  Sua  EccelUnza,  che  il  Legato 
plenipotenziario  d*una  Jamiglia  distinta  uguale  a     noi  alt  esempio 
degli  antecedtnti  Legati  pLtnipotenziari  in  breve  tempo  daüa  Hepub- 
blica  confederata   sara  delegato    aüa  Jülgida  Porta    Ottomana  con 
concrediaione  propria ,  auanii  il  moto    e    la  partenza    di  cid  si  da- 
ra  anticipata  notizia  a  Sua  Eccellenza  per  accordar  tamicheuole  aß 
Jetto  rispetto  al  taino ,  carri,  cavalli,  ed  altri  conuenienti   necessari 
the  sono  douuti  al  plenipotenziario  Legato.    si^'  Communicaranno  le 
lettere  diRepnin  dalt  esercito  conjederato  chiappate,  e  perfettamen- 
tejaranno  la  relazione ,  come  sono  nocive  aUa  Jutgida  Porta   coÜa 
quäle  colt  amicheuof  uincolo  e  legata  la  nazione  Poiacca,  e  come 
eccedono  e   yiolano  li   trattati   di  Carlowicz  li   qutdi   la  Repubblicä 
Polacca  Jlrangere   e   4i   sprezzare  mai  non  ha   pensato ,  ne  pensa, 
3°*  jilla  profa  di  questa  uerita  li  Signori  Legati   daranno  relazione 
della  persecuzione  non   da    lungo  tempo  Jittla   alt   esercito    ch^era 
eotto  il  comändo  delt  illustrissimo  Joanne  Potocki  gran  Paharnico 
di  Lituania,  la  di  cui  eonsorte  uolendo  trapassare  ilßume  Dniester, 
li  Russi  nri  conßni  della  Turchia  li  hanno    attaccati  ed  hanno  sbai' 
tato  alla  caretta  >  cWera  nel  tragetto ,  hanno  preso  li  carri  coi  mo' 
bili  preziosi  ,  ed  altri  ecceisi  indicibili  han  J'atto.    4°*    Giä  da  lungo 
tempo  ti  e  data  relazione  alla  Julgida  Porta  de^  Jatti  nostri  beüicai 
dal  principio  della  conjederazione  e  fiel  progresso   di   essa ,  pres-  n- 
temente  non  impedisce  d'indurri  a  mente  ,  che  le  cittä  P^innica ,  Sa^ 
noua  i  e  non  da  lungo  tempo    Zitomirz  totalmente   sono   euacuate , 
sieche  il  Palatinato  di  Kiofia ,  di  Breslauia ,    e   di   f^oUnia  secondo 
la   disposizione   della  noslra  cai/alleria  per  tutti   i  luoghi  dispersa  i 
sono  sicuri  alla    quäl   sicurta ,  e   di  tutti  gcneralmente  i  Palatinaü, 
gli  stati  con/ederati  ai  progressi  ulteriori  delt  esercito  assolutamen» 
te  pensare  devono,    5"*  /  Russi  secondo   i  trattati  di  Carlowicz  non 
deuono  trapassare  le    dieci  miglia  sino  ai  conßni   della  Turchia  Ik 
doue    tesercito    sotto    il   comando    russiano   non  solamente    irruppt 
oltre  i  confini  perseguitando    t illustrissimo    Paharnico   di   Lituania  ^ 
ma  ancora  ha  spedito  a  Cocino ,  a  Bender ,  ed  a  Costantinopoli  de' 
gU  spioni,  acciocchi  osseri/assero  le  disposizioni  deUa  JiUgida  Porta, 
e  potessero  penetrare  alli  secreti  della  Cancellaria  a  Jbrza  di  danari, 
6°*  Li  S,  Signori  Legati  non  mancheranno  di  ri/erir  a  Sua  Ecceüen" 
za  ,    che  li  Aloldaui  incontrando   la  cavalleria  delt  Illustrissimo  Pa* 
harnico  di  Lituania  han  preso  per  Jbrza   un  prtgioniero  Russo,  che 
ai*eva  cattiuato  quesla    cavalleria ,  cosa   che  Ju  Jalta   probabiUnente 
senza  la  notizia  di  Sua  Eccellenza,  perche  ossert^ando  li  patti  fiei' 
nali  t^severamente  dovrebbe  vietare  questo  eccesso  anzi  sdegnatsene, 
essendo  che  noi  siamo  sicuri  che  la  Julgida  Porta  non  habbia  data 
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nati  nel  regno  dt  Polonia  dalt  esercito  Russiano,  della  presa.  di  car- 
ri,  della  spoliazione^  delle  öpprefisioni^  delt*  incursioni ,  delU  violen^ 
ze,  delle  confiscazioni ,  delle  imolenze,  degli  assedi  delle  Jbrtezze  Po^ 
lacche ,  delle  combustioni  delle  citlä «  e  di  mille   altre  cose  li  «S*.  Si" 
gnori  Lfegati  oretenus  daranno  relazione  a  Sua  Eccellenza  e  faraii» 
no  istanza  coli*  atlestazione  della  nostra  cosiante  amicizla  ,  accioc' 
che  sia  auviata  al^ijulgida  Porta  questa  umile  islruzione ,  e   che  ne 
aia  oUenuia  la  risposta  colla  quäl  devono  quanto  prima  a  noi  ritor^ 
nare.  B"*  Questo    anoora    hanno  da  ri/erire  fdi  cui  antecedenii  noti' 
zie  eranojt  che  li  üussi  hanno  procurato  colli  spioni  tirar  a  sua  pXir-» 
te  li  Moldai^i  e  f^alachi ,  e  per  mezzo    di   danaro  acquistarli  ed  in- 
iligarli  alla  solleuaztone  ^  adesso   che   i  parteggiani  della  Russia  il 
Signore  Dzieduszjreki   ed   il  Signor  Jaszewski   anleriori  comandantl 
•  delt  esercito  Polacco  Jugiti  uia  subito  che  questo  esercito  li  lasciö  i 
e    si  um  colla   confederazione  >  adesso  dico   che  questi   tomandanti  . 
Mono   accettati  e   ricouerati  daüo  starosta   di  Cerneuz ,    si  dimostra 
apertaniente  che  sono  incUneuoU  alla  Russia  li  Moldayi,  g*'*  Si  dimo'^ 
Mtra  questo  inimicizia    dei  Moldaui    uerso    noi,    e  la   loro  parzialitä 
amicheuole  t^erso  i  Russi  per  le  nuoue  t^ioleme  Jatte  al  Paharnico  di 
JLituania   espresso   nel   sesto   punto ,  di  che  bramano  gli  stati  con^ 
federati  giusta  sodis/azione  calla    restituzione  del  preso  prigionierö. 
jqiuo.  Pretendono  gli  stati »  che  tutto   cid    che  i    neW  umile  istruzio' 
ne  espresso  j    sia  sincetamenle   e  presto   riferitö  alla  Julgida  Portai 
2jino.  Riferiranno  che  il  giorho  di  jeri  auanti  sera  mentre  ,  ch*e    ue^ 
nuta  la  notizia  all*  esercito  nqstro,  che  V esercito  Russiano  con  can- 
noni  s^tnoltra  uerso  Caminiecju  mamlato    un   distaccamento  di  ca— 
ualleria  sotto  il  comando  di  due   colonelli  Signore  Potozki  e  Signo' 
rc  Lupcouski ,  li  quali  sotto  la  cittä  Orignin  ,  discosta  un  miglio  da 
Caminiec ,  ha  incontrato  i  Russi  uerso  il  ponte ,  dove  si  attaccarono 
e  caddero  alquanti   Russi,  ed   oggi  mattina  questi  prigionieri  sonö 
al  nostro  esercito  condotti.  12*"°*  Per  questo   si  dimostra  la  uiolenza 
del  trattato    di    Carlowiez ,    e  lo  s/brzo  per  la   presa   di    Caminiec ; 
dunque  in   questo  caso    ed    in   queste    esorbitanze   desidera   e  brama 
lu  con/ederazione  sussidio  e  Jorze  per  resistere  ai  Russi,  i  quali  si 
audacemenie  ed  eccessivamenle  trasgrediscono  i  tratlali, 

Hieronjmus  Krasinski  Marescalcus  conjöcdet ationis  Coronae. 
Pulawski  Notarius  Coronae.  Starosta  Swiednizki,  Excolumneüus  equi-- 
latus  ordinis ,  Marescalciss  colligaii  exercilus  Coronae. 

lUustris  magnißce  domine  uicine  et  amice  Jauentissime  ! 

Confoederati  Status  reipüblicae  Poloniae  et  exercitus  regni  cir" 
ca  delegationem  Internuntii  sui  ad  prae/ulgidam  Portam  Ottoma-^ 
nicam  illustris  Magnificae  Dominationis  f^estrae  ämica  dtjerunt  oJ)ir 
cia,  simulque  fota  et  praeees  ^  ut  in  tantis  regni  nostri  angustiis   et 
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praejuiiiciis  a  genle  et  potentia  Mosehofitica  maliüose  et  hottUitrr 
contra  omnia  jura  rcgnorum  et  contra  Joedera  OUfensia  et  Karlo^ 
weemia  illatis ,  dignetur  nostri  internuncii  benevolatn  admigsionem 
fl  t'icina  auiilia  contra  dolosum  uicinum  apud  prar/itlgidam  Portam 
conciliarc.  Praejudicia  publica,  laesiones  Jurium  ac  liberiatum  nostra» 
rum,  dolos ae  macht nationes  et  conspirationet  in  eversionem  statns  no^ 
stri,  indefraudationem  u icinar um  gentium  ,  qua  arte  et  ffuibus  sttt» 
diis  perverse  et  ihdustriose  tentantur  et  peraguntur ,  toti  orbi  ad 
7iotilian\  publicis  doeiimentis  et  actibus  deducuntur ,  et  nosiri  Inter* 
nuntii  ea  detegent  et  futius  enarrabunt,  F'idet  in  scriptia  et  relatis 
nostris  ut  induhie  habrnda  et  apud  praefulgidam  Portam  henet^ale 
admittenda  sit ,  humiliter  exposcimus.  Ezpedii^imu»  similes  delegatio* 
lies  Internuntiorum  ad  Aulam  Romana m  ,  yiennensem ,  Serenissi' 
jnorum  Galliae  et  Hispnniae  ac  Prussiae  regum ,  ncc  non  Saroniae 
electorem  et  alios  Christianot  Principes,  lUtutrissimut  Episcopua  Ca- 
menecensis  et  lUustris  magniflcus  Potocki  Capitaneus  Kaniouiensis 
Consiliarius  Con/bederntionis  Generalis  ad  illas  anlas  destinati  ne- 
gotium confoederalae  rripuhlicae  nostrae  et  cnnetarum  in  Europa 
t*icinarnm  Potentiarum  imminentia  pericula ,  mutationcs  et  eversio- 
71  es,  ad  quas  potentia  Moschouitica  dolose  tehdit ,  cxplananda  et  rr- 
monstlranda  Jacient,  P^s  cuncti  cum  negotio  supra  exarato  et  deti- 
deriis  Nostris  ,  prudenliae ,  dexteritati  et  Javori  amidssimo  iltustris 
Magnißcae  Dominationis  Vestrae  recommendamus ,  permanentes  in 
yera  addictione  et  tencritudine, 

Illustris  Magnificae  Dominationii  Vestrae  yieini  et  amici  /mucm- 
tissimi 

ddo,  28.  Junii  1768.  In  Mohilow. 
Michael    Hieronjrmus    comes    in     J.  Potocki.   P,  ßf.  Jud    LHt.  Ge- 
Crasne  Krasinski,  Subcamerarius     neralis  locumtenens  regni ,  equt' 
Ducatus  Mazoviae  terrae  Rora^     stris  MareschallusPalatirtatus Kio- 
nensisj  Mareschallus  ConJbedera-!f  %vensis ,  Podolieniis  ete, 

tionis  regnt  m.  p,  Josephus    Puiawski    Notarius  S, 

Mar,    Potocki  Mareschallus  et       Regni,  Karecensis  Capitanus  Co- 
can/bedera tionis  territorii  ffali^       loneUus  Supremus   et  Jlfareschal- 
censis,  lut    con/bederati  eiercilus 

Hyacinthus  Ant.  Rola  Kochanski  Regni  m.  p, 

confoederationis   Regni  consiliar, 
et  Generalis  Secretarius  m.  p, 

Postscriptum  die  23.  Julii  1768  ddo.  in  Nielipouicae.  Retardats 
expe^itio  ablegali  nostri  ut  innotescat  iüustri  et  magnificae  Domintt" 
tioni  yestrae  dejerrimus  ßdeliter  Dominus  Pasia  Chocimensis  ante  qua- 
tuor  hebdomades  per  delegatos  nuntios  nostros  habuit  realem  et  pU- 
nam  in/brmationem  de  exercitu  Moschofitico  et  ejus  prog'ressibus  et 
hostilitatibus ,  de  uiolatione  tractatuum ,  de  expediüone  nostri  nuntii 
md  praeftUgidam  Portam. 
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Hahuimua  appromissam  resolutionem  intra  yiginti  dies»  Exspec'* 
tamus  plus  quam  quadraginta  dierum  in' ha^  terra  et  ora  ottomani-* 
ca ,  cum  expensis ,  angustiis  et  damnis  permulti*  nostris ,  impatien' 
tes  morae.  Ex  oris  nostris  et  provinciis  ad  Silesiam,  Borussiam  et 
Ungariam  sitis  habemus  recentes  notificationes  ,  de  proßigatis  versus 
Cracouiam.  et  Caiisiium  ßloschis  per  nostros  confoederatos  ciues.  In 
Cracouiensi  conßioiu  occuhuit  Colönellus  Panin  commandans ,  et  Vi* 
cecolonellus, 

ßlichael  Hieronymus  in  Crasne  Josephus  PulawskiNotariu^  Re~ 
Krasinski ,  Su<;canierarius  Pala-*  gni  yarjecensis  Capitaneus  Colo" 
tinatus  Mazouiae  terrae  Roranen-  nellus  et  Mareschallus  confbede' 
sisj  Mareschallus  oon/bederationis  rati  exercitus  regni,  fn»  p, 

Regni  m,  p, 
J»  K»  Potocki  P.  M,  Jud.  S.  J/a-     Hyacintkus    Antonius    Rola    Ko* 
reschallus  Palatinatus  m,  p,  chanski  con/oederationis  Coronad 

Mar.  a  Potok  Potocki  Mareschal^     consiliarius    G.  Generali  Secreta-^ 
lus  con/bederationis  territoriae  rii4S  m,  p» 

Halicensis  m,  p» 

Seite  5i5. 

\  Precis  de  tfaudience  du  Grand -F'esir  a  Mr,    Otreskoff  Rest-' 
dent  de  Russie  le  6  Octobre  1768. 

Le  Resident    de  Russie  ß   lequel   a   la   suite  d*un  grand  conseil 
tenu  deux  j'ours  auparauant  chez  le  Grand-Seigneur ,  auoit  ete   in^ 
tfite  a  Vaudience  du  Gra^nd-f^esir  s'jr  rendit  le  6  au  matin  en  grande 
eSrcmonie,   Quatre  Janissaires  de  sa  Garde,  quatre  chevaux  de  mairi 
harnaches   et  cäparaqones    ("deux.  a  la  Jranqoise  et   deux  a   la  tur- 
quej j    entnron    20    domestiques   en  ^gründe    liuree  et   4    dragomans 
Jbrmant   sa   maison ,    marchoient  sur  deux  ßles ,    et  precedoient  ce 
ministre  qui  etoit   encore  accompagne    de   quelques  personnes  de  sa 
suite  ;  arriue  dans  cet  ordre  chez  le  Grand  -  Vesir  vers  les  onze  heu- 
res  y  on  le  fit    reposer   pendant  une   demi-heure  dans   le  Moussafir 
Odassi,    c^est^a-dire  dans    tappartement    des  etrangers ,    d*oü   il 
Jut  introduit ,  avec  tous  ceUx    de  ses   gens  qui  uoulurent  l^accompa'* 
gner ,  dans  le  grand  appartement  du  Grand  -  f'^esir,  oii  se  trouvoient 
les  principaitx  ministres  de  la  Porte ,  qui  d'ordinaire  assistent    ä  ces 
sortes  d*audiences ,  et    un  nombre   inßni   de   gens  du    Grand  -  Vcsir 
ou  autres  dont  taßluence  remplissoit  exactement  la   chambrc  et  tou* 
tes  ses  auenues,  L*on  sait,  et  le  Grand  -  f^esir  ne  tignoroit  pas,  que 
le  Resident  avoit  prepare  un  compliment  de  Jelicitation  pour  ce  pre- 
mier  ministre   sur  son  eleuation    a    eette   eminente   dignite  at^eo  des 
protestations  sur   tempressement  de  sa    cour   a   cnltiuer   et  res)errer 
de  plus  en  plus  les  liens  de  famitie  et  de  la   Bonne   intelligence   en" 
Ire  les  deux  empires ;  mais   le    Grand  •  Vesiir  qui  contre   la  modeste 
gratfite  que  ces  Messieurs  ajffhctent    ordinairement ,   s* etoit  mis   dans 
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une  posture  plus  dedaigneuse  que  ßere,  ne  donna  pas   le  temps  au 
Resident  de  lui  exprimcr   ses  scniiment$ ,  et  entamant  briisquement 
la  cont»crsalion ,  il  lui  dit  d^un  ton  Jbrt  sec :  y^Je  t^otts  ai  Jait   uenir 
ici  Monsieur ,  pour  ßnir   une   affaire  qui   traine   depuis    trop  long- 
temps»  II  ne  s*itgit  plus  de  Conference,  wous  en  ai*ez  assez  eu  succes' 
siwemvnt  ai^ec.  plusicurs  Reis  Efendis  et  fon   uoit  bien   que  votre  but 
na   ete  que  de  nous   amuser  par  des  promesses   toujourt  trompeuses 
qui  h*ont  janiais  ,en  d*cxecution Z''  et  tirant   alors  de  son    sein   une 
JeuilU  de  papier  oü    l*on   auoit   pris   note   de   quelques   dates    et  de 
quelques  arlicles  convenus  entre   le  Resident  et  le  ministere  ottoman 
en  1764*  ^"*  f^ous  etiez  '  uous  pas ,  dit-il,  engagc  uis-a-uis  le   Ni" 
schanv^i  Pacha  ä  tels  et  tels  articles  fque  leFesir  citaj  et  notamment 
quo  uous  ne  laisseriez  en  Pologne ,  et  pour  tres  peu  de  temps    seule- 
ment ,  que  sept  miile  hommrs   de  %fos  troupes  taut  au  plus,    et  sans 
Canons  ?  —  cependant  a  prescnt  ny  en  avez'vous  pas  plus  de  trenle 
mille?"*  Il  est   t^rai ,  repondit  le  Resident,  que    les  circonstantes  ont 
exige  quon  ajltit  passer  dai»antage,  Combien  jr  en  a-t-il  aujourd'hui, 
reprit  le    Grand-  F^esir?    Eni^iron    uingt  cinque   mille ,  dit    le  Resi- 
dent,   Ilebien  !  truiwe  l    hebienl  parjure!    ne  Jaites  -  uout  pas  uoui- 
meme  taifeu  de   t^otre   inJidclUe?    et  ne  rougis^ez  -  vous  pas  deuant 
Dieu  et  deuant  les  homnies  des  exces  et  des  horreurs  qua  la   honte 
de  thumanite  uos   troupes  ont  commises   et   commettent  encore  dans 
un  pajs  qui  ne  uous  apparlient  pas?  et  vos  canons ,  ne  Um  a-t-on 
pas  uus  sur  nos ßontieres  aballre   un  des  palnis  du  Kan  des  Tarta- 
res?,  Le  Resident  intcrdit ,  balbuLioit   a  peine  quelques  paroles  pour 
Justißer  les    intentions   de  sa  cour,,,,    Laisions  tout  cela  ,  reprit  U 
Grand- Fesir,  quand  est-ce  que  uos  troupes  euacueront  la  Pologne? 
Des  que  les  affaires  seront  fihies ,  repondit  tuutre.   Ce  n*est  pas  ce 
quil  nous ßaut,  repartit  le  Grand-  JKestr ,  pouuez-uous  yous  engaser 
qu'\[>so  facto   a  la  reception  d*une  lettre  de  uotre   part,  uos   troupes 
euacucront  la  Pologne?  et  pouuez-uous  me  donner  pour  garant  de 
wolre  pargle  ,  les  m'tnistres    des    cours    vos  ailiees?  J*ecrirai,  dit  le 
Resident,  le  plus ßortement   qu*il  me   sera   possible.  Le   ministre  de 
Prusse  pourra  uous  en  etre  garant ,  etfespere,  . .  •    F'ous    ne  uouUi 
,pas  ni*entendre ,  dit  le    Grand-  Fesir:  II  ne   s^agit   pas   d*ecrire  et 
d*attendre  des  reponses.    Je  uetut   ä  present  un   engagement  ßormel 
et  la  garantie  de  tous  uos  aliies.   Je   les  connois ,    et    le  ministre  de 
Prusse  n'est  pas  le  seul.   Tout  ce  que  Je  ponrrai  ßaire  ,  dit  le  Besi- 
dent,  c'est  d^engagcr  ces  ministres  a  niettre  caulidh  que  nos   troupes 
sortiront  de  Pologne  des  que  les  affaires  y  seront  ßnies.  Je  ne  puis 
rien  prometlre  de  plus.  Hebten  !  dit  le  Grand- Fesir,  Je  fous  annon^ 
ce  moi  que  le  tre's  auguste ,  tres  pnissant,  tres  ßormidable  et  invinci" 
ble  Empereur  mon  maitre  Cdont  Dieu  perpetue  la  gloire  et  les  triom- 
phesj  se  trouue  dans  le  cas  de  uous  declarer  la  guerre.    AUez  donc 
attendre    ses  ordres    dans  fautrc  appartemenf,   Dans  U   meme  *»• 


stant  Sans  autre  replique  le  litsident  passa  dans  le  Moussa/ir-Odas<r 
oü  quelques  minutes  apres  le  Drogman  de  la  Porte  t^int  cncore  lui 
dcmander  s'il  ne  pourroit  donc  pas  donner  un  engagement  tel  que 
le  Grand' f^esir  le  lui  demandoU,  a  quoi  il  repondit  que  cela  lui 
etoit  impossible,  Celle  reponse  rapportee  au  Grand- F'esir,  ilßt  dres- 
ser  par  le  Reis  -  Efendi  le  rapport  de  Vaudience  qui  fut  envoye  au 
Serail.  Gelte  Operation  et  les  formaliles  quelle  exigeoit  menerent 
jusqu^ä  trois  heures  apres  midi,  que  la  reponse  du  Grand- Seigneur 
eta'.t  wenue  a  la  Porte,  le  Grand  -  J^csir  donna  ses  ordres  en  con- 
sequence.  Pour  lors  le  Mouhzir "  Aga,  colonel  de  la  Garde  de  Ja- 
Aissaires  du  Grand-  f^esir  ,  fit  appeler  les  Janissaires  du  Resident 
et  leur  dit  qu^ils  pouuoient  se  relirer  chez  eux ,  leur  sert^ice  etant 
Jini  aupres  de  ce  ministre.  On  fit  passer  ses  domesliques  disperses 
dans  un  appartement  ou  ils/urenl  retenus  j'usqu'a  nouuel  ordre ,  et 
Von  renuojra  ses  chevaux  de  rnain  a  sa  maison  de  Pera.  Apres 
•  quoi  le  Dragoman  de  la  Porte  fut  charge  auec  le  Techrifattchy- 
Efendi  ou  maitre  des  ceremonies  draller  declarer  au  Resident  que 
Vordre  de  Sa  Hautesse  eloit  que  lui  et  son  premicr  Drogman  allas- 
sent  aux  sept  tours ,  a  quoi  le  Resident  repondit  quil  s^y  conjor- 
meroit ,  mais  quon  ne  lui  parlät  plus  de  rien ,  puisque ,  se  regar- 
dant  oomme  degrade,  il  ne  pouuoil  plus  rien.  Ensuite  il  demanda  s*il 
ne  pourroit  point  avoir  avee  lui  quelques  -  uns  de  ses  gens ;  on  lui 
en  accorda  dix  a  son  choix  qui  Jurent  deux  aulres  Drogmans ,  son 
secretaire  et  sept  domesliques,  Le  reste  de  ses  gens  Jlit  renvoje  a 
Pera,  accompagne  de  deux  ou  trois  bas -  ojjiciers  de  la  Porte;  et  le 
moment  d'apres  le  Resident  nton'e  Mir  son  propre  cheval ,  et  accom- 
pagne d'onze  de  ses"  gens  Irai'crsu  loule  la  uitle ,  Ce  qui  fait  une 
bonne  heure  de  chemin ,  et  se  rcndU  sous  la  conduile  du  Mouhzir- 
Aga  el  d'un  detachement  de  Janissaires  aux  sept  tours  ou  il  est  trai- 
te  en  prisonnier  d*etat' 

Seite  3]g. 

f   Traduzione  del  manifesto  dato  dallafiulgida  Porta  in  ordine  aila 

guerra  coi  Russi. 

Manijesto  contenente  te  violenze  e  roltüra ,  che  la  corte  di 
Russia  ha  Jlatto  della  pace ,  che   aveua  colla  fiulgida  Porta, 

Le  condizioni  della  pacecoAcliiusa  Irä  la  corte  di  Russia  e  lajul- 
gida  Porta  Cdi  elerna  durataj  sono  State  intieramente  osseri^ate  da 
canto  della  sublime  Porta,  ma  che  da  canto  di  Russia  non  sie no  State 
osserwate ,  le  proi*e  ei*idenli  sono,  che  la  corle  di  Russia  contro  le 
Icggi  dell*  amicizia,  ollre  che  non  ha  cessalo  neppur  un  momento 
di  Jabbricare  uicino  ed  appresso  li  conjini  diverse  Jorlezze,  e  di  prov- 
if edere  e  fiornirle  di  truppe  e  munizioni,  F'enendo  l'anno  77  a  mo- 
rire  Augusto  HL  Re  di  Polonia  neW  elezione  del  Re  secondo  le 
costituzioni  della  liberlä   dei  Polachi  la  repubblica .  di  Polonia   auea 
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dajare,  ai*endo  creato   per  Jbrza   rh  uno  de*  uffieiali  delle   trappt 
Polache  persona  inconi^enet^ole   al  regno ,  nella  di  .cui  JarmgUa  non 
e  staio  nissuno  Jatto  re  j  e  preso  contro  Vinlenzione   della  repubbUr 
ca  il  partito  d*una   siniile  persona ,    ed  cssendosi   uiolentetnenle  i/i- 
gerita  in  tutti  li  affari  della   Polonia  Ja   addimandalo    il  Residente 
della  suddita  corte ,  il  quäle  dicfuarö  ^^  che   la  repubbUca   di  Polonia 
per  conseruare  le   costituzioni  della    sua   libertä    aueua    richiesla  fii- 
quante   trappe ,  sieche  Jaroiio  destinali  in  Polonia  senzn  cannoni  e 
munizioni  di  guerra  6000  ^omini  di   cawalleria ,  e   mille    Cosachi , 
che  in  tatto  Ja   seile  mila  Jhaomini ,  il  comando  de*   quali  ancJie  JU 
commesso  alla  repubbUca  di  Polonia,  e  che  ollre  di  questi  non  vi  ha 
sia  nessan  soldato  russo.  Dopo  di  cib  tssendo  egli  stato  addimandalo,  ^ 
perche  sia   slato  destinalo  maggior   numero  di  trappe  armale  in  Po- 
lonia,  e  perche  si  abbia  usato  uiolenza  nel  creare  re  il-Jiglio  d'uno 
de*  Magnali  di  Polonia  nominato  Poniatowski.  Egli  dopo  ai*er  dato 
un  certipcalo  soltoscrilto  con  dire  ,  che  la  corte  di  Russia  non  si  era 
assolutamente  iinpegnala  per  nessuno ,  ne  ha  usat/}  violenza  nel  prc 
tendere,  che  la  tal  persona  Josse  Jatla  re }  cib  non  ostante  si  seppe 
in  seguilo ,  che  i^enit^uno  successiuamente   destinate  delie  trappe  con 
cannoni  e  munizioni  di  guerra  in  Polonia,  che  la  disposizione  di  tali 
truppe  dipendeua   dai  propri  loro   Generali ,  che  le  costituzioni  della 
libertä  di  Polonia  uenivano  rot^esciate,  che  si  usat^a  della  uiolema  per 
soggeltare  li  Polaohi  ad  una  persona,  e  che  non  h  slata  da  loro  detta, 
e  che  non  era  dijamiglia  reale ,  che  qaeUi ,  i  quali  non  ui  si  sotto- 
metleuano ,  ucniuano    uccisi,  e  li  loro    beni  ed   ejfetli    depredati,   e 
che ßnalmcnte  si  osat^a  commettere  simili   azioni  conlrarie  al  mani- 
Jesto  che  ai^eua  pubblicato^   Ondc  un  sintilc  procedere  essende  cagio- 
ne  e  molit^o  al  pcrturbamento  del  buon  ordine  de"*  confini  della  ful- 
gida  Porta  Ja  dalo  ad  intendere  e  raccomandato   al  residente  che  in 
conjormila  delle  sagre    Imperiali  capitalazioni  uecchie ,  e  nuove  de- 
uono  far  sortire    truppe   dalla   Polonia.  Sopra  di  che  egli   ha   tras- 
inesso  diuerse  sigillate    e  solloscrilte   memofie    ora  dicendo :  che  nel 
mese  dijtbbrajo,  ed  ora  che  nel  tal  tenipo  lijaranno  tuite  sortire; 
essendo  poi  pervenuto  l'avifiso ,  che  sieno   State  spedite   delle  truppe 
russe  con  cannqrti  e  schioppi    al  luogo  nominato  Balta    esistente  ne* 
conßni  Ottomani ,  le   qaali   assalendo    alt*  improuuiso   li    Ottomani, 
ne^  abbino  ucciso  piu  di  mille  persone  huomini ,  donne  ,  e  Janciulli, 
ed  essendo   statu  queslionata    in  ordine   a   qUesto  Jatto  la    corte  di 
Russia    tanto   da   canlo  della  Julgida    Porta ,  quanto   da  canto  del 
magnanimo  e    ualorosissimo    ecoelso    ffano    comandante   e  Padrone 
della  Crimea,  rispose  essa  con  imperlinenza,  e  nego  un  Jatto  pale- 
samente  eseguito  con  bombe  e   cannoni   e   tanto  contrario  alla  pace 
e  buona  armonia ,    e   pretese  che   li    Haidwnachi  -abbino   cagiontUo 
qaalche  danneggiamento,  e  che  sarebbero  oastigati,   Laonde  essendo 
stfito  inuitato  uUu  sublime  Porta  il  Residente  che  ditnora  preuQ  la 
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medesima,  U  quate  nelle  prese/Uate  memorie  sigiHate  #  soUoscriite 
si  <fualificava  coi  nome  di  consigliere  e  pleni^olenziario  deila  corte 
di  Ruasia  per  intcrrogarla,  che  estendo  cosa  nota  a  tutto  U  mondo, 
che  Li  ribaldi  Ilaidamachi  tpecialmente  non  sogUono  camminare  con 
bombe  e  caunoni ,  quäle  sia  il  motwo  e  la  cagione  d*un  procedere 
colarUo  contrario  alla  pace  e  buona  armonia ,  e  che  il  non  Jar 
sortire  da  Ire  qaattro  anni  in  qua  le  truppe  di  Polonia  e  non  sola- 
mente  contrario  aUi  arlicoli  ttella  pace  conchiusa  tanno  ii33j  ma 
eziandio  a  quellt  della  pace  conchiusa  Vanno  52^  nelli  arlicoli  dfUu 
tfua^e  vien  espretso ,  e  specificato ,  die  quäl  ora  succedesse  alcuna 
cosa  ,  la  quäle  polrehbe  dare  del  perlurbamento  alla  pace  perpetua 
debbasi  subito  togliere  e  Uuare ^  perche  si  abbia  ri^gato  il  torto  e 
danneggiamento  Jaito  a  Balta,  e  perchh  nonjlirono  con  celeritä  ca- 
stigati  pubblicantcHte  quelli  che  hanao  avuto  la  temerita  di  commet- 
terle,  e  per  quäl  motiuo  e  cagione  contro  gli  artiaoli  della  pace  non 
abbino  J'dtto  sortire  le  truppe  dalla  Polönia  !  ed  interrogato  sopru 
li  sumenlionaü  punti  il  sopraccennato  Residente,  non  potendoi*i  dare 
i/eruna  risposta ,  il  di  lui  silenzio  oltre  che  teneua  luogo  della  sua 
confessione  d*auer  eglino  rotto  la  paee ,  nel  questionarlo'  poi  perche 
non  si  faceva  sortire  le  truppe  russe  dalla  Polonia ,  si  espresse , 
e  dicJiiaro ,  quulviente  le  truppe  russe  non  si  Juranno  sortire  dalla 
Polonia  fin^  a  lanto  che  non  avranno  Jatto  soggeüare  tutti  li  Pola- 
chi  al  Re ,  Jinalmente  essendogli  stato  dimandato ,  se  in  inrtii  delle 
Magre  Imperiali  capitulazioni  vecdUe  e  nuot^e  la  corte  di  Russia  de- 
sisierebbe  dalla  pretennone  della  garanzia  del  nuovo  ordine ,  e  dal 
ingerirsi  ui  PoLachi  ed  al  loro  paese  ?  al  che  risposc :  ^La  mia  pleni- 
poienza  e  limitata ,  questo  punto  lo  sa  la  mia  corte,"*"  Perseverando 
adunque  egli  sopra  delta  risposta^  ed  ai^endo  in  questa  guisa  an» 
che  dimostrato  e  palesato ,  che  abbino  comfnesso  la  uergognosa  rot" 
iura  della  pace ,  e  li  Eccellentissimi  leggisti  per  auer  con  nobile  scn- 
tenza  legale  detto  JF'etwa  risposto ,  che  per  esigenza  della  santa 
legge  sia  necessaria^la  guerra  Imperiale  contro  li  Russi ,  o  per  es' 
sere  statu  con  unanime  consenso  detcrminata  la  guerra  Imperiale 
contro  i  Russi,  cQni^enendo  ad  essere  per  cid  imprigionato  il  lo^ 
ro  Residente  Jii  egli  giusta  tantico  costutne  della  Julgida  Porta  Jat' 
tb  Irattenere  reelle  sette  torri,  Laonde  si  notißca ,  e  si  dichiara  coi 
presente  manijesto ,  acciocche  sia  noto  alla  corte  di  Germania  che 
da  canto  della  Julgida  Porta  non  si  abhia  fino  ul  presente  commesso 
quel  minima  azione  contraria  alle  fiagre  Imperiali  capitulazioni  e 
repugnante  alla  buona  amicizia,  e  che  in  atto  delV^  amicizia  essendo 
slato  per  lo  spazio  di  quasi  tre  anni  dissimulato  ,  e  prolongato  que- 
sto  affare ,  la  corte  di  Russia  contro  la  pace  e  buona  armonia  ab' 
bia  in  questa  guisa,  commesso  e  dichiarato  la  rotiura  della  pace, 

•\\  Celsissimo    f^ezirio  ,  uicino ,  ed  amico  nostro  amatissimo.  La 
lettera  di  F'osUa  Altezza  addrizzata   al  R,  P,  F'escouo  di  Caminieo 
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Jh.  leita  nel  concilio  della  radunata  repubhlica  ch*e  conjclerata  colt 
esercUo  della  Corona  colla  connessione  ch'e  seguita  solennemente  Jo- 
rante  e  pertei^erqnte ,  cui  fece  ticonoscere  come  la  tecrcta  lega  uiuta 
colla  fuzione  Moscoi'Ua  fit  dannoia  ^  e   lemlente  alla  perdizione ,  e 
pon/}$sione   delle    an  liehe  leggi    Polache ,    e  mutazione    della  forma 
delle  direzioni  nella  nazione  libera  e  secondo  il  uolere  della  Potenz^ 
Mosoovita  ,  per  mezzo  deW  invialo  dal  Re  ordinato  e   spedito  hanno 
dimosirato  astutamenfe  e  non   sincerameftte    riferito   gli   affari  alla 
prefitl^ida  Porta,   Questo   invialo    il  Signore  Alexandro^iz   non  er« 
jfecondo'il  giudizio  ed^  il  uolere  di  tutta  la  repuhblica.  II  suddetlo  non 
ha  riferito  e  non  ha  scoperto  «  che  subito   dopo  la   seguita  morte  del 
Re  Augusto  HL  ancor  4^  quel  tempo   era    condotto  tesercito  Rat- 
siano  nella  Polonia  senza  la  nolizia  della  repubbtica  contra  le  leggi 
ed  i  trattati;  npn  ha  ri/erilo  che  nel  mentre  deW  interregr^o  fa  f Si- 
ta uiolenteinente  sotto   le  armi    la   primß  dieta    colle  fazioni    e  col 
partito  Moscouito ;    non  ha  riferito    che  nel  tempo  di   questä  Dieta 
f^arsauia  e  la    Camera   dei   Legali  Polachi  era  assediaia  dal  sopra- 
mentovalo  escrcito ;    non  ha  riferito,  che  in  queita  Dieta   e   ntutata 
la  forma  del  Concilio,  ed  il  modo  di  far  la  Dieta,  cioe    la  libera 
uoce  e  umiliata  e  diminuita  ,  i  Legati  ed  i  Senalori  erano    escltui , 
la  potesta  ed  autoritä  de*  Hetmani  che  hanno  topra   tesercito    coUe 
leggi  oonfermata ,    h    loro   tolla ;    non  ha  riferito  che    questa  Dieta 
}ia  fatta  la  confederazione  senza  la  hotizia  de^  Palatinati  delle  terrt, 
e  de^  distritli  nel  regno  di  Polonia  e  nel  gran  ducato  di  LitfiuarUa 
pontro  le  antiche  usanze  e  leggi ,  e  questa  confederazione  ha  pvse- 
guitali  ed  esiliati  dalla  patria  li  grandi  ed  i  piit   di  conseguenza    in- 
co/f,  cioe  tlllustrissimi  Signori  CasleUano  di  Cracoi»ia  Hetmano  del- 
la  Corona  con  molti  altri,  parimente  il  Oelsissimo  Principe  Radzivd 
Palatino  di  Pelina  ßgUo  del  fii  gran  Hetmano  di  Lilhuania    e  moUi 
noti ;  non    ha  riferito  che  la    Moseouia    ha  cagionato  grandi  ed  in- 
topportabili  danni  ed  ingiurie  nella  Polonia  e  Lilhuania,  per  Vestor- 
sioni  e  depopolazioni  del  Principato    Olica  ,  Nicswicz  ,  Sluck,  e  di 
allri  beut  per  le  conquistazioni  e  raplure  di  moUi  -argenti,  e  moUe 
altrc  cose  hanno  cagionato  al  n^edesimo  Principe  RadxiwU,  il  danno 
al  meno  di  tante  decadi  di  millioni ;  non  ha  riferito  che  nel  tempo 
della  Dieta  di  elezione  hanno  tenuta  tutta  la   nazione  sotto  tinsolita 
confederazione,  e  sotto  le  armi  Mosoouite  ,  e  che  l' elezione  fu  fatta 
sforzalamente   sotto    la   confederazione  e  le  armi  medesime.  Questo 
ed  altre  oppressioni  fece  la  Russin  sola   coi   suoi  aderenti   per  prete- 
sto  e  pella  nianiera  di  condurre  la  repubblica    ingiurata    alla  confe- 
derazione, Colle  proprie  dichiarazioni   ha  certificato    e    testimoniate 
che  sarci  giovet»ole  ai  repubblicani  contro   la   potesta  dominante  ehe 
tende  alt*  assoluto,  per  lo  ristabilimenlo    ed   erezione  delle   oppresse 
lei^gi,^  pel  conquistamento   delle  direzioni  delt  antica   patria  e  per 
ti^Uluir  la    potcUa    ui   Jlelmani.    Ouenenio   dunque   la    Russia  U 
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con/edcFazione  della  repuhbUca ,  palese  si  fece  la  Juzione  e  gtifi» 
trifihi  per  ifahrogazione  di  tutte  le  Icggi,  pella  uiolazione  de*  trat" 
tati,  pella  fr  actione  de  jure  gentium  ,  pernio  restabilimento  ed  am" 
pliuzione  del  titolo  Imperutorio ,  e  per  la  garanzia ,  la  quäle  la 
repubhlica  mai  non  ha  preteso ,  ne  ha  concesso.  Con  questi  dunque 
metodi  e  con  quali  uiolenze  cio  hajatto,  e  fa  sin*  ora  la  Russia  , 
e  gia  noto  alla  prejulgida  Porta  dalle  nuoue  che  le  vengono  ;  ades- 
MO  riferiamo  ancor  noi  cib  ch^e  seguito;  eioh  oh'il  legato  Romano 
Nunzio  apoßtoUco  in  f^arsauia /ece  dit*olger  un  mani/esto,  parimente 
ancora  il  Signor  Crlstowiz  degno  incola  ed  ufficiale  di  Litfiuania  e 
Maresciallo  della  confederazione  del  distretto  di  Lithuania  fece  un 
solenne  manifesto ,  e  fuor  de"*  confini  lofeee  ttampar  e  pubblicarlo 
in  Polonia ,  esprimendo  in  esso  tutte  le  violenze ,  ehe  la  potenza 
Motcovita  commite  contro  tutti  gli  atti  di  f^arsafia  ,  ed  il  medetimo 
Jugendo  il  pericolo,  aceiocche  non  tifaccia  cosi  con  Im  come  sucee^ 
dette  al  F'escouo  di  Cracovia ,  al  Hetmmno  ed  agV  altri  parti  fuor 
de^  confini,  ed  il  Signore  Glejowskjr  ineola  e  legato  di  Podolia  nella 
reassumzione  presente  della  prenente  Dieta  parimente  si  e  manifesta^ 
to,  ed  ha  espresso  in  questa  sua  manifestazione ,  che  il  f^escovo  di 
Cracouia ,  il  f^e$eoi»o  di  Kiovia ,  il  Palatino  di  Cracovia  Hetmano 
campestre  di  Polonia,  ed  il  tun  figlio  legato  di  Podolia,  che  sono 
membri  appartenenti  al  concilio  della  Dieta  non  si  ritrouano  nel 
concilio ,  ma  ßnf  ora  sotto  farresto  Aioscoyito  ;  dunejue  non  e  biso- 
gno  aeeedere  ad  alcun  concilio,  ma  tanto  li  predetti  manifesti  «o- 
lenni,  qi^anto  le  opposizioni  deU*  inuiati  secondo  le  leggi  delle  na» 
zioni  tiene  laforza  della  legge  e  della  liberta  e  cosi  questa  potenm 
za  Moscofita  non  pensa  allro ,  che  adigerci  ad  ogni  tanto  peggiori 
e  dannosi  progetti.  Considerando  dunque  i  confederati  quiui  presenti 
»tati  ,  e  Vesercito  della  Corona  radunato  pel  concilio  il  modo  di  dif 
fendersi  secondo  la  legge  naturale  propria  a  tutte  le  nazioni,  si  sono 
confederati  pella  diffensione ,  e  feseroito  di  Corona  come  ahile  e^ 
prattico  in  qiieste  circostanze  fece  la  connessione ,  ed  insieme  colla 
confederazione  della  corona  si  confederarono ,  stalucndo  ed  eligen- 
do  per  Marescialli  uomini  nella  nazione  degni ,  e  per  quest*  officio 
abili,  il  qualfatto  avanti  che  sia  riferito  alla  prefulgida  Porta  ,  ed 
al  potenlissimo  ed  ini*ittisfimo  Cesare  Ottomano  per  mezzo  di  nostro 
ablegato  preveniamo  con  questo  nostro  soritlo  mandato  all"  Illustris- 
timo  Pasoia  di  Bender,  rin;^raziando  f^ostra  Altezza  delle  certificar 
zioni  della  graziös a  inclinazione  alt  integritä  delle  leggi  della  no- 
stra  nazione.  Bramiamo  e  preghianio  accio  si  degni  di  farci  ottener 
soccorso  di  Sua  Sultanioa  Mttesta ,  e  la  sostenlazione  coi  sussidii  in 
quel  tempo  ;  che  sieno  composti  coli'  esercito  del  Serenissimo  Chan  di 
Crimen  per  liberar  i  nostri  incolf,  e  U  innocenti  incarcerati  ,  che  so- 
no  nein  arresii  per  assicurar  i  confini ,  e  per  espellere  dalla  nostra 
prouincia  Vesercito   Moscouito  dUatntoyi   contro  gli  trattati.  Adun- 


554 

äfue  eziandio  che  tuppUchiamo  lajulgida  Porta  umlimenle  di  tfuesto 
soceono ,  certißchiamo  Koatra  AUezza  della  vera ,    vicinaU  uinici- 
%ia,  ed  incUnazione  amichei^ole  per  sempre  cerla  e  durante. 
Barz  ,  ö.  Martii  1 768- 

Antonius  Rola  Cochanski, 
i  contiliariuM  et  secretarius  con/bederationU  Coronae. 

Hieronjrmui  Crasinski, 
P.  R.  N.  K.  K. 

Celtisiimo  F'ezirio ,  ed  amico  nostro  amaiissimo! 

Iddio  grande  ,  tunico  potente ,  il  massimo  >  il  Signore  de''  Duci 
t  di/ensore  degU  eserciti,  tutore  deUe  nazioni  ingiuriaie  ed  innocenU 
oggi  ha  dimotlrato  la  prout^idente  aua  grazia  ,  e  la  sua  misericordiM. 
sopra  il  regno  di  Polonia ,  essendo   che  ci  feee  riconoscere   come   e 
eastretta  ed  afflitta,  tiHta  la  provincia  di  Polonia  della  potenza  Mos- 
coyita  e  de"*  suoi  aderenti  ed  ha  eccitato  fesercito  della  Corona,  che 
sono  uomini  armati  ed  audaci  per  la  dijffensione  della  fede ,  liberta, 
€  delle  nazionali  antiche  l6-gi  ad  un  vincolo  e   conjederazione  coliä 
repubblica  ,  Jece  inclinare   ed  unire  li  genj  ed  i  cuori   di   tfuetti  zt- 
losi  e  valorosi   uomini,  sieche  dopo  la  sorpresa  e  diminuita  poteslk 
de^  Hetmani  dalla  Jazione  Moseo^fila,  e  dopo  la  presa  del  Hetmano 
campestre  di  Polonia  in  f^arsauia,  il  quäle  ßn*   ora   neW   arresto, 
e  nelia  seri^itü  Moscovita  uien  trattenuto  e  dopo  la  tanta  oonsirtzioae 
del  gran  Hetmano  di  Polonia  ,  il  quäle  Vhanno  spoliato    dalla   sua 
potestä  solita  ai  Hetmani  l*esercito  di  Corona  ajjliito   per   Vintegriu 
delle  leggi  nazionali   e   delle  leggi  äe^  Hetatani  e  militari,  in   qua 
tempo  ffii  hanno  eletto  per  Maresciallo  e  per  duce  smo  eon  creditaM' 
domi  la  potestä  e  le  prerogatiue  de^  Hetmani  secondo   le  l^ggi  f  ^ 
usanze   sefuienti  a  questo  regno.    Rijerisco* cib  colla  debita  i*enertf 
%ione   a  Vostra  AUezza ,  come   documentalmente  grazioso   ed  incli' 
nante  alla  nazione  nostra,  ed  alli  eserciti   del  Re^no   di   Polonia,  i 
quali  eonseryüno   li   trattati  e   la  vicinale  immutabile ,  ed   immobile 
amicizia    coUa  pre/islgida   Porta   Ouomana ,    e   siccome   il  Senators 
nostro  il  R,  yescowo  di  Caminiec   conßnante   uicino   ha   ricet^uto  U 
graziosa  lettera    di   f^oslra    AUezza   coW  attestazione  delt  anüciiia 
e  della  conservazione  delle  leggi  nostre  antiche ,    le   quali   leggi  U 
Jazione  e  la  potenza  Moscouita  dal  Jondo   le  leva ,  e  le   sottot^erie , 
e  colla  potenza  eßurza  del  suo  esercito  dal  mezzo    toglie    li   contra- 
dicenii  a  questo  U  grandi  e  primi  neUa  repubbUca  senatori  ,  f^esco- 
vi,   legati,  officiali   della    Corona,  ed  oJJüciaU   del  militari  ordiüe, 
cosl  la  repubbUca  ed  io   con  tutto  fesereito  con/ederato    rifug^iamo 
aüa  uicinale  e  stimatissima  potentissima  e  certissima  potenza   e  Jul- 
cro   della   pre/tUgida  Porta    Ottomana,    e   f^ostra    AUezza  umilissi- 
mamente  suppUchiamo ,  che  dando  aspetto.col  suo    aUo   ingegno,  e 
eoUa  pertpicaoitä  sua  a  questi  yiolenti  eccessi ,  ed  alla  offesa  äeUi 


♦  »  •>  •»  ♦ 

trattati  c  della  ulcinale  amicizia  ,  e  prefenendo  gli  ulteriori  pericoli 
tß.nto  ancora  le  conseguenze  dannose  alla  uicinanza ,  si  degni  d*im* 
pistrare  a  noi  dal  P,  A.  ed  inuittissimo  Cesare  Ouomano  ausilio  e 
Aussidii  che  ei  sostengano  sotto  quel  tempo  con  esercilo  e  con  danari 
tanlo  per  ottener  e  Uberare  i  noa'ri  incarcerati ,  quanto  ancora  per 
scac^iare  dalla  nostra  palria  gli  esteri  eserciti  Moscoviti  che  contra 
li  trattati  fino  ai  conßni  della  pre/Ulgida  Porta  si  ton  estesi^  e  trop- 
po  esorhitano  e  pel  sustenimento  de*  trattati  e  della  sicurtä  uicinale, 
uniremo  i  nostri  gcnii,  le  nostre  armature,  e  le  armi  con  quelle  della 
preJiUgida  Porta,  abbiamo  cominciato  Jelicemente  le  gnerregianti  im- 
prese  per  testirpazione  e  scacciamento  delt  esercito  Moscouito  che 
si  auuicinb  a*  confini  della  prejulgida  Porta,  e  primieramente  si  con- 
dussero  in  Ber\ciad  distante  quattro  miglia  da'  confini,  e  poi  in 
Ucraina  ed  in  F'inizza  t^ien  contenuto ,  e  per  li  altri  luoghi  uicini 
aUoggiato ,  li  quali  eserciti  in  questa  Prouincia  esorbitano.  Si  h  spe- 
dita  eontro  tinimico  certa  oavalleria  e  speriamo  uittriee  Jelicita  e 
successo,  del  quäl  suooesso  non  mancherb  di  Jar  consapeuole  F^ostra 
jiltezza.  Barz  1768  Martii  8* 

Joseppo  Pulawski , 

Notario   della    Corona  Starosta.  di  yarez ,  Stru- 

mizi ,    Swiednizki,  Colonello    della    colonna    de* 

Cavallieri  deW  ordine  della  Croce  e  Maresoiallo 

eolligflto  deW  esercito, 

Traduction , 

copie  d'une  lettre  du  Grand  -  ycsir  a  la  republique  de  Pologne ,  en 

date  du  17  de  Gemeziul  -  ewwel  11 82   ce   qui  reuicnt  au  28  Octobre 

1768.  Aux  tres  '  glorieux  Seigneurs  de  la  nation  chretienne ,  les  re- 

uges  des  Grands  parmi    les  Nazarcens ,  la   republique  de   Pologne 

nos  amis ,  dont  la  ßn  soit  coniblee  de  prosperit^, 

Suivant  le  pricis  des  papiers  que  yous  auez  enuojres  il  y  a  six 
QU  sept  mois  a  la  Sublime  Porte ,  par  le  canal  des  Pachas  de  Ben- 
der  et  de  Cooim,  uous  t*avez  in/brmee  qu*apr^s  la  mort  du  Jeu 
Roi  de  Pologne  Auguste  III.  lorsque  la  republique  s''occupoit  de 
Velection  d'un  Roi,  les  Busses  etoient  entres  arbitrairenient  dans 
son  territoire ,  et  s'etoient  UHinisces  dans  V Operation  de  cette  eteo» 
tion  contre  la  liberte  de  la  nation  polonoise.  Que  la  Russie  non 
contente  de  forcer  cette  election  en  faveur  d'une  personne  pour  qui 
eile  »*int4ressoit ,  eile  atfoit  encore ,  sous  les  appa.renoes  de  conci^ 
liation  ,  fait  entrer  en  Pologne  un  nombre  considerable  de  troupes , 
au  moyen  desquelles  eile  s*ctoit  portee  k  des  desordres  et  a  des  eX" 
ces  de  toute  espece  en  bouleversant  les  anciennes  constitutions  du 
Rojraume.  Elle  s^ctoit  lifree  enuers  les  oppotanß  aux  dernieres  extre- 
mites  par  le  massacre  de  Jleurs  personnes ,  et  par  le  pillage  de  leurs 
Itiens  et  de  leurs  ejfets ,  sur  quoi  reprvsentant  a  la  Sublime  Porte  la 


56Ö 

consideration  qu'exigMt  le  t^oisinage  de  la  Pologne,  uoum  Vax'tz 
priee  efinteresser  cnjaveur  des  Polonois  le*  »entimenU  de  magnani' 
mite  de  Sa  Majeste  Imperiale ^  et  de  leur  Ja^eur  ressentir  les  heu- 
r9ux  effets  d'un  regard  de  son  auguste  protection  pour  les  soustraire 
aux  uexations  auxquelles  ils  etoient  en  bulte  II  est  siäper/lu  de  re- 
tracer  sous  fos  yeux  les  charmes  de  la  sürete  et  de  la  tranquiUUe 
dont  depuis  la  paix  de  Carlowicz,  la  Nation  Polonaise  a  eomiam- 
ment  joui  a  la  Javewr  des  sentiments  de  generosite  et  d*aßfeciion 
dont  la  Sublime  Porte  etoit-  animee  envers  les  Polonois  ,  et  par  teß 
Jet  desquels  ni  les  troupes  des  Jlronlieres  ottomannes ,  ni  meme  cel- 
les  du  Serenissime  Khan  des  Tartares ,  malgre  la  proximite  du  tfoi- 
sinage,  ne  se  sont  jamais  imancipees  a  la  moindre  entreprise  offen>- 
siue  vontre  le  territoire  de  Pologne.  Tant  dans  les  preliminaires  qiu 
dans  les  articles  du  traite  de  paix  et  d'amitie  ,  conclu  entre  la  Su- 
blime Porte  et  la  cour  de  Russie,  tan  de  fhegire  ii35  la  paix  du 
Pruth  il  auoit  ete  stipule  de  eonvenu  que  les  troispes  de  Russie  ne 
resteroient  point  dans  le  Rojraume  de  Pologne.  Que  meme  si  sui- 
vant  Vexigeance  du  cas ,  il  y  entroit  quelques  /bis  quelques  troupes 
Russes ,  elles  s*empresseroient  d*y  terminer  incontinent  leurs  affat' 
res,  et  qU'aussitot  elles  en  sortiroient,  Quenfin  eües  ninquieteroieta 
en  aucune  facon  les  Polonois  dans  ta  jouissanee  des  prifilcges  de 
leurs  libertes.  Ce  fut  sur  ce  Jbndemeht  que  Van  de  thegire  ii5t, 
dans  le  traite  de  paix  et  d'amitie,  ichange  et  amclu  entre  la  Su- 
blime Porte  et  la  cour  de  Russie,  les  articles  ci-  dessus,  en  egerd 
h  tanciennete ,  resterent  in  statu  quo  eomme  executoires  a  t instar 
da  passe.  Consequemment  la  Sublime  Porte  considerant  que  les  Kus- 
ses ne  pouvant  Jaire  entrer  en  Pologne  un  nombre  considerable  de 
leurs  troupes  ,  ni  les  y  faire  sejourner  longtemps  ,  eile  etoit  intime- 
^  ment  persuadee  que  la  republiqu»  de  Pologne  et  ses  sujels  exemptt 
de  toute  inqui^tude ,  defoient  Jouir  d'une  profonde  tranquilUte.  Ce- 
pendant  par  ordre  imperial  de  Sa  Hautesse,  il  Jut  icrit  par  le  Grand- 
Vesir  a  la  re publique  pour  lors  diuisee ,  deux  letires  amicales  per 
lesqueUes ,  relatiuement  a  telection  d**un  suecesseur  als  Jeu  Roi  en 
Javeur  de  quelqu^un  de  la  republique ,  on  texhortoit  a  tunion  et  n 
la  bonne  inteUigence  pour  que  les  Polonois  eussent  ä  elire  enire 
eux  un  Roi  d'un  eonsentement  unanime;  ajoutant  que  s*ils  don- 
noienl  leurs  suffrages  a  un  etranger ,  ce  seroit  ou-^rir  chez  eux  U 
porte  a  des  troupes  etrangeres  qui  ne  manqueroient  pas  de  desoUr 
la  republique ,  de  uioler  et  peut^dlre  d'aneantir  ses  libertes,  et  de 
saper  par  la  les  Jondements  de  sa  puissanee.  Les  Polonois  ne  com- 
pritent  point  que  la  Sublime  Porte  par  le  eonseil ,  quelle  leur  dou- 
noit  de  se  bien  garder  d'admettre  chev  eux  des  troupes  etrangeres  $ 
n^auoient  en  uue  que  de  les  mettre  ä  tabri  de  Vinvasion  des  Rus- 
ses ,  et  que  son  intention  etoit  de  proteger  la  republique.  Per  un 
liffet  de  Celle  at^euglemenl  eile  persista  dans  sa  diuision  et  dounenl 
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tie  temps  a  aiitre  les  mains  a  fentree  reiterce  de  trbupes  Rutses  en 
Pologne ,  toujours  soUs   le  yoUe  de  conciliaiion ,  eile   »'est  elle-mS^ 
nie  altiree  les  malheiirs   que  ses   dissensions   continuelles  n*ont  Jait 
qu* augmenter ,  et  eile  eprouue    aujourd'hui  les  Junestes  suites    que 
lui  annoncoit  fentree  de  iroupes  etrangeres  sur  son  territoire,  Si  le 
trop  long  sojour  des  Iroupes  Rutses  en  Pologne  est  eontraire  a  tami^ 
tie  perpeluelle  conwenue  d ans  les   trailes  anCerieurs  et  posterieurs  de 
la  Sublime  Porte  auec  la   cour  de   Russie ,  de  quelle  J'deheuse  coji" 
sequence   na't'ii  point  cte  susceptible ,  quand ,  portant  le  trouble 
sur  les  frontieres    ottomannes ,    il   a   enfin    occasionne  des  hostiliteä 
jusques  dans  Balla  ?   D*aUleurs    dans   la    conclusion  des    traites    ei- 
dessus  enonccs  j  il   ist  stipule  que    si   dans  les    etats  de  la  Sublime 
Porte,  de  meme  que  dans  ceux  de  la  Russie ,  il  arrife  quelqu"*  et^e" 
nement  nuisible  a   l'un  des   eiats  respecri/s ,  on  se  donnera   aussitdt 
tous^  les  moufements  necessair^s  pour  jr  remedter  amicalement,  Con^ 
sequemment  ä  celte  disposilion  la  Sublime  Porte  s*etoit  ouuerte  aveo 
le  Resident  de  Russie  sur  les  consequences  nuisibles  de  ces  troubles,  et 
tayoit  Charge  d'en  ecrire  a  sa  cour;  eile  a  pdr  pure  amitie  dissimu* 
le  pendant  plusieurs  annees,  et  lorsqua  diverses  reprises  eile  a  presse 
les  Russes  dejhire  ei*ucuer  la  Pologne,  ils  repondoient  quil  netoit 
question  que   de  6000   hommes  de  cavallerie   et    de    1000  Cosaques 
Sans  artillerie  et  sans  munitions ,  qui   n^etoient  en  Pologne  que  saus 
les  ordres  de  la  republique  ,  et  ä  sa  requisition ,  en  cortsequence  de 
la  garantie  de  la  cour  de  Russie,  et   que  bientot    on  les  retireroit  f 
propos  que  les  Russes  conßrmoient  par  des  ecrils  JormeU,    Le  Resi~ 
dent  donnoit   ensuite  des  declmrations  par   lesquelles ,  tantdt   il   as^ 
suroil  que  dans  un  tel  temps,  tantdt  apres  teile  Conference,  ia  Po* 
logne  seroit  euacuee ,  qu'il   le  certißoit    en   uertu  de  son  pleinpou" 
uoir ,  et  quil  s'jr  engageoit  par  la  bouche  de  sa  cour , •  ratißant  suc* 
cessivement  ses  assertions  par  diuers  titres  tous  en  apparence  les  plus 
dignes  dej'oi,  Cependant  la  conduite  des  troupes  Russes  en  Pologne 
dcmentanl  ses  promesses ,  la   Sublime  Porte  etoit  bien   eloignee  d  jr 
donner  aucune  crojrance,  et  si  eile  temporisoit  par  amitie  ,   elU  J'ai" 
soit  connoiire  assez  evidemment  ausc  Russes  qu^elle  n'etoit  point  la 
dupc  de  la  Jaussete  de  leurs  declarations,   C* etoit  a  cet  effet  que  la 
Sublime  Porte  n'*a%foit  point  enuojre    en  Pologne  de  Ministre  ottoman 
au  retour  de  celui    qui   etoit  uer^  a  Constantinqple  de  la  part  du 
nouueau  Roi  de  Pologne,  Cetoit   ä  cet   ejfet  que  ce  meme  Ministre 
auoit  ete  amuse  ,  tespace  d*un  an  sur  la  Jrontiere ,  et  pour  donner 
a  connoitre  que  la  Porte  Oltomanne  ne  r^gardoit  point  comme  digne 
d'un  tröne  une  personne   qui  n'etoit   pas  d'une  JamiUe   comparable 
a  Celle  de  son  predecesseur ,  qui  ne  pouuoit  point  etre  mis  en   paral" 
tele  avec  le  prince  de  Saxe ,  ettßn  qui  neloit   en  reaiite  qu^un  offi^ 
der  militaire,  La  cour  de  Russie   ne  sentit  point    le   but  d'une  pa* 
reille  conduite,  et  n^en  prct*it  point  les  suites.    UniquemerU  oecupee 
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-  de  se$  projets  eile  na  pat  balattce  eten  JreinJre  ouuertement  des 
traitcs  qui  constituoient  ses  Uaisons  et  ton  amitie  ayec  la  Sublüne 
Porte,  Quelque' cohstatee  que  Jut  cette  in/raction  par  les  hostilitet 
commises  a  Bulla,  on  a  bien  uouLu  encore  s'expLiquer  a  la  Sublime 
Porte  auec  le  Resident,  et  lui  demander  si  une  pareille  conduile  de 
sa  cour  netoit  pas  contrairc  a  t amitie  ,  si  eile  neloii  pas  contraire 
aux  capitulations ,  et '  si  ce  netoit  pas  une  injraclion  JormelU  des 
trailes?  11  na  pu jr  repondre  et  par  son  silence  if^  a  Jait  taveu  de 
Vinjraction  des  Risses;  apres  quoi  il  a  declare  que  jasqu'a  ce  <ftie 
la  Russie  ait  mis  en  Pologne  t  ordre  quelle  pretend  jr  mettre  fegest* 
ä'dire  jusqua  ce  qu'elle  ait  aneanti  les  libertes  des  Polonoisj  ,  eile 
ii'en  reiireroit  point  ses  troupes ;  sur  quoi  ce  Resident  aveo  »es  princir 
paux  domestiques  ont  ete,  suivant  fanden  usage  pratique  par  la 
Sublime  Porte,  tr ans/eres  ä  tendroit  appele  les  sept  tours ;  et  eoii- 
Jormement  au  sacre  JP'eti^ä  de  meme  quau  sentiment  unanimeJies 
grunds  de  la  Sublime  Porte,  le  plus  grand  des  Grands-Sultans ,  le 
plus  magnijique  des  augustes  Empereurs  ß  le  ties  auguste ,  tres  et.ii- 
nent ,  tres  Jbrmidable ,  et  tres  puissant  Monarque  nion  bienfaiteur 
et  maitre  aussi  brillant  que  Darius,  aussi  faleureux  qu  Alexandre, 
,s^cst  determine  ä  destiner  par  une  guerre  sainte  contre  les  Russesj 
la  Joule  innombrable  de  ses  troupes;  et  mettant  toute  sa  confiartc 
dans  fassistance  dii^ine  il  a  resolu  par  la  droiture  de  ses  inlentions 
de  faire  eprouver  aux  Russes ,  s^il  plait  a  Dieu  ,  au  printemps  pro- 
ehain,  lejuste  chdtiment  de  la  condui  e  qu^ils  tietinent  depuis  plu" 
sieurs  annees  contre  les  traites ,  et  de  finjiaction  dont  ils  ont  uouU 
se  souiller,  Ainsi ,  f^ous ,  les  membres  quelconqurs  de  la  republique 
de  Pologne,  qui  eies  nos  a/nis  et  nos  bons  uoisins ,  pour  delivrer 
yos  etats  et  uos  sujels ,  vos  biens  et  uotre  honneur ,  de  la  tjrrannie 
des  Russes  sotis  laquelle  uous  gemisscz  depuis  plusieurs  annees  par 
.les  tfiolences  des  troupes  elrangeres ,  c'*est  a  present  qu'il  ifous  eon* 
t^ient  de  itous  armer  de  zele  et  de  coürage ,  et  de  uous  i^enger  per 
texpulsation  totale  des  troupes  russes,  et  par  faneantissement  de 
leurs  proJets  perfides  ,  de  rendre  enfin  le  luslre  et  la  uigueur  a  fotre 
patrie ,  par  telection  unanime,  d'un  nouveau  RoL  Crsl  a  present 
que  wous  desillant  les  jrcux ,  uous  deuez  uous  conduire  avec  con- 
noissance  de  cause  par  les  conseils  t'Jf'ectueux  de  la  Sublime  Porte, 
Qu'entretenant  une  correspondance  exacte  auec  le  Serenissime  Ahän 
de  CrimeB^,  le  Serasker  Pädia ,  les  gouuerneurs  de  Bender  et  de 
Cotzim  ,  les  commandants  et  oßiciers  de  nos  Jrontieres ,  et  le  Prinee 
de  Moldavie ,  et  donnant  frcquemment  de  uos  nouuelles  a  la  Sw 
blime  Porte,  uous  uous  metlrez  ä  portee  de  faire  eclater  tardeur  et  U 
zele  qui  doiuent  relablir  la  force  et  la  splendeur  de  uotre  rojraume. 
A  ces  fins ,  nous  uous  auons  ecrit  la  preaente  lettre  amicale  qui  yous 
paruiendra  par .....     A  son  heureuse   reception ,    uous ,    nos  amis 

^  susmentionnes ,  eonsiderant   la  fatale  ipreuve  que  uous   auez  feit' 


firs  projets  perßdes  de  la  Russie  contre  fos  etatt ,  et  la  natura  de 
ses  viölences ,  en  les  metlant  en  parallele  a^ec  la  aollieitude  et  tin^ 
teret  fraiment  ajffeciueux  dont  la  Sublime  Porte  a  youlu  uous  don- 
ner  les  preuvea  et  les  moin»  equiyo^ues  tant  par  ses  eonseils  antS" 
rieurs  que  par  Vauanlage  de  sa  resolution  actuelle ,  Elle  cofnpte  que 
^oua  ne  reconnoitrez  pas  moins  la  droiture  de  la  sineerite  de  ses 
Javorables  intentiohs  a  votre  e^ard ,  que  la  noirceur  des  uues  per" 
fides  ffui  dirigent  la  Russie  contre  vous ,  et  que  yous  empresserez 
de  deÜvrer  uotre  Patrie, 

Seite  520. 
-[■  Memoria  presentata  dal  C.  R,  Intcrnunzio  il  S,  de  Brognard, 
Pera  /i  28  Dec.  1768. 

j4  riguardo  perb   della   segreta    riflessione    di  S.  A*   il   Gran-' 
Vesir  eommunicatami  per  mezzo  del  Dragomano  Imperiale  ilSignore 
Bianchi  li  1  di  Not*,  passato,  il  giorno  depo  ch^io  ebbi  l*onore  di  ave* 
re  la  mia  udienza  appresso  di  lui ,  doue  mi  fece  sapere ,  che  adesso 
sarebhe   il   tenipo    doue  V Augustissima  mia   Corte  potrebbe  risolwersi 
di  ricuperare  la  Silesia  usurpata  dal  Re  di  Prussia  ,  taltejala   mia 
Corte  ha  inteso  questa  proposizione  Jaltagli  da   parte   dt  IIa  J^dgida 
Porta  con  inolta  gratitudine ,  e  la  riceue   come    un  eontrasegno  del^ 
la  sua  sincera  beneuolenza  ,  ma  si  rilroya  Juor   di  stato ,    di  poter 
mettere  a  proßiio  questo  ben  inienzionato  progetto  ,  per  che   e   acca- 
stumata  sempre  di  mantenere  pontualmente  la  sua  parola  gia  data  ; 
onde  pensa   di  consen*are   la  pace  conchiusa  alcuni  anni  Ja,  col   Re 
di  Prussia  ,  sin''  a  tanto  che  detto  Re  dara  qualche  motit^o  sufficiente 
di  roniperla  ;  e  si  crede,  che  questa  risoluzione  dispiacera  tanto  me- 
no    alla  Julgida  Porta,  menire   proua   da   una   parte,  che  la  Corte 
Imperiale   piej'erisce   l'osseruanza  religiosa   de*  trattuti  giä  conehiusi 
ad  ogni  altra  riflessione ,  e^delt  ultra  parte  rion  ignora  il  prezzo  de* 
Jauoreyoli  sentimenti   della  Julgida  Porta  eommuhicatigli   in  questa 
occaßione ,    ed  e  disposta    di    riconoscerlo   sempre   con  una  pura    e 
sincera  amicizia ;  particolarmente  se  la  Julgida   Porta   trovarebbe  in 
breite  o  col  seguito  del  tempo,  che  la  mediazione  della  Corte  Impe- 
riale potrebbe*  sertfire  a  comporre  le  differenze  insorte  tra    essa  e   la 
Russia ,  menire  alt  ora  falte/ata  mia  Corte  in  segno  della  sua  gra- 
tiludine  per  tal  proposizione  impieghera  wolontieri  le  sue  amiche  Jat- 
tiche  per  ottenere  il  mentovato  ßne.  A  questi  sentimenti    delt*  Au- 
fjustissima  mia  Corte   deuo   perb  aggiungere  ancora   in  mio  partico- 
Iure  ,  che  della  mediazione  della  Corte  Imperiale  ui  sarebbe  col  tem- 
po da  sperare  uä  effetio  tanto  piit   fantaggioso ,    perche  non    tiene 
i^incoli  particolari  con  nessuna    delle   due  parti  f  onde  la  Corte  Im- 
periale  non  potra  mai  essere   sospettata  di   parzialita ,  ctrcostanza 
nella  quäle  non  si  ritrowano  in  veruna  maniera   le  allre  Corti ,  par- 
tieolarniente  quella  di  Berlino  e  Londra  per  causa  della  loro  strelta 
intelUgenza  colla  CorjLe  di  Ruisia.  Giunse  anche  alla  mia    Corte  U 
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mio  dispaccio  dei  6  di  Novembre ,  col  quäle  ^U  atet^o  tratmessoU 
iraduzione  della  lettera  scritta  da  S.  A.  iL  Gran  f^eziro  alla  repub' 
blica  di  Polonia ,  dove  viene  esortaia  alla  disposizione  del  suo  Re, 
communicatami  da  S.E.  it  Signore  Anibasciatnre  di  francia  de  Ver* 
gennes  secondo  fintenzione ,  come  mi  disse ,  della  Julgida  Porta, 
e  mi  rese  ancora  consapevole  delle  amiche  insinuazioni,  che  S,  A* 
il  Gran  JKeziro  ui  ai^et^a  aggiunto  di  bocca  relalivamente  a  questo 
aggetto,  Ora  lo  yeci  giä  inlendere  uUimamente  aW  Hlustrissimo  Dra- 
gomano  della  Porta  in  occasione  della  not^iiä  soitita  di  una  quor 
druplice  Alleanza  pretesa  J'atta  per  tislesso  Jine ,  qtiale  poteua  et- 
^sere  tintenzione  delt  Augustissima  mia  Corte  inlorno  alla  persona 
del  Re  di  Polonia ,  e  la  casa  di  Sassonia,  Lo  aggiungo  perb  qui 
ancora  oggt  novamente  con  dire,  che  la  fulgida  Porta  gia  in  awan- 
zo  si  ritroua  in/ormata  ,  come  pensa  la  corte  Imperiale  a  riguardo 
del  Re  di  Polonia  e  la  casa  di  Sassonia,  mentre  subito  dopo  la 
vacanza  del  trono  di  Polonia  la  mia  Corte  Jece  dichiarare  aUafuU 
gida  Porta  per  mezzo  del  mio  Predecessore ,  quaUnente  Ella  era 
intenzionata  di  lasciare  il  libero  corso  alla  noi^a  elezione ,  se  perb 
questa  riuscii ebbe  in  Jauore  d*un  Principe  di  Sassonia,  la  mia  Cor- 
te  l^aurebbe  molto  a  caro ,  tanto  per  tamicizia  >  che  per  la  stretta 
parentela ,  cli'esistejra  le  due  case*  L*evento  della  mentouata  ele» 
zione  non  ha  perb  corrispoato  ai  detti  uoli  e  desideri  della  corte  Im- 
periale, avendosi  la  Russia  qjffaiticata  dijarla  portare  a  Javore  del 
Prasnik  di  Lithuania  Poniatowskjr ,  il  quäle  fu  ancora  riconosciuto 
dalie  Corti  di  Sassonia  j  di  Franoia  >  e  daUa  mia* 

Seite  523. 
I  Eatralto  di  lettera  d* Alessdndria  d'Egitto  äei  lö  di  Gittgno  1768. 
Li  8  del  corrente  mese  arrii*b  un  avania  di  circa  Talleri  35 
miUe  alla  Nazione  Francese  stabilita  al  Cairo ,  statagli  interUata 
da  Kalil  Bei  Scek  el  Btlad  (Scbeichol- bcled)  unilumente  a  Mä' 
hommed  Ciaus  Keretti  (Kiridii)  nuOi'O  Kiaia  in  Carica  della  Porta 
dei  Giannizzeri,  Jöndata  suddetta  avania  sul  pretesto ,  che  trt  ne- 
gozianti  Franccsi  sendo  uenuti  in  Alessandria  per  sollazzarsi ,  era- 
no  ritornati  in  Cairo  con  grandissima  Jantasia  ,  e  perche  avryano 
imprudentemente  sbarrato  tre  cannonute  in  uicinanza  della  citta 
di  Cairo  ,  Jurono  dunque  strapazzati  Juriosamente  li  Dragomani  di 
Francia,  e  posti  in  prigione ,  e  se  la  nazione  a  poluto  li'terargli, 
gli  i  conuenuto  accordare  lal  considerabile  somma  di  denaro. 

^  ff  Relazdone,  Kalil  ßei  Scekil  Belad  e  Hussein  Bei  Kejekefe,  i 
quali  con  Osman  Bei  ,  Hamze  Bei  /  Ali  Bei  Malt ,  Kalil  Bei  SaccM' 
ran,  Hassan  Bei  Scebke ,  e  Ibrahim  Bei  loro  creature  la  mattin^ 
dei  21  Ottobre  i-jSt  Jiiggirono  dal  Cairo  per  dar  luogp  al  vittorioso 
Ali  Bei  da  essi  stato  Canno  antecedente  da  delta  capitale  scacciato, 
au  endo  determinato,  a  di  lui  esempio  di  rientrarui  coUa  Jorza  delt 
armi,  ti  Jccero,  mentre  erano  essi  in  Gaza,  un  partito  di  Drusi,  c» 
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quüli,  e  con  altre  loro  truppe  Jormarono   un  armata  di  circa  6oo 
caualieri ,    e    i5o  pedoni ;  con  questa  partiroho    da   Gaza,    ed  aUi 
4  Maggio  1768  arriuarono   in  Damiäta  ,  oue  pellö  tpazio  di  cinque 
giarni  hdnno  etatto  da  quelli  abitanti  aOtOOO  e  piu  patacche    di  da- 
nqro  contante ,  eome  anche  moUa' provuisione  da  hocca  e  da  guer^ 
ra,  siccome  hanno   tolto    a6    cannoni    e  de*  hastimenli  che  in  quel 
Bogaio  attlroyaronsi  ,  ed  hanho  i  loro  soldati  commesso   infitüti  la- 
trocinii,    ^d  iniquitä  maggiori    verto    uömini  e  donne.    Partirono  i 
detti  Bei  colla  loro    armäta  da  Damiata ,  e  seguitati   da  ben  cento 
persone  cotla  reclutate  ,  tra  questi  diuerai  Ciorbagi,  ed  altri  uffiziali 
li  9  di  detto  me$t  per  la  Mansiira,  oue  $i  trincierarono  per  alten» 
derui  t armata  ,  che  da  Ali  Bei  del  Cairo   tfcniuagli  spedita  conli^ö. 
jirrivb  questa  e  datoi^i  battaglia,  ui    restb    auccombente  per  il  rin» 
Jhrzo  che  riceuettero  i  malcontenti  di  800  caualieri  dal  capo  d^Ara^ 
bi  Habib,  Intesa  da  Ali  Bei  la  rotta  della  sua  spedizione  si  preparb 
a  farne  un  altra  assai  piä  pondei'Oia  ,  come  in  Jatti  Je€f<e  $oUo  il  co- 
mando  di  Saleh  Bei  ,  assistito  da  altri  9  Bei ,  e  seguitato   da  piü  di 
löoo  caualieri,  che  mandato  auetfa  ilScek  Hamman  capo  delUArabi 
delf  Egilto  superiore  suocero  di  detto  Saleh  Bei.  Con  quest*  armata 
si  pose  Saleh  Bei  in  uiaggio  li  19  del  medesimo  mese,  e   due  giorni 
dopo  ai*endo    trouato    i  nemici  a  tanta   citta    due  giornate  distante 
dal  Cairo  situata  tra  il  Cairo  e  Alessandria  ,  Ju   iui   data   battaglia 
colla  sconßtta  generale  deW  armata  de'  malcontenti ,  essendoui  stdti 
ammazzati  Hussein  Bei ,  Kalil  Bei  Saccaran ,    Hamze  Bei ,  Hassati 
Bei  Scebke ,  e  Ibrahim  Bei,  le  teste   de*  quali ,  dopo  d*essere  State 
portate  al  Cairo   in  trionjo  il  di  27  Maggio ,  sono  State  poi  spc" 
dite  con  due  Tartari  in  Alessandria  i  oue  arrivarono  li  5l  e  la  mat' 
tina  del  ö  Giugno  partirono  per  Costantinopoli ,  douendo  essere  prc" 
sentate    al    Gran  Signore,    Gli   tre  rimanenti  Bei  Kalil,   Osman,  e 
Ali  elMalt  dtl  parlito  de*  malcontenti  uedendonsi  anch*  essi  in  peri-^ 
colo  di  perder  la  uita  i  si  rejugirono  nella  Moschta  del  Jamoso  Scek 
Sidanied  el  Bedovi  (Seid  Ahmed  el  Bedewi)   in   detta    citta  di   tantö 
esistente.  ,Ma  Ali  Bei  col  consenso  de"*  Dottori  della  legga ,  gli  hä 
Jatti  Ulnare,  ed  accompagnati  da  Ismael  Bei  governatore  della  Be- 
here  (Bohaira)  arri$*aroHo  in  Alessandria  la  mattina  del  4  Giugno  « 
statt  subito  posti  hella  piu  oicura  prigione  del  principal  castello   al- 
lor  a  disposizione  d*Ali  Bei,  d'ordine  del  quäle  il  dt  5  di  detto  mese 
sono  stati  strangolati ,  ed  in  altre  mdniere   ammazzati  in  Alessan' 
dria    73  soldati  Bärbareschi   del  partito  dis/atto ,    i  quali  ai/evand 
ereduto  *  di   poter    restituirsi   a    loro  paesi.    Ma    da    questi  coman-' 
danti  essendo  stati  Jatti  prendere  li  3o  Maggtö  prima  del  loro   dis' 
barco    dalle.  germe ,  Jurono  posti    nelle-  prigioni  del^'*   arsenale,    e 
eonsegnati  poi  li  4  Giugno  al  Bei  della  Behera  ,  il  quale  nel  seguen^ 
te  giorno  gUJc^  giustiziar^  come  di  sopra  s^e  detto. 

VIII.  30 


5fi2 

-Till. 

Zwcy   und  siebzigstes   Buch. 

Seile  332. 

1  Uebersetzung  eine*  Memoirs  det  PfortendolmeUehes  von  Mitte 

Decemhert  1768* 

Auf  liolien  Befehl  nelime  icb  mir  die  Freiheit  Torxnstelieoydatt 
die  drey ,  in  dem  etwa  vor  füiifiebo  Jabren  von  den  Rassen  beröl- 
kerten  Neu-Servien   gelegenen  Festungen,   mit   Nabmen  Elisabeth- 
.  grod ,   Archaugelgrod   und    Michaelgrod  ,   xwar   tob  Erde  gebanct, 

ub«r  doch  so  stark  und  wohlverwahrt  sind,  und  dass  ihr  Wall  so 
breit  ist «  dass  zwej  Ochsenwagen  darauf  gemächlich  neben  cioan- 
der fahren  können ;  was  aber  den  Abstand  dieser  Festungen  Ton  den 
ottomanischen  Grunzen  anlanget,  so  viel  man  sowohl  auf  der  Ratte, ^ 
als  durch  Befragung  einiger  glaubwürdiger  dahin  gewanderter  Lente 
erfahren  können,  i^t  er  von  folgender  Beschaffenheit.  Die  Festung  Eli' 
sabethgrod  ist  a4  Stunden  vou  Oczakow  entfernt ;  Archangelgrod  5o« 
«^  und  Michaelgrod  4o  Stunden;  Elisabethgrod  liegt  von  Bender  etwa 

40  Stunden  ab,  Archangelgrod  ebenfalls  40,  und  Michaelgrod  5o  Stun- 
den. —  Von  Chocim  aus  geht  man  nach  übersetztem  Duiester  über 
das  Paiatinat  Pudolien    iuucrhalb   3o  Stunden   zur    Festung  ?jiemi* 
row,    von   da    kommt    man    innerhalb    12   Stunden   in  die,   auf  der 
pohliscben  Grunze  gelegene  Festung  Oman,  von  wo  man  innerhalb 
8  Stunden  Archangelgrod  erreicht,  folglich  liegt  es  5o  Stunden  von 
Chocim  ab.  Sollte    man  nun   auf  diesem   erst  gezeigten  Wege  über 
Pohleu  gehen,  so  wird  man  ein  sehr  fruchtbares  Land   upd  Lebens- 
mittel in  der  Menge  finden.  IN ur  muss  man  über  ciuige  kleine  FIüs^ 
se  setzen;  was  aber   Elisabeth-  uud    Michaelgrod    anlangt,  die  lie- 
gen ,  wenn  man  den  erklärttu  Weg   gehen    sollte,   60  Stunden  von 
Chocim  ab.  Das  etwas  über  dem  Oczakowischen   Gouvernement  an 
dem  Akssu  gelegene,  und  dem  Herrn  Tartarchan  alt  sein  Rammtr- 
gut  zustehende  Balta    liegt  14  Stunden  von  Archaugel<grod ,  eben  so 
viel  vou  Eliäabetli-,  und  24  Stunden  von  Michaelgrod  ab.  Die  ofl- 
geuauuten  drey  Festungen  aber  sind  von   einander  10  — 12  Stunden 
ctillegen ,  und  dieses  platte  Land   ist  mit.  sehr   vielen    bevölkerten 
Dörfern  besetzt;  seine  Strecke  fängt  an  der  pohlischen  Ukraine  ao, 
uud  ziehet  sich  bis  zum  Duieper,  auf  dessen  Ufern   viele   arme  xa- 
Y^urogischc   Kosaken  wohnen.   Die   zwischen  erstgedachteu  Dörfern 
liegenden  Haiden  bringen  häufig  Gras  hervor,  und  sind  mit  kleinen 
Bächen  hin  uud  her  durchschnitten;  aber  das  Land  wird ,  weil  sehr 
wenig  Waldungen   darauf  sind ,  für  eine  Wüstenej   gehalten ,  and 
die  Einwohner  säen  nur  so  viel  Getreide ,  als  sie  zu    ib^-er  Naiirong 
bedürfen.  Oftgenannte  dre)r   Festungen  liegen  ?on  Kiow  5o»  theils 
auch  40  Stunden  «b. 
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Seite  33g. 
f  Si  ta   da  tutii ,  ehe  da  patte  dell*  Eccelsa  Porta  erano  osier^ 
fate  le  condizioni  deila  pace  ed  amicizia  conchiusa   in  data  di  iidl 
'  d:*Egira  Jra  la  Sublime  Porta  e  la  Corte   di  Euisia,  e  che  la  Rus" 
sia  ancora  utando  delle  occuUe  astuzie    avea  avute  diverse  Jortezze 
picino  ai  conßni  dell'*  Eccelsa  Porta,  e  con  questo  dinotüva   le   oc 
culte  sue  mire,  Ma  la  Sublime  Porta  siccome  conifenii'a  alla  sua  aU 
ma  digniia  cort/brmandosi  amicheuolmente   al  tenore   aelle  sacre  ca- 
pitulazioni  di  quando  in  quando  le  dat^a  ad  intendcre,  che  il  desiste^ 
re  da  simiii  azioni  contrarie  ai  patti   delf  amicizia  Josse  un  mezza 
deUa  tranquiUitä  dei  suddiii  d'ambe  le  parti,  ed  tmcora  motiuo  deiV 
accrescimento  delt*  amizicia  j  il  suo  residente  poi  con  memoriali  op- 
ppsti  alla  realta  ^  cercaua  di  addormentare  la  Sublime  Porta  ,  ma  la 
Sublime  Porta  con  tutto   che  Josse  esenta    e   lontana   di  incauzione , 
perb  simulaua   di   esset  incauta ,  per  prouare   alle  altre  corti  notttt 
amiche  duranli  nelL*  amizicia    ed  unche  alla   stessa  Russia ,  ch'essä 
^.  costante  e  persistente  nelle  conditioni  dell*  amicizia  e  perset^erat^ä 
nella  buona  corrispopdenza  ,  considerando ,  che   la  stessa  Russia  col 
tempo    uerra    a    cascarc    nei    lacij  degt  intrighi   ed  inganni   tramati 
dalla    medesima  j    ed   in  tal   manieru    tenendo   il  piiA  dell*    amicizia 
senzajar  alcun  mancamento,  aueua  ogni  cura   di  ddempire  dotfutfi~ 
mente  le  condizioni  delt  amicizia,  perb   sono  nöte  a  tutti  le  incon*- 
uenei^oli  azioni  inttaprese  della  Russia  contrarie  alle  condizioni  delt 
amicizia,   Oltre  di  questi  quando  moriAgosto  il  terzo  Re  di  Polonia, 
la  Russia  introduste  le  tue  truppe  in  quel  paese  con  pretensioni  di 
garanziaf  questa  introduzione  delle  truppe  dentro  in  Polonia  e  caU' 
ta  producente  di  diiersi  danni  ai   conßni  delle  Jrontiere   ed  ai  sud- 
diti  della  Sublime  Porta  j    e  conturba    il    buon  ordine    degli  stati  di 
questo   dominio   e   per  esperienza  diuenne  motl^o   d'inimicizia ;  per^ 
cib  e  interdetta  nelli   antichi    traltati,  La  Russia    con  pretesto  di  rl- 
cercare  il  buon  ordine  alla  repubblica ,  ed  alli  stati   della   repubbli- 
ca ,  di  giorno  in  giorno    aumentaua  le  sue  truppe,  munizioni   e   ui» 
ueri ,  e  cosi  con  astuzia  mutando  e  rijormando   i  diritti  della  liber- 
ta  Polacca ,    opprimeva   la    repubblica   a  Jorza  di   truppe ,    ha   co~ 
stituitQ  per  Re  di  Polonia  il  J'gUo  di  PoniatoWski  -e  rinjorzundo  gH 
adercnti    della   Russia  ,   importat^a   diuersi  danni   e  dommaggi    alla 
repubblica ,  ed  a  poeo   a  poco  cercando  i  mezzi  d* indebolirla ,  an* 
nichilaua  i  diritti   della  liberta  Polacca,  ed  esqludeua  dalla  Polonia 
quelli  che  auei>ano  zelo   per  la    repubblica;   tequestraua  il  loro   he^ 
ne,  roi'inava  le  antiche  loro  Jamiglie ,  ammazzando  tutti  quei  dehoU 
tuddili  Polacchi,  che  si  opponeuano,  sieche  i  zelanti  della  repubblica 
Polacca  si  sono  dispersi,  i  restanti  rimasti  come  schiai^i  s/brzdti  neb- 
le rnani  della  tirannia  della  Russia,  tottomettendosi  alla  stesta  RuS" 
$ia ;  ßnalmente  la  Russia  per  eteguire  i  suoi  maliziosi  interni  intenti 
in  tanto   ha  mandato   truppa   ai  conßni  della. Sublime  Porta,  con 
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cannoni  ed  artii^livria,  cd  ha  guastato  Balta  ed  ü  filUtggio  nominato 
Cra$coi^a  ,  ha   ammazzato  alquante  migUaja  di  Otlomani  e  eosi  im' 
prudentemente  ha   rotto    i  patti.  deW  amicizia   euidentemente ,  onde 
siccome  4  noto  a  tutte  le  corti  nostre  amiche  tecondo   la  aacra  sen- 
lenza  si  e   delibefata   contro   essa  Russia  f imperiale  bellica    espedi- 
zione  e  si  era  noüßcato  con  manifetti  antecedenti  la  rottura  dei  pat- 
ti. AI  dej'onto  Krimgirai  Han  di  Crimea  era  data  licenza  dalt  im- 
perial Porta  a  Jar  una  scorreria  ai  paesi  di  Russia ,  e  cosl  venendo 
a  Bender  avea  dimandato   la  licenza  di  Jar  scotreria   non  aolamen- 
te  in  Russia,  ma  anche    in  Polonia,  Ma  siccome  non  era   accaduto 
da  parte  della   repubblica  Polacca  alcuna  cosa   che  Josse    contraria 
ai  patti  della  pace  conchiusa  in  Carlouicz  Jra   la   Sublime   Porta  e 
la  repubblica  di  Polonia,  ed  essendo  anche  sotto  La    proiezione  della 
Sublime  Porta  era  dato  ordine  a/  sopradetto  Han  ijii  Crimea,  di  non 
metter  piede  in  nissuna  maniera  al  paese  di  Polonia,  ed  eran  ema* 
nati  sublimi  comandi    ai    Presidiarii   e  Governatori  deJUe  Jrontiere , 
accib  di  astenessero  dijar  qualche  danno  a  Polonia,  e  cosl  si  suppo- 
nei^a  su   la   repubblica  di  Polonia   riconoscendo   la  protezione  della 
Sublime  Porta  osseruerä  i  patti  di  Carlouicz  e   si  asterrä  dalla  rot- 
tura della  pace  ,  i  Russi  neniici  della  Sublime  Porta  Jorm an do   i  lö- 
ro  squadroni  dentro  in  Polonia ,  e  provvedendo  anche   i   loro  yiueri 
per  le    truppe ,  hanno  finalmente  ejffettuati  quei  danni  che  proucA- 
gono  ai  conßni  della  Sublime  Porta    dal  diuturno   soggiorno  delle 
truppe  Russe  dentro  in  Polonia  ed  improuuisamente  gettandosi  sopra 
le  Jbrtezze  di  Cocim  faueano  assediate,  ma  coW  ajuto  di  Dio  Ven- 
dicatore  le  truppe  Ottomane  Jurono  vittoriose  e  triomjanti  ed  i  Russi 
sconjitti  ed  esterminati ,  ma  siccome  si  e  saputo    dagli  scritti  uenmi 
dai  presidiarii  delle  Jrontiere  come  anche  dai  prigionieri   presi,  ei 
anche  da  alcuni  conjederati,  che  solamente   la  terza  parte  di  quelli 
squadroni   si  erano   uenuti    per  assediare    Cocim    erano  Russi  e  U 
maggior  parte  Polacchi,  dai  quaU  alcuni  uolontariamente ,  ed  alcu' 
ni    sjbrzatamente  seguitarono   i    Russi,    si  esaminb   come  potrehbe 
esser  che  la  maggior  parte  di  essi  Jossero  Polacchi   e  seguitassero  i 
Russi,  e  si  e   risaputo  da  Potozki  e   Crasinski  uomiru  riguardefoU 
della  repubblica  Polacca,  i  quali  si   erano  conjugiati  aUa  Sublime 
Porta  ,  che  due  anni  ai*anti  i  Russi  cot  Polacchi  contra    i  trattati  di 
Carlouicz  aveano  rinouato  gli  anächi  loro   trattati  in  maniera  che 
ogni  quäl  uolta   accadesse   una  guerra  Jra   la  Sublime  Porta  e  U 
Russia ,  anche  i  Polacchi  unitamente  coi  Russi  Jacessero  la  guerra 
contra  la  Sublime  Porta  ,  quando  accadesse  una  guerra  Jra  la  Sih 
blime  Porta   e  la  Polonia,    i  Russi  anche    unitamente  Jacessero  U 
guerra  contro  la  Sublime  Porta,  e  sopra  questo  si  sono  dati  e  rtee" 
puti  istrumenti  Jra   loro,  e   si  e   interrogato  anche  Obrescojff' Resi- 
dente di  Russia,  il  quäle  secondo  l'antico   eostume   della  Sublime 
Porta  si  trova  custodito  neW  imperiale  campo,  il  quäl  residente  co» 
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memoriale  sottoscritio  con  proprio  nome  ha   Werificato   il  Jatto  cosi , 
dunque  la  repubhliea  di  Polonia  parte  con  propria  uolonta  ,  e  parte 
sfbrzatamente  Jacendo   la   roUura  detta  pace,  e  notorio  che  hanno 
rotto  anche   i  trattati   di   Carlotficz ; ,  dunque   la  Sublime   Porta  os- 
seruando  tempre    i  patli   e  le  condizioni  delV  amicizia   e  huona   ar- 
monia  ,  e  eonseruando  da  ogni  danno   ed  ingiuria  i  Polacchi   che  si 
trouano  conßnanti ,  e  tratlando  sempre  con  ogni   cautela  accib  non 
sieno  oltraggiali  i  tudditi  d'ambe  le  parti ,  con  tutto  che  uedesse  da 
mollo  tempo  le  cattit^e  azioni  dei  Russi,  i  Polacchi  non  conoscendo  quc' 
»ta    esiniia  grazia ,  anzi  entrando  in  simili  astuzie ,  come  che^hanno 
dichiarato  la  loro  ostilitä,  cosi  la  Sublime  Porta  e  costrelta  difar  la 
guerra  contro  tali  nemici  per  esterminarli  ouuntjue  si  trovino  ,  ed  in 
quiesto  punto  la  Sublime  Porta  ha  Ic  sue  ragioni ,  ed  i  Polacchi  ue- 
nendo  ad  esser  simili  ai  Russi  nella  rottura    della   pace  secondo   le 
sacre  sentenze,  a   tenore  delle  quali  bisogna  che  si  Jaccia   la  guerra    * 
anche   contra  loro ,    legalmente   conuiene  che  si   tratti  con  quei  Po- 
lacchi, i  quali  essendo  uniti  coi  Russi  uengono  ad  attaccare  le  irup^ 
pe  Ottomane  con/brme  si  tratta  coi  medesimi  Russi,  e  siccome  Cra- 
sinski   e  Ffotozki   gran   Marescialli    della  repubblica  Polacca  hanno 
pregato    accib  le   truppe   Ottomane    entrinn    dentro    in    Polonia     ed 
escludino  ed  lesterminino  i  Russi  ed  i  loro  aderenti,  E.  Potozki  stcsso 
venendo  alt  Imperial   eampo    ed  andb   da  parte  di  Crasinski  anche 
una  sigillata  scrittura  essendo  noto   a  tutti   irragioneuoli  uomini  che 
bisogna   vendicarci  däl  nosCro  nemico ,    e   combattere   coi  Russi,    e 
quei    Polacchi   che    sono    aderenti   dei  Russi,  con  introdurre  dentro 
in  Polonia    truppe  Ottomane ,  cost   si  notißca   alle  nitre  corli  nostre 
amiche  acciocche  sappino,  che  si  mahda  dentro  in  Polonia  un  gene- 
raltssimo   con  molte  truppe,  e  con  eannoni  ed  artiglieria ,  e  gU  si  e 
commesso  accib  ammazzasse  i  Russi,  e  quei  Polacchi  che  aderendosi 
ai  Russi  conibattono ,  e  conservasse   senza  danno  quei  Polacchi  che 
«   dimandano  protezione  e  sono  amici.  Brognafd*s  Bericht  vom  3.  Ju- 
lius 176g. 

Seite  374« 
\  Declaration  que  le  Reis  Efendi  et  le  Nischandzi  par   ordre  de 
la  Porte  Ottomanne  ontjait,  aux   Ministres  de  Leurs  Majestes  Im^ 
p4riales  et  Rojrales  ,  et  de  Sa  Majeste   Prussienne,  dans  une   Confe- 
rence, tenue  la  nuit  du  i  au  2  Decembre  1770. 

La  Porte  Ottomanne  ayant  ete  injbrmee  du  contenu  de  la  re- 
ponse ,  que  la  Cour  de  Russie  a  donnc  a  -Petersbourg  au  ministre 
de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse ,  par  rapport  a  Id  mediation ,  et 
dont  le  but  principal  tend  h  une  negociation  particuliere  a  etablir, 
entre  les  deux  puissances  belligerentes  pour  retablir  la  paix  par  ce 
rnojen  ,  que  la  Porte  ,  apres  at^oir  delibere  mürement  sur  cette  af- 
Jaire ,  4ef  auoit  chnrges  de  dcclarer  aux  ministres  de  la  Cour  de 
yienne  ei  de  Berlin ,  que  la  Constitution   actuelle  de  V Empire  Otto* 
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nf,af^  ne  permeitoit  pas  ttentrer  en  aucune  negociation  particuUert 
ayec  une  puissance  chretitnne ,  auef:  laqueUe   EUe    est    en  guerre; 
qikeh  conscqucnce  EUe  avoit  choisi  les   deux   cours  respectwef  pour 
la  mediation,  comme  egaUment   amis  de  la  Porte  et   de   la  cour  de 
Russie;  que  la   Porte   incapable  de  changer  de  sentiment ,  sur  une 
affaire  unanimement  resolue  par  le  grand  Divan,  et  approuvee  de 
la   Haulesse   de    S\Utan ,    persistoit  Jermement   dans  sa   resotutionj 
qU'EUe  nentreroit    janiais     dans    aucune    negociation  particuUert 
nuec   la    cour  de    Russie ,    comme    Eile   tavoit  deja  Jait    connailre 
precedemment  par  la  reponse,  qUe  le  Grand- f^csir  avoit  Jait  auGc" 
neral  comld  4^  Romanzojf ;  quELle    ne  pourrqit  traiter  avec  la  cour 
de  Russie,  que  par  le  moyen  de  la  mediation  de  Leurs  Majestcs  Im- 
periales, et  de  Sa  Majeste    le   Roi   de  Prasse ,  et   sans  y   admettre 
meme  aucune  autre  Jbis  quelconque  ;  que  la  Porte  esperoit ,  que  les 
deux  cours  mediatrices  feroient  connailre    les    sentiments  ßi  la    cour 
4e  Russie ,  et   quen   meme  temps ,  Blies  Jeroient   tout  leur  posfible 
pour  porter  la  cbur  de  Russie  a    une  formelle    aeceptation,    Que  la 
Porte  etoit   sincerement  portee  pour  le  retablissement    de    la  paiz^ 
et  comme  la  cour  de  Russie  avoit  dejäfoit  connailre  le  meme  desir, 
EUe  esperoit,  que  cette  cour  ne  faisoit  aucune  dißlculte   d'accepler 
aussl  de  son  edle  formellement  la  mediation  des  deux  cours  respeeli- 
t^es ;    mais    que   si  contre    toute    attente ,    la  cour  de  Russie    decli- 
noit  par  conlinualion   la   mddialion  proposee  ,  la  Porte   se  ßaltoil, 
que   les  deux    cours   mediatrices    dislingueroient  focilement   de  quel 
cötü  les   obstacles  prouenoient ,.  de  quel  cote  ensuite  Elles  trouve- 
roient   le    plus    de  sincerite ,    et  laqueUc    des    deux   partics   merile- 
roicnt    le  plus    de   conßence ,  et  tamilie    des   deux  cours   mediatri- 
ces»  Quant  a  la    liberte    du  Mini^tre  de  Russie  d*ObrescoJf,    que  U 
cour   de  Russie  demandoit  comme  un  article   preliminaire  ,   la   Porte 
jie  le  re/iisoit  pas  j  Elle  a^oit  deja  Jait  connailre  plusieurs  Jois  a  Sa 
Mojeste  le  Roi  de  Prasse   se^    raisons  pourquoi  cet,  article  jusqua 
prcsent  n'a  pas  eneore  ele  rffectue ,  cependarU  Elle  declare :  quaus- 
sitot ,  que  la   cour  de   Russie  sera   sincerement   porte  pour  le  rela- 
blisseiient  de  la  paix ,  et  quEUe  a  accepte   la  mediation  des   deux 
cours    respectii^es  ,   la' Porte  äf er a  incessammcnt  niettre  en  liberte  U 
Mini^tre  de  Russie*  EUe   repete    ccpendant   ses  inslances    aupres  Us 
deux   cours  mediatrices    de  prier    Sa    Majeste  Imperiale   de  Riusie , 
de  munir  le  dit  Obrescojf  de  son  pteinpout*cir ,  ajin  que  pour  abre- 
ger les   longueurs   d'un  congrcs,  il  puisse  sous  la  commune  media- 
tion traiter  ici  ä  Constantinople  pour  paraienir  par  le  moj'en  a  une 
prompte  reconciliation  i  mais  si  la  Cour  de  Russie  persistc   de  trai- 
ter sur  un  congres  a  elabiir,  alors  la  Porte  promet  de  renvojer  /lono- 
rablement  le  dit  Obrescojf*  jusqu    aux  J'rontieres  ,  et  de  le  metlre  en 
liberte,   Cependant ,  comme  jtersonne  ne  connoit  mieux   les  affaires, 
qui  oikt   OGcasionnc  la  presente  guerre,    la    Porte  seroil   charmee, 


si  la  eour  tle  Russie  fottloit  le  nommer  auisi  da/u  ce  oat  un  de 
ses  minUtres  plenipntentiaire».  Les  deux  ministres  de  la  Porte  ei- 
mentionnes  prient  l^s  deux  Ministres  des  cours  medialrices  dfexpe^ 
dier  celte  d^claration^  aussitot  par  un  courrier  extraordinaire  ä  leurs 
eours  respectiuet  j  afin  de  lajaire  paruenir  au  plutot  a  la  cour  de 
Russie ,  et  d'insister  sur  une  reponse  prompte  et  deßnil'we ,  et  de  la 
faire  parvenir  a  la  Suhlinte  Porte  ai^ec  toute  la  celerile  possible 
afin  que  par-^la  Elle  /iit  mis  en  etat  de  prendre  ses  arrangements 
uUerieurs ,  si  Elle  doit  esperer  la  paix ,  ou  penser  a  continuer  la 
guerre. 

^  Seite  376. 

f  Comme  la  Cour  imperiale  et  la  Sublime  Porte  Ottomanne  sr 
sont  toujours  ocmspees  a  remplir   auec   sincSrilc    les  devoirs  mutnels 
d^une  amitie  Jhndee  sur   le  puissant  lifin  du   hon  uoisinage   et  d'une 
paix  perpitueUe ,  et  nont  jamais  cesse  de   rechercher    avec  affection 
et  cordialite  tous  les  moyens   les  plus  propres  a  coAsolider  et   reser^ 
rer  de  plus  en  plus  les  noeitds  fortuncs    de   la  hienueillance  reciprO' 
€fne,  sur  ces  entre/aites  les  jours  du  repos  des  nations  et  de  la  proS' 
pcrite  pubUtfue  ajrant  ete  interrompus   par   le   commencement  et  la 
duref  de  la  guerre  ,  qui  depuis  ffuclque    temps  s'est   eleuce  entre  la 
Sublime  Porte   et    la  Russie  par  les   cnncours  de  certains  accidents ; 
les   deux  Cours  en  eonsSqUence  de  lettrs  sentimeifts  mutuels  ont  cru 
deuoir  prendre  amicalement  en  consid6ration  In  mnniere  la  plus  ejji- 
cace  pour  Jaire  cesser  au  plutot   un  flcau  anssi  prejudiciahle   a    la 
tranquiUite  generale  en  retablissant  la  paix  d^une  Jaqon  coni^enable 
h  la  dignite  de  VEmpire    Ottoman :  et  comme   a   cette  fin  on  a  cru 
a  propos  et  juge    necessaire  pour  la   plus  prompte  execution  d*un 
dessein  aussi  salutaire   d'etablif   un   concert  de  Convention  sur  cer^ 
tains  points,  et  les   desirs  et  les  uoeux  des  deux  partis  ne  pouuant 
que  se  reunir  pour  tarrangement  tfun   objet ,  que    deuoit  produire 
un  succes  aussi  heureux ,  a    cet  effet   et   pour  regier   et   consommer 
au  plutot    cet  ouvrage  salutaire   la  Sublime  Porte    ajrant   constilue 
pour  ses  plenipotentiaires   le  trhs    excellent   jitif  Mohammed   Emin 
Efendi  Kadileskier  aetuel  d*Anatolie ,  et   Raif  Ismail  Beg  substitue» 
a   la  charge  de  Reisukkuttah  aupres  de  tetrier  Sulianique ,  et  Seid 
Osman  EJendi ,  qui   ajrant  ci  -  deuant    occupe  la  charge  de  Reisuk- 
kutlab  se  trouue  actuellement  substitue   a   celle   de  Nichangi ,  egale^ 
nient  auprhs  de  tetrier  Sulianique  ,  et    la  Cour  Imperiale  ayant    de 
meme  nomme ,  pour  son  Plenipotentiaire  le  Sieur  Francois  de  Thu~ 
gut  Chevalier ,   Conseiller  aetuel^  et  Ministre  Resident  de  leurs  Ma- 
jr'sles  Imperiale ,  et  Imperiale   Rojale  Apostolique  prhs  la  Sublime 
Porte,  les  Plenipotentiaires   des  deux  cutes ,  apres  avoir  conforme^ 
ment  a  Vusage  produit  leiirs  Pleinpouvoir^  respecti/s ,  ayant  discute 
la  mattere  dans  plusieurs  eonfirences  unucs  k  ce  sujet ,  on  est  con- 
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fenu  sous  la  benediction  du  tres  -  haiU  Mur,  Us  oinq  aHictes  stüuanlSj 
dont  la  teneur  se  trouue  vueree  ci  -  äessaus  mot  pour  rnot.    ^ 

Articie  premicr.  La  Sublimt  Porte  pajera  a  la  Cour  Imperiali 
potwjrais  de preparatifs  de  guerre  tfingt  mille  bours'es  d'argerU,  dont 
ehacune  sera  de  cinq  cent  piastres.  De  torte  que  d*abord  et  immi' 
diatement  apres  le  jour  de  la  Signatare  de  la  presente  Convention  il 
§era  ent*ojre  qUatre  mille  bourses  aux  Jrontieres ,  et  que  les  seize 
mille  boursea  restaates  seront  de  mime  remises  au  meme  endroit  avee 
promptitude  par  pariies  tune  aprks  taulre,  en  observant  toujours 
les  precautions  necessaires  au  secret.  Toute  la  somme  sera  liuree  de 
petie  Jacon  en  entier  dans  fespace'  de  huit  mois,  a  raison  de  huit 
mille  bourses  par  chaques  quatre  mois.  Que  si  cependant  la  ncees- 
Site  du  secret  fexigeoit ,  le  delai  d^un  seul  mois  ne  \eroit  pas  im- 
pute  ä  contreuention  ni  a  dommage ;  et  si  de  plus  la  Cour  Impc' 
riaUj  ainsi  que  les  P^enipotentiaires  respectijs  en  sont  convenus 
dans  leurs  Conferences  ,  jugeoit  a  propos  d'emplcQrer.  deux  ou  trois 
mille  bourses  ä  ha  reussite  de  certaines  vues  secretes ,  Elle  pourra 
le  faire  et  des  qu'Elle  en  donnera  avis ,  Elle  en  sera  indemnisee, 
et  la  susdite  somme  sera  payee  pac  la  Sublime  Porte. 

Articie  deanicme.  La  Sublime  Porte  pöwr  temoigner  sa  grätig 
%ude  et  reconnaissance  parjaite  des  procedes  genereux  ^  qui  ont  ete 
ntanifestes  de  la  part  de  Leurs  Majestes  Imperiale  et  Imperiale  Royale 
Apostolique ,  leur  remettra  de  plein  gre  et  leur  cedera  en  don  toute 
la  partie  des  dependances  de  la  Province  de  f^alachie ,  qui  se  trowt 
ye  bor  nee  d'itn  cote  par  les  froniieres  de  la  Transilvqnie  et  du  Ba- 
nat  de  Temeswar ,  d*un  autre  cöte  par  le  Danube,  et  de  l'auire 
cote  par  la  riuiere'  Ölte  ^  et  la  Cour  Imperiale  ekerc^ra  de  plus  U 
Muperiorite  sur  la   riviere  Ölte, 

Arlicle  troisitioic.  Co(nme  les  habitants  de  la  Valachie  et  de  la 
Moldauie  depuis  plusieurs  annees  nont  point  cesse  de  troubler  la 
p-anquiUite  de  Jrontieres  de  la  Transiluanie  et  tfetendre  leurs  usur- 
pations  sur  le  territoire  de  la  Cour  Imperiale ,  pour  qua  Vavenir 
il  ne  subsiste  plus  aucun  p retexte  de  contestation  ni  de  transgres- 
sion ,  on  reckerchera  et  distinguera  h  tamiable  les  anciennes  limi- 
tes  incontinent  apres  la  conclusion  de  la  paix ,  et  dans  eet  arrange- 
ment  encore  on  s*appliquera  a  satis/aire  la  Cour  Imperiale, 

Articie  quatrieme.  Le  commerce  des  suJets  de  Leurs  Majestes  Im- 
periale et  Imparitile  Royale  ApostoUque  jouira  dans  toute  fetendue 
de  l^ Empire  Ottoman  de  la  protection  la  plus  decidee  de  la  Suhlime 
Porte ,  en  sorte  qrte  tous  les  articles  de  süretc  ,  Jranchise ,  utilite  et 
autres  accordes  aux  marchands  et  sujets  de  toute  nation  quelconque 
seront  aussi  cxecutes  et  ohserues  en  J'aveur  des  marchands  et  sujets 
de  la  Cour  Imperiale :  sur  tout  on  nexigera  plus  desormais  des 
susdits  sujets  et  marchands  la  mesettene  fAlasztarieJ  de  la  Douane , 
et  si  ä  l'avenir  les  ministres ,  qui  residi^nt  de  la  purL  de  la  Cour  Im- 
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perUle  pret  laSublima  Porte  ^^  propotent  quelgue  ehoMe,  qtU  tende 
a/aciliter  et  a  augmenter  le  commei^e  de  leur  nation^^  leurs  repre» 
sentations  teront  Jauorablement  ecouteet ,  et  ädmiset  dfune  manikre 
eorrespondante  aux  devoirs  etroits  dfamitU  et  de  bienveillance ,  qui 
subsistent  entre  le§  deux  Empires  j  de  plus  la  Sublime  Porte  s*en^ 
ßagera  et  s'obligera  dans  le  sens ,  qu^exige  la  bie'npeiUanee  recipro» 
ifue,  a  etre  gar  ante  et  caution  de  ce  que  les  Regences  d*  Alger ,  de 
Tunis  et  de  Tripolis  de  Barbarie  obseruent  h  tauenir  auec  la  plus 
scrupuUuse  exactitude  les  regles  d'amitie  uis  -  a  -  vis  de  bätiments  j 
qui  parcourent  les  mers  aueo  pauillon  et  patente  de  Leurs  Maje^tes 
IfÄperiale  et  Imperiale  Rojrale  Apostolique  ^  a  qUoi  la  Sublime  Por^ 
$e  ne  leur  permetlra  desormais  d'auoune  Ja^on  de  contrevenir,  et 
empechera  absolument  etfera  eesser  toute  uiolation  et  pr6i*arication 
contraire. 

Article  de  compenftation  qui  est  respect^  le  cinqai^me.  Leurs 

Majestes  Imperiale  et  Imperiale  Rojrale  ApostoUque  eu  egard  aux 

quatre  articles  oi-dessus^    et  aux  sentiments  qui  sont   düs  au  bon 

voisinage ,  s'engageront  a  delivrer  des  mains  de  la   Russie   par   la 

voie  des  negociations ,  ou  par  la   uoie  des  armes ,  et   ä  faire  resti" 

tuet  comme  ci  -  deuant  a  la  Sublime  Porte  les  Jorteresses  ,  Prot^inces, 

territoires  ^  qui  j,  se  trouvant  dans  la  possession  de  la  Sublime  Porte, 

ont  ete  ent^ahis  par  les  Russes  depuis  le  eommencement  de  la  guer^ 

re,  qui  ä'^st  eleuee  entre  t Empire  Ottoman    et   la   Russie;    et   a  ce 

que,  Sans  que  tindependance   et  les   libertes  de   la  Republique   de 

Pologne  sujct  de    la  presente  guerre ,  souffrent  la  moindre  altera" 

tion ,  le  traite  de  paix  sous  taide    du   tout  t  puissant  soit  fait   con- 

Jbrmement  aux   conditions  de  la  paix   conclue   avec  la  Russie  sous 

Beigrade  tan  1739;  ou  que ,  selon   que  les  cireonstanees  du  temps 

Vexigeront,  la  paix  soit  retablie    a   des  conditions,  qui  s^accordent 

auec   la  dignite   et   qui  puissent    convenir   h   fadhision  et  au   libre 

aquiescement  de   la    Sublime  Porte',    et  dont  tacceptation  et  l'ad- 

miision  soit  a  son  egard  exempte  d'inconuenients  majeurs.  De  plus 

Leurs  susdite*  Majestes  ne  permettront  pas  que  desormais  la  Russie 

mette  en  avant  de  vains  pretextes  tendants  ä  retarder  la  conclusion 

de   Vaffaire,  mais    leuant    au   pidtot  les    obstacles   contraires  a  cet 

utile  dessein,  et  pre/erant  a  tout  le  retablissement  de  la  tranquillitS 

generale ,  Elles   consommeront  Vouurage   salutaire  de    la  paix.   En 

foi  de  auoi  et  pour   texacte  Observation   des  stipulßtions  contenues 

dans  les  articles  ci^dessus  nous  soussigne  Minisire  Resident   et   plc' 

nipotentiaire  de  Leurs  Majestes  Imperiale  et  Imperiale  Royale  ApO" 

stolique  en   vertu    des  Pleinpouuoirs ,  qui   nous  ont    ete   donnes  par 

Leurs  susdites  Majestes  avons  signe  le  present  instrument  et  y  avons 

Jait  apposer  le  cuchet  de  nos   armes ,  pour   etre    echange   contre   un 

exe/npitiire  ecrit  en  langue  turque ,  signe  et  scelle  en  dite  forme  par 

le  Ires  Mugnißque  p^ezir  Mehmed  Pascha  Kaimakam  de  tetvier  Sul- 
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tanique  enptriu  de  aa  eharge  et  de  se»  Pleinpouvoirs.  Fait  ä  Cort' 
MtanUaopU  oe  6  JuiUet  1771* 

fL.  S.J  Firancois  de  ThuguL 
Seite  5tj» 
f  So  schUtzbar  Ferrand^s  Werk :  H'utoire  des   trois  demembrt' 
mentf  de  la  Pologne  ,  so  entliült  da^.^elbe  doch'  viele  Irrthüraer,  oad 
insbesoadere  ia  Bezag  auf  Oesterreich^s    Politik,    von  welcher  der 
Verfasser  nur  aas  französisclieii  Quellen  ,  und   nicht  am   sichersten 
unterrichtet  war ,  während   er  auch    raancheji ,  worüber   ihm  diesel- 
ben Aufschlüsse  ertheilen  mussten ,    t.    B.    die   fortgesetzten  Bemd- 
hungen  des  Herzogs  yon   Choiseul   in   der  AUinnce  maritime,  oder 
die' früheren   Schritte  des  Herzogs  von   Aiguillon  ,    um   die  Allianz 
Friedrich'*s  II. ,   welcher  dieselbe  abwies ,  verschweigt  (I.  97).   De» 
lora  (1770)  Thugut  verse  dans  la  langue  turque  qui  connoissoit  bien 
Conttantinople,  et  que  sa  oour  sauoit  ctre  un  komme  adroit,  etahUt 
aupres  du  Diwan  et  mena  de  front   avec   une  grande   hahilite  une 
double  rUgociation  ;  tune  pour  joindre  le  Roi  de  Pruste  a  la  mi' 
diation,  *i  eile  avoit  Heu,  faulre  pour  icarter   la   France   de  l'el- 
liance  »i  l* Autriche  en  Jaitoil  une  auee  les   Turas.  Hier  sind  nicht 
weniger    als  drey  sehr  wesentliche    Irrthümert    1)    Thagnt  macnte 
auch  nicht  Einen  Schritt,  um  der  von  Frankreich  gewünschten  Jl' 
liance  maritime  eilTgegen  zu  arbeiten;   2)    halte  Kaunitz   i.  J.  1770 
noch  keinen  Gedanken   türkischer  Allianz ,  und  Thugut   keine  Ver- 
baltungsbefehle,  denn. die  auf  den  abzuschliescenden  Subsidientrac- 
tat  sind  erst  vom    27.  Jünuer    1771    datirt ;    3)  «r  führte  keine  Uo- 
terhandlung ,  um    die  Vermittlung  Preussen   zuzuwenden ,  arbeitete 
aber  audi  (seinen  nach  der  Zusammenkunft  Friedrich^s  und  Joseph's 
zu  ]Neisse    erhaltenen  Vechaltungsbefehlcn   gem'^ss)   derselben   nicht 
entgegen.' P.  104:   Obreskoff  atfoit  une  connaissance   par/aite  de  U 
Turquie   qü*il  habitoit  depuis  pres  de  quarante  ans.    Obreskoff  war 
nicht  bey  vierzig,  sondern  nur  achtzehn  Jahre  in    der  Türkey,  wie 
er   es    in    seinem    Memoire    aus    den  sieben   Thürmen   selbst  SK^ 
P.  l55 :  Kaunitz  oroyoit    trouuer   dans  une  atliance  auec  les  Turct 
plus  d'avantages  qu'avec   la    Russie.  Es  handelte   sich   nie  von  Al- 
lianz ,  sondern  von  einem  Subsidientractate  zu  gcwaflfneter  Friedens- 
vermittlung.   P.  235:     Obrekoff  (Obreskoff J   etoit  en    liberle;  —  /^ 
lieu  mcme  dans  le  quel  on  le  fit  conduire,Semlin,  prouvoit  tinflue»' 
ce   que  l* Autriche   avoit  eue   dans  cette   affaire.    Sehr  wahr  ist  es, 
dass  Thugut  ObreskofTs  Loslassung  erhielt ,  welche   die   driogend- 
sten   Begehren    des  preussisclien    Gesandten    und    englischen   Both- 
schafters  niclit  erhalten  konnten,  aber  der  Umstand,  dass   er  aber 
Semlin  ging,  rührte  einzig  und  allein  vom  Begehren  der  Pforte  her, 
dass  derselbe   nicht   durchs   IfSger  des  Grosswefirs  geführt  werde, 
wo  man  fürchtete,  dass  seine  Er<cheionng  Mnrren  unter  den  Trap- 
pen hervorbringen  möchte.  P.  256 :  Le  Diwan  ne  put  ae   diasUnultr 
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alors  tfuil  avoit  ete  joue  dartt  le  iraile  du  6  Juillet,  et  que  la  ioni' 
me  deja  payee  h  compte  des  fingt  mille  bourses ;  und  ia  der  Note : 
jfi  n^ai  trouve  aucun  indice ,  qu'il  est  ete  paye  au  dela  de  4ooo 
bourses.  Es  wurden  noch  20oo  nachgezahlt.  P.  449'  ^''^  Iribu  en^ 
tiere  de  la  Bäise  -  Arahje  (Bessarabien)  appellee  Diedsan*  Dieser 
hessarabische  Stamm  heisst  Jedisan.  P.  474 :  La  Porte  enuoya  le 
Grand-  F'esir  Osman  Efendi  et  jibdulkcrim  qui  avoit  negocie  tar- 
mitticej  ist  eines  d(*r  stürlcsten  Versehen»  denn  Osman  Efendi  war 
INischaudscbi  und  nicht  Grosswelir,  und  der  mit  ihm  von  Con- 
stantinopol  abgeschickie  BevoUrnft-chtigte  war  der  Scheich  von  Aja 
Sofia ,  Jasiudschifa  Je ,  der  Grosswefir  war  Muhsinfade.  Tant  que 
Schain  Guerai  fegest  le  nom  de  ce  concurrentj  ne  uojroit  pas  arri- 
per  un  nouueau  Can.  P.  449  ^*  ^^^*  ^^'  Nebenbuhler  des  von  der 
Pfcrte  ernannten  Dewletgirai  biess  nicht  Schahin ,  sondern  S$a- 
hib  ^  Schahin  war  sein  Kalgha ,  weichen  die  Rassen  nach  Petersburg 
führten.  Eben  da:  La  Porte  entfojra  en  Crimee  Abassy  Panha ,  hoW 
Abaja  hcissen.  In  die  osmanisch«  Geschichte  gehört  die  Beantwor- 
tung der  vou  Fcrrand  aufgeworfenen  pragmatischen  Fragpn.  P.  25o : 
Par  quel  ai^cuglement  la  Porte  auoit-elie  consenti  a  tenir  secret  un 
traite  pajre  si  eher  qui  ne  pouvoit  lui  etre  utile  qu*autant  qu*il  eut 
eti  public,  et  a  s*en  reposer  uniquemeni  sur  tAutriche  pour  le  mo- 
ment  et  le  mode  de  son  execulion?  Comment  n*en  auoit-clle  pas 
J'ait  donner  au  moins  indiscrelement  avis  a  la  France!  Et  oopiment 
navoit-elle  f>a%  ienti  quenfaisant  passer  au  moins  quelques  soup- 
qons  a  Petersbourg,  eile  rendoit  la  Russie  plus  facile  sur  la  cot^di- 
tion  de  la  paix.  Die  Antwort  liegt  in  der  Selbstherrschaft  S.  Mu- 
stafa's  uud  d^-r  Wahl  seiner  Unterhändler,  des  Stellvertreters  des 
Reis  Efendi  zu  Constanlinopel,,  Ismail  Raif,  und  des  eingebildeten 
Osman  Efendi,  beydc  ehrliche  uud  eifrige  Türken,  aber  jenem  das 
Hiru  durch  die  Dünste  des  häußgen  Opiumrausches,  diesem  durch 
die  seines  Dünkels  verdüstert.  Das  tiefste  Geheiraniss  war  unerlass- 
lieh  ,  weil  die  Ulema  nichts  davon  wussten  ,  und  weil  die  geringste 
Spur  des  Subsidicntractates  den  Unterhändlern  ihre  PUtze,  uud 
später,  als  sich  Oesterreich  nach  erhaltenen  drey  Millionen  zurück- 
zog, die  Köpfe  gekostet  hütte.  Frankreich,  welches  den  Krieg  auf- 
gehetzt, war  der  Pforte  schon  desshalb  höchst  verdüchtig ,  und 
noch  mehr  wurde  sie  in  ihrem  Vcrducht«  und  in  ihrer  Nichtachtung 
des  daniahligen  Miuisteriums ,  durch  des  englis^lien  Bothsrhafters 
Murray  beständige  politische  Verleumdungen  bestärkt.  Thugut  ilöss* 
te  durch  seine  Persönlichkeit,  Sprach-  uud  Sachkenntniss  das  gross- 
te  Vertrauen  ein,  und  Hr.  v*  St.  Priest  schrieb  die  reinste  Wahr- 
I|eit :  //  a  su  leur  persüader  qu*il  leur  etoit  personnellement  fauora- 
ble.  —  11  nc  nmnquoit  plus  ä  leur  belise  que  €i' acquitter  de  toute 
itjiputution  celui  qui  a  ete  Vinstrument  du  traite  du  6  Juillet  1771^ 
et  que  je  crois  aussi  subtile,  quils  le  *ont  peu  etc.  I.  p.  476  n.  477* 
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ff  La  Sublime  Porte  est  trop  juste  et  trop  eelairee  pour  nt  pu 
rendre  le  temoignage  le  plu^^dicide,  que   le  Roi  mon  maiire,  vru 
ami  des  deux  parties  helligerentes ,    depuis  que  la   mediation  lui  c 
ete  de/eree  de  la  part  de  la  Rütsie   des  le  commencement  des  itou- 
hles  pnesents  et  que  la  Sublime  Porte  ert  acceptant   celle  que  S.  M. 
lui  Ojffroit  a  marque  ses  bonnes   dispositions  et  son   acquiescemenl  « 
la  paix ;  na  eu    dfautre  desir  que  celui  de  ramenir  la  tranguilUte 
generale  et  na  point  neglige   de  s^employer  a  a^ancer  par  toutes 
sortes  de  bonnes  insinuations  cet  ouvrage  salutaire   et  a  s*actfuUter 
des  deuoirs  de  pacificateur  en  emplojrant  les  uoies   les  plus  stires  et 
les  plus  conuenables.  —  Et  quoique  S»  M.    ait  proui^e  jusquk  pre- 
sent  de  la  part  de  la  Russie  un  procede,  auquel  eile  ne  s^attendoit 
point  etquifait  clairement  uoir,  que  cette  Cour  s*est  laisse  eblottir 
pär  les  succes  de  la  fortune ,  sans  songer  a  son  inconstance ;  le  Roi 
eependant  se  eroyant  oblige  daris   ees  circonstances  de  pre/erer  we 
sage  actiuitS  a  toute  autre  reflexion,    au  dessein    le    plus  saieux 
de  poursuiure  et    d'acheuer  eette  oewre  desir abU ,  en  observant  les 
precautions  qni  puissent  mettre  a  Vabri  de  tout  detriment  l*Konnew 
de  la  Sublime  Porte.  Traduction  du  memoire  r^mis«  de  la  part  de 
M.  Feuvoy^  de  Prasse  a  la  Sublime  Porte.  Mars,  1771* 

Seite  379. 
f  Traduction  d'une  declaration  de  la  Sublime  Porte  touehanl 

la  Pologne. 

Quoique  les  articles  de  la  paix  de  Carloyicz   stipulee  entre  U 
Sublime  Porte ,    et  la  Repuhlique   de  Pologne  Jussent  duement  oh- 
serves  ,  et  que  tous  les  Potonois  ,  moyennant  des  Justes  egards ,  ^w 
ton  avoit  pour  eux,  jouissent  d'une  sürete   et  tranquillite  par/aiu: 
eependant  comme ,  uu  les  ciroonstances   et  les  combinaisons  desevt- 
nements ,  on  ne  pouuoit  douter ,  que  la   desolante  guerre ,  stuvenue 
par  lajataiite  des  choses  de  ci  -  bas  ,  ne  düt  etre  aussi  pour  les  Po- 
lonois  une  source  de  malheurs ,  et   de   calamiles;    et   aue  per  Jes 
avis  j  et  notions  reques  de  quelques  Seigneurs   du  Rojra&me  de  Po- 
logne ft^ens  de  la  prohite  ,  et  Vintegrite  la  plus  exactej  ,  et  dont  0* 
etoit  plus  que  sür,  que  leurs  propos ,    et  t^oeux  etoient   entiirement 
d'aocord  auec  le  urai  interet  de  VetatJ  on  a    eu   la    connaissanee  de 
cenx   des  particuliers    de  la    Republique ,   qui,    aninies   contre  leur 
Patrie,  jr  souffloient  le  /hu  de  la  guerre  ,  et  de   la  destruction ,  on  a 
voulu  publier  la  conduite ,  qu*on  se  croyoit   oblige  de  tenir  uis-k-yu 
de  ces  gens'ci,  et  la   Sublime   Porte   a    en    consequenee  donne  a» 
manijesie  rempli  ttadmonitions ,  et   a  eu  des  raisons   d'jr  emplorer 
un  tour  d*expression ,  qui  pdt  aussi  etre  entendu,  comme  en  »»o»- 
lant  a  toute  la  Pologne  en  gen^ral, 

On  a  donn6  les  explications  les  plut  /orcees  k   ce   manifeste,  <* 
le  mettant  sous  un  point  de  ifue  le  phtt  hrdssablc .  on  a   tadte  d'im- 
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poser  a  ceux  de  la  Re publique ,  qhi  n'ajrant  pa4  assez  de  lumieres 
pour  discerner  le  hon  d'ai^ec  le  maupais,  et  l* utile  d'auec  le  nuiai' 
ble ,  etoient  les  plus  susceptibles  dM  surprise.  Ort  a  empeche  des 
esprits  Joihles  de  s* apercet*oir  de  la  delicalesse  du  dit  manifeste  ^  le^ 
quel ,  Selon  les  vrais  principes  de  la  politique  et  de  l'humanite, 
icndoit  uniquement  a  intimider  les  uns,  et  a  rassurer  les  esprits  de- 
conccrtes  des  autres  ,  n"* ayant  absolument  autre  chose  en  vue ,  que 
la  paix  et  la  Concorde ,  et  il  a  ete  Jacile  d^entreuoir ,  eC  de  s*assu» 
rer  que  tout  ceci  n^etoit  que  Veffet  du  desir,  que  ton  avoit  de  se 
frajrer  un  chemin  pour  wenir  a  bout  de  ses  desseins  dangereux^ 

Des  gens  donc ,  dont  la  bonne  Joi  et  la  ueridicite  na%foit  pas 
hesoin  de  prcwfes  ,  et  de  tenioignages ,  et  dont  on  ne  pou^»oit  seule- 
ment  douter ,  qu'ils  ne  Jiissent  attacher  au  yrai  bien-etre  de  leur 
patrie;  etant  ucnus  de  la  pari  de  ce  quil  y  a  de  plus  respectable 
en  Pologne,  se  jetter  entre  les  bras  de  la  Sublime  Porte  f  il  seroit 
tres  superßus  de  detailler,  que  o'est  par .  pitie  pour  eux,  quona 
ete  oblige  de  sacrißer  la  tranquilUte  publique, 

La ,  tres  -  brillante  Maieste  du  Grand  Seigneur  dont  rien  ne 
peut  echapper  la  penetration ,  s* etant  aper^ue  depuis  quelque  temps 
par  quelques  irulices ,  quen  deguisant  par  des  inier pretations  ame- 
nces  de  loin  le  wrai,  et  reeltens,  ton  avoit  de  subsLituer ,  et  de 
J'airc  waloir  le  sens  apparent  et  etranger  du  mani/este  ,  que,  comme 
il  jr  a  ete  dit  ci^dessus ,  Jeu  Hadji  Mehmet  £nnn  Pacha  extcule  a 
mort  sur  de  justes  soupqons  de  mauvaise  conduite ,  dans  le  dessein 
ttappujrer ,  et  de  contenir  ceux  parmi  les  Grands  ,  et  le  peuplc  de 
Polognc,  qui  ne  s* etoient  point  laisse  entrainer  dans  les  troubles , 
ayoit  ci-deuant  public  contre  ceux,  qui  tachoient  de  renwerser  la 
paix  de  Carlovicz ,  subsistante  inviolablement  entre  la  Rcpublique 
de  Pologne,  et  la  Sublime  Porte ,  et  qui  etoient  'assez  imprudents 
pour  adherer ,  et  suiure  des  maximes  dont  il  ne  pouvoit  que  resul' 
ter  talteration  des  constitutions  sacrees  de  la  Republique ,  et  qui 
enfin,  se  roidissant  contre  tous  leurs  concitojrens ,  cherchoient  de 
thonneur  dans  le  beau  titre  <tennemis  de  la  Patrie ,  que  des  gens 
eclaires ,  et  sans  preoccupation  nont  pas  balance  de  leur  donner: 
et  la  Sublime  immortelle  Porte,  si  celehree  dans  tout  tuniuers  par 
ses  bienjails  et  son  humanite ,  etant,  gräces  au  ciel ,  si  'pure  et 
exempte  de  toute  tdche  etinjustiee,  et  de  perßdie  sembtable ,  que  cette 
Imputation  recherchee'  et  precaire  ne  peut  aucunement  auprhs  des 
gens  Sans  prejuges  ,  etre  misc  sur  son  compte  iljr  a  tout  lieu  d^etre 
surpris  d*une  pareille  crimination, 

Puis  donc,  qu*il  est  necessaire  de  manißester ,  et ßaire  sauoir 
a  tout  le  monde ,  que  toute  la  Republique  de  Pologne  ,  aussi  biea 
que  chacun  de  ses  indi^idus  en  particulier ,  est  tobjet  de  la  miseri- 
€orde ,  et  de  t humanite  de  la  Sublime  Porte  et  doit  etre  assiste  de 
tout  le  pouuoir  ä  EUe  confie  par  le  Tres  -  haut ,  que  la  tres-bienßai- 
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sante  Majetie  du  Grand  S&igneur  ne  totiffrh'a  jämnU,  que  Us  graAds 
et  Us  petits  hien  intentionnes  de  la  Pologne  malgrc  des  insinualiom 
malignes,  qui  les  effrayeni  ei  lei  remplissent  de  mißance ,  ajrent 
d'aulre  chose  ä  eprouuer  de  la  pärt  de  la  Sublime  Porte,  que  Vap- 
pui ,  et  le  soutien  le  plus  sincere,  et  le  plus  scrieux ,  et  que  la  belle 
qual'Ue  de  juste ,  et  d'cqtiitable ,  qui  Jait  le  caractere  de  S.  M, 
SuUanique ,  est  actuellennnt  dans  tpute  sa  uigueur ,  et  le  sera  in' 
pioldblement  a  Vavenir  en  J'ai^eur  de  la  Re publique.  On  a  cru  de- 
uoir  par  cette  declaration' authentique  publier  ^  et  mcttre  dei^ant  les 
yeux  de  tout  le  monde  les  senliments  ci  -  dessus  de  la  Sublime  Porte. 
Ecrit  ^ers  le  milieu  de  la  lune  Mouharrem  Van  de  la  Higfe  ii85* 
Traduxit  Herbert.  S4.  Junius  1771. 

I  •    Seile  395.^ 

•)-  Intimalion  falle  a  la  Siarostie  de  Zipz  de  la  part  de  la  LUtt* 

ienance  Suprcme  de  Prcsbourg, 

Quandoquidem   circa   uigenles   in  Regno   Poloniae   dissensionet 
telatum    haberelur ,    quod  cum   commendans   arcis   lublii^icnsis   cum 
tfe.ro  gubernatore   Slarosliae    l3  oppida  Scapusciensia    respicienlis  e 
Marcscallo   reconfoederatorum  Polonorum  mandatum    illud  obtinue- 
ril,  quo  lam    ipse   quam  et  ejusdem   provenlus  diclo   ßfarescaÜo  re- 
signentur ;    secus  arcem    armis   occupaturus  sit,    a    Principe  Ponic 
towski  auLem    uelut  Slarosliae  possessore  eos  ordines  accepetinl ,  ut 
praefatis   recon/bederalis  armis    omni  possibili  modo    resistant,   ea 
propter  praetilujatis    dominationibus  uestris  harum  serie  suädendum 
duxi ,  qualenus   antelato  confoederatorum    Marcscallo    indilate  cir- 
caque   omnem   moram   scripta  notum  reddere  uelint ,  qualiier  ad  i5 
'oppida  in  haeredilario  Sd  M,  Serenissimae   meae  Dominae  Clement 
tissimae  regno  sila ,  et  ejusdem  superemineniibus  regni  juribus  suh- 
jecta ,     seu    ingressus    txlranearum    mititarium  copiarum    seu   alise 
ffuaecunque  uiolentiae  nulla  ratione  admitti  ualeanl ;  praeter  id  au- 
lem  ipsi  quoque  suprafaclo  Staroslae  pelut  modo  Jatorum    i3  opfi- 
dorum  hypolhecario  possessori  aul'  loco  hujus    ibidem    exislenti  ejus- 
dem  ojjiciali  ipsum  id  praeuia  modalitate    scripta   aeque   ac   indilate 
intelligendum  praebennl  praediclae  Dominationes ,  quod  nimirum  *d 
praerepetila  regno  huic  Ungarico    ingremiala    et   ejusdem  superemi- 
nenti  juri  subjecta  Coronae    Interim  Poloniae  cum   utilitatibus  duM' 
täxat   in  lilleris  pignoratitiis  expressis   inhjrpolhecata  i3   oppida  se» 
ingressus   exiranearum   militarium    copiarum   siue   aliae  quaecunqist 
violentiae  nulla  ralione  admitti  queant ,  et  prout  declaratio  ejusmo- 
\  di  Marcscallo  confoederatorum  aeque  jam  facta  haberelur ,  ila  ne€ 
annui  possil,  ut  eadem  oppida  semel  ad  vigenles   in    regno  Polofdse 
dissensiones  quoque  modo  immisceant.  In  reliquo  solito  cum  aeslimio 
perseuero,  Posoniae ,  22.  Julii  1768* 

Dominationum  eic*  Comes  Johann  CsakL 
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iSeile  433. 

f  Meiek  Mohammed pascha,  der  zwejte  in  der  osmauiscben  Ge- 
schichte erlauchte  Grosawefir  dieses  Nabmens,  Gemahl  eiuer  Salta« 
uiuo ,  wie  der  erste  (jener  der  Gemahl  der  vierzehujibrigen  Tochter 
Murad's  IV.  y  dieser  der  verwitweten  Schwester  Musta'fa's  III.)  f 
spricht  uns  hier  unter  eiuer  besonderen  Beziehung ,  um  einen  be« 
sonderen  Umriss  seines  Lebens  uud  seiner  Geschüftsth'Atigkeit  an« 
uähmlich  als  der  Vater  des  hochverehrten  Gönners  dieser  Geschich- 
te und  Freundes  ihres  Verfassers ,  des  hochgeiahrten  Oberstland- 
richters Abäulkadirbeg ,  desselben,  dessen  schon  Graf  Raosinski 
in  seiner  mahlerischen  Reise  nach  Constantinopel ,  wiewohl  nicht 
ganz  richtig,  £rwihnuug  gethan  ;  des  letzten  Angabe  zu  berichti- 
gen ,  und  die  in  den  Biographien  der  WeHre  von  Dschawid  enthal- 
tene biographische  Notiz  Melek  Ahmed i)ascha^s  mit  einigen  Zuga- 
ben zn  vermehren!  haben  uns  die  Millheilungen  Seiner  Würden 
Abdulkadirbeg^s  in  Slaud  gesetzt. 

Der  Vater  Melek  Mohammed^s  war  der  Kapudanpascha  Fündä- 
kl&  Suleiman ,  ein  geboruer  Bosnier.  Sein  Sohn  Mohammed ,  schon 
als  JüngUng  ob  seiner  Scliönheit  Melek ,  d.  i.  der  Eugel,  bejge^ 
uanut,  war  vierzehn  Jahre  alt,  als  er  i.  J.  d.  H.  1148  (i735)  unter 
der  Grossadmiraischaft  seines  Vaters  unter  die  Fürsten  des  Meeren 
fCapUaines  de  haut  horJJ  aufgenommen,  hierauf  Sachwalter  des  Ar- 
seuales  (Tenane  KiajasiJ ,  und  i.  J.  d.  H.  ii65  (lyöi)  mit  dem 
Charakter  eines  Brglerbegs ,  Kapudanpascha  ward ;  das  Jahr  hierauf 
erhielt  er  die  drey  Rossschweife  der  Wefirswürde,  und  begleitete 
die  Grossadmiralschaft  bis  zur  Thronbesteigung  Sultan  Osman^sIIL» 
während  dessen  Regierung  er  abgesetzt,  zu  Stanchio  bis  ins  J.  d.  H. 
1169  (1755)  lebte,  wo  ihm  die  Wefirswürde  wieder  bestätiget,  und 
das  Sandschak  von  Selanik  verliehen  ward.  Unter  der  Regierung  S. 
Mustafa^s  III.  wurde  ihm  die  Würde  des  INischandschi  uod  dieHaüd 
der  Sultaninn  Seiueb  (Witwe  dei  Grosswefirs),  und  i.  J.  d.  H.  1172 
(17Ö8)  die  Slatlhalterschaft  vt>n  Janina  zu  Theil.  Hierauf  zum  zwej- 
ten  Mahle  als  Niscbaudschi  Wefir  der  Kuppel  zu  Constantinopel, 
vertauschte  er  i.  J.  d.  H.  1^177  (1763)  diese  Würde  mit  der  JStatt- 
lialterschaft  von  Widdin ;  im  folgenden  Jahre  Statthalter  zu  Bel- 
grad ,  wurde  er  nach  Constantinopel  zurück  berufen ,  und  dort  in 
einem  sultanischeu  Serai  bewohnt,  was  während  der  Gros^wefirschaft 
Raghib's,  deshtii  Eifersucht  die  Schwäger  des  Sultans  von  der  Haupt- 
stadt ferne  hielt,  nicht  Statt  iiuden  gekonnt;  es  wurde  ihm  die 
Slalthaherschaft  von  Auatoli  verlieben,  und  als  sieben  Tage  her- 
nach  der  Giosswtfir  Mustafa  abgesetzt  worden,  versah  Melek  Mo- 
hammed bis  zur  Aukuuft  des  neuen  Grosswefirs  Muhsinfade  die 
Geschäfte  desselben  einen  Monath  lang  als  Kaimakam,  hierauf  Statt- 
halter von  Aidin,  dann  i.  J.  d.  H.  1179  (1765)  Statthalter  von  Ru- 
mili ,  und  im  folgenden  Jahre  zum  zweyten  Mahle  Kapudanpascha , 
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im  selben  Jahre  abgesetzt;  tum  dritten  Mahle  Nischandschi  Wefir 
der  Rappel ,  verwaltete  er  sechs  Jahre  lang,  während  der  Daaer 
des  russischen  Krieges  als  Raimakam  lam  «wejten  Mahle  die  Ge^ 
Schäfte  der  Grosswelirschaft ,  bis  er  bey  der  Thronbesteigung  Sal- 
tan  Abdulhamid^s  abgesetzt ,  zum  dritten  Mahle  RapudanpaSefaä 
ward.  Nach  dem  Frieden  von  Rainardsche  und  nach  dem  Tode  sei- 
ner Gemahlinn,  der  S ul tan inn  «Sein e6  >  wurde  er  nach  Ghotim  ge- 
sandt, um  die  Auswechslung  der  Grossbuthschaft  zu  besorgen,  wor- 
auf er  als  Statthalter  nach  Beigrad  übersetzt  ward  ,  wo  er  die  stör- 

*  rigen  Jamaken  zu  Paaren  trieb  ]  er  erhielt  hierauf  die  Steuereioneh- 
merstelle  von  Mores ,  und  als  diese  bald  hierauf  dem  Ghafi  Hasan- 
pascha  zugeschlagen  worden,  ging  Melek  Mohammedpascha  als  Be^ 
fehlshaber  nach  Negroponte,  als  welcher  er  die  Empörung  der  Ar- 
nauten  zu  Thebe  erstickte.  Im  J.  d.  H.  iigö  (1781)  ward  er  St«U- 
halter  von  Rairo,  das  Jahr  darauf  zum  zweyten  Mahle  von  Belgrad, 
z^eyMonathe  später  von  Randia;  i.  J.  d.  H.  1198  (1783)  ward  ihm 
zum  zweiten  Mahle  die  Steuereinuehmerstelle  von  Morea  verliehen, 
das  Jahr  darauf  ward  er  nach  Bender,  und  wieder  ein  Jahr  nach 
Widdin  als  Befehlshaber  übersetzt;  als  Befehlshaber  von  Widdin 
verjagte  er  aus  der  Festung  den  Pasbauoghii  Omer,  dessen  Solin 
Osman  hiernach  der  berühmte  Rebelle  unter  Selim  III.  In  riaifr 
Feuersbrunst  verlor  er  all  seine  Habe ,  und  der  Grosswefir  Jasof 
nahm  ihm  sogar  seine  Pachtung  rumiiischer  Abgaben  von  den  Un- 
terthaueu ,  welche  Ewladi  Jatihan,  d.  i.  die  Rinder  der  Eroberer, 
hiessen,  und  verbannte  ihn  nach  Chios.  Selim  111.  setzte  ihn  nach 
seiner  Thronbesteigung  wieder  in  die  Wefirswürde  ein^  und  verlieb 
ihm  die  Statthalterschaft  von  Randia  (  als  hierauf  i.  J.  d.  H.  isoG 
(1791)  der  Grosswefir  Rahwedschi  Jusufpascha,  der  Feind  Melek 
Mohammedpascba^s ,  abgesetzt  worden,  wurde  dieser  zur  Grosswe- 
firschaft  berufen,  die  er  zwey  Jahre  >  acht  Monathe  und  sieben  Tage 
verwaltete,  bis  ihm  Sonntags  den  29.  Rebiul-ewwel  1109  (s4*  Oo- 
tober  1794)  unversehens  das  kaiserliche  Siegel  abgefordert  ward; 
er  erhielt  die  Erlaubuiss ,  das  vormahls  zu  Ortaköi  gekaufte  Serai 
der  Sultaninn  Aische  zu  bewohnen,  das  er  noch  sieben  Jahre  laog, 
bis  zu  seinem  in  der  Nacht  des  16.  Schewwal  1216  (19.  Febr.  1802] 
erfolgten  Tode   bewohnte.  Er   wurde  an  der  Moschee ,    welche  die 

,  Sultaninn ,  seine  Gemahlinn  ^,  gegenüber  von  Stuuktscheschme  (der 
kalten  Fontaine)  erbaut  hatte ,  zur  Erde  bestaltet.  Der  nnparteji- 
sche  Biographe  der  Wefire,  Dschawid  j  erlheilt  demselben  das  vcf- 
diente,  von  europäischen  Gesandtschaftsberichten  bestätigte  Lob, 
grosser  Rechtlichkeit  und  Sanftmuth ,  so  dass  er  von  Niemaodea 
verwünscht,  allgemein  hochgeachtet  ward.  Nach  dem  i.  J.  1774  <'* 
folgten  Tode  seiner  Gemahlinn,  der  Sultaninn,  vermählte  er  sieh 
wieder,  und  seiner  Söhne  dritter  ist  mein  hochverehrter  Freund,  der 
dermahlige  Oberstlandrichter  Abdnlkadirbeg,  der  i.  J,  1776  geboren. 
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Melek  Mobamraedpascha  war  damahls  55»  uud   nicht   95  Jahre  alt» 
wie  Graf  RacsinsLi  angibt. 

Seite  445. 
f  Erstef  Artikel.  Durch  diesen  besonderen  Artikel  wird  hiermit 
festgesetzt,  das*  für  die  russischen  Rriegsunkosten    i5,ooo  Beutel, 
d.  i.  achthalb  Millionen ,  welche  sich  nach  der  Berechnung  des  rus-* 
fischen  Geldes  auf  ?ier  Millionen  Rubel  belaufen,  von  Seite  der  ho- 
hen Pforte  in  drey  Jahren  und    drej-  Raten  bezahlt  werden  sollen , 
so  dass  die  ersl^  Rate  am  1.  JXnner  1776,  die  zweite  am  1.  Jänner 
1776,  die  dritte  am   1.  Jänner  1777»   jedesroahl  fünftausend  Beutel 
erlegt  .werden,  welche  der  russische  Gesandte  in  Empfang  nehmeil 
wird.  Wenn   der  russische   Hof  in    dieser  Hinsicht  eine  andere  Si- 
cherheit verlangen  sollte ,  so  wird  derselbe  auch  hierin  ton  der  ho- 
hen Pforte  sicher  und  zufrieden  geiitellet  werdi*n.  Die   hohe  Pfortd 
macht'stch  hiermit  verbindlich,  dass  mit  d(im  zwischen  bejden  Hö'-^ 
fen   abgeschlossenen   Tractate   auch   dieser  Artikel ,   als   ob  er  von 
Wort  zu  Wort  demselben  eingeschaltet  sej,  genehm  gehalten  wer- 
den solle,  was  hiermit  mit  unserer  Handschrift  und   unserem  Siegel 
bestätiget  wird.  Am  10/  (Si*)  Juliu*  1774  zu  Rainurdsche. 

Zwejrter  Artikel*  Wiewohl  in  dem  siebzehnten  Artikel  des  heu- 
te unterschriebenen  Friedenstractates  erwähnet  ist,  dass  die  russi- 
f  che  Flotte  binnen  drey  Monathen  die  Inseln  d^s  Arcliipela  räume , 
so  wird,  da  im  y'itr  nnd  zwanzigsten  Artikel  von  keiner  Vertagung 
die  'Rede  ist^-  abermahl  durch  gemeinsame  Uebereinkunft  festge- 
setzt, dass  man  sich  hiermit  an  den  Sinn  des  vier  und  zwanzigsten^ 
Artikels  halte ,  und  dass  ohne  Zeitverlängarung  und  Fristerstreckuug 
die  russische  Flotte  eilig  den  Archipel  räutcie  ,  und  dass  zur  Be- 
schleunigung ihrer  Reise  das  Nöthige  von  Seite  der  hohen  Pforte,' 
SO  viel  als  möglich,  herbejgeschafilt  werden  , solle.  Dieser  Artikel 
wird ,  als  ob  er  dem  Tractate  von  Wort  zu  Wort  eingeschaltet  wä- 
re ,  als  vollgültig  nnd  verbindlich  genehm  gehalten ,  wesshalb  wir 
«n  dessen  Bestätigung  unsere  Unterschrift  uud  Siegel  bejgesetzl 
Am  10.  (si.)  Julius  1774  zu  Kaiuardsche. 

Seite  445* 
f  Es  wird  politischen  Lesern  nicht  unerwünscht  seyn,  in  dtvL 
folgenden  Auszügen  der  Berichte  des  Freyherrn  von  Thngnt  die  Be- 
lege zu  dem  im  Tentd  Über  seine  diplomatische  Geschicklichkeit  und 
richtige  Ansicht  der  Dinge  gefällten  Urtheile  zu  finden. 

Auszug  aus  dem  abgesonderten  Berichte  des  Frejrherm  v*  ThuguUi 

*    ddo,  3.  September  1774* 

Bej  dieser  zwar  traurigen,  aber  nur  allzu  angezweifelten  Ba« 

wandtnifis,  habe  ich   anch  von  deü  weisesten  Anmerkungen  wegen 

des  erbländischen  Handels  nnd 'der  SchifiTahrt  auf  der  Douan  und 

dem  schwanea  Meare ,  danii*von  >enen  xnr  Begünstigung  der  katbo*' 
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ilsclien  Reli^ioD  ,  hi&hcr  keinen  Gebrauch  machen  «a  können,  son- 
dern in  ErinangeluDg  aller  Hoffnung  einiges  ^ruchtes,  mich  yon  Tor« 
eiligen  Anregungen'  um  so  mehr  enthalten  zu  sollen  geglaubt,  als 
mir  geschienen  hat,  dass,  je  sichtbarer. und  grösser  die  wirkliche 
Wichtigkeit  dieser  beyden  Gegenstände  ist,  desto  mehr  Tielleicbt 
noch  erlauchtest  für  nötbig  befunden  werden  könnte  ^  Ton  weiterer 
Unternehmung  Tergebeuer«  folglich  für  das  Künftige  schildlicher 
Versuche  ,  zum  Voraus  die  Auswahl  jener  Massnehmnngen  auf  eine 
statthafte  Art  festzusetzen ,  mittelst  welcher  die  diessfAllieen  al- 
lerhöchsten  Absichten  am  sichersten  in  Erfüllang  za  bringen  sejn 
möchten. 

Da  nun  überdiess  einestheils ,  der  allgemeinen  Versicherung  xa 
Folge«  Russland  das  Schutzrecht  über  die  seHismatische  Religion 
durch  eine  förmliche  Stipulation  des  Tractates  zugesprochen  ist, 
«andern  Theils  aber  verlauten  will,  dass  man  rassischer  Seiti  die 
Schiflfahrt  des  schwarzen  Meeres  für  sich  allein,  mit  ausdrücklicher 
AusschliessuDg  aller  übrigen  christlichen  Nationen  «asbeduogeB 
haben  solle;  so  habe  ich  auch  von  desswegen  mit  aller  voreiligen 
Bearbeitung  noch  weiters  bis  dahin  zuwarten  zu  sollen  erachtet  | 
folglich  die  deutlichere  Einsicht  des  Uebels  selbst  die  Ausfindig- 
machuog  der  Gegenmittel  erleichtern,  und  Euer  Durchlaucht  uih* 
trügliche  Entscheidung  jene  Wege  nühers  bestimmen  dürfte,  durch 
welche  die  ,  für  die  erbländische  SchiflYahrt  aus  einer  allenfälligei 
russischen  Exciusiva  entstehenden  Hindernisse  behoben,  anderer  Seits 
aber  der  Uuterdrückung  und  Vertilgung  der  katholischen  Religion 
in  der  Levante  ^  noch  am  sichersten  vorzukommen  seyu  möchte. 

Gleichwie  ich  also  über  die  bejrden  hier  gedachten  Puncte  noch 
zuförderst  der  weiteren  Vorschrift  der  hohen  Befehle  zu  bedürfeo 
geglaubt  habe,  so  habe  ich  auch  von  den,  in  Gnaden  zu  berühren 
beliebten  Veraustaltungen  zur  allenfAlligen  künftigen  Vertheidignzg 
der  Pforte,  von  der  Anlegung  einer  Festung  an  dem  Ansflusse  der 
Donau  etc.  ,  von  daher  gegen  die  Pforte  keine  Meldung  machen  sn 
können  erachtet ,  weil  diese  Vorschlüge  zwar  ,  bej  der  bisherigen 
Lage  der  Dinge  ,  unstreitig  nach  der  vorzüglichsten  Erspriesslicb- 
kcit  ausgemessen  gewesen  würen  ,  aus  der,  seit  der  Zeit  aber  zur 
hohen  Wissenschaft  golangten,  eigentlichen  Kenntniss  derFriedens- 
bedinguisse,  vcrmulhlich  erlauchtest  beurtheilt  worden  seyn  durf- 
te, dass  sich  durch  den  neuen  Tractat  der  vorige  OlTensiv-  und  De- 
fensivstand zwischen  den  beyden  Reichen  für  die  Zukunft  gäozlich 
abgeändert  befindet,  folglich,  wenn  die  Pforte  weiters  zu  retten 
möglich  seyn  könnte ,  dazu  andere,  ganz  neue  Massnehmnngen  er- 
forderlich seyu  diirften. 

Denn  da  die  Stipulationen  des  gegenwürtigen  Friedens  Ruß- 
land nebst  dem  Östlichen  Theile  der  Halbinsel  Krim ,  Jenikalaa , 
nud  besonders  dem  vortrelFlichen  Hafen  von  &ert«efa»  anf  der  ande^ 
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reu  Seite  Tenndgi)  des  Besitzes  von  Kiibarun,  die  beyden  Ufer  und 
den  AusQii&s  den  D/iiepcrs  zugesprochen  liaben ;  da  zu  gleicher  Zeit 
nicht  allein  Assow  an  der  Mundung   des   Dons ,    sondern  auch   del: 
gute  Hafen  von  Taganrog  wieder  hergestellt   werden  wird{  da  diest 
Gegenden    an  Bauholz,  Eisen,  Hanf  und    allem  SchilFszugehör  den 
grös&ten  Ueberfluss  haben,  so  inuss  erstlich    zwar  defmahlen  Russ-* 
land  ganz  leicht  falUn  ,  mit  sehr   geringen    Rosten  nicht   allein   za 
Kertsch  auf  das  eheste  eine  Flotte  ?on,  zwölf  oder  fünfzehn  Kriegs- 
sdhilTen,  soudern  daselbst  und  in  den  übrigen  neuen  Etablissements 
weiters  eine  Mengte  anderer  Schilfe  und  Fahrzeuge  zu  erbauen,  folg* 
lieh   alles ,  was   zu   einem   grossen  Transporte   erheischt  wird ,    be- 
ständig in  Bereitschaft  zu  halten. 

Da  auderer  Seits  nicht  .gezweifelt  Werden  kann ,  das^  man  nicht 
Ternachlässigen    wird,    entweder  mittelst   Herabziehung  der    bisher 
zur  Bewachung  der  Ukrainischeä  Linien   gebrauchten  Milizen ,  oder 
durch  andere,  sehr  leicht  zutreffende  Einrichtungen   künftighin  in 
den  neuen  Acquisiliouen ,  «och  jederzeit  6in  Corps  von  3o — 40}000 
Manu  Truppen   zu  unterhalten,   so  erhellet  daraus,  dass  künftighin 
jederzeit  in  der  russischen  Macht  stehen   wird,    sobald  man    es    zu. 
Petersburg  für   gut    befindet,  ohne  alle  neue    Zurüstung ,  von  Seite 
des'  ftchwarzeu  Meeres  ausgiebige  Lalidung^n  vorzunehmen  ,  und  mit 
günstigem  Winde  in  einer  Zeit  von  36  oder  zwcyraalil  24  Stunden  , 
aus  der  ueutrn  GrÜnze  von  Kertsch  her,  20,000  Mann    bis   unter  die 
Mauern  von  Constanlinopel  zu  briugen  ,    wo    sodann   der,  mit    den 
Oberhäuptern   der    schisroatischen   Religion    zum    voraus    wohl  ver- 
abredete Verschwörungsplan    ebenfalls  auszubrechen   bat ,  in  diesei\ 
Umständen  aber,  so  wie  überhaupt,   dem  Grossherrn  nichts  apderS 
übrig  seyn   kaun  ,  als    hey   der  ersten  Nachricht  von   der    erfolgten 
Landuug  seinen  Pallast  zu  räumen  ,  sich   tief  in  Asien   zu  flüchten  » 
und    den  Thron    des  morgenländischen   Kaiserthumes  geschickterem 
Besitzern  zu  überlassen. 

'  'Nach  einmahl  eroberter  Hauptstadt  wird  der  Schrecken  und 
die  getreue  fieyhülfe  des  schismatischen  Anhanges  gar  bald  wei- 
ters den  ganzen  Archipelagus,  die  asiatischen  Küsten,  ganz  Grie- 
chenland bis  an  dtn  adriatischen  Meerbusen,  ohne  Mühe  dem  rus- 
sischen Zepter  zu  unterwerfen  haben  ,  aufweiche  Weise  dann  die 
Vereinigung  dieser',  von  Natur  gesegneten  Länder,  mit  denkeine 
andere  Gegend  der  Welt  an  Fruchtbarkeit  und  Reichthum  in  Ver- 
gleichung  kommen  kann,  Russland  zu  jenem  Grade  der  Uebermacht 
zu  erheben  hat ,  so  alles  dasjenige  übertreffen  muss,  was  in  den  Ge- 
schichten von  der  Grösse  der  Monarchien  älterer  Zeiten  öfters  fa- 
belhaft geschienen  hat.  Da  nun  diese  ungeheure  Revolution  künf« 
tighin  von  Seite  des  schwarzen  Meeres  her  ,  ohne  Aufwand ,  ohne 
kostspielige  weitere  Zubereitung,  von  einer  Woche  zur  andern  un- 
ternommeo ,  und  in  einer  geringen  Zwischenzeit  tu  vollständige  Aus- 

27* 
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führung  tvird  gebivrcLt  werilen  köunen,  so  ist  tiiclit  glaublich,  dass 
künfligliio  Russland  sich  jemabls  weiters  ia  dem  Falle  befinden  soll> 
te ,  so  wie  bisher  das  Theater  seiner  Operationen  an  dem  Dniester 
oder  an  der  Donau  aufzuschlagen «  als  wo  in  der  weiten  Entfemaog 
Ton  den  eigenen  Grenzen,  ein  mit  grossen  Kosten  begleiteter,  be- 
schwersamer Krieg  in  mehreren  Jahren,  ohne  sonderlich  entschei* 
dende  Wirkung  sejn  kann,  wo  hingegen  gehorsamst  erwähnter  Mas- 
ten ein  Angriff  Tun  Seite  der  schwarzen  See  künftighin  jederzeit 
binnen  %^ej  Tagen  aus  der  neuen  russischen  Grftaze  bis  an  die 
Mauern  der  Hauptstadt  zu  führen  hat. 

Was  feroers  zu  einer  künftigen  russischen  Unternehmung  an 
dem  Dniester  oder  der  Donau  nicht  die  geringste  Wahrscheinlich- 
keit übrig  lAsst ,  ist ,  dass ,  da  bereits  bisher  das  wahre  russische 
Staatsiuteresse  wohl  niemahls  leicht  erlaubt  haben  würde,  auf  Bei- 
behaltung einiger  Eroberung  auf  dieser  Seite  ernstlich  anzutragen, 
künftighin  eine  dergleichen  Absicht  um  so  mind^er  Platz  finden 
kann  ,  als  bej  dem  ,  durch  den  gegenwärtigen  Frieden  bestimmten 
neuen  Stande  der  Sachen,  die  Seite  des  schwarzen  Meeres  eine 
leichte  Ausbeute  Tou  ganz  anderer  Wichtigkeit  darbiethet;  andern 
Theils  aber  Russlaud  sich  wohl  altes  auf  einmahl  zu  behaupten  nicht 
schmeichein  kann  ,  sond«)rn  zum  Voraus  sith  darauf  vorsehen  ma5S« 
dass  bey  dem  bevorstehenden  Umstürze  der  Pforte  die  an  der 
Grunze  der  Erblande  gelegenen  Prorinzen  uotbwendig  dem  aller- 
höchsten Hofe  zufallen  müssen,  wobey  man  denn  russischer  Seits 
gegen  diese  ohnehin  nicht  zu  verhindernde  Besitznehmung  jemahls 
sich  sträuben  zu  wollen,  um  so  weniger  gesinnt  seyn  dürfte,  als 
dergleichen  Anwachs  an  Ländern  für  den  allerhöchsten  Hof  weiters 
bey  Russland  aus  der  Ursache  keine  Scheelsucht  erwecken  kann, 
weil  die  Acquisition  von  Bosnien,  Servien  etc«,  wenn  selbe  auch 
bey  anderen  Umständen  von  erheblicher  Wichtigkeit  gewesen  wä- 
re, dennoch,  sobald  der  Ueberrest  der  Staaten  der  Pforte  in  rus- 
sische  Hände  geräth  ,  ferners  von  gar  keinem  Nutzen  seyn  kaun, 
indem  doch  diese  Provinztn  fast  durchaus  pur  mit  mahometani- 
schen  und  schismatischen  Einwohnern  besetzt  sind,  die  ersteren 
davon  ohnehin  nicht  geduldet  werden  können,  die  zweyten  aber  in 
der  Nachbarschaft  des  neuen  russisch -orieutalisobeu  Kaiserthumes 
sich  ebenfalls  entweder  gar  bald  verlaufen ,  oder  durch  Gewissheit 
ihrer  innerlichen  Untreue ,  pur  beständige  Beunruhigung  veranlas- 
sen würden ,  äo  da&s  auf  diese  Art  eine  leere  überlästige  Ausdeh- 
nung ohne  innerlichen  Saft,  anstatt  einer  Vermehrang  an  Macht, 
pur  zur  Schwächung  der  allerhöchsten  Kräfte  dienen  müsste. 

Da  nun,  bey  den  obenerwähnten  Umständen,  für  das  Künftige 
die  Erbauung  einer  Festung  an  der  Mündung  der  Donau  Tieileicht 
überflüssig  von  daher  scheinen  möchte ,  weil  nach  den  ,  von  Russ- 
land dermablen  erhaltenen  Friedensbedingnissen ,  der  gegenwärtig« 


rassische  Krieg,  tonder  Zweifel,  ohnehin  der  letzte  an  der  Donau 
gewesen  isl^  so  kommt  noch  weiters  die  missvergnUgliche  Bewandt- 
Diss    Tor,    dass   dermahJen   auch   die  Befestigung    des   Canales   des 
schwarzen  Meeres ,  der  Pforte   weiters    keine  Sicherheit   verschaßen 
kann,  indem  die,  von  dem  französischen  Brigadier   tou  Tott  ange- 
Jegten"^  Festungswerke  zwar  bisher  vielleicht   noch   allenfalls  von  ei- 
nigem Nutzeu  hiAtlen  sejn  können ,  so  lange  ntthmlich  pur  von  Flo- 
tillen   die    Frage  gewesen  wäre,    die   ohne   hinUiigliche    Anzahl    au 
Truppen  zu  einer  ausgiebigen  Landung,   pur  diese    Hauptstadt  mit 
dem  Blendwerke   einer  Beschiessung ,  oder  auf  andere   Ahiiiiche  Art 
zu  beunruhigen    bestimmt  worden  wären;  wohingegen,  da  nunmehr 
Russland,  vermög  seiner  neuen  Acquisitionen  künftighin  sehr  beträcht- 
liche Transporte    an  Truppen    mit'aller   Leichtigkeit  vorzunehmen 
im  Stande  ist;  die   Sperrung    des  Canales  diese   Hauptstadt  um    so 
weniger  zu  retten  f^hig   würe ,  als  die  Landung   ausserhalb  des  Ca- 
Dsles,  längst  der  europäischen  Küste,  an  mehreren  Orten  ohne  Schwie- 
rigkeit vollführt  werden  kann. 

Was  noch  bey  allen  diesen  vielleicht  das  Bedenklichste  ist , 
btsteht  darin ,  dass  die  Aufrechthaltung  der  Pforte  für  das  künftige 
nicht  wie  bisher ,  von  dem  allenfslligen  Gutbeüuden  andere/  Höfe 
«bzuhäogen  hätte;  indem,  sobald  nur^  die  Veranstaltungen  der  neuen 
Russischen  Etablissements,  so  wie  in  sehr  kurzer  Zeit  geschehen 
kann,  zu  einem  gewissen  Grade  von  Consisteüz  gelangt  seyu  wer- 
den ,  sodann ,  wie  von  mir  bereits  in  UntertHänigkeit  erwähnt  wor- 
den ist,  die  Möglichkeit  der  Besitznahme  von  Conslantinopel ,  täg- 
lich vorhanden  ist,  und  diese  Hauptstadt  des  ottomanischen  Rei- 
ches durch  einen  plötzlichen  Ueberfall  noch  eher  erobert  werden 
kann,  als  die  Nachricht  von  einer  russischen  Bewegung  die  Gran- 
nen der  Christenheit  erreicht  haben  würde. 

Obschnn  nun  der  geringe  Umfang  ^meines  nnterthänigsten  Be- 
richtes nicht  gestattet,  die  unzähligen  Unheile  weitläufiger  zu  be- 
rühren, so  der  uuglückliche  Tag  der  Unterzeichnung  des  dermah- 
ligen  Friedens,  für  das  gegenwärtige  sowohl,  als  .  für  das  kütiftige 
erzeuget  bat,  so  habe  ich  dennoch  diese,  nach  der  genauesten  Zu- 
sammenhaltung der  hiefländigen  Dinge  ausgemessene  kurze  Abschil« 
derung  der  nunmehrigen  Lage  dieses  Reiches,  in  Erwiederung  vor- 
legen zu  müssen  geglaubt,  wobey  dann  pur  Eurer  Duschlaucht  un- 
trüglichen Einsicht  zukömmt,  erlaucbtest  zu  entscheiden,  ob  und 
auf  was  Weise  so  bekümmernden  Umständen  noch  weiters  abzu- 
helfen sejn  könnte.  / 

Unterdessen  fährt  die  Pforte  fort,  sich  über^den  eigentlichen 
Inhalt  des  Tractates  noch  immerhin  gegen  jedermann  verschlossen 
zn  halten ,  wobejr  sie  dann  zur  Entschuldigung  eines  so  wunderli- 
chen Betragens  bald  die  Ausflucht,  dass  sie  selbst  noch  bey  der 
nahen  Anherkunft  der  bejrden  Bevollmächtigten  ,  Resmi  Ahmed  Efen- 
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di  und  Mouib  Ibrahim  Efeodi,  eioige  mündliche  ErUateniogen  er- 
varte,  bald  aber  andere ,  eben  so  nicbtige  Vorwünde,  geltend  zu 
iDi|cheu  sucht. 

Es  ist  bisher  noch  unbewnsst,  ob  diente  Riickhaltigkeit  pur  ans 
Beschämung  über  einen,  für  die  Pforte  so  sehr  erniedrigenden  Trac- 
tat,  oder  aber  aus  einer  geheimen  Uebereiukanft  mit  RossNnd,  um 
die  eigentlichen  Bedingiiisse  eines ,  für  den  Ueberrest  der  Welt  so 
schädlichen  Friedens,  nocl\  durch  einige  Zeit  der  allgemeinen  Rennt- 
nisf  zu  eiitziehen,  oder  aber  von  daher  rühren,  weil  die  Mioi^ter 
der  Pforte  so  langet  bis  die  Mabometsfabne  nicht  wirklich  hieher 
znrückgebracht  worden  ist,  sich  gegen  das  Missvergnügen  der  Na- 
tion nicht  genugsam  gesichert  halten  möchten. 

Mittlerweile  ist  das »  was  von  ungefähr  davon  hin  und  wieder 
in  da^  Publicum  kömmt,  bereits  bioUnglich,  um  den  Schlnss  zu 
iassen,  da$s  der  ganze  Zusammenhang  der  Stipulationen  ein  rares 
Bcyspiel  der  russischen  Geschicklichkeit  und  der  türkischen  Blöd- 
sinnigkeit ist,  dass  durch  ihre  künstliche  Einrichtung  dieses  otto* 
manische  Reich  von  nun  au  in  den  Staud  einer  Art  von  russischer 
Provinz  verfällt,  aus  welcher  der  Petersburger  Hof  für  das  künfti- 
ge Volk,  Geld  etc.,  nach  Belieben  ziehen,  und  selbe  vermöge  der 
in  seinen  Häuden  jederzeit  betindlichen  Zwangsmittel ,  bhoss  nach 
'feinem  eigeuen  Dünkel,  wenu  auch  vielleicht  noch  durch  einige 
wenige  Jahre  im  Nahmen  des  Grossherrn ,  so  lange  regieren  wird , 
bis  man  die  förmliche  Besitznehmung  vorzunehmen  für  gut  erachtet 
haben  wird. 

«^ei(e  446* 

•J-  jiuszug  aus  dem  Postscriptum  des, Berichtes  des  Frejrherrn  van 

Thußut ,  ddo,  18.  Julius  1774* 

Die  schreckliche  hierortige  Verwirrung,  die  seit  Anfang  des 
Krieges  niemahls  noch  zu  jenem  Grade  gekommen  war,  wohin  sie 
dermafalen  die  unsinnige  Verwaltung  des  Muhzun  Oghlu  gebracht 
hat,  die  Blödigkeit  und  Schwäche  der  Regierung ,  so  iu  Unglücks* 
fällen  die  Auswahl  schicklicher  Aüshülfsraitlel  zu  treffen  ganz  un- 
fähig ist,  die  Art  der  künftigen  Unterhandlung,  wo  der  zaghafte 
Grosswefir,  mitten  unter  dem  Schrecken  der  russischen  Waffen,  die 
Negotiation  zu  leiten  bat;  diese  und  alle  übrigen  Umstände  geben 
sehr  gegründete  Ursache,  überredet  zu  seyn ,  dass  es  der  russi- 
schen Geschicklichkeit  nicht  schwer  fallen  dürfte ,  dermahlen  seine 
Bedingoisse  weiter  als  jem.ihls  zu  treiben  ,  allenfalls  auch  Rertsch 
^nd  Jenikalaa,  Geld,  SchiflTahrt,  alles  zu  erzwingen,  und  uberr 
haupt  die  Gesetze  des  Friedens  nach  Willkühr  zu  bestimmen. 

Nur  bej  dem  einzigen  Artikel  der  tarlarischen  Freyheit  glaube 
ich  forthin,  dass  die  Widersetzlichkeit  der  Legisten  nicht  so  leicht 
i^v^  überwinden  seyn  möchte ,  alleiu  da  es  im  Grunde  auf  die  Sacho 
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&elbsi,  und  nicht  auf  Worte  ankommen  wird,  so  ateht  zn  vermu- 
ilien ,  dasa  ea  Rusaland  vielleicht  ohne  sonderliche  Mühe  gelingen 
dürft« ,  auch  diessfalls  eine  oder  andere  ModiHcation  auf  die  Bahn 
zn  bringen  ,  deren  scheinbare  Vorspiegelung  im  Gründe  dennoch 
das  Hauptwerk  nach  dem  eigenen  Verlaugeu  festzusetzen  hat : «gleich- 
wie ich  dann,  ungeachtet  des  nichtsbedeutenden  Wortgeprünges , 
mit  welchem  der  Reis  Efendi  sich  wider  die  russische  Aiiniassung 
des  Schutzrechtes'  über  die  griechische  Religion  aufgehalten  hat, 
-dennoch  nicht  zweifle,  dass  es  den  russischen  Plenipoteniiairen 
an  der  Kunst  nicht  fehlen  werde  ,  auch  diese  Absicht  mittelst  einer 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Stipulation  des  Friedenstractates , 
sicher  zu  stellen. 

Di^  ich  nun  mit  Schmerzen  die  betrübten  Folgen  einsehe',  so 
für  die  katholische  Religion  in  der  Levaute  künftighin  von  der  schis- 
matischen Uebermacht  zu  berürchten  siud,  so  halteich  anderer  Seits 
auch  die  hohen  Befehle  im  pflichtschuldigsten  Andenken,  die  Euer 
Durchlaucht  mir  unter  dem  6.  August  und  19.  November  des  ver- 
flossenen Jahres  ,  in  Beziehung  auf  diesen  wichtigen  Gegenstand,  in 
Gnaden  zu  ertheilen  geruhet  haben,  und  welchen  zu  Folge  ich  be- 
reits zu  den  gehörigen  Bearbeitungen  deu  Anfang  gemacht  haben 
würde,  wenn  mein  Eifer  nicht  dadurch  zurückgehalteu  worden  wä- 
re, dass  ich  fast  gar  keinen  Anschein  vor  mir  sehe ,  dass  bey  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Sachen  meine  Vorstellungen  vou  einiger 
Wirkung  seyn,  oder  auf  die  diessfällige  Staudliaftigkeit  der  Pforte 
einigen  Eiufluss  haben  könnten,  als  deren  Mass  allein  durch  den 
weitereu  Lauf  der  Uiustttnde  bestimmt  werden  kann;  wobey  ich 
mich  denn  in  grosser  Verlegenheit  über  die  liaikeliciie  Frage  befin- 
de ,  in  wie  weit  ich ,  bey  Ermanglung  der  Hoffnung  einiges  Erfol- 
ges, mich  der  Anstössigkeit  einer  ohnmächtigen  Reclamation,  und 
der ,  selber  von  russischer  Seite  beyzulegendeu  boshaften  Ausdeu- 
tung auszusetzen  haben  dürfte. 

Auszug  aus  dem  Berichte  des  Frejrherrn  von  Thugat,  ddo,  3.  jiU' 

gust'iTji. 

Nach  Masse,  als  sich  verschiedene  Umstände  entwickeln.,  ao 
ist  in  der  That  ganz  unbegreiflich,  wie  unverschämt  dr'eist  der 
Grosswellr  das  Heil  des  Reiches  verrathen  ,  und  alles  seiner  Zag- 
liafligkeit  und  persönlichen  Absichten  aufgeopfert  hat ;  gleichwie 
dann  unter  andern  Briefe  des  Tschanikli  Alipascha  vorhandt>n  sind  , 
in  Velchen  solcher  gegen  seine  Freunde  seine  Uuthäligkeit  und 
bisherige  Verspätung  der  Unternehmung  gegen  die  Krim  dadurch 
entschuldiget ,  dass  ihm  bereits  seit  mehreren  Mpnathen  von  dem 
Grusswefir  unter  der  Hand  der  Befehl  zugekommen  sey ,  sich  stille 
zu  hallen,  und  den  russischen  Unwillen  nicht  zu  reizen. 

Da  dieses  unverantwortliche  Benehmen  des  Muhzun  Oglüu  ganz 
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gemeiDknodig  ist ,  so  schiene  nach  dem  sonstigen  gemeinen  Ltaf« 
4er  Weltdinge ,  {BJOfB  ganz  anverraeidÜche  Sache  zu  seyn ,  daxs  ihm 
die  Guhüssigkeit  des  bevorstehenden  Friedens  binnen  Kurzem,  gast 
gewiss  den  Kopf  zu  kosten  hätte.  Aliein  gleichwie  einerseits  durch 
dessen  a«ch  noch  so  schwere  Bestrafung  t  den  unzähligen  Uebeln , 
^o  dessen  Betragen  für  die  Zukunft  vorbereitet  hat,  dennoch  weiters 
nicht  abgeholfen  werden  wi'irde ,  so  ist  anderer  Seits  auch  mit  Ger 
wissheit  auf  nichts  zum  Voraus  unter  der  Regierung  eines  Fürsten 
zu  rechnen,  dessen  Schwäche  und  Blödigkeit  alle  Apsdrücke  übefr 
trifft ,  und  auf  den  die  Unterbrechung  seiner  gewöhnlichen  Ergöts- 
iichkeiten ,  so  ihm  die ,  aus  den  letzten  Unglücksfällen  hierorts  entf 
standene  Verwirrung  und  allgenieine  Beschäftigung,  bloss  auf  einige 
Tage  abgenötliiget  hatte ,  einen  so  befremdlichen  Eindruck  gemacht 
hat ,  dass  sich  sonstiger  Stolz  auf  einmahl  in  die  grösste  Kleinmü- 
fhigkeit  und  INicderträclitigkeit  verändert^  und  ihn  ohne  Scheu  selbst 
deu  Legisten  um  Ertheiluug  ihres  Fetwa  anzuliegen,  vermöget  hat: 
so  dass  bey  dieser  Gelegenheit  so  gar  alle  Scham  und  Anständigkeit 
^o  weit  bey  Seite  gesetzt  worden  i^t,  dass,  sobald  die  Piachricht 
yon  der  endlichen  Nachgiebigkeit  des  Corps  der  Legisten  in  daf 
Seraglio  überbracht  worden  war ,  daselbst  eine  Art  von  Freudenfest 
angestellet,  und  zum  öffentlichen  Aergernisse  der  Ration,  anter  dem 
K^lange  der  Musik  ^  der  Ausspruch  feyerlicb  begaogen  worden  ist , 
der ,  allem  Ansehen  nach ,  der  wahren  politischen  Existenz  der  Pforr 
te  ein  Ende  ^u  machen  hat. 

Seile  447* 
f  jiuszug  aus  ^em  abgesonderten  Berichte  de^  Frejrherrn  uon  TVkii? 

gut,  ddo,  17.  jiugust  1774« 

Bey  diesen  und  dergleichen  Proben  einer  ganz  unglaublichen 
Uosinnigkcit,  mit  welcher  ^ie  so  sehr- verclorbene  eigene 'Verwaltung 
der  Pforte  seit  einiger  Zeit  selbst  weit  mehr,  als  die  Russischen 
Waffen  ,  die  Zerstörung  dieses  morgenländischen  Reiches  zu  seiner 
yoUkommeneu  Reife  zu  bringen  beflissen  ist,  kann  nicht  geläugt 
uet  werden,  d^ss  wohl  niemahls  eine  Nation  bey  ihrim  Untergange 
weniger,  als  die  hiesige,  einiges  Beyleides  würdig  gewesen  wäre, 
wenn  nicht  dabey  unglücklicher  Weise  der  Umstaud  Torwaltete, 
dass  die  defmabligen  hierortigen  Ereignisse  für  die  Zukunft  auf  den 
Zusammenhang  dsr  übrigen  Dinge  der  Welt  den  entsclivideud.<ten 
Einlluss  .haben,  und  binnen  kurzem  die  häufigsten  Uebel  ?on  def 
^r|ieblichstei)  Wichtigkeit  nach  sich  ziehen  müssen. 


G  e  s  c  h  1  e  c  h  t  s  t  a  f  e  1  n 

I 

u  a  d 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

Osmanische     Sultane. 

S.  Mahmud  I.,  Sohn  Muttafa^s  11. ,  f 

gfiboren  ani  3.  Moharrem  iio8  (2.  Aagast  1696),  gestorben  am  tj,  Ssafer  1168         i 

(i3.  December  1754)* 

S.  O  s  M  A  N  lll. ,  Sohn  Muitafa'M  II. , 
geboren  i.  J.  1108  (1696),  gestorben  am  16.  Ssafer  1171  (So.  October  17S7). 

S.    MUSTATA    III. , 
^oren  im  Sfa^er  1129  (Februar  1717)»  gestorben  am  3.  Schewwal  1187  (a4«  Qec.  1773). 

Söhne: 

■ 

S.  Sflim,  geboren  am  27.  Dschemanul-ewwel  1175  (24*  D^c.  1761).  (WaMif  I.  S.  ao6); 

entthront  nm  ag.  Julius  1808. 
S.  B^ohammed,  gestorben  am  9.  Schewwal  i|8o  (10.  Janner  i7Cf7)t  (Wassif  I.  S.  a84*) 

Töchter: 
JiebeiuHah  S.,  geboren  am  i5.  Redscheb   117a  (14.  Mars  1759).    (Wassif  I.  BL  i53)  ; 

gestorben  im  Silbidxcbe  1175  (Julius  176a).  (Wassif  I.  Bl.  ai4>) 
Schah  S.,  geboten   am    i4<  Ramafan  1174  (19.  April  1761).   (Wassif  I.  Bl.  196);  yttr 

mahlt  mit  Mohammed  Eminpascha  i.  J.  ii8f  (1767).  (Wassif  I.  Bl.  3o4.) 
Mihrmah  S. ,   geboren    am    17.   Rebiul-ewwel   1176    (6.  October    176a;.   (Wastif  (. 

BL  ai7);  gestorben  a|n  ai.  Februar  11 69. 
Beigchan  ^  geboren  am  a«  Schaaban  1179  (14.  Jänner  1766). 
Chqdidscha  S. ,  geboren  am  7.  Moharrem  ii8a  (34.  May  1768).  (W^sif  I.Bl,  3q8.) 

S.  Abdulhamid,   Sohn  jihmtt^s  III. , 
geboren  am  5.  Redscheb  1137  (a.  Mars  1775).  (Tschelebifade  Bi.  6|.) 

II. 

Persische  Thronanm  asser,. 

>li   dem  Tode  Nadirschah's  in  Parteyungea  zerrissen ,' die   theils  Abkömmlinge   dcf 
Ssttfewi,  theils  der  Familie  iVadirschsh's,  theils  Häupter  miichtiger  Stämme. 


Nadirtchnh't   Familie. 

^likuUchan,  später  Aadiiiehah  genannt. 
^  Ibrahim,  Bruder- Alikulichan's. 
Schahroch,  der  von  Nadirschah  ernannte  Nachfolger. 
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B. 

Abkömmlinge   der   Siafewi. 

4)  Sfid  Mohammed,  ein  Enkel  Schah  Snleiman's.' 

5)  Ismail  Mir/a,  ein  Nefie  Schab  Husein'a. 

6)  ffusein  Mir/a ,  angeblicher  Sohn  Schah  Tabmaiip't. 

7)  Siofi  Mirfa. 

C. 

HanpterTon   Stammen« 

8)  Baehili  Mohammedchdn ,  ans  dem  Stamme  der  Efscharen,  in  Arran. 
.9)  Afadchan  ,  aus  dem  Stamme  der  Efscharen,  in  Ardelan, 

ig)  Ali  Merdan,  aus  dem  Stamme  der  Bachtiaren ,  in  Irak. 

1 1)  Sendkerim  ,  aua  dem  Stamme  der  Send ,  in  Fort, 

la)  Ahmedchan  p  der  Afehane,  su  Kandahar, 

i3)  Tahmuras  und  lein  Sohn  HeracUus  ,  in  Pertien. 

i4)  Mohammed Suißinchan, dw KaUchare,  AJmhtn  der  in  Pertien  herrschenden Dyi 


IIL    ' 

Grossmogole. 

10)  Schah  ^lem,  bis  int  Jahr  iii8  (1707). 

11)  Moajeddin  Dschihandar  Schah,  bis  ins  Jahr  iiai)  (171a). 
la)  Mohammed  Ferruch  Sir,  ebeofalU  bis  ins  Jahr  iia4  (171a). 
i3)  Abuberekat  Reß-ed  Deredschet ,  bis  ins  Jahr  ii3t  (1718). 
l4)  Beß-ed^Dewlet. 

i5)  riassir eddin  Mohammed  Schah,  beyde  bis  ins  Jahr  it3i  (1719). 

16)  Abunnajsr  Ahmed  Schah,  bis  ins  Jahr  1161  (1748)« 

17)  Aßfeddin  Mohammed  Alentßir  IL,  bis  ins  Jahr  1167  (I754)* 

18)  DteheliUeddin  Alemfchah,  bis  ins  Jahr  1175  (176a). 


IV. 

Chane     der     Krim. 

4a)  SeUmgirai,  abgesetzt  i.  J.  1743. 

43)  Halungirdi  *,  abgesetzt  i.  J.  117a  (1758).  (Wassif  I.  S^i5i.) 

44)  Selametgirai ,  abgesetzt  i.  J.   1743* 

45)  SeUmgirai ,  zum  zweyteo  Mahle,  abgesetzt  im  May  1748. 

46)  Artlangirai ,  alsbald  wieder  abgesetzt.  (Wassif  1.  Bl.  i5i.) 

47)  Krimgirai  >>,  i.  J.  117a  (1768).   (Wassif  L  Bl.  i5t);   abgeseUt   am  5.  Redtchel 

(9.  Jänner  1764)« 

')  Halim,  d.  i.  der  Sanftmiithige,  nicht  Aalim ,  d.  i.  der  Wissende,  wie  den 
die  bist,  de  la  Cheri.  taur.  schreibt  Wassif  spielt  noch  mit  dem  Worte  ffmlimgin 
mi  ifrat  de  maaruf,  d.  i.  Halim ,  dessen  übermiissige  Sanftmuth  allbekannt ;  sat 
nicht  richtig,  dass,  wie  die  bist,  de  U  Ghers.  taur.  sa^it,  Kerim  (Krim)  ihm 
(Wassif  I.  Bl.  i5i.)  ^)  Krim  war  der  Nähme  des  Chaus,  nicht  Kerim,  d.  L  der  W( 
|ige  t  wie  in  der  bist,  de  la  Chart,  taur« 
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Selimgirai  *^  abgftietst  im  SilVide  it8o  (April  17^7)* 

järslangirtU ,  abgesetzt  i.  J.  |il8i  (1768).  ^ 

Maksiudgirai. 

Krimgirai,  zuin  zweytco  Mahle,  stirbt  vergiftet  im  Mars    1769.   (Waatif  I.  Bl.  3a5 

und  Totl.) 
DewletgiKai ,  ab«;esetzt  am  a.  März  1770.  (Wassif  IT.  Bl.  61.) 
Kaplangirai ,  Sohn  StUmgirai's  ^  abgesetsl  i.  J.  ti84  (1770).  (Wtssif  II.  S.  i35.) 
Seiimg irai ,  zum  zwey^eu  Mahle.  (Wassif  II.  Bl.   i35.) 
Makitudgirai, 

Si'ha^ingirai ,  nach  der  Eroberung  der  Krim  von  den  Tataren  erwählt. 
Diwietgirai^  zum  dritten  Mah^  von  den  Oam^neil  ernuni^U 


GroBBwefire. 

Unter  SfMahmadl. 

»)  Elhadsch  Auffade  Mohammedpatcha »  abgeietzt  am  z8.  Rebial-eww4  Ii53  (z3.Ja« 
niu«  1740), 

1)  Elhadsch  y^hmedpascha  ,  abgesetzt  am  i.  Ssafer  ii55  (7.  April  174*)* 

a)  üekimf ade  Alipascha,  ^om  zweyten  Mahle,  abgesetzt  am  1.  Sohaaban  Ii56  (so.  Sep- 
tember i;43)* 

3)  Hasanpascha ,  abgesetzt  am  aa.  Redscheb  ii59  (10.  Augast  1746). 

^)  Elhadsch  Mohammedpatchm  Terjaki,  abgesetzt  am    17.  Schaaban   1160  (24*  Angatt 

«747)- 
5)  Esseid  AhduUahpascha  ^  abgesetzt  am  ta3.  Moharrem  It63  (3.  Jänner  1750). 
5)  Emin  Mohammedpascha  Diwitdar ,  abgesetzt  am  17.  Schaaban  ti65  (3o.  Junioa  I75a)* 

7)  Muttafapascha,  abgesetzt  am  4»  Oschemafiül  -  ewwel  tt68  (16.  Febr.   1755). 

Unter  S.   Osman  III.  ^ 

8)  Hekimfade  Alipascha ^  abgesetzt  nach  drey  und  fünfzig  Tagen,  von  seiner  Ankunft 

zu  Constantinopel  (27.  März)  gerc^chnet ,  am  7.  Schaaban  1168  (19.  May   1755). 

9)  NaUi  Abdutlahpascha  ^  abgesetzt   nach  sieben  und  il^unzig  T^gen,   am    16.  Silkide 

1168  (a'f.  AugQsl  1755). 
o)  IVischandschi  Alipascha,  hingerichtet  am   16.  Moharrem  1169  (aa.  October  1755). 
1)  Mohammed  Saidpascha,  abgesetzt  am  i.  Redscheb  1169  (1.  April  1756). 
a)  Jl(iusta/apascha  ,  zum  sweyten  Mahle,  abgesetzt  am  ao.  Rehiul-  ewwol  1170  (i3.  D9<? 

cember  1756). 
3)  liaghib  Mohammedpascha,  gestorben  am  a4.  Ramafan  1176  (8.  April  1763). 

Unter    S.    Mustafa   III. 

j)  Hamid  Hasanpascha ,  abgesetzt  am  a4>  Rcbiul  -  ewvrel  1177  (a.  October  1763). 

5)  Mustafa  Bahir ,    zürn   zweyten  Mahle,    ab<;esetzt   am   7.  Schewvral    1178  (3o.    Mär^ 

I76'>)  und  einen  Monath  darauf  hingerichtet. 
Q  M uhs infade ,  abgesetzt  am  a3.'Rebiul- ewwel   118a  (7.  August  1768). 

7)  Hamfapaicha,  abgesetzt  am  8.  Dschemariul -achir  ii8a  (so.  October  1768). 

8)  Nischandschi  Mohammed  Eminpaschaj^  enthauptet  am  9.  Rebiul-achir  ii83  (ixAtt-: 

gust  1769). 
i9)  Moldowandschi  Alipascha,  abgesetzt  am  i3.  Schaaban  Ii83  (12.  December  1769)« 

*)  Fehlt  in   der  hi«t.  d»  la   Chers.   taur.  ganz  und  gar ,  indem  diese  auf  Krimgirai 
tkssudgirai  (p.  410)  folgen  lasst. 
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160)  Chalilpast:ka  ,  abgetetxt  am  6.  RaiDaran'it84  (24.  December  1770). 
i6t)  SiUhdar  Mohammedpß^cha  ,  abgesetzt  am  4*  I^amaran  ii85  (11.  December  !i 771). 
16a)  Muhsinjhde  g  cum  sweyten  Mahle ,  gestorben  am  26.  DschemaTial-ewwel  1188  (4-Aa- 
gust  1774). 

.      VI. 
Kapndanpascha. 

Uti t er  S.  Ahmed    II. 

i|3)  Suleimanpascha  (Ssabhi  61.  i38  uod   Cootareni),  gestorben  am  la.  SUhidsche  ii53 

(a8.  Febroar  1741).  (Ssubhi  Bl.  186.) 
Ii4)  Jahjapascha ,  abgesetzt  i.  J.  ii56  (i743)*  (Ssabhi  Bl.  a33.) 
11 5)  Elischi  Mustajapascha ,  abgesetzt  am  3.  Julius  1743. 
Ii6>  jdhmedptucha  (Ssubhi  ßl.  337),  abgesetzt  am,  11.  Schewwal  1157  (17.  November  i;(4}. 

(in  Bl.  17.) 

117)  Mirachor  Mustafapeucha ,  abgesetzt  am  24.  Rebial  f>  achir  11 59  (16.   May    x-jffi).  (Qi 

Bl.  57.) 

118)  Ssoghanjemef  Mahmudpascha,  abgesetzt  am  i4*  Silkide  itSg  (a8.  November  1746)« 

119)  Schehsuworjhde  Musta/apascha ,  abgesetzt  i.  J.  ii63  (1750).  (Iß  Bl.  a3z.) 
110)  Ebubekrpatcha ,  abgesetzt  am    18.  Ssafer  1164  (16.  JüDoer  I75i). 

lai)  Torak  MohammedpaMcha  ,  abgesetzt  i.  J.  1164  (i750> 

laa)  Mohammedbeg  (Wassif  I.  Bl.  10),  abgesetzt  i.  J.  1168  (i754).  (Wasaif  I.  Bl.  in.) 

iz3)  Karabaghi  Suleimanpascha,  angestellt  i.  J.  1168  (1754)  ( Wassif. I.  Bl.  5z)  und  tb* 

gesetzt  i.  J.  1171  (1757). 
|z4)  •^<^<  ^«'  Ahmedpaschafade  (Wassif  I.  BL  9$),  angestellt  i.  J.*ii7i  (1757),  abgessist 

i.  J.  1173  (1759).  (Wassif  I.  Bl.  166.) 
ia5)  Abdulkerimbeg  (Wassif  I.  Bl.  166),  abgeseUt  L  J.  1174   (1760),  geköpft  i.  J.  w^ 

(Wassif  I.  Bl.  189.) 
196)  Mustafapascha,  angestellt  (Wassif  I.  S.  190)   im  Rebial t ewwel  1174»  abgesetzt  i» 

Redscheb  1174  (Februar  1761).  (Wassif  I.  Bl.  193.) 
127)  Hasanpascha,  abgesetzt  i.  J.  1175  (1761).  (Wassif  1.  Bl.  ao8.) 
ia8)  Mohammedpascha  Tursun  (Wassif  I.  Bl.  ao8)»   bald   nach   seiner   Ernennong  tvm 

Stalthalter  Aegypleii's  ernannt« 
129)  Karabaghi  Suleimanpascha, 
|3o)  Kutschuk  Mohammedpascffä ,  zum  zweyten  Mahle  (Wassif  I.  Bl.  aS^)) ,  abgeseUt  m 

19.  Jänner  1767  (Gesandtschaflsbericht). 
i3i)  Osmanpaschafade  Ibrahimpatcha ,  abgesetzt  am  3o.  Silhidsche   ii83  (afi.  Apn'l  i77«)* 
l3a)  Hosamed4in,    Enkel    Dschanüm     Chodscha*s,   abgesetzt    nach    der   Schlacht  t«b 

Tscheschme. 
l33)  Dschaaferpascha, 

|3))  Hasanpascha  von  Algier,  nach  der  Schlacht  von  Tscheschme. 
i35)  McUk  Mohammed,  der  nachmahlige  ßrossweftr,  Vater  Gbadlrbeg*«. 

VIL 
Statthalter    von    Aegypten. 

Unter   S.   Ahmed  III. 

iQi)  jillipaschß  Hekimfade,  der  vorige  Grosswefir,   abgesetzt  i.  J.  ii54  (i740*  (Sn^ 

Bl.  198.) 
loa)  Jahjaptucha  (Ssubhi  Bl.  198),  abgesetzt  am    iit  Oschemariul  -  ewwel   ii56  (3.  M** 

1743),  (Ssubhi  Bl.  ai9.) 
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io3)  Mohammed  Said,  abgesetzt  im  Moberrem  1157  (Februar  I744)« 

lu^)  Raghib  **hhammedpaMcha,  »hgeteUi  im  Raniaran  1161  (September  1748)*  (IHBl.  178.) 

io5)  jihmedpascha  ,  der  Torige  Grosiwefir.  (Ifi  Bl.  178.) 

106)  Melek  Mohammedpascha ,  i.  J.  if65  (t75i)« 

107)  Bahadschi  Mtt^ta/a  (7j  (Sitji). 

108)  j^lipaicka  der  Doctorstobo,  sum  zw^yteti  Mahle^  im  Mobarrem  1 169  (October  1755). 

(Wassif  I.  Bl.  66.) 

109)  Seadeddinpascha ,  i.  J.  1757* 

HO)  Mohammed  Said,  im  Scbaaban  1170  (May  1757).  (Wassif  I.  Bl.  ao4  Q.  ao8.) 

III)  >/uJ<a/a/7aicAa^  der TorigeGrotawefir, gestorben  i^J.  \t^6  (176a).  (Wascif  L  BL  ai5.) 

iia)  Bekirpascha, 

ii3)  Ahmedpascha ^  i.  J.  1178  (1764).  (Waasif  L  Bl.  a64') 

II 4)  Melek  Mohammedpascha ,  sum  zweyt^o  Mable  i.  J.  1180  (1766).  (Wassif  1.  BL  364.) 

u5)  Bakim  Mohammedpascha ,  im  Silkide  1180  (April  1767)« 

116;  Diwildar  Mohammedpeucha ,  i.  J.  118a  (176^). 


VIII. 
Mufti. 

Cnter     S.    Mahmud    L 

84)  Mustafa  Bfendi,  geitorbeo  am  letzten  Mobarrem  ii58  (4.  März' 1745). 

85)  Pirifade  Mohammed  E/endi,  abgesetzt  am  i3.  Rebiul^ewwel    1159  (5.  April  1746). 

(Ssubhi  Bl.  55.) 

86)  üajaii/ade  Mohammed  Emin  Efendi  (Ssubbi  Dl.  70),   abgesetzt  am    io<    Schewwa  ] 

ii59  (a6.  October  1746). 

87)  Mohammed  Sanulaabidin  £/Aiiitf//i/., abgesetzt  am  a4«  Redtcbeb  1161  (20.  Julius  1748). 

88)  Mewlana  Esaad  Mohammed  Efendi,  mh^e%tizi  ana  37.  Redscbeb  ii6a  (i3.  Julius  1749)* 

(Ssubbi  Bl.  ao6.) 

89)  Mohammed  Said  Efendi^  am  a8«  DschemaHul •* achir  ii63  (4>  Jnnius   i^So).  (Ssubbi 

Bl.  227.) 

90)  Murteja  Efendi  ß  abgesetzt  am  a8.  Rebiul-ewwel  1168  (la.  Jänner  1755). 

Unter  S.  Osman   III« 

91)  Watsaf  jäbdidlah  g  abgesetzt  am  27.  Scbaaban  1168  (8.  Junius  i755).  (Wassif  I.  BL  56). 
9a)  Damadjade  Feifullah  E/endi,   abgesetzt  am    la.  Scbaaban    1169    (la.  May    1756). 

(Wassif  1.  Bl.  33.) 

g3)  Dürrifdde  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  am  a8<  DscbemfeHul «^  ewwel  1170  (18.  Fe- 
bruar 1757).  (Wassif  1.  Bl.  91.) 

9^)  Damadjade  FeiJuUah  ,  zum  zweyten  Mable  9  abgesetzt  am  16.  Dschemannl  •  ewwel 
1171  (26.  Jänner  1758).  (Ssubbi  BU  io8<) 

Unter   S.   Mustafa  IIL 

95)  Mohammed  Ssalih  (Ssubbi  BL  108)  i  abgesetzt  am    1.  Siliiide  1172    (a6.  Junius  1759). 

(Ssubbi  BL  161.) 

96)  j^assim  IsmaU  Efendi  (Ssubbi  BL  161),  gestorben   am  28.  DschemaHul-achir  1173 

(16.  Februar  1760).  (Wassif  L  BL  178.) 

97)  Welieddin  Efendi   (Ssubbi    BL   178) ,  abgesetzt  am  5.  Ssafer   1175    (5.  September 

1761).  (Wassif  I.  BL  393.) 

98)  Bekir  Efendifade^ Ahmed ,  nach  acht  Monathen  abgeseUt  L  J.  1175   (i76aj^  (Was- 

sif I.  BL  ai*.) 
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99)  Durri/adA  Mustafa  S/hndii   tum  sweyteo  Mihle,  «figes^tzt  im  Silkide    1180  (Apnl 
1767).  (iTtssif  I.  BK  aio.) 

100)  JVelicddin,  zum   zweyleo  Mahle,  gestorben  im  DschemaHul -  e^wd  iiSa  (Sepica- 

ber  1768). 

101)  Pirifade  Otman  Efendi,  abgesetzt  am  5.  Silkide  ii83   (a.  Marx  1770).   (Waicif  II. 

Bl.  ^^). 
103)  Mirf aJade  Efendi, 

103)  Molla  Mohammed ,  abgetetzt  am  iS/Silhidscbe  1187  (27.  Feirruar  1774)- 
io4)  Dürrifaile  Mustafa  Efendi ^  zum  cli-itt«n  Mahle; 

io5)  Jahja  Efendi, 

IX. 
Die    fieis    ETendL 

Unter   S.   Mahmud    I. 

8<))  Tauhdsehi  Mustafa  i  bejrm  Congrette  von  Niemirow,  bis  ii53  (1740). 
90)  Raghib  Mohammed  Efendi,  i.  J.  ii57  (i74i)* 
*    91)  Tauhdsehi  Mustafa,  zum  zwey^en  Mahle  drey  Jähre  laiig,  abgesetzt  ImStlkidt  ii(' 

(November  1747)» 
oa)  l^'nili  Ffendi,  durch  sechs  Jahre,  bis  ii()6  (175a).  (Wafsif  II.   Bl.  a>.) 
93)  Abdi  Efendi ,  abgesetzt   am    16.  SHkide  1168   (a'j.  August  1755).    (Wsssif  II.  Bl.  fc 
9^)  Kamil  *4hmed  Efendi,  mit  dem  Spitznalimen   Ssoba  ssatan ,    d.   i.  PrügeUcb«na*er 

(Wassif  II.  Bl.  60)  ;    abgesetzt  am  9.  Moharrem  1169   (>^*  October   i755).  Bio;ii- 

phie  Hamfa  Hamid's. 
9!))  Hamfa  Hamid,  der  nachmahlige  Grosswefir  i.  J.   t\6j  (t'^^'i). 
96)  j^uni  Efendi,  ■b{;esetzt   am  21.  Redscheb'  1170  (11.  Api'il  I7'»7).    (Wassif  II.  Bl  911 
,         97)   Ebuhehr  Efendi. 

^)  jibdi  Efendi,   zum  zweyten   Mahle,    abgesetzt   am  10.    Dschemaliul  -  ewwel  n? 

(20.  Jänner  1758).  (Wassif  II.  Bl.   108.) 
99)  Kaschif  Mohammed  Emin  Efendi,  abgesetzt  im  Schewwal  117a  (Juny  1759). 

100)  Dilawer  ^4gafade  Mohammed  Efendi  (Wassif  II.  Bl.  i58  a.  162),  stirbt  nach  viem'f 

Tagen,  am  23.  Silkide  H72  (18.  Julius  175^). 
loi)  j^bduUah   Efendi  (Wassif  II.   BL  iSB)i  abgesetzt  am   a.   Silkide    1178  (16.  Joai» 
1760).  (Wassif  II.  Bl.  184.) 

101)  Kaschif  Mohammed  Emin,  zum  zweyten   Mahle,  abgesetzt  icn  Moharrem  1175(^8' 

gust  1761).  (Wassif  II.  Bl.  2o3.) 
io3)  Ridschaji  Elhadsch  Mohammed  Efendi,  zum  R.ia)a  befördert  im  Dscbeaaariol-s^ 
1177  (December  1763).  (Wassif  II.  Bl.  23i.) 

104)  y^bdi  Efendi^  der  Defterdar ,  zuta  dritten  Mabb»  (Wassif  IL  Bl.  23i),  stirbt  so  ia 

Pforte  vom  Schlage  getroffen,  am  22.  Ssafer  1178  (si.  Aug.  1761).  (Wassif  II.  Bl.x^} 
I     lofi)  Mohammed  Emin,  der  nachmahlige  Gfossvrefir,  i.  J.  1178  (1764).  (Wassif  II.  BLsw.) 

106)  Hamamijjide  Omer  Efendi  (Wassif  IL  Bl.  271),  abgesetzt  im   Schewwal  ii8i(MtfS 

her  1768).  (Wassif  IL  Bl.  3oo.) 

107)  Osman  Efendi  von  Jenischehr,  abgesetzt  am  10.  DschemaHul  -  ewwel  1182  (21- Sep- 

tember  1768). 

108)  Ridschaji  Efendi,  zUm  zweyten  Mahle  (Wassif  iL  BL  216),  abgeseUtam  iS-Scbcff- 

wal  ii85  (21.  Jänner  1772). 

109)  Ismait  Raif,  zu  Constantinopel  während  des  Krieges. 

110)  dähdurrifak  ,  im  Lager  während  des  Krieges  bis  im  Juniaa  r774.  (Wassif  IL  BL  191 ) 

111)  Munib  Efendi,  der  Bevollmächtigte  zum  Frieden  von  RaiDardsche. 
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X. 

Liste    der    Kiflaraga. 

4i)  JSlhadsch  Beschiraga ,  der  am  langiten ,  nihmlich  dreysaig  Jibre  lang,  Riflaraga 
gewesen,  bis  ins  Jahr  iifig  (1746),  und  zwölf  Grosswefire  geschaffen. 

42)  Beschiraga  II  ,  welchem   Resmi   Ahmed  feine   Geschichte  der  Riflaraga  gewidmet , 

hingerichtet  i.  J.   ii65  (17^2). 

43)  Beschiraga  lll. ,  abgesetzt  im  Silhidsche  1168  (September  1755)« 

44)  J^bukuf  Abukauk  (d.  i.  der  Vater  des  Turbani)  Ahmedaga,  abgesetzt  am  34'  Stafer 

1171  (7.  November  1757),  und  zwanzig  Tage  darauf  hingerichtet. 

45)  Beschiraga  IV.  stirbt  am  17.  Moharrem  118a  (3.  Jan.  1768)»  der  Arzt  desshalb  Terbaont. 


XI. 

Pfortendolmetsche. 

16)  Joh.  CalUmachi,  abgesetzt  am  i.  Auguft  1753. 

17)  Gika,  'drey  und  zwanzigjähriger  Sohn  des  Fürsten  d6r  ^alachey,  Neffe  des  Hin- 

gerichteten.  - 

18)  Joh.  Callimachi ,  zum  zweyten  Mahle»  am  7.  September  1753. 

19)  Georg  Gika,  Sohn  des  enthaupteten  Pfortendolmetscheiy  am  7.  August  1768 y  nach- 

dem sein  Vorfahr  Fürst  der  Moldau« 
so)  Karadscha ,  am  39.  März  1764« 
ai)  Drako  Sueso ,  hingerichtet  i.  J.  1769« 
32)  JVicota  Caradscha  >  yon  Thngut  und  Zegelin  geitürzt. 
23)  Alexander  Ypsilanti. 

XII. 

Reichsgeschichtschreiber 

von  Amtswegeo. 

^  Unter   S.   Bajefid    II. 

*  i)  Idris,  gest.  i.  J.  930  (i5a3)y  Verfasser  der  Beseht  Behischtß  d.  i.  der  acht  Paradieie. 

Unter  S.   Selim   I. 
S)  Kemaipaschajade ,  gest.  i.  J.  940  (i533). 

Unter   S.   Suleiman    dem   Gesetzgeber. 

d)  Mustafa  Dschelaljade ,  der  grosse  Nischandschi,  gest.  i.  J.  976  (1567),  Verfasser  des 
Tabakatol'  memaiik  ,  d.  i.  Classen  der  Länder. 

Unter    S.  Mnrad    III. 

0 

4)  Seadeddin,  der  Prinzenlehrer  und  hernach   Mufti,  gest.  i.  J.  1007  (1599),  Verfasser 
des  Tadsch  et'tewarichg  d.  i.  der  Krone  der  Geschichten. 

Unter  S.    Mnrad    IV. 
5)  Nerkesifade,  ernannt  i.  J.  io44  (i634).  (Utcbakifade's  Biographien  Nro.  89) 
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Unter  Sw  AHmed  I. 

6)  Siafi,  gest.  ».  J.  lOiS  (i6i6)i  ichrieb  die  Geschichte   der  Regierang  Ahmed'i  L,al4 

ForttetBung  der  Krone  der  GeschichUn  Seadeddin'i.- 

ÜQter  S.   Mohammed   IT. 

7)  jihdipatcha  ,  der  Nitchandschi ,  gett  i.  J.  iios  (^690),  Yerfaiser  dea  Wekwmam, 

d.  i.  Buch  der  Be'gebenfaeiten. 

Unter  S.   Suleiman   11.,   8.  Ahmed  11.^  S.   Mustafa   IL 

8)  Ntüma,  gest.  i.  J.  iiaS  (1715)1  ichrieb  die  Reichtgeschichte  vott  Jahre  1000  (lü^i) 

bis  1070  (1659). 

Unter  S.   Ahmed  III. 

9)  Raschid^  i,  J.  ii3^(i7ai)  vom  Reichsgetct)ichuchreiber  xnm  Richter  TOn  Hileb  W 

fördert,  ichrieb  die  Geschichte  vom  Jahre  1071  (1660)  bis  i|34  (>7>i)* 

10)  Aassim  TscheUbifade  ^  i.  J.  ii33  (1721)  an  Raschid's  Stelle   zum   HistoriograplMB  a> 

nannty  schrieb  die  Geichichte  vom  Jahre  ii35  (1721)  bia  1141  (1728).' 

Unter  S.   Mahmud  I. 

11)  Sami, 
la)  Schakir, 

i3)  Mohammed  SsuhhL 

i4)  Ssubhi ,  Bruder  dea  vorigen  *,  schrieben  die  Geichichte  yon  der  Threnbesfiigoi: 
S.  Mahmud'i^  d.  i«  vom  Jahre  ii43  (i736)  bis  su  Ende  dea  Jahres  ii56  (i;4^ 

Unter  S.  Osman  III. 
i5)  I/t,  Tom  Jahre  1167  (i744)  b>*  >u  Ende  des  Jahres  ii63  (1750)^ 

Unter  Si  Mustafa   III. 

16)  Bakim,  17)  Tscheschmijade.  18)  Muiafade.  19)  Behdseheti  Hasaiu  ao)  Enwerij  Ack 
fünf  Geschichtschreiber  abgekürst  und  herausgegeben  von  at)  Wassifi  sataen  <üe 
Reichsgeschichte  Yom  Jahre  1760  bis  ins  Jahr  1774  fort« 
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•)  Ssubhi  Bl.  223  i.  J.   11 56  07.4^)  erwähnt  seines  Bmderf  Mohammed  SsukU,^ 
ihm  Geschichtschreiber  des  Reiches.- 


K— ^ifc— «^ir   . 


Rechenschaft   über  die  Karte. 
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ie  Karte  ist   diessmalil  nichts  anders ,  als  der  Umriss  des  osma-t 
bischen  Reiches  in  Asieti ,  Europa  und  Afrika ,  nach  der  Einlheilung 
seiner  Statthalterschaften  id  deinem  ¥;eitesten  Umfange  zu  Ende  des 
sechzehutea  Jahrhundertes;  die  GrÜnzliuie  bezeichnet   den  heutigen 
Umfang  desselben  nach   den    s8  Statthalterschaften  ,    in   weiche  das 
Reich    unter  der  Regierung   S.   Selim^s  IJI.   i.   J.   d.  H.  1209  (1794] 
eingetheiit  worden  ist.  Diese  Einlheilung  findet  sich   nebst   den  an- 
deren neuen  Einrichtungen  fNifami  dschedidj  in  der  trefilichen  Ge- 
schichte Nuribeg^s  * ,  in  folgender   Ordnung :    1)  Aegypten ;  2)  Sy^ 
rien;  3)  Bagdad;  4)  Bassra  ;  5)  Schehrjor;  6)  Haleb ;  f)  Kararnaa  ; 
8)  Rakka;    9)  Diarbekr ;    10)  Ada  na  ;    11)  Ssaida ;   12)  Mossul;  10} 
jknatoU}    14)    Trabefun;    l5)   Er/erum;    16)    Tschildir;    17)   kVan ; 
18)  Kam;   19)  Meraasch;  20)  Siwas;  21)  Dschidda ;  22}  Tripolis  in 
jl>yrien  ;  23)  Kreta;  24)  Rumili;  25}   SiUstra;  26}  Bosnien;  27}  Mo- 
rea ;  28}  Algier.    Von  den  ehemahligen  fehlen  in  Afrika:  29}  lunis, 
3o}    Tripolis   und   3i}  Habesch;    von   den   asiatischen:   32}  Jemen; 
53)    Loriitan;    34}    Gurdschistan ;    35)    Daghistan;    36}   Schirwan; 
37)  Arran ;  von  den  eu^ropäischen :    38}  Kaffa ;  39}   Temeswar  un4 
40}   Ofen  K  Ofen   begriff  die    Sandschake:    1}    Ofen;    2)   Mohact ; 
3}  Szegszard;  4)  Stuhlweissenburg ;  5}  Gran;  6}  Szigeik;  7}  Fünf' 
kirchen;    8}  Kopan ;    9}  Siklos ;    10}  fVeszprim;    11}   Simoniornjra ; 
12)  Erlau;    i3}   Szegedin ;    14}    Hatwan;    i5}   Neograd ;  16)  Raab, 
Temeswar  die  Sandschake:  1}  Syrmien;  2}  Poschega;  3)  Kanischa; 
4}  Temeswar^  In    der  Spätesten  Zeit  kamen  noch   die  vier,   an  Sie- 
benbürgen grunzenden:  1)  Csanad ,  2)  Lippa ,  3}  Gyula  und  4}  «/a- 
Rowa  ^   hinzu.     Endlich    die    vier    Schutzländer :     1}    Siebenbürgen , 
%)  Moldau,  5)  ff'alachejr  und  4}  Ragusa,  Die  vorliegende  Karte  um- 
fasst   die  neuesten  der  obigen   Statthalteischaften    sammt    den   ehe- 
Inahligen  vier  SchutzlAndern  des  Reiches   und   die   Krim ,  wo  Kaffa 
osmanische  Statthalterschaft  war.  Es  ist  interessant ,  diese  alte  Eiu- 
theiluug  des  Reiches   mit   der  neuesten ,  wie   dieselbe  in    der  jüng- 
sten   Verleihungsliste    der   Statthalterschaften  vom    Schewwal   1245 
(April  i83o}  ^ufgeführet  ist,  zu  v6rgleiclien;  n'ähmlich:   1)  Abyssi» 
nien  mit  dem  Siindschake  Dschidda  uud  der  Würde  des  Scheichol- 
harem  von  Mekka;    i)  Rumili,  mit  den   zugeschlagenen  Sandscha- 
ken Janina,   Delwiuo   und  Valona;    3}    Bosnien   und  Herzegowina^ 
mit   den.  zugeschlagenen  Sandschaken  Swornik   und   Klis  ;    4)  Sili' 
$tra  ,  mit  der  Obliegenheit  des  Besatzungsbefehles  von  Rusdschuk; 
5}  Kreta,  mit  der  Befehlshaberschaft  Kandia*s  ^  6)  Anatoli ;  7)  Ka" 
raman  ,  mit  den   Sandschaken  von  Afir  und  Bailan ;  8}  Siwas ;  9) 
irJeraaich,  von    der  Kammer  der  Pachten   in   Beschlag  genommen; 
10}  Adana;  11)  Haldb  ;   12)  Damaskus,  mit  dem  Sandschak  Nablus 
and  der  Würde   des  Emirol  -  hadsch ;  i3}  Ssafed ,  Ssaida  und  Bei^ 

•)  In  meiner  Handschrift  Bl.  48.  *>)  Voreleicl^e  hiermit  Bd.  Vi.  S  ,23S 
^)  Dieser  Tbeil.istin  dem   zu  Wien  gedruckten  Rumili  und  Bosna    niclit 
übersetzt  worden. 
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rut,  mit  der  BefeliUhaberschaft  der  Dscberde  (d.  i.  die  Obliegenheit, 
die  PiJgerkarawaoe  mit  Proviant  zu   verseken   und  derselben  entfe- 
gen zu  gehen);  14)   Tripolis  in  Syrien;    16)  Häkka;    16)  Dimrhekr; 
17)  Erjerum  ;  1 8)  Ttchildir  ;   ig)  Kar/s  ;  lo)  Trah^uk,  mit  der  Steaer- 
eiimehmerschaft  von  Dschanik  und  dem  Sandach^ke  von  Gonia ;  si) 
IVafii  22)  Bagdad,  Ba/sra  und  Schehr/br ;  25)  Mossul ;  24)  jitgrp' 
ten;  25)  j4lgier;  26)  Tunis;  27)  Tripolis,  die  drejr  letzten  erschei- 
nen   nur   alle    drey  Jahre;    28)   die  Statthalterschaft  des  Archipds. 
Mit  diesen   28  Statthaltern   sind    noch    der  Befehlshaber  der   Haus- 
trnppen  CAsakiri  chajsaj  und  der  General  der  Artillerie  (Topdschi- 
baschij  ,  und  dann  42  Sandschakbege  aufgeführt ,  so  dass  die  gaoie 
Liste  72  Benennuneen  enthält.   Die  42  Saudschake  sind  :  1)  GüsUn" 
dil  j  2)  Tirhala;  3;  Janina;  4)  Delwino';  5)  libefsan  ;    6)  Skulari; 
y)  f^alona ;    8)  Ochri ;    9)  Selanik  uod   Kawala  ;  10)  Dukagin ;  11) 
Perferin ;    12)    Uskub  ;    i3}   Swornik;  14)  Klis ;  \b)  Sentcndra ,   mit 
dem  Besatzungsbefehle    von   Belgrad;    16)    ff^idd^n  und  Nieopolis; 
17)  Tschirmen;    18)    Canea ;    19)  Reiimo ;    20)  Hamid;  21)   Tekke; 
22)  Mentesche;  23)  Eskisßhchr  oder  SuUanÖni ;  24)  Kastemuni;  25) 
Karasi ;  26)  ^0/1   und    fViranschehr ;    27)  Karahissar;  28)  Angara; 
29)  Kanghri ;  5o)  Ssaruchan  ;    5i)  Aidin  ;    32)  Kaissarije ;    55)  Ak' 
schehr ;    34)  Akserai ;    35)  Tsckorum;    36)  Bn/bk  ;    37)   Alaije ;  58) 
Jerusalem;   5c/)  Gonia,    mit   dem   Besatzungsbefehle   des    Schlosses 
Fa9ch ;    40)   Egrihos   (Negropoute) ;    41)   Ainabachti  (Lepanto)  nad 
Aar/i  i/i  ;  42)  ^i^Aa. 

Bey  Gelegenheit  der  Rechenschaft  über  den  vorliegenden  Ünriss 
des  osmanischen  Reiches,  zur  Zeit  seiner  grössten  Ausdehnung,  sey 
noch  als  einer  grossen  Seltenheit  zweyer  grosser  türkischer  Harten 
erwähnt,  deren  Daseyn  bisher  so  gut  als  unbekannt ,  und  von  de- 
nen sich  zu  Wien  ein  Exemplar  befindet ;  vou  der  einen  in  der 
Bibliothek  Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Fürsten  von  Metteruich,  von 
der  andern  im  k.  k.  Kriegsarchive.  Die  erste  ist  ein  Holzstich,  anf 
vier  grossen  Holztafeln  gestochen.  Die  vier  Holztafeln  befinden  sich 
auf  der  Marciaua  t,a  Venedig,  wo  ich  dieselben  im  Jahre  i825  durch 
die  freundschaftliche  Gefälligkeit  des  Herrn  Bibliothekars  Bettio  ken- 
nen lernte ,  welcher  mir  jenen  Abdruck  mitgab ,  und  mich  zugleich 
in  die  Kenntniss  der  kleinen  Notiz  setzte»  welche  Assemani  von 
dieser  Karte  gedruckt  herausgab.  Ueber  diese  Notiz  gibt  aber  As- 
semani, Weiler  den  türkischen  Text  nicht  verstand,  falschen  Be- 
richt *.  Der  Verfasser  der  Karte,  Hadschi  Ahmed  aus  Tunis,  weleher 
dieselbe  i.  J.  967  (i559)  unter  Suleiman  dem  Gesetzgeber  verfertig- 
te,  sagt,  dass  er  von  Jugend  auf  geographischen  und  mathemati- 
schen Studien  ergeben ,  seine  Kenntuissq  in  christlicher  Sclaverey 
vermehrt ,  bey  seiner  Befreyung  diese  Mappamondo  nach  europii- 
schen  Karten  4ber  nach  ganz  neuer  und  origineller  Projection  ent- 
worfen habe,  welche  darin  besteht,  dass  die  zwey  Hemisphlrea 
nicht  in  kugelförmiger,  sondern  iu  ganz  evförmiger  Gestalt  anein- 
ander gefüget  sind.  Diese  Eyform  würde  aber  keineswegs,  wie  Asse- 
mani glaubt ,  dem  Geographen  grössere  Vortheile  iu  der  Entwer- 
fung ihrer  Weltkarten,  gewähren.  Die  bey  gefügten  Notizen  aus  Eu- 
ropa sind  höchst  sparsam  aus  damahligen  europäischen  Geographien 
gezogen.  Weit  merkwürdiger  durch  ihre    Grösse  sowohl ,   als  darck 

■)  Assemani  lässt  den  V^rfssie^  sagen ,  das«  er  seine  Karte  ans  einem 
türkischen  \Nor\kt'.  Al^riadhi ,  das  er  mit  delicioto  prato  übersetzt,  gelo- 
gen habe;  davon  ist  im  Texte  nicht  die  Rede ,  sondern  von  malberaili- 
schen  Büchern,  indeni  Jüm  /Milhut  die  Matbcmaük  iieissU 
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die  beygedrucktttii  geographischen  Notizeu  ,  ist  die  iwejte ,  io  dem 
k.  L  Kriegsarchive  befiudliche,  deren  Dasejn  icli  durch  den  luge- 
uieur-Hauptmann ,  Hrn.  y.  Haaslab ,  zuerst  erfuhr.  Dieselbe  hat 
nicht  weniger  als  eine  Klafrer  in  der  Höhe  und  eine  Rlafter  17  Zoll 
in  der  Breite ,  und  ist  nuf  dem  schönsten ,  nur  a^s  zwey  Stücken 
zusammeogesetiten  weissen  Seidenzeuge  gedruckt,  welcher  seine 
▼ortrefiliche  Erhaltung  einem  schwachen  Guqfimiüberzuge  oder  Fir- 
nisse verdankt;  sie  enthält  Klein ^  Asien  und  Persien ,  sanimt  ^ra- 
bien  und  jiegypten ,  die  beyden  ersten  mit  der  vollständigen  Ein- 
theilung  ihrer  Statthalterschaften  uud  Landschaften,  die  beyden  letz- 
ten ,nur  umrissen.  Eine  wahre  Luxuskarte,  in  deren  ungeheurem  weis- 
sen Räume  our  die  Nahmen  der  Statthalterschaften  mit  schöner  grosser 
rother  Schrift  eingeschrieben  ,  die  Flusse  und  Berge  um  nichts  bes- 
ser, als  in  den  bekannten  Karten  des  Dschihannuma  gezeichnet,  die 
m  dem  Dschihannuma  gegebenen  Karawanen-Routen  aber  mit  ihren 
Stationen  sorgfältig  eingetragen  sind.  Die  linke  untere  Ecke  ist  in 
der  Höhb  von  20 1  und'  in  der  Breite  von  i3  Zoll,  mit  33  Zeilen 
grosser  Schrift  ausgefüllt ,  deren  Fortsetzung  in  einem  zwey ten  Vier- 
eck von  9  Zoll  Höhe  und  so  Zoll  Breite,  ss  Schriftzeilen  beträgt. 
Dieses  zwey te  Viereck  nimmt  den  grösstcu  Theil  des  südlichen  Ara- 
bien*s  ein.  Diese  55  Zeilen,  deren  33  erste  fünfzehn  und  die  ande- 
ren zwey  und  zwanzig  20  Zoll  laug  sind,  enthalten  in  gedrängter 
Kürze  die  Statthalterschaften  6^b  osmanischeu  Reiches  in  Asien  und 
die  Länder  der  persischen  Monarchie  unter  den  Schaben  ,der  Dyna- 
stie Siafewi ;  die  Hälfte  der  letzten  Zeile  gibt  die  erwünschteste  Aus- 
kunft über  den  Sciireiber  sowohl  der  Karte,  als  über  den  Verfasser 
derselben ,  und  über  das  Jahr ,  in  welchem  sie  vollendet  ward ,  in 
folgenden  Worten :  ^Schrieb^s  der  arme  '^  Elhadsch  AbduUah  ,  be- 
^rühmt  unter  dem  Nahmen  Haßf-Jade,  Schreiber  der  grossen  Geo- 
ygraphie  i.  J.  1141  (1728),  aus  der  Beschreibung  ^  des  armeu  Ibra- 
j^him,  eines  der  Muteferrika  der  hohen  Pforte.*^  Auf  dem  5  Zoll 
Dreiten  weissen  Rande  ausser  der  Grade- Einfassung  der  Karte,  ist 
noch  links  unten  mit  grosser  rother  Schrift  geschrieben  worden : 
y^Diese  Karte  ist  gezeichnet  worden  i.  J.  1139  (1726)  in  der  guten 
^Stadt  Constantinopel ,  ärott  wolle  sie  bewahren  vor  Unglück  und 
^Gefahreu  !*^  Das  Jahr  sowohl,  in  welchem  die  Karte  von  Ibrahim 
(dem  ungarischen  Renegaten ,  Director  der  Druckerey)  gezeichnet 
und  geschrieben ,  als  das ,  worin  dieselbe  vom  Schreiber  der  gros- 
sen Geographie  (dem  Dschihannuma)  abgezeichnet  und  beschrieben 
worden,  beleuchten  beyde  die  Enistehungsepoche  dieses  merkwür- 
digen geographischen  Phänomens  ;  sie  wurde  zwey  Jahre  nach  dem 
zwischen  Russland  und  der  Pforte  geschlossenen  Theilungsvertrage 
einiger  nördlicher  und  westlicher  Länder  des  persischen  Reiches  ge- 
zeichnet, und  stand  also  ganz  gewiss  in  nächster  Verbindung  mit 
dem  damahls  weit  aussehenden  Vergrösserungsplane  des  osmani« 
sehen  Reiches  gegen  Persien  ,  indem  sie  nebst  der  asiatischen  Tür- 
key auch  ganz  Persien  umfasst.  Das  Jahr,  in  welchem  dieselbe  nach 
der  Beschreibung  des  ungarischen  Renegaten  Ibrahim  abgezeichnet, 
und  in  diesem  Prachtexemplare   auf  Seide  im  schönsten  Neschi   ge* 

•)  Harrerehu  el~fakir  ala  ha/el  harir.  Dti  Wort  harir  (Seide)  i-eimt 
lieh  «ehr  f;!ücklich  mit  fakir,  alt  ob  man  im  Deutschen  schriehe:  Schrieb's 
mit  Kreide  auf  diese  Seide  ;  auf  Fakir  nntl  Harir  reimt  hernach  noch  «VcAe- 
hir  (berühmt)  und  Ketnr  (gross).  ^)  Das  Wort  Terdschümet  ist  hier  picht 
in  der  Bedeutung  von  Uebersetsung ,  sondcun  in  der  von  Beschreibung  %u 
verstehen*  wie  bey  Biographieo,  .indem  jede  Lebensbeschreibung  Ter- 
dschümet hcisst, 
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scbriebeii  ward,  ist  ü^,  durch  die  Eiafobrang  der  Dnickerej  iii 
Coofttantioopel  in  der  Geschichte  der  Typographie  fowoht,  «U  09- 
maaischer  Literatur  höchst  merkwüirdige  Jahr,  in  welchem  wahr- 
scheinlich auch  schon  der  Drock  des  Dschihannnma  begonnen  wur^ 
de,  welches  vier  Jahre  später  erschien.  Diese  höchst  kostbare  Kar- 
te ist ,  wenn  nicht  ein  eiuziges  Exemplar  ,  doch  ganz  gewiss  ein 
höchst  seltenes ,  indem  schon  nach  der  Natur  des  kostbaren  Stoffes 
sowohl,  als  der  sehr  schönen  Schrift  kaum  mehr  als  ein  Paar  sol- 
cher Prachtexemplare,  von  der  Grösse  einer  Quadratklafter  Terfer- 
tigct  worden  sejrn  möge.  Dieselbe  ist  aus  dem  venezianischen  Krifgi- 
archive  in  das  kaiserliche  zu  Wien  gekommen ,  und  ist  vermnthlich 
von  einem  venezianischen  Bailo,  entweder  dem  alten  Ibrabim  selbst, 
oder  aus  der  Verlassenheit  desselben ,  feinem  Sohne ,  dem  jungen 
Ibrahim ,  abgekauft  worden  ,  welcher  in  einem  ,  der  Politik  seines 
Vaters  ganz  widersprechenden  Gefste ,  sich  von  dem  kaiserlichen 
Internuntius  als  Kundschafter  bey  Bonneval  erkaufen  liess,  demsel- 
i)en  jedoch  von.  den  geographisoheu  Schätzen  seines  Vaters  nichts 
initgetheilt  hat. 

üehertetzuag  der  Beschreib  ff  tfa  der  asiatischeß  Turkejr, 

I.   Die  Statthalterschaft    Kutahije    hat    siebzehn    Sandsebake : 
})  Kutahije,  der  Sitz  des  Pascha ;  2)  Angora  ;  5)  Kanghri ;  4)  Aidin ; 
5]   Boli  ;    6)    Tekke;    7)  Hamid;    8)  Chudawendkiar;    9)   Sultanöni; 
10)  Ssaruchau  ;  11)   Kastemuni;    12)  Karahissar  fsahib  ;    i3)  Mente- 
sehe;    14}  Karasi ;  i5)  Kodscha  Ili ;  16)  Bigha;  17)  Ssighla.  II.  Die 
Statthalterschaft  Karaman  wird  in  das  Äussere  und  innere  getheilt; 
das  innere  Karaman  hat  siebrn  Sandschake:  1)  Konia  ,  der  Sitz  des 
Pascha;  2)  Akserai ;  5)  Begschehri ;    4)  Kirschehr;    5)   Akschehr;   6) 
Kaissarije  ;  7)  Nikdc.  III.   Der  äussere  Theil  von  Karaman  ,  welcher 
^tschil  (Cilicien)  heisst  ,  begreift  in    sich    die  drejr  Sandschake:  |) 
Alaije;  2)  Sis ;  3)  Tarsus,   welche   zur  Insel  Cypern  geschlagen,  ei- 
lie  besondere  Statthalterschaft  ausmachen;    die  vier  cyprischen  San- 
dschake sind:  1)  Lefkosche  (Nikosia);    2)  Kerioe  (Cerigne) ;  3)  Baf 
(Paphos)  ;  4)  Maghussa  (Famagusta).    IV.    Die  St.  Siwas   hat  sieben 
Sandschake  :   1)  Siwas  ,  der  Sitz  des  Pascha ;  2}  DscKauik ;   3)  Arab- 
gir;   4)    Diwrigi;    5)   Tschorum;    6)  Amasia ;  7)   Hofok.    V.  Die  St. 
jidana ,  mit  dem  gleichuahmi(jen  Sitze  des   Pascha,  wozu  auch  ein- 
mabl  Sis  und  Tarsus    gehörten ,  die    nachher   Cypern    zugeschlagen 
worden.  VI.  Die  St.  Meraasc!\  hat  fünf  Sandschake:    1)  Meraascb, 
der  Sitz  des  Paschs ;  2]  Karss   Sulkadr  (zum  Unterschiede   des  bey 
Wau   gelegenen);    3)  Aintab;     4)    Simisat   (Samosate) ;    5)    Malatia. 
Diese  sechs  Statthalterschaften;  welche  nördlich  durch  das  schwar- 
ze Meer ,    westlich    und    südlich   durch   das   mitteliäudische   Meer, 
Östlich  durch  den  Euphrat  hegränzt  sind,  bilden  ^natoli  oder  Klein- 
Asien.  Syrien,  das  nun  folgt,  war  «hemabls   in   f'anf  D:(chind ,  d.i. 
Districte ,  eingetheilt,' nahmlich  :    1)   Filistin    (Palästina);  2)  Erden 
(das  Land  am  Jordan)  ;  3)  Dimischk  (Damaskus);  4)  Himss  (Emes- 
sa) ;  5)  Kanesrin;  Syrien  ward  dann  in  drey  Statthalterschaften  (Da- 
maskus ,  Tripolis  und  Haleb)  untergetheilt.  VII.  Die  St.  Damaskus 
hatte  ursprünglich    zehn    Sandsebake :    i)    Damaskus ,    der   Sitz  des 
Pascha;  2)  Jerusalem;  3)  Ghafa  ;  4)  Nablus;  5)  Adschlun  ;  6)  Ssa- 
fed  ;  7)  LiKlscIiun;  8)   S!»aida  luit  Beirut;  g)  Karak  ;   10)  Scfaaubek: 
in  der  Folge  wurden  die  sechs  Sandschake:  Jerusalem,  Ghafa,  Na- 
blus, Adschlun,  Ssafed  und  Ssaida   abgerissen,    und    sowohl  Jern- 
Salem  als  Ssaida  erhielt  einen  besonderen  Pascha.  VIII.  Das  sjrnscf^ 
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Tripolis  bat  fdnf  Sandschake :  i)  Tripolis ,  der  Sitz  das  Pascba  ; 
2)  Himsi ;  5)  Hama ;  4)  Seleoiije ;  5)  Dschebelle  oder  Dschobolla , 
daza  noch  6)  Tadmor  (Palroyra)  ond  7)  Maarreteo  -  Naaman ,  als 
Hukamet  (eroliches  Sandschak),  so  dass  also  eigentlich  sieben. 
IX.  Die  St.  Haleb  hatte  Zur  Zeit  der  Eroberung  sieben  Saudscbake, 
oühniiich:  1)  Adana ;  s)  Balis;  3)  Biredschik ;  4)  Haleb;  ö)  Aafir; 
6)  Kilis  ;  7)  Maarret ;  in  der  Folge  wurde  Adana  als  besondere  Statt- 
halterschaft,  Maarret  aber,  Biridschik,  Aafir  und  Kilis  zu  Chafs 
(Krongütern]  erklärt ;  der  Sitz  des  Pascha  ist  Haleb.  X.  Die  St.  7Va- 
be/un  hat  drey  Sandschake:  1)  Trapezunt,  der  Sitz  des  Pascha; 
2)  Gonia  ;  3]  Batum.  XI.  Die  St.  Erferum ,  das  zu  Armenien  gerech- 
net wird,  hat  eilf  Sand«chake  *:  1)  Erferum,  der   Sitz  des  Pascha; 

2)  Karahiskar  scherki,  d.  t.  das  Östliche,  zum  Unterschiede  von  an- 
dern Karahissar;  3)  Pasin;  4)  Medschnegerd ;  5)  Ispir;  6)  Hasan- 
kalaasi ;  7)  Mamrewan ;  8)  Keifi ;  9)  Kifewdschan  ;  10}  Melafgerd  ; 
11)  Aleschgerd;  12}  Bajelid  ;  i3)  Tortum.  XII.  Die  St.  Karss  hat 
sechs  Sandschake :  1)  Karss ,  der  Sitz  des  Pascha ;  s)  Erdehau  ku- 
tschuk;  3)  Kaghfeman;  4)  Chodschewan;  5)  Maghaberd ;  6)  Se- 
rawschan.  XIII.  Die  St.  Tschildir,  der  Sitz  des  Pascha,  ist  1)  Achis- 
ka  (Achalzik),  dann  noch  die  folgenden  Saudschake:  2)  Adschare ; 
5)  Ardenudsch;  4]  Erdehan  büfürg ;  5)  Erdehan  kutschuk  (was  schon 
oben  vorgekommen);  6)  Söke  ;  7]  Olti;  8)  Petkerek;  9)  Petek ;  10) 
Postchuah;  ii)Tausker;  12)  Tschildir;  i3)Tschitscherek  ;  i4)Char- 
tis ;  i5]  Schuschad;  16)  Kule ;  i7)Lewane;  18)  Machtschil ;  19) 
Nufsf  Lewani;  20}  Achalkeiek;  21)  Terjalet.  XIV.  Die  St.  Wan  hat 
Tierzehn   Sands?:hake  :    1)  Ardschisch  saromt  Peiker ;    2)  Esbaberd  ; 

3)  Aghakis;  4)  Ekrad;  5)  Owadschik  ;  6)  Bargiri ;  7}  Bidlis;  8)  Ber- 
daa;  9]  Ekrad  Beni  Kotur;  10)  Aadil  dschuwaf  sammt  Achlath  ; 
ii).Ba)efid;  12)  Karkaw  und  Kesani;  i3)  Musch ;  14)  Wan,  der 
Sitz  dts  Pascha;  Dsche/iren  Omerije ,  d.  i.  die  Omerisclie  Halbin- 
sel heisst  die  östlich  vom  Tigris,  westlich  vom  EuphrMt  begiUuzte 
Halbinsel  (Mesopotamien),  welche  drey  Statthalterschaften,  n'ahm- 
lich  Diarbekr,  Rakka  und  Mottul ,  in  sich  begreift,  XV.  Die  St. 
Diarbekr  hat  neunzehn  Sandschake  und  fünf  Hukumete  (erbliche 
Sandschake) ,  von  den  Sandschaken  werden  acht  nu  kurdische  Bege 
als  Herdgeld  (OdschaklikJ  verliehen.  Die  osmanixchen  Saodschake 
sind:  1)  Arghani;  2)  Akdschekalaa ;  3)  Amid  ;  4)  Tschemischgefek ; 
5)  Hossnkeif;   6)    Chabur;    7)  Charpurt ;    8)  Saart;    9)    Sindschar; 

10)  Siwerek;  11^  Miafarakam  ;  12)  Mafgerd;  i3)  Nifsibin;  die  an 
Kurden  als  Herageld  verliehenen  sind :  14)  Atak  ;  i5)  Portok;  16) 
Terdschil;  17)  Dschabakdschur ;  18)  Tschermik ;  lo)  Ssaghman; 
jio)  Kulafo;  21)  Mihran  K  Die  Hukumete  sind:  1)  Agtiii;  2)  Palu; 
3)  Dschefire;  4)  Hafu;  5)  Kidsch ;  der  Sitz  des  Pascba  ist  Amid. 
XVI.  Die  St.  Rakka;  die  Sandschake  sind:  1)  Dschemasije;  2)  Cha- 
bur; 3)  Deir  Rahab;  4)  Beni  Rebiia;  5)Surudsch;  6)  Rakka;  7)  Ro* 
ha  (EdoAsa).  XVII.  Di e  S t.  3fo««u/:  1)  Mossul,  der  Sitz  des  Pascha ; 
2)  Alt-Mossnl;  3)  Badschewaniü ;  4)  Tekrit;  5)  Herwejanc ;  6)  Ka- 
radaseni..  XVJII.  Die  St.  Schehrjol  hatzwey  und  dreyssig  Sandscha« 
ke:  1)  Erhil  (Arbela);  2)  Schemamek ;  3)  Harir;  4)  Kusi;  5)  Abru- 
man;  6)   Uschti;  7)  Baf;  8)  Bcrend  ;  9)  Belkafs  ;    )o)  Bil  und  Tari  ; 

11)  Dschebl  Hamrin  ;  12)  Dschengule  ;  i3)  Duraman  ;  i4)  Duldsche- 
wran  ;  i5)  Surudschik;  16)  Seidjuf  mcdschin ;    17)  Schehrbafar;  18) 

*)  Ist  ein  Schreibfehler  für  i3y  die  sogleich  angegeben  werden.  ^)  Hier 
•ind  zwey  Sandschake  mehr,  und  gar  acht  als  Hcrdscoaft  veiliebene ,  statt 
fünf,  wie  so  eben  vorher  gesagt  worden. 
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Scbehrfol;  19)  Aad^ohur;  20)  Gbafikesoban;  li)  Merkawe;  2i)Hc- 
farmerd ;  85)  Rudiu ;  24)  Mebrewan  ;  25)  Scbemirao ;  26)  EaraUg^ 
97)  Dschagbaa;  28)  Kilitdscbe  $  29)  Jaja;  3o)  Sengine;  3i)lDdtclu. 
rea ;  3t)  Kerkuk ,  ist  der  Sit«  cUs  Paacba.  XIX.  Die  St.  Bagdad 
bat  achtzehn  Sandschake :  1)  Bagdad,  die  Hauptstadt  des  arabiselm 
Irak;  2)  Ai  - fsadscb ;  3)  Bejat;  4)  Derteuk;  5)  Dscbeognler ;  6) 
Dschewafer;  7)  Hille;  8)  Deme;  9)  Demirkapn  (Eisentbor);  10] 
Dihbala;  ii)Ramahije;  12)  Scbengabad;  i3)  demawat;  i4)  Kiri- 
ta^b;  i5)  Kerte ;  16)  Rilan ;  17)  Wasit;  18)  Amadije  ,  welehes  cii 
Hukumet.  XX.  Die  St.  Battra  bat  sieben  Sandscbake ;  1)  Busra, 
der  Sitz  des  Pascha ;  2)  Abutarne ;  3)  Rabmanije ;  4)  Sekije  ;^)  Ki- 
pan:  6)  f(.atif;  «7)  Medine,  Was  man  Kurdistan  nennt,  beginnt  tq 
Hormuf  und  endet  zu  Malatia  und  I^eraascb,  wird  nördlich  TonEri- 
van ,  südlich  von  Mo.isul  begr'Anzt ,  erstreckt  sieb  bis  an  die]  Gri»i 
«en  Yon  Pars  und  Kerman  und  bis  an  die  Berg«  von  Erfemm,  ist 
theils  in  den  vorhergehenden  Statthalterscbaften ,  und  tbeils  im  per* 
siscben  Gebielhe  begriffen ,  und  wird  insgemein  in  achtzehn  Laid« 
Schäften  eingetheilt ,  deren  einige  Sandschake ,  andere  Hukonet 
XXI.  Die  ^albiosel  Arabien  wird  in  zwölf  Landschaften  getbsilt: 
1)  Tehame;  2)  Jemen;  3)  ]Nedschd;  4]  Aaruf;  5)  Ahkaf;  6|  Sche> 
dschar;  7)  Otnman;  8)  Hadscher;  9)  Hedscbaf;  10}  Nedscod  He- 
dschaf; 1  i)Tehama  Hedschaf ;  12)  Jemame  ;  hiervon  sind  aof  dieser 
Karte  nur  Mekka  und  Medina  angegeben ,  der  ikbrige  Theil  nur  an- 
rissen ,  so  auch  XXII.  Aegj-pien  uYid  XXIII.  Gurdschulan  (Geor- 
gien) zwischen  dem  kaspischen  und  schwarzen  Jlleere  gelegen,  zwu- 
zig  Tagereisen  im  Gebirge;  die  vorzüglichsten  Pistricte  desselbea 
sind:  1)  Schendsobewat;  2)  Atschikbascb ;  3)  Mekril  (MingrelienJ ; 
4)  Dadian  (Kolcbis).  Ganz  Georgien  wird  aU  nenn  Toman  gereea« 
net.  XXIV.  Das  Land  Circassien,  das  sieh  von  Taman  lings  des 
schwarzen  Meeres  im  Gebirge  erstreckt ,  ist  in  zehn  Fürstenthäinsr 
getheilt,  nühmlich  :  1)  Taman;  2)  Dscbighaka;  3)  Gross- Dscbans; 
4)  Klein  -  Dschana ;  5)  Bonduk  ;  6)  Hatukai ;  7)  Botuchai;  8)  ße- 
stebi ;  9)  u.  10)  die  beyden  K.abartaien.  XXV.  Das]  Land  Abafa  er- 
streckt sich  am  Ufer  des  schwarzen  Meeres  von  ,Ssatsclia  bis  aa 
den  Fluss  Kodra ,  welche  Gegend  Sahnm  heisst;  die  Bcge  derAbtfi 
sind:  1) Atschubabegi;  2) Ssuukssubegi ;  3)  Berdschemtabegi;  4)^*" 
sidschibegi ;  5)  Kaghif  derbendibegi ;  6)  Bodscbendebegi ;  7)  Arksla- 
ketschilerbegi ;  8)  Kamiscbbegi;  9)  Uschaghanbegi ;  10)  Mamaibegu 
Diese  Bege  vertreten  die  Stelle  der  Subaschi  (Polizeyvögte). 

Nicht  minder  interessant  und  belehrend ,  als  die  vorhergehende 
Eintheilung  der  Lünder  der  asiatischen  Türkejr ,  ist  der  Inhalt  der 
zweyteu  Schrifttafel,  worin  die  Eintheilung  des  persischen  Reiches 
unter  der  Djrnastie  Ssafi  allen  Geographen  und  Statistikern  ein 
willkommener  Fand  seyn  wird. 

I.  Das  persische  Irak  ,  auch  Dschebel  genannt ,  wo  Issfaban  die 
Hauptstadt  des  Reiches  und  Residenz  des  Schahs  ,*  nach  welcher 
^ucb  Kafwin  und  Hamtdan  als  Hauptstädte  gelten.  Die  Districte 
Issfahan^s  sind:  1)  Tschi  (der  alte  Nähme  Issfaban''s);  2)  Meria; 
3)  Keradsch;  4)  Kahab;  5)  Perhawar ;  6)  Alendscban;  7)  Jeraani 
B)  Dschundister ;  zu  dicken  Districten  gehören  noch:  Dscholabad, 
Abbasabad,  Nattar,  Chanlandschan,  Chuar.  Die'  Diitricte  Haroadan's 
sind:  i)  Feriwar ;  2)  Edidardin ;  3)  Schcramin  ;  4)  Aaalem;  5)  Ser- 
diirud  und  Bürbne.  Die  Districte  Kafwin'^s  sind:  1)  Harkanin;!) 
Talkin;  3)  Emine;  4)  Sehra;  5}  Seudschau ;  6)  Tarinie;  7)Radbari 
8)  Kahimabad  ;  man  rechnet  in  Allem  4o  SUkdte.  II.  Jjferbeidschs»» 
iU'jk«eu  Happt&tadtTcbrir,  welcl^es  iu  der  persischen  Eintb^ilno^  m^ 
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%thn  Toman,  d.  i.  Saodsohake,  bereehn«!  wird,  nlhmlioh:   i)  Ta* 
berisUu;  2)  Mäschgin$   3)  Choi;    4)  Ser«h;  6)  Dschewres;  6;  Me- 
Ttnd]    7}  Meragha;    8)   Goliatao ;   o)  Erdebil;    10)  Chalchal;   man 
rechaet  27  SUate.  Qie  Lftnge  Ton  Maka  bis  Chalcnal  gS,  die  Breite 
vot^  Badschrewan  bis  an  deo  Berg  Seiban ,   55  Farsangen.   III«    Gi- 
ian  und  Dilem,  jenes  die  dem  kaspischen' Meere  lunichst  gelege- 
neu Districte,  dieses  die  mehr  landeinwllrts  gelegenen,  in  drejr  Di- 
stricte  eingetboilt :  1)  Lahdscban,  mit  der  gleicnnahmigen  Hauptstadt ; 
s)  Beseht  und  Fumen;  5)  Chalchal.  Flecken  (Kassaba)  siod:  Talam, 
R,otnun  und  Badbar.  |V.  Taheristan,  begreift  die  Landschaften  Ko- 
mis uud  Mafenderan  in  sich;  die  erste  hat    10  Stftdte  und  Flecken» 
die    Haaptstadt    ist   Damaghau.    Mafenderan   am  kaspischen   Maare 
wird  in  sieben  Toman  *eineetheilt ;  1)  Dschordschan ;  2)  Berd-samn- 
sak ;  3)  Astrabad ;  4)  Amol   Bustemdar ;   5^  Dehistan ;  6)  Buaad ;  7) 
Scharistao ;  die  Hauptstttdte  sind  Dschordschan  und   Ferruchabad. 
V.  Eriwan,  die  Hauptstadt  war  ehemahls  Gendsche,  heute  Eriwan. 
Nachdichiwan ,  Orduabad ,  Gendsche ,  Salgutester  ,  Schemknr,  und 
die  Wohnplatie  der  Kosaken  Ton  Lori  werden  »n  Eriwan  gerech- 
net. VI.  Mokan,  mit  der  Hauptstadt  Rarabagh;  die  Distficte  sind: 
1)  KarabagR;  2)  Badschrewan;  3)  die  Steppe  Ton  Mokan;   4)  Kapa- 
nestan ;  5)  Iran ;  6)  Berkeschad.    VII.   Sohirwan  erstreckt  sich  vom 
Flusse  Kur  bis  nach  Derbend,  und  war,  als  es  im  Besitze  derPfor. 
te  ,  in  folgende  Tieraehn   Sandschake  eetbeilt;  1)  Lahidsch;  2)  Ak- 
lasch;   3}  Kabale;   4^   Derwar;   5)    Scbeki;   6)  Saliane;  7)  Badger; 
8)  Qllaaradh;  9)  Soaid;  10)  Esirijan;    11)   Aalschani;    12]  Hadawer; 
i5)  Aresch;  14)  Mahmudabad;  die  Hauptstadt  ist  Sohamachi.    Als 
Derbend  im  Besitze  der  Pforte,    war   es  in  sieben  Sandschake  nd- 
tergetheilt,  nilhmlich  :  i)Scbabur;  2)  Daghistan;  3)  Wahti ;  4)  Bes<- 
ker;    5)   Kure;   6)  Scberak;    7}  Restab.  Zu  Daghistan  gehören  die 
Hukumete  der  Kumuken ,  Kaitaken  und  Tabaserin.  VIII.  Daghistan 
besteht  aus  lauter  unabhingieen  Hukumet ,  ehemahls  der  Haoptsitz 
der   Alanen  (^Serir  AUanJ;  die  Hauptstadt   ist    heute    das  Schloss 
und  der  Flecken  Koimuk.    IX.  Gurdichistan  (Georgien)  ,  «ur  Hilfte 
der  Pforte ,  xur  Hälfte  Persien  gehörig ;  im  persischen  Antheile  sind 
Tiflis  und  Kacht  die  Hauptstidte.  Dieser  Antheil  fasst  einige  Huku- 
met, welche  als  einige  Tomane  gerechnet   werden.   X.  Chu/istan, 
gegenüber  Ton  Bassra  und   Wasith ,  die  Hauptstadt   Tuster,  dann 
noch  die   Städte  Ahwaf,  Dschin,  Schabur  und  Howeife.  XI.  Lori'^ 
»taiij  von  Chufistan  abgerissen,  sechs  Tagereisen  im  Gevierten  zwi- 
schen Kermanschahan   und  Issfahan.,  die   Hauptstadt   Churemabady 
die  Einwohner  Kurden.  XII.  Fars  zerfällt  in  das  Binnenland  (Berti) 
und  das  am  Meere  gelegene  Bahrt.  Das  erste  wird  in  fiinf  Districte 
eingiaheilt ,   nähmlich:    1)  Erdeschir;   2)  Isstachr  (Persepolis ) ;  3) 
Darabdscherd ;  4)  Schabur;  5)'Kobad;  die  Hauptstadt  ist  Schiraf. 
Am  Meere  liegen:  Siraf,  Mehrujan ,  Bei,  Hossn  Ibn  Amare,  Dsche- 
n«b ,  Kunk    (Kanak?),  Bidehan,  Kinare  ,  Berde;   noch  gehören  zn 
dieser  Landschaft  von   dem  gegenüber  gelegenen  Arabien   das  San- 
dscbak  Bahrein ,  die  Insel  Bahrein   und  Kiseh ,    und  noch  7  bis  8 
Inseln.  XIII.  Bar,  mit  der  gleichnahmisen  Hauptstadt  und  den  zwey 
hieher  gehörigen  Inseln  Anderawi.  XI V.  HormiJ*,  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Inseln  Hormuf  und  Dscherun.    XV.  Kerman,  am  indischen 
Meere,    180    Farsangen    im   Gevierten;    die   Hauptstadt  Gewasohir 
sammt  den  SCädten  Erdeschir  und  Kerman.    XVI.  Seiischistan  und 
Sistan  ,  mit  den  Hauptstädten  Semidsch  und  Sistan ,  und  der  zehn 
Tage  langen  Wüste.  XVII.  Chorasan,  in  der  Mitte  aller  ErdgUrtel 
gelegen ,  mit  guter  Luft  und  gutem  VVasser ,   ein  weites  Land »  das 
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5oo  Fieckeu  enthält;  die  grdstten  SUdte  sind:  Herat  (die  Haupt- 
sUdt),  Balch,  Nisabur,  Mescbhed.  XVIII.  BaUh  (mit  der  gleicli- 
nabmigen  Hauptstadt) ,  sonst  zu  Chorasan  gerechnet ,  jetzt  im  Be« 
sitze  der  Üfbegen.  XIX.  Kuhittan,  zwischen  Nisabur,  .Herat  and  Ist- 
fahan,  mit  der'  Hauptstadt  Schehiistao ;  die  Flecken  siud  von  eioin- 
der  durch  Wüsten  getrennt.  Die  bisher  aufgezählten  Linder  befio« 
den  sich  noch  unter  der  Herrschaft  der  Schabe  (der  Dynastie  Ssafi) ; 
die  folgenden ,  über  die  sie  sich  <^ine  Zeit  lang  die  Herrschaft  ange^ 
masst,  wurden  ihnen  gelegeuheitlich  entrissen.  XX.  Sahulistan,  roa 
den  Persern  Bachterfemin  (des  Aufgangs  Erde)  genannt,  wird  fiir 
zehn  Toman  gerechnet ,  und  ist  meistens  den  indischen  Padiscba- 
faen  unterworfen ;  die  Hauptstadt  ist  Kabul.  XXI.  Kandahar ,  mit 
der  gleichnahmigen  Hauptstadt ,  östlich  von  Sedschistan  ,  ein  ge- 
birgiges L«nd ,  von  Schah  Abbas  den  Indem  entrissen.  XXII.  Me^ 
kran,  westlich  von  Sind,  am  Ufer  des  indischen  Meeres;  dieHaapt- 
stadt  Kunhabad.  XXIII.  Sind,  ein  weites,  von  verschiedeneu  Völ- 
kerschaften bewohntes ,  meistens  indischen  Herrschern  unterworfe- 
nes Land.  XXIV.  Tocharistan,  westlich  von  Bedachschan  ;  die  Haupt- 
stadt Welwaleh.  XXV.  Bedachschan,  zwischen  dem  Oxns  und  Mar- 
ghab; die  Hauptstadt  Terchan.  XXVI.  Ghur,  ein  gebirgiges  Land 
zwischen  Chorasan  und  Sedschistan;  die  Hauptstadt  ist  Ahangeran. 
XXVII.  Chuarefm ,  am  östlichen  Ufer  des  caspischen  Meeres,  an 
Mawerain  -  nehr  grunzend  ,  beginnt  in  der  Nihe  des  Oxus  ,  und  er- 
streckt sich  an  den  See  von  Cbuarefm ;  die  Hauptstadt  Kurkendsch 
ßta  Oxas,  welche  auch  das  chuarefmische  Dschordschania  genannt 
wird.  XXVIII.  J/aiverain  -  ne^r  (Transoxana) ,  ebeniahls  Turan  und 
das  Land  der  Hejatile  (das  Land  der  Humen  Eutbaliten) ;  auf  der 
Ostseite  ist  Turan,  auf  der  Westseite  Chorasan  und  Iran;  dieGrio- 
zen  sind  westlich  Cbuarefm,  Östlich  Hind  und  Turgistan ,  südlich 
der  Oxus,  die  Grunze  von  Bedachschan;  es  heisst  das  zwischen 
zwejr  Flüssen  gelegene  Land ,  w^il  es  zwischen  dem  Dschihun,  d.  i. 
Oxus,  dem  Gikun  der  Schrift,  und  dem  Sihun ,  d.  i.  dem  Jaxartei 
(dem  Phischun  der  Schrift]  liegt;  es  wird  in  sieben  Tomaue  i;e- 
theilt,  deren  jeder  lo  ooo  Mann  stellt.  Die  Hauptstadt  war  vormabls 
Murghainan,  ward  aber  hernach  Seraerkand.  ,tSchrieb^s  der  arme 
^Elhadtch  Abdullah,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Haßjfade,  Schrei.» 
^ber  der  grossen  Geographie  i.  J.  ii4i  (1728),  aus  der  Beschrei- 
ybung  des  armen  Ibrahim ,  eines  der  Muteferrika  der  hohMi  Pforlf.^ 
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laHalt   des   achten   Bandes. 

Acht  und  sechzigstes  Buch. 

SeU\ 
ilUneufve»  Bonneval.  Schwedisches  Schutzbändniss,  Neapo^ 

litauischer ,   französischer   Handelsvertrag.  J^engligirat* 
Tod»  Bibliothek  des  Sultans,  Auflauf  zu   ConslantinopeL 
Absetzung  des    Gcosswe/lrs.   Anstände   der  FriedensvoU- 
Streckung  mit  bejrden  Kaiserhöfen.   Grctf  üle/hld  und  für» 
kischer  Bothschaßer  zu    Wien,  Gika*s  Hinrichtung.  Con^ 
pention  mit  Oesterreich  und  Russland,  Persische  Bothscha/L 
Angehänge  nach  Medina,  Feuer,  Aerolith*  Romanzoff.  Ge^ 
sandle  nach  Frankreich  und  Neapel,  Schleyer  des  Opjer- 
Steines    auf  Moria,   Türkischer  Robinson  Crusoe,  Feuers*-        ^ 
brünste,  Absetzung  des   Grosswefirs,  Speisehaus  'des  Sul» 
tans,  Hochzeit,  Tod  einer  Sultaninn^  Nadirschah  uor  Bag^ 
dad.    Der    Grosswefir  abgesetzt.    Bosnische  Abgränzung, 
^Verhältnisse  mit  Russland ,  Frankreich  ,  Schweden  ,  Pohr 
len  und  Preussen,  Bonneval,  N adirsehah   belagert  Msfssul 
vergebens.  Des  Ceremonienmeisters  Kopf  gefährdet,  Medi^ 
na.  Raghib  nach  Kairo,  KesrieU  nach  Er/erum ,  der  Se~ 
rasker  gegen  Persien,  KesrieU* s  Sendung.  Die  Belagerung 
%       yon  Kam  aufgehoben.  Indische  Gesandtschaft.  Rundschrei' 
ben  zur  p^ermittlung,  Penkler  und  Bonneual.  Die  Schlacht 
bejr   Priwan.    legen  Mohammedpascha  s   Tod.    Kriegsrü- 
stungen und  Friedensgesandlschaflen,  Der  Mufli  Pirifade 
abgesetzt.  Der  Kiflaraga  stirbt,  f^eränderungen    im  Mini- 
sterium. Bauten.  Der  Grosswefir  Esseid  Hasan  abgesetzt. 
Ein  Werber  des  Christenthums  hingerichtet.  Gross  "  Inqui- 
sitor. Persischer  Prinz.  Frankreich's  Bemühungen.  Bqnne- 
t^aVs   Tod.   Der  Friede  mit  Russland   erneuert ;    der  mit 
Oesterreich  unbestimmt  verlängert,      .....  i 

^enn  und  sechzigstes  Buch. 

per  Saal  des  Prophetenmantels,  Der  Grosswefir  abgesetzt, 
seinerstatt  Seid  Abdullah,  Nadir's  Tod.  Rückreise  des  Gross- 
hothschajiers.  Mamluken  -  Mord.  Statthalter  -  Ernennung, 
Hr.  u.  Desalleurs.  Chatti  Mustafa,  Internuntius  zu  Wien. 
Vermählungen,  Bauten,  Chrono gr am me.  Auflauf  zu  Con- 
stantinopel  und  Bagdad.  Persische  und  neapolitanische  Ge- 
sandtschaji.  Schiffsbau,  Tod  des  Chans  der  Krim,  Kerlei- 
hungen  und  Aenderungen  uon  Weflrstellen,  Esaad  Mufli. 
Tod  Neiii's  und  des  Imams  der  Messerschmiede.  Naturer- 


Seile 
■  »eheinungen,  Tod  KesrieWs^  Pirifade'M  und  des  Reis  Efen- 
di  Mustafa,  Rejbrmation  des  Islams  durch  Abdulwehhab 
unter  den  Beduinen.  Lehre  Abdulwehhab^s,  Widrige  ara- 
bische  Nachrichten*  Sehatz  kufischer  Milnzen,  Araber-Rum- 
mel. Geschenk  nach  Mekka.  LesersteUen .  Bochara's.  Der 
Fürst  der  JValachey,  der  Mufti  und  Grosswefir  abgesetzt. 
Bau  der  Pforte  der  Janitscharen  und  eines  Pallastes  im  Se* 
rat.  Indischer  Gesandte  und  persische  Begebenheit.  Pfor- 
tenansicht des  Aachner  Friedens,  Bestrebungen  der  euro- 
päischen Minister  zu  ConstantinopeL^ Bau  uon  Kasernen, 
Lusthäusern  und  Festungen.  Unruhen  im  Innern.  Begeben- 
heiten zur  See,  Tod/äUe,  Veränderungen.  Der  Grosswe- 
Jir  abgesetzt,  der  Kiflaraga  hingerichtet.  Erdbeben,  Wol- 
kenhruehg  Orkan.  Aemterferleihungen.  Grieehenauflauf. 
Der  Pfortendolmetseh  und  die  Hospodare  gewechselt,  Be- 
mühungen des  französischen  und  schwedischen  Gesandten 
und  eines  dänischen  Unterhändlers.  Venedig  und  Ragusa 
yergliehen.  Briefwechsel  mit  Pohlen.  Anstände  in  Neu* 
Serbien  und  in  der  Kabartai.  Begebenheiten  in  Georgien 
und  Irak.  Bauten  und  Besuche  des  Sultans,  Einweihung 
der  Bibliothek  uon  Galataserai.  Erdbeben,  Tod  Scheich 
Jusufs  und  S.  Mahmuets, 91 

Siebzigstes    Buch. 

S.  Osmans  HI.  IVwonbesteigung.  Absetzung  des  Mufli  und 
Grosswejirs.  Das  Meer  friert,  Todfälle.  Ali  der  Doctors- 
sohn,  dann  Naili  Grossw^ir.  Grober  Reis  Efendi.  Feuert- 
hrunst.  Der  Grosswefir  Ali  hingerichtet.  Unruhen  in  Aegjrp- 
ten  und  Armenien.  Der  Dei  uon  Algier  ermordet.  Gesand- 
te Oesterreich's  ,  Russland* s  ,  Pohlen  s  ,  England' s  und 
ein  preussischer  Unterhändler,  Die  Moschee  Nuri  OsmanL 
Meteor.  Der  Grobian  Welieddin.  Der  Grosswefir  zwejr- 
mahl  gewecJiselt.  Todfälle  erlauchter  Männer  und  S,  Os- 
mans.  S.  Mustafai's  III.  Thronbesteigung  und  Glück- 
wunsch dazu.  Dänischer  Vertrag.  Preussischer  Anwurf. 
Der  Mufti,  Kapudanpatcha,  Kiflaragd  abgesetzt,  der  letz- 
te ßuoh  hingerichtet,  S,  Mustafä's  Liebschaft  und  seiner 
Schwester  Hochzeit  mit  Raghib,  Zurückkun/l  t*on  Verbann- 
ten und  Gesandten.  Ali  des  Doctorssohnes  Tod.  Pilger- 
karawanc  gesichert,  NaiWs  Tod,  Hebetullah*s  Geburt,  Der 
Chan  der  Krim,  die  Hospodare ,  der  Pfortendolmetsch  und 
der  Reis  Efendi  geändert.  Wissenschaftlicher  Wortstreit, 
Canalbau  bejr  Nicomedien.   S,    MtLstafa*s  Pölizer,    Ära- 


Seile 
bien's  und  Aegypten*s  Geschäfte  geordnet.  Moschee  zu 
Damaskus  hergestellt,  zu  Constantinopel  gegründet,  Ha^ 
lünfs  und  Aassim^s  Tod,  Bauten ;  Wqffenühungen  ;  F'or- 
träge.  Gelehrter  Männer  Tod,  Wauaf  der  persische  Bos- 
suet,  Unruhen  im  Innern.  Die  Kapudana  nach  Malta,  Pelz- 
luxus,  Opiumesser.  Freundschq/lsuertrag  mit  Preussen,  Ge^ 
hurt  uon  Prinzessinnen,  Tod  erlauchter  Männer,  Der  Mu/U 
und  Kapudanpascha  zwejrmahl  geändert,  Raghib's  Biblio- 
thek und  Tod,  üebersicht  der  osmaiUschen  Literatur  im 
achtzehnten  Jahrhunderte ,  und  Raghib  der  letzte  grosse 
Grosswejlr 176 

Ein  und  siebzigstes  Bnch. 

Hamfa  Hamid  sechs  Monathe  lang  Grosswe/lr.  Veränderung 
gen*  Tod/hlle,  Der  Vollkommene  und  die  Müekt,  Der 
Grossw^w  und  Kapudanpascha  mitSuUaninnen  t^ermähli, 
Unruhen  zu  Bagdad,  Janina,  Cjrpem,  Der  Chan  der  Krim 
gewechselt.  Georgische  Unruhen,  Der  Grosswe/lr  abge~ 
setzt  und  hingerichtet,  Gesandtschaft  uon  Preussen,  Pöh" 
len-,  Stankiewioz  und  Alexandrowioz,  Russland's  ,  Oester- 
reiches ,  Toscana*s  Gesandte*  Des  Grosswefirs  Muhsis^ade 
Antritt*  Prinzengeburt,  Unterricht,  Disputation,  Erdheben,' 
Unruhen  in^Cjrpern,  Chios ,  Georgien,  Aegypten,  Ära-' 
bien,  IVasserbau,  Flotte,  Diwan,  TodfdUe,  Absetzung  des 
Tatarchans  und  Mufli,  Feuer  zu  Pera,  Unruhen  zu  Kair 
ro ,  Medina,  Achiska  und  Montenegro,  Mustafa  regiert 
selbst.  Der  Grosswefir  hält  sich  durch  seine  Frau*  Vermäh- 
lung SfihahsuUant,  Tod  des  Kiajabeg  Mohammed  Kiaschif, 
desKiJlaraga  und  anderer,  Dr,  Ghobis,  Notenwechsel  der 
Pforte  mit  dem  russischen  und  französischen  Minister,  Ab^ 
Setzung  des  Grossw^irs,  Erklärung  des  Krieges,  Tatar- 
clian,  Grotswejlr ,  Mufli,  Kapudanpascha,  Pfortendol" 
metsch  gewechselt,  Aufgeboth  und  Manifest.  Oester reiches, 
Venedig* s  ,  Holland* s ,  Frankreich* s ,  England* s  ;  Preus- 
sen s  Schreiben  an  die  Pforte.  Der  heiligen  Fahne  Auszug,     25^ 

Zwey   und  siebzigstes  Bach. 

Slreifzug  und  Tod  Krimgirats,  Misslungener  Angriff  aufCho- 
cim,  Ssubhi*s  Tod.  Der  Grosswefir  und  Potocki  zu  Chan- 
depe.  Tod  Gelehrter  und  hoher  Staatsbeamten.  Moldo- 
wandschi^s  Grosswejirschajl.  Die  Köpfe  des  Pfortendol- 
metsches,  Woiwoden  der  Moldau  und  Grosswefirs  fallen, 
Chocim^s  Fall.  Tod  des  Mufti.  Aufstand  der  Mainoten. 


Stile 
Flottenhrand  zu  Tsekeschme.  Belagerung  uon  Lemnos. 
Schlacht  am  KakuL  Fall  tfon  Ismail  und  Kilia.  Halbe 
Mas$regeln.  Eroberung  fon  Bender  und  Ibraü,  Absetzung 
des  Chans  und  des  Grosswe/trs,  F'ermiulungsf  ersuch  Oester- 
reich's  und  Preussen^s,'  S,  Mustaja  trägt  Fohlen'' m  Thei- 
lung  an.  Subsidienu ertrag  mit  Oesterreich*  Erklärung  zu 
Gunsten  der  Con/bderirten,  Winterquartier ,  Rüstungen, 
Die  Krim  uon  den  Russen  erobert,  Osman  EfendCs  Senr 
düng.  Der  Grosswe/lr  abgesetzt.  Das  Hauptquartier  zu 
Schumna.  Der  Tatarohan  Makssudgirai.  Der  Reis  Efendi 
Abdurrijak.  Waffenstillstand  zu  Land  und  See.  Thugut 
und  der  Scheich  Jasindschi  Bevollmächtigte.  Congress  %*on 
Fokschan.  Verlängerung-  des  WqffenstiUstandes  durch  Was- 
sif,  Congress  von  Bukarest  eröffnet  und  zerschlagen,  Ssa- 
hibgirai,  Alibeg  und  Scheich  Tahir.  Rüstungen  zum  neuen 
Feldzuge.  Treffen  uon  Rusdschuk  und  Karassu.  Abzug  der 
Russen  von  Silistria  und  Warna.  Treffen  bey  Kainardsche. 
Sultan  Mustaja' s  Tod.  Säbelumgiirtung ^  Aemterverändt' 
rungen.  Abdulhamid's  Schwäche.  Veränderungen  im  Mi' 
nisterium.  Pulawski.  Die  Türken  bejr  Bajardschik  und 
Koflidsche  geschlagen,  Friede  von  Kainardsche,  Betracht 
tungen  über  denselben,  35o 


Erläuterungen. ^ 
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Reehenschafi  über  die  Karte.  5^ 


Berichtigungen  zum  YIII.  Bande. 


Seite  Zeile        Anstatt: 

Soll  heissen : 

3 

i5  T.  u.  mit 

an 

5 

4            Landp«lla8te 

Lustpallasttt 

10 

9  T.  a.  Naue 

Saue 

i3 

14  T.  0.  Jedekscbebaschi 

Jedekdschibaschi 

— 

8  ▼.  u.  Serbetkocb 

Sorbetkoch 

Ä7 

28  ▼•u.  zwölf taueend 

xwölfliandcrl 

s8 

5  T*  o*  Afalji 

Malije 

51 

i5            Le^lier^s 

Leslie'ft. 

32 

3  V.  Ui  ainol 

aimL 

43 

19  T.  u.  schwere 

'    schwer 

49 

10            Asmai 

Usmai 

6i 

4  T.  u.  sau 

$ait 

64 

16  T.  u.  Akscbe ,  Kojimli 

AkdschekoJQuli 

8o 

i3            ein  Gefolge 

eine  Bedeckung 

8i 

2  T.  n.  istche/ligi 

Uchiflligi 

Bg 

17  v.u.  Varcki's 

Varchi's 

94 

2            Esseid 

Elhadsch 

21  T.  u<  Bl.  ii3 

Bl.  i33 

95 

7            AbdulUb 

Mustafa 

98 

10  y.  n.  Siegelunterscbrift 

Siegelinschrift 

102 

1.  Z.        MukafiUUk 

MuhaJiUlik 

111 

i3  V.  u.  Mirfa  Ibrabim 

Ibrahim  Mirfa 

117 

4  T.  u.  Wassif 

Wassaf 

i33 

4            &op 

Top 

i38 
158 

:§::-}c..ctor,uu 

Czartoryski 

>4i 

6  y.  u.  Ssagardscbibascbi 

Sagardschibaschi 

»43 

9  y.  u.  Nilmet 

Niimet 

— 

4  ▼.  n.  Moh«mmed*s  aaf 

Mohammed's.  Auf 

i48 

21            Tocbter 

Schwester 

i5i 

9  y.  u.  Bekirpascha's 

Bekir  Efendi's 

167 

3            Kerne 

Kenne 

173 

i3            yierzebn 

sechzehn 

i4           «ehn 

zwölf 

I78 

6           drej 

fünf 

iB3 

2           nenn  nnd  nennug 

sieben  nnd  neunzig 

— 

2  T*  o«  chidemahde 

chidematde 

»97 

12            Mahmud 

Mohammed 

200 

1            des 

des  S'Abels 

— . 

8  y.  ti.  diesem 

diesen 
Ulufeli 

-^ 

3  y.  u.  Ulefeli 

202 

18  V.  n.  nähDEklich  den 

nähmlich  den  Frejberm  von 
Schwachheim  und  den  Gra- 
fen Mniczek, 

VIII. 

39 

Seite  Zeile         A  u  s  t  a  1 1 : 

S07       i4  SUmbio 

ai8       id  T*  u.  Ssachan 

225         5  V.  u.  Safari 

227  i3  a.  21  T.  n.  Musad  —  Musaad 

—         2  V.  u,  Schrifteu 
241         9  ▼•  u*  Scbacfaoflwkjr 
243       am  R.     27.  Dschem.  -  eww.  1174« 

4' Jänner  1761* 
260      ,29  ▼.  u.  Ssukak 
S5l  4  V.  u.  ismar 

252  1.  Z.        Firnfane 

253  5^.  n.  Gull 

284         5  Ahmed  paacba^s 

287  [    8  y.  n.  Tekemiüie 

293  22  y.  o.  Escherije 

294  28  Mekka's 
—           6  y.  a.  Salamon 
<-*           3  y.  <i.  Salamon 

Pulaski 

Guistiniani 

Manstonje 

Tikie 

Vum 

Rennenksmp 

i  Werbung 


329 
322 

323 
326 
340 
340 
342 
375 
345 
352 
36o 

354 
362 
391 

392 

394 

427 
443 


>9 

23 

29  y.  n. 

4  y*u. 
22  y.  Q. 
u.  f. 

2 
28  y*ti. 


4  y.  u.  Gekrümmt 
y.  u.) 

»Sohn 


St. 


22 

6  y.  n.  wiov^aa 

am  R.       1.  Aag.  a. 

8  Bagdad 

22  y.  u.  Ds^cbuman 

23  Becbtgtrai 

1  Ahmedpascba 

i3  Mirfade 

22  Russen 


Soll   h  eissen:  ^ 

Stancbio 

Ssacbar 

Naiiri 

Musaid 

Schriften 

Schach  owskjr 

27.  Dschcm.  -  eww.  2275. 

24-  Dec.  276!' 

Siokak 

esmar 
Firufnamo 

GüH 

Ahmed  des  Padischabs 

Tekmile 

Efherij« 

Medina^s 

SouleUnan 

Snleimaa 

PuJayrsJLi 

Giastiniani 

Maoflsurij« 

Tekie 

Zum 

Rennenkampf 

VerbinduBg 

GckrÖmmet 

Enkel 

2.  Aug.  n.  St. 

Babatagh 

Dtchnmaa 

Bachtgirai 

Mohammedpaacbft 

Mirfafade 

Türken 


Nachträgliche   Berichtignngen, 


Seite  Zeile 

Anstatt: 

Soll  heiss-en: 

.  Bd.  zzzix  26 

66  Blätter 

266  Blätter 

LX 

20 

Amed 

Ahmed 

14 

25 

Asul  mülk 

Iful  mülk 

28 

6  v.u. 

Krikobad 

Keikobad 

33 

19 

Johann  Laskaris 

Theodor  Laskaris 

— 

4 

Hulagu 

Helaku 

— 

9  ▼•'»• 

Dschenabi  S. 

207 

Dschenabi  S.  222 

45 

I 

fünfhundert 

•       • 

yiertbalbbundert 

^^ 

1.  Z. 

Karocx/a 

Karocxcca 

Seite  Zeile    Anstatt: 


I.  Bd.  74 
117 

»97 
s66 

285 

3oi 

3i2 

S26 
645 
661 
661 


682 

n.Bd.  67 

/     85 
233 

«47 


«94 
3oo 
3i8 

374 
445 

(454 
463 

467 
538 
552 

III.  Bd.  55 
121 

145 
148 

149 
idi 

174 
193 
219 

227 
271 
327 
336 

385 
429 
456 
5oi 
540 
645 


4  y.n.  To^apoc 
12  MuH«  Chosrew 

§▼.11.  Wursuk 
Y.  u.  Kutbetul 
8  Dilkiischa 

16  Haliba't 

i5  T«  u.  Lazar ,  dem  SohiM 

Wulks ,  ^ 
7  T.  a.  K.ifsarije' 
6  Icarus 

II  Seid  DschordscbADi's 

IQ  zum  Tedscbrid  und 

Schemsie  Teftafani'a 

1)  Kara  Juluk  f  809 
(1406) 


5 

1 
j6 


2  ▼.  u. 
4  ▼.  "• 


19 

3  T.  o. 
16 

3 

12 

2 

17    T.H. 

16  ▼.  n. 

1 
10 

»7 

16  T*«. 
12   V.U. 

11  ▼•a. 

12  v.a. 
i5 

am  R. 
1.  Z. 
12  y.  n. 

»7 

4  ▼>  u. 

22  T.  u. 

i4  ▼•  u. 
i5  ▼.  n. 

8  V.  u. 
am  R. 
14  ▼.  u. 

4  v-a. 

9  v.u. 

17 


Galetusio 

neun  tausend 

Giustiuiani'f 

Peschkar 

Schemjij«,  eines  h^ 

rühmten     aritbmeti* 

sehen  Werkes  TaT- 

tafani*8 

Mahmud 

Heraklea 

vor  neun  Jahren 

Scbmi 

Dscbafirei ,  Omar 

in 

Ilbessan 

Rnlamn 

Senbeii 

(Logik) 

Sseifullah 
Oheim 
Aamik 
Defterdar  Kiaja 

Diwans  -  Secretär 

Kalafsi 

Junius 

Ocwy  ^paict(a 

Badoara 

zehnten 

tractere 

Ajafmed 

Aidflchiiiria 

Muschafohaas 

weiche 

Ferdinand^s 

tuniesse 

pequenna 

Ohaifar 

bewährt 


Soli  haifsen: 

Toyapoi 

Scbeichi 

Warsak   . 

Kubbetul 

Gilknscha 

Habtba*s 

LaxaroTich  Stephan , 

Kaifsarije 
Tearas 
£1  Idschi*s 

xmn  Gommantare  Tef« 
tafani^s  über  das  Te- 
dscbrid und  Schemsie 
1}  Kara  Juluk  f  830 
^(1435) 

Gatelusio 

neunhundert 

Loradano^S 

Pischgir 

ScKemsije,  der  Logik 

Nafsireddiu's  vouTufs, 

Gommentirt  von  Tef- 

iafani. 

Mohammed 

Eregli  (Ar«helais) 

vor  zwanzig  Jahren 

Sehini 

Dschefirei  Omar 

unweit 

Elbistan 

Kelaun 

Seobilla 

(Ue  berliefbmng) 

Seifnllah 

Bruder 

Anoik 

den  Kiaja  des  Defter- 

dars 
Bittschriftmeister 
Kalaasi 
Julius 

0cuy  Tpdiii(a 
Badoero 
neunten 
tractare 
Aiafraend 
Aldflchefire 
Muschaatchaa^s 
welche 
Maximilian^s 
tuviesse 
pequeua 
Ochaifsar 
bewehrt 

39* 


1 


A 


Seite 

III.  Bd.  674 

759 
77» 

IV.  Bd,  175 

425 
545 
586 
6o3 


ZeUe 
9  T.  o. 

21 

14 


Anetatt 

errevU« 
Koschal 
Feind 


4 
.4 


—        12 


663      18 


Hemani's 
Assar*« 

Torl.  Z.    Selaniki  S.  744 
17  Er 

10  T.u.  Scliamgirai 
Kafifade 
Mahmudpaacha 
u  Katije  and  der  Moka^ 
demat 

9)  Ghafigirai  bia  1017 
(1608) 
'    1.  Mob.  1014 
(19.  Majr  i6o5) 


14 
21 

19  ▼. 


t  t 


Soll  bttissen: 

ereclae 

Keachaf 

Freund 

Hemam^s 

AtUr*a 

Selaniki  S.  734 

Der  Botbacbafter 

Schabingtrai 

Kaffade 

Mobammedpaacba 

Kaßje  und  der  Mokm- 

demmat 

9)  GbaHgirai  bta  ioo5 

(1696) 

in  den  letiten  Tagen 
des  Mob.  ioi4  (Mitte 
Jnnias  i6o5) 


V.  Bd.  57 

am  R. 

2.  Scbewwal  io36. 

2.  Schaabaa  ia56. 

16.  Juniua  1627. 

18.  April  1627. 

82 

am  R. 

14.  October  i638. 

14.  October  1628. 

^- 

- 

9.  December  i638> 

9.   December  i6s8. 

123 

2 

Einen  Mouatb  darnach 

zwej  Monatfaa  früher 

17« 

am  R. 

i5.  October  1643. 

l5.  October  1634. 

176 

7 

Kameniec 

Cbocim 

198 

12 

TewfekiTade 

Tewfikifade 

VI.  Bd.  34 

am  R. 

!•  Silkide  io68* 

1.  SÜhidacbe  1068. 

3i.  Julius  i658. 

3o.  Angaat  l658. 

17S 

10  T.u. 

.  Ferdinand'a 

Leopold^a 

227 

2  ^•"* 
8  y.n. 

,'Acbtzigtauseiid 

Achttausend 

294 

,  Kweymablbundert  swan 

-  Kwe j  und  swamigtu 

ligtausend 

aend 

S27 

i5 

Eisagogia 

Eiaagoge 

337 
4«6 

1.  Z. 

Schulz  IV. 

Schulx  III. 

i3 

Rodoste 

Rodosto 

578 

7 

Aafsim 

Aafim 

1.  Z. 

Attaji 

Uschakifade 

635 

7 

Unna 

Donaa 

723 

1 

%i 

localia 

1 

jocalia 

/ 


c 


'S 


i 


